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7633.  AN  DEN  OBERST  VON  WECHMAR  IN  BEUTHEN. 

Potsdam,    i.  Juli   1756. 

Ks  ist  Mir  zwar  Euer  Rapport  vom  24.  voriges  wegen  der  gräf- 
lich Taafte'schen  Unterthanen,  so  sich  auf  diesseitiges  Territorium  retiriret 
haben ,  eingehefert  worden ,  worauf  Ich  Euch  aber  in  Antwort  ertheile, 
dass  Ich  diesen  Leuten  schlechterdings  keine  Protection  ertheilen  kann, 
noch  will ,  und  dass  mithin  denenselben  nur  sofort  gesaget  werden 
muss ,  dass  man  hiesiger  Seits  ihnen  keine  Protection  ertheilen ,  am 
wenigsten  urtheilen  könne,  ob  sie  Recht  oder  Unrecht  hätten,  und  dass 
also  sie  nach  den  ihrigen  zurückgehen  und  sich  ihrer  Herrschaft  unter- 
werfen müssten ;  w' elches  Ihr  dann  sogleich  zu  besorgen  habt ,  weil  Ich 
Mich  von  dieser  Sache  schlechterdings  nicht  meliren  will. 

Nach  dem  Concept.  Friderich 

7634.  AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  BERLIN. 

Potsdam,  i.  Juli  1756. 
Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  Graf  von  Finckenstein.  Ich 
lasse  Euch  vermittelst  der  Originalanlagen  zusenden  die  von  dem  Etats- 
minister von  Schlabrendorfif  an  Mich  eingesandte  Promemoria,  sowohl 
wiegen  der  wienerschen  Commercialsachen,  als  auch  wegen  derer  Schul- 
densachen, nebst  dem  Entwurf  des  Rescriptes ,  so  deshalb  an  den  p. 
von  Diest  zu  Wien  zu  erlassen  sein  wird.  ^  Ihr  werdet  auch  gleichfalls 
aus  der  abschriftlichen  Anlage  ersehen ,  was  gedachter  Etatsminister 
von  Schlabrendorff  zugleich  an  Mich  gemeldet  hat ,  ^  und  ist  Mein 
Wille ,  dass  Ihr  alles  deshalb  erforderliche  sonder  einigen  weiteren 
Anstand  noch  Zeitverlust  bei  dem  Departement  ausfertigen  und  mit 
nächster  Post  gehöriger  Orten  abgehen  lassen  sollet.  Welches  Ihr  dann 
bestens  zu  besorgen  habt.     Ich  bin  Euer  Avohlaffectionirter  König 

Nach  der  Ausfertigung.  Friderich 

I  Von  Schlabrendorff  entworfener  Ministerialerlass  für  Diest ,  abgegangen  am 
3.  Juli.  Zur  Sache  vergl.  Bd.  XII,  367.  438.  —  2  Bericht  Schlabrendorff s,  d.  d. 
Breslau,  25.  Juni,  über  den  Entwurf  des  Ministerialerlasses  an  Diest  und  die  Art  der 
Uebersendung  desselben. 

Corresp.  Friedr.  II.    XIII.  I 
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7635-     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  BERLIN. 

Potsdam,   i.  Juli  1756. 

Kw.  Excellenz  habe  die  Ehre ,  mit  einer  wahren  Freude ,  so  viel 
ich  bei  den  jetzigen  verworrenen  Umständen  zu  haben  capabel  bin, 
gehorsamst  zu  melden,  wie  des  Königs  Majestät  mir  heute  nach  Dero 
Retour  von  Berhn  befohlen  haben ,  dass  nunmehro  die  bisherige  ohn- 
schuldige  mecklenburgischen  Arrestanten  zu  Spandau  insgesammt  wie- 
derum los  sein  und  auf  freien  Fuss  gestellet  werden  sollen ;  ^  welche 
Ordre  ich  dann  auch ,  sobald  solche  nur  voUenzogen  sein  wird ,  mit 
einem  Expressen  an  den  Commandanten  zu  Spandau  =  abschicken 
werde,  damit  die  armen  Leute,  wo  nicht  noch  morgen,  doch  höchstens 
übermorgen  früh  sich  wieder  in  Freiheit  sehen.  Ich  habe  dieses  haupt- 
sächlich mit  desfalls  melden  wollen ,  damit ,  wenn  etwa  bei  Ew.  Ex- 
cellenz der  Herr  von  Forstner ^  sich  darnach  erkundigen  möchte.  Die- 
selbe ihn  beliebigen  Falls  davon  benachrichtigen  könnten.  Ich  wünsche, 
dass  der  mecklenburg  -  schwerinsche  Hof  mit  aller  Aufrichtigkeit  zu 
Werke  gehen  möge ,  um  das  gute  Vernehmen  brevi  manu  und  bald  zu 
retabliren,  kann  aber  vor  mich  nicht  in  Abrede  sein ,  wie  mir  die  Auf- 
richtigkeit des  Herrn  Ditraar  und  seiner  Clique  noch  etwas  Verdacht 
machet,  dass  er  diese  heilsame  Sache  noch  weitläuftig  zu  machen  und 
in  einer  andern  Tour  zu  bringen  suche ,  um  sich  gegen  den  wiener- 
schen  Hof  wegen  des ,  wie  man  sagt ,  ihm  gratis  conferirten  Barons- 
diploma, so  er  aber  noch  nicht  produciren  wollen,  meritiret  zu  machen, 
da  der  Weg ,  welchen  er  genommen ,  den  Vergleich  durch  den  regens- 
burgischen  Minister  zu  treffen ,  *  wohl  eben  nicht  viel  aufrichtiges  von 
ihm  verspricht ,  vielmehr  grossen  Argwohn  giebet ,  dass  er  durch  diese 
Weitläufigkeit  den  Herzog  seinen  Herrn  in  der  gehabten  guten  Inten- 
tion zu  ermüden  und  zu  relachiren  sich  versprechen  mag. 

Sonsten  haben  des  Königs  Majestät  mir  noch  befohlen  zu  melden, 
dass  dem  Legationssecretär  Benoit  auf  seinen  letzteren  Bericht  vom 
23.  voriges 5  Sr.  Königl.  Majestät  Satisfaction  über  die  von  demselben 
gethane  Explication  versichert  und  demselben  zugleich  rescribiret  wer- 
den solle ,  wie  dass  des  Königs  Majestät  allemal  mit  der  Republik  und 
denen  Polen  in  ohnveränderlicher  Freundschaft  stehen ,  im  übrigen  das 
Reich  sich  auch  schon  in  seinem  System ,  Freiheit  und  Prärogative  zu 
erhalten  wissen  werde,  mit  dem  Beifügen,  wie  man  auch  gar  nicht 
glauben  könne ,  dass  Frankreich  dagegen  etwas  unternehmen ,  noch  die 
Hand  bieten ,  vielmehr  versichert  sei ,  dass  es  alle  übele  Inspirationes, 
so  man  ihm  deshalb  thun  werde ,  zurück  -  und  ablehnen  werde ;  dabei 
des   Königs  Majestät   wollen,    dass   dieser    Insinuation    solche    Tour    ge- 

I  Vergl.  Bd.  XI,  353;  Bd.  XH,  91.  273.  —  2  Major  von  Kleist.  —  3  Vergl. 
Bd.  Xn,   485.   486.   —  4  Vergl.  Bd.   XII,  485.   —  5  Vergl.  Nr.  7641. 


geben  weiden  soll ,    dass    das  Odium  davon  nicht  auf  Frankreich ,    son- 
dern allein  auf  den  wienerschen  Hof  falle.' 

X,    V.  j     A    f    •  Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 


7636.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  BERLIN. 

r*  inckenstein     berichtet 


Berlin  i . 
Juli:  ,,En  consequence  des  trhs  gracieux 
ordres  de  Votre  Majeste,2  j'ai  fait  chan- 
ger  le  memoire  touchant  les  differends  de 
commerce  avec  la  cour  de  Vienne ,  de 
fagon  que  le  precis  de  ce  qui  s'est  passe 
ä  l'egard  des  dettes  de  Silesie,  s'y  trouve 
egalement  renferme.  J'ai  l'honneur  de 
presenter  ä  Votre  Majeste  ce  nouveau 
memoire  ci-clos ,  3  et  comme  Son  Inten- 
tion se  borne  pour  le  present ,  selon  ce 
qu'Elle  me  l'a  fait  savoir,  ä  mettre  la 
cour  britannique  au  fait  de  ces  affaires, 
je  crois  que  le  memoire  ci -Joint  suffira 
pour  remplir  Son  but ;  mais  si,  avec  le 
temps,  Elle  jugeait  ä  propos  d'informer 
le  public  de  la  conduite  qu'Elle  a  tenue 
dans  ces  differends ,  aussi  bien  que  de 
Celle  de  la  cour  de  Vienne,  il  sera  ne- 
cessaire  de  faire  dresser  un  autre  memoire 
plus  detaille,  et  dans  lequel  on  entre 
davantage  dans  le  fond  de  la  mati^re. 
En  ce  cas,  personne  ne  sera  plus  propre 
ä  rediger  un  pareil  memoire  que  le  Pre- 
sident de  Fürst ,  4  qui  s'offre  d'y  mettre 
la  main  d^s  a  present,  pour  le  tenir  pret 
ä  tout  evfenement." 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Potsdam,  2.  Juli  1756. 
Recht  gut.  Inzwischen  soll 
er  an  INI.  Mitchell  dieses  Memoire 
geben  und  ihm  sagen ,  dass ,  weil 
der  wienersche  Hof  jetzo  alles 
gegen  Mich  zu  remuiren  suche 
und  ausser  Zweifel  auch  diese 
Sache  auf  einer  faussen  Seite  zu 
repräsentiren  sich  angelegen  sein 
lassen  würde ,  also  er  solches 
dem  englischen  Ministerio  schicken 
möchte ,  damit  sie  von  der  Sache 
au  fait  wären  und  nicht  von  denen 
Oesterreichern  präveniret  werden 
könnten. 


7637.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  BERLIN. 

r*  inckenstein    berichtet ,     Berlin     i . 


Juli :  „Quoique  le  comte  de  Puebla  ne 
m'ait  pas  sonne  le  moindre  m9t  des  pre- 
paratifs  de  guerre  de  Votre  Majeste  ,  5  il 
me  revient  cependant  de  plusieurs  en- 
droits    qu'il    en    temoigne    la  plus  grande 


Potsdam,   2.  Juli   1756. 

Se.    Königl.    Majestät    haben 

befohlen ,    auf  einliegenden  Bericht 

von    Ew.    Excellenz    zur    mündlich 

allergnädigsten  Resolution    zu  mel- 


I  Demgemäss  Ministerialerlass  an  Benoit,  Berlin  3.  Juli.  —  2  Vergl.  Bd.  XII, 
43S.  —  3  , .Exposition  sommaire  des  differends  qui  subsistent  entre  le  Roi  et  la  cour 
de  Vienne,  tant  au  sujet  du  commerce  que  par  rapport  aux  dettes  de  Silesie."  — 
4  Vergl.  Bd.  XI,  386.   —  5  Vergl.  S.  5.   16. 


surprise  dans  toutes  les  maisons  et  ä 
toutes  les  personnes  de  ce  pays-ci  qu'il 
fr6quente;  qu'il  assure  partout  sur  son 
honneur  qu'il  n'y  comprend  rien  et  qu'il 
ne  pouvait  pas  s'imaginer  qua  cela  re- 
gardat  sa  souveraine,  qui  ne  songeait  ä 
rien  moins  qu'ä  rompre  avec  Votre  Ma- 
jeste ;  mais  qu'il  etait  vrai  que  ces  sortes 
de  demonstrations  pouvaient  faire  naitre 
des  idees  auxquelles  on  n'avait  pas  pense, 
et  obliger  ä  se  mettre  de  son  cote  sur  la 
defensive.  J'ai  cru  devoir  rapporter  trhs 
humblement  ces  discours  ä  Votre  Majeste, 
puisqu'il  me  semble  qu'on  peut  en  in- 
ferer  trois  choses : 

lo  Que  la  cour  de  Vienne  a  dessein 
d'excuser  et  de  justifier  par  lä  les  arme- 
ments  et  les  preparatifs  qu'elle  fait  elle- 
meme,  i  et  qui  sont  encore  ignores  de  la 
plus  grande  partie  du  public ,  et  qu'elle 
voudra  les  faire  passer,  lorsqu'ils  vien- 
dront  ä  eclater,  pour  une  simple  precau- 
tion  de  prudence  qu'elle  a  ete  obligee  de 
prendre ,  en  Opposition  des  mesures  et 
des  desseins  de  Votre  Majeste. 

20  Que  cette  meme  cour ,  prevoyant 
Sans  doute  que  le  traite  de  Versailles  et 
les  arrangements  militaires  qu'elle  fait  en 
Moravie  et  en  Boheme ,  ne  pourraient 
qu'indisposer  Votre  Majeste,  s'attend  a 
quelque  d^marcbe  de  vigueur  de  Sa  part, 
afin  de  pouvoir  La  faire  passer  pour 
agresseur ,  reclanier  sous  ce  pretexte  le 
secours  de  la  France  et  de  la  Russie  et 
achever  d'animer  et  d'aigrir  cette  der- 
ni^re  contre  Votre  Majeste. 

30  Qu'on  se  flatte  peut-etre  encore 
ä  Vienne  de  pouvoir,  au  moyen  de  cette 
pretendue  agression ,  en  iniposer  ä  la 
cour  d'Angleterre,  sinon  pour  l'empecher 
d' assister  Votre  Majeste,  du  moins  pour 
ralentir  la  vivacite  et  la  promptitude  des 
efforts  qu'elle  pourrait  faire  pour  cet 
effet. 

Je  soumets  ces  reflexions  aux  lu- 
mifercs  supdrieures  de  Votre  Majeste." 

Nach  der  Ausfertigung. 


den,  dass  des  Königs  Majestät 
Sich  nicht  wunderten ,  dass  der 
Graf  von  Puebla  diese  Conduite 
halte ,  sondern  Sich  solches  vor- 
gestellet  hätten ,  dass  es  so  kom- 
men werde.  Sie  zweifelten  nicht, 
dass  diese  Arrangements  ihm  ohn- 
angenehm  wären,  weil  Se.  Königl. 
Majestät  Sich  dadurch  in  solche 
Position  setzten ,  um  nicht  ä  l'im- 
proviste  attaquiret  werden  zu  kön- 
nen. Im  übrigen  machten  Se. 
Königl.  Majestät  keine  Demon- 
strationes  gegen  niemanden,  Hessen 
auch  keine  Regimenter  campiren; 
das  aber  soll  der  Graf  von  Fincken- 
stein  bestens  mit  in  das  Publicum 
ghssiren,  dass  es  eine  grosse  Malice 
wäre ,  wenn  man  diesen  kleinen 
Marsch  einiger  Regimenter  so  aus- 
legen wolle ,  als  ob  man  darüber 
Ombrage  nehmen  und  soupgonni- 
ren  müsste ,  als  ob  man  darunter 
Vues  gegen  den  wienerschen  Hof 
habe;  dieses  sei  so  schlecht  wie 
möglich  geurtheilet  und  so  wenig 
wahrscheinlich ,  dass ,  wenn  Se. 
Königl.  Majestät  einige  Regimen- 
ter nach  Pommern  schickten  ^  oder 
von  Garnison  wechseln  Hessen,  Sie 
Absicht  auf  die  Kaiserin  -  Königin 
hätten ,  als  Se.  Königl.  Majestät 
ombragiret  sein  würden ,  wann 
erstere  Regimenter  nach  Italien 
schickte.  Welches  hierdurch  verbo- 
tenus    zu   melden   nicht   ermangeln 

sollen.  ü-    u    1 

Eichel. 


I   Vergl.  Bd.  XII,   511.  —  2  Vergl.  S.  5;   Bd.   XII,   463. 


5     • 

7638.     AN    DEN   ERBPRINZEN   VON    HESSEN -DARMSTADT    IN 
KCENIGSBERG  IN  DER  NEUMARK. 

[Potsdam,   2.  Juli   1756.]! 

Instruction  vor  den  Prinzen  von  Darmstadt. 

Dem  Generallieutenant  Prinz  von  Darmstadt  gebe  Ich  das  Com- 
mando  über  das  Corps ,  das  nach  Pommern  marschiret ,  ^  bis  es  zur 
Armde  vom  Feldmarschall  Lehwaldt  stösset.  Ich  werde  die  Regimen- 
ter, sowie  sie  in  ihre  Standquartiere  einrücken ,  das  Brod  geben  lassen, 
ingleichen  auf  dem  Marsch  durch  Polnisch -Preussen.  Sowie  der  Prinz 
die  Ordre  kriegt ,  nach  Preussen  zu  marschiren ,  so  muss  er  durch  eine 
Stafette  den  Feldmarschall  Lehwaldt  davon  avertiren,  auf  dass  er^  alles 
auf  seinem  Marsch  nach  Marienwerder  [arrangiret,  auf  dass  der  Prinz]'* 
sogleich  dort  Brod  findet ,  ingleichen  Fourage  etc.  Zwei  Compagnie- 
wagens  werden  mitgenommen ,  der  eine  mit  des  Capitains  Pferde ,  der 
andere  mit  Vorspann.  Der  mit  Vorspann  muss,  wie  das  Corps  gegen 
Königsberg  kömmt,  dahin  geschicket  werden,  und  der  andere,  nur  mit 
des  Capitains  Pferde  bespannt,  mit  in's  Lager  genommen  werden. 
Sowie  die  Infanterie  aus  Pommern  marschiret,  muss  scharf  geladen 
werden;  durch  Polnisch  -  Preussen  kann  das  Regiment  von  Seydlitz 
etliche  Mannschaft  der  Infanterie  mitgeben,  um  die  Desertion  zu  ver- 
hüten, welche  absonderlich  um  die  Nachtquartiere  der  Infanterie  des 
Morgens  und  Nacht  vor  dem  Ausmarsch  patrouiUiren  müssen,  um,  so 
viel  möghch,  solche  zu  verhindren.  Die  Infanterie  cantonniret  auf  dem 
ganzen  Marsch.  Sowie  sie  über  der  Weichsel  ist,  müssen  alle  Regi- 
menter dichte  zusammen  bleiben  und  nicht  unter  ein  Bataillon  in  ein 
Dorf  geleget  werden.  Auf  solche  Art  muss  der  Marsch  bis  zur  Armee 
fortgesetzet   werden.     Wann    der    Prinz    mit    dem  Corps    aus  Pommern 

aufbricht,  hierüber  wird  er  den  Befehl  erwarten.  -r^    •  i       •    , 

Fr  ider  ich. 

Die  Geldwagens ,  so  das  württembergische  Regiment  bei  sich  hat, 
müssen  auf  dem  Marsch  durch  Polen  wohl  bewachet  werden  und  nach 
Königsberg  zur  Generalkriegskasse  abgeliefert  werden. 

Nach  dem  eigenhändigen  Entwurf. 


7639.    AU  PRINCE  DE  PRUSSE  A  BERLIN. 

[Potsdam],   2   [juillet  1756]. 
Mon  eher  Frere.     J'avais  espere  de  vous  voir  ä  Berlin,  avant  que 
de  partir;^    mais    comme  je  n'ai  pas  eu  cette  satisfaction  et  que  j'etais 

I  Ein  nach  dem  vorliegenden  eigenhändigen  Entwurf  aufgesetztes  Concept  des 
Cabinetssecretärs  führt  das  Datum  ,,2.  Juli".  —  2  Vergl.  Bd.  XII,  463.  — 
3  Lehwaldt.  —  +  Ergänzt  nach  dem  Eichel'schen  Concept.  —  5  Vergl.  Bd.  XII, 
476.     Der    König    kehrte   am  Morgen   des    i .  Juli  von  Berlin    nach  Potsdam  zurück  ; 


presse  de  revenir  ici ,   j'esp^re   que   ce  sera  pour  une  autre  fois.     Vous 

devinez  juste,    mon   eher  frere,   j'ai  ä  present  beaucoup  d'occupations, 

Sans  savoir  si  ma  peine  sera  perdue  ou  si  eile  sera  d'usage.     En  atten- 

dant,    nous  voilä  dans  une  Situation  ä  l'abri  de  toute  surprise   et  prets 

ä  pouvoir  agir  dans   1 5  jours,  s'il  le  faut.     Je  vous  embrasse ,   vous  as- 

surant  de  la  parfaite  amitie  avec  laquelle  je  suis,  mon  eher  fr^re,  votre 

fidele  frere  et  serviteur  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


7640.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  BERLIN. 

rinckenstein  berichtet,  [Berlin  Juli],  1  über  Mittheilungen,  welche  Mitchell  durch 
einige  aus  Petersburg  angekommene  Engländer  erhalten  hat :  ,,Qu'ils  etaient  partis  de 
Petersbourg  le  10  de  mai  et  par  consequent  avant  le  dernier  courrier  qu'il  [Mitchell] 
a  regu  du  Chevalier  Williams.  2  Qu'ils  avaient  pris  conge  de  l'Imperatrice  le  meme 
jour  que  le  sieur  Douglas  lui  avait  ete  presente  pour  la  premifere  fois, 3  et  qu'ils 
avaient  ete  presents  a  cette  presentation.  Que  le  Chancelier  y  avait  ete ,  force  mal- 
gre  lui  par  leparti  oppose,  et  qu'il  en  avait  paru  de  mauvaise  humeur.  Qu'il  etait 
venu  ä  eux  avec  beaucoup  de  politesse  et  leur  avait  dit  de  se  mettre  ä  cote  de  lui, 
et  qu'en  meme  temps  il  s' etait  tourne  vers  le  sieur  Douglas  et  avait  dit  d'un  ton 
brusque  que  tous  ceux  qui  voulaient  se  faire  presenter,  n'avaient  qu'ä  s'approcher. 
Le  sieur  Mitchell  croit  pouvoir  inferer  de  cette  circonstance  que  le  comte  Bestushew 
est  toujours  porte  dans  le  fond  du  cceur  pour  le  Systeme  anglais.4  Ils  ont  ajoute 
que  le  chevalier  Williams  etait  quasi  toujours  malade,  que  le  climat  ne  lui  convenait 
pas  et  qu'il  ne  paraissait  pas  content;  ce  qui  confirme  les  avis  qu'on  a  eus  de  sa 
Situation  personnelleS  et  de  la  preponderance  du  parti  autrichien  et  frangais.  II 
[Mitchell]  les  a  questionnes  sur  la  fagon  dont  on  pensait  la-bas  sur  ce  pays-ci;  a 
quoi  ils  ont  repondu  qu'ils  n'en  etaient  pas  autrement  informes ,  mais  qu'ils  avaient 
bien  oui  dire  en  g^neral  que  l'Imperatrice  devait  etre  fort  animee  contra  Votre 
Majeste.  Quant  aux  arrangements  militaires,6  ils  ne  s'etaient  apergus  de  rien  d'extra- 
ordinaire,  chemin  faisant,  mais  qu'ä  leur  arrivee  ä  Riga  ils  avaient  oui  parier  d'une 
armee  qu'on  assemblerait  en  Livonie  et  qu'on  faisait  monter  ä  100,000  hommes  ,  et 
qu'on  leur  avait  dit  aussi  qu'on  avait  defendu  l'exportation  de  toute  sorte  de  grains 
dans  l'etranger." 

Potsdam,  3.  Juli  1756. 
Ich  danke  ihm  vor  die  Nachrichten. 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


erst  im  Laufe  des  Vormittags  rückte  das  in  Spandau  stehende  Regiment  des  Prinzen 
von  Preussen  in  Berlin  ein ,  um  daselbst  das  nach  Pommern  abkommandirte  Regi- 
ment Alt- Württemberg  (vergl.  Bd.  XII,   463)  zu  ersetzen. 

i  Das  Datum  des  Berichtes  fehlt.  —  2  Vergl.  Bd.  XII,  427.  —  3  Vergl. 
Bd.  XII,  394.  —  4  Vergl.  Bd.  XII,  426.  430.  —  5  Vergl.  Bd.  XIL  373.  385.  — 
6  Vergl.  Bd.  XII,   427.   513. 


7641.     AU  SECRETAIRE  BENOIT  A  VARSOVIE. 


Denoit  berichtet,  Warschau  23. Juni, 
unter  Bezugnahme  auf  den  zwischen 
Frankreich  und  Oesterreich  geschlossenen 
Vertrag :  I  ,,Quand  les  Polonais  m'entre- 
tiennent  de  ce  qui  en  pourrait  resulter, 
je  leur  dis  que ,  quoi  que  puisse  arriver, 
Votre  Majeste  conservera  toujours  pour  la 
Republique  les  memes  sentiments  d'amitie 
qu'Elle  lui  a  temoignes  jusqu'ä  present, 
et  qu'Elle  cultivera  constamment  avec 
ardeur  l'alliance  qui  L'unit  ä  la  Pologne ; 
que  les  intentions  de  Votre  Majeste  ont 
ete  et  sont  encore  maintenant  de  con- 
server  la  paix  chez  Elle  et  chez  Ses  voi- 
sins.  .  .  .  Les  Frangais  se  flattent  deja 
d'avoir  la  Russie  de  leur  cote  et  s'en 
promettent  meme  de  grands  avantages. 
On  sait  qu'ils  y  travaillent,  mais  on  es- 
p^re  qu'ils  y  echoueront." 


Potsdam,  3  juillet  1756. 
J'ai  tegu  votre  rapport  du  23 
de  juin  dernier,  et  je  vous  renvoie 
ä  ce  que  je  vous  fais  repondre  par 
mes  ministres  du  departement  des 
affaires  etrangeres  ,2  au  sujet  des 
insinuations  que  vous  aurez  ä  faire 
aux  personnes  bien  intentionnees 
de  la  Republique,  et  je  desire  de 
vous  que  vous  deviez  mettre  votre 
application  ä  avoir  de  bonnes  et 
süres  nouvelles  de  ce  qui  se  passe 
sur  les  fronti^res  de  la  Russie,  tant 
du  cote  de  la  Courlande  que  de 
celui  de  Smolensk ,  par  rapport 
aux  troupes  qu'elle  y  fait  assem- 
bler,  tout  ainsi  que  sur  ce  qui 
arrive  k  la  Porte ,  et  vous  pouvez 
etre  assure  que  vous  ne  sauriez  mieux  vous  acquitter  de  mon  service 
pendant  ces  entrefaites  qu'en  me  donnant  des  nouvelles  süres  et  ex- 
actes  relativement  aux  objets  que  je  viens  de  vous  indiquer. 

Nach  dem  Concept.  E  e  d  6  T  i  C 


7642.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  DE  MALTZAHN 

A  DRESDE. 


JVlaltzahn  berichtet,  Dresden  28. 
Juni :  ,, Quant  aux  armements  de  la  Russie, 
le  comte  Brühl  en  a  parle  au  ministre 
deNaples3  comme  d'une  chose  extraordi- 
naire,  dont  on  ne  saurait  encore  com- 
prendre  le  but,  mais  d'un  air  mysterieux 
si  affecte  qui  n'a  d^montre  que  trop  qu'il 
voulait  lui  faire  entendre  que  toutes  ces 
demarches  ne  regardaient  que  Votre 
^lajeste." 


Potsdam,  3  juillet  1756. 
J'ai  regu  votre  rapport  du  28 
de  juin  dernier,  et  bien  que  les 
entretiens  qu'ont  entre  eux  les 
ministres,  ne  sauraient  point  me 
servir  pour  ma  direction  particu- 
liere ,  vous  avez  cependant  bien 
fait  de  me  faire  parvenir  ceux  que 
vous  touchez  dans  le  susallegue 
rapport.  Ce  sont  les  lettres  de 
Russie  et  de  Vienne  qui  m'interes- 
sent  le  plus ,  pour  les  faire  servir  ä  ma  direction  dans  ces  temps  com- 
pliques  et  critiques ,  de  maniere  qu'il  ne  saurait  rien  y  avoir  qui  me 
füt  plus  agreable,    ni  plus  utile,    sinon  que  vous  sachiez  m'en  procurer 


1  Vergl.  Bd.  XII,   509.  —   2  Vergl.  Nr.  7635.   —  3  Herzog  von  Santa  Elisabetta. 


souvent   pendant   ces    nioments    critiques;    article    que    je    vous    recom- 
mande  d'avoir  fort  ä  coeiir. 

Au  reste,  vous  remeicierez  le  Fran^ais  qui  vous  a  remis  le  me- 
moire touchant  Tetablissement  d'une  fabrique  de  savon  ä  froid,  voulant 
bien  vous  dire  que  ces  sortes  d'affaires  doivent  reposer,  pendant  les 
conjonctures  presentes,  jusqu'ä  des  temps  plus  tranquilles. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


7643.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LEGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  PARIS. 

Kiiyphausen  berichtet,  Paris  21.  Juni:  „Quant  a  ce  qui  concerne,  au  reste,  Li 
demande  sur  laquelle  Votre  Majeste  m'ordonne  de  m'expliquer,i  si  le  minist^re  de 
France  comnience  ä  revenir  des  prejuges  qu'il  s'^tait  formes  sur  Sa  Convention  de 
neutralite  avec  l'Angleterre ,  je  ne  saurais_  Lui  cacher  que  cette  demarche  a  occa- 
sionne  ici  un  germe  de  mefiance  et  d'aigreur  qui  subsistera  longtemps,  et  qu'il  sera 
peut-etre  impossible  de  detruire  enti^rement.  II  est  certain  que  c'est  uniquement  cet 
evfenemenl  et  nul  autre  motif  qui  a  determine  la  cour  de  France  ä  se  Her  si 
etroitement  quelle  vient  de  le  faire,  avec  celle  de  Vienne.  Je  sais  meme  de  bon 
lieu  que  la  Convention  de  Votre  Majeste  a  ajoute  un  interet  singulier  au  succ^s  de 
cette  negociation  ;  que  le  roi  de  France  a  ecrit ,  et  de  sa  main ,  plusieurs  lettres  a 
rimperatrice- Reine  pour  en  apianir  les  difficultes ,  et  qu'il  a  desire  la  signature  de 
ce  traite  avec  tant  de  chaleur  que  personne  dans  le  Conseil  n'a  ose  s'y  opposer. 
J'ajouterai  encore ,  afin  de  ne  rien  dissimuler  ä  Votre  Majeste,  qu'il  m'est  revenu  de 
fort  bon  lieu  qu'on  L'accuse  d'avoir  tenu  dans  ces  derniers  temps  dift"6rents  propos 
sur  le  ministfere  de  France  et  sur  la  nation  qui  ont  ete  rapportes  au  Roi ,  et  qui ,  ä 
ce  qu'on  pretend,  n'ont  pas  peu  contribue  ä  augmenter  son  aigreur  et  le  mecontente- 
ment  qu'il  avait  congu.  On  m'a  assure ,  entre  autres,  qu'il  etait  revenu  au  Roi  que 
Votre  Majeste  avait  dit  ouvertement  que  le  gouvernement  de  France  etait  trop  faible 
pour  que  ses  allies  puissent  avoir  aucune  confiance  en  lui,  et  que  c' etait  un  royaume 
oü  il  y  avait  beaucoup  de  bras ,  mais  peu  de  tetes." 

Bezüglich  der  von  dem  Könige  angeregten  Vermittlung  Frankreichs  zwischen 
dem  Hofe  und  dem  Senate  in  Schweden  2  meldet  Knyphausen :  ,,M.  Rouill€  m'a  fait 
observer  que  cette  affaire  paraissait  etre  assoupie  par  la  reponse  que  le  Roi  avait 
faite  aux  representations  des  Etats  par  rapport  ä  la  lettre  ecrite  par  la  reine  de  SuMe 
au  Comite  secret;3  que,  d'ailleurs,  les  Etats  avaient  rendu  un  jugement  sur  les  plaintes 
que  le  Roi  leur  avait  portees  contre  le  Senat,  et  que  ces  differends  avaient  ete  de- 
cides  d'une  fagon  legale  et  conforme  aux  lois.  Qu'il  ne  voyait  donc  pas  comment  il 
pourrait  encore  y  avoir  mati^re  ä  negociation,  d'autant  plus  qu'il  n'etait  pas  de  la 
competence  du  Senat  de  connaitre  de  ce  qui  avait  du  rapport  aux  lois  politiques  du 
royaume  et  a  l'interpretation  de  la  forme  du  gouvernement,  et  que  ces  mati^res-la 
etaient  uniquement  du  ressort  des  Etats;  qu'enfin  il  ne  saurait  me  cacher  qu'il  y 
avait  toute  apparence  qu'apr^s  la  declaration  que  Votre  Majeste  avait  faite  en  dernier 
lieu  ä  M.  de  Wulfwenstjerna ,  4  Sa  mediation  ne  serait  nuUement  agreable  au  Senat, 
et  que,  les  Etats  s'etant  Irouves  extremement  blesses  de  la  susdite  demarche,  le  Senat 
rejetterait  vraisemblablement  l'offre  de  Ses  bons  offices.  Que,  la  conduite  de  la  Reine 
ayant  donc  ete  condamnee  ouvertement  par  les  Etats,    il  lui  semblait  que  le  meilleur 

1  Vergl.  Bd.  XII,  381.  —  2  Vergl.  Bd.  XII,  3S1.  382.  —  3  Vergl.  Bd.  XII, 
^6^.  —  4  Vergl.   Bd.   KU,    ^02.    312. 


parti  qu'elle  eüt  ä  prendre,  serait  de  se  conduire  avec  plus  de  moderation  qu'elle  ne 
l'avait  fait  jusqu'ä  present,  et  d'immoler  au  repos  du  Roi  et  de  sa  faniille  las  res- 
sentiments  personnels  qu'elle  pouvait  avoir  contre  le  Senat." 

Potsdam,   3  juillet   1756. 

J'ai  regu  la  depeche  que  vous  m'avez  faite  du  21  de  juin  passe. 
J'ai  ete  surpris  de  1' extreme  impudence  avec  laquelle  on  m'a  voulu  at- 
tribuer  des  discours  que  j'avais  tenus  ä  l'egard  de  la  France.  Vous 
devez  dire  et  protester  ä  tout  le  monde  qui  voudra  vous  ecouter  ä  ce 
sujet,  que  jamais  de  pareils  propos  contre  la  France  n'etaient  sortis  de 
moi  et  que  jamais  je  n'en  avais  tenu  ouvertement,  aussi  fallait-il  que  je 
crusse  que  ceux  de  la  clique  autrichienne  m'avaient  prete  cette  charite, 
dont  j'etais  dejä  accoutume  d'apprendre  qu'ils  m'avaient  malignement 
attribue  bien  d'autres  encore  dont  le  temps  et  une  perquisition  exacte 
m'avaient  justifie.  Et  comme  il  n'y  a  nullement  ä  douter  que  la  clique 
autrichienne  n'emploie  dans  la  conjoncture  presente  tout  mensonge  pour 
me  noircir  aupr^s  de  la  cour  de  France ,  j'estimerais  pour  un  malheur 
si  le  public  en  France  et  particulierement  les  ministres  voulaient  le- 
gerement  y  preter  foi ,  et  qu'alors  je  n'y  saurais  aider ,  mais  qu'au 
bout  du  compte  un  mensonge  ouvert  restera  toujours  un  mensonge 
dont  d'honnetes  gens  rougiront  ä  la  fin  de  ce  qu'ils  s'en  sont  laisse 
imposer. 

Quant  aux  affaires  de  Suede,  mon  intention  est  que  vous  les  devez 
laisser  tomber  entierement  et  n'en  parlerez  plus  aux  ministres. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  6  r  i  C 


7644.     AU  CONSEILLER  PRIVE  DE  LfiGATION  COMTE  DE 
SOLMS  A  STOCKHOLM. 

Potsdam,   3  juillet  1756. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  18  de  jtiin.  Comme  j'ai  trouve  neces- 
saire  de  m'expliquer  avec  ma  sceur  tout  naturellement  sur  la  Situation 
presente  des  affaires  et  de  lui  precher  toute  la  moderation  possible,  par 
ma  lettre  que  je  joins  ici ,  ^  vous  ne  manquerez  pas  de  la  lui  rendre 
vous-meme  k  la  premiere  occasion  convenable. 

Au^  reste,  ayez  soin  de  la  lettre  incluse,  pour  qu'elle  parvienne  ä 

sa  direction.  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


7645.     A  LA  REINE  DE  SUEDE  A  STOCKHOLM. 

[Potsdam,  3  juillet  1756.] 
J'esperais    que  la  Russie  s'en  tiendrait  ä  son  alliance  avec  l'Angle- 
terre ,    et   je  me  flattais  de  moyenner  une  declaration  de  la  premiere  ä 

I  Nr.   7645.  —    2  Die  folgenden  Worte  en  clair;    deswegen  die  Wiederholung. 


lO      

la  Suede , '    pour   tächer   par   lä    d'y   remettre   l'ordre  dans  les  aftaires, 

mais  la  cour  de  Petersbourg  vient  de  changer  subitement  de  parti,  ^  et 

je  me  vois  sur  le  point  d'etre  attaque  d'un  jour  ä  l'autre  par  l'Autriche 

et  par  la  Russie.     Ce  sont  lä  des  circonstances  qui  empechent  que  vous 

sachiez    vous    promettre    du    secours    ou    de   l'assistance    de    ma  part; 

c'est   pourquoi   je    vous    conjure    encore   d'employer  le  plus  de  modera- 

tion   qu'au    monde    possible,    de  laisser  lä  toute  aigreur  et  de  ne  point 

vous  precipiter  davantage,    au   moins   jusqu'ä  ce    que    les    circonstances 

aient    change.      Toute    hauteur    et    tout    mepris  sont    entierement   hors 

d'oäuvre  presentement ,    et  il  ne  vous  reste  absolument  rien  ä  faire  que 

d'attendre  des  temps  plus  favorables ,    en    tenant  une  conduite  des  plus 

moderees.  ^     ^ 

t  ederic. 

Nach  dem  Concept.  

7646.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Potsdam,  3  juillet  1756. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  28  de  juin  passe,  sur  lequel  je  suis  bien 
aise  de  vous  faire  observer  qu'aussi  souvent  que  vous  trouverez  l'occa- 
sion  de  rendre  odieuses  par  vos  insinuations  les  liaisons  prises  entre  la 
cour  de  Vienne  et  celle  de  France,  vous  ne  la  laisserez  point  tomber, 
quoique  toujours  avec  la  precaution  que  vous  n'y  paraissiez  du  tout 
directement,  et  que  personne  ne  sache  vous  en  accuser,  mais  que  vous 
le  fassiez  obliquement ,  pour  rendre  ces  liaisons  si  suspectes  qu'il 
sera  possible. 

Vous   continuerez ,    d'ailleurs ,    de  vous    appliquer   d'apprendre    des 

nouvelles    pour    ce   qui   regarde  les  affaires  de  la  cour  de  Russie  et  de 

tout  ce  qui  en  a  aucun  rapport,  afin  de  m'en  bien  instruire.    Et  comme 

moi   et    l'Angleterre  travaillons  ä  present  sur  un  meme  plan,^  pour  re- 

tablir    la   balance    de  l'Europe,    qui  vient    d'etre  extremement  derangee, 

par  les  liaisons  qu'ont  prises  les  deux  cours  susdites ,    vous  tacherez  de 

gagner    la    confiance    du  comte  de  Bentinck  et  de  vous  entretenir  avec 

lui   sur    les    nioyens    les    plus    convenables    pour    retablir   la  balance  de 

l'Europe,    et    sur    les    alliances    ä    faire    qu'il    croit   convenir    pour    cet 

objet.  ^     , 

i*  ederic. 

Nach  dem  Concept. 


7647.     AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Potsdam,   3  juillet  1756. 
Je    n'ai    point   regu    de    vos    nouvelles  par  l'ordinaire  dernier.     En 
attendant,  comme  des  bruits  courent  et  que  les  gazettes  publiques  meme 
en  parlent  que,  malgre  tous  les  deboires  que  la  cour  de  Vienne  a  don- 

I  Vergl.  Bd.  XII,  330.  —  2  Vergl.  Bd.  XII,  513.  —  3  Vergl.  Bd.  XII,  387.  474. 


II 


nes  k  Celle  de  Londres ,  le  ministere  anglais  fetait  cependant  toujours 
le  ministre  autrichien,  en  usant  de  bien  des  complaisances  envers  celui- 
ci,  je  ne  veux  pas  ajouter  foi  ä  des  nouvelles  si  vagues,  etant  persuade 
que,  Selon  la  sincerite  et  le  zele  que  je  vous  connais  pour  mon  Service 
et  pour  mes  interets,  vous  n'auriez  pas  manque  de  m'avertir,  s'il  en 
etait  quelque  realite.  Cependant,  vous  ne  devez  point  negliger  tout- 
ä-fait  cet  avis,  mais  tächer  d'approfondir  au  mieux  ce  qu'il  y  en  a, 
et  s'il  y  a  peut-etre  quelque  chipotage  entre  les  cours  susdites ;  car ,  ä 
vous  parier  tout  naturellement ,  je  ne  sais  pas  bien  concilier  que  le 
ministere  britannique  sache  agir  avec  intimite  envers  le  ministre  d'une 
cour  qui  l'a  traite  si  durement  qu'elle  l'a  fait,  et  qui  l'a  abandonne 
dans  ses  plus  pressants  besoins  et  paye  de  la  derniere  ingratitude  de 
tout  ce  qu'il  avait  fait  pour  eile.  Vous  comprendrez  bien  que  tout 
ceci  n'est  que  pour  votre  direction  seule ;  cependant,  je  souhaiterais  bien 
que  vous  tachiez  de  vous  bien  orienter  sur  tout  ceci,  et  que  vous  m'en 
fassiez  votre  rapport  fidele. 

Nach  dem  Concept.  


Federic. 


7648.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  GUERRE  DE  KLING- 
GR^FFEN  A  VIENNE. 


K-linggräffen  berichtet ,  Wien  23. 
Juni ,  in  Betreff  der  Besorgniss ,  dass  im 
Vertrage  von  Versailles  ausser  den  beiden 
bekannt  gewordenen  weitere  geheime 
Artikel  stipulirt  sein  könnten  :  i  ,,On  soup- 
^onne  dans  quelques  endroits  qu'il  s'y 
en  trouvait,  et  meme  un  doit  porter  que 
la  France  s'engage  de  faire  une  puissante 
diversion  en  faveur  de  cette  cour-ci,  pour 
lui  faciliter  la  conquete  de  la  Silesie ,  et 
que  cette  derniere  c^dera  une  bonne 
partie  des  Pays  -  Bas  ä  la  convenance  de 
la  France.z  —  L'artillerie  pour  Olmütz  se 
transporte  toujours  avec  toutesles  munitions 
de  guerre  necessaires.  On  y  a  envoye 
actuellement  86  pi^ces,  qui  seront  augmen- 
tees  jusqu'ä  124  ...  Je  regarde  les  trois 
ou  quatre  regiments  de  cavalerie  [hon- 
groise]  qui  sont  dans  les  plus  voisins 
comitats  de  la  Silesie  autrichienne ,  3 
comme  etant  dans  le  pays  meme." 


Potsdam,  3  juillet  1756. 
J'ai  re^u  votre  rapport  du  23 
de  juin ,  qui  ne  m'a  fourni  aucun 
sujet  pour  vous  donner  de  nou- 
velles instructions ,  de  sorte  qu'il 
ne  me  reste  qu'ä  vous  dire  que 
vous  devez  continuer  de  veiller 
avec  la  plus  scrupuleuse  attention 
sur  tous  les  arrangements  militaires 
qu'on  prend  lä-bas,  et  tacher  au 
mieux,  conjointement  avec  le  sieur 
de  Keith,  ä  penetrer  les  veritables 
vues  de  la  cour  oü  vous  etes  et 
les  desseins  qu'elle  voudra  exe- 
cuter. 

Au  reste ,  j'ai  toute  la  peine 
du  monde  ä  croire  que  les  en- 
gagements  de  la  France  avec  cette 
cour  aillent  aussi  loin  que  vous 
le  marquez,  quoiqu'il  soit  possible  que  la  France  se  soit  engagee,  par 
un  des  articles  secrets  du  traite,  qu'elle  voudra  conniver  que  l'Impera- 
trice- Reine  revendique  la  Silesie.  Federic 


I  Vergl,  Bd.  XII,  441.  —  2  Vergl.  Bd.  XII,  423.  —  3  Vergl.  Bd.  XII,  278.  441. 
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P.    S. 


Je  viens  de  voir  une  bonne  lettre  de  quelqu'un  de  lä-bas,'  qui 
assure  que  tous  les  regiments  en  Moravie  et  en  Boheme  sont  en  mouve- 
ment,  que  quelques-uns  en  Hongrie  approchaient  les  frontieres,  et  que 
d'ailleurs  on  en  faisait  defiler  de  l'Italie,  aussi  faisait-on  assembler  des 
chevaux  d'artillerie  en  Autriche ,  pour  que  cela  ne  soit  remarque  aux 
frontieres  et  se  fasse  sans  eclat.  Vous  devez  avoir  la  plus  grande 
attention  pour  bien  approfondir  tout  ceci ,  pour  voir  si  cet  avis  est 
fonde  ou  ce  qui  en  est,  et  pour  m'en  faire  votre  rapport  au  plus 
tot  mieux. 

Nach  dem  Concept. 


AN  DEN  KRIEGSRATH  CÖPER  IN  POTSDAM. 

[Potsdam,  4  juillet  1756. ]4 
A  Klinggräffen.     Je   vois  par 


7649. 

Klinggräffen  berichtet,  "Wien  26. 
Juni ,  nach  eingehenden  Meldungen  über 
die  österreichischen  Rüstungen:  ,,I1  m'est 
revenu  que  le  grand  but  d'ici  est  de 
donner  une  tournure  aux  choses  pour 
charger  Votre  Majeste,  en  cas  de  rup- 
ture ,  de  ragression,2  et  qu'on  ramasse 
des  griefs  contre  Elle ,  en  se  plaignant 
qu'on  n'avait  jamais  pu  obtenir  aucune 
satisfaction  sur  tant  d' Insultes,  a  ce  qu'on 
pretend,  mais  qu'on  ne  nomme  point 
precisement,  excepte  ce  qui  doit  etre  ar- 
rive  a  la  religion  catholique  en  Sil6sie 
contre  le  traite  de  paix.  Tout  a  sans 
doute  une  grande  apparence  de  guerre. 
Mais  on  a  bien  de  la  peine  ä  voir  clair, 
quand  on  consid^re  l'etat  des  finances. 
Si  Ton  prend  les  ressources  dont  j'ai 
parle, 3  on  s'expose  a  voir  les  sujets  rui- 
nes  et  le  credit  perdu  sans  ressource.  Ce 
serait  sans  doute  trop  risquer.  On  n'ima- 
gine  point  d'autre  ressource  qu'une  seule, 
et  qui  nie  parait  etre  sujette  a  caution, 
savoir  qu'on  debite ,  et  ce  qui  est  meme 
confirme  par  des  lettres  de  la  Haye,    que 


tout  .  ceci  beaucoup  de  mauvaise 
volonte,  mais  point  de  projet  so- 
lide. L'Espagne  ne  peut  point 
entrer  dans  toute  cette  clique. 
L'Empereur  peut  avancer  de  l'ar- 
gent  ä  la  Reine ,  ce  serait  plus 
simple.  Peut -etre  s'est-on  trop 
presse  de  faire  des  preparatifs. 
Ces  preparatifs  decouvrent  les  mau- 
vais  desseins  de  la  cour,  et  il  y  a 
grande  apparence  que  la  partie 
n'est  pas  enti^rement  liee.  J'ai  fait 
faire  des  mouvements  aux  troupes. 
Si  les  Autrichiens  ont  la  guerre 
dans  le  ventre ,  on  les  fera  accou- 
cher ;  s'ils  se  sont  precipites  avec 
leurs  demonstrations ,  ils  rengaine- 
ront     bien     vite.       Vous     pourrez 


I  Vergl.  S.  14  Anm.  3.  —  2  Vergl.  S.  4.  —  3  Klinggräffen  hatte,  Wien 
19.  Juni,  berichtet:  ,,0n  surcharge  a  la  verite  le  pays  de  gros  impots,  qui,  quelque 
bon  qu'il  soit,  n'y  pourra  gu^re  resister  longtemps ,  de  sorte  que  je  crois  que,  pour 
profiter  des  circonstances  favorables  dans  lesquelles  on  se  trouve  actuellement  ici, 
savoir  que  la  Russie  reste  attachee  au  parti  d'ici ,  on  pourrait  faire  un  coup  de  des- 
espoir  en  se  saisissant  des  fonds  de  la  banque  ,  au  grand  malheur  des  pauvres  pro- 
prietaires.  D'autres  personnes,  mais  dont  le  nombre  est  tr^s  petit,  se  flattent  que 
l'Empereur  pourrait  faire  un  effort  en  avangant  de  l'argent.  Si  l'Imperatrice- Reine 
entame  la  banque  et  que  l'Empereur  fournisse,  cela  pourrait  aller  ä  une  quarantaine 
de  millions  de  florins."  —  +  Demgemäss  Immediaterlass  an  Klinggräffen,  d.  d.  Pots- 
dam 4.  Juli ;   abgegangen  6.  Juli.     Vergl.  Nr.   7660. 


la  France  donne  un  subside  ä  la  cour 
d'ici  de  8  millions  de  livres  ;  mais, 
comme  elle-meme  n'est  point  trop  en 
fonds,  l'Espagne  les  lui  avancerait.  On 
veut  encore  que  celte  derni^re  pourrait 
etre  engagee  ä  entrer  dans  des  subsides 
avec  la  Russie  ä  la  place  de  la  Grande- 
ßretagne."  i 

Eigenhändig  in  dorso  des  Berichtes  von  Klinggräffen. 


bientot     voir      de      quoi      il     sera 

question.  ^ 

Fr. 


7650.     AN    DEN   ETATSMINISTER    GRAF    FINCKENSTEIN 

IN  BERLIN. 

Potsdam,   4.  Juli   1756. 

Kw.  Excellenz  soll  ich  zufolge  allergnädigsten  Befehls  Sr.  Königl. 
Majestät  beiliegende  Precis  aus  dififerenten  Schreiben ,  die  gestern  und 
heute  an  Höchstdieselbe  gekommen ,  zusenden  und  derentwegen  ver- 
melden ,  dass ,  so  viel  dasjenige  sub  littera  A  anbetrifft ,  Ew.  Excellenz 
mit  dem  Herrn  Mitchell  daraus  sprechen  und  demselben  insinuiren 
möchten ,  dass ,  obschon  Se.  Königl.  Majestät  wohl  einsähen ,  dass  der 
hannoverschen  Regierung  dergleichen  so  crüment  anzumuthen ,  wohl 
nicht  convenable  sein  dörfte,  indess  es'  jedennoch  Höchstderoselben  an- 
genehm sein  werde,  wenn  gedachter  Minister  Mitchell  nach  Hannover 
desfalls  schreiben  wollte ,  um  zu  erfahren ,  ob  und  wie  weit  die  Nach- 
richt gegründet  wäre,  beliebigen  Falls  auch  dem  hannoverschen  Mini- 
sterio  einige  Reflexions  über  die  malicieuse  Absichten  derer  Oester- 
reicher  zu  machen. 

Die  Anlage  sub  B  möchten  Ew.  Excellenz  zuforderst  in  das  fran- 
zösische übersetzen  und  demnächst  den  Herrn  Mitchell  lesen  lassen, 
damit  derselbe  daraus  wenigstens  sähe,  wie  man  sich  hiesiger  Orten 
nicht  sonder  Ursach  ombragire  und  Ursach  habe,  auf  gewisse  Mesures 
zu  denken,  um  nicht  ä  l'improviste  genommen  zu  werden. 

Die  Beilage  sub  D  ist  der  Extract  eines  mit  gestriger  Post  aus 
Petersburg  gekommenen  Schreibens,  welches  Ew.  Excellenz  den  Herrn 
Mitchell  gleichfalls  lesen  lassen  und  ihm  von  Sr.  Königl.  Majestät 
wegen  insinuiren  möchten,  wie  Deroselben  diese  Nachricht  um  des 
Falls  mit  angenehm  wäre,  weil  Sie  daraus  präsumireten ,  dass  der 
Chevalier  Williams  die  Gelegenheit  gefunden  haben  müsste,  denen 
Sachen  am  petersburgischen  Hofe  eine  andere  und  bessere  Tournure 
zu  geben.  Hierbei  aber  möchten  Ew.  Excellenz  erwähntem  Minister 
Mitchell  zugleich  bestens  insinuiren,  dass,  weil  nicht  zu  zweifeln  stände, 
dass  der  wienersche  Hof  occasione  derer  weniger  Regimenter ,  so  des 
Königs  Majestät  letzthin  marschiren  und  in  andere  Quartiere  rücken 
lassen ,  ^   und  sonst  desjenigen ,  so  Sie  arrangireten  ,^   um  nicht  inopine- 

I  Vergl.  Bd.   XII,  440.  478.   —  2  Vergl.   S.   5.  —  3  Vergl.  Nr.   7651. 
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ment  von  dem  wienerschen  Hofe  insultiret  zu  werden ,  Gelegenheit 
nehmen  werde,  dem  petersburgischen  Hofe  solches  unter  den  schwärze- 
sten Couleuren  zu  repräsentiren ,  um  solchen  durch  allerhand  fausse 
Insinuationes  von  neuem  irre  zu  machen,  —  Höchstgedachte  Se.  Königl. 
Majestät  also  den  Herrn  Mitchell  ersucheten ,  allenfalls  den  Chevalier 
Williams  in  einem  Particulierschreiben  von  diesen  Vorfällen  zu  infor- 
miren,  damit  weder  er,  noch  der  dortige  Hof  nicht  auf  andere  Art 
deshalb  präveniret  werden  möchten. 

Endlich  möchten  Ew.  Excellenz  den  Herrn  Mitchell  nicht  nur  an- 
Hegenden  Extract'  eines  von  dem  Baron  von  Knyphausen  mit  heutiger 
Post  immediate  eingegangenen  Schreibens ,  sondern  zugleich  auch  das 
Duphcat  des  von  gedachtem  Herrn  von  Knyphausen  heute  angekomme- 
nen Rapports  vom  25.  voriges ^  aus  dem  Original  und  völlig  in  extenso 
lesen  lassen,  auch  demselben  verlangten  Falls  erlauben,  vor  sich  daraus 
zu  notiren,  was  er  wolle.  Wobei  zugleich  Ew.  Excellenz  ihn  conve- 
nablement  remarquiren  machen  möchten,  wie  sincere-  und  cordialement 
des  Königs  Majestät  hierunter  mit  Engelland  zu  Werke  gingen,  da  Sie 
ihm,  Herrn  Mitchell,    alles,    wie  es  an  Höchstderoselben  käme,    fidele- 

ment  communiciren  Hessen.  t-  •    1     1 

Eichel. 

A.     Copie. 

Berlin,   l.  T"li  1756. 

Da  ich  von  denen  Rosshändlers  erfahren  habe ,  dass  die  Oesterreicher  in  der 
Gegend ,  wo  unsere  hannoversche  Rosshändlers  die  Pferde  kaufen ,  3000  Pferde  an- 
kaufen wollen  und  Ew.  Königl.  Majestät  dem  Ansehen  nach  mit  Oesterreich  einen 
Krieg  bekommen  könnten,  so  habe  Ew.  Königl.  Majestät  solches  unterthänigst  mel- 
den wollen ,  ob  Höchstdieselbe  an  die  hannoversche  Regierung  wollen  gelangen 
lassen,  dass  sie,  wenn  es  angehet,  den  Ankauf  derer  Pferde  verhindern  möchte. 

von   Massow. 

B.     Extract    eines    Schreibens   aus    einem    mährischen    Orte   vom 

24.   Juni    I  75  6.  3 

In  Böhmen  und  hier  seind  die  Regimenter  in  einer  ohngewöhnlichen  Bewegung, 
einige  ungrische  ziehen  sich  näher  nach  der  Grenze  und  aus  Italien  sollen  dergleichen 
defiliren. 

In  Böhmen  wird  ein  Corps  von  60,000  Mann  und  in  Mähren  dergleichen  von 
40,000  Mann  zu  stehen  kommen.  Magazins  werden  zwar  zur  Zeit  noch  nicht  er- 
richtet ,  indessen  ist  dem  Lande  auf  das  schärfeste  verboten ,  kein  Getreide  zu  ver- 
kaufen. Die  Artilleriepferde  werden  meistens  im  Oeslerreichischen  zusaminengebracht, 
damit  es  an  denen  Grenzen  kein  Aufsehen  verursache.  Die  Festung  Olmütz  wird 
mit  vieler  Ammunition  und  grosser  Artillerie ,  sowohl  zu  einer  Defension  als  einer 
vorzunehmenden  Belagerung  versehen  etc. 

I  Anlage  C.  —  2  Vergl.  Nr.  7659;  S.  29.  —  3  Es  ist  ein  Auszug  aus  dem 
Bericht  des  Obersten  von  Nettelhorst ,  d.  d.  Reichenbach  30.  Juni ,  auf  Grund  von 
Nachrichten,  die  ein  Agent  aus  Mähren  eingebracht. 
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C.    Extrait   d'une    lettre    de  Paris,    le    25  de   juin. 

Je  I  me  bornerai  ä  faire  observer 

I  °  Que  l'emissaire  que  la  cour  de  France  a  envoye  ä  Petersbourg,  et  qui  a  pris 
le  nom  de  Douglas, 2  est  un  Ecossais  qui  s'appelle  Mackensie,  et  qui  a  ete  attache 
pendant  plusieurs  annees  ä  l'intendant  de  Paris,  sous  le  nom  de  Michel.  Je  sais,  an 
outre ,  de  science  certaine  et  de  fagon  ä  n'en  pouvoir  douter,  que  cet  emissaire  etait 
autorise  ä  temoigner  au  minist^re  de  Petersbourg  combien  Sa  Majeste  Tihs  Chretienne 
desirait  de  pouvoir  retablir  les  liaisons  qui  avaient  subsiste  ci-devant  entre  eile  et 
rimperatrice  de  Russie,  et  de  vivre  avec  cette  Princesse  dans  l'union  la  plus  parfaite, 
et  que  le  sieur  Douglas  avait  trouve  le  minist^re  russien  dans  des  dispositions  trfes 
conformes  a  l'objet  de  sa  conimission  et  anime  du  plus  grand  empressement  de  se 
rapprocher  de  Sa  Majeste  Tr6s  Chretienne. 

Quelqu'un  ayant  fait  objection  ä  un  des  niinistres  de  France3  qui  lui  parla 
dans  ce  sens-la,  que  le  ministfere  russien  faisait  cependant  des  preparatifs  pour  la 
marche  du  corps  auxiliaire  qui  etait  ä  la  solde  de  l'Angleterre,  ce  ministre  s'est 
avance  jusqu'ä  dire  que,  vu  les  engagements  que  l'Imperatrice  avait  avec  cette  puis- 
sance ,  il  fallait  bien  quelle  fit  au  moins  quelques  demonstrations ,  pour  satisfaire 
cette  derni^re  et  lui  oter  tout  sujet  d'inquietude  et  d'ombrage.  Ce  ministre  n'a 
Jamals  voulu  entrer  en  explication  sur  le  veri table  objet  de  la  commission  du  sieur 
Douglas. 

2°  II  est  certain  qu'il  est  impossible,  vu  les  dispositions  qu'on  a  faites  et  la 
fagon  dont  les  troupes  se  trouvent  cantonnees,  qu'on  puisse  rien  entreprendre  cette 
annee  contre  l'electorat  d'Hanovre.4  H  n'est  pas  moins  vrai  qu'une  pareille  entre- 
prise  serait  tout-ä-fait  opposee  aux  vues  de  la  Marquise  5  et  a  la  fagon  actuelle  de 
penser  du  minist^re  de  France. 

30  On  peut  etre  persuade  de  la  maniere  la  plus  positive  que  le  soupgon  comme 
si  on  etait  en  negociation  avec  la  cour  de  Sufede  et  celle  de  Danemark  pour  les  de- 
terminer  a  attaquer  l'electorat  d'Hanovre,6  est  destitue  de  tout  fondement ;  qu'on  n'a 
Jamals  fait  aucune  proposition  a  cet  egard  ä  aucune  de  ces  deux  cours,  et  que  les 
ministres  de  Su^de  et  de  Danemark  7  se  plaignent  beaucoup  du  peu  de  confiance 
qu'on  temoigne  ä  leurs  maitres,  et  du  peu  d'ouverture  avec  laquelle  le  sieur  Rouille 
leur  parle.  J'ajouterai  meme  qu'on  commence  ä  se  mefier  du  Danemark  et  ä  sup- 
poser  que  le  retardement  qu'il  apporte  a  la  signature  de  l'union  maritime ,  S  provient 
de  quelque  negociation  secr^te  entamee  entre  lui  et  le  minist^re  anglais. 

D.     De    Sain t-Petersbourg,     19   juin    1756.9 

Tous  les  preparatifs  de  guerre ,  tant  par  terre  que  par  mer ,  ont  cesse  ici  et 
sont  contremandes,  et  l'on  a  envoye  ordre  au  corps  des  troupes  irreguli^res  de  25,000 
jusqu'ä  30,000  hommes  de  rebrousser  chemin ;  differents  regiments  de  dragons  et 
d'infanterie  qui  etaient  en  marche  pour  la  Livonie ,  ont  aussi  regu  de  semblables 
ordres  etc. 

Nach  der  Ausfertigung. 


I  Knyphausen.  —  2  Vergl.  Bd.  XII,  513.  —  3  Rouille.  —  4  Vergl.  Bd.  XII, 
395.  —  5  Vergl.  Bd.  XII,  423.  —  6  Vergl.  Bd.  XII,  395.  396.  —  7  Baron  Bunge 
imd  Graf  Wedell-Friis.  —  8  Vergl.  Bd.  XII,  502.  Die  Union  wurde  am  12.  Juli 
unterzeichnet.  —  9  Es  ist  die  Uebersetzung  eines  in  Berlin  intercipirten  Berichtes 
Swart's  an  die  Generalstaaten,  d.  d.  Petersburg  19.  Juni  1756.  Vergl.  die  unrichtigen 
Angaben  bei  Schäfer,  Gesch.  des  siebenjähr.  Krieges  I,  187.  iSS.  Zur  Sache  vergl. 
auch   S.  41    und  Bd.  XII,   479. 
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7651.     AN   DEN    GENERALMAJOR    VON    LATTORFF  IN  COSEL 

UND  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  KALSOW 

IN  SCHWEIDNITZ. 

Potsdam,  4.  Juli   1756. 

Instruction     vor     den    Generalmajor    von     Lattorff,     als 

Com mandanten  zu  Cosel,   [und  vor  den  Generallieutenant 

von  Kalsow,  als  Commandanten  zu  Schweidnitz].' 

Diese  Instruction  berührt  zwei  Hauptpunkte : 

1.  Was  der  Commandant  zu  observiren  hat,  bei  einem  feindUchen 
Anfall  in  Schlesien,  und 

2.  Bei  einer  wirklichen  Belagerung. 

Wann  es  Krieg  w^ird,  so  bestehet  die  ordentliche  Garnison  von 
der  Stadt  in^  das  bisherige  Bosse'sche  Garnisonregiment,  die  nach 
denen  Umständen  mit  einem  Grenadierbataillon  verstärket  werden  kann. 
In  Kriegeszeiten  muss  etwas  von  Husaren  in  die  Festung  geworfen 
werden. 

Seind^  die  Umstände  so,  dass  die  Armee  nicht  Oberschlesien 
decken  kann  und  dass  also  die  Festung  sich  allein  halten  muss ,  so 
muss  der  Commandant  sogleich  alle  Lebensmittel  von  denen  nächsten 
Dörfern  beitreiben  lassen,  als  Vieh,  Speck,  Malz,  Getreide,  Haber  u.  s.  w., 
wovor  er  denen  Bauren  Quittungen  giebet ,  welche  von  der  Kammer 
statt  der  Contribution  angenommen  werden  sollen.  Denen  Bürgern 
wird  ingleichen  angesaget ,  dass  sie  sich  auf  6  "*  Monat  providiren  müs- 
sen ;  er ,  der  Commandant ,  muss  ausrechnen ,  wie  viel  Menschen  und 
Soldaten  in  der  Stadt  seind,  auf  dass  er  vor  solche  allen  nöthigen  Vor- 
rath  auf  6  ^  Monat  bekomme ,  und  muss  er  lieber  auf  eine  längere  als 
auf  wenigere  Zeit  rechnen ;  das  Salz  kann  er  aus  dem  nächst  belegenen 
Salzmagazin  bekommen.  Wenn  er  die  Stadt  dermaassen  mit  allem  be- 
hörigen Vorrath  versorget  hat,  so  muss  er  alle  Anstalten  vorkehren, 
damit  er  gegen  eine  Surprise  sicher  sei.  Diese  bestehen  in  folgenden 
Punkten : 

1  °  Müssen  alle  Wachten  alert  seind,  und  die  Runden  und  Patrol- 
len ordenthch  und  ohne  Negligence  verrichtet  werden. 

2  °  Müssen  die  Thore  niemalen  geöffnet  werden ,  bevor  nicht  eine 
Patrolle  zu  Pferde  vor  allen  Thoren  und  um  die  Festung  herum  re- 
cognosciret  hat,  und^  zwar  sowohl  diesseits  als  jenseits  der  Oder. 

I  Die  Abweichungen  der  Instruction  für  Kalsow  sind,  am  Rande  einer  Eichel'- 
schen  Abschrift  der  Instruction  für  Lattorff,  vom  Könige  selbst  eigenhändig  hinzu- 
gefügt. —  2  Das  Folgende  bis  ,, werden  kann"  lautet  an  Kalsow :  ,,in  4  Bataillons 
Mitzschefal ,  und  wann  die  Armee  nicht  in  der  Nähe  wäre ,  2  Grenadierbataillons 
dazu."  —  3  Das  Folgende  bis  ,, halten  rnuss",  an  Kalsow:  ,, Seind  die  Umstände 
nicht  so,  dass  die  Armee  Schweidnitz  decken  kann."  —  +  An  Kalsow :  „3".  —  5  An 
Kalsow:  ,,3".  —  6  Das  Folgende  bis  ,, jenseits  der  Oder"  an  Kalsow;  ,,und  zwar 
vor  der  Wasserredoute  und  gegen  die  Bögenberge  zu." 
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Die '  Redoute  muss  mit  i  Lieutenant  und  60  Mann  besetzet  seind, 
in  jeder  Caponniere  muss  i  Unterofficier  und  1 2  Mann  Wacht  halten, 
die  Kanonen  müssen  hauptsächhch  auf  denen  Werken  der  Ober-  und 
der  Unter  -  Oder  aufgefahren  werden ,  auch  die  PaUisaden  um  den 
bedeckten  Weg  an  der  Ober-  und  Unter -Oder  und  Tete  du  pont  ge- 
setzet werden.  Es  müssen  Prahme  gemachet  werden,  um  die  Wachten 
nach  dem  bedeckten  Weg  überzuschiffen. 

Wenn  Markttage  seind ,  so  müssen  die  Wachten  an  denen  Thoren 
und  Haupt  wacht  verdubHret  werden ,  die  Wagens  und  Marktleute  müs- 
sen einzeln  einpassiren  und  vorher  an  denen  Thoren  wohl  examiniret 
werden ,  um  dass  keine  Leute  mit  Gewehr ,  noch  verkleidete  Soldaten 
sich  in  der  Stadt  einschleichen ,  und  müssen  vor  Nachtszeit  alle  die 
Marktleute  wieder  aus  der  Stadt  geschaffet  werden.  Auf  die  Einwohner, 
sonderlich  auf  die  Pfaffen,  muss  der  Commandant  ein  wachsames  Auge 
haben ,  dass  sie  nicht  spioniren  und  mit  dem  Feinde  correspondiren ; 
derowegen  er  alle  Leute ,  die  aus  denen  Thoren  gehen ,  genau  exami- 
nireh  lassen  muss ,  damit  keine  Boten  mit  Briefen  herauskommen 
mögen. 

Woferne  sich  leichte  Truppen  vom  Feinde  nahe  bei  der  Festung 
sehen  lassen ,  so  muss  er  sich  in  Respect  setzen ,  und  wann  deren  we- 
nige seind,  sie  durch  seine  Husaren  wegjagen  lassen.  Kann  er  durch 
die  Schulzen  aus  der  Nachbarschaft  erfahren ,  dass  etwa  kleine  Com- 
mandos  vom  Feinde  sich  in  der  Nachbarschaft  halten ,  so  muss  er 
solche  nächtlicher  Weile  überfallen  lassen  und  die  Husaren  mit  etwas 
Infanterie  souteniren ,  um  ihnen  bei  Defiles  den  Rücken  frei  zu  halten. 
Denen  Commandos,  so  er  ausschicket,  muss  er  immer  zwei  Wege  an- 
zeigen, um  den  einen  hin  und  den  andern  zurück  zu  kommen,  und, 
um  dieses  desto  besser  in  das  Werk  zu  richten ,  so  muss  er  eine  Meile 
und  mehr  in  der  Runde  sich  die  Gegenden  wohl  bekannt  machen, 
auch  Officiers  vom  Regiment  mitnehmen,  damit  sie  sich  alle  Wege  und 
Stege  wohl  notiren. 

Dieses  seind  ohngefähr  die  Hauptpunkte ,  welche  wegen  einem 
vorkommenden  Krieg  zu  observiren  seind.  Ingleichen  dem  commandiren- 
den  General,  so  viel  es  sich  thun  lasset,  von  des  Feindes  Mouvements 
und  von  dem  Zustande  der  Festung  alle  acht  Tage  seinen  Bericht  ab- 
zustatten ;  damit  aber  der  Bericht  dem  Feinde  nichts  nutzen  könne, 
wenn  er  in  dessen  Hände  käme,  so  muss  er  solchen  in  Chififres  setzen, 
als  wozu  er  seinen  besonderen  Chiffre  empfanget.^ 

I  Der  folgende  Absatz  bis  ,, überzuschiffen"  an  Kalsow:  ,,Die  grosse  Redouten 
müssen  jede  mit  ein  Premierlieutenant  und  5  (sie?)  Mann  besetzet  werden,  in  jeder 
Caponniere  ein  Unterofficier  und  6  Mann.  Die  kleine  Redouten  müssen  mit  einem 
Secondelieutenant  und  20  Mann  besetzet  werden,  in  der  Stadt  die  unnöthige  Thore, 
die  nicht  zu  denen  Communications  dienen ,  gesperret  und  die  anderen  mit  einem 
Fähndrich  und  20  Mann  besetzet,  die  Hauptwach  ein  Capitän  mit  120  Mann,  der 
zum  Succurs  hin  kann,  wor  es  nöthig  ist."  —  2  Vergl.  auch  Bd.  XI,  34.  35. 
Corresp.  Friedr.  II.    XUI.  2 


Bei  einer  Bloquade  ist  weiter  auch  nichts  zu  observiren,  als  dass 
er  einen  Officier  über  die  Lebensmittel  setzen  muss ,  solche  zu  repar- 
tiren,  und  muss  er  sich  alle  Tage  einen  Zettel  davon  geben  lassen  und 
wohl  Acht  haben ,  dass  sie  gut  menagiret  werden.  Mit  Kanonen  muss 
nicht  nach  einzelnen  Leuten  geschossen  werden ,  sondern  klein  Gewehr 
und  Wallmusqueten  sind  dazu  gut  genug;  es  muss  nur  nicht  gelitten 
werden ,  dass  jemand  vom  Feinde  der  Festung  zu  nahe  kommt ,  um 
solche  zu  recognosciren. 

Siehet  der  Commandant  nichts  als  Husaren  und  Panduren ,  so 
kann  er  gewiss  seind ,  dass  er  nicht  en  forme  wird  attaquiret  werden ; 
siehet  er  aber  Infanterie  und  Grenadiers ,  so  ist  es  auf  den  Ernst  an 
gesehen. 

Wegen  der  Belagerung,  so  ist  die  erste  Disposition,  die  das  Inner- 
liche der  Festung  angehet.  Da  muss  die  Garnison  in  3  Theile  einge- 
theilet  werden,  um  dass  ein  Theil  auf  der  Wache  ist,  der  zweite  ruhet 
aus ,  der  dritte  ist  des  Nachts  auf  dem  Piquet  oder  hilft  die  Kanonen 
auf  die  Werke  bringen  und  die  Werke,  so  beschädiget  sein,  repariren. 
Alles,  was  Schmiede  seind,  müssen  angehalten  werden,  Afifüten  zu  re- 
pariren, Waffenschmiede,  die  Gewehre  zu  repariren.  Die  Bürger  müssen 
mit  helfen  Faschinen  machen,  Schanzkörbe  machen  und  den  bedeckten 
Weg  mit  Schanzkörbe  zu  besetzen.  Faschinen  müssen  in  der  Menge 
und  kleine  Schanzkörbe  im  Vorrath  gemachet  werden.  Bürgerweiber 
müssen  Scharpien  machen  und  Bandagen,  um  die  Blessirten  zu  verbin- 
den, auch  können  sie  mit  die  Blessirten  warten.  Alle  Arbeit,  so  nicht 
unter  dem  Feuer  vom  Feinde  gemachet  wird,  müssen  die  Bürger  mit 
thun ;  damit  schonet  der  Commandant  seine  Garnison.  Er  muss  in- 
gleichen die  Bürger  gebrauchen ,  um  Feuer  zu  löschen ,  wann  solches 
durch  die  Bomben  in  der  Stadt  auskäme.  Er  muss  im  bedeckten  Weg 
von  Gegend  zu  Gegend  kleine  Pulvermagazine  in  der  Erden  machen 
lassen ,  um  das  Pulver  bei  der  Hand  zu  haben  ,  aber  nicht  stärker  ein 
jedes  als  20  Centner. 

Die^  Bursche,  die  von  der  Wacht  kommen,  können  ihre  Betten 
in  die  Casematten  haben,  wo  sie  geruhig  schlafen  können  und  nichts 
zu  besorgen  haben;  in  denen  Casernen  wären  sie  vor  Bomben  nicht 
sicher. 

Was  ~  nun  die  Defension  der  Werke   angehet ,    so  ist  das  erste ,  zu 

I  Der  folgende  Abschnitt  bis  ,,vor  Bomben  nicht  sicher",  an  Kalsow:  ,,Die 
Bursche ,  die  von  der  Wacht  kommen ,  können  auf  eine  Seite  der  .Stadt  geleget  wer- 
den, wor  sie  geruhig  schlafen  kännen."  —  2  Der  folgende  Abschnitt  bis  ,, belagert 
hat",  an  Kalsow:  ,, Sowie  der  General  Kalsow  sehen  sollte,  dass  es  dem  Feind  wirk- 
lich Ernst  wäre,  Schweidnitz  zu  belagern,  so  muss,  wann  der  Feind  mit  30,000  Mann 
da  wäre  und  schwere  Canons  durch  das  Gebirge  zu  sich  kriegte,  die  Vorstadt  rasiret 
werden,  damit  die  Aussenwerke  vom  Hauptwall  defendiret  werden  können.  Die 
Ruinen  der  Häuser  müssen  zusammengeschüttet  werden  und  davon  von  der  Stadt  an 
Communications    nach    denen    Aussenwerken  verfertigt  werden.     Wenn  der  Feind  die 
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observiren,  wo  der  Feind  die  Tranchee  öffnen  wird.  Dieses  kann  nicht 
anders  als  nach  dem  Ratiborer  Thor  oder  auf  der  Seiten  seind,  wo  der 
General  Nassau  die  Stadt  belagert  hat. ' 

Um  dass  der  Commandant  sich  nicht  die  Ouvertüre  der  Tranchee 
surpreniren  lasset ,  muss  er  des  Nachts  von  jeder  Seite  i  Officier  und 
30  Mann  ohngefähr  100  Schritt  vor  den  bedeckten  Weg  heraus  haben 
und  kleine  Patrouillen  Cavallerie  von  3  Mann  100  Schritt  weiter  vor- 
schicken. Sowie  die  Lärm  hören,  müssen  die  Husaren  heranreiten  und 
schiessen ;  da  wird  der  Feind  bald  antworten ,  so  ist  er  entdeckt. 
Alsdann  ziehet  der  Commandant  seine  Detachements  zurücke,  und  muss 
er  auf  der  Seite,  wo  der  Feind  die  Tranchees  öffnet,  welches  ohngefähr 
800  Schritt  von  dem  bedeckten  Wege  zu  sein  pfleget,  in  dem  bedeck- 
ten Wege  drei  -  oder  sechspfündige  Canons  auffahren  lassen  und  aus 
solchen  mit  Kugeln  auf  den  Feind  feuern,  auch  aus  Doppelhaken  nach 
ihm  schiessen  lassen .  ingleichen  Pechkränze  weit  vor  dem  Glacis  wer- 
fen lassen,  damit  er  sehen  kann,  wo  der  Feind  ist,  und  dass  man  desto 
mehr  sehen  und  auf  ihn  schiessen  kann.  Wann  sich  also  der  Feind 
declariret  hat,  so  muss  er  seine  Defension  auf  der  Seite  darnach  ein- 
richten, dergestalt,  dass  er  die  Polygone,  so  attaquiret  werden,  mit  Kano- 
nen besetzet  und  den  bedeckten  Weg  mit  i  Mann  hoch  besetzet.  Das 
Canonfeuer  muss  des  Tages  pur  auf  den  Ort  gerichtet  sein ,  wo  der 
Feind  seine  Batterien  machet ,  um  dass  die  ruiniret  werden ,  ehe  er 
sie  fertig  bringet,  und  also  die  Arbeit  wieder  von  neuem  angefangen 
werden  muss. 

NB.  Zu  denen  eisernen  Kanonen  müssen  die  Cartouchen  von 
Pergament  gemachet  werden. 

Die  Nacht  darauf  muss  wieder  mit  Doppelhakens  und  kleinen 
Kanonen  nach  des  Feindes  Arbeiters  gefeuret  werden,  und  einige  Kano- 
nen müssen  des  Tages  nach  des  Feindes  Batterien  so  gerichtet  werden, 
dass  sie  des  Nachtes  darnach  schiessen  können.  "^  Wann  der  Feind  so 
nahe  ist ,  dass  er  an  der  zweiten  Parallele  kommt ,  welches  ohngefähr 
500  Schritt  von  dem  bedeckten  Wege  zu  sein  pfleget,  so  muss  der 
Commandant  kleine  Ausfälle  thun ,  von  i  Fähndrich  und  20  Mann, 
und  lassen  solche  zu  unterschiedenen  Malen  des  Nachts  ausfallen ,  um 
auf  des  Feindes  Arbeiter  ein  paarmal  zu  feuren  und  sich  dann  gleich 
wieder  in  der  Festung  hereinzuziehen.  Wenn  er  das  des  Nachts  zu 
unterschiedenen    Malen    thut ,     so    wird   er    damit    des    Feindes  Arbeiter 

Stadt  attaquiren  will,  so  kann  man  sich  fast  versichert  halten,  dass  er  entweder  das 
Fort  von  die   Bögenberge  oder  die  Wasserfort  attaquiren  wird." 

I  Vergl.  Bd.  IV,  277.  —  2  Zusatz  an  Kalsow :  ,,Man  richtet  die  Kanonen  und 
machet  den  Keil  feste,  und  auf  beiden  Seiten  der  Affüten  nagelt  man  Leisten  auf  der 
Bettung,  damit,  wenn  die  Kanone  wieder  an  die  Schiessscharte  angebracht  wird,  solche 
wieder  auf  selbigen  Platz  zu  stehen  kommet,  so  schiessen  sie  in  demselben  Aligne- 
ment."  Diese  Worte  sind  nicht  am  Rande  des  Concepts  für  Lattorff,  sondern  — 
wie  eine  Notiz  des  Cabinetssecretärs  ergibt  —  erst  auf  der  Ausfertigung  der  Kalsow'- 
schen  Instruction  vom  Könige  eigenhändig  hinzugefügt  worden. 

2* 
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dermaassen  stören ,  dass  nichts  die  Nacht  geschehen  wird ;  denn  er 
muss  auf  nichts  bedacht  sein,  als  Zeit  zu  gewinnen.  Wann  solche  Aus- 
fälle geschehen ,  muss  der  bedeckte  Weg  wohl  besetzet  seind ;  die, 
welche  den  Ausfall  thun,  werden  avertiret,  an  welchem  Orte  sie  wieder 
in  den  bedeckten  Weg  herein  sollen , '  und  gelüstete  es  den  Feind ,  sie 
zu  verfolgen ,  so  muss  ein  starkes  Feuer  von  kleinem  Gewehr  und  von 
Kanonen,  mit  Kartätschen  geladen,  gegeben  werden.  Mit  kleinen  Sor- 
tien  gewinnet  der  Commandant  mehr,  als  mit  grossen;  er  störet  den 
Feind  und  kann  nicht  viel  dabei  verlieren ;  wenn  er  aber  grosse  Aus- 
fälle thun  wollte  und  solche  misslingen ,  so  würde  er  so  schwach 
werden ,  dass  er  seine  Festung  nicht  bis  zuletzt  würde  vertheidigen 
können. 

Mit  dergleichen  kleinen  Ausfällen  und  beständigem  Feuren  der 
groben  Canons  nach  denen  Batterien  muss  continuiret  werden ,  bis  der 
Feind  seine  dritte  Parallele  gemachet  hat.  Alsdann^  wird  vermuthlich 
der  Feind  die  Tete  du  pont  attaquiren ,  um  dass  er  nach  dem  eine 
Batterie  jenseits  der  Oder  machen  kann ,  um  den  attaquirten  Polygon 
von  dar  mit  zu  beschiessen ;  alsdenn  muss  die  Tete  du  pont  auf  gleiche 
Art  wie  die  grosse  Attaque  defendiret  werden,  nur  mit  wenigeren  Canons 
und  Leuten. 

NB.  Wann  die  dritte  Parallele  gemachet  ist,  so  muss  er  des 
Tages  und  Nachtes  mit  die  Dreipfünder  aus  dem  Chemin  couvert  nach 
der  Parallele  und  nach  denen  Sappen  mit  Kartätschen  feuren  lassen 
und  mit  kleinem  Gewehr;  alsdenn  kann  er  seine  Minen  gebrauchen, 
und  muss  er  sehen,  wenn  ohngefähr  der  Feind  darauf  kommet,  dass  er 
sie  alsdenn  springen  lasset. 

NB.  Den  nächsten  Ort  vom  bedeckten  Weg  an  der  Mine  ziehet 
man  seine  Leute  zurück ,  wenn  die  Mine  soll  gesprenget  werden ,  und 
lasset  sie  den  bedeckten  Weg  wieder  besetzen,  sobald  jene  ihren  Effect 
gethan  hat. 

Wann  endHch  der  Feind  so  weit  kommet,  dass  er  den  Chemin 
couvert  couronniret  und  Cavaliers  auf  die  Capitalen  anfanget  zu  bauen, 
so  muss  Soldat  und  Canonniers  aus  dem  bedeckten  Weg  gezogen  wer- 
den. Alsdenn  muss  er  ein  präparirtes  Feuer  machen,  doch  können  die 
Lünetten  und  Caponni^ren  noch  besetzet  bleiben.     Das  präparirte  Feuer 

'  Zusatz  an  Kalsow :  ,,sie  können  sich  auch  allenfalls  zwischen  die  grossen  und 
kleine  Redouten  in  deren  Intervalle  zurücke  ziehen."  —  2  Das  Folgende  bis  zum 
Schluss  des  Abschnittes  ,, Canons  und  Leuten"  an  Kalsow:  ,,Wie  nun  der  Feind 
seine  Attaque  declariret  hat,  so  muss  von  denen  Forts  das  erste  rechter  oder  linker 
Hand  von  der  Attaque  durch  eine-Communication  an  der  Stadt  gehangen  werden, 
auf  dass ,  wenn  der  Feind  eine  der  äussern  Redouten  sollte  genommen  haben ,  und 
durch  die  ruinirte  und  abgebrochene  Häuser  der  Vorstadt  seine  Attaque  nach  dem 
Hauptwall  zu  dirigiren ,  seine  Trancheen  alle  durch  diese  Communication  in  die 
Flanke  genommen  werden  würden ;  denn  Schweidnitz  kann  nicht  genommen  werden, 
wor  nicht  der  Feind  seine  Tranchee  vor  zwei  grosse  Forts  und  eine  in  der  Mitte  ge- 
legene Redoute  zugleich  öffnet." 
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bestehet  hierin ,  dass '  er  das  RaveUn  stark  mit  Infanterie  besetzet. 
2  Mann  hoch,  und  wie  sich  der  Feind  Meister  machet  vom  bedeckten 
Weg,  dass  er  daraus  stark  auf  ihn  feuren  lasset,  die^  Kanonen  des 
Hauptwalls  gleichmässig ,  und  dann  kriegt  er  dazu  das  Feuer  aus  der 
Caponniere  und  Lünette  in  die  Flanke ,  welches  ihn  sehr  incommo- 
diren  muss. 

Ausfälle-  kann  er  nicht  thun,  um  den  bedeckten  Weg  wieder  ein- 
zunehmen ,  wegen  des  Wassergrabens.  Dann  muss  bei  Nacht  die  Ca- 
ponniere geräumet  werden ,  wann  man  siehet ,  dass  sie  nicht  länger 
haltbar  ist.  Mit  Steinmortiers  wird  aus  der  Stadt  nach  dem  bedeckten 
Weg  die  Nacht  geworfen ,  und  der  Feind  arbeitet ,  um  die  Batterie 
nach  dem  Ravelin  und  den  beiden  Hauptfacen  des  Corps  de  la  place 
zu  machen.  Da  müssen  die  Canonniers  vom  Hauptwall  und  das  kleine 
Gewehr  aus  dem  Ravelin  alles  anwenden ,  um  die  Arbeit  ihnen  schwer 
zu  machen.  Wenn  die  Batterien  des  Feindes  anfangen  zu  gehen,  so 
wird  viel  Geschütz  in  der  Stadt  ruiniret  werden ,  und  muss  der  Com- 
mandant  brav  arbeiten  lassen ,  dass  er  wieder  Afifüten  machen  lasset 
und  des  Nachts  wieder  Kanonen  auf  den  Wall  aufbringet  und  frische 
Schiessscharten  einschneidet.  Dann  wird  der  Feind  anfangen  an  seiner 
Gallerie  über  den  Hauptgraben ,  zu  arbeiten ;  die  kann  der  Comman- 
dant  mit  beständigem  Feuer  aus  den  Collateralwerken  aufhalten ,  auch 
des  Nachts  Prahme ,  die  bhndiret  seind  auf  des  Feindes  Seite ,  mit 
Mannschaft  auf  die  Gallerie  schicken ,  die  auf  die  Arbeiters  feuren  und 
mit  Hakens  und  andere  Instrumente  die  Gallerie  verderben,  auch  Pech 
und  combustible  Materien  darauf  schmeissen,  um  die  Faschinen  damit 
zu  verbrennen ,     auf   dass    der  Feind  gezwungen  wird ,     die    Arbeit  von 

I  An  Kalsow :  ,,dass  er  die  Enveloppe  stark  mit  Infanterie."  —  2  Die  Worte 
bis  ,,  gleichmässig"  fehlen  an  Kalsow.  —  3  Statt  dieses  Alinea  bis  ,,  aus  dem  Ab- 
schnitt geben  kann",  an  Kalsow:  ,, Ausfälle  kann  er  thun  und  aus  jedem  Fort  rechter 
Hand  und  linker  Hand  den  bedeckten  Weg  angreifen  und  den  Feind  heraus- 
schmeissen ;  hat  aber  der  Feind  Cavaliers  de  tranchee  gemacht ,  so  muss  er ,  wie  er 
den  Feind  aus  dem  bedeckten  Weg  gejaget  hat,  seine  Leute  wieder  herausziehen. 
Mit  Steinmortiers  wird  des  Nachts  aus  denen  Forts  nach  dem  bedeckten  Weg  ge- 
worfen. Wann  nun  der  Feind  völlig  auf  dem  bedeckten  Weg  logiret  ist,  so  muss 
er  die  Enveloppe  attaquiren ,  welches  ihm  schwer  fallen  wird.  Da  muss  der  Com- 
mandant ,  wann  er  siehet ,  dass  die  Breschen  hierauf  bald  fertig  sind ,  seine  Leute 
zurücke  ziehen,  und  wann  der  Feind  sich  darauf  logiret,  mit  einem  präparirten  Feuer 
vom  Hauptwall  ihn  empfangen ,  nach  dem  durch  Ausfälle  von  den  beiden  Flanken 
ihn  herausjagen.  Etablirt  sich  endlich  der  Feind  darauf  und  fanget  an,  Kanonen 
aufzuführen,  so  muss  man  ihm  sprengen  mit  Minen.  Wann  nun  auf  dem  Hauptwall 
des  Forts  die  Bresche  vom  Feind  geleget  wird  und  dass  die  bald  practicabel  wird, 
so  muss  der  Commandant  das  Fort  abandonniren  und  ziehen  die  Garnison  in  der 
Stadt  hinein.  So  hat  der  Feind  mit  seiner  Arbeit  nichts  gewonnen  und  muss  erstlich 
die  Stadt  zu  belagren  anfangen,  dar  dann  alle  seine  Parallelen  von  dem  an  der  Stadt 
angehangenen  P'ort  in  die  Flanke  genommen  seind.  Könnte  der  Commandant  in 
währender  Belagerung  des  Forts  den  bedeckten  Weg  der  Stadt  mit  einige  Minen 
versehen ,  so  gewinnt  er  mehrere  Zeit.  Ehr  muss  er  sich  nicht  ergeben ,  bis  die 
Bresche  auf  dem  Hauptwall  geleget  ist." 
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neuem  anzufangen.  Wann  die  Gallerie  auf  das  Ravelin  fertig  ist,  so 
muss  der  Commandant  sein  präparirtes  Feuer  im  Abschnitt  vom  Rave- 
lin fertig  haben,  die  Leute  aus  dem  Werk,  das  da  wird  gestürmet  wer- 
den, zurücke  ziehen  und  aus  dem  Abschnitt  und  vom  Wall  stark  auf 
die  Stürmers  feuren  lassen.  Ist  seine  Garnison  noch  stark,  so  kann  er 
aus  dem  Abschnitt  eine  Sortie  von  beiden  Seiten  thun  und  schmeissen 
den  Feind  aus  dem  Werke  heraus ;  er  muss  sich  aber  nicht  zu  sehr 
opiniatriren ,  das  Vordertheil  des  Ravelins  zu  behaupten.  Wann  das 
der  Feind  eingenommen  hat  und  etabliret  sich  darauf,  so  bauet  er  seine 
Batterie ,  um  auf  den  Abschnitt  zu  feuren.  Die  Wehre  continuiret  der 
Commandant ,  wie  vorher  ist  gesaget  worden ,  bis  er  siehet ,  dass  die 
Breche  beinahe  fertig  ist;  dann  ziehet  er  des  Nachts  seine  Leute  aus 
dem  Werk  zurück  und  retiriret  sie  im  Wall ,  lasset  nur  einzelne  Leute, 
die  auf  dem  Feinde  Grenaden  werfen ;  auf  dem  Corps  de  la  place 
macht  er  denn  von  neuem  sein  präparirtes  Feuer  nach  dem  Ravelin  ^ 
zu,  und  so  wie  es  der  Feind  stürmet,  so  lasset  er  mit  kleinem  Gewehr, 
mit  Canons,  mit  Kartätschen  geladen,  darnach  schiessen  und  mit  Bom- 
ben darnach  werfen.  Wann  dann  der  Feind  sich  endlich  darauf 
etabUret  hat  und  seine  Gallerie  nach  dem  Hauptwall  beinahe  fertig  hat, 
so  muss  der  Commandant  seine  ganze  Garnison  in  den  inneren  Ab- 
schnitt ziehen  und  den  stark  mit  Kanonen  und  Infanteriefeuer  be- 
setzen ,  auf  dass ,  wann  der  Feind  den  Wall  stürmet ,  er  ihm  noch  ein 
präparirtes  Feuer  aus  dem  Abschnitt  geben  kann. 

Wann  der  Sturm  vorbei  ist,  und  der  Commandant  hat  keine  Hoff- 
nung zum  Succurs ,  so  muss  er  sich  ergeben  und  die  beste  Capitula- 
tion  mit  Honneurs  vom  Feinde  zu  bekommen  suchen ;  dabei  nicht  zu 
vergessen,  dass  er  den  Abzug  und  den  nächsten  Weg  nach '  Brieg  oder 
nach  Neisse  zu  marschiren  stipuhren  muss. 

Hat  er  aber  Succurs  zu  hoffen ,  so  muss  er  alle  Extremitäten  ab- 
warten ,  und  so  wie  er  siehet ,  dass  das  Hülfscorps  mit  dem  Feind  an 
einander  ist,  so  muss  er  mit  das  meiste  seiner  Garnison  einen  starken 
Ausfall  auf  die  feindhche  Truppen  thun,  um  dass  der  Feind  von  allen 
Seiten  die  Hände  voll  zu  thun  hat. 

Weilen  auch  die  Garnison,  wenn  sie  eine  gute  Gegenwehr  thut, 
pfleget  geschwächet  zu  werden ,  so  muss  der  Commandant  doch  davor 
sorgen ,  dass  doch  immer  ein  Theil  der  Garnison  i  o  Stunden  Ruhe 
hat ,  sonst  werden  die  Leute  von  der  Müdigkeit  so  unbrauchbar ,  dass 
er  nichts  mit  sie  anfangen  kann. 

NB.  So  wie  Lärm  wird  und  dass  der  Commandant  vermuthen 
kann ,  dass  er  belagert  wird ,  so  muss  ihm  die  breslausche  Kriegskasse 
drei  Monat  Tractament  vor  die  Garnison  vorschiessen ;  die  Bursche 
kriegen  das  Brod  umsonst ,    und  wann  sie  sich  gut  halten  ,    so  ist  auch 

I  An  Kalsow:  „nach  Breslau  oder  Glogau." 
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der    Commandant    autorisiret ,    ihnen    nach    Guttinden    einige    Douceurs 

widerfahren  zu  lassen.  ^  ^    .  ,       . 

Fr  ider  ich. 

Die  Instruction  an  Lattorff  nach  dem  eigenhändigen  Concept.  Die  Abweichungen  der  Kal- 
sow'schen  Instruction  nach  den  eigenhändigen  Aufzeichnungen  in  margine  einer  Eichel'schen  Ab- 
schrift der  LattorfTschen  Instruction  (vergl.  die  Anmerkungen),  resp.  den  Eichel'schen  Vermerken  in 
margine  dieser  Abschrift.     (Vergl.  S.   19,  Anm.  2;  S.  23,  Anm.  i.) 


7652.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  KALSOW 
IN  SCHWEIDNITZ. 

Potsdam,  4.  Juli  1756. 
Ich  übersende  Euch  hierbei  eine  Instruction ,  ^  was  Ihr  als  Com- 
mandant der  Festung  Schweidnitz  sowohl  bei  einem  sich  ereignenden 
feindhchen  Einfall  in  Schlesien,  als  auch  bei  einer  wirklichen  Belage- 
rung zu  beobachten  habet ,  und  will  Ich ,  dass  Ihr  solche  dem  Obristen 
von  Seers  und  dem  Ingenieurmajor  Enbers  vorlesen,  im  übrigen  aber 
solche    hiernächst    zu    Eurem    weiteren    Gebrauch    sorgfältig    asserviren 

sollet.  . 

t  r  1  d  e  r  1  c  h. 

Nach  dem  Concept.  

7653.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  SCHLABRENDORFF 

IN  BRESLAU. 

Potsdam,  4.  Juli   1756. 

Ich  habe  den  Einhalt  Eures  Berichtes  vom  30.  voriges  wegen  eines 
bei  Neisse,  Frankenstein  oder  Schweidnitz  zusammenzuziehenden  Corps 
d'armee  mit  mehreren  ersehen.  Worauf  Ich  Euch  dann  hierdurch  in 
Antwort  gebe ,  dass  Ich  Euch  fordersamst  den  ganzen  Feld-fitat  von 
diesem  schlesischen  Corps  zusenden  werde ,  auf  dass  Ihr  Euch  darnach 
wegen  der  Menge  der  fitapes  richten  könnet. 

Vorjetzo  finde  Ich  noch  nicht  nöthig  zu  sein ,  etwas  zusammenzu- 
bringen, wenn  aber  es  nöthig  finden  werde,  so  muss  es  zwischen 
Frankenstein  und  Reichenbach  ohngefähr  auf  14  Tagen  und  in  Schweid- 
nitz auf  4  Wochen  seind.  Zu  Neisse  ist  vor  der  Hand  nichts  nöthig, 
doch  auch  nichts  verloren ,  wenn  was  dahin  kommet ,  welches  denen 
oberschlesischen  Regimentern ,  wenn  was  dahin  gebracht  wird ,  immer 
ä  propos  kommen  wird. 

Was  die  Fouragebestände  der  Cavallerie  -  und  Husarenregimenter 
anbetrifft,  da  lasse  Ich  unter  dem  heutigen  Dato  die  Ordre  an  selbige 
ergehen,^  Euch  nächstens  die  Designations  davon  einzusenden,  auf  dass 
Ihr  darnach  rechnen  könnet. 

I  Eichel  bemerkt  am  Rande  der  Vorlage:  ,,An  Kalsow  noch:  Sowohl  Officiers 
als  Gemeine,  die  sich  distinguiren  ,  müssen  notiret  werden  und  nach  der  Belagerung 
dem  König  eine  Liste  davon  gegeben  werden  und  dabei  mit  wenig  Worten  ange- 
führet,  was  sie  vor  schöne  Actions  gethan  haben."  —  2  Vergl.  Nr.  7651.  — 
3  Circuiarerlass,   d.   d.   Potsdam  4.  Juli. 
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Anlangend  dasjenige,  so  Ihr  in  Eurem  Berichte  vom  28.  voriges 
wegen  des  von  dem  Generahnajor  von  Treskow  verlangeten  Geldquanti, 
um  die  Garnison  bei  nöthiger  Bedürfniss  damit  zu  versorgen ,  [meldet,] 
so  dienet  Euch  zur  Nachricht,  dass  die  Idees ,  so  gedachter  General- 
major [wegen]  des  Regiments  von  Markgraf  Heinrich  nebst  dem  Blancken- 
see'schen  Garnisonregiment  und  einigen  Grenadiercompagnien  hat,^  nicht 
die  Meinigen  seind,  und  Ich  ihm  schon  geschrieben  habe,^  vvie  auf  den 
Fall  eines  Marsches  er  nichts  weiter  nach  Neisse  als  die  4  Bataillons 
vom  Blanckensee'schen  Garnisonregiment  und  nöthigenfalls  überdem  noch 
2  Grenadierbataillons  bekommen  wird,  zu  deren  Behuf  denn  bis  50,000 
Thaler  genug  sein  werden. 

Im  übrigen  dienet  Euch  zur  Nachricht,  wie  Ich  der  oppelnschen 
Oberamtsregierung  aufgegeben  habe,^  dass  selbige  sich  so  einzurichten, 
damit  auf  den  Fall,  dass  die  Cavallerieregimenter  in  Oberschlesien  die 
Ordre  zum  wirklichen  Marsch  bekommen  werden,  sie  sodann  sogleich 
mit  ihren  Archiven ,  auch  Papieren  und  Kassen  nach  Brieg  abgehen 
und  daselbst  bleiben  solle.  Ihr  aber  habt  ohnvergessen  zu  sein,  dass, 
wenn  die  Regimenter  die  Ordre  zum  Marsch  bekommen  werden ,  Ihr 
sodann  diejenige  verdächtige  Leute ,  so  Ich  Euch  bereits  vorhin  ange- 
zeiget  habe,'*  mitnehmen  lassen  und  solche  hieher  schicken  sollet. 

Nach  dem  Concept.  Fridcrich 


7654.    AN  DEN  GEHEIMEN  KRIEGSRATH  EICHEL  IN  POTSDAM. 

[Potsdam,  Juli   1756.] 
Dieses 5  sofort  an  Schlabrendorff  zu  schicken.^ 

Friderich. 

Was  zu  das  Corps ^  mobil  machen  gehöret,    da  muss  die  Summa ^ 

notiret  werden,  auf  dass,  wann  man  es  auszahlen  will,  dass  man  weiss, 

wie  viel  darzu  gehöret.  ^  ^    .  ,       .    , 

Friderich. 

Eigenhändig. 


I  Treskow  hatte,  Neisse  26.  Juni,  gebeten,  die  Regimenter  Markgraf  Heinrich, 
Blanckensee  und  einige  Grenadiercompagnien  nach  Neisse  kommen  zu  lassen,  für  den 
befürchteten  Fall  eines  Anmarsches  der  Oesterreicher.  —  2  Liegt  nicht  vor.  —  3  Liegt 
nicht  vor.  —  4  Liegt  nicht  vor.  —  5  Wie  eine  Notiz  des  Cabinetssecretärs  ergiebt, 
ist  die  von  Retzow  aufgestellte  Kostenberechnung  für  das  schlesische  Corps  gemeint. 
Dieselbe  befindet  sich  im  Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalslabs  zu  Berlin  (C.  I,  22). — 
6  Der  Cabinetssecretär  bemerkt  am  Rande;  Factum  den  5.  Juli,  mit  dem  König- 
lichen Schreiben  vom  4.  Juli  1756  (Nr.  7653).  —  ^  Das  schlesische  Corps.  —  8  Der 
Cabinetssecretär  bemerkt  am  Rande:  Die  Summe  ist  nach  der  Recapitulation  in 
summa  170,851  Rthlr.  8  ggr.  —  9  Den  obigen  Königlichen  Weisungen  liegt  folgende 
—  vermuthlich  gleichfalls  auf  Königlichen  Befehl  gemachte  —  Zusammenstellung  des 
Cabinetssecretärs  bei : 
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7655-     AN    DEN    OBERSTLIEUTENANT  VON    BALBI 
IN    HALBERSTADT. 


Dalbi  berichtet,  Halberstadt  2.  Juli, 
dass  er  bei  Hornburg,  i  an  der  Mündung 
der  Ecker  in  die  Ocker ,  ein  Lager  für 
20,000  Mann  habe  abstechen  lassen,  und 
dass  er  die  halberstädter  Kammer  von 
dem  Befehl  des  Königs  in  Kenntniss  ge- 
setzt, einen  Voranschlag  für  die  Lieferung 
von  Proviant  und  Fourage  aufzusetzen. 


Potsdam,   5.  Juli   1756. 
Ich    habe  Euren  per  Estafette 
Mir   eingesandten    Bericht   vom   2. 
dieses  nebst  beigefügtem  Plan  rich- 
tig erhalten  und  dessen  Einhalt  mit 
mehrern  ersehen,  ^^^orauf  Ich  Euch 
dann  in  Antwort  ertheile ,  wie  Ihr 
Eure  Sachen    dorten   recht  gut  ge- 
,  machet  und  nach  Meiner  Intention 
ausgerichtet   habet ,    mithin    nunmehro    nur    nebst  dem   Ingenieurcapitän 
Lefebvre  ohne  einigen  weitern  Anstand  zurückkommen  sollet. 

Was  Ihr  sonsten  mit  der  dortigen  Krieges-  und  Domänenkammer 
deshalb  gesprochen,  ist  ganz  gut,  jedoch  habt  Ihr  derselben  von  Meinet- 
wegen vor  Eurer  Abreise  noch  zu  eröffnen ,  dass  Ich  zwar  von  ihrer 
deshalb  vorläufig  entworfenen  Disposition  zufrieden  sei ;  inzwischen  sie 
es  vor  der  Hand  dabei  bewenden  lassen  könnte,  indem  auf  den  nöthigen 
Fall  sie  vier  Wochen  vorher  davon  avertiret  werden  würde,  da  sie  dann 
Zeit  genung  hätte,  alsdann  allererst  ihre  Arrangements  zu  machen. 

Nach  dem  Concept.  Friderich 


AN    DEN   ETATSMINISTER   GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  BERLIN. 


7656 
Jr  inckenstein    berichtet ,     Berlin    4. 


Potsdam,  5.  Juli  1756. 
Wenn  M.  Mitchell  will  mor- 
gen gegen  i  Uhr  Mittages  zu  Mir 
anhero ,  und  zwar  nach  Sanssouci 
kommen  und  eintreffen,'^  so  wird  es 
Mir  recht  angenehm  sein. 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Juli,  dass  ein  Courier  aus  London  an  den 
englischen  Gesandten  eingetroffen  sei,  und 
fragt  an,  ob  Mitchell  nach  Potsdam  kom- 
men dürfe,  ,,pour  faire  part  ä  Votre  Ma- 
jeste  des  differentes  Communications  qu'il 
doit  etre  charge  de  Lui   faire." 


Zur  Mobilmachung  derer  drei  Corps  d'armee  werden  erfordert : 

Vor  das  erste  Corps 498,915   Rthlr.     8  Gr. 

Vor  das  schlesische  Corps   ....      170,851        -  8     - 

Vor  das  preussische  Corps  ....      146,896       -        —     - 


Summa     816,662  Rthlr.   16  Gr. 

Diese  Eichel' sehen  Aufstellungen  stützen  sich  auf  die  am  4.  Juli  von  Retzow 
eingereichten  detaillirten  Kostenberechnungen  für  die  Mobilmachung  der  drei  ge- 
nannten Corps. 

I  Vergl.  Bd.  XII,  469.  479.   —  2  Vergl.  Nr.   7662. 
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7657-     AN    DEN    ETATSMINISTER   GRAF  FINCKENSTELN 

IN  BERLIN. 

r*  inckeiistein     berichtet ,    Berlin   4. 


Juli,  der  englische  Gesandte  habe  ihm 
aus  den  so  eben  durch  einen  Courier  aus 
London  erhaltenen  Depeschen  i  Mitthei- 
lungen gemacht:  „11  m'a  dit  ...  qu'on 
etait  pret  a  s'unir  intimement  avec  Votre 
Majeste  et  ä  entrer  dans  tous  les  concerts 
qu'Elle  jugerait  necessaires,  et  que,  non- 
obstant  tous  les  embarras  que  l'Angleterre 
avait  actuellement  sur  les  bras,  et  les  es- 
cadres  considerables  qu'elle  etait  obligee 
de  tenir  dans  toutes  les  mers  de  l'Europe 
et  de  l'Amerique,  pour  faire  face  ä  la 
France ,  le  Roi  lui  avait  cependant  or- 
donne  de  declarer  tr^s  expressement  qu'il 
ferait  son  possible ,  pour  envoyer  encore 
une  flotte  dans  la  Baltique ,  2  en  cas  de 
necessite  et  d^s  que  Votre  Majeste  aurait 
besoin  de  ce  secours.  Que,  par  rapport 
ä  la  Russie,  on  avait  de  la  peine  ä  s'ima- 
giner  qu'elle  füt  tout-ä-fait  perdue  pour 
l'Angleterre;  que,  quoiqu'on  n'eüt  pas 
lieu  d'etre  aussi  satisfait  de  cette  cour 
que  par  le  passe ,  on  ne  desesperait  ce- 
pendant pas  encore  de  la  ramener;  que 
l'on  avait  mis  tout  en  ceuvre  et  qu'on 
faisait  jouer  toutes  sortes  de  ressorts  pour 
parvenir  ä  ce  but  ...  Je  Tai  trouve  tr^s 
satisfait  de  la  mani^re  dont  on  lui  ecri- 
vait  au  sujet  de  Votre  Majeste,  de  la  re- 
ponse  qu'on  Lui  faisait  sur  l'article  de 
l'e.scadre  et  de  la  bonne  volonte  qu'on 
Lui  temoignait  a  tous  ces  egards.  II  m'a 
dit,  sur  cela,  qu'il  etait  charme  de  ne 
s'etre  pas  trompe  dans  tout  ce  qu'il  avait 
dit  et  assure  ä  Votre  Majeste,  et  qu'Elle 
pouvait  compter  sur  la  realite  des  pro- 
messes  qu'on  lui  ferait;  mais,  en  revanche, 
il  m'a  paru  assez  mecontent  de  la  lenteur 
et  de  l'irresolution  avec  laquelle  on  em- 
ployait  les  moyens  qui  devaient  conduire 
ä  la  fin  qu'on  se  proposait.  II  m'a  parle 
fort  naturellement  sur  cela  et  m'a  dit 
antra  autras  qu'on  lui  avait  envoye  la 
copie  d'une  longue  depeche  pour  le  sieur 
Keith,  qui  contenait  tout  plein  d'excel- 
lents  raisonnements  qu'il  devait  faire  au 
ministre  russien,3  mais  qui  lui  paraissaient 
cependant  tr^s  superflus,  et  qu'il  me  priait, 
puisque  j'avais  ete  en  Russie,  ■*  de  lui  dire 


Potsdam ,   5.  Juli   1756. 

Ich  beziehe  mich  wegen  der 
von  Sr.  Königl.  Majestät  beliebten 
morgenden  Anherokunft  von  M. 
Mitchell  auf  dasjenige,  so  auf  aller- 
gnädigsten  Befehl  zu  Ew.  Excellenz 
gestrigem  ersteren  Bericht  beisetzen 
müssen,  ^  und  nehme  mir  die  Frei- 
heit noch  hinzuzufügen ,  dass ,  da 
des  Königs  Majestät  jetzo  ge- 
meiniglich mit  dem  Gebrauch  des 
Brunnens  bis  3/^  auf  12  zubringen, 
darauf  mich  in  Dero  Kammer  rufen 
lassen ,  wo  die  Sachen  bis  ohn- 
gefähr  i  Uhr  dauren ,  der  Herr 
Mitchell  also  ohnvorgreiilich  wohl 
thun  dörfte ,  seine  Reise  dergestalt 
einzurichten,  dass  er  gegen  1 2  Uhr 
Mittages  hier  in  der  Stadt  eintrefife 
und  also  um  i  Uhr  oder  höchstens 
>/j2  draussen  in  Sanssouci  wäre. 
Ich  melde  noch  gehorsamst,  wie 
Se.  Königl.  Majestät  von  denen 
Reflexions,  so  Ew.  Excellenz  nach 
Dero  gestrigem  zweiten  Bericht  an 
den  Herrn  Mitchell  gemachet,  sehr 
zufrieden  gewesen  seind  und  sol- 
chen applaudiret  haben. 

Inzwischen,  da  Ew.  Excellenz 
ausser  allem  Zweifel  das  Duplicat 
des  heute  hier  eingekommenen  Be- 
richtes vom  25.  voriges,  Nr.  95, 
des  Grafen  Solms  zu  Stockholm  ^ 
erhalten  und  aus  solchem  die  fu- 
neste  cannibalique/  so  dorten  von 
neuem  passiret,  ersehen  haben  wer- 
den ,  so  muss  ich  gestehen ,  dass 
des  Königs  Majestät  ohnendHch 
deshalb  gerühret  und  um  so  mehr 
davon  affligiret  worden  seind  (ob- 
schon    Dieselbe    Sich    nicht    imagi- 


'  Vergl.  Nr.  7656,  —  2  Vergl.  Bd.  XU,  468.   —  3  Vergl.  Bd.  XII,   415.  416.  — 
4  Vergl.  Bd.  V,   561  ;   VI,   588.  —  5  Vergl.   Nr.    7656.  —  6  Vergl.  Nr.  7658.  —  7  Sic. 
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tout  naturellement  ce  que  c'etait  que  ce 
comte  Keyserlingk,  et  s'il  avait  donc  tant 
d'influence  dans  les  affaires  de  sa  cour. 
J'ai  repondu  ä  cette  question  que  je  con- 
naissais  le  comte  Keyserlingk ,  que  ce 
pouvait  etre  un  honnete  hoiiime ,  que  je 
le  croyais  porte  pour  le  Systeme  anglais, 
mais  qu'avec  tout  cela  ce  ne  serait  pas 
lui  qui  ram^nerait  sa  cour;  qu'il  n'y  tenait 
que  par  la  confiance  du  Chancelier,  qu'il 
etait  etranger,  ce  qui  faisait  deja  un  peche 
originel  pour  ce  pays-lä,  mais  qu'en  sup- 
posant  meme  qu'il  put  etre  de  quelque 
utilite,  il  serait  toujours,  selon  moi,  tr^s 
dangereux  de  faire  passer  la  negociation 
par  un  canal  si  detourne,  ce  qui  ne  pour- 
rait  qu'entrainer  des  longueurs  infinies  et 
donner  le  temps  ä  la  Russie  de  s'arranger 
avec  la  cour  de  Vienne,  d'amuser  l'Angle- 
terre  et  de  lui  tourner  le  dos,  lorsqu'il  ne 
serait  peut  -  etre  plus  temps  de  prendre 
d'autres  mesures." 


niren  können ,  dass  Dero  Frau 
Schwester  in  einen  so  noiren  Com- 
plot  entriren  mögen,  auch  die 
Sache  noch  als  ein  Spiel  und  In- 
trigue  des  Senats  ansehen) ,  als 
Höchstdieselbe  seit  einigen  Monaten 
her  und  noch  bis  jetzo  zu  gedach- 
ter Dero  Frau  Schwester  Majestät 
beständighin  alle  Moderation,  Be- 
ruhigung, Complaisance  und  Ab- 
stellung alles  Aigreurs ,  Mepris 
gegen  andere  und  Vermeidung 
aller  Violences  geprediget  und  auf 
das  höchste  darum  gebeten  haben,' 
welches  dann  auch  Impression  ge- 
machet zu  haben  geschienen ,  und 
kann  ich  an  Ew.  Excellenz  davon 
alle  Originalia  und  Minutes  zeigen, 
wann  das  Glück  hätte  Deroselben 
selbst  aufwarten  zu  können.  Ich 
nehme  mir  die  Freiheit,  dieses  Ew.  Excellenz  nur  vor  mich  in  dem 
grossesten  Vertrauen  anzuzeigen ,  von  Sr.  Königl.  Majestät  aber  bin 
befehhget,  Ew.  Excellenz  zu  melden,  dass  Dieselbe  den  Herrn  Mitchell 
noch  vor  seiner  morgenden  Anheroreise  über  dieses  fivenement  noch 
Selbst  vertraulich  sprechen  und  ihm  zugleich  eine  Idee  von  allem,  so 
zwischen  dem  schwedischen  Hofe  und  dem  dortigen  Senat  seit  jetzigem 
Reichstage  allda  passiret  wäre,  geben  und  ihn  deshalb  au  fait  setzen, 
dabei  aber  auch  fermement  und  zuverlässig  insinuiren  möchten,  dass 
Se.  Königl.  Majestät  nicht  glaubeten  ,  dass  weder  der  König  noch  die 
Königin  von  solcher  Trame  gewusst ,  und  dass  es  vielleicht  ein  Spiel 
von  dem  Senat ,  wie  selbst  der  Graf  Solms  remarquiret ,  wäre ,  dass 
übrigens  aber  des  Königs  Majestät  nicht  im  allergeringsten  meliret 
wären,  noch  davor  könnten,  sondern  wenn  auch  ohnverhofften  Falls  was 
geschehen  sei,  solches  gewiss  wider  alles  Dero  Anrathen  und  Willen 
geschehen  wäre. 

Des  Königs  Majestät  werden  auch  gar  nicht  desapprobiren ,  wenn 
auch  der  Herr  Mitchell  die  ganze  Depeche  des  Herrn  Graf  Solms 
siehet ,  vielmehr  glaube  ich  verstanden  zu  haben ,  dass  Ew.  Excellenz 
solches  thun  möchten,  nur  aber  werden  Se.  Königl.  Majestät  gerne 
sehen,"  dass  Ew.  Excellenz  zuforderst  den  Herrn  Mitchell  von  denen 
Vorfallenheiten  des  Reichstages  au  fait  gesetzet  haben  möchten,  ehe  er 
von  dort  hieher  kommet ,  weil  Sie  mit  demselben  vermuthlich  nachher 
bei    seiner    Ankunft    weiter    desfalls    sprechen    werden.     Ew.    Excellenz 


I  Vergl.  Bd.   XII,   514. 


28      

wollen  gnädig  mein  confuses  Schreiben  condoniren,  so  in  der  höchsten 
Eile  geschrieben  habe.  Eichel 

Nach  der  Ausfertigung. 


7658.     AU   CONSEILLER   PRIVß    DE    LfiGATION    COMTE 
DE  SOLMS  A  STOCKHOLM. 

Solms  berichtet,  Stockholm  25.  Juni:  „Tout  est  ici  de  nouveau  en  alarme  d'une 
conspiration  qui  s'est  tramee  contre  la  vie  des  s^nateurs  et  des  chefs  de  ce  parti. 
Le  coup  qui  a  du  se  faire  dans  la  nuit  du  23  au  24  de  ce  mois ,  oü ,  apr^s  que  le 
feu  aurait  6t6  mis  ä  la  ville,  le  niassacre  a  du  commencer ,  a  ete  decouvert  par  un 
bas-officier  .  .  .  Comme,  vers  le  soir,  la  Commission  crut  s'apercevoir  d'un  mouvement 
extraordinaire  dans  la  ville,  eile  ne  tarda  plus  et  fit  saisir  sur-le-champ  quelques  per- 
sonnes  qui  etaient  suspectes.  On  commenga  par  un  ancien  coureur  du  Roi,  el  celui- 
lä,  etant  menace  d'etre  mis  dans  un  vilain  cachot,  qui  est  une  esp^ce  de  question, 
avoua  des  choses  horribles  et  nomma  d'abord  un  grand  nombre  de  complices  qui 
furent  amenes  Tun  aprös  l'autre  devant  la  Commission  par  un  detachement  du  regi- 
ment  d'artillerie.  Le  marechal  de  la  cour  Hörn  en  fut,  et,  aprfes  un  court  examen, 
il  fut  mene  en  prison  .  .  .  Toute  la  ville  a  ete  levee,  pour  ainsi  dire,  pendant  deux 
nuits  de  suite.  Les  officiers  ont  fait  continuellement  la  ronde  et  les  bourgeois  la 
patrouille  ä  cheval.  Les  canons  dans  le  parc  de  l'artillerie  sont  charges  avec  des 
cartouches.  Enfin,  tout  est  en  mouvement,  comme  si  l'ennemi  etait  devant  les  portes. 
.  .  .  Le  marechal  Hörn  a  fait  une  reponse  assez  imprudente  ä  son  interrogatoire.  II 
a  dit  qu'il  avait  su  qu'il  y  avait  une  conspiration  dans  la  ville,  mais  qu'il  avait  cru 
que  c' etait  contre  le  Roi.  Ce  baron  pourrait  bien  payer  de  sa  tete  .  .  .  Jusqu'ici, 
on  ne  mele  pas  encore  ouvertement  la  cour  en  tout  ceci ,  mais  on  entend  assez  ce 
qui  se  dit  en  particulier  lä-dessus.  Je  suis  oblige  de  dire  ä  Votre  Majeste  que  le 
gros  de  la  nation  est  extremement  prevenu  contre  la  Reine.  On  debite  des  histoires 
sur  son  sujet  qui  me  fönt  une  peine  infinie,  non  pas  que  je  les  crusse ,  mais  parce- 
qu'elles  me  donnent  ä  connaitre  comme  on  pense  sur  son  chapitre.  Son  sort  d^- 
pendra  de  la  deposition  des  prisonniers :  si  celle-lä  lui  est  d^savantageuse,  je  crains 
pour  eile." 

Potsdam,  6  juillet   1756. 

J'ai  vu  avec  peine  et  bien  du  deplaisir  ce  que  vous  m'avez  marque 

par  votre    rapport    du    25   juin  de  la  nouvelle  alarme  qu'il  y  a  eu  tou- 

chant    une    conspiration   tramee    contre    la   vie  des  senateurs  et  d'autres 

de    [ce]    parti.     J'avoue    que    je    m'etais    peu  attendu  ä  une  si  facheuse 

nouvelle,    que   je    croyais    avoir    tout    Ueu  de  presumer  que  la  presente 

Di^te  finirait  tranquillement.     S'il   en    est   arrive  autrement ,    vous  savez 

que  ce  n'est  nuUement  de  ma  faute,  ayant  tout  fait  pour  inspirer  de  la 

moderation  et  de  la  douceur.    Vous  tächerez,  cependant,  soigneusement 

d'approfondir    les    vraies    circonstances    de   cette    malheureuse  affaire,  et 

s'il   y   a    un   jeu   cache    des    senateurs  ou  quelque   piece  jouee ,    afin  de 

ni'en  pouvoir  rendre  un  compte  exact  et  des  suites  que  ce  fächeux  evene- 

ment  a  eues.  t-    j 

Federte. 

Nach  dem  Concept. 
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7059-     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LEGATION  BAROX  DE 
KNYPHAUSEN  A  COMPIEGNE. 


K.nyphausen  berichtet,  Paris  25. 
Juni :  „11  y  a  eu  conseil  des  finances  ces 
jours  passes,  auquel  tous  les  miiiistres 
d'Etat  ont  ete  invites  d' assister,  et  oü  on 
a  propose  differents  moyens  pour  lever 
les  fonds  extraordinaires  dont  on  aura 
besoin  pour  le  soutien  de  la  guerre.  II 
m'a  ete  assure  de  bon  Heu  qu'une  des 
principales  ressources  dont  on  se  propose 
de  faire  usage  dans  la  conjoncture  pre- 
sente,  est  la  levee  d'un  second  vingti^me 
qui  sera  pergu  par  les  memes  regisseurs 
qui  sont  preposes  pour  la  levee  du  pre- 
mier;  moyennant  quoi  on  epargnera  les 
frais  de  la  regie,  qui  fönt  un  objet  assez 
considerable.  Comme  le  vingti^me  denier 
des  revenus  du  royaunie  produit  actuelle- 
ment  au  Roi  depuis  l'annee  1750  qua- 
torze  millions  par  an ,  on  evalue  le  mon- 
tant  de  ce  nouvel  itnpot  ä  la  meme 
somme ,  qui  sera  appliquee  a  l'extraordi- 
naire  de  la  marine  pendant  le  cours  des 
troubles  acluels.  On  fait  monter,  en 
outre  ,  le  vingti^me  denier  de  l'industrie, 
qui  fait  partie  de  cet  impot  et  qui  est 
pergu  sur  le  Corps  des  marchands ,  des 
artisans  et  des  metiers,  a  la  somme  de 
six  millions;  moyennant  quoi  la  totalite 
de  cette  imposition  fera  entrer  annuelle- 
ment  20  millions  dans  les  coffres  du  roi 
de  France.  A  quoi ,  il  faut  ajouter  en- 
core  les  quatre  sous  par  livre  qui  seront 
perQus  en  sus  de  ce  nouveau  vingti^me, 
ainsi  que  cela  se  pratique  a  l'egard  du 
premier,  et  qui  fönt  annuellement  un  ob- 
jet de  4  millions.  Le  Roi  pourra  donc 
disposer  pendant  le  temps  auquel  la  levee 
de  ce  second  vingti^me  sera  restreinte, 
d'un  fonds  extraordinaire  de  24  millions, 
qui  n'aura  de  destination  que  celle  qu'on 
jugera  ä  propos  de  lui  attribuer,  et  qui 
entrera  clair  et  net  dans  ses  coffres,  sans 
qu'il  en  soit  rien  retenu  pour  les  frais 
de  regie.  En  additionnant  ce  fonds  avec 
celui  qui  est  destine  pour  l'entretien  or- 
dinaire  de  la  marine  et  qui  monte  actu- 
ellement  ä  25  millions,  le  Roi  aura  pr^s 
de  50  millions  pour  subvenir  aux  frais 
d'une  guerre  maritime,  ä  laquelle  son 
intention  parait  etre  de  se  borner. 2    Mais 


Potsdam,  6  juillet  1756. 

La  depeche  que  vous  m'avez 
faite  du  25  du  mois  dernier  de  juin, 
m'a  ete  fidelement  rendue.  J'ai  ete 
tr^s  content  de  votre  relation, 
parceque  je  Tai  trouve  etendue  et 
qu'elle  m'a  fourni  des  eclaircisse- 
ments  sur  des  choses  interessantes 
sur  lesquelles  je  souhaitais  d'etre 
eclairci.  Je  serais  bien  aise  que 
vous  poursuiviez  les  informations 
que  vous  avez  tirees  par  un  bon 
canal  du  sieur  de  Rouille,  touchant 
la  commission  du  sieur  Douglas  en 
Russie ,'  afin  d'avoir  des  notions 
precises  ä  ce  sujet. 

Quant  ä  ma  Situation,  eile  est 
toujours  la  meme  que  je  vous  Tai 
dejä  marquee,  ä  la  veille  de  voir 
rompre  ouvertement  avec  moi  les 
deux  cours  imperiales.  II  y  a  sur- 
tout  beaucoup  de  mauvaise  vo- 
lonte de  celle  de  Vienne;  si  eile 
la  realisera  ou  non,  c'est  que  le 
temps  nous  apprendra. 

Je  vous  sais  un  gre  particulier 
de  m'avoir  informe  des  moyens 
qu'on  a  proposes  pour  lever  les 
fonds  extraordinaires  dont  on  aura 
besoin  pour  le  soutien  de  la  guerre. 
Je  crois  que  les  impots  qu'on 
mettra  sur  le  peuple  dans  les  pro- 
vinces ,  ne  se  soutiendront  guere, 
parceque  les  gens  y  sont  dejä  sur- 
charges  et  epuises  des  impots ,  en 
Sorte  qu'il  sera  bien  difficile  de 
tirer  pendant  deux  ans  de  ces 
pauvres  gens  les  secours  qu'on 
s'en  promet. 

Quant  au  particulier  qui  pre- 
tend    avoir   le  secret  de  la  poudre 

2  Vergl. 
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je  sais  de  bonne  part  qu'independammenl 
des  objets  dont  je  viens  de  faire. mention, 
on  a  donne  des  projets  pour  faire  revivre 
differents  impots  qui  ont  ete  supprimes 
ä  la  fin  de  la  derni^re  guerre ,  et  pour 
en  etablir  de  nouveaux  dans  la  ville  de 
Paris  qui  ne  porteront  que  sur  le  luxe,  et 
dont  le  produit  sera  considerable  .  .  . 
On  m'a  assure  qu'ils  montaient  ä  120 
millions  par  an,  sur  lesquels  le  Roi  pour- 
rait  compter  jusqu'ä  la  fin  de  1759,  sans 
qu'il  y  put  jamais  avoir  aucun  defaut  ou 
non-valeur.  J'ai  cru  devoir  entrer  dans 
ce  detail ,  afin  de  faire  observer  ä  Votre 
Majeste  que  la  France  est  non  seulement 
en  etat  de  faire  la  guerre  avec  toute  la 
vigueur  et  le  nerf  necessaires  jusqu'en 
1759  ou  1760,  mais  meme  de  donner  des 
subsides  assez  considerables  pendant  ce 
temps  aux  puissances  auxquelles  eile  ju- 
gera  ä  propos  d'en  donner,  pour  fortifier 
son  parti  dans  la  conjoncture  presente, 
sans  que  les  revenus  ordinaires  du  Roi 
en  soient  arrieres ,  ni  qu'il  en  resulte  a 
la  fin  aucune  diminution  remarquable  dans 
la  recette   .  .  . 

L'on  presume  assez  generalement 
qu'on  entreprendra  cet  ete  l'attaque  des 
lies  de  Jersey  et  de  Guernsey,  et  que  l'on 
achfevera  tous  les  preparatifs  necessaires 
pour  pouvoir  faire  une  descente  au  prin- 
temps  prochain  dans  les  iles  britanni- 
ques." 

Nach  dem  Concept. 


nutritive    avec   d'autres  secrets   en- 

core,     dont    il    offre    de   m'en   ap- 

prendre  la  composition  contre  une 

gratification    proportionnee    ä  l'uti- 

lite  qu'on  en  retirera,  je  vous  dirai 

que    le    meilleur    serait    que    vous 

sachiez    disposer   cet   homme  ä  ce 

qu'il    vint   lui-meme    ici ,    vu  qu'il 

voudrait   toujours  mieux  qu'il  nous 

monträt   lui  -  meme   la   pratique    de 

ses    secrets   que  tout  ce  qu'il  nous 

en  donnerait  par  ecrit ;    mais  dans 

le    cas  que  vous  ne  sauriez  pas  le 

disposer    ä    se     rendre    ici ,    vous 

tächerez    de  faire  au  moins  un  ac- 

cord   avec  lui  pour  la  communica- 

tion  de  ses  secrets,  surtout  de  celui 

de    la  poudre  nutritive  et  de  celui 

pour    augmenter    la    force    de    la 

poudre  ä  tirer,    dont  vous  ne  lais- 

serez    pas    de    me    faire   votre  rap- 

port  ulterieur.  ^     , 

F  e  d  e  r  1  c. 


7660.     AU    CONSEILLER    PRIVfi  DE    GUERRE    DE   KLING- 
GRyEFFEN  A  VIENNE. 


Potsdam,   6  juillet   1756. 


P.  s. 


Vous  observerez  que  sur  les  mouvements  que  j'ai  fait  faire  depuis 
peu  ä  trois  ou  quatre  de  mes  regiments  d'infanterie  pour  les  faire 
echanger  des  garnisons ,  le  comte  de  Puebla  en  a  pris  ombrage,^  en 
Sorte  qu'il  a  depeche  vendredi  dernier  un  courrier  ä  sa  cour  pour  Ten 
informer,  aussi  je  ne  doute  pas  qu'il  n'en  ait  assez  grossi  les  objets. 
C'est  pourquoi  mon  Intention  est  que  vous  devez  faire  de  votre  mieux 
pour  apprendre  ce  que  les  depeches  de  ce  ministre  ont  porte ,  et  em- 
ployer  d'ailleurs  l'attention  la  plus  scrupuleuse  pour  etre  exactement  in- 


1    Das    am    6.   Juli     abgegangene    Hauptschreiben    vergl.    unter   Nr.    7649.    — 
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forme  quelle  impression  ceci   a  faite  sur  la  cour  oü  vous  vous  trouvez, 

si  eile  pressera  ou  augmentera  lä-dessus   ses  arrangements  militaires  en 

Boheme    et   en   Moravie,    ou  si  eile  n'en  fera  ni  plus  ni  moins  que  jus- 

qu'ici.     Comme  c'est  un  article  qui  m'importe  extremement,  afin  de  iie 

point  etre  pris  ä  depourvu,   je  vous   le  recommande  fortement,  afin  de 

m'en  instruire  exactement  et  de  maniere  que  j'y  puisse  compter  et  my 

arranger,  pour  ne  pas  faire  quelque  fausse  demarche. 

Au  reste ,  j'ai  vu  une  bonne  lettre  de  Petersbourg , '  selon  laquelle 

on  y  doit  avoir  arrete  les  preparatifs    de  guerre  qu'on  faisait,  et  donne 

ordre    aux    regiments    qui  etaient  actuellement  en  marche  vers  les  fron- 

ti^res  de  Livonie,   de   faire  halte.     Cependant,    comme  cette  lettre  n'in- 

dique  aucun  motif  que  la  cour  de  Russie    aurait  eu  pour  prendre  cette 

resolution,    je    n'en    entends  rien  encore,    ni  ne  saurais  voir  assez  clair 

iusqu'ici  sur  ces  dispositions. 

•^    ^  ^  Federic. 

Nach  dem  Concept. 


7661.     AU  SECRETAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

iVlichell  berichtet,  London  22.  Juni:  „On  continue  d'etre  trhs  satisfait  ici,  tant 
de  la  fagon  gracieuse  avec  laquelle  Votre  Majeste  S'explique  vis-ä-vis  de  cette  cour- 
ci ,  que  sur  les  moyens  a  jjrendre  pour  soutenir  efficacement  les  engageinents  que 
ron  a  ensemble." 

Michell  berichtet,  London  25.  Juni:  „En  suite  des  ordres  dont  Votre  Majeste 
m'a  honore  le  8  de  ce  mois,  2  .  .  .  j'ai  eu  differents  entretiens  avec  les  ministres  de 
cette  cour  sur  leur  contenu  et  le  dernier  aujourd'hui.  Ils  ont  d'abord  commence 
par  me  dire  qu'ils  applaudissaient  extremement  au  langage  que  Votre  Majeste  avait 
tenu  au  sieur  Mitchell,  3  aussi  bien  qu'ä  ce  que  je  leur  avais  dit  de  Sa  part  relative- 
ment  a  la  position  presente  des  affaires  generales ;  4  mais  qu'avant  d'entrer  dans  les 
moyens  ä  prendre  pour  se  garantir  des  suites  que  les  liaisons  des  cours  de  Vienne 
et  de  Versailles  pourraient  produire,  ils  etaient  toujours  d'opinion  de  remuer  le  verd 
et  le  sec  pour  bien  s'attacher  la  Russie  et  d'empecher  que  les  deux  cours  susmen- 
tionnees  ne  la  debauchassent.  II  est  vrai  que  la  cour  de  Petersbourg  ne  s'explique 
pas  encore  d'une  fagon  fort  satisfaisante  pour  celle-ci,  le  courrier  dont  j'ai  fait  men- 
tion  et  qui  a  apporte  des  depeches  au  prince  de  Golyzin ,  ne  fait  que  trop  voir  que 
le  minist^re  russien  est  encore  tr^s  irrite  des  liaisons  prises  avec  Votre  Majeste,  et 
dans  l'opinion  qu'en  consequence  de  ces  liaisons,  la  Russie  n'est  pas  tenue  ä  l'exe- 
cution  des  siennes  vis-ä-vis  de  l'Angleterre,  vu  que  Ton  pretend  ä  Petersbourg  qu'elles 
n'etaient  calculees  que  contre  Votre  Majeste,  et  que,  depuis  qu'EUe  S'est  raccom- 
modee  avec  l'Angleterre,  les  engagements  de  la  Russie  ne  doivent  plus  exister  sur  le 
meme  pied  qu'auparavant ;  il  y  a  eu  meme  une  division  dans  le  conseil  de  la  Czarine 
de  4  contre  5  pour  rompre  le  traite  fait  avec  l'Angleterre,  et  ce  n'a  ete  que  pour  la 
majorite  d'une  voix  qu'on  a  laisse  subsister  ce  traite,  aux  conditions  d'expliquer 
cependant  ä  Sa  Majeste  Britannique  qu'on  n'entendait  pas  remplir  ses  engagements 
vis-ä-vis  d'elle  sur  le  meme  pied  qu'avant  qu'elle  se  füt  raccommodee  avec  Votre 
Majeste.  Le  minist^re  russien  a  meme  fait  remettre  ici  une  declaration  fort  extra- 
ordinaire  lä-dessus,  que  l'on  communique  ä  Votre  Majeste  5  par  les  depeches  que  l'on 
envoie  au  sieur  Mitchell  et  qu'on   m'a  montree.     Elle  verra  donc  par  ce  que  Lui  dira 

I  Vergl.  S.  15.  —  2  Vergl.  Bd.  XII,  Nr.  7551  S.  389.  —  3  Vergl.  Bd.  XII, 
385-389.   —  *  Vergl.  Bd.   XII,  389—393-  —  ^  Vergl.   S.   35  Anm.  4. 
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ce  ministre ,  aussi  bien  que  par  la  communication  des  depeches  que  l'on  a  envoyees 
ä  Vienne  et  que  l'on  fait  partir  ce  soir  pour  Petersbourg,  les  reponses  que  l'on  a 
donnees  au  prince  de  Golyzin ,  les  amples  Instructions  que  l'on  a  envoyees  au  sieur 
Keith  pour  maintenir  le  comte  de  Keyserlingk  dans  ses  bons  sentiments  ä  l'egard  de 
l'Angleterre ,  i  pour  l'engager  ä  plaider  sa  cause  vis-ä-vis  de  sa  cour  et  pour  eviter 
qu'il  ne  se  laisse  seduire  par  les  fausses  insinuations  des  Autrichiens.  Votre  Ma- 
jeste  verra  aussi  quel  est  le  langage  que  l'on  fait  tenir  ä  Petersbourg  par  le  chevalier 
Williams.  Outre  cela,  on  envoie  des  Instructions  particuli^res  au  resident  Wolf,  par 
le  canal  duquel  on  se  flatte  de  mieux  r^ussir  que  par  l'autre;2  mais,  comme  c'est  un 
secret  et  qu'une  partie  des  ministres,  amis  du  chevalier  Williams,  l'ignorent,  le  lord 
Holdernesse  prie  Votre  Majeste  de  n'en  pas  parier.  En  un  mot ,  on  veut  faire  ici 
tout  ce  qui  est  humainement  possible  pour  faire  entendre  raison  au  minist^re  russien 
sur  les  explications  extraordinaires  qu'il  a  donnees  de  ses  engagements  avec  l'Angle- 
terre ,  et  on  lui  fait  entendre  bien  clairement  qu'on  aurait  eu  tort  de  s'imaginer  en 
Russie  qu'on  les  avait  pris  contre  Votre  Majeste,  mais  uniquement  contre  les  ennemis 
de  l'Angleterre,  et  que,  Votre  Majeste  ne  l'ayant  pas  ete  et  n'ayant  pu  le  devenir 
qu'en  secourant  les  Frangais,  le  traite  qu'on  avait  conclu  avec  la  Russie,  ne  pouvait 
pas  etre  calcule  contre  Votre  Majeste  qu'au  cas  qu'Elle  Se  füt  jointe  ä  la  France, 
et  pas  autrement;  que,  si  on  ne  veut  pas  l'envisager  sur  ce  pied-lä  en  Russie,  il 
serait  fort  inutile  ä  l'Angleterre  de  lui  payer  des  subsides ,  mais  si,  au  contraire ,  ce 
n'est  qu'un  peu  plus  d'argent  qu'on  y  demande,  Sa  Majeste  Britannique  n'etait  plus 
eloignee  d'ouvrir  les  cordons  de  sa  bourse  pour  cet  effet.  Les  ministres  croient  meme 
que  ce  n'est  que  dans  ce  but  que  les  Russes  expliquent  aujourd'hui  si  extraordinaire- 
ment  leur  traite  avec  l'Angleterre,  et  comme  ils  sont  tr^s  resolus  de  ne  pas  epargner 
l'argent,  ils  se  persuadent  tr^s  fort  que,  par  ce  moyen,  ils  ram^neront  la  Russie  au 
point  oü  ils  la  veulent  avoir,  et  ou  il  faut  qu'elle  soit,  pour  se  servir  de  ses  troupes, 
si  on  en  a  besoin  pour  faire  diversion  en  faveur  de  l'Angleterre  contre  toutes  les 
entreprises  que  la  France  ou  ses  allies  pourraient  former  sur  les  possessions  et  Etats 
de  Sa  Majeste  Britannique  .  .  .  On  y  croit  egalement  savoir  que  les  lettres  qui  sont 
passees  de  Russie  en  France ,  et  l'esp^ce  d'instruction  qu'a  regue  le  comte  de  Go- 
lowkin  de  bien  vivre  avec  les  ministres  de  France  a  la  Haye ,  3  ne  viennent  unique- 
ment que  de  la  part  du  vice-chancelier  Woronzow  et  de  sa  clique ;  +  or  comme  ces 
gens-la  ont  encore  la  minorite  dans  le  conseil  de  l'imperatrice  de  Russie  et  que 
d'autre  cote  le  Grand-Chancelier  et  ses  amis  s'en  tiennent  toujours  ä  l'Angleterre,  on 
a  fait  et  l'on  continue  de  faire  tout  ce  que  l'on  peut  pour  maintenir  ce  chancelier 
dans  sa  fagon  de  penser,  on  l'a  pris  et  l'on  le  prend  par  son  propre  interet  et  credit, 
on  lui  a  fait  voir  et  fait  connaitre  encore  les  mauvaises  consequences  qui  en  pour- 
raient resulter.  tant  pour  lui  que  pour  sa  souveraine,  et,  par  ce  moyen,  on  esp^re 
que,  travaillant  de  son  cote,  comme  il  y  est  si  fort  Interesse,  il  otera  ä  sa  cour  tous 
les  scrupules  et  les  jalousies  qu'elle  peut  avoir  eus  sur  les  liaisons  de  Sa  Majeste 
Britannique  avec  Votre  Majeste,  et  la  ram^nera  enti^rement  aux  interets  et  au  Systeme 
de  l'Angleterre  .  .  .  L'on  suspend  de  mettre  encore  les  fers  au  feu,  pour  prendre 
les  arrangements  proposes  par  Votre  Majeste  en  cas  de  defection  de  la  Russie,  5  on 
les  approuve  cependant  beaucoup ,  et  les  ministres  m'ont  dit  qu'ils  y  voyaient  avec 
une  satisfaction  infinie  la  grande  etendue  des  lumi^res  de  Votre  Majeste  ,  aussi  bien 
que  la  justesse  de  Ses  idees ;  mais  comme  on  se  persuade  que  cette  defection  n'aura 
pas  encore  lieu,  malgre  tout  ce  qui  parait  et  s'en  debite,  on  veut  premi^rement  savoir 
mieux  ä  quoi  s'en  tenir  la-dessus,  avant  que  de  travailler  ä  d'autres  arrangements  .  .  . 
L'on  souhaiterait  encore  ici  que  Votre  Majeste  fit  usage  des  amis  qu'Elle  peut  avoir 
a  la  cour  de  Petersbourg,  pour  y  soutenir  les  interets  de  l'Angleterre,  on  se  persuade 
au  moins  que,  malgre  que  Votre  Majeste  ne  soit  pas  bien  en  general  dans  ce  pays- 
lä ,     Elle    ne    laisse    pas    d'y    avoir   toujours    quelque   bon    canal    dont   Elle   pourrait 

I  Vergl.  S.  26.   27.    —    2  Vergl.   Bd.  XII,  86.    —   3  Vergl.  Bd.  XII,  390.  — 
4  Vergl.  Bd.  XII,  395.   —  5   Vergl.  Bd.  XII,  390—392. 
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faire    usage  .  .  .     L'affaire  des  dettes  de  la  Silesie  a  ete  enli^rement   finie  avant-hier, 
je  Tai  fait  annoncer  dans  toutes  les  gazettes."  i 

Potsdam,   6  juillet   1756. 

Les  depeches  que  vous  m'avez  faites  du  22  et  du  25  juin ,  m'ont 
ete  fidelement  rendues.  Si  la  cour  oü  vous  vous  trouvez  est  contente 
de  ma  facon  de  m'expliquer  vis-ä-vis  d'elle ,  vous  pouvez  compter  que 
je  ne  le  suis  pas  inoins  de  son  procede  amiable  et  de  la  maniere  ou- 
verte  et  confidente  dont  eile  agit  avec  moi,  pour  soutenir  efficacement 
notre  engagement  reciproque ,  ce  que  vous  saurez  bien  faire  entendre 
de  la  maniere  la  plus  polie  aux  ministres. 

Quant  ä  ma  Situation  ici ,  je  me  trouve  encore  entre  la  guerre  et 
la  paix  jusqu'ici.  Je  ne  sais  pas  dire  si  la  cour  de  Vienne  rompra 
ouvertement  avec  moi ,  mais  il  faut  que  cela  se  developpe  dans  une 
quinzaine  de  jours.  A  la  verite ,  j'ai  eu  la  nouvelle  depuis  trois  jours, 
par  une  lettre  ecrite  de  Petersbourg  le  19  de  juin,  ^  qu'on  venait  d'ar- 
reter  lä  tous  preparatifs  de  guerre ,  seit  par  terre  ou  par  mer ,  qu'on 
avait  ehvoye  ordre  au  corps  de  troupes  irregulieres  qui  allait  en  Li- 
vonie,  de  retourner,  et  qu'on  avait  de  meme  enjoint  ä  d'autres  regiments 
d'infanterie  et  de  dragons  qui  etaient  actuellement  en  marche  vers  la 
Livonie,  de  faire  halte ;  mais,  comme  ces  avis  sont  trop  generaux  pour 
en  pomoir  juger  precisement ,  il  faut  que  j'en  attende  la  confirmation, 
quoiqu'en  attendant  je  ne  saurais  que  presumer  que,  si  ces  avis  ont 
accuse  juste ,  il  faudra  bien  que  la  negociation  du  chevalier  Williams 
ait  eu  du  succes  et  qu'au  moins  il  ait  eu  l'occasion  de  donner  une 
autre  tournure  aux  affaires  de  la  cour  de  Petersbourg ;  sur  quoi  il  faut 
bien  que  nous  voyions  bientöt  plus  clair. 

Vous  remercierez  tres  poliment  de  ma  part  milord  Holdernesse  de 
toutes  les  confidences  qu'il  m'a  faites  par  vous  et  par  les  Communi- 
cations que  le  sieur  Mitchell  me  doit  faire  ;3  vous  l'assurerez  de  la 
maniere  la  plus  positive  que  je  n'en  abuserais  jamais  et  que  je  lui  en 
garderais  un  secret  impenetrable ,  en  sorte  qu'il  n'aura  jamais  lieu  de 
le  regretter. 

Vous  ajouterez  que,  quant  aux  mesures  qu'on  avait  prises  pour 
faire  revirer  la  Russie,  je  ne  saurais  que  d'y  applaudir  extremement,  de 
sorte  que  je  ne  souhaitais  [rien  si  ce  n'est]  que  sa  cour  y  reussisse  ä  son 
gre.  Vous  le  previendrez  d'ailleurs  que  je  venais  de  communiquer  au 
sieur  Mitchell*  bien  des  details  regardants  les  finances  et  les  desseins  de 
la  France  contre  1' Angleterre ,  dont  apparemment  il  ferait  son  rapport 
ä  lui,  lord  Holdernesse.  Pour  ce  qui  regardait  la  republique  de  Hol- 
lande ,  je  serais  charme  si  l'on  pouvait  la  ramener  au  bon  Systeme ,  et 
que  j'avais  dejä  fait  expedier  mes  ordres  ä  mon  charge  d'affaires  ä  la 
Haye  d'aller  en  tout  ceci  de  concert  avec  le  sieur  de  Yorke,^  mais  que 

I  Die    von   Michell    übersandte    Quittung   der    englischen  Gläubiger    datirt    vom 
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je  n'etais  pas  encore  hors  de  toute  apprehension  que  les  intrigues  des 
Frangais  n'empechassent  les  regents  de  la  Republique  de  se  declarer 
favorablement. 

Vous  ajouterez ,  quoiqu'en  termes  tr6s  menages  et  avec  toute  la 
delicatesse  possible ,  qu'il  etait  ä  souhaiter  que  la  marine  anglaise  ne 
procedat  pas  selon  toute  la  rigueur  contre  les  vaisseaux  commergants 
des  Sujets  de  la  Republique ,  vu  que ,  sans  cela ,  il  serait  ä  craindre 
que  cela  ne  mit  un  grand  obstacle  ä  l'alliance  ä  contracter  avec  la 
Republique. 

Comme  je  parlerai  aujourd'hui  au  sieur  Mitchell/  je  l'entretiendrai 
de  la  Situation  presente  des  affaires  de  la  Su^de,  qui  se  trouvent  ac- 
tuellement  dans  un  etat  le  plus  fächeux  du  monde ,  ^  et  je  verrai  avec 
le  sieur  Mitchell  ce  qu'il  y  aura  ä  faire. 

Quant  ä  mes  amis  en  Russie ,  vous  ferez  observer  ä  milord  Hol- 
dernesse  qu'il  savait  que  c'etait  une  nation  tres  mercenaire  et  que  le 
dernier  ofifrant  les  avait  toujours  ä  sa  disposition ,  de  sorte  que  j'etais 
obhge  de  lui  dire  tout  naturellement  que,  quoique  j'eusse  eu  des  amis 
lä,  j'avais  mes  raisons  de  presumer  qu'ils  etaient  bien  changes  depuis 
l'arrivee  du  sieur  Douglas  dans  ce  pays-lä. 

Au  reste,  j'ai  ete  bien  content  d'apprendre  que  vous  avez  fini  en- 
ti^rement  l'afifaire  des  dettes  autrefois  hypothequees  sur  la  Silesie,  ä  la 
satisfaction  de  tout  le  monde;  aussi  vous  pouvez  compter  que  je  re- 
connais  comme  il  faut  tous  les  soins  que  vous  avez  employes  pour 
arranger  et  finir  cette  affaire  conformement  ä  mes  intentions.  ^ 

Nach  dem  Concept.  Fedcric. 


7662.     UNTERREDUNG    DES    KÖNIGS    MIT    DEM    GROSS- 
BRITANNISCHEN   MINISTER    MITCHELL. 

Sanssouci,  6.  Juli   1756. 

Mitchell  berichtet  an  Holdernesse,  Berlin  9.  Juli,  über  die  ihm  am 
6.  Juli  gewährte  Audienz:'*  .  .  .  ,,The  compliments  I  made  on  the  part 
of  His  Majesty,  were  perfectly  received,  and  [the  King  of  Prussia]  was 
pleased  to  promise  that  he  would  continue  to  act  in  the  same  cordial 
manner  he  has  hitherto  done ,  by  communicating  everything  that  may 
be  of  use.to  His  Majesty,  but  he  hoped  that  care  would  be  taken  to 
keep  those  intelligences  secret. 

The  King  of  Prussia  then  commanded  me  to  return  his  most  sin- 
cere  thanks  to  His  Majesty  for  the  offer  of  sending  a  squadron  into  the 
Baltic,  5  and  to  assure  His  Majesty  that,  unless  it  became  necessary,  he 

I  Vergl.  Nr.  7662.  —  2  Vergl.  S.  26.  27.  —  3  Dem  Erlass  an  Michell  vom 
6.  Juli  ist  ferner  der  gleiche  ,,Extrait  d'une  lettre  de  Paris,  le  25  juin"  beigefügt, 
welcher  am  4.  Juli  an  Mitchell  übersandt  worden  war.  Vergl.  S.  15.  —  *  Vergl.  Nr. 
7656.  —  5  Mitchell  war  durch  den  Erlass  des  Grafen  Holdernesse,  Whitehall  25,  Juni, 
beauftragt ,    im    Namen    des   Königs  Georg    dem  Könige    von  Preussen    zu    erklären : 
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would  not  ask  for  it,  as  he  wished  not  to  be  a  charge  ä  ses  allUs,  and 
knew  very  well  what  great  and  indispensable  occasions  His  Majesty 
had  for  His  fleet  in  the  present  conjuncture  to  defend  His  extended 
dominions  and  to  protect  the  trade  of  His  subjects  in  all  parts  of  the 
World  against  the  whole  power  and  influence  of  France ;  he  concluded 
by  saying  that  his  actions  should  shew  the  sense  he  had  of  this  mark 
of  His  Majesty's  friendship  and  good  faith. 

I  then  proceeded  to  acquaint  the  King  of  Prussia  with  the  Steps 
His  Majesty  had  taken  to  secure  the  court  of  Russia, '  and  I  gave  him 
an  account  of  your  Lordship's  letter  of  the  21^'  June  to  Mr.  Keith ; 
he  approved  of  the  reasonings  in  the  letter,  but  doubted  whether  Mr. 
de  Keyserhngk  had  that  interest  in  the  court  of  Petersburg  which  was 
imagined,^  and  he  trusts  more  to  the  arguments  to  be  used  with  the 
Russian  ministers  at  Petersburg,  than  to  any  persuasive  that  can  come 
from  their  well  intentioned  minister  at  Vienna. 

The  King  liked  the  thought  of  endeavouring  to  engage  Russia  to 
lend  her  hand  to  raise  the  republic  of  Holland ,  and  seemed  willing 
to  concur  in  it  at  a  proper  time ,  as  he  was  sensible  the  present 
was  not ,  on  a:ccount  of  the  ill  humour  at  the  court  of  Petersburg 
against  him. 

I  gave  the  King  an  account  of  what  had  happened  on  the  12^^  of 
February  at  Petersburg ,  on  the  exchange  of  the  ratifications  of  the 
treaty,^  and  I  put  the  Russian  declaration  into  His  Majesty's  hands,* 
which  he  read  over  unmoved  and  observed  with  great  calmness  that  it 
made  our  treaty  with  Russia  quite  useless,  that,  as  to  himself,  he  won- 
dered  why  the  Empress  of  Russia  had  so  strong  an  aversion  to  him, 
that  he  had  never  done  anything  to  deserve  it ,  that  he  irnputed  it  to 
the  influence  and  arts  of  the  court  of  Vienna.  .  .  . 

As  to  the  afifairs  of  Sweden ,  the  King  told  me  that  he  would 
concur  änd  second  His  Majesty's  views  in  that  country,    but  their  pre- 

,,That  he  [the  King  of  Prussia]  may  rast  persuaded  His  Majesty  will  use  His  utmost 
efforts,  whenever  it  shall  be  absolutely  necessary,  to  have  such  a  fleet  in  the  Baltic 
as  may  protect  the  coasts  of  His  Prussian  Majesty's  dominions  from  any  insult  what- 
ever."     (British  Museum  in  London.) 

I  Vergl.  S.  32.  —  2  Vergl.  S.  26.  27.  —  3  Vergl.  Bd.  XH ,  262.  — 
4  Mitchell  war  beauftragt ,  dem  Könige  von  Preussen  den  Bericht  Williams ,  Peters- 
burg 19.  Februar,  die  Auswechselung  der  Ratificationen  des  englisch- russischen  Sub- 
sidienvertrages  betreffend,  vorzulegen.  Williams  berichtete,  dass  ihm  eine  von  Bestu- 
shew  und  Woronzow  unterzeichnete  ,, Declaration  secretissime",  d.d.  Petersburg  i.  Fe- 
bruar styli  veteris ,  im  Namen  der  russischen  Kaiserin  übergeben  worden  sei.  Die.se 
Declaration  gipfelte  in  den  folgenden  Worten :  ,,Sa  Majeste  Imperiale  declare  par  ces 
presentes  et  se  tient  ä  ces  termes  precis,  savoir  qua  le  cas  da  la  diversion  ä  faire,  ä 
laquelle  Sa  Majeste  Imperiale  s'est  engage  par  la  Convention  qui  vient  d'etre  ratifiee, 
na  paut  et  ne  doit  axister  qua  lorsque  le  roi  de  Prussa  attaquara  las  Etats  de  Sa 
Majaste  le  roi  de  la  Grande  -  Bretagne  ou  ceux  de  ses  allies."  (British  Museum  in 
London.) 
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sent    Situation  which  I  have  described   in  an  other  letter  of  this  date , ' 
makes  it  unnecessary  now  to  enter  farther  into  that  affair. 

The  motion  of  the  King's  troops  has  occasioned  a  great  alarm  all 
over  Germany,  and  coiint  Puebla  takes  every  opportunity  to  declare 
that  there  was  no  intention  to  attack  him  nor  to  disturb  the  public 
peace.^  But  as  the  King  has  many  enemies ,  he  was  justly  apprehen- 
sive  that  his  conduct  might  be  misrepresented  at  he  court  of  Peters- 
burg. He  therefore  desired  me  to  give  Sir  Charles  Hanbury  Williams 
a  hint  of  his  real  intention,  that  what  he  has  done,  was  meant  for  self- 
defence  only  and  not  to  ofifend  anybody,  that  he  had  no  design  what- 
ever  against  Russia,  and  he  empowered  me  to  say  as  from  myself  that 
he  had  always  expressed  himself  in  the  most  friendly  manner  with  re- 
gard  to  the  Empress  of  Russia,  and  that  he  wished  there  was  more 
intercourse  between  their  respective  courts.  I  have  accordingly  wrote 
to  Sir  Charles  Williams  .  .  ."^ 

Nach  der  Ausfertigung  im  Public  Record  Office  zu  London. 


7663.     AN    DEN   ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  BERLIN. 

r inckenstein  berichtet,  Berlin  5.  Juli,  nach  dem  eben  eingelaufenen  Berichte  Plo- 
tho's,  [d.  d.  Regensburg  28.  Juni],  dass  der  mit  den  Verhandlungen  zur  Herbeiführung 
eines  Vergleichs  zwischen  Preussen  und  Mecklenburg 4  betraute  mecklenburgische 
Reichstagsgesandte  Baron  Teuffei  Befehl  erhalten  habe ,  auf  vier  Wochen  nach  Wien 
zu  gehen,  zur  Notification  des  Ablebens  Herzog  Christian  Ludwig's.  5  „H  m'a  paru 
necessaire ,  sur  la  reception  de  cet  avis ,  de  faire  prier  tout  de  suite  le  baron  de 
Forstner  pour  se  rendre  chez  moi,  et  de  lui  representer  que,  le  susdit  depart  du 
ministre  mecklembourgeois  formant  un  nouvel  obstacle  ä  la  negociation  de  Ratis- 
bonne,  je  nie  croyais  en  droit  d'insisler  plus  que  jamais  sur  ce  qu'elle  füt  transportee 
ici,  puisque  ce  serait  sans  cela  vouloir  l'exposer  volontairement  a  des  longueurs  in- 
finies;  que  lui,  le  baron  de  Forstner,  avait  ete  temoin  de  la  sincerite  avec  laquelle 
on  en  avait  agi  dans  cette  affaire ,  et  de  la  mani^re  gracieuse  dont  Votre  Majeste 
S'etait  pretee  sur  une  simple  declaration  verbale  du  Duc  au  relächement  de  tous  les 
sujets  de  Mecklembourg  qui  ont  ete  arretes ;  6  que  la  moindre  chose  que  Votre  Ma- 
jeste pouvait  attendre  en  reconnaissance  d'une  pareille  demarche,  etait  que  le  Duc 
deferat,  ä  son  tour,  ä  une  demande  qui  ne  tendait  qua  faciliter  et  ä  accelerer  l'ac- 
commodement  dont  il  s'agit ;  que  le  refus  de  cette  demande  ne  pourrait  que  faire 
naitre  toutes  sortes  de  soupgons  et,  entre  autres,  celui  qu'on  voulait  consulter  la  cour 
de  Vienne,  pour  en  savoir  de  quelle  mani^re  et  si  on  devait  s'accommoder  avec  Votre 
Majeste ;  ce  qui  serait  un  procede  peu  amiable  pour  Elle  et  peu  conforme  aux  pro- 
messes  qu'il  m'avait  donnees ,  et  ouvertement  contraire  meme  ä  la  declaration  du 
Duc  son  maitre." 

I  Mitchell  übersandte  in  einem  Berichte ,  Berlin  9.  Juli  (secret) ,  die  ihm  von 
Finckenstein  gemachten  Miltheilungen  über  die  Vorgänge  in  Schweden.  Vergl.  Nr. 
7657.  —  2  Vergl.  S.  3.4.  —  3  Mitchell  übersendet  mit  diesem  Bericht  das  „Memoire 
raisonne"  (Bd.  XII,  Nr.  7621)  und  die  ,, Exposition  sommaire  des  diff^rends"  (vergl. 
Nr.  7636).  —  4  Vergl.  Bd.  XII,  485.  —  5  Vergl.  Bd.  XII,  397.  —  6  Vergl.  S.  2; 
Bd.  XII,  486. 
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Potsdam,  6.  Juli  1756. 
Er  hat  sehr  wohl  gethan ;  im  übrigen  müssen  sie  nur  den  Herzog, 
weil  er  devot  ist ,  bei  der  Religion  nehmen  und  ihm  die  Absichten 
derer  katholischen  Puissancen  und  Stände ,  die  protestantische  Religion 
zu  unterdrücken  p.  und  sich  dazu  allerhand  Prätexte  zu  bedienen, ' 
[vorstellen]  ,  und  dass  mithin  die  evangelischen  Puissancen  nicht  selbst 
jenen  durch  ohnnöthige  Brouillerien  die  Gelegenheit  geben,  noch  übel, 
intentionirte  Leute  davon  mehren  müssten  p. 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


7664.     AN    DEN    ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  BERLIN. 

Finckenstein    berichtet,     Berlin    5.  Potsdam,    6.  Juli   1756. 

Juli:    „Ayant   vu  dans  la  derni^re  gazette  Ich     danke     deshalb,     aber    es 

anglaise^   des   remarques   sur  le  traite  de       ^^-^^   ^-^  ^^^-^^^   ^-^^^   ausgerichtet 
Versailles    dont    quelques    endroits    m  ont 


paru  assez  curieux ,  j'ai  cru  devoir  les 
faire  traduire  et  les  envoyer  tr^s  humble- 
ment  a  Votre  Majeste  ,  puisqu'on  y  voit 
comment  le  public  de  l'Angleterre  pense 
et  s'exprime  hautement  sur  les  nouveaux 
engagements  de  la  cour  de  Vienne  et  sur 
les  desseins  qu'on  lui  suppose  contra 
Votre  Majeste." 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs 


sein ,    dann    Ich  besorgt  bin ,    dass 
es  zu  Schlägen  kommen  werde. 


7665.     AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL   VON  LEHWALDT 

IN  KÖNIGSBERG. 

Potsdam,  6.  Juli  1756. 
Ich  schicke  Euch  hierbei  hundert  Stück  bei  der  Kriegeskanzlei  in 
blanco  ausgefertigte  Officierpatente  vor  Capitäns ,  Lieutenants  und 
Fähndrichs,  und  declarire  Euch  zugleich  Meine  Willensmeinung  des- 
halb dahin ,  dass ,  auf  den  Fall  es  dortiger  Orten  noch  wirklich  ^  zu 
einem  Kriege  ausbrechen  und  kommen  sollte  und  dabei  Abgang  -von 
Officiers  des  dortigen  Corps  d'armee  sein  würde,  Ihr  alsdann  kraft 
dieses  von  Mir  völlig  autorisiret  sein  und  Pleinpouvoir  hiermit  haben 
sollet,  Euch  das  Avancement  statt  des  Abganges  von  denen  dortigen 
Chefs  der  Regimenter ,  so  wie  solches  sonst  an  Mich  geschehen  muss, 
vorschlagen  zu  lassen  und  alsdenn  solches  nach  Eurem  alleinigen  Gut- 
finden in  Meinem  Namen  und  sonder  bei  Mir  deshalb  weiter  anzu- 
fragen ,  genehm  halten ,  auch  Euch  derer  Patente  in  blanco  dazu  be- 
dienen sollet,    dass  Ihr  den  Namen  des  avancirten  Officiers  darinsetzen 

»  Vergl.  Bd.  XII,   511.   —  2  London  Evening  Post,  24.  Juni.   —  3  Vergl.  S.  5^. 
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lasset  und  solches  an  das  Regiment ,  wohin  es  gehöret,  schicken  sollet. 
Welches  Ich  dann  zu  allen  Zeiten  genehm  halten  und  so  ansehen  werde, 
als  ob  Ich  auf  zuvor  an  Mich  geschehene  Anfrage  das  Avancement 
Selbst  befohlen  hätte.  Wornach  Ihr  Euch  dann  zu  achten  habet. 
Sollte  es  aber  zu  keinem  Kriege  der  Orten  kommen  und  die  Sachen 
sich  völlig  beruhigen ,  so  habt  Ihr  auf  solchen  Fall  bei  Mir  anzu- 
fragen, wie  es  mit  solchen  Patenten  in  blanco  weiter  gehalten  wer- 
den soll.  ,  TT    •  j       •    U 

P  ri  de  rieh. 

Nach  dem  Concept. 

7666.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  SCHLABRENDORFF 

IN  BRESLAU. 

Schlabrendortl  berichtet,  Breslau  4.  Juli :  „Es  ist  mir  von  einem  nach  Mähren 
und  Niclasburg  gewesenen  sicheren  Kaufmann  die  Nachricht  mitgebracht  worden,, 
dass  der  Ammunitionstransport  von  Wien  nach  Olmütz  und  Prag  noch  fortdauere  i 
und  die  schwere  Artillerie,  wovon  er  zwischen  Prossnitz  bis  Niclasburg  allein  20  Stück 
Canons  von  24 pfundigem  Calibre  begegnet,  zu  Besetzung  der  Olmützer  Festungs- 
werke, worauf  sie  zum  Theil  schon  gebracht  worden,  die  leichte  hingegen  zu  dem 
bei  Kolin  nach  der  Ernte  vorhabenden  Revuecampement  destiniret  sei,  wohin  auch 
wirklich  16  Stück  Kanonen  ä  3  Pfund  abgegangen  .  .  .  Das  Lager  in  Böhmen  werde 
aus  60,000  und  in  Mähren  aus  40,000  Mann  bestehen.  Alan  flattire  sich  dort,  dass^ 
die  österreichische  Armee  jetzo  so  gut  wie  die  preussische  sei,  und  der  Fürst  Wenzel 
von  Liechtenstein  habe  die  Artillerie  ausnehmend  verbessert ,  auch  sei  an  die  Regi- 
menter Ordre  ergangen,  alles,  was  nicht  wenigstens  6  Wochen  brauchbar,  als  man- 
quirend  einzugeben,  damit  die  Ersetzung  besorget  werden  könne.  Man  debitire,  dass 
die  Attaque  auf  Schlesien  vom  Kaiser  geschehen  würde,  und  dass  die  Kaiserin  an 
ihn  nur  ihre  Truppen  als  Hülfsvölker  überlassen  werde ;  man  verspreche  sich  auch 
von  der  AUiance  mit  Frankreich   und  anderen  Mächten  einen  guten  Effect." 

[Potsdam,  Juli   1756. ]2 
Man    siehet  ihren  Willen  und  Vorhaben ,    aber  habe  Mittheilungen 
aus  Russland,    dass   dies  Jahr    noch    passiren    [wird].     Indess  man  doch 
attent  sein  müsse,    ob  sie  noch  etwas  wollen  zur  Execution  bringen,  so 
man  in   14  Tagen  sehen  muss. 

Für  die  Antwort  ertheilte  Weisungen.  Kach  Notizen  des  Cabinetssecretärs  in  margine  des 
Berichtes. 


7667.     AN    DEN    GEHEIMEN    KRIEGSRATH   EICHEL 
IN    POTSDAM. 

[Potsdam,    7.  Juli   1756.]  3 

An   Kurssei    nach    Glogau    muss    geschrieben  werden,    er    möchte 

sichere    und    zuverlässige    Nachricht    einziehen ,    ob    auf  des    Sulkowski 

Güter    bei    und    um    Lissa    Magazins    gemacht   würden ;     ob    der   Korn- 

vorrath,  der  sich  alldort  befände,  stark  wäre,  und  worinne  er  bestünde ; 

I  Vergl.  S.  II.  —  2  Die  Erlasse  an  Schlabrendorff  püegten  2  —  4  Tage  nach 
dem  Datum  der  Berichte  zu  erfolgen.  —  3  Der  Cabinetssecretär  bemerkt  am  Rande: 
,, Factum  den  7.  Juli   1756  unterschrieben   und  abgegangen." 


und  falls  keine  Magazine  da  wären,    wann    anjetzo  was  stark  dort  auf- 
gekaufet  würde ,    müsste    er    ein  Auge    darauf  haben ,    um  einen  zuver- 
lässigen Bericht  \on  allem  dem  zu  thun.  t-    ■  i      -    u 
°  Friderich. 

Eigenhändig. 

7668.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  A  BERLIN. 

Potsdam,  8  [juillet  1756]. 
Mon  eher  Frere.  Je  vous  suis  tres  obHge  de  votre  obligeant  Sou- 
venir. Je  prends  les  eaux'  pour  nettoyer  une  vieille  carcasse  usee  et  la 
mettre  en  etat  de  soutenir  la  fatigue.  Je  ne  sais  encore  ce  qui  arri- 
vera  de  tout  ceci;  mes  nouvelles  sont  remplies  de  si  etranges  contra- 
dictions  qu'il  est  impossible  de  voir  clair  dans  l'avenir.  Je  compte 
demeurer  dans  la  Situation  oü  je  suis,  jusqu'ä  ce  que  le  nuage  qui  me 
couvre  les  yeux,  se  soit  dissipe  et  que  nos  ennemis  prennent  une  reso- 
lution  decisive ;  en  attendant,  mon  ouvrage  est  fini,  et  je  me  divertis 
le  mieux  que  je  peux,  attendant  avec  une  parfaite  egalite  d'ame  si  mes 
voisins  veulent  etre  rosses ,  ou  s'ils  veulent  que  nous  demeurions  en 
repos.  Je  vous  embrasse,  mon  eher  frere,  en  vous  priant  de  me  croire 
avec  une  parfaite  tendresse ,    mon  eher  frere ,    votre    tres  fidele  frere  et 

serviteur  ^     , 

Federic. 

Xach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


7669.     AN    DEN    ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  BERLIN. 

Potsdam,  8.  Juli    1756. 

Es  geschiehet  auf  expressen  Befehl  Sr.  Königl.  Majestät ,  wann 
des  Wirklich  Geheimen  Etats-  und  Cabinetsministers  Herrn  Grafen  von 
Finckenstein  Excellenz  beide  Einlagen  adressire  und  dabei  gehorsamst 
melde,  wie  die  erstere  davon  die  Abschrift  eines  Schreibens  aus  Russ- 
land ist,  welches  des  Königs  Majestät  im  höchsten  Vertrauen  von  sehr 
guter  Hand  communiciret  worden  und  verschiedenes  merkwürdiges  von 
der  jetzigen  Situation  derer  Affairen  des  russischen  Hofes  enthält.  Von 
w^elchem  Schreiben  aber  des  Königs  Majestät  das  grosseste  Secret  re- 
commandiren  lassen. 

Die  zweite  Einlage  enthält  die  Confirmation  einer  vorhin  aus 
Petersburg  unter  dem  19.  voriges ^  gekommenen  Nachricht,  dass  die 
Kriegespräparatorien  nebst  dem  Marsch  derer  dortigen  Regimenter 
contremandiret  worden ,  und  einige  andere  Nachrichten ,  welche  die 
Ursache  von  solchen  contremandirten  Anstalten  noch  dunkeler  wie 
vorhin  machen. 

Das  dann  Folgende  ist  eine  Nachricht,  so  der  Generalfeldmarschall 
von    Lehwaldt    an    des    Königs    Majestät    mit  letzterer  Post  von  jeman- 

I  Vergl.  S.  26.  —    2  Vergl.  S.    15. 
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den ,  der  selbst  in  Riga  gewesen ,  eingesandt  hat.  Diese  ist  mit  der 
ersteren  nicht  allerdings  zu  conciliiren ,  daferne  man  nicht  nach  denen 
Datis  der  verschiedenen  Nachrichten  präsumiren  will,  dass  entweder  die 
Ordres  wegen  Sistirung  des  Marsches  derer  dasigen  Regimenter  nacli 
Riga  zu  der  Zeit ,  als  der  Referent  da  gewesen ,  noch  nicht  einlaufen 
können,  oder  auch,  dass  solche  Ordres  nur  allein  die  russische  See- 
armirung  und  diejenigen  Regimenter,  so  noch  nach  Livland  zu  gehen 
im  Begriff  gewesen ,  sowie  auch  das  Corps  der  irregulären  Truppen 
alleine  angehen,  mit  denen  Regimentern  aber,  so  vorhin  schon  bei  Riga 
und  in  Livland  versammelt  gewesen,  es  wie  vorhin  bleibet,  dass  selbige 
ein  Corps  d'armee  bei  Libau  formiren  sollen. 

Inzwischen  verlangen  des  Königs  Majestät  von  Ew.  Excellenz,  dass 
Dieselbe  beide  teutsche  Nachrichten ,  wie  solche  sein,  zuforderst  in  das 
französische  übersetzen  und  solche  sodann  nebst  dem  obgedachten 
Schreiben  dem  Herrn  Mitchell  communiciren ,  zugleich  aber  auch  die 
letztere  Depeche  des  Herrn  von  Knyphausen  vom  28.  Juni  currentis,' 
soweit  solche  chiffriret  gewesen  und  die  englischen  und  spanischen 
Sachen  angehet,  ingleichen  die  Klinggräfifen'sche  Depeche  vom  30.  voriges 
bis  ohngefähr  an  die  Worte:  ,, personne  n'imagine  la  politique  etc.  ,"^ 
mit  lesen  lassen  oder  auch  vorlesen  möchten ;  dabei  Ew.  Excellenz  dem 
Herrn  Mitchell  frei  lassen  könnten ,  sich  daraus  zu  notiren ,  was  er  vor 
nöthig  fände.  Des  Königs  Majestät  haben  bei  dieser  Gelegenheit  noch- 
malen Dero  besondere  Satisfaction  über  die  Attention  des  Herrn  Mit- 
chell declariret ,  dass  nämlich  derselbe  sich  chargiret ,  den  Chevalier 
WiUiams  wegen  des  Mouvements ,  so  verschiedene  derer  hiesigen  Regi- 
menter gemachet,  zu  avertiren  und  denselben  deshalb  au  fait  zu  setzen, ^ 
um  allen  übelen  Insinuationen,  so  die  österreichische  und  französische 
Chque  zu  Petersburg  davon  sonder  Zweifel  wird  machen  wollen,  da- 
selbst vorzukommen.  Es  zweifeien  Se.  Königl.  Majestät  auch  nicht, 
dass  das  Schreiben  des  Herrn  Mitchell  an  den  Chevalier  Williams  be- 
reits wirklich  abgegangen  sein  werde. '' 

Welches    alles    auf  allergnädigsten  Befehl  Ew.  Excellenz  vermelden 

sollen.  T7  •    u    1 

Eichel. 

[Du  7  de  j  uin.]5 
Le6  comte  Esterhazy  s'emploie  ä  präsent  ä  faire  acceder  la  cour  de  Russie  aux 
engagements  de  la  France  et  de  rAutriche.  En  combinant  les  frequentes  Conferences 
de  ce  ministre  avec  les  deux  chanceliers  avec  les  liaisons  entre  le  comte  Esterhazy 
et  le  sieur  Douglas ,  les  allees  et  venues  continuelles  des  courriers  autrichiens ,  la 
mission  du  marchand  frangais  Michell  en  France  7  et  les  dispositions  favorables  que 
les  comtes  Woronzow  et  Schuwalow  fönt  paraitre  pour  la  France ,  8  il  parait  que  la 
cour   de  Pelersbourg    est    sur  le    point  d'entrer  dans  les  vues  des  cours  de  Vienne  et 

I  Vergl.  Nr.  7674.  —  2  Vergl.  Nr.  7676.  —  3  Vergl.  S.  36.  —  4  Vergl. 
S.  36.  —  5  In  der  Vorlage  verschrieben:  9.  —  6  Das  Folgende  nach  dem  Bericht 
Maltzahn's,  Dresden  2.  Juli,  auf  Grund  eines  Berichtes  Prasse's  an  Brühl,  d.  d. 
Petersburg  7.  Juni.    -  ^  Vergl.   S.   74.  —  8  Vergl.    Bd.  XII,  419. 
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de  France.  J'aii  appris  de  bonne  part  que  les  propositions  d'Esterhazy  tendent  en 
partie  ä  demander  le  secours  stipule  contre  la  Prusse  par  le  quatri^me  article  secret  du 
traite  de  Petersbourg  de  l'annee  1746,2  la  cour  de  Vienne  regardant  le  monient  present 
comme  le  plus  favorable  pour  reprendre  la  Silesie.  Les  sentiments  moderes  du 
Grand-Chancelier  sur  la  Convention  de  la  Prusse  avec  la  cour  d'Angleterre,  qui  l'ont 
porte  ä  empecher  de  tout  son  pouvoir  quc  le  ressentiment  que  sa  cour  en  a  eu,  ne 
deg^nerat  en  inimitie  contre  l'Angleterre,  de  plus,  le  peu  de  liaison  du  Chancelier 
avec  Douglas,  qui,  sans  le  Chancelier,  ne  fera  rien ,  nie  persuadent  qu'on  n'est  pas 
si  proche  d'acceder  aux  engagements  de  la  cour  de  Vienne  et  de  France  qu'on  le 
dit  generalement  ä  Petersbourg,  et  que  le  Chevalier  Williams  nieme  le  soupgonne,  ä 
moins  que  le  Grand-Chancelier,  ne  se  sentant  pas  capable  de  s'opposer  seul  au  torrent, 
ne  se  voie  force  de  consentir  ä  ce  qu'il  ne  saurait  pas  empecher.  En  atlendant ,  la 
Souplesse  et  l'inquietude  du  Chevalier  Williams  sont  extremes.  Etant  alle  voir  le 
Grand-Chancelier,  il  lui  a  montre  la  Convention  de  l'Angleterre  avec  la  Prusse  et  son 
article  secret,  de  meme  que  toutes  les  piöces  contenant  la  correspondance  de  l'annee 
passee  entre  l'Angleterre  et  la  cour  de  Vienne ,  sur  un  concert  general  avec  tous 
leurs  allies ,  en  ajoutant  que  l'Angleterre  n'avait  rien  desire  si  ardemment  que  la 
consistance  d'un  pareil  concert  et  d'y  comprendre  la  Saxe,  la  Bavi^re  et  la  Hesse; 
mais  que  la  cour  de  Vienne  n'avait  pas  voulu  s'y  preter,  et  que,  sa  cour  n'ayant  pu 
lä-dessus  renouer  d'autant  moins  avec  la  Saxe  que  celle-ci  ne  voudrait  se  declarer 
ouvertement  et  comme  partie  principale  contractante  contre  la  France,  eile  devait 
sentir  qu'elle  avaii  ete  le  sacrifice  des  inclinations  qu'elle  portait  ä  la  cour  de  Vienne. 
Le  Chevalier  Williams  trouve  fort  etrange  que ,  pendant  qu'il  n'y  a  point  eu  d'har- 
monie  entre  la  Prusse  et  l'Angleterre,  on  n'avait  pu  determiner  la  Russie  ä  rien; 
qu'a  present  que  la  cour  de  Londres  par  son  traite  obligeait ,  pour  ainsi  dire ,  la 
Prusse  ä  rester  tranquille  et  a  laisser  les  allies  de  l'Angleterre  en  repos,  la  Russie 
voudra  songer  ä  faire  la  guerre  a  la  Prusse  conjointement  avec  l'Autriche ;  qu'au  sur- 
plus  le  Chevalier  Williams  avait  ä  plus  d'une  fois  assure  aux  ministres  de  Russie  que 
le  traite  de  subsides  qu'il  avait  signe  a  Petersbourg,  n'avait  en  aucune  fagon  regarde 
la  Prusse,  3  et  que  la  Prusse  et  l'Angleterre  n'avaient  rien  l'une  contre  l'autre.  Au 
reste ,  le  chevalier  Williams  se  flatte  de  revenir  sur  l'eau ,  lorsqu'on  s'y  attendrait 
le  moins. 

Le  colonel  Posse  a  regu  ordre  d'avoir  des  liaisons  avec  le  sieur  Douglas,  mais 
avec  circonspection,  pour  qu'en  cas  de  quelque  revers  que  le  dernier  pourrait  essuyer, 
il  n'y  füt  point  enveloppe. 

II  est  interdit  au  comle  de  Hörn*  tout  commerce  avec  Douglas.  J'apprends 
que  la  Russie  se  resoudra  bien  ä  la  fin  ä  soutenir  le  roi  de  Su^de  contre  le  Senat.  5 
On  n'a  pas  pu  m'instruire  des  moyens  par  lesquels  on  l'effectuera." 

Petersburg,   22.  Juni   1756.6 

Alle  Kriegespräparatorien  zu  Wasser  und  zu  Lande  seind  hier  auf  einmal 
sistiret  und  contremandiret  worden  und  die  reguliere  Truppen  sowohl  als  die  ir- 
reguliere ,  die  im  Marsch  nach  Livland  waren ,  haben  Ordre  erhalten ,  sich  zurück- 
zuziehen. 

Man  ist  hier  nicht  so  böse,  als  man  es  wohl  zu  sein  scheinen  wollte. 

Engelland  und  dessen  Minister  haben  ihre  Sachen  hier  verdorben.  Man  sucht 
nun  hier  mit  aller  Macht  und  Gewalt  die  Freundschaft  von  Frankreich;  dieses  wird 
hier  keine  Mühe  kosten  und  man  wird  bald  hören ,  was  vor  Alinister  von  beiden 
Theilen  benannt  sein. 

I  Prasse.  —  2  Vergl.  Martens ,  Recueil  des  traites  et  Conventions  conclus  par 
la  Russie  (Petersburg  1874)  I,  171.  —  3  Vergl.  S.  35.  —  4  Vergl.  Bd.  XII,  297.  — 
5  Vergl.  S.  9.  10.  —  6  Uebersetzung  eines  in  Berlin  intercipirten  Schreibens  Swart's 
an  den  holländischen  Viceadmiral  Lynslager,  d.  d.   Petersburg  22.  Juni  1756. 
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Extract   eines    Schreibens   aus    Königsberg    in    Preussen, 
vom    2 .  J  u  1  i .  1 

Durch  jemanden,  der  den  29.  Juni  a.  c.  von  Riga  retourniret ,  ist  folgendes 
bemerket  worden:  Es  wären  10  Regimenter  durch  die  Stadt  marschiret,  bei  jedem 
2  Canons  und  21  bis  22  Pulverwagens  geführet.  Ein  jedes  Regiment  habe  aus 
2  Grenadier-  und  10  Musquetiercompagnien  bestanden  und  sei  an  Gemeinen  1536  Mann 
stark  gewesen.  So  wie  er  vernommen,  sollen  jenseit  Riga  auch  noch  Regimenter 
zum  Durchmarschiren  stehen  und  selbige  mit  denen  vorerwähnten  10  Regimentern, 
die  linke  und  rechte  Hand  ausserhalb  der  Stadt  sich  vertheilet,  zusammen  40,000  Mann 
ausmachen.  Von  Cosaquen  und  irregulären  Truppen  habe  er  nichts  gesehen ,  doch 
habe  man  ihm  gesaget ,  dass  20,000  Cosaquen  ohnweit  Riga  zum  Durchmarschiren 
bereit  ständen. 

Nach  den  Reden  der  Bürger  zu  Riga  sollte  der  Marsch  auf  Libau  gehen  und 
die  Regimenter  daselbst  eingeschiffet  werden  ,  um  nach  Holstein  und  von  dar  nach 
Engelland  zu  segeln.  Das  Verbot  der  Getreideausfuhre,  so  bei  seiner  Ankunft  noch 
bestanden,  sei  zwei  Tage  vor  seiner  Abreise  aufgehoben  worden, 

Nach  der  Ausfertigung. 


7670. 


AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  SCHLABRENDORFF 
IN  BRESLAU. 


ochlabrendorfl' legt,  Breslau  6.  Juli, 
eingehende  Nachrichten  über  die  Verthei- 
lung  österreichischer  Truppen  in  Böhmen 
vor  .  .  .  ,,Es  ist  noch  nicht  bekannt  wo 
und  wie  stark  ein  Lager  errichtet  werden 
solle ,  indessen  befürchtet  alles  dort  [in 
Böhmen]  einen  Einfall  von  Seiten  Ew. 
Majestät." 


[Potsdam,  Juli  1756.]  2 
Ist  schlimm ,  dass  man  noch 
nicht  klar  sehen  zu  können  [im 
Stande].  Viel  übeler  Sinn  und 
Willen ;  aber  weil  in  Russland  alles 
anfängt  stille  zu  werden ,  wüsste 
nicht,  ob  die  Leute  alles  allein  auf 
ihre  Hörner  nehmen ;  muss  sich  in 
zwei  Wochen  ausweisen.  Treskow, 
Fouque  [sollen]  Nachricht  geben 
jetzo  aus  der  Nachbarschaft. 

Für   die  Antwort    eitheilte  Weisungen.      Nach  Notizen    des  Cabinetssecretärs    in    margine    des 
Berichtes. 


7671.     AN  DAS  GENERALDIRECTORIUM  IN  BERLIN. 

Potsdam,   9.  Juli    1756. 

Se.  Königl.  Majestät  ertheilen  Dero  Generaldirectorio  auf  dessen 
allerunterthänigsten  Bericht  vom  7.  dieses  hierdurch  zur  Resolution,  dass, 
wann  Höchstdieselbe  Sich  ohnumgänglich  gezwungen  sehen  sollten,  den 
in  Dero  Ordre  vom  30.  voriges  ^  erwähnten  Marsch  verschiedener  Regi- 
menter nach  Schlesien  vornehmen  zu  lassen ,  sodann  das  Generaldirec- 
torium    auf  nachstehende  Regimenter   zu  rechnen  haben  wird ,    nämUch 

I  Nach  dem  Berichte  Lehwaldt's,  Königsberg  2.  Juli.  —  2  Die  Antworten  des 
Königs  auf  Schlabrendorff'sche  Berichte  erfolgen  gewöhnlich  2  —  4  Tage  nach  dem 
Datum  des  Berichts.   —  3  Vergl.  Bd.   XII,   Nr.   7632  S.  487. 
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auf  die  1 4  Bataillons  in  Berlin  mit  der  Artillerie ,  auf  5  Bataillons  zu 
Potsdam  und  2  Regimenter  aus  Stettin ,  ferner  auf  die  3  Cavallerie- 
regimenter  in  der  Neumark ,  auf  das  von  Prinz  Preussen  Cavallerie, 
Regiment  Gensdarmes ,  Baireuth  und  Zieten.  Wornach  also  gedachtes 
Generaldirectorium  seine  Rechnung  formiren  kann ,  um ,  wie  gedacht, 
nöthigen  Falles  seinen  Gebrauch  davon  machen  zu  können. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


7672.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


rodewils  und  Finckenstein  berich- 
ten,  Berlin  8.  Juli,  dass  der  mecklen- 
burgische Vertreter,  Baron  Forstner,  ihnen 
ein  neues  Project  I  in  10  Articeln  für  den 
zwischen  Preussen  und  Mecklenburg  zu 
vereinbarenden  Ausgleich  vorgelegt  habe. 
Die  Minister  setzen  den  König  von  dem  In- 
halt dieser  Artikel  in  Kenntniss  und  fügen 
hinzu:  ,,Voilä,  Sire,  le  precis  du  susdit 
plan,  peu  propre  pour  acheminer  les 
choses  ä  un  prompt  accord,  et  qui  parait 
etre  evidemment  concerte  avec  la  cour 
de  Vienne.  Le  droit  que  le  Duc  s'est 
expressement  reser\'e  de  faire  emaner  dans 
ses  Etats  telles  patentes  qu'il  lui  plaira, 
contre  les  enroleurs  etrangers  et  de  faire 
punir  ceux-ci  lui-meme  en  cas  de  contra- 
vention,  sans  egard  a  personne ;  2  la  de- 
mande  d'une  restitution  enti^re  de  tous 
les  gens  enleves,  et  qui  peut  etre  etendue 
ä  rinfini;3  celle  de  la  confirmation  de 
l'Empereur  et  de  la  garantie  de  l'Empire 
de  Taccommodement  ä  faire,*  semblent 
entre  autres  etre  des  propositions  aux- 
quelles  Votre  Majeste  voudra  consentir 
difficilenient." 

Die  Minister  fragen  an ;  ,,Si  nous 
devons  insister  sur  la  revocation  illimitee 
des  patentes  scandaleuses  de  feu  le  Duc, 5 
sans  cependant  Her  par  lä  les  mains  a 
celui  d'aujourd'hui,  comme  prince  sou- 
verain  de  ses  Etats ,  de  faire  des  ordon- 
nances  en  termes  moderes  contre  toutes 
sortes  de  violences  etrangferes ,  ou  bien, 
si  en  tout  cas  l'on  doit  se  contenter  d'une 
declaration  par  ecrit  du  Duc  que  les  pa- 
tentes de  feu  le  Duc  son  p^re  contre  les 
enrolements  ne    regardent  pas  Votre  Ma- 


[Potsdam,   juillet   1756.]  6 


Sans  doute. 


I  Vergl.  Bd.  XII,  485.  486.  —  2  Artikel  4.  —  3  Artikel  5.  —  +  Artikel  8.  — 
5  Vergl.  Bd.  XII,  30.  31.  —  6  Der  an  das  Ministerium  zurückgegangene  Bericht  trägt 
den  Vermerk  ,,Praesentatum   10.  Juli". 
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jeste ,  ni  les  officiers  ou  soldats  de  Ses 
armees,  mais  qu'elles  sont  emanees  en 
general  contre  les  enrolements  violents, 
Sans  que  l'on  puisse  les  reclamer  contre 
les  sujets  ou  les  troupes  de  Votre  Ma- 
jeste   .  .  . 

II  faudra ,  selon  nous ,  decliner  to- 
talement  la  concurrence  de  l'Empereur  et 
de  la  Di^te  de  1' Empire  a  un  pareil  ac- 
commodement,  comme  sujet  ä  trop  d'in- 
convenient  et  capable  de  faire  echouer 
le  tout. 

Nous  devons  encore  ajouter  que  le 
baron  de  Forstner  nous  a  porte  des 
plaintes  contre  le  lieutenant  de  Vietinghoflf, 
dans  le  regiment  d'hussards  de  Zieten, 
d'avoir  enleve  tout  recemment  de  force 
un  paysan,  nomme  Warncke,  sur  une  des 
terres  d'un  gentilhomme  mecklembour- 
geois ,  nomme  de  Sperling.  Nous  pre- 
sumons  que  Votre  Majeste  jugera  peut- 
etre  a  propos  que  nous  fassions  entendre 
lä-dessus  audit  ministre  qu'EUe  ferait 
examiner  l'affaire  et  y  remedier  en 
tout  cas. 

Nous  n'avons,  au  reste,  pas  manque 
d'insinuer  de  nouveau  au  baron  de  Forst- 
ner ce  que  Votre  Majeste  nous  a  ordonne 
en  dernier  lieu,  et  que  moi,  Finckenstein, 
avais  dejä  dit  ä  ce  ministre  le  jour  de 
mon  depart  de  Potsdam  par  rapport  aux 
peines  que  les  princes  catholiques,  secon- 
des  en  cela  de  la  part  de  la  cour  de 
Vienne ,  se  donnaient  actuellement ,  pour 
porter  quelque  coup  funeste  ä  la  religion 
protestante.  i  Nous  y  avons  ajoute  que, 
si  le  Duc  son  maitre  etait  informe  au 
juste  de  toutes  les  intrigues  dangereuses 
qu'on  faisait  jouer  pour  cet  effet ,  cette 
seule  raison,  sans  compter  tant  d'autres 
qui  affectaient  essentiellement  les  veri- 
tables  interets  de  ce  Prince,  devaient  l'en- 
gager  ä  accelerer  raccommodement  mis 
sur  le  tapis ,  plutot  qu'ä  le  trainer  en 
longueur,  sans  qu'aucune  cour  catholique 
s'en  meldt  le  moins  du  monde." 


Absolument. 
Sine  qua  non. 
Cajonneries. 


Je  me  soucie  bien  de  ces 
gueux-lä.  Si  l'on  veut  la  guerre  ä 
Vienne,  il  n'y  a  qu'ä  laisser  dor- 
mir  le  Mecklembourg,  et  quand  la 
paix  sera  faite ,  le  Duc  sera  doux 
comme  un  agneau.  C'est  le  co- 
quin  de  Ditmar^  qui  est  la  cause 
de  tout  cela.  II  faut  le  dire  ä 
Forstner. 


Federic. 


Nach  den  eigenhändigen  Zusätzen  in  margine  des  Beiichtes. 


»  Vergl.  S.  37.   —  2  Vergl.   S.   2. 
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AN   DEN   ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  BERLIN. 


r* inckenstein  berichtet,  Berlin  8. 
Juli,  dass  er  die  am  Morgen  dieses  Tages i 
ihm  aufgegebenen  Mittheilungen  dem  eng- 
lischen Gesandten  gemacht.  Mitchell  hat 
sich  des  längeren  über  den  Widerspruch 
ausgelassen,  der  sich  zwischen  den  Leh- 
waldt' sehen  Nachrichten  und  dem  aus 
Petersburg  datirten  Schreiben  ergebe;  in 
Bezug  auf  die  aus  Paris  und  Wien  ge- 
meldeten 2  Unterhandlungen  der  versailler 
Alliirten  mit  .Spanien  hat  Mitchell  ge- 
äussert :  ,,Qu'il  ne  croyait  pas  devoir 
prendre  l'alarme  sur  ce  sujet ;  que  cela 
prouvait  ä  la  verite  un  dessein  forme  de 
la  part  de  la  cour  de  Vienne  et  concert6 
avec  la  France  pour  enlever  l'Espagne  ä 
l'Angleterre ,  mais  qu'il  croyait  que  ce 
dessein  ne  serait  pas  de  facile  execuiion." 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Potsdam,  9.  Juli  1756. 
Ich  kann  nichts  weiter  sagen, 
als  was  Ich  M.  Mitchell  schon  ge- 
saget habe;  bis  dato  bleiben  die 
Sachen  in  der  Situation ,  wie  sie 
gewesen ,  aus  denen  Briefen  von 
der  kommenden  Mittwochspost  ^ 
werden  wir  vielleicht  klärer  sehen. 


7674.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LßGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  COMPIEGNE. 


K-nyphausen  berichtet,  Paris  28. 
Juni :  4  ,,I1  vient  d'arriver  ici  un  secretaire 
d'ambassade  de  la  cour  d'Espagne  ä  celle 
de  Vienne,  qui  fait  un  voyage  ä  Madrid, 
et  qu'on  suppose  etre  charge  de  depeches 
relatives  ä  l'accession  de  Sa  Majeste  Ca- 
tholique  au  traite  de  Versailles.  Je  sais 
que  la  nouvelle  de  la  conclusion  de  ce 
traite  a  ete  accueillie  par  le  roi  et  la 
reine  d'Espagne  avec  les  temoignages  de 
la  plus  grande  satisfaction ,  et  que  les 
esperances  que  le  minist^re  de  France  a 
con^ues  depuis  quelque  temps  relative- 
ment  aux  dispositions  actuelles  de  la  cour 
de  Madrid  ,  5  se  fortifient  journellement. 
II  m'a  meme  et^  assure  qu'on  se  flattait 
que  l'Espagne  n'attend  que  le  retour  de 
ses  galions,  pour  manifester  ces  memes 
dispositions  et  se  declarer  ouvertement  en 
faveur  de  la  France ,  qui  lui  promet ,  ä 
ce  qu'on  pretend ,  la  cession  de  Port- 
Mahon6  et  de  Gibraltar,  si  eile  veut  se 
joindre   a    eile    dans    la    Mediterranee    et 


Potsdam,    10  juillet   1756. 

J'ai  re^u  vötre  rapport  du  28 
de  juin  dernier,  et  je  suis  tr^s 
content  de  l'application  et  de  la 
peine  que  vous  vous  donnez  pour 
rendre  vos  rapports  aussi  interes- 
sants  que  possible  dans  la  con- 
joncture  presente.  Aussi  n'avez- 
vous  qu'ä  continuer  soigneusement 
de  meme,  me  flattant  en  attendant 
de  recevoir  par  la  prochaine  poste 
le  rapport  interessant  que  vous 
venez  de  m'annoncer.  ^ 

Au  reste ,  je  ne  saurais  rien 
vous  ecrire  sur  ma  Situation  pre- 
sente, sinon  que  les  affaires  se 
trouvent  encore  toujours  dans  le 
meme  etat  et  que  les  differentes 
demonstrations    qu'ont    faites    pen- 


I  Vergl.  Nr.  7669.  —  2  Vergl.  S.  40  und  Nr.  7674.  7676.  —  3  14.  Juli.  — 
4  Vergl.  S.  40.  —  5  Vergl.  Bd.  XII,  515.  —  ^  Vergl.  Bd.  XII,  508.  —  7  Die  in 
dem  Erlass  vom   12.  Juni  erforderte  Berichterstattung.     Vergl.   Bd.   XII,  Nr.    7559. 
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l'assister  de  ses  forces  maritimes.  J'ignore 
jusqu'a  quel  point  cette  conjecture  peut 
etre  fondee ,  mais  il  est  certain  que  dif- 
ferents  indices  concourent  ä  la  confirmer. 
L'ambassadeur  d'Espagnei  a  non  seule- 
ment  eu  depuis  quelque  temps  differentes 
Conferences  avec  M.  Rouille ,  conjointe- 
ment  avec  le  comte  de  Starhemberg,  mais 
les  lettres  d'Espagne  portent  aussi  una- 
nimement  qu'on  arme  tous  les  vaisseaux 
de  guerre  qui  se  trouvent  dans  les  ports 
de  ce  royaume.  D'un  autre  cote ,  on  a 
accorde  ces  jours  passes  une  gratification 
et  un  beriefice  assez  considerable  a  l'abbe 
Friesmann,  qui  est  charge  ä  Madrid  des 
affaires  de  la  cour  de  France;  ce  qui, 
comme  il  n'est  nullement  connu  ici  et 
d'ailleurs  d'une  origine  fort  obscure, 
prouve  clairement  que  cette  recompense 
ne  peut  avoir  ete  accordee  qu'aux  succ^s 
qu'il  a  eus  aupr^s  du  minist^re  d'Espagne, 
depuis  le  rappel  du  duc  de  Duras,2  et 
nullement  a  sa  personne.  II  y  a  donc 
apparence  que  l'accession  de  l'Espagne 
au  traile  de  Versailles  est  fort  prochaine, 
et  il  pourrait  bien  arriver  que  cette  puis- 
sance  se  detachat  tout-ä-fait,  et  meme  en 
peu  de  [temps,  de]  la  Grande-Bretagne." 

Nach  dem  Concept.. 


dant  ces  derniers  temps  les  cours 
de  Vienne  et  de  Petersbourg,  con- 
tinuent  ä  nie  tenir  dans  une  cer- 
taine  apprehension  d'etre  attaque 
par  elles;  ce  qui  m'oblige  de  nie 
tenir  sur  mes  gardes  pour  ne  point 
l'etre  d'une  fa^on  inopinee;  car 
la  nouvelle  qui  vient  de  nous  en- 
trer  que  les  Russes  a\'aient  siste 
tout  ä  coup  leurs  preparatifs  de 
guerre  et  que  pl-usieurs  de  leurs 
regiments  et  corps  qui  se  trou- 
vaient  en  pleine  niarche  vers  la 
frontiere,  avaient  ete  contreniandes, 
nierite  confirniation ,  d'autant  plus 
qu'on  ne  saurait  juger  de  sa  va- 
leur,  n'etant  accompagnee  de  point 
de  raisons  qui  auraient  du  produire 
pareil  changenient.  ^ 

Federic. 


7675.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  DE  MALTZAHN 

A  DRESDE 

Mallzahn  berichtet  in  einem  Postscript,  Dresden  2.  Juli,  auf  Grund  eines  Be- 
richtes Prasse's  an  Brühl,  d.  d.  Petersburg  7.  Juni,  über  die  Unterhandlungen  Oester- 
reichs  und  Englands  am  russischen  Hofe.  4 

Maltzahn  meldet,  Dresden  6.  Juli,  auf  Grund  von  Berichten  Flemming's  an 
Brühl,  d.  d.  Wien  19.  und  22.  Juni:  Le  comte  Flemming  „dit  qu'il  penetrait  moins 
que  jamais  le  but  de  l'Autriche  dans  sa  nouvelle  alliance  avec  la  France;  qu'on  ne 
voulait  ä  la  verite  la  faire  envisager  que  comme  necessaire  pour  la  sürete  des  Pays- 
Bas  autrichiens,  trop  exposes  par  le  traite  de  Votre  Majeste  avec  l'Angleterre ;  mais 
qu'un  simple  acte  de  neutralite  aurait  suffi  pour  cela;  qu'ainsi  l'alliance  defensive 
qui  l'accompagnait ,  devait  viser  ä  des  vues  encore  inconnues ;  qu'il  se  confirmait 
dans  ce  soupgon  par  l'avis  secret  tr^s  positif  qu'il  venait  d'avoir,  qu'avant  la  con- 
clusion  du  traite  de  Votre  Majeste  et  dejä  au  mois  de  novembre  de  l'annee  derni^re, 
le  comte  Starhemberg  avait  ete  autorise  d'entamer  une  negociation  ä  Versailles  sur 
ce  sujet ;  5  que  cette  decouverte  ne  le  mettait  que  plus  a  l'aise  pour  approfondir  le 
veritable  objet  des  engagements  en  question,  auxquels  la  France  paraissait  avoir  altire 
la  cour  de  Vienne  par  une  perspective  flatteuse  qui  se  terminerait  peut -etre  par  des 
illusions    qui    disparaitraient ,    d^s   que   la  France  aurait  atteint  son  but ;     qui ,    si  eile 

I  Soto-Mayor.  —  2  Vergl.  Bd.  XI,  315.  410.  —  3  Vergl.  S.  33.  —  4  Diese 
Meldungen  sind  im  Auszuge  am  8.  Juli  an  Mitchell  mitgetheilt  worden.  Vergl. 
Nr.   7669.  —  5  Vergl.   Bd.  XI,   477. 
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renouait  avec  l'Espagne  avec  la  concurrence  de  l'Autriche,  qiii  y  paraissait  disposee, 
et  que  ces  deux  puissances  enlevassent  encore  ä  l'Angleterre  Gibraltar,  apr^s  la  prise 
de  Port-Mahon,i  elles  seraient  les  arbitres  du  sort  de  l'Italie,  apr^s  avoir  debusque 
l'Angleterre  de  la  Mediterranee,  saus  que  l'Autriche,  abandonnee  a  elle-ineme,  puisse 
ensuite  s'opposer  aux  forces  reunies  des  deux  branches  de  la  maison  de  Bourbon : 
quelle  perdrait  meme  ensuite  les  Pays-Bas,  qu'encore,  sans  le  secours  des  Puissances 
maritimes ,  eile  ne  possedait  que  precairement ,  le  dessein  de  la  cour  de  Madrid 
n'etant  que  de  reunir  avec  la  monarchie  les  parcelles  en  detachees  par  la  paix  d'U- 
trecht  .  .  .  TLe  comte  Flemming]  accuse  ensuite  la  depeche  du  comte  Brühl  qui  la 
instruit  des  ouvertures  generales  et  obscures  du  chancelier  Bestushew  au  secretaire 
Prasse,  2  au  sujet  de  l'armement  de  la  Russie,  et  dit  qu'il  voyait  bien  que  le  Chan- 
celier devenait  aussi  plus  reserve  et  plus  mysterieux  sur  les  intenlions  de  sa  cour ; 
que  cette  retenue  etait  tr^s  conforme  ä  celle  qu'on  observait  a  Vienne  ä  cet  egard, 
oü  Ton  donnait  toujours  a  entendre  que  l'on  n'avait  d'autre  dessein  que  de  rester 
tranquille  et  de  se  preparer  ä  tous  les  ev^nements  que  les  conjonctures  presentes 
feraient  naitre  ...  Le  comte  Flemming  ayant  parle  au  comte  Kaunitz  au  sujet  de 
l'armement  de  la  Russie,  ce  demier  s'est  explique  lä-dessus  avec  tant  de  myst^re, 
d'obscurite  et  d'incertitude  qu'il  croyait  que  c'etait  ou  pour  lui  donner  le  change,  ou 
que  peut-etre  on  avait  regu  des  avis  de  Petersbourg  qui  ne  confirmaient  pas  les 
bonnes  esperances  qu'on  avait  d'abord  con^ues  des  favorables  dispositions  d'amitie 
et  de  fermete  que  la  Russie  avait  pour  la  cour  de  Vienne." 3 

Maltzahn  berichtet  ferner,  Dresden  5.  Juli:  ,,On  est  ici  fort  alarme  par  les  in- 
formations  qui  doivent  etre  venues  des  armements  de  Votre  Majeste.  Le  ministre 
d'Angleterre,  4  que  j'ai  vu  ce  matin,  m'a  confirme  ce  que  je  venais  d'apprendre  de 
plusieurs  endroits.  II  me  dit  qu'on  lui  avait  parle  de  trois  camps  que  Votre  Majeste 
allait  assembler,  l'un  en  Silesie ,  le  second  dans  le  MagdebourgS  et  le  troisieme  en 
Pomeranie.6  Que,  de  plus,  on  pretendait  savoir  pour  sür  que  Votre  Majeste  avait  tire 
beaucoup  d'argent  de  son  tresor,  ce  qu'on  regardait  comme  une  preuve  süre  qu'Elle 
allait  conimencer  la  guerre ,  puisque ,  d^s  qu'Elle  n'aurait  d'autre  Intention  que  celle 
de  faire  camper  Ses  armees ,  Elle  n'avait  pas  besoin  de  toucher  ä  Son  tresor,  ayant 
des  fonds  affectes  pour  cela.  Que  ces  nouvelles  et  Celles  du  rappel  des  generaux  et 
autres  officiers  de  Votre  Majeste  qui  avaient  ete  au  Karlsbad ,  ^  persuadaient  tout  le 
monde  que  Votre  Majeste  allait  commencer  la  guerre,  et  qu'il  ne  doutait  pas  que  le 
sieur  Gross  n'eut  dejä  pris  le  soin  d'en  instruire  sa  cour.  Qu'on  l'avaitS  beaucoup 
questionne  sur  tout  ceci,  et  que  sa  reponse  avait  ete  qu'il  n'en  etait  aucunement 
instruit.  Qu'il  n'avait  encore  recu  aucune  lettre  de  sa  cour,  que,  celle-ci  restant,  au 
reste,  fortement  liee  avec  celle  de  Petersbourg,  il  ne  saurait  croire  que  sa  cour  qui 
n'avait  point  d'alliance  offensive  avec  Votre  Majeste,  fut  d'accord  avec  Elle  sur  le 
projet  qu'on  Lui  supposait  d'attaquer  l'Imperatrice- Reine,  qui  en  ce  cas  reclamerait 
et  obtiendrait  des  secours  de  la  Russie  son  alliee.  II  ajouta  encore  que  la  peur  que 
la  Saxe  avait  pour  elle-meme,  etait  augmentee  par  les  representations  de  ceux  qui  y 
avaient  interet,  et  qu'on  leur  representait  qu'ils  ne  sauraient  se  promettre  aucun  me- 
nagement  de  la  part  de  Votre  Majeste  ...  II  est  certain  que  les  inquietudes  sont 
extremes  ici  et  les  pourparlers  avec  le  comte  et  la  comtesse  de  Sternberg  sans  fin, 
celle-ci  se  melant  plus  des  affaires  que  son  mari.  On  a  fait  venir  aujourd'hui  le 
comte  Rutowski  de  la  campagne  oü  il  se  tient  en  ete,  et,  ä  ce  que  j'ai  appris,  le 
comte  Sternberg  doit  donner  des  esperances  sur  un  accommodement  par  rapport  aux 
differends  de  commerce  que  la  Saxe  a  avec  sa  cour, 9  et  sur  lesquels  cette  derni^re 
s'est  montree  trfes  roide  jusqu'ici,  de  sorte  que,  si  eile  veut  se  relächer ,  cela  ne  peut 
etre  que  dans  l'intention  d'attirer  la  Saxe  dans  son  parti  .  .  .  [Le  sieur  Stormontj 
m'a   dit    encore    qu'on    avait    ici   des  nouvelles  qu'un  general  russe  qu'on  ne  nommait 

■  Vergl.  Bd.  XII,  50S.  —  2  Vergl.  Bd.  XII,  420.  —  3  Vergl.  S.  15.  41.  — 
4  Lord  Stormont.  —  5  Vergl.  S.  25.  —  6  Vergl.  S.  5.  —  7  Vergl.  Bd.  XII,  457.  — 
8  Stormont.  —  9  Vergl.   Bd.   XII,  331. 
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pas  ,    devait  etre  arrive  ä  Potsdam,    ou  il  aurait  ete  presenle    a  Votre  Majeste,    niais 
qu'on  n'y  ajoutait  point  foi." 

Potsdam,    lo  juillet   1756. 

Tous  les  rapports  que  vous  m'avez  faits  depuis  le  2  jusqu'au  6 
de  ce  mois,  et  que  vous  aviez  confies  an  partie  au  lieutenant  -  general 
Schmettau  et  au  marechal  Keith ,  ^   m'ont  ete  bien  rendus. 

J'ai  ete  d'abord  bien  aise  d'apprendre  que  vous  avez  parle  au  sieur 
Stormont ;  ^  aussi ,  autant  qu'il  sera  convenable,  vous  cultiverez  sa  con- 
fiance  et  son  aniitie  et  agirez  de  concert  avec  lui ,  ne  füt-ce  au  com- 
mencement  que  pour  tirer  des  nouvelles  de  lui. 

J'ai  ete  d'ailleurs  tres  satisfait  de  la  communication  que  vous 
m'avez  faite  par  votre  post- scriptum  du  2  des  nouvelles  de  Russie,  et 
de  Celles  de  Vienne  dont  j'ai  ete  instruit  par  votre  depeche  du  6 ,  qui 
m'ont  repandu  beaucoup  de  lumieres  sur  bien  des  choses  que  j'avais 
de  la  peine  ä  demeler.  Dans  ce  moment  present,  vous  ne  sauriez  nie 
rendre  un  service  plus  essentiel  que  de  me  fournir,  autant  qu'il  sera 
possible ,  de  bonnes  et  de  fraiches  nouvelles  de  Vienne  et  de  Peters- 
bourg,  surtout  apres  que  j'ai  appris,  par  des  lettres  de  ce  dernier  lieu 
du  19  et  du  22  3  de  juin,  qu'on  y  avait  contremande  tout  d'un  coup 
tout  armement  de  guerre,  tant  par  terre  que  par  mer,  et  qu'on  ren- 
voyait  les  troupes  qui  etaient  en  marche  vers  la  Livonie ,  sans  cepen- 
dant  que  lesdites  lettres  eussent  fait  aucune  mention  des  raisons  qui 
avaient  motive  la  cour  de  Russie   ä  faire  cette  demarche. 

Pour  ce  qui  regarde  votre  depeche  du  5  que  l'ordinaire  dernier 
m'a  apportee,  j'ai  trouve  un  peu  extraordinaire  les  alarmes  qu'on  a 
prises ,  ä  ce  que  vous  me  marquez ,  sur  mes  pretendus  armements  et 
sur  le  dessein  qu'on  m'attribue  de  vouloir  assembler  trois  camps,  savoir 
en  Silesie ,  dans  le  Magdebourg  et  en  Pomeranie.  Mon  intention  est 
que  vous  devez  assurer  positivement  ä  tous  ceux  qui  vous  en  parle- 
ront,  qu'il  ne  s'agissait  certainement  et  absolument  point  d'aucun  camp 
ä  former  et  qu'il  ne  s'etait  agi  dans  le  mouvement  que  quelques- uns 
des  regiments  avaient  fait  ici,  que  d'un  changement  des  quartiers  entre 
ces  regiments,  *  assez  ordinaire  d'ailleurs  aux  troupes  autrichiennes,  qui 
en  faisaient  chaque  annee,  sans  que  personne  en  ait  pris  jamais  l'alarme, 
de  sorte  qu'il  devait  etre  libre  ä  moi  de  faire  en  mes  fitats  ce  que 
d'autres  puissances  faisaient  dans  les  leurs ,  sans  que  personne  en  prit 
ombrage. 

Qu'il  faudrait  bien  d'ailleurs  que,  parmi  un  tel  changement  des 
quartiers ,  les  officiers  congedies  pour  quelque  temps  revinssent  ä  leurs 
regiments,  5  et  que,  generalement,  on  ne  saurait  comprendre  quel  sujet 
d'ombrage  saurait  donner  un  pareil  arrangement.     Vous  ajouterez  d'une 

I  Beide  Generale  kehrten  von  Karlsbad  über  Dresden  zurück.  Vergl.  Bd.  XII, 
457.  —  2  Vergl.  die  Königlichen  Weisungen  Bd.  XII,  421.  462.  —  3  In  der  Vor- 
lage verschrieben:  23.  Vergl.  S.  15.  41.  —  4  Vergl.  S.  5;  Bd.  XII,  463.  —  5  Vergl. 
Bd.  XII,  457-  463. 
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fagon  im  peu  froide  envers  ceux  auxquels  il  le  conviendra,  que  raison- 
nablement  on  ne  saurait  trouver  rien  ä  redire  que  je  prenne  quelques 
arrangements  pour  la  sürete  de  mes  fitats ,  tandis  que  d'autres  puis- 
sances,  ä  ce  qui  etait  connu  ä  tout  le  monde,  faisaient  defiler  force  de 
troupes  pour  former  de  grands  campements  vis-ä-vis  de  mes  frontieres, 
et  qu'on  ne  saurait  pas  disconvenir  que  le  cas ,  quand  je  faisais  mar- 
cher  peu  de  regiments  en  Pomeranie,  en  en  retirant  d'autres,  etait  bien 
different ,  ä  ce  qu'on  apprenait ,  de  ce  qui  se  passait  en  Courlande  et 
en.  Boheme.  Quant  ä  mes  generaux  et  officiers  qui  avaient  ete  au 
Karlsbad,  il  ne  s'etait  agi  d'aucun  rappel,  mais  qu'il  etait  bien  naturel 
qu'ils  en  revinssent,  apres  que  leur  eure  et  le  temps  de  leur  conge 
etaient  finis. 

Pour  ce  qui  regarde  le  lord  Stormont,  vous  tacherez  de  calmer 
au  mieux  ses  inquietudes ,  en  attendant  qu'il  aura  des  nouvelles  du 
sieur  Mitchell ;  je  suis  cependant  bien  aise  de  vous  faire  observer  ä 
cette  occasion  qu'il  faut  bien  qu'il  soit  un  peu  neuf  aux  affaires  et  qu'il 
soit  depourvu  encore  de  bonnes  instructions  de  sa  cour,  puisqu'en  tout 
ce  qu'il  vous  a  dit  sur  les  affaires,  il  m'a  paru  qu'il  n'a  fait  que  l'echo 
de  ce  que  le  sieur  Gross  lui  a  inspire. 

Au  surplus,  c'est  ä  present  que  les  rapports  de  Petersbourg,  tout 
comme  ceux  de  Vienne ,  deviendront  fort  interessants ,  c'est  pourquoi 
vous  tacherez  de  vous  en  procurer  au  possible,  afin  que  je  sache  juger 
par  lä  si  l'une  ou  l'autre  des  deux  cours  voudra  encore  tenter  quelque 
entreprise  dans  le  courant  de  l'annee  presente,  ou  si  eile  s'ecoulera  tran- 
quillement  encore. 

Comme  il  a  couru  un  bruit  vague  ici  que  la  France  avait  accorde 
des  subsides  ä  la  cour  de  Dresde  et  lui  a  fait  faire  de  fortes  remises 
en  argent ,  je  ne  crois  rien  ä  la  verite  de  ce  bruit ;  malgre  cela ,  vous 
ferez  bien  d'eclairer  ce  bruit  et  d'avoir  l'oeil  lä-dessus.  Vous  aurez, 
d'ailleurs,  une  attention  scrupuleuse  sur  toutes  les  dispositions  que  les 
Saxons  s'avisent  de  faire,  et  s'ils  fönt  assembler  des  magasins  et  aux- 
quels lieux;  aussi  crois -je  que,  dans  les  recherches  que  vous  ferez  lä- 
dessus,  vous  saurez  vous  servir  bien  utilement  du  major  Henning.' 

Nach  dem  Concept.  Fcderic. 


7676.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  GUERRE  DE  KLING- 
GR.-EFFEN  A  VIENNE. 


xVlinggi äffen  berichtet,  Wien  30. 
Juni :  „J'ai  remarque  et  le  fais  presque 
tous  les  jours  qu'il  n'y  a  plus  d'entretiens 
entre  le  comte  Kaunitz,  le  vicomte  d'Au- 
beterre  et  le  comte  de  Torre  -  Palma,  qui 
etaient  si  frequents  il  y  a  quelque  temps, 

I  Vergl.  Bd.   X,    153;   XII,    iii.  485. 
Corresp.  Friedr.  II.     XIII. 


Potsdam,    10  juillet  1756. 

Votre   rapport  du  30  de  juin 

m'a  ete  rendu.     Selon  ce  que  vous 

me  marquez,  par  le  post- scriptum 

que   vous  y  avez   ajoute,   je    com- 
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dont  j'ai  rendu  compte,i  et  dans  lesquels 
les  deux  premiers  faisaient  les  frais  de  la 
conversation ,  le  dernier  ne  faisant  gufere 
qu'ecouter;  ce  qui  prouve  que  les  deux 
premiers  ne  l'ont  pas  encore  persuade. 
Je  me  conforme  d'autant  plus  dans  cette 
idee  que  je  sais  que ,  quoique  le  comte 
Rosenberg  ne  soit  pas  encore  en  etat  de 
partir,  lui  manquanl  bien  des  arrange- 
ments  et  qui  l'incominodent  beaucoup,  il 
a  regu  ordre  de  se  mettre  en  chemin  tout 
de  suite  pour  son  poste  de  Madrid,  et  je 
compte  qu'il  le  fera  apr^s  -  demain.  Les 
ennemis  du  comte  Migazzi  repandent  sous 
main  que  la  cour  n'est  pas  contente  de 
lui,  n'ayant  pas  execute  ses  ordres.  On 
le  taxe  de  trop  bon  Anglais.  Ceci  se 
combine  trfes  bien  avec  ce  qui  est  par- 
venu  ä  Votre  Majeste  de  Londres,  savoir 
qu'on  y  compte  toujours  sur  la  neutralite 
de  rEspagne,2  et  que,  par  consequent,  cette 
couronne ,  ainsi  qu'on  l'a  debite  et  dont 
on  s'etait  flatte ,  ne  suppleerait  pas  aux 
subsides  que  l'Angleterre  paie  a  la  Russie.3 
Personne  n'imagine  la  politique  de  cette 
derni^re  de  refuser  les  subsides  anglais, 
car  eile  n'a  point  d'argent." 

In  einem  Postscript  berichtet  Kling- 
gräffen,  nach  neuen  Meldungen  über  die 
österreichischen  Rüstungen  :  ,,Jusqu'ä  pre- 
sent,  nous  n'avons  aucun  avis  sür  qu'il  se 
formera  un  camp  de  troupes  hongroises 
sur  les  fronti^res  de  la  Silesie ;  mais  j'y 
serai  tr^s  attentif.  De  meme  serai-je  in- 
forme, quand  on  aura  donne  des  ordres 
aux  regiments  d'hussards  en  Hongrie  de 
marcher  vers  la  Boheme  ...  II  y  a  eu 
peu  de  jours  oü  l'Imperatrice-Reine  a  ete 
de  trfes  mauvaise  humeur,  qui  n'a  eclate 
que  contre  ses  femmes  de  chambre,  qui 
ne  savent  encore  en  deviner  la  veritable 
raison." 


prends  qu'il  ne  soit  pas  encore  pos- 
sible  de  voir  si  clair  qu'il  faut 
sur  les  arrangements  militaires  de 
la  cour  oü  vous  etes  et  sur  le  des- 
sein  qu'elle  en  a  congu ;  je  me  per- 
suade cependant  que,  dans  l'inter- 
valle  d'un  temps  de  quinze  jours, 
il  faudra  savoir  ce  qui  s'y  passe  et 
en  penetrer  le  veritable  dessein. 

Comme  l'avis  que  j'ai  eu  s'est 
confirme''  que  la  cour  de  Peters- 
bourg  a  contremande  tout  d'un 
coup  tout  armement  en  guerre,  tant 
par  terre  que  par  mer,  et  qu'on 
a  donne  ordre  aux  troupes  qui 
etaient  actuellement  en  marche 
pour  la  Livonie,  de  retourner,  il 
se  peut  qu'une  nouvelle  de  ce 
genre,  qui  apparemment  a  ete  d'a- 
bord  mandee  ä  Vienne,  ait  fait  le 
sujet  de  la  mauvaise  humeur  que 
rimperatrice- Reine  a  fait  remar- 
quer;  aussi,  suppose  que  ladite  nou- 
velle se  verifie  plus  encore  et  que 
la  Russie  ait  quitte  la  partie  pour 
cette  annee-ci,  il  n'est  pas  ä  pre- 
sumer  que  la  cour  oü  vous  etes 
voudra  pousser  plus  loin  et  de  son 
propre  chef  son  dessein.  Mais, 
comme  le  susdit  avis  ne  parle 
qu'en  termes  generaux  des  ordres 
donnes  pour  arreter  tous  preparatifs 
de  guerre  lä-bas,  et  qu'il  ne  s'ex- 
plique  point  sur  les  raisons  qui  ont 
fait  prendre  cette  resolution  point 
attendue  de  la  cour  de  Petersbourg, 
il  ije  faut  pas  que  nous  nous  en- 
dormions  lä-dessus,  tout  au  contraire,  il  faut  que  vous  continuiez  de 
veiller  avec  une  attention  scrupuleuse,  pour  etre  informe  de  toute  reso- 
lution que  la  cour  oü  vous  vous  trouvez,  prendra,  et  de  ce  qu'elle  est  ca- 
pable  de  faire  de  son  chef  Je  crois,  cependant,  que,  si  eile  ne  fait  point 
defiler  des  troupes  de  1' Italic,  ni  ne  fait  passer  des  regiments  de  Hongrie 


I  Vergl.  Bd.  XII,  479.  —  2  Vergl.  Bd.  XII,  436.  469  —   3  Vergl.  S.  12.  13.  — 
4  Vergl.  S.  41. 
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en  Boheme   ou  Moravie,    cette   annee-ci    saurait    s'ecouler   encore  tran- 

quillement. 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


7677.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Hellen  berichtet,  Haag  2.  Juli,   der  Potsdam,   10  juillet   1756. 

J'ai    re^u    votre   rapport  du   2 


englische  Gesandte  habe  ihm  mitgetheilt : 
,,Que  le  sieur  Swart  mandait,  par  ses  der- 
ni^res  lettres  secr^tes,  que  la  sante  de 
I'imperatrice  de  Russie  etait  tellement 
derangee  que  le  sieur  Boerhaven  i  ne 
croyait  pas  qu'elle  atteindrait  Tage  de 
cinquante  ans.  "2 


de  ce  mois,  et  je  suis  satisfait  de 
l'exactitude  avec  laquelle  vous  me 
rapportez  les  choses  qui  parvien- 
nent  ä  votre  connaissance,  et  que 
vous  jugez  devoir  m'etre  interes- 
santes et  bonnes  ä  savoir.  Vous 
continuerez  toujours  sur  le  meme 
l^ied  et  tächerez ,  autant  que  les  circonstances  pourront  vous  le  per- 
mettre,  d'approfondir  les  objets  dont  vous  faites  mention  dans  votre 
depeche  susaccusee,  contenus  dans  les  rapports  du  sieur  Swart,  et  vous 
me  manderez  vos  decouvertes  ä  cet  egard,  de  meme  que  ce  que  vous 
aurez  su  vous  procurer  de  lumieres  sur  tout  ce  que  renferment  les  de- 
peches  dudit  sieur  Swart  relativement  aux  affaires  en  Russie.  Je  vous 
en   saurai   gre ,    et   vous   pouvez    compter  que   le    secret   qu'exigent  ces 

sortes  de  choses,  vous  sera  garde  religieusement. 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


7678.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Potsdam,  10  juillet  1756. 
Monsieur  raon  Frere  et  Cousin.  J'ai  bien  re^u  la  lettre  que  vous 
avez  pris  la  peine  de  me  faire  du  7  de  ce  mois ,  et  vous  sais  tout  le 
gre  imaginable  de  la  confiance  que  vous  m'avez  marquee,  en  me  fai- 
sant  part  de  la  proposition  que  le  ministere  d'Hanovre  vient  de  vous 
faire  un  peu  crüment  pour  un  engagement  ä  prendre  avec  l'Hanovre.^ 
Comme  vous  desirez  que  je  vous  ouvre  mon  sentiment  lä-dessus ,  je  le 
fais  de  la  maniere  sincere  avec  laquelle  je  suis  toujours  accoutume 
d'agir  envers  Votre  Altesse,  en  consequence  de  laquelle  je  Lui  dirai 
que  je  crois  que  la  bienseance ,  la  bonne  foi ,  vos  interets  et  la  Situa- 
tion presente  des  affaires  demandent  que  vous  restiez  dans  les  engage- 
ments  pris  par  votre  traite,  jusqu'au  temps  qu'il  tirera  ä  sa  fin;"*  ce 
que  je  pense  qu'il  fera  au  mois  de  decembre  de  cette  annee-ci,  oü 
Votre  Altesse  aura  alors  les  mains  libres  de  prendre  tel  engagement 
qu'EUe  trouvera  de  Sa  convenance.     En  attendant ,    je    ferai   parier   au 

'   Der  Arzt   der    Kaiserin    Elisabeth.    —   2  Die  Kaiserin    war    am  29.   December 
1709  geboren.  —  3  Vergl.  Nr.   7679.   —  4  Vergl.  Bd.  VIII,  207. 
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ministre  d'Angleterre  ä  ma  cour,   le  sieur  Mitchell,  sur  ce   qui  regarde 

cette    affaire   et   surtout    sur   le   second  point  de  votre  lettre,    et  je  me 

flatte  qu'il  ne  coütera  gu^re  de  peine  ä  ce  ministre  de  disposer  sa  cour 

ä    ce    que    les    engagements    ä    prendre    soient    pris    directement    avec 

l'Angleterre ,     et    ne    manquerai    pas    de  vous    rendre  compte  du  succes 

que  mes  insinuations  sur  ce  sujet  auront  eu.     Je  renouvelle  avec  plaisir 

ä  Votre  Altesse    les    protestations    d'une   amitie  inalterable  et  des  senti- 

ments  d'estime  avec  lesquels  je  suis  ä  jamais ,    Monsieur    mon  Frere  et 

Cousin,  de  Votre  Altesse  le  bon  frere  et  cousin  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 

7679.      AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  BERLIN. 

Potsdam,   10  juillet  1756. 

Le  duc  regnant  de  Brunswick  vient  de  m'ecrire'  que  le  ministere 
d'Hanovre  lui  avait  fait  en  dernier  lieu  une  demande  qui  ne  laissait 
pas  que  l'embarrasser,  en  ce  que  ledit  ministere  paraissait  intentionne  de 
l'engager  ä  donner  d'abord  ses  troupes  ä  l'Hanovre,  et  que  Sa  Majeste 
Britannique  voudrait  bien  conclure  avec  lui  le  traite  en  qualite  d'elec- 
teur,  et  qu'on  lui  avait  fait  entendre  qu'il  ferait  bien  de  n'insister  plus 
pour  que  le  traite  se  fasse  avec  l'Angleterre.  Comme  ce  Prince,  d'ail- 
leurs  tres  porte  de  prendre  des  engagements  avec  Sadite  Majeste ,  ^  me 
marque  son  embarras  de  ce  que  ses  engagements  anterieurs  avec  la 
France  n'etaient  pas  encore  finis ,  quoique  le  terme  approche  oü  ils 
cesseraient ,  2  mais  qu'il  ne  saurait  rompre  tout  d'un  coup,  sans 
manquer  ä  ses  devoirs  et  sans  s'exposer  aux  suites  qu'une  teile 
demarche  pourrait  lui  attirer,  et  qu'il  aimerait  d'ailleurs  que  le  temps 
de  ses  engagements  anterieurs  s'ecoulat ,  [avant]  de  faire  son  traite 
avec  l'Angleterre,  j'ai  bien  voulu  vous  informer  de  ces  circonstances, 
afin  que  vous  en  parliez  au  sieur  Mitchell,  pour  lui  insinuer  convenable- 
ment  que  la  Situation  oü  ce  Prince  se  trouvait,  et  la  bienseance  sau- 
raient  bien  demander  qu'il  finit  ses  engagements  anterieurs ,  avant 
que  de  prendre  d'autres ;  ce  qui  saurait  aussi  se  faire  d'autant  plus 
aisement ,  que ,  pourvu  que  j'accuse  juste ,  son  traite  finira  au  mois  de 
decembre  de  cette  annee,  et  que,  vers  ce  temps-lä,  il  ne  coüterait  nulle 
peine  que  le  Duc  ne  prit  des  engagements  avec  Sa  Majeste  Britannique, 
oü  alors  aussi  la  difference  de  faire  son  traite  plutöt  avec  l'Angleterre 
qu'avec  l'Hanovre ,  serait  aisement  ä  concilier. 

Vous  ne  laisserez  pas  de  me  faire  votre  rapport  sur  la  fagon  de 
penser  du  sieur  Mitchell  sur  ces  objets.     Sur  quoi,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  6  d  6  T  i  C. 


I  Schreiben  des  Herzogs  von  Braunschweig,  d.  d.  Braunschweig  7.  Juli.     Vergl. 
Nr.   7678.   —   2  Vergl.   Bd.  XI,  472;  XII,   502.  —  3  Vergl.  Bd.  VIII,   207. 
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768o.     AN    DEN    ETATSMIXISTER    GRAF   GOTTER  IN  GOTHA. 

Potsdam,   lo.  Juli   1756. 

Mir  seind  Eure  sämmtliche  Schreibens,  so  Ihr  unter  dem  29.  und 
30.  voriges,  auch  unter  dem  3.  dieses  an  ]\Iich  erlassen  habt,  fast  zu 
gleicher  Zeit  eingeliefert  worden ;  worauf  Ich  Euch  dann  hierdurch  in 
Antwort  ertheile,  dass,  so  -siel  das  in  holländischen  Diensten  jetzo  stehende 
sachsen-gothaische  Regiment  anbetrifft,  wovon  Ihr  glaubet,  dass  solches 
der  gothaische  Hof  Mir  ganz  gerne  überlassen  würde ,  Ich  nur  dabei 
anmerken  muss ,  dass  der  ganze  effective  Stand  an  gemeinen  Soldaten 
bei  solchem  nur  überhaupt  750  Mann  betraget ,  welches  hiesiger  Orten 
nur  ein  Bataillon  ausmachet ,  und  dass  demnächst  eine  besondere  Diffi- 
culte  dabei  ist ,  dass  bei  diesem  so  schwachen  Regiment  sich  dennoch 
eine  so  grosse  Anzahl  von  Ofticiers  befindet,  welches  Mich  einiger- 
maassen  embarrassiren  würde ,  da  Ich  nicht  weiss ,  wohin  Ich  solche 
employiren  könnte ,  überhaupt  es  Mir  auch  vor  der  Hand  mehr  um 
gemeine  Mannschaft,  als  um  Officiers  zu  thun  ist.  Bevor  Ich  aber 
Mich  über  alles  dieses  finalement  entschUessen  kann ,  so  muss  Ich  zu- 
forderst nothwendig  wissen ,  was  gedachter  Hof  vor  solches  Regiment 
haben  will,  und  was  vor  Preise  er  wegen  der  Mannschaft  verlanget, 
damit  Ich  sodann  urtheilen  kann  ,  ob  wir  einig  werden  können 
oder  nicht. 

Was  sonsten  noch  die  in  Eurem  Berichte  vom  30.  voriges  ange- 
führte neue  Einrichtung  des  ostfriesischen  Postwesens  und  die  Anlegung 
eines  Paquetbootes  nach  Engelland  anbetrifft ,  da  könnet  Ihr  deshalb 
bei  Eurer  nächst  bevorstehenden  Retour  mit  denen  Ministern  Graf'von 
Podewils  und  Graf  von  Finckenstein  selbst  sprechen  und  dieselbe  von 
allen  Umständen  darunter  informiren,  auf  dass  sie  sodann  den  engUschen 
Minister  Mitchell  zu  BerUn  zuforderst  über  die  Thunlichkeit  solches 
Projects    und  über  die  sonst  dabei  vorfallende  Umstände   sondiren   und 

dessen  Sentiment  davon  vernehmen  können.  t^    •  ,       ■    , 

1  riderich. 

Nach  dem  Concept. 

7681.      AN    DEN    GENERALLIEUTENANT   FREIHERRN 
VON  KYAU   IN  RATIBOR. 

Der  Generallieutenant  Freiherr  von 
Kyau  meldet,  Ratibor  5.  Juli,  dass  er  dem 
Königlichen  Befehl  zufolge  i  sein  Regiment 
in  completen  Zustand  gesetzt  habe  ,  und 
dass  er  dem  Befehl  des  Königs  zum  Auf- 
bruch  entgegensehe. 

Für  die  Antwort  ertheilte  Weisungen.  Nach  Notizen  des  Cabinetssecretärs  in  margine  des 
Berichts. 


[Potsdam,  Juli   1756.]  2 
Ist  ganz  gut.  So  nahe  scheinet 
[es]  aber  noch  nicht  zu  sein.    Fange 
an  zu  zweifeln,  dass  dies  Jahr  was 
werden  wird. 


I  Vergl.  Bd.  XII,  Nr.  7610  S.  463.  —  2  Die  Postsachen  zwischen  Potsdam  und 
Ratibor   waren  gewöhnlich  4 — 5  Tage  unterwegs. 
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7682.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  SCHLABRENDORFF 

IN  BRESLAU. 

Potsdam,  II.  Juli  1756. 
Nachdem  Ich  das  von  Euch  mit  Eurem  Berichte  vom  3.  dieses 
eingesandte  Marsch  -  und  Kriegesfuhrenreglement '  in  Schlesien  Eurem 
Verlangen  gemäss  allhier  revidiren  lassen  und  solches  Selbst  nunmehro 
sehr  gut  und  nützlich  zu  sein  gefunden  habe ,  als  lasse  Ich  Euch  sol- 
ches nebst  allen  dazu  gehörigen  Anlagen  hierbei  vollenzogen  remittiren, 
und  wird  es  Mir  sehr  lieb  sein,  wann  Ihr  alles  darnach  in  die  behörige 

Ordnung  bringen  werdet.  ^    .  •,      .    , 

^  ^  Friderich. 

Nach  dem  Concept. 


7683.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Potsdam,  11.  Juli  1756. 
Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  Graf  von  Podewils.  Ich  lasse 
Euch  vermittelst  der  Originalanlagen  zufertigen ,  was  Mir  der  General- 
lieutenant von  Fouque  wegen  eines  Vorfalles  in  der  Grafschaft  Glatz, 
da  einige  böhmensche  Bauern  zwei  österreichische  Deserteurs  über  die 
Grenze  verfolget  und  auf  diesseitigem  Territorio  angefallen  haben ,  be- 
richtet hat,  2  und  ist  Mein  Wille  deshalb,  dass  Ihr  darüber,  jedoch  nur 
mündlich  und  ganz  poliment  mit  dem  Grafen  von  Puebla  sprechen 
und    convenable   Repräsentation    thun   sollet.     Ich    bin    Euer   wohlafifec- 

tionirter  König  ^    .  ■, 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung. 


7684.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Potsdam,  11.  Juli  1756. 
Da  der  Charge  d'afifaires  von  Hellen  in  seinem  letzteren  Bericht 
vom  6.  dieses 3  bei  Sr.  Königl.  Majestät  angesuchet  hat,  ihm  einige 
Argumente  von  dem  Betragen  des  wienerschen  Hofes  in  denen  Reli- 
gionssachen an  die  Hand  zu  geben,  um  seinen  Gebrauch  davon  machen 
zu  können ,  so  haben  des  Königs  Majestät  mir  darauf  befohlen ,  an 
Ew.  Excellenz  sogleich  zu  melden,  wie  die  Argumente,  so  dazu  wären, 
hauptsächlich  darin  beständen : 

1.  in  dem,  was  mit  Hessen -Cassel  wegen  der  Religionsverände- 
rung des  Erbprinzen  und  derer  von  solchem  ausgestelleten  Reversalien 
geschehen ;  "♦ 

2.  die  Persecutions ,  so  in  denen  österreichischen  Erblanden  vor- 
gegangen ; 

I  Dasselbe  liegt  nicht  vor.  —  -  D.  d.  Glatz,  5.  Juli  1756.  —  3  Vergl.  Nr. 
7693.  —  4  Vergl.  Bd.  XII,  510. 
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3-  die  Brigues  und  Cabales  bei  denen  katholischen  Reichsständen 
und  sonsten,  auch  zu  Regensburg ; ' 

4.    was  wegen  des  Grafen  Wied  vorgefallen.  ^ 

Ueber  welches  alles  Ew.  Excellenz  obgedachten  von  Hellen  mit 
Anführung  derer  nöthigen  Umstände  nächstens  instruiren  und  au  fait 
setzen  lassen  möchten.  ^     Welches  dann  hierdurch  schuldigst  melde. 

Nach  der  Ausfertigung.  Eichel. 

7685.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  BERLIN. 

Potsdam,  11.  Juli  1756. 
Zufolge  Sr.  Königl.  Majestät  speciellem  Befehl  soll  an  des  Wirklich 
Geheimen  Etats-  und  Cabinetsministers  Herrn  Grafen  von  Finckenstein 
Excellenz  beikommende  fidele  Abschrift  eines  von  dem  Herrn  von 
Knyphausen  zu  Paris  dessen  heute  eingegangener  Depeche  vom  2. 
dieses  beigefügt  gewesenen  Postscripti  ad  manus  regias"*  zusenden  und 
dabei  melden ,  wie  Sr.  Königl.  Majestät  Intention  sei ,  dass  Ew.  Excel- 
lenz den  engHschen  Minister  Herrn  Mitchell  solches  Postscriptum  lesen 
lassen  und  ihm  dabei  insinuiren  möchten,  wie  des  Königs  Majestät  ihm 
selbiges  so  und  dergestalt  communiciren  Hessen,  als  wie  Sie  es  be- 
kommen hätten.  Gleichfalls  möchten  Ew.  Excellenz  ermeldeten  Herrn 
Mitchell  den  ganzen  ordinären  Bericht  des  Herrn  von  Knyphausen  vom 
2.  dieses,  Numero  209,=  davon  heute  das  Duplicat  hiehergekommen 
ist ,  vom  Anfange  bis  zum  Ende  aus  dem  Original  lesen  lassen. 
Uebrigens  da  auch  des  Königs  Majestät  mir  befohlen ,  Ew.  Excellenz 
zu  melden ,  wie  Höchstdieselbe  ohnlängst  dem  Herrn  Mitchell  ein 
Schreiben  oder  Relation  von  dem  Prinzen  Eugen  von  Württemberg 
wegen  der  Belagerung  von  Port  Mahon  communiciret  hätten ,  ^  in  der 
Absicht,  solche  von  ersterem  wiederzuerhalten,  und  also  Ew.  Excellenz 
solche  mit  guter  Gräce  von  ermeldetem  Minister  abfordern  und  dem- 
nächst Sr.  Königl.  Majestät  wieder  einsenden  möchten ,  so  ermangele 
nicht,  auch  solches,  wie  obiges,  hierdurch  schuldigst  zu  melden. 

Nach  der  Ausfertigung.  U  i  r-  h  C  1 

7686.     AN    DEN    ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  BERLIN. 
r'  inckenstein    berichtet ,    Berlin    1 1 


Juli,  dass  er  dem  englischen  Gesandten 
die  ihm  anbefohlenen  Vorstellungen  ^  über 
den  zwischen  England  und  Braunschweig 


Potsdam,    12.  Juli   1756. 
Das    ist    alles   recht  sehr  gut, 
und  kann  Ich  weiter  nichts  sagen. 


I  Vergl.  Bd.  XII,  511.  —  2  In  der  Vorlage  „Grafen  Neuwied".  Vergl.  Bd.  XII, 
397-  —  2  Demgemäss  Ministerialerlass  an  Hellen,  Berlin  13.  Juli.  —  4  Vergl. 
S.  60 — 62.  —  5  Vergl.  S.  62.  —  6  Schreiben  Friedrich  Eugen's,  Hauptquartier  von 
Mahon,  20.  Juni   1756.  —  ^  Vergl.  Nr.  7679. 


56    

zu  schliessenden  Subsidienvertrag  gemacht 
habe :  ,,[Le  sieur  Mitchell  dit]  qu'il  etait 
persuade,  par  la  meme  raison,  que  le 
Roi  son  maitre  approuverait  en  entier  la 
resolution  que  le  Duc  avait  prise ,  et 
qu'il  avait  meme  lieu  de  croire  qu'il  y 
avait  du  mesentendu  dans  ce  qui  s'etait 
passe;  ä  quoi  il  ajoula  en  riant  que  les 
ministres  hanovriens  etaient  un  peu  pe- 
sants  dans  la  negociation." 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


7687.    AN  DEN  ETATSMINISTER 

Oolms  berichtet,  Stockholm  2.  Juli: 
„Un  des  complices  de  la  dernifere  con- 
spiration  ,  i  le  capitaine  Stolswerd ,  a  dit 
dans  sa  deposition  que  le  roi  et  la  reine 
de  Su^de  avaient  su  le  complot  d'avance. 
Le  Senat  a  ete  extremement  alarme,  et, 
le  Roi  y  venant ,  chacun  lui  en  a  parle 
dans  les  termes  qui  outrepassent  ceux 
d'une  representation  respectueuse ,  et  Sa 
Majeste  a  ete  oblige  de  venir  lundi  der- 
nierz  ä  une  demarche  assez  humiliante, 
et  a  declare  en  plein  Senat  qu'il  etait 
fache  de  ce  qui  s'etait  passe ;  qu'il  avait 
ele  surpris,  mais  qu'il  emploierait  ä  l'ave- 
nir  tous  ses  soins  ä  regagner  la  confiance 
de  ses  sujets,  qu'il  craignait  d'avoir  perdue. 
C'est  par  lä  qu'il  a  fait  sa  paix;  ä  quoi 
a  beaucoup  contribue  une  autre  deposition 
de  l'officier  susmentionne,  qui  a  dit  que, 
lui  -  meme  venant  la  veille  oü  la  chose 
devait  se  faire  ä  la  cour ,  pour  demander 
les  derniers  ordres  du  Roi  et  de  la  Reine, 
tous  les  deux  avaient  temoigne  beau- 
coup de  repugnance  pour  l'execution  et 
l'avaient  voulu  empecher ,  mais  n'en 
avaient  plus  ete  les  maitres ,  puisque  le 
comte  de  Brahe  avait  persiste ,  malgre 
cela ,  dans  la  resolution  de  frapper  le 
coup,  et  l'aurait  fait,  si  la  chaloupe  qui 
venait  de  sa  terre  apporter  des  cartouches, 
n' etait  arrivee  trop  tard,  ce  qui  fut  cause 
qu'on  renvoya  la  chose  jusqu'ä  la  nuit 
d'aprös ,  oü  eile  fut  decouverte.  Le  mi- 
nistre  de  Russie3  joue  en  ceci  un  per- 
sonnage bien  singulier,  et  ceux  qui  sont 
presentenient  dans  l'inquisition,  sont,  pour 
ainsi    dire,    les    seuls   avec    lesquels    il    a 


GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Potsdam,  12.  Juli  1756. 
Da  Ew.  Excellenz  ausser  allem 
Zweifel  bereits  das  Duplicat  der 
letzteren  Relation  vom  2.  dieses 
sub  numero  97  von  dem  Herrn 
Grafen  von  Solms  zu  Stockholm 
erhalten  und ,  aus  solcher  das  hu- 
miliante Bekenntniss  und  Demarche, 
so  der  König  von  Schweden  gegen 
den  Senat  thun  müssen ,  ersehen 
haben  werden,  so  muss  ich  ge- 
stehen, dass  des  Königs  Majestät 
ich  fast  nie  in  einer  grösseren  Sur- 
prise gesehen,  als  die  gewesen  ist, 
wie  Höchstdieselbe  diese  Nachricht 
gelesen  haben,  zumalen  da  Sie  seit 
fast  einem  halben  Jahre  her  in 
allen  Dero  Schreiben  an  die  Königin 
von  Schweden  nichts  anders  ge- 
than ,  als  alle  Moderation  zu  pre- 
digen,'* vor  alle  violente  Demarches 
sehr  zu  warnen  und  zu  einem  güt- 
lichen Accommodement  und  glimpf- 
lichen Betragen  anzurathen  und  zu 
bitten,  wie  es  dann  auch  geschienen, 
als  ob  solchen  Repräsentationen 
und  beständigen  Insinuationen,  so- 
wohl durch  Schreiben  als  durch 
den  Grafen  Solms ,  statt  gegeben 
worden,  dass  also  des  Königs  Ma- 


I  Vergl.  S.  28. 
Bd.  XII,  514. 


—    2   28.  Juni. 


3  Panin.    Vergl.  Bd.   XI,  213. 


*  Vergl. 
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v^cu  pendant  cette  Di^te-ci.  On  dit 
menie  que  son  nom  a  paru  dans  les  pro- 
tocoles  de  cette  affaire ,  mais  je  ne  puis 
rien  dire  lä-dessus  avec  assurance.  Le 
ministre  de  Danemark,  i  au  contraire,  s'est 
rendu  fort  agreable  ä  cette  occasion, 
parcequ'il  a  offert  l'assistance  de  sa  cour, 
au  cas  qu'il  y  aurait  un  changement  dans 
la  forme  du  gouvernement  ä  craindre ; 
seien  qu'on  m'a  dit,  il  n'a  pourtant  pas 
fait  une  declaration  formelle  ä  ce  sujet, 
et  cela  n'a  ete  qu'un  discours  qu'il  a  tenu 
aux  principaux  des  senateurs." 


jestät  fest  geglaubet  haben ,  wie 
weder  der  König  noch  die  Königin 
von  Schweden  ^•on  der  dort  ent- 
deckten noiren  Tranie  etwas  ge- 
wusst  haben  könnten. 

Da  inzwischen  des  Etats-  und 
Cabinetsminister  Herrn  Grafen  von 
Finckenstein  Excellenz  ohnlängsten 
schon  die  erstere  Relation  des 
Herrn  Grafen  von  Solms  dem  eng- 
lischen Minister  Herrn  Mitchell 
communiciren  müssen ,  ^  mit  der 
Insinuation ,  dass  des  Königs  Ma- 
jestät von  allen  dasigen  Sachen  und  Dififerenzien  nicht  im  geringsten 
mehret  wären,  so  haben  Sie  vor  gut  gefunden,  dass  auch  die  vorgedachte 
letztere  Relation  des  Grafen  von  Solms,  es  sei  von  Ew.  Excellenz  oder 
von  des  Herrn  Grafen  von  Finckenstein  Excellenz,  communiciret  werde, 
welches  ich  auf  allergnädigsten  Befehl  Ew.  Excellenz,  hierdurch  melden 
sollen.  Dem  Grafen  Solms  haben  Se.  Königl.  Majestät  inzwischen  zu 
antworten  befohlen ,  ^  dass  es  Deroselben  zum  höchsten  leid  thäte ,  der- 
gleichen vernehmen  zu  müssen ;  wie  Sie  aber  nicht  davor  könnten,  noch 
jemalen  an  allem  dergleichen  nicht  den  geringsten  Theil  genommen, 
noch  etwas  davon  präsumiren  können  und  in  nichts  mehret  wären ,  so 
wüssten  Sie  Dero  Ortes  auch  nichts  dazu  zu  thun  noch  zu  sagen. 
Welches  alles  Ew.  Excellenz  hierdurch  schuldigst  melde  und  nur  noch 
hinzufüge,  dass,  was  Deroselben  von  Sr.  Königl.  Majestät  Surprise  über 
solche  nie  erwartete  noch  gelaubete  Nachricht  angeführet,  nur  vor  mich 
und  zu  Ew.  Excellenz  Direction  geschehen  ist. 


Eichel. 


P.  S. 


Es  ist  unter  denen  heute  früh  von  Berhn  niit  dem  ordinären  Jäger 
hieher  gekommenen  Briefen  einer  mit  befindlich  gewesen ,  bei  dessen 
Eröffnung  Se.  Königl.  Majestät  zu  Dero  besonderen  Surprise  gefunden 
haben,  dass  solcher  von  dem  Ew.  Excellenz  bekannten  Grafen  WrangeH 
sei,  der  zu  Berlin  angekommen. ^  Da  des  Königs  Majestät  demselben 
•in  der  Anlage  antworten  lassen ,  ^  dass  er  morgen  Nachmittag  in  dem 
grossesten  Incognito  nach  Sanssouci  kommen  und  sich  durch  die  Do- 
mestiquen  vor  einen  hamburger  Kaufmann  melden  lassen  soll,  so  haben 
Höchstdieselbe  mir  zugleich  befohlen,  diese  Antwort  an  Ew.  Excellenz 
zu  adressiren ,  damit  Dieselbe  besorgen  möchten ,  dass  solche  richtig  in 

I  Asseburg.  —  2  Vcrgl.  S.  27.  —  3  Demgemäss  eigenhändiges  P.  S.  des 
Grafen  Podewils  zu  dem  Ministerialerlass  vom  13.  Juli.  —  ■*  Vergl.  Bd.  XII,  499.  — 
5  Schreiben  Wrangel's  ,  Berlin  ii.  Juli,  mit  der  Mittheilung,  dass  er  ein  Schreiben 
der  Königin  von  Schweden  dem  Könige  zu  überreichen  habe.  —  6  Liegt  nicht  vor. 
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dessen  Hände  käme.  Ich  trage  dahero  auch  kein  Bedenken,  Ew.  Ex- 
cellenz dessen  ganzes  Schreiben ,  obschon  in  dem  grossesten  Vertrauen 
hierbei  zu  communiciren ,  um  daraus  dessen  Namen ,  unter  welchem  er 
zu  Berlin  befindlich ,  und  dessen  Logis  zu  ersehen ,  welchen  Brief  aber 
mir  ohnvorgreiflich  gegen  morgen  früh  zurückerbitte,  und  muss  übrigens 
Ew.  Excellenz  gehorsamst  anheimgeben,  was  Dieselbe  wegen  der  sicheren 
Besorgung  dieses  Briefes,  und  damit  aller  ficlat  darunter  vermieden 
werde,  zu  disponiren  geruhen  wollen. 

Nach  der  Ausfertigung. 

7688.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

[Potsdam,]    12  [juillet   1756]. 

Ma  tr^s  ch^re  Soeur.     J'ai  re^u  hier  la  lettre  remplie  de  tendresse 

et    d'amitie   que   vous    avez   eu  la  bonte  de  m'dcrire.     Nous  nous  trou- 

vons  ä  peu  pr^s  ici  dans  la  meme  Situation    qu'il  y  a  huit  jours ,    nous 

preparant  ä  tout  evenement ,    et    cependant   n'en  faisant  pas  assez  pour 

donner   de  l'ombrage,    qu'ä  ceux  qui  en  veulent  prendre.     Je  prends  ä 

present    les    eaux   d'figer ,    qui    me    fönt    un    bien  infini.     II  y  a  eu  un 

grand  tapage  en  Suede.'     J'ai  tant  prie  ma  sceur  de  se  tenir  tranquille ! 

mais   il    n'y    a    pas  eu  moyen.     Cela  est  tr^s  fächeux  et  vient  ioti.  mal 

ä  propos  dans  les  circonstances  presentes.     Je    ne  vous    en  dis  pas  da- 

vantage,  ma  tr^s  chere  soeur,  de  crainte  de  vous  ennuyer,  vous  priant 

de  me  croire  avec  la  plus  parfaite  tendresse,  ma  trt;s  chere  soeur,  votre 

tr^s  fid^le  frere  et  serviteur  ^     , 

Federic, 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


7689.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  GUERRE  DE  KLING- 
GR^FFEN  A  VIENNE. 

Potsdam,   12  juillet   1756. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  3  de  ce  mois ,  ^  au  sujet  duquel  je  ne 
saurais  vous  dissimuler  que  j'en  eus  peu  de  satisfaction ,  vu  1' extreme 
s^cheresse^  qui  y  regne  partout  par  rapport  aux  affaires  interessantes, 
en  Sorte  que,  pour  cette  fois-ci,  il  m'a  valu  autant  que  si  je  ne  l'avais 
point  regu. 

Comme  il  ne  saurait  manquer  que  dans  un  temps  si  critique  que 
celui-ci,  oü  toutes  les  affaires  sont  dans  une  fermentation  extreme,  vous 
ne  sauriez  me  rendre  vos  rapports  tr^s  interessants  et  instructifs; 
pourvu  que  vous  preniez  mes  interets  bien  ä  coeur,  je  me  flatte  que  la 
premidre  ordinaire  m'apportera  des  rapports  de  votre  part  dont  j'aurai 
heu    d'etre    content    par    les  matieres  interessantes  qu'ils  comprendront ; 

I  Vergl.  S.  56.  —  2  Vergl.  über  diesen  Bericht  Klinggräffen's  Nr.  771 1.  — 
3  Vergl.  Bd.  XII,  334. 
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aussi  faut-il  que,  dans  un  moment  que  celui-ci,  vous  employiez  l'atten- 
tion  la  plus  scrupuleuse  et  vous  tourniez  de  tout  cote,  afin  de  pouvoir 
m'instruire  le  plus  exactement  et  en  detail  de  tout  ce  qui  se  fait  d'ar- 
rangements  lä-bas.  Federic. 

Nach  dem  Concept. 


7690.     AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL   VON  LEHWALDT 

IN  KÖNIGSBERG. 


L-ehwaldt  übersendet ,  Königsberg 
6.  Juli,  Nachrichten  von  der  russischen 
Grenze,  die  ,,der  Jude  Mendel  Joseph 
aus  Mitau,  welcher  vermöge  eines  Schutz- 
briefes allhier  in  Königsberg  sich  etab- 
liret,  mir  angezeiget  hat.  Er  sei  nämlich 
den  28.  Juni  um  11  Uhr  Morgens  aus 
Mitau ,  7  Meilen  von  Riga ,  abgereiset. 
Es  ständen  bei  Mitau  i  Regiment  Ca- 
vallerie  und  2  Regimenter  Infanterie,  die 
unter  der  Ordre  des  Generals  Re  täglich 
exercirten  und  feuerten  ,  auch  die  Re- 
gimentsstücke bei  sich  hätten  ...  So 
viel  sei  gewiss,  dass  15  bis  16  Generals 
in  Riga  sich  befänden,  welche  erst  Ordre 
gehabt,  weit  in  Russland  zu  marschiren, 
nachher  aber  Contre-Ordre  bekommen  .  .  . 
und  er  habe  .sonst  weiter  nichts  mehr  er- 
fahren, als  dass  vor  Johanni  die  Ausfuhr 
des  Getreides  verboten  gewesen,  nunmehro 
aber  wieder  frei  gegeben  worden." 

Lehwaldt  meldet  weitere  Nach- 
richten ,  die  er  von  dem  aus  Königsberg 
stammenden  Hofmeister  eines  bei  Mitau 
wohnenden  russischen  Generals  erhalten  : 
,, Viele  Regimenter  haben  zwar  Ordre  ge- 
habt, herunter  nach  Riga  zu  kommen, 
um,  wie  es  geheissen,  embarquirt  zu  wer- 
den, allein  anderweitige  Ordre  nachher 
erhalten ,  unterwegens  Halte  zu  machen. 
Es  wären  in  Kurland  gar  keine  Magazins 
und  dorten  alles  ganz  geruhig  und  stille 
und  würde  auch  weiter  nichts  von  einiger 
Rüstung  gehöret ;  die  Ausfuhr  des  Ge- 
treides sei  zwar  verboten  gewesen  ,  aber 
bereits  wieder  frei  gegeben  worden." 

Lehwaldt  berichtet,  Königsberg  6. 
Juli,  dass  es  schwer  angehen  würde,  ,,360 
extraübercomplete  Dragoner  zu  stellen,  . . . 
indem  der  Gensrallieutenant  von  Massow 
alle  alten  Degen,  Carabiner  und  Pistolen 
von  hier  abholen  lassen." 


[Potsdam,  Juli    1756.]  i 

So  glaubte  Ich  nach  den  Um- 
ständen, dass  vor  dies  Jahr  vorbei, 
und  werden  wohl  nicht  wieder  zu- 
sammenkommen im  September,  so 
zu  spät  in  den  Landen.  Bis  Ende 
dieses  Monates  aber  abwarten; 
siehet  man ,  dass  dann  nichts ,  so 
können  die  Regimenter  in  ihre 
Quartiere  und  auseinandergehen, 
aber  dann  doch  vor  künftiges  Jahr 
seine  Anstalten  machen,  wann  das 
nöthig  wäre. 


360  Uebercomplete.  Wenn 
er  meinet,  dass  die  Russen  aus- 
einandergehen ,  nicht  nöthig ,  dass 
dies  Jahr  geschafft,  und  würde 
sehen    zu    arrangiren   mit  Massow ; 


I  Erlasse  nach  Königsberg  erfolgten  meist  6 — 7  Tage  nach  dem  Datum  der  Berichte. 
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und    wenn    dies   Jahr    nichts    würde ,    kann    nicht    wissen ,    was    künftig 
geschiehet. 

Für  die  Antworten  ertheilte  Weisungen.     Nach  Notizen   des  Cabinetssecretärs  in  margine  der 
Berichte. 


7691. 


AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  SCHLABRENDORFF 
IN  BRESLAU. 


Ochlabrendorff  berichtet ,  Breslau 
10.  Juli ,  über  die  Nachrichten  eines 
Agenten  aus  Mähren:  „Zufoderst  con- 
firmiret  derselbe,  dass  bei  der  Fortification 
von  Olmütz  eifrig  fortgearbeitet ,  auch 
viele  Ammunition  von  Wien  dahin  ge- 
schaffet werde.  Demnächst  versichert  der- 
selbe, dass  von  Anlegung  einiger  Maga- 
zine oder  auch  einem  Marsch  der  Regi- 
menter noch  zur  Zeit  nichts  zu  hören 
sei  .  .  .  Ein  Krieg  vi^erde  dort  ohnver- 
meidlich  gehalten,  weil  Frankreich  Ew. 
Majestät  solchen  schon  angekündigt  habe 
und  im  Clevischen  eingefallen  wäre,  wo- 
bei man  sich  dann  zugleich  einen  guten 
Ausschlag  für  den  wienerschen  Hof  für 
gewiss  promittiret  und  übrigens  noch 
wissen  wolle ,  dass  ein  starkes  Corps 
Truppen  gegen  die  Grafschaft  Glatz  und 
ein  anderes  gegen  Neisse  zu  stehen  kom- 
men werde.  Ausser  diesen  Nachrichten 
habe  ich  noch  durch  einen  andern  Canal 
vernommen,  dass  die  Oesterreicher,  wann 
es  zu  einer  Ruptur  kommen  sollte,  Wil- 
lens wären,  bei  Eger  ein  Corps  d'armee 
zusammenzuziehen  und  damit  recta  nach 
Sachsen  zu  gehen." 


[Potsdam,  Juli  1756.]! 
Ist   alles  gut,    aber  habe  Zei- 
tung vom  wirklichen  Marsch.     Sein 
Mensch  muss  bis  Olmütz  nicht  ge- 
wesen sein. 


Für  die  Antwort   ertheilte  Weisungen. 
Berichts. 


Nach   Notizen    des    Cabinetssecretärs   in   margine   des 


7692.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  COMPIEGNE. 

x\.nyphausen  berichtet,  Paris  2.  Juli,  in  einem  Postscript  zu  dem  an  den  König 
allein  gerichteten  Immediatbericht ,  2  in  Beantwortung  des  Erlasses  vom*  12.  Juni :  3 
,, Quant  ä  l'eclaircissement  que  Votre  Majest^  me  demande  sur  la  fagon  actuelle  de 
penser  de  la  cour  de  France  ä  Son  egard  et  le  degre  de  confiance  qu'Elie  saurait  prendre 
en  cette  derni^re,  j'observerai  primo,  que  la  confiance  qu'on  avait  prise  en  Votre  Ma- 
jeste,  et  qui,  apr^s  avoir  eprouve  difterentes  alterations,  se  trouvait  tout-a-fait  etablie 
au  moment  de  la  mission  de  M.  de  Nivernois,  a  ete  enti^renient  detruite  par  la  Con- 
vention de  neutralite  conclue  entre  Elle  et  l'Angleterre.    Le  peu  d'egard  qu'on  accuse 

I  Die  Erlasse  an  Schlabrendorff  erfolgten  gewöhnlich  2  —  4  Tage  nach  dem 
Datum  der  Berichte.   —  2   Vergl.  S.   55.  —  3  Vergl.  Bd.  XII,   Nr.   7559  S.  400. 
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Votre  Majeste  d'avoir  marque  a  la  France  en  cette  occasion,  et  le  moment  qu'EUe  a 
choisi  pour  Se  porter  ä  cette  demarche,  ont  enti^rement  aliene  ä  Son  egard  le  mi- 
nist^re  de  France  et  toute  la  nation.  Le  Roi  en  a  eu  le  coeur  ulcere  au  delä  de  toute 
expression,  et  il  est  certain  que,  sans  cet  ev^nement,  le  systöme  qu'on  vient  d'etablir, 
et  qui  avait  ete  rejete  en  1751  et  depuis  ä  differentes  reprises,i  n'aurait  jamais  eu  Heu. 
J'ajouterai  cependant  que,  comme  l'alliance  qu'on  vient  de  former  avec  la  maison 
d'Autriche  ,  est  sujette  ä  de  grands  inconvenients ,  dont  on  ne  tardera  pas  a  s'aper- 
cevoir,  qu'elle  est  antipathique  a  toute  la  nation  et  quelle  repugne  a  plusieurs  membres 
du  conseil,  il  pourrait  bien  arriver  qu'on  en  revint  apr^s  la  fin  de  la  guerre  presente 
ä  l'ancien  Systeme ,  principalement  si  Votre  Majeste  Se  comporte  avec  nioderation  et 
qu'EUe  ne  marque  aucun  ressentiment  envers  la  France.  J'estime  donc  que,  si  Votre 
Majeste  est  d'opinion  que  l'alliance  de  la  France  Lui  soit  avantageuse ,  rien  ne  sau- 
rait  mieux  L'eclaircir  sur  les  vraies  dispositions  de  cette  cour,  ni  La  justifier  davan- 
tage  dans  l'esprit  du  minist^re  que  la  proposition  du  renouvellement  de  Son  traile 
d'alliance  defensive  dont  j'ai  fait  menlion  dans  mes  precedents  et  tr^s  humbles  rap- 
ports.  On  pourrait  meme  sonder  le  minist^re  de  France  indirectement  ä  cet  egard  et 
de  mani^re  ä  ne  point  commettre  Votre  Majeste,  ni  L'exposer  ä  un  refus.  —  Secundo, 
pour  ce  qui  concerne  la  fagon  actuelle  de  penser  du  minist^re  de  France  ä  Son  egard, 
je  ne  dois  point  laisser  ignorer  ä  Volre  Majeste  que  ceux  qui  ont  ete  les  promoteurs 
du  nouveau  Systeme,  ont  allegue  pour  leur  justification  les  motifs  suivants:  que  Votre 
Majeste  etait  un  prince  en  lequel  la  France  ne  saurait  sans  danger  placer  sa  confiance ; 
que,  dans  toutes  les  occasions  ou  cette  cour  se  trouverait  exposee,  Elle  lui  tournerait 
le  dos,  ainsi  qu'EUe  l'avait  fait  en  dernier  lieu,  et  qu'EUe  l'avait  dejä  abandonnee 
d'autres  fois;  que  les  alliances  qu'on  pourrait  contracter  avec  Votre  Majeste,  seraient 
donc  non  seulement  inutiles  pour  la  France,  mais  meme  dangereuses ,  attendu  que  la 
haiue  implacable  que  la  maison  d'Autriche  avait  vouee  ä  Votre  Majeste,  jointe  ä  la 
dürete  avec  laquelle  Elle  traitait  tous  Ses  voisins,  armeraient  tot  ou  tard  l'AUemagne 
contre  Elle  et  pourraient  y  susciter  une  guerre  dont  la  France  partagerait  les  risques 
et  les  frais,  sans  pouvoir  en  retirer  aucune  utilit^.  Ce  poison,  qu'on  a  repandu  avec 
adresse,  et  dont  les  esprits  sont  maintenant  assez  generalement  imbus,  n'est  pas  le  seul  dont 
on  ait  fait  usage  contre  Votre  Majeste ;  on  a  ajoute  au  raisonnement  que  je  viens  de 
rapporter  ,  que  les  deux  tiers  de  la  puissance  de  Votre  Majeste  consistaient  dans  Ses 
qualites  personnelles,  dans  Son  courage,  Son  activite,  Son  amour  pour  le  travail,  l'ap- 
plication  avec  laquelle  Elle  gouvernait  Son  royaume ;  que  l'armee  qu'EUe  avait  actuelle- 
ment  sur  pied ,  etait  superieure  ä  l'etendue  et  ä  la  population  de  Ses  Etats,  qu'EUe 
ne  saurait  la  recruter  en  temps  de  guerre;  que,  par  Ses  finances,  Elle  n'etait  d'ailleurs 
pas  en  etat  de  pouvoir  soutenir  la  guerre  au  delä  d'un  temps  fort  court,  apräs  lequel 
Elle  serait  ä  la  charge  de  Ses  allies ;  que ,  la  puissance  actuelle  de  Votre  Majeste 
etant  donc  plutot  artificielle  et  personnelle  qu'inherente  ä  Ses  Etats,  Elle  n'etait  point 
un  allie  sur  lequel  on  put  fonder  un  Systeme  stable  et  permanent,  tel  qu'il  convenait 
que  l'eüt  une  puissance  comme  la  France.  Enfin  ,  d'autres  ont  observe  que  la  puis- 
sance de  Votre  Majeste  etait  parvenue  au  periode  oü  il  etait  desirable  qu'elle  restat 
pour  les  interets  de  la  France,  qui,  en  L'aidant  ä  S'agrandir  et  ä  acquerir  la  Silesie, 
n'avait  eu  d'autre  but  que  de  former  un  contre-poids  en  AUemagne  qui  put  tenir  en 
equilibre  la  balance  du  Corps  Germanique  contre  les  usurpations  de  la  maison  d'Au- 
triche; que,  cet  equilibre  etant  donc  une  fois  etabli  et  modifie  d'une  fagon  avanta- 
geuse pour  la  France,  il  ne  serait  pas  conforme  a  la  prudence  de  s'exposer  ä  le  de- 
ranger  ou  ä  le  detruire,  en  aidant  Votre  Majeste  ä  Se  fortifier  et  ä  faire  de  nouvelles 
conquetes.  —  Je  passe  maintenant  au  dernier  article  de  la  lettre  susalleguee  de  Votre 
Majeste,  par  lequel  Elle  me  demande  des  eclaircissements  sur  la  fagon  actuelle  de 
penser  de  Madame  de  Pompadour ,  du  sieur  de  Machault  et  du  marechal  de  Belle- 
Isle  ä  Son  egard.  La  premifere  a  toujours  regarde  Votre  Majeste  comme  un  prince 
extremement  hardi   et  entreprenant,   et  qu'elle  a  redoute  ä  differents  egards,   non  seule- 

I  Vergl.  Bd.  XII,   179. 
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ment  comme  pouvant  entrainer  le  Roi  dans  des  entreprises  qui  seraient  contraires  a 
ses  vues  personnelles,  mais  aussi  comme  pouvant  par  les  seuls  exemples  qu'Elle  donne 
a  ce  Prince,  et  l'emulation  que  Sa  conduite  est  capable  d'inspirer,  le  tirer  de  l'etat 
d'indolence  et  d'inaction  dans  lequel  on  cherche  ä  l'entretenir.  Elle  n  a  donc  jamais 
ete  portee  pour  Votre  Majeste  en  aucune  occasion.  Les  ministres  d'Angleterre  et 
d'Autriche  ont  de  tout  temps  ete  ceux  qu'elle  a  le  plus  favorises,i  et  eile  a  saisi  avec 
un  empressement  singulier  Tev^nement  de  la  Convention  de  neutralite  conclue  entre 
Votre  Majeste  et  l'Angleterre,  pour  determiner  le  Roi  et  le  conseil  ä  adopter  le  plan 
propose  ä  eile  ä  differentes  reprises  par  le  comte  de  Kaunitz.  Le  sieur  de  Machault 
a  de  tout  temps  ete  enti^rement  devoue  a  la  Marquise;  il  suit  en  tout  sa  volonte  et 
se  conforme  a  son  avis  en  toutes  les  occasions.  II  est,  ainsi  qu'elle,  ennemi  jure  du 
comte  d'Argenson,2  et  en  cette  qualite,  ainsi  qu'en  celle  de  niinistre  de  la  marine, 
toutes  les  liaisons  qui  peuvent  servir  d'acheminement  a  une  guerre  de  terre,  lui  repu- 
gnent  singuliferement.  Ce  serait  donc  se  faire  une  Illusion  bien  grossi^re,  que  de  le 
mettre  au  nombre  des  partisans  de  Votre  Majeste.  Mais,  heureusement,  il  influe  peu 
sur  les  affaires  etrangöres  et  est  doue  d'ailleurs  de  peu  d'activite  et  d'experience.  Le 
marechal  de  Belle-Isle  a  ete  de  tout  temps  le  partisan  le  plus  zele  et  le  plus  ardent 
de  Votre  Majeste  qu'Elle  alt  eu  dans  ce  pays-ci.  3  Mais  Sa  Convention  de  neutralite 
avec  l'Angleterre  a  prodigieusement  ralenti  la  chaleur  avec  laquelle  il  parlait  autrefois 
en  Sa  faveur,  et  l'a  d'autant  plus  afflige  et  humilie  que  c'etait  lui  qui  avait  ete  le 
principal  promoteur  de  la  mission  de  M.  de  Nivernois ,  4  et  qui  avait  rassure  le  con- 
seil sur  les  soupgons  qu'on  commengait  deja  a  avoir  ici  lors  du  depart  de  ce  dernier.5 
Cet  ev^nement ,  Joint  a  l'indisposition  actuelle  du  Roi  et  de  tout  le  eonseil  contre 
Votre  Majeste,  fera  que  le  marechal  de  Belle-Isle  n'hasardera  jamais  d'ouvrir  aucun 
avis  en  Sa  faveur." 

Knyphausen  meldet ,  Paris  2,  Juli ,  in  dem  an  das  Ministerium  und  den  König 
zugleich  gerichteten  Bericht,  über  die  Absicht  Frankreichs,  ein  Truppencorps  nach 
Corsica  zu  entsenden  ,  und  über  die  Anbahnung  von  Verhandlungen  Frankreichs  mit 
Genua  6  und  Baiern  v  zum  Abschluss  von  Subsidienverträgen.  Knyphausen  meldet 
weiter,  dass  durch  das  Geschvi'ader  des  Admirals  La  Galissonni^re  ein  dänisches  Fahr- 
zeug aufgebracht  worden  sei.  ,,Le  ministre  de  Danemark  ...  est  extremement 
surpris  de  cet  evfenement  et  craint  fort  qu'il  ne  fasse  un  fort  mauvais  effet  a  sa  cour, 
apr^s  toutes  les  facilites  qu'elle  a  apportees  a  l'armement  qu'elle  vient  de  faire ,  8  et 
auquel  eile  s'est  uniquement  pretee  en  vue  de  complaire  ä  la  France.  Plusieurs  per- 
sonnes  pensent  que  l'Angleterre  pourrait  bien  profiter  de  cet  incident ,  pour  semer  de 
la  mesintelligence  entre  les  deux  cours  et  temperer  la  chaleur  avec  laquelle  le  Dane- 
mark a  paru  se  preter  dans  ces  derniers  temps  aux  vues  de  la  France  ....  La  nego- 
ciation  de  la  France  avec  la  cour  de  Madrid  9  .  .  .  est,  selon  toutes  les  apparences, 
beaucoup  plus  avancee  qu'on  ne  le  croit  en  Angleterre,  et  .  .  .  l'intimite  de  l'am- 
bassadeur  d'Espagne  avec  M.  Rouille  ,  l'abbe  de  Bernis  et  le  comte  de  Starhemberg 
augmente  de  jour  en  jour.  Le  ministfere  d'Angleterre  n'a  donc  pas  un  moment  ä 
perdre,  s'il  veut  s'opposer  ä  la  reussite  de  cette  negociation,  ainsi  que  son  interet 
l'exige." 

Potsdam,    13  juillet   1756. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  2  de  ce  mois.  Je  suis  tr^s  content  de 
la  relation  immediate  que  vous  y  avez  jointe.  Dans  la  conjoncture 
presente ,  il  ne  m'importe  pas  d'apprendre  des  choses  agreables,  mais 
de  savoir  des  verites ;  c'est  pourquoi  aussi  vous  ne  devez  point  me 
menager ,    mais    me    mander    tout    purement  et  naturellement  les  choses 

I  Vergl.  Bd.  IX,  444;  XI,  i  —  2  Vergl.  Bd.  X,  405;  XII,  424.  —  3  Vergl. 
Bd.  XII,  507.  —  4  Vergl.  Bd.  XI,  242.  —  5  Vergl.  Bd.  XI,  374.  —  6  Vergl. 
Bd.  XII,  446.  —  7  Vergl.  Bd.  XII,  480.  —  8  Vergl.  Bd.  XII,  502.  —  9  Vergl. 
Bd.  XII,  515. 
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telles  qu'elles  sont  veritablement.  Cependant,  il  est  toujours  bon, 
afin  que  les  propos  mauvais  et  mal  fondes  qui  se  debitent  lä  oü  vous 
vous  trouvez,  ne  fassent  pas  trop  d'impression  au  public,  ni  ne  s'en- 
racinent  tout-ä-fait,  que  vous  deviez  avoir  soin  de  glisser  dans  le  public, 
en  parlant  lä-dessus  ä  toute  sorte  de  gens,  les  ministres  de  France  ex- 
ceptes,  auxquels  vous  n'en  direz  rien,  les  insinuations  suivantes,  savoir: 
que ,  quant  ä  l'animosite  de  la  cour  de  Vienne  contre  moi ,  on  avait 
raison  de  dire  en  France  qu'elle  etait  si  grande  et  extraordinaire  que, 
si  on  sentait  lä  que  la  France,  restant  alliee  avec  moi,  saurait  avoir  tot 
ou  tard  la  guerre  avec  les  Autrichiens ,  il  fallait  que  j'avouasse  qu'on 
accusait  juste  lä-dessus.  Cependant,  comme  les  Frangais  marquaient 
tant  de  repugnance  pour  m'assister  dans  une  guerre  oü  je  pourrais  etre 
engag^  avec  l'Autriche,  il  me  paraissait  que  cela  justifiait  les  mesures 
que  j'avais  prises  dans  la  guerre  presente.  Que  le  cas  etait  bien  diffe- 
rent  en  ceci  entre  moi  et  l'Imperatrice- Reine;  que,  par  mon  traite 
precedent  avec  la  France,  eile  m'avait  garanti  mes  possessions  en' 
Europe  et  que  j'avais  garanti  les  leurs  reciproquement ;  que,  les  aifaires 
de  l'Amerique  n'etant  donc  point  comprises  dans  nos  traites,  ils  avaient 
mauvaise  grace  ä  s'oftenser  du  deni  de  secours  que  je  ne  leur  dois  pas. 
Que  la  reine  de  Hongrie,  qui  a  eu  un  traite  avec  l'Angleterre,  sem- 
blable  ä  peu  pres  ä  celui  que  j'avais  avec  la  France,  s'est  servie  du 
meme  argument  que  moi  envers  l'Angleterre,  en  lui  declarant  que  ses 
traites,  etant  relatifs  aux  possessions  des  deux  cours  en  Europe,  ne  pou- 
vaient  point  etre  etendus  sur  l'Amerique,  et  que  par  consequent  la 
reine  de  Hongrie,  n'etant  tenue  par  aucun  engagement  ä  se  meler 
de  la  guerre  presente,  avait  fait  un  traite  de  neutralite  avec  la  France. 
Or,  si  cet  argument  est  bon  dans  la  bouche  de  la  Reine  -  Imperatrice, 
il  doit  etre  encore  meilleur  pour  moi ,  parceque  mon  traite  avec  la 
France  est  expire^  et  que  celui  de  la  reine  de  Hongrie  avec  l'Angle- 
terre ne  Test  pas  de  longtemps.  Si  donc  on  s'imagine  en  France  que 
je  serais  oblige  de  faire  la  guerre  sans  raison ,  quand  ils  le  jugeraient 
ä  propos,  ils  se  sont  lourdement  trompes,  je  croyais  etre  leur  allie  et 
non  pas  leur  valet.  Faites  remarquer  surtout  ä  vos  beaux  raison- 
neurs  la  contradiction  dans  laquelle  ils  tombent:  les  uns  disent  que  je 
suis  trop  puissant  et  que  la  France  doit  s'opposer  ä  mon  agrandisse- 
ment;  les  autres  disent  que  ce  n'est  qu'une  force  precaire,  qui  n'est  que 
l'ouvrage  de  l'industrie,  que  la  Prusse  sera  un  allie  qui  deviendra  ä 
Charge  ä  la  France,  c'est  donc  dire  que  la  Prusse  est  trop  faible.  Que 
ces  gens,  de  grace,  se  decident  donc  et  conviennent  avec  eux-memes 
si  je  suis  ou  trop  puissant  ou  trop  faible  pour  eux.  Je  me  suis  apergu 
de  longue  main  qu'on  avait  en  France  de  la  predilection    pour  la  cour 

1  Für  das  Folgende  bis  zum  Schluss  des  Erlasses  liegt  ein  eigenhändiges  Con- 
cept  vor.  Der  Anfang  dieses  Conceptes  fehlt  in  den  Acten ;  es  begann  wahrschein- 
lich schon  mit  den  Worten:  ,Je  suis  trhs  content  de  la  relation  immediate  etc."  — 
2  Vergl.   Bd.   I,   257;   XII,    507. 
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de  Vienne  et  de  la  mefiance  contre  moi;  aurait-il  ete  prudent,  vu  la 
fagon  de  penser  de  vos  gens,  de  s'embarquer  avec  eux  ä  tout  hasard? 
Quant  au  Systeme  qu'ils  ont  adopte  presentement ,  il  est  si  force  et  si 
contraire  ä  leurs  interets  permanents  qu'il  faut  attendre  qu'ils  en  sen- 
tent  eux-memes  l'incompatibilite  avec  evidence;  mes  demarches  leur 
paraitront  innocentes ,  des  qu'ils  verront  que  la  maison  de  Bourbon  et 
Celle  d'Autriche  ont  des  vues  et  des  interets  diametralement  opposes, 
mais  ä  present  qu'ils  abondent  encore  dans  leur  sens  et  qu'ils  sont  dans 
les  Premiers  moments  de  leur  ivresse,  il  faut  les  laisser  aller,  jusqu'ä  ce 
qu'ils  commencent  ä  cuver  leur  vin. 

Sur  ce  qu'ils  m'accusent  d'agir  durement  envers  mes  voisins  — 
ces  voisins  qu'on  sous-entend,  sont  le  roi  de  Pologne  et  le  duc  de 
Mecklembourg  — ,  je  prie  qu'on  me  dise  si  jamais  j'ai  envoye  contre 
le  gre  de  ces  princes  des  corps  de  troupes,  comme  les  Fran^ais  vont 
en  envoyer  aux  Genois , '  et  si  je  les  ai  traites  avec  la  hauteur  que  le 
sieur  d'Affry  a  traite  les  Hollandais  ?2  Mais  voilä  des  choses  que  leur 
amour- propre  leur  cache ,  et  dont  ils  ne  conviendront  point.  Un  roi 
de  France,  ä  ce  qu'on  dit  ä  present,  est  un  assez  grand  prince  pour 
endurer  des  avanies,  pour  moi  qui  ne  suis  qu'un  petit  prince  en  com- 
paraison  de  lui ,  je  prefere  mon  honneur  ä  la  possession  de  toute  la 
terre,  et  j'avoue  que  je  n'ai  pas  la  moderation  de  me  voir  insulter  im- 
punement,  ni  par  un  roi  de  Pologne,  ni  par  un  duc  de  Mecklembourg. 
Frangais  premier  qui  etait  un  preux  chevalier,  aurait  sürement  decide 
en  ma  faveur. 


Federic. 


Nach  dem  Concept,  zum  grossen  Theil  eigenhändig.     Vergl.  S.  63  Anm.  i. 
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rlellen  berichtet,  Haag  6.  Juli, 
über  eine  Unterredung ,  die  er  mit  dem 
englischen  Gesandten  Yorke  gehabt :  Le 
sieur  Yorke  dit  ,,que,  comme  l'interet  de 
la  religion  etait  un  des  meilleurs  argu- 
ments  qu'on  pourrait  precher  ici,  et  qui 
serait  capable  de  faire  sortir  ces  gens-ci 
de  leur  lethargie,  il  serait  fort  ä  souhaiter 
que  nos  cours  voulussent  nous  mettre  au 
fait  de  ce  qu'on  avait  pu  decouvrir ,  et 
ce  qu'on  pourrait  penetrer  encore  des 
demarches  que  l'on  faisait  de  l'autre  cote 
pour  la3  mettre  en  danger,  afin  de  donner 
plus  de  force  ä  nos  representations." 


Potsdam,  13  juillet  1756. 
J'ai  regu  votre  rapport  du  6  de 
ce  mois,  et  quant  aux  informations 
que  vous  demandez  pour  etre  au 
fait  des  demarches  que  les  Autri- 
chiens  ont  faites  contre  la  religion 
protestante,  j'ai  ordonne  ä  mes  mi- 
nistres  au  departement  des  affaires 
[etrang^res]  ■♦  de  vous  en  envoyer  un 
detail  circonstancie,  afin  que  vous  en 
fassiez  votre  usage  et  en  communi- 
quiez  avec  le  sieur  Yorke,  qui  ap- 
paremment  aura  de  sa  cour  les 
memes  informations. 


I  Corsica  (vergl.  Bd.   XII,  446)  gehörte  der  Republik  Genua.  —    2  Vergl.  Bd. 
XII,   510.  —  3  La  religion  protestante.  —  4  Vergl.   Nr.   7684. 
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Au  reste,  tachez  au  possible  d'etre  instruit  de  ce  que  le  sieur 
Swart '  mande  aux  fitats-Generaux  et  au  Pensionnaire  par  rapport  ä  la 
Situation  presente  des  affaires  ä  la  cour  de  Petersbourg,  et  mandez-moi 
tout  ce  que  vous  aurez  appris  sur  cet  objet. 

Nach  dem  Concept. 


Federic. 


7694.    AU  CONSEILLER  PRIVE  DE  LfiGATION  DE  MALTZAHN 

A  DRESDE. 

Potsdam,  13  juillet  1756. 
Comme  j'apprends  que  le  sieur  Mackenzie,  emissaire  frangais  ä 
Petersbourg  sous  le  nom  de  Douglas,  a  un  frere  nomme  de  meme 
Mackenzie  ä  Dresde,  ä  qui  le  comte  Brühl  doit  avoir  fait  depuis  peu 
un  compliment  bien  flatteur  du  Service  important  que  son  fr^re  lui  avait 
rendu  ä  la  cour  de  Petersbourg,  j'ai  bien  voulu  vous  en  avertir,  afin 
que  vous  tachiez  de  faire  connaissance  avec  ce  Mackenzie  ä  Dresde, 
pour  voir  s'il  n'y  a  pas  moyen  de  tirer  de  celui-ci  quelques  lumieres 
de  ce  que  son  frere  negocie  ä  Petersbourg,  et  des  autres  [affaires]  qui 
sont  lä  au  tapis. 

Nach  dem  Concept. 


Federic. 


7695.     AU  SECRfiTAIRE 

iMichell  berichtet,  London  2.  Juli: 
,,Je  me  suis  entretenu  ces  jours-ci  avec 
les  ministres  de  cette  cour  sur  le  contenu 
des  derniers  ordres  de  Votre  Majeste,  2 
qui  ont  ete  charmes  d'apprendre  qu'EUe 
continuait  dans  la  ferme  resolution  de 
soutenir  Ses  engagements  avec  l'Angle- 
terre  ä  tout  ev^nement.  L'on  est  dans 
de  pareils  sentiments  ici  ä  l'egard  de 
Votre  Majeste,  mais  l'on  y  croit  que,  vu 
la  Position  presente  des  affaires  generales 
et  en  particulier  celle  oü  l'on  se  trouve 
etre  vis-a-vis  de  la  Russie,  il  ne  convien- 
drait  dans  le  moment  present  pour  le 
bien  de  la  cause  commune  de  prendre 
des  liaisons  ostensibles  plus  fortes  et  en- 
core  plus  solides  avec  Votre  Majeste  [jus- 
qu'a  ce]  que,  prealablement ,  on  ne  vit 
un  peu  plus  clair  dans  la  conduite  de  la 
cour  de  Petersbourg,  et  cela  uniquement 
de  crainte  de  donner  davantage  de  Jalou- 
sie ä  cette  cour-lä;  rnais,  des  l'instant 
qu'on  saura  ä  peu  pr^s  ä  quoi  s'en  tenir 
avec  eile,  on  sera  charme  alors  d'entrer 
dans  des  liaisons  plus  etroiles  avec  Votre 


MICHELL  A  LONDRES. 

Potsdam,  13  juillet  1756. 
Les  depeches  que  vous  m'avez 
faites  du  29  de  juin  et  du  2  de 
juillet,  m'ont  ete  fidelement  ren- 
dues.  Je  suis  dans  de  fortes  ap- 
prehensions  que  le  ministere  bri- 
tannique  ne  se  fasse  amuser  encore 
par  les  Russes,  et  qu'ils  n'en  es- 
perent  dont,  au  bout  du  compte,  il 
ne  sera  rien.  D'ailleurs,  je  m'aper- 
9ois  par  tout  ce  que  vous  m'en 
avez  marque  dans  votre  depeche, 
et  vous  en  parlerez  aux  ministres, 
qu'ils  repugnent  de  changer  tout 
leur  Systeme  et  que  leur  intention 
est  de  ramener  les  choses  dans  le 
train  oü  elles  etaient  autrefois ;  sur 
cela  je  ne  saurais  pas  les  condam- 
ner.  En  attendant,  je  les  prie  de 
reflechir  que,  quand  ils  verront  que 


I   Vergl.    S.    15.   41. 
Bd.  XII,  419.  430. 

Corresp.  Friedr.  II.     XlIF. 
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Majeste.  Quelle  que  soit  la  fagon  de 
penser  de  la  Russie,  si  cette  puissance  se 
tient  attachee  au  Systeme  de  l'Angleterre, 
les  susdites  liaisons  pourront  se  prendre 
de  concert  avec  eile;  si,  au  contraire,  eile 
adopte  le  Systeme  des  Autrichiens,  on  se 
liera  egalement  avec  Votre  Majeste  plus 
etroitement,  sans  la  cour  de  Petersbourg ; 
ainsi,  de  quelque  fagon  que  cela  tourne, 
Votre  Majeste  peut  toujours  etre  assuree 
que  l'on  entrera  avec  Elle  non  seulement 
dans  toutes  les  liaisons  les  plus  etroites 
que  faire  se  pourra,  mais,  de  plus,  qu'on 
La  soutiendra  aussi  efficacement  que  les 
forces  et  les  ressources  de  cette  couronne 
pourront  le  permettre  .  .  .  On  soupgonne 
bien  ici,  ä  la  verite,  que  la  cour  de  Vienne 
commence  dejä  ä  preparer  ses  matiferes, 
pour  chercher  ä  troubler  rAllemagne  sous 
le  pretexte  de  la  religion,i  mais,  en  menie 
temps,  on  ne  croit  pas  encore  qu'elle  soit 
d'accord  avec  la  France  lä-dessus;  quoi- 
qu'on  ait  eu  des  avis  ici,  que  l'on  a  com- 
muniques  l'ordinaire  dernier  au  sieur  Mit- 
chell ,  que  les  Frangais  avaient  envoye 
des  commissaires  dans  les  Etats  de  l'elec- 
teur  de  Cologne ,  avec  le  dessein ,  a  ce 
que  l'on  presume,  de  preparer  des  quar- 
tiers  pour  un  Corps  de  troupes,  cependant 
on  ajoute  assez  peu  de  foi  ä  ces  avis,  et 
on  les  regarde  d'un  oeil  moins  attentif 
que  les  menees  sourdes  de  la  cour  de 
Vienne  auprfes  des  Princes  catholiques  de 
l'Empire.  C'est  pourquoi,  comme  ce  sera 
suivant  toutes  les  apparences  sous  le  pre- 
texte plausible  de  la  religion  que  cette 
cour-lä  cherchera  a  mettre  en  execution 
ses  mauvais  desseins,  on  prie  Votre  Ma- 
jeste ,  comme  on  en  fera  autant  d'ici, 
d'eviter  dans  le  moment  present  toute 
dispute  lä-dessus  ä  la  Di^te  de  Ratisbonne, 
afin  de  diminuer  par  la,  autant  que  faire 
se  pourra,  les  arguments  dont  les  Autri- 
chiens se  servent  pour  animer  les  Princes 
catholiques  contre  les  liaisons  de  Votre 
Majeste  avec  Sa  Majeste  Britannique." 


la  Russie  leur  manque,  comme  j'ai 
presque  une  conviction  certaine  que 
celle-ci  leur  manquera,  il  n'y  aura 
d'autre  moyen  alors,  pourvu  qu'ils 
veuillent  se  soutenir,  que  de  songer 
de  bonne  heure  ä  opposer  une 
partie  de  l'Europe  ä  l'autre,  afin 
que  nous  ravions  la  balance.  J'ai 
donne  un  memoire  detaill^  lä-des- 
sus au  sieur  Mitchell, ^  qui  ap- 
paremment  l'aura  envoye  aux  mi- 
nistres.  En  attendant,  ils  verront 
en  peu  ce  qu'ils  auront  ä  se  pro- 
mettre  de  la  Russie  ou  non ;  mais 
ce  qui  m'en  parait  de  mauvais  au- 
gure,  c'est  que  j'apprends  que  le 
sieur  Mackenzie  ou  le  nomme  Dou- 
glas est  sur  le  point  de  prendre  un 
caracti^re  public,  ce  qui  marque  au 
moins  que  sa  negociation  va  sur 
un  bon  pied,  puisque,  sans  cela,  il 
ne  voudra  pas  prendre  un  caractere 
et  se  faire  accrediter  publiquement. 
D'ici,  on  entendra  apparemment 
bientot  du  bruit  tant  sur  les  pre- 
paratifs  de  guerre  que  les  Autri- 
chiens fönt  dans  leur  pays  avec  un 
empressement  peu  commun,  que 
sur  les  mesures  et  les  arrangements 
que  je  me  vois  oblige  de  faire  ä 
mon  tour  pour  ma  sürete;  ä  dire 
jusqu'oü  les  Autrichiens  pousseront 
leurs  desseins ,  voilä  ce  que  je  ne 
saurais  dire  prdsentement,  mais  que 
fort  peu  de  temps  nous  eclaircira. 
Toutefois,  vous  direz  aux  ministres 
anglais  que  je  serai  leur  allie  qui 
ne  leur  sera  pas  ä  charge. 

Comme  ^  ils  me  demandent 
mon  sentiment  sur  quelle  maniere 
doivent  s'expliquer  ä  Ratisbonne  nos  ministres  touchant  les  affaires  de 
la  religion ,  je  leur  dirai  que ,    selon  mon  opinion ,    il  ne  nous  convient 

1  Vergl.  Bd.  XII,  511.  —  2  Vergl.  Bd.  XII,  472.  —  3  Der  folgende  Ab- 
schnitt liegt  in  einem  eigenhändigen  Concept  mit  der  Weisung  ,,Michell  ä  Lon- 
dres"  vor. 
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pas    de    moUir,    ni    de    changer   de  conduite;    le    ministere    autrichien, 

rempli   d'orgueil  et  de  fierte,    attribuerait  notre  moderation  ä  la  crainte 

qu'il  nous  inspire,  et  las  Princes  protestants  Tattribueraient  ä  la  faiblesse. 

Si    nous    sommes  fondes,    comme  cela  est  notoire,    ä  soutenir  les  droits 

et  immunites  des  Protestants,    pourquoi  nous  departir  de  ces  droits  qui 

nous  appartiennent  ?  est-ce  pour  öter  des  pretextes  ä  la  cour  de  Vienne  ? 

Je  reponds  que,  si  eile  en  cherche,  eile  ne  manquera  pas  d'en  trouver; 

mais  il  se  peut  faire  que  notre  genereuse  fermete  leur  en  impose.    Pour 

moi,  je  ne  serai  jamais  de  ceux  qui  proposent  des  avis  timides ;  quand 

on  a  le  droit  de  son  cöte,  il  faut,  ä  ce  qui  me  semble,  aller  tete  levee; 

c'est    dans    des   moments    critiques  que  notre  assistance  peut  servir  aux 

Protestants;   lorsqu'ils    n'ont  rien  ä  craindre ,    notre    appui    leur    devient 

inutile. 

Quant  au  desir  de  Sa  Majeste  Britannique  de  donner  des  marques 

d'amitie    de    ma    part  au  margrave  d'Anspach,  qu'il  croit  etre  alteree  ä 

cause    des    liaisons    qu'il    avait    prises  avec  Sadite  Majeste,  ^    vous  direz 

aux  ministres   que   je  n'avais  jamais  mis  quelque  chose  ä  la  charge  du 

Margrave   pour   avoir   pris   de  pareils  engagements,    mais  que  la  raison 

de  nos  dififerends  avait  ete  parcequ'il  y  a  des  pactes  de  famille  avec  la 

branche  des  margraves  en  Franconie ,  ^    en  consequence  desquels  on  ne 

prend  point  des  liaisons  par  des  traites  publics,  sans  en  faire  communi- 

cation   aux    autres    branches.     Et   comme   le  Margrave   avait    hesite    de 

faire  communication  du  traite  en  question,  je  n'avais  pas  pu  autrement 

que  de  relever  cette  Omission  envers  ledit  Margrave ,    mais   qu'indepen- 

damment   de  cela  je  me  ferais  toujours  un  veritable  plaisir  de  me  con- 

former  aux  desirs  de  Sa  Majeste  Britannique. 

Federic. 

Nach  dem  Concept,  zum  Theil  eigenhändig.     Vergl.  S.  66  Anm.  3. 


7696.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN 

rodewils  und  Finckenstein  berich- 
ten, Berlin  12.  Juli,  mit  Bezugnahme  auf 
Michell's  Bericht  vom  2.  Juli  über  den 
von  dem  Könige  von  England  geäusserten 
Wunsch  einer  Versöhnung  zwischen  dem 
Könige  und  dem  Markgrafen  von  Ans- 
bach :  3  ,,Nous  prenons  la  liberte  de  de- 
mander  dans  le  plus  profond  respect  les 
ordres  de  Votre  Majeste  de  quelle  mani^re 
nous  devons  instruire  sur  ce  sujet  le  sieur 


Michell.  Le  baron  de  Seckendorff,  qui 
s'est  au  reste  trouve  jusqu'ici  au  timon 
des  affaires  de  Sadite  Altesse  Serenissime, 
et    qui    lui    a    mal    conseille    en    bien  des 


Potsdam,  13.  Juli  1756. 
Ist  ganz  gut ;  es  ist  aber  sonst 
schon  an  Michell  geschrieben  wor- 
den, dass  die  Ursache  Meines  Miss- 
vergnügens gegen  den  Markgrafen 
nicht  der  Tractat ,  welchen  er  ge- 
machet ,  gewesen ,  sondern  dass  er 
solchen  nicht  communiciret  oder 
Mir  davon  Ouvertüre  gegeben,  wie 
es  die  Pacta  und  Verträge  von  der 
Famille  erfordert  hätten. 


I  Vergl.  Bd.   XI,    391.    392.    —    2  Vergl.   Bd.  XI,    409.    410 ;     XII,    502.   — 
3  Vergl.  Nr.   7695. 
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occasions,  venant  d'avoir  eu  son  enti^re 
d^mission  suivant  les  nouvelles  authen- 
tiques  arrivees  d'Anspach  ici ,  il  semble 
que,  dans  le  cas  oü  Votre  Majeste  vou- 
drait  accorder  ä  ce  Prince  un  retour  d'a. 
mitie  de  Sa  part,  on  pourrait  rejeter  toute 
la  faute  du  passe  sur  les  mauvaises  in- 
tentions  dudit  ministre."»' 

Podewils  und  Finckenstein  berich- 
ten, Berlin  12.  Juli:  „Le  sieur  de  Malt- 
zahn  ä  Dresde  ayant  supplie  Votre  Ma- 
jeste par  son  dernier  rapport  du  5  de  ce 
mois  z  de  vouloir  bien  l'inslruire  de  la 
fagon  dont  il  doit  s'expliquer  lä  oii  il  se 
trouve  et  en  parliculier  envers  le  lord 
Stormont,  ministre  d'Angleterre  ä  Dresde, 
par  rapport  aux  mouvements  qu'Elle  a 
fait  faire  de  Ses  troupes  dans  les  con- 
jonctures  presentes,  nous  nous  trouvons 
enti^rement  hors  d'etat  de  lui  donner  la- 
dessus  quelques  Instructions ,  sans  avoir 
regu  a  ce  sujet  prealablement  les  ordres 
de  Votre  Majeste." 

Podewils  und  Finckenstein  unter- 
breiten, Berlin  12.  Juli,  mit  Bezugnahme 
auf  Klinggräffen's  Bericht  vom  3.  Juli, 3 
dem  Könige  den  Vorschlag,  die  preussi- 
schen  Gesandtschaftsarchive  in  Wien,  im 
Fall  einer  Abberufung  der  preussischen 
Vertreter ,  dem  churbraunschweigischen 
Gesandten  Baron  Steinberg  anzuvertrauen. 

Mündliche  Resolutionen.     Nach  Aufzeichnun 


Ich  weiss  nicht  anders ,  als 
dass  M.  Mitchell  schon  an  den 
Lord  Stormont  deshalb  das  nöthige 
geschrieben  hat,  worüber  allenfalls 
der  Graf  von  Finckenstein  mit  ihm 
sprechen  wird.  In  gar  weitläuftige 
ExpHcations  aber  wollte  Ich  aus 
Ursachen,  die  der  von  Maltzahn 
von  ihnT^  gemeldet  hat,^  nicht 
gerne  gehen. 


Gut!  Aber  wenn  es  zum  Ernst 
kommen  sollte ,  so  wird  auch  der 
nicht  lange  dort  bleiben. 


g  des  Cabinetssecretärs. 


7697.     AN    DEN   ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  BERLIN. 


r* inckenstein  berichtet,  Berlin  12. 
Juli ,  über  die  Ausführung  des  ihm  am 
vorhergehenden  Tage  durch  den  Cabinets- 
secretär  übermittelten  Auftrages  :  6  ,, Quant 
ä  la  negociation  de  la  France  avec  l'Es- 
pagne,  M.  Mitchell  m'a  dit  que,  quelques 
plausibles  que  fussent  les  raisons  qu'il 
avait  pour  etre  incredule  jusqu'ici  ä  cet 
egard,  il  avait  cependant  dejä  ^crit  ä  sa 
cour    sur    les   avis    precedents    que  Votre 


Potsdam,  13.  Juli  1756. 
Das  ist  alles  recht  sehr  gut, 
er  muss  aber  M.  Mitchell  sehr  po- 
liment  insinuiren ,  dass  Ich  ihm 
dergleichen  Nachrichten  zwar  vor 
sich ,  hauptsächlich  aber  mit  des- 
halb communiciren  liesse,  damit  er 
seinem    Hofe    solche,    so    wie    sie 


I  Vergl.  Bd.  X,  437;  XI,  409.  410.  —  2  Vergl.  Nr.  7675  S.  47.  —  3  Kling- 
gräffen  berichtet,  Wien  3.  Juli,  auf  den  Erlass  vom  26.  Juni  (Bd.  XII,  464)  :  ,,Je  ne 
crois  pas  que  le  sieur  Keith  se  Charge  volontiers  de  mes  archives;  je  doute  qu'il  ait 
de  la  place  pour  cela;  quand  le  cas  existera,  je  tächerai  de  le  persuader;  mais  je  ne 
sais  pas  comment  fera  le  sieur  de  Diest,  dont  les  archives  occupent  une  assez  grande 
salle   seule."  —  *  Stormont.  —  5  Vergl.   S.  47.  49.  —  6  Vergl.  Nr.  7685. 
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Majeste  avait  eu  la  bonte  de  lui  donner,  t 
et  lui  avait  recommande  de  veiller  sur 
cette  affaire,  et  qu'il  y  insisterait  de  nou- 
veau  par  la  poste  de  demain."  Fincken- 
stein  hat  erwidert,  dass,  wenn  auch  die 
Abwendung  Spaniens  von  England  dem 
Interesse  Spaniens  zu  widersprechen 
scheine,  so  habe  man  doch  an  dem  eben 
geschlossenen  widernatürlichen  Bündniss 
Frankreichs  und  Oesterreichs  ein  schla- 
gendes Beispiel  vor  Augen ,  wie  schnell 
das  Interesse  eines  Staates  den  persön- 
lichen Leidenschaften  der  Regierungsleiter 
geopfert  werden  könne.  ,,Le  sieur  Mit- 
chell est  convenu  avec  moi  de  la  possi- 
bilite  de  la  chose  et  de  la  necessite  qui 
en  resultait  pour  eclairer  cette  negociation 
de  pr^s,  et  pour  mettre  tout  en  usage 
pour  la  contrecarrer." 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung 


wären,  communicirete,  welcher  arn 
besten  im  Stande  wäre  zu  beurthei- 
len,  wie  weit  solche  Grund  hätten 
oder  nicht.  Ich  glaubte  inzwischen 
allemal ,  dass  Ich  wohl  thäte ,  sei- 
nem Hof  davon  freundschaftliche 
und  vertrauete  Communication  zu 
thun  und  zu  avertiren. 


des  Cabinetssecretärs. 


7698.     AN  DEX  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  BERLIN. 

r* inckenstein  berichtet,  Berlin  12.  Juli:  ,,Le  sieur  de  Wulfwenstjerna  m'a  dit 
que  la  demarche  que  le  Roi  Tde  Su^de]  venait  de  faire  dans  le  Senat,2  avait  produit 
un  effet  admirable ;  que  ce  Prince  s'etait  borne  ä  y  declarer  que  la  trame  qui  avait 
ete  decouverte,  lui  faisait  horreur  et  qu'il  ne  pouvait  que  detester  les  auteurs  de  cet 
horrible  complot ;  que,  pour  lui,  il  ne  demandait  que  de  regner  selon  les  lois  funda- 
mentales du  royaume  ,  qu'il  regarderait  desormais  comme  ses  propres  lois ;  que  cet 
ev^nement  lui  avait  ouvert  les  yeux  sur  le  caract^re  de  quelques  personnes  qui  avaient 
surpris  sa  confiance ,  et  qu'il  ne  desirait  que  de  regagner  et  de  se  conserver  la  con- 
fiance  des  Etats.  Que  Von  avait,  d'ailleurs,  remarque  avec  plaisir  qu'au  jour  de  cour 
qui  s'etait  tenu  depuis,  la  Reine  avait  fait  un  accueil  gracieux  ä  tout  le  monde,  sans 
marquer  de  ces  distinctions  mortifiantes  qui  avaient  si  fort  revolte  jusqu'ici  les  chefs 
du  parti  dominant;  ce  qui,  Joint  ä  la  declaration  du  Roi  et  ä  la  mani^re  gracieuse 
dont  il  avait  confere  le  regiment  des  gardes  au  Marechal  de  la  Difete  ,  3  avait  beau- 
coup  contribue  ä  adoucir  et  a  ramener  les  esprits.  Que  le  marechal  de  la  cour  Hörn 
et  le  comte  Brahe*  paieraient  cette  affaire  de  leur  tete;  que  l'execution  devait  se  faire, 
ä  ce  qu'on  disait,  sur  la  place  du  Nord,  qui  est  au  centre  de  la  ville,  et  qu'il  croyait 
meme  que  cela  serait  dejä  fait  actuellement  .  .  .  Le  sieur  de  Wulfwenstjerna  ajouta 
que,  quelque  tragique  que  füt  cette  sc^ne  et  quelque  alTecte  qu'il  en  eut  ete  pendant 
les  Premiers  jours,  il  commengait  ä  s'en  consoler,  puisque  tout  le  contenu  de  ses  der- 
ni^res  lettres  lui  donnait  lieu  d'esperer  qu'il  en  resulterait  un  bien  pour  la  reunion 
de  la  cour  et  du  Senat." 

Potsdam,   13.  Juli  1756. 

Ich  danke  ihm  recht  sehr  vor  die  Nachricht;  Ich  glaube  aber,  der 
König  und  die  Königin  werden  lange  zu  thun  haben ,  dieses  wieder  in 
Ordnung  zu  bringen. 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


I  Vergl.   S.  40.  —  2  Vergl.    S.   56.    —  3  General  Fersen.  —  4  Vergl.   S.   56. 
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7699-    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

X  odewils  berichtet,  Berlin  12.  Juli, 
über  eine  Unterredung  mit  Puebla,  in 
welcher  er  über  die  in  der  Grafschaft 
Glatz      vorgekommene       Grenzverletzung 


Klage  geführt  hat.  i  „Ce  ministre  m'a 
Charge  de  le  mettre  aux  pieds  de  Votre 
Majeste  et  de  L'assurer  qu'il  ne  manque- 
rait  pas  de  mander  a  sa  cour  [ce  que  je 
lui  ai  dit],  et  qu'il  etait  bien  persuade 
que,  si  les  circonstances  etaient  lelles  que 
je  les  lui  ai  detaillees,  l'Imperatrice-Reine 
ne  manquerait  pas  de  faire  chätier  les 
transgresseurs,  comme  ayant  absolument 
agi  contre  ses  ordres  les  plus  precis  de 
respecter  le  territoire  de  Votre  Majeste, 
cette  Princesse  ne  demandant  rien  mieux 
que  de  cultiver  et  entretenir  un  bon  voi- 
sinage  avec  Votre  Majeste." 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Potsdam,   13.  Juli   1756. 
Recht   gut.     Wir  wollen  aber 
erst     sehen ,     wie    sich    sein    Hof 
darüber  expliciren  wird. 


7700.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Potsdam,  13.  Juli  1756. 
Ich  habe  des  Königs  Majestät  einen  ganz  fidelen  Rapport  gethan 
von  allem,  was  Ew.  Excellenz  mir  in  Dero  gestrigen  Schreiben  =  voil 
dem  Baron  WrangeP  und  dessen  Aeusserungen  bekannt  zu  machen 
geruhen  wollen ;  es  ist  Höchstderoselben  sehr  lieb  gewesen ,  davon 
einigermaassen  präveniret  zu  sein ,  um  Sich  darüber  desto  besser  expli- 
ciren zu  können ,  und  daferne  er  keine  andere  Sachen  als  die ,  deren 
er  sich  gegen  Ew.  Excellenz  geäussert,  in  der  Tasche  hat,  dörften 
solche  schlechte  Fortune  machen  und  dessen  Sejour  hier  im  Lande  von 
keiner  langen  Dauer  sein.  Das  von  Ew.  Excellenz  mir  übersandte 
Schreiben  an  ihn  haben  des  Königs  Majestät  zu  Sich  genommen,  um 
ihm    solches   Selbst    zuzustellen ,    und    werden    Sie   ihn    übrigens  heute 

Nachmittag  um  4  Uhr  in  Sanssouci  erwarten.  ir  •    u    1 

Aid  1  (-  n  c  1* 

Nach  der  Ausfertigung. 


7701.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


r  odewils  berichtet,  Berlin  13.  Juli, 
über  Mittheilungen,  die  ihm  durch  ein 
Schreiben  aus  Genf  zugegangen  sind : 
„La  lettre  d'un  capitaine  d' Infanterie, 
ecrite  le  15  de  juin  ä  un  de  ses  amis  ä 
Marseille,  ne  donne  pas  du  si^ge  du  fort 


Potsdam,   14.  Juli  1756. 
Woferne  man  auf  diese  Nach- 
richten sichere  Statt  machen  kann, 
so  siehet  man  so  viel  daraus,  dass 
die    Sachen    derer    Franzosen    bei 


1  Vergl.   Nr.   7683.  —   2  Liegt  nicht  vor.   —  3  Vergl.   S.   57. 
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de  Saint -Philippe  des  esperances  flat- 
teuses.  II  dit  tout  net  qu'on  ne  prendra 
jamais  cette  place;  que  tout  ce  qu'on  a 
fait  ici,  est  ä  pure  perte ;  que  nos  bat- 
teries  ne  sont  pas  plus  tot  etablies  qu' alles 
sont  demontees ;  que  le  bataillon  d'artil- 
lerie  qu'on  y  avait  fait  passer,  est  presque 
tout  detruit;  que,  pour  suppleer  aux 
fonctions  des  artilleristes,  on  a  ete  oblige 
d'y  joindre  4  compagnies  du  regiment  de 
Soissonnais;  que  l'armee  se  detruit  et 
qu'elle  y  perira  toute ,  avant  qu'on  re- 
duise  la  place  .  .  .  Bientot  la  Provence 
n'aura  plus  ni  artillerie  ni  munition  de 
guerre,  et  la  desolation  s'y  fait  dejä  sentir 
de  toute  part;  Ton  ne  paie  personne,  les 
caisses  sont  vides  et  tel  qui  croit  gagner 
beaucoup,  ach^ve  de  se  ruiner." 

Podewils  berichtet,  Berlin  13.  Juli, 
dass  der  englische  Gesandte  Mitchell  nach 
den  ihm  aus  dem  Berichte  des  Grafen 
Solms  vom  2.  Juli  i  gemachten  Mitthei- 
lungen versprochen  habe,  seinen  Hof  von 
den  Vorgängen  in  Schweden  und  von  den 
steten  Bemühungen  des  Königs  von 
Preussen  zur  Herstellung  der  Einigkeit  in 
Stockholm  in  Kenntniss  zu  setzen. 

Mündliche  Resolutionen.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Port  Mahon  ^  nicht  nach  Wunsch 
gehen;  welches  aber  bei  denen 
jetzigen  Umständen  leider  so  ein 
kleines  Object  ist,  das  nichts  deci- 
diret. 


Recht  sehr  gut. 


AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 
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1  lotho  berichtet,  Regensburg  5.  Juli, 
nach  Erwähnung  der  Reise  des  Baron 
Teuffei  nach  Wien :  3  „Ich  habe  zuver- 
lässig erfahren,  dass  der  Baron  von  Lilien 
der  Sollicitator  am  wienerschen  Hofe  in 
denen  Werbungsdifferenzien  vor  den  Her- 
zog von  Mecklenburg  gewesen  und  also 
nicht  zu  wundern  ist,  wenn  derselbe  nach 
seiner  bekannten  sehr  intriganten  Art 
und  grossen  Entree  alldort  diese  Sache 
so,  wie  geschehen,  poussiret  hat,  um  so 
mehr,  als  auch  der  wienersche  Hof  hie- 
durch  gewisse  besondre  Absichten  aus- 
führen zu  können  sich  Hoffnung  gemachet 
und  sich  hiermit  annoch  schmeichelt,  je- 
doch darin  verfehlen  möchte." 

Hellen  berichtet,  Haag  9.  Juli,  über 
die  von  den  Engländern  als  Prisen 
genommenen  holländischen  Kauffahrer : 
,,I1    serait    ä    souhaiter    que    l'Angleterre 


Potsdam,  14.  Juli  1756. 
Des  Königs  Majestät,  welche 
einliegenden  Bericht  des  Herrn  von 
Plotho  Selbst  durchgelesen,  haben 
mir  befohlen,  solchen  insbesondere 
an  Ew.  Excellenz  zu  adressiren  und 
dabei  zu  vermelden ,  wie  Dieselbe 
Dero  guten  Gebrauch  davon 
machen  möchten,  so  viel  vor  Sich 
aber  daraus  ersehen  hätten,  dass 
die  Oesterreicher  einen  W^eg  wie 
den  andern  beständig  fortführen, 
alles  was  sie  nur  könnten ,  gegen 
Se.  Königl.  Majestät  zu  remuiren 
und  dadurch  Dero  übele  gegen 
Dieselbe  habende  Intention  genug- 
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put  etre  persuadee  que  son  interet  ne 
veut  absolument  pas  qu'elle  pousse  ces 
gens-ci  ä  bout  ä  cet  egard,  surtout  dans 
le  moment  present." 

Knyphausen  berichtet,  Paris  4.  Juli, 
über  die  Fortführung  der  Unterhandlungen 
zwischen  den  französischen  Ministern  und 
dem  Grafen  Starhemberg  einerseits  und 
dem  spanischen  Gesandten  in  Paris  an- 
dererseits. I  Es  handle  sich  bei  diesen 
Verhandlungen  nicht  bloss  um  den  Bei- 
tritt Spaniens  zu  dem  versailler  Vertrage, 
sondern  auch  um  eine  Allianz  zwischen 
Frankreich  und  Spanien,  in  Folge  deren 
Spanien  mit  seiner  gesammten  Macht 
Frankreich  in  dem  Kriege  gegen  Eng- 
land unterstützen  und  als  Entgelt  alle  im 
Mittelmeer  zu  machenden  Eroberungen 
erhalten  solle.  Man  erwarte  ferner  in 
Paris  den  Beitritt  des  Königs  von  Si- 
cilien  zu  dem  versailler  Vertrage. 

Knyphausen  giebt  weiter  Mitthei- 
lungen aus  vom  14.  bis  21.  Juni  ein- 
gegangenen Schreiben  über  den  Gang  der 
Belagerung  des  Forts  St.  Philipp.  2 


sam  am  Tage  zu  legen,  mithin 
dergleichen  Nachrichten  alle  Atten- 
tion verdieneten. 

Ich  bedaure  sonsten  vor  meine 
Particulier  von  Herzen  die  vive 
Resolution ,  ^  so  des  Königs  Ma- 
jestät bei  einem  Moment  von  übe- 
ler Humeur  auf  die  letztere  An- 
frage aus  dem  Departement  wegen 
der  mecklenburgischen  Sachen  [er- 
theilet],  beigesetzet  zu  haben,  zwei- 
fele aber  nicht,  dass  solche  bei  der 
Execution  werde  etwas  temperiret 
worden  seind,  da  ich  wohl  allemal 
nichts  sehnUcheres  gewünschet  habe 
und  noch  wünsche ,  dass  diese 
Sache  bei  modo  hätte  beigeleget 
werden  können  und  noch  auf  die 
von  dem  Herzog  vorhin  angenom- 
mene Conditions  beigeleget  werden 
könnte ,  um  die  übele  Intentions, 
so  der  wiener  Hof  darunter  hat, 
vereiteln  zu  können.  Ich  kann 
aber  meine  Beisorge  deshalb  nicht  cachiren,  da  der  Herzog  bei  der 
besten  Gesinnung,  so  er  vor  sich  darunter  haben  mag,  als  ein  junger 
Herr,  dem  die  Affaires  noch  ohnbekannt  sein,  allemal  in  die  Hände 
des  so  sehr  übelgesinneten  Ditmar'^  zurückfallen  und  sich,  wohin  dieser 
will ,  lenken  lassen  muss ,  ohne  die  Suiten  davon  einzusehen.  Mein 
grosser  Wunsch  wäre  deshalb  wohl  gewesen,  dass  nach  Sr.  Königl.  Ma- 
jestät ehemaligen  Resolution  ein  wohlgesinneter  mecklenburgischer  von 
Adel,  als  der  ältere  Herr  von  Voss,  unter  dem  Vorwand  dem  Herzog 
bei  Antritt  seiner  Regierung  die  Cour  zu  machen,  des  Herrn  von  Forst- 
ner Ankunft  zu  Berhn  ohnerachtet,  dahin  gegangen  wäre,  als  der  sodann, 
ohne  dass  des  Königs  Majestät  im  geringsten  dabei  committiret  worden 
wären,  den  Herzog  in  seinen  vorhin  bezeigten  guten  Sentiments  hätte 
erhalten  und  die  contraire  und  heimtücksche  Insinuations  des  Ditmar 
und  seiner  Clique  contrariiren ,  auch  dem  Herzog  darüber  die  Augen 
öffnen ,  mithin  das  Accommodement  auf  einen  guten  Fuss ,  ohne  der 
CHque  die  Zeit  zu  lassen,  ihre  Absichten  auszuführen,  beschleunigen 
können. 

Dass  die  Sachen  mit  dem  schwedischen  Hof  einigermaassen  wieder 
auf  einen  bessern  Fuss  gekommen,  solches  hat  des  Königs  Majestät 
viel  Vergnügen    gemachet  ^    und   würde  es  noch  mehr  gemachet  haben. 


44- 
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wenn  nicht  andere  tagtäglich  jetzo  einlaufende  übele  Nachrichten  wegen 
derer  Hauptafifairen  solches  verhinderten.  Die  göttliche  Vorsicht  lenke 
noch  alles  zum  Besten!  Es  ist  aber  nicht  ohne,  dass  die  jetzigen  As- 
pecten  überall  die  fürchterlichsten  und  epineusesten  seind,  worüber  Ew. 
Excellenz  Sich  des  Königs  Majestät  Beunruhigung  gar  leichte  vorstellen 
werden. 

Da  sonsten  des  Herrn  Grafen  von  Finckenstein  Excellenz  währen- 
der Ew.  Excellenz  Abwesenheit  dem  englischen  Minister  Herrn  Mitchell 
ein  Memoire  raisonne  über  die  jetzigen  Affairen  zustellen  müssen,  ^  um 
solches ,  wie  es  ist ,  an  seinen  Hof  zu  schicken ,  von  welchem  ich  der- 
malen gedachter  Sr.  Excellenz  eine  Abschrift  zu  senden  versprochen, 
welche  aber  wegen  anderer  vielen  Verhinderungen  nicht  eher  wie  jetzo 
fertig  werden  können,  so  nehme  mir  die  Freiheit,  solche  Ew.  Excellenz 
hierbei  zu  adressiren ,  nicht  im  geringsten  zweifelnd ,  Dieselbe  werden 
diese  Pi^ce  wegen  des  dabei  erforderlichen  sehr  grossen  Secrets  in  Dero 
eigenen  Beschluss  zu  nehmen  geruhen.  Sehr  zu  wünschen  wäre  es  wohl, 
dass  solches  dem  englischen  Ministerio  Impression  machen  und  auf- 
wecken möchte ,  die  ihnen  so  angenehm  noch  scheinende  Idee ,  noch 
immer  das  alte  System  retabliren  zu  können,  zu  abandonniren,  um  die 
Sachen  so  zu  nehmen,  wie  solche  jetzo  wirklich  liegen,  wozu  aber  nach 
dem  letzteren  Bericht  des  Michell  noch  nicht  allerdings  Hoffnung  ist^ 
und  nachher  alles  zu  späte  sein  dörfte.  Des  Lord  Stormont  bisheriges 
Betragen  gegen  den  Herrn  von  Maltzahn  zu  Dresden  sollte  einem  über- 

dem  fast  noch  mehr  besorgliche  Gedanken  machen.  ^  -r-  •    ,     , 

°  Eichel. 

P.  S. 

Wegen  der  Sicherheit  dieses  Schreibens  und  derer  beigefügten 
Piecen  habe  mich  unterstanden  solches  mit  dem  Königlichen  Petschaft 
zu  siegeln.  Wie  es  mit  der  gestrigen  Audience  des  bekannten  fimissaire 
abgelaufen,"*  davon  habe  noch  nichts  erfahren. 

P.  S.  IL 

Nachdem  ich  mein  Schreiben  an  Ew.  Excellenz  schon  geendiget 
und  im  Begriff  war,  solches  noch  heute  Vormittag  durch  einen  Feldjäger 
abzusenden ,  daran  aber  behindert  worden  bin ,  weil  ich  zu  des  Königs 
Majestät  wegen  des  starken  Posttages  früher  wie  gewöhnlich  gerufen 
worden  bin,  als  melde  nunmehro  noch  zufolge  Sr.  Königl.  Majestät  mir 
ertheileten  Befehl,  dass  Ew.  Excellenz  dem  englischen  Minister  Herrn 
Mitchell  aus  dem  Originalbericht  des  Charge  d' affaires  [Hellen]  die  Pas- 
sage wegen  derer  Prisen ,  so  die  englischen  Armateurs  über  die  hol- 
ländischen Schiffe  maclieten,  und  den  übelen  Effect  davon  vorlesen 
möchten. 

I  Vergl.  Bd.  XII,  472.  —  2  Vergl.  Nr.  7695.  —  3  Vergl.  S.  47.  6S.  — 
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Ferner  möchten  Ew.  Excellenz  gedachten  Minister  Mitchell  die 
ganze  Depeche  des  Herrn  von  Knyphausen  vom  4.  dieses,'  210  nume- 
riret,  vom  Anfange  bis  Ende  selbst  aus  dem  Original  lesen  lassen,  auch 
endlich  die  beiliegende  fidele  Abschrift  eines  mit  heutiger  Post  an  Se. 
Königl.  Majestät  gleichfalls  gekommenen  chiffrirten  Handschreibens  von 
erwähntem  Herrn  von  Knyphausen  durchlesen  und  ihm  dabei  alle  Frei- 
heit lassen,  daraus,  was  er  nöthig  fände,  zu  excerpiren  und  zu  notiren, 
um  seinem  Hofe  davon  getreuliche  Communication  zu  thun. 

Wegen  des  übrigen ,  so  Ew.  Excellenz  heutige  Berichte  an  des 
Königs  Majestät  angehet,  beziehe  mich  auf  die  Einlagen  und  dabei  ge- 
setzte mündliche  allergnädigste  Resolutions.  ^ 

Compi^gne,   7  juillet  1756. 

Je   crois  ne  point  devoir  laisser  ignorer  a  Votre  Majeste  qu'on  poursuit  ici  avec 

la  plus  grande  attention  la  negociation  qu'on   a  entamee  avec  la  Russie,  3  et  que  cette 

derni^re  parait  se  preter  avec  beaucoup  de  complaisance  et  d'empressement  aux  avances 

que   lui    fait   la    cour    de  France.     Je    viens   non    seulement    d'apprendre   qu'on  a  fait 

partir  pour  la  cour  de  Petersbourg  un  parent  du  sieur  Tercier,  commis  de  M.  Rouille, 

qui  a  travaille  en  sous-ordre   dans  le  bureau  des  affaires  ^trang^res  et  qu'on  dit  etre 

Charge    de    presents    considerables  pour  le  minist^re  de  Russie ;    mais  je  sais  aussi  de 

bon  lieu  qu'un  negociant  de  Petersbourg,  nomme  Michell,4  qui  est  ici  depuis  quelque 

temps,    sous    pretexte   de    faire    des    emplettes,    a   fait  depuis  peu  differents  voyages  a 

Versailles,    oü    il    s'est   arrete    plusieurs   jours  et  s'est  entretenu  avec  M.  Rouille.     Je 

n'ai  point  pu  penetrer  encore  quel  est  l'objet  des  entrevues  secr^tes  qu'il  a  eues  avec 

ce  ministre ;   mais  je  ne  doute  point  qu'elles  ne  soient  relatives  ä  la  mission  du  sieur 

Douglas  et  qu'il  ne  soit,    ainsi    que    lui,    un  ^missaire  secret  pour  porter  des  paroles, 

jusqu'ä  ce  que  les  deux  cours  soient  convenus  de  renouveler  formellement.    Au  reste, 

toutes    les    notions   que  j'ai  eu  occasion  de  recueillir  ä  ce  sujet ,    me   confirment  dans 

l'opinion    qu'il    est   uniquement  question    de    determiner  la  Russie  ä  rompre  le  traite 

de    subsides    qu'elle  a  fait  avec  l'Angleterre,    afin   d'accelerer    le    retablissement  de  la 

paix,    par    l'apprehension  qu'un  pareil  ev^nement  inspirerait  au  roi  d'Angleterre  rela- 

tivement  ä  l'electorat  d'Hanovre.  i^  , 

Knyphausen. 

Nach  der  Ausfertigungen. 


7703.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEVVILS  IN  BERLIN. 

Potsdam,  15.  Juli  1756. 
Ks  haben  Se.  Königl.  Majestät  mir  befohlen ,  Ew.  Excellenz  zu 
melden ,  wie  Dieselbe  schon  einmal  den  englischen  Minister  Mitchell 
durch  des  Herrn  Grafen  von  Finckenstein  Excellenz  über  einen  extra- 
ordinären Einkauf  von  Remonte ,  so  die  Oesterreicher  im  Hannover- 
schen und  Holsteinschen  [machen ,  Communication]  thun  lassen ;  ^  er- 
wähnter Herr  Mitchell  haben  auch  versprochen,  nach  Hannover  deshalb 
zu  schreiben.  Da  dieser  Ankauf  dem  Verlaut  nach^  durch  einen  öster- 
reichischen Rosshändler  namens  Altvater  noch  daselbst  continuiret  wird, 
so  verlangen  Se.  Königl.  Majestät,    dass    Ew.    Excellenz    desfalls    noch- 

I  Vergl.  S.   72.  —    2  Vergl.  Nr.    7701.   —  3  Vergl.  Bd.  XII,  513.  —  4  Vergl. 
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malen  mit  dem  Herrn  Mitchell  sprechen  möchten ,  ob  es  nicht  bei  der 
hannoverschen  Regierung  durch  ihn  zu  vermitteln  sei ,  damit  erwähnter 
Kauf,  wo  nicht  schwer  gemachet,  doch  unter  der  Hand  aufgehalten 
und  trainiret  würde. 

Sonsten  nehme  mir  die  Freiheit,  Ew.  Excellenz  vor  mich  noch  zu 
melden,  wie  des  Königs  Majestät  den  Baron  Wrangel  bei  der  Audience, 
so  ganz  incognito  gewesen ,  so  gefunden ,  als  Ew.  Excellenz  selbigen 
beschrieben  haben ; '  dabei  er  des  Königs  Majestät  aus  Uebereilung 
mehr  gesaget,  als  Sie  von  ihm  zu  wissen  verlanget  haben,  so  sich  kurz 
dahin  reduciret ,  dass  er  und  sein  Anhang  von  der  russischen  Partie 
sei,  dass  sie  geglaubet,  des  Königs  Majestät  \vären  mit  Russland  gänz- 
lich reconciliiret  und  also  zusammen  Efforts  in  Schweden  thun  würden ; 
dass  solches  seine  Mission  verursachet,  dass  die  Intention  nicht  ge- 
wesen ,  die  Souverainete  zu  introduciren ,  sondern  nur  dem  König 
mehrere  Autorite  zuwege  zu  bringen,  und  dass  endlich  er  und  seine 
Anhänger  sich  nicht  vor  ihr  Personnel  dabei  vergessen  wollen.  Sein 
Sejour  wird  nun  nicht  mehr  lange  in  Berlin  dauren,  und  er  vielleicht 
schon  abgereiset  sein.  Ich  bitte  gehorsamst,  von  allem  diesem  das 
Secret  zu  menagiren.  Ob  Ew.  Excellenz  von  denen  Einlagen  ^  einigen 
Gebrauch    machen   können ,    überlasse   Dero  Gutfinden ,    allenfalls    bitte 

beides  zu  cassiren  oder  vor  Sich  zu  asserviren.  t-  .    , 

Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 


7704.     AU  BRINGE  DE  PRUSSE  A  BERLIN. 

[Potsdam],  15  [juillet  1756]. 
Mon  eher  Frere.  Je  suis  bien  aise  que  les  fruits  de  Sans  -  Souci 
vous  aient  ete  agreables ;  pour  moi ,  je  me  trouve  sur  la  fin  de  mes 
eaux,3  et  je  crois  en  meme  temps  bien  pres  de  la  guerre.  Tout  s'y 
achemine ,  et  je  n'aurai  de  moyen  que  de  gagner  de  vitesse  sur  mes 
ennemis.  Je  vous  embrasse  mille  fois,  en  vous  assurant  de  la  tendresse 
avec  laquelle  je  suis,  mon  eher  frere,  votre  fidele  frere  et  serviteur 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig.  F  e  d  e  r  i  C 


7705.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  DE  MALTZAHN 

A  DRESDE. 

Potsdam,    15  juillet   1756. 

J'ai    bien    recu  votre  rapport  du  9  de  ce  mois.     Quand  vous  mar- 

quez    qu'un    certain    ministre    ä  Yienne'^    continue    de    garder  le  silence 

sur  les  armements  des  Autrichiens ,  il  faut  que  je  vous  dise  sur  cet  ar- 

ticle    qu'en    premier   lieu  j'ai  observe  depuis  quelque  temps ,    meme  par 

I  Vergl.  S.    70.  —  2  Diese   Einlagen    liegen    nicht  vor.  —  3  Vergl.   S.   58.  — 
4  Flemming. 
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plusieurs  de  vos  rapports  immtfdiats ,  que  les  deux  cours  imperiales  ne 
marquent  plus  la  meme  confidence  que  ci-devant  ä  la  cour  du  susdit 
ministre ,  mais  qu'elles  se  cachent  envers  eile.  En  second  Heu,  que 
les  Autrichiens  ne  voudront  faire  leurs  demonstrations  qu'aprds  la  re- 
colte  de  grains ,  et  que  d'ailleurs  on  peut  donner  beaucoup  d'ordres  ä 
Vienne  aux  regiments  dans  les  provinces,  sans  que  le  ministre  en  ques- 
tion  en  soit  instruit,  qu'apres  que  l'eclat  et  le  grand  bruit  en  arrivent. 
La  troisieme  raison  peut  etre  que  ce  ministre  envisage  d'un  oeil  indiffe- 
rent ces  armements  ,  sachant  qu'ils  ne  se  fönt  pas  contre  sa  cour ,  et 
que,  du  reste,  il  lui  Importe  peu  que  les  Autrichiens  me  veuillent  faire 
la  guerre  ou  non. 

En  attendant,  toutes  les  lettres  que  je  re^ois  de  la  Silesie,  de 
meme  que  des  differents  lieux  de  l'Empire,  sont  remplies  des  prepara- 
tifs  militaires  extraordinaires  que  les  Autrichiens  fönt  en  Boheme  et  en 
Moravie  avec  un  empressement  peu  commun.  Voilä  ce  qui  doit  vous 
animer  plus  encore  de  me  procurer  des  nouvelles  süres  et  si  fraiches 
qu'il  sera  possible,  tant  de  Petersbourg  que  de  Vienne,  oü  je  crois  que 
le  ci-dessus  dit  ministre  rompra  ä  la  fin  le  silence  sur  ces  objets.  Vous 
donnerez,  surtout,  une  attention  scrupuleuse  sur  tout  ce  qui  se  fait  et 
s'arrange  en  Saxe  ä  ce  sujet,  et  sur  les  mesures  que  ces  gens-lä  pren- 
nent ,  afin  de  m'en  informer  avec  toute  1' attention  possible. 

Federic. 
P.  S. 

[Potsdam],   i6  juillet  1756. 

Je  viens  d'apprendre  de  bonne  main,  ^  ä  ma  surprise,  qu'il  y  a 
quelques  jours  que  les  Saxons  viennent  d'abandonner  la  ville  de  Witten- 
berg et  d'en  retirer  la  garnison  ä  Dresde;  qu'on  rappeile  tous  ceux 
qui  ont  eu  conge  des  regiments  d'infanterie,  sous  pretexte  de  travailler 
ä  la  reparation  des  chemins,  et  qu'on  cherche  ä  remonter  la  cavalerie; 
enfin  qu'on  faisait  approcher  les  troupes  vers  Dresde  et  que  tous  leurs 
quartiers  etaient  changes.  Mon  Intention  est  donc  que  vous  devez  ap- 
profondir  au  mieux  les  veritables  raisons  qui  ont  opere  ce  changement 
soudain,  et  que  vous  devez  tacher  de  votre  mieux  d'avoir  au  plus  tot 
possible  une  liste  bien  exacte  des  nouveaux  quartiers  des  troupes,  que 
vous  m'enverrez  par  un  expr^s,  sans  bruit.  Du  reste,  vous  devez  etre 
extremement  attentif  sur  toutes  les  dispositions  et  arrangements  mili- 
taires qu'on  fera  lä-bas,  de  meme  que  sur  les  desseins  qu'on  pourra 
avoir  par  ces  remuements,  et  surtout  s'il  est  vrai  que  les  Autrichiens 
assemblent  de  gros  magasins  en  Boheme  aux  frontieres  de  la  Saxe, 
pour  m'en  informer  avec  la  derni^re  exaclitude.  ^ 

Nach  dem  Concept. 


I  Bericht  Winterfeldt's,  Berlin  13.  Juli.  —  2  Für  das  Postscriptum  des  Erlasses 
liegt  folgende  eigenhändige  Weisung  an  den  expedirenden  Cabinetssecretär  vor:  ,,An 
Maltzahn :    Weiln  Ich  höre,   dass  sich  die  Sachsen  nach  Dresden  ziehen  und  also  an- 
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7  7o6.     AN   DEN  GENERALFELDMARSCH  ALL  VON  LEHVVALDT 

IN  KÖNIGSBERG. 


Lehwaldt  berichtet,  Königsberg  9. 
Juli ,  dass  er  ein  für  den  König  über 
Memel  erhaltenes  Schreibern  eröffnet 
habe,  ,,umb,  wenn  es  dessen  Inhalt  er- 
fordert hätte,  die  näheren  Anstalten ,  zu 
welchen  allererst  innerhalb  10  Tagen 
allergnädigste  Verhallungsbefehle  erwarten 
mögen ,  desto  schleuniger  vorkehren  zu 
können." 


[Potsdam  ,  Juli  1756.]  2 
Ist  ganz  gut.  Hat  wohl  ge- 
than,  aufzumachen.  Wenn  was  nä- 
heres erfahren  kann,  schreiben.  So 
recht.  Sehr  wohl,  dass  es  in  Russ- 
land nicht  losgehen  wird ,  sondern 
Mir  kommt  jetzo  vor,  hier  erst; 
doch  kann  man  nicht  gewiss  sagen, 
was  werden  wird. 

Für  die  Antwort  ertheilte  Weisungen.  Nach  Notizen  des  Cabinetssecretärs  in  dorso  des  Berichtes. 


7707.  AU  DUO  REGNANT  de  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Der  Herzog  von  Braunschweig  schreibt,  Braunschweig  12.  Juli:  ,,Je  regus  d'un 
hemme  tr^s  instruit  du  dessous  des  allures  de  la  cour  de  Vienne  une  lettre  dans  la- 
quelle  il  y  a  le  passage  suivant:  »Sa  Majeste  Prussienne  saura  si  la  Situation  des 
affaires  ä  la  cour  de  Petersbourg  permet  de  prevenir  la  cour  de  Vienne,  qui  sürement 
est  dans   le  dessein  de  L' attaquer  aussitot  que  possible.«" 

[Potsdam,  16  juillet  1756. ]3 
Monsieur  mon  Frere  et  Cousin.  J'ai  bien  regu  la  lettre  que  vous 
avez  pris  la  peine  de  m'ecrire  le  12  de  ce  mois ,  et  je  ne  puis  assez 
marquer  ä  Votre  Altesse  combien  je  suis  sensible  ä  l'avis  qu'EUe  a 
bien  voulu  me  donner,  et  ä  la  part  qu'EUe  prend  ä  mes  interets  dans 
une  occasion  si  importante  que  celle  dont  il  s'agit.  Ledit  avis  ne  m'a 
point  ete  superflu,  quoique  j'avoue  que  ceux  que  je  regois  de  bien 
d'autres  lieux,  s'y  reunissent  egalement,  en  sorte  que  je  crois  les  affaires 
si  compliquees  qu'il  n'y  aura  plus  moyen  de  les  demeler,  sans  parvenir 
ä  l'eclat.  Je  suis  avec  l'amitie  et  l'estime  la  plus  distinguee ,  Monsieur 
mon  Frere  et  Cousin,  de  Votre  Altesse  le  bon  fr^re  et  cousin 

Nach  dem  Concept.  F  C  d  e  T  i  C 


dere  Quartiere  kriegen,    soll  er  zusehen,  Mir  bald  eine  accurate  Liste  von  ihrer  Ein- 
quartierung zu  schicken  und  von   ihre  Dispositions  benachrichtigen. 

Fr  iderich. 

I  Liegt  nicht  vor.  —  2  Die  Antworten  des  Königs  auf  Berichte  aus  Königsberg 
erfolgten  gewöhnlich  6  —  7  Tage  nach  dem  Datum  der  Berichte.  —  3  Das  Datum 
ergiebt  die  Antwort  des  Herzogs  vom  21.  Juli. 


—    7^    — 

77o8.     AN  DEN  HERZOG  VON  BRAUNSCHWEIG  -  BEYERN 

IN  STETTIN. 

Potsdam,  i6.  Juli  1756. 
Ich  habe  aus  Ew.  Liebden  Schreiben  vom  12.  dieses  ersehen,  dass 
das  Regiment  von  Jeetze '  den  11.  dieses  ganz  complet  und  mit  dop- 
pelten Uebercompleten  und  völliger  Feldequipage,  jedoch  ohne  Pferde 
und  Knechte ,  zu  Stettin  eingerücket  ist.  Wie  es  aber  ganz  ohnum- 
gänglich  nöthig  ist ,  dass  das  Regiment  alle  und  jede  zu  einem  Marsch 
erforderliche  Knechte  bei  sich  habe ,  so  habe  Ich  dem  Generalmajor 
von  Jeetze  bereits  befohlen,  dass  derselbe  die  zu  einem  Marsch  nöthig 
habende  120  Pack-  und  Wagenknechte  und  14  Bäckerknechte,  auch 
130  Knechte  für  die  Artillerie  und  Proviantfuhrwerk  alsofort  einziehen 
und  zum  Regiment  einbringen  lassen  soll,  zumalen  da  Ich  dem  Regi- 
ment die  Verpflegung  darauf  vor  diesem  Monat  bereits  assigniren  lassen ; 
und  ist  Meine  Intention,  dass  Ew.  Liebden  hierauf  besonders  halten 
und  das  Regiment  äusserst  pressiren  sollen ,  diese  Leute  sogleich  anzu- 
schaffen und  einholen  zu  lassen.  ^    ■  ,      •    , 

t  riderich. 

Nach  dem  Concept. 


7709.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 


Fodevvils  und  Finckenstein  berich- 
ten, Berlin  15.  Juli:  ,,Nous  venons  de 
recevoir  la  lettre  ci-jointe  adressee  a  moi, 
Podewils,  et  ecrite  de  la  part  du  ministre 
d'Etat  le  baron  de  Münchhausen  ä  Ha- 
novre ,  2  par  ordre  expr^s  du  Roi  son 
maltre,  pour  marquer  a  Votre  Majeste 
l'apprehension  qu'on  y  avait  de  nouveau 
d'une  invasion  prochaine  dans  les  pays 
d'Hanovre  par  un  corps  de  troupes  fran- 
gai.ses.  Comme,  dans  ce  cas,  l'on  est  ä 
Hanovre  de  l'opinion  qu'il  n'y  a  que 
deux  voies  dont  lesdites  troupes  puissent 
se  servir,  pour  frapper  un  pareil  coup, 
savoir  celle  de  Westphalie  ou  celle  des 
pays  de  Hesse-Cassel,  l'on  croit  qu'il 
vaudrait  mieux  de  ne  pas  les  attendre, 
le  cas  existant,  mais  d'aller  plutot  ä  leur 
rencontre  sur  la  fronti^re.  Le  susdit 
baron  de  Münchhausen  a  eu  ordre,  sup- 
pose  que  cette  proposition  trouvat  l'ap- 
probation  de  Votre  Majeste,  de  demander 
tr^s  humblement  Ses  sentiments  si  Elle 
voiidrait    bien    determiner    le    nombre    de 


Potsdam,  16.  Juli  1756. 
Ks  muss  ihnen  in  den  polie- 
sten  und  obligeantesten  Terminis 
geantwortet  und  darin  wohl  aus- 
geführet  werden ,  dass ,  so  gerne 
Ich  auch  an  sie  dächte  und  so  be- 
reit Ich  wäre,  alles,  was  zur  Sicher- 
heit derer  hannoverschen  Staaten 
dienen  könnte ,  beizutragen ,  sie 
selbst  in  Erwägung  nehmen  und 
bedenken  möchten,  dass  die  Oester- 
reicher  eine  Armee  von  60,000 
Mann  in  Böhmen  und  eine  in 
Mähren  von  40,000  Mann  in  Mei- 
ner Nachbarschaft  zu  formiren  im 
Begriff  wären,  und  dass  überdem 
in  Livland  der  Gegend  Riga  ein 
Corps  von  40,000  Mann  vor  Mich 
stände;  sie  möchten  in  Considera- 
tion    nehmen ,     ob    Ich    dergestalt 


I  Das  Regiment  Jeetze  gehörte  ebenso  wie  das  Regiment  des  Prinzen  von 
Preussen  in  Spandau  (vergl.  S.  5)  zu  denjenigen  Regimentern,  deren  Standquartiere 
in  Folge  der  Absendung  eines  Hülfscorps  nach  Preussen  (vergl.  S.  5;  Bd.  XII,  463) 
geändert  wurden.  —  2  D.  d.  Hannover  il.  Juli. 
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Ses  troupes  pour  etre  jointes  ä  celles  de 
Sa  Majeste  Britannique ,  et  indiquer  en 
meme  temps  l'endroit  oü  pourrait  se  faire 
cette  jonction ,  ou  ce  qu'il  Lui  plairait 
autrement  de  faire  connaitre  ä  Sadite  Ma- 
jeste relativement  ä  d'autres  mesures  effi- 
caces  qu'on  pourrait  prendre  pour  con- 
jurer  un  pareil  orage,  si  tant  11  y  a  qu'il 
est  aussi  prochain,  comme  on  le  parait 
craindre  ä  Hanovre,  contre  tous  les  avis 
qui  viennent  d'autre  part,  puisque,  sans 
cela,  cela  aurait  presque  l'air,  comme  si 
on  vüulait  engager  insensiblement  Votre 
Majeste  ä  une  diversion  contre  la  France 
et  peu  ä  peu  ä  uue  guerre  offensive  contre 
cette  couronne ,  si  on  voulait  exiger 
quelque  chose  de  plus  de  Votre  Majeste 
que  de  couvrir  simplement  les  Etats  d'AIle- 
magne  du  roi  d'Angleterre,  en  cas  d'at- 
taque  de  la  part  de  la  France." 


land  transportiret  weiden  müssen.' 


nicht  Mühe  hätte ,  Meine  Lande 
zu  decken,  da  Ich  Meine  west- 
phähsche  Provinzien  alle  abandon- 
niren  müsste.  Woferne  man  Mich 
aber  von  Russland  decken  wollte, 
dass  Ich  von  daher  nichts  zu  be- 
sorgen hätte,  so  würde  Ich  gerne 
20,000  INIann  Meiner  Truppen  zur 
Deckung  der  hannoverschen  Lande 
marchiren  lassen,  und  wenn  solche 
nicht  genug  wären,  noch  mehr  da- 
zu geben.  Dabei  können  sie  dem 
Ministerio  sagen ,  wie  Mein  Rath 
als  eines  guten  und"  getreuen  Al- 
liirten  wäre,  dass  Ich  glaubte,  wie 
zu  sehen  sei ,  mehr  Truppen  zu- 
sammen zu  bringen  und  ihres  Ortes 
zugleich  den  Abgang  derer  Truppen 
wieder  zu  ersetzen,  so  nach  Engel- 
Dabei  aber  glaubete  Ich  nicht,  dass 
es  jetzo  schon  gut  oder  nöthig  sei,  ein  Corps  d'armee  vorzuschicken 
und  zu  opposiren ,  da  es  noch  nicht  gewiss  wäre ,  dass  Frankreich  der- 
gleichen in  diesem  Jahre  entrepreniren  wolle ;  vielmehr  glaubte  Ich,  dass 
es  damit  Zeit  wäre ,  bis  man  wisse ,  dass  sich  die  Franzosen  in  denen 
drei  Eveches  rühreten  und,  es  sei  nun  durch  das  Pfälzische  oder  durch 
die  österreichische  Niederlande,  gegen  den  Rhein  avancireten,  da  es 
dann  Zeit  wäre ,  ein  Corps  d'armee  so  zu  opposiren  und  zu  setzen, 
dass  solches  die  westphälische  und  die  hessen  -  casselsche  Lande  zu- 
gleich deckete. 

Im  übrigen  muss  der  Etatsminister  Graf  von  Podewils  ihnen  zu- 
gleich eine  rechte  Idee  von  Meiner  jetzigen  critiquen  Situation,  woran 
es  ihnen  zu  fehlen  scheinet,  machen,  dass  nämlich  die  Oesterreicher 
schon  seit  mehr  als  zwei  Monate  her  aus  Hass  gegen  Meine  Neutralitäts- 
convention ,  und  so  wie  sie  mit  Frankreich  Liaisons  genommen ,  alles 
dazu  arrangiret  hätten ,  um  Mich  in  Schlesien  und  kleinen  eigenen 
Landen  zu  attaquiren,  und  vorgedachte  Corps  d'arniees  deshalb  zu- 
sammenzögen, um  zwei  Campements,  in  Böhmen  und  iNIähren,  auf 
Meinen  Grenzen  im  Monate  August  zu  formiren,  auch  alle  Krieges- 
appareils  dazu  zusammen  hätten,  desgleichen  starke  Magazins  zusammen- 
brächten und  die  mehristen  in  Ungarn  gestandene  Truppen  nach  Mähren 
und  Böhmen  defihren  liessen,  auch  alles  zu  einem  Kriege  gegen  Mich 
arrangireten.  ^ 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


I  Vergl.  Bd.   XII,    50S.    —    2  Demgemäss    deutsches    Kauzleischreiben    an    den 
Freiherrn  von  Münchhausen,   d.  d.   Berlin  20.  Juli. 


Potsdam,    i6.  Juli    1756. 

Recht   gut ;     Ich   spreche    ihn 
selber  heute.  ^ 
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7710.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

rodewils  berichtet,  Berlin  15.  Juli, 
dass  er  dem  englischen  Gesandten  die 
vom  Könige  am  14.  Julii  befohlenen 
Mittheilungen  aus  den  Hellen'schen  und 
Knyphausen' sehen  Berichten  gemacht 
habe.  Le  sieur  Mitchell  „s'est  note  en 
ma  presence  les  articles  les  plus  interes- 
sants,  dont  il  va  incessamment  informer 
sa  cour,  aussi  bien  que  le  chevalier  Wil- 
liams ä  Petersbourg,  pour  autant  que  le 
dernier  a  besoin  de  le  savoir." 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


77 II.      UNTERREDUNG    DES    KÖNIGS    MIT    DEM    GROSS- 
BRITANNISCHEN MINISTER  MITCHELL. 

Sanssouci,  16.  Juli  1756. 
Mitchell  berichtet,  Berlin  17.  JuH,  an  Holdernesse  über  die  ihm 
am  16.  Juli  gewährte  Audienz:  ,, .  .  .  The  inclosed  paper  I  received 
from  the  King's  own  hand  yesterday  at  Potsdam ;  the  intelligence  it 
contains,  is  not  all  of  equal  authority,  but  His  Majesty  said  he  thought 
the  Empress-Queen  was  resolved  on  war,  that  he  was  prepared,  but  he 
would  Order  his  minister  at  Vienna^  to  ask  the  Empress  herseif  in  an 
audience  what  was  intended  by  the  march  of  so  many  troops  into 
Bohemia  and  Moravia  and  by  the  extraordinary  military  preparations 
that  were  making ,  and  that  he  would  not  fail  to  let  me  known 
what  answer  he  received,  adding  that  he  was  resolved  not  to  be 
surprised." 

Paper    of  intelligence   referred    to   in    the    preceeding 

1  e  1 1  e  r. 

Extrait  d'une  lettre  de  Vienne  du  3  juillet. * 

Les  demonstrations  militaires  et  les  transports  des  munitions  de  guerre  se  conti- 
nuent.  On  a  fait  pareillement  partir  des  pontons  pour  la  Boheme.  Les  5  deux  camps 
de  cavalerie ,  Tun  a  Raab  et  l'autre  ä  Kittsee,  s'assembleront,  le  premier  le  16  de  ce 
mois  et  le  second  ä  mi-aoüt ,  et  marcheront ,  leurs  exercices  finis ,  en  Boheme  et  en 
Moravie.  L'on  formera  deux  gros  caraps  au  mois  de  septembre.  Tun  des  troupes  qui 
se  trouvent  en  Moravie,  et  l'autre,  plus  considerable,  en  Boheme,  de  celles  qui  y  sont 
en  quartier,  ä  peu  pr^s  sur  la  meme  pied  qu'on  l'a  fait  deux  ans  auparavant.  ^ 

Autre  Lettre. 

L'arrangement  a  ete  pris  a  Olmütz  qu'en  tout  cas,  quand  une  armee  düt  s'assembler 
en  Moravie,  eile  trouvät  l'artillerie  de  campagne  ä  Olmütz.    On  y  a  transporte  jusqu'ä 

I  Nr.  7702.  —  2  Vergl.  Nr.  771 1.  —  3  Vergl.  Nr.  7722.  —  4  Auszug  aus 
den  Berichten  Klinggräffen's,  Wien  3.  und  7.  Juli.  —  5  Hier  beginnt  der  Bericht 
vom  7.  Juli.  —  6  Vergl.  Bd.  X,   533. 


present  en  canons  de  grand  et  petit  calibre  et  en  mortiers,   non  compris  rartil]erie  de 
campagne,   268  pi^ces. 

Chaque  regiment  d'infanterie  a  eu  ordre  de  preparer  et  charger  un  million  de 
cartouches  de  fusil. 

La  plupart  des  regiments  d'infanterie  ont  ete  rendus  coniplets  par  des  recrues 
du  pays.  La  cavalerie  a  ete  pareillement  recrutee  et  remontee,  eile  a  aussi  eu  ordre 
de  se  pourvoir  d'equipages  necessaires  de  campagne. 

Tout  ceci  se  fait  provisionDellement  au  cas  dun  campement.  En  attendant ,  il 
n'y  a  encore  rien  de  certain,  ni  d'un  camp  a  assembler,  ni  des  preparatifs  pour  former 
des  magasins.  Les  commissaires  des  vi\Tes  ont  eu  ordre  de  prendre  leurs  mesures  ä 
cet  egard,  en  n'achetant  rien  encore,  pour  pouvoir,  le  cas  echeant,  fournir  les  grains, 
Tavoine ,  le  foin  et  la  paille  pour  neuf  mois  pour  60,000  hommes.  On  repare  les 
chemins  jusqu'ä  Werdenau.  Le  prince  de  Liechtenstein  est  occupe  ä  Budweis  en 
Boheme  a  exercer  le  corps  d'artillerie  de  campagne  et  ä  faire  la  repartition  de  l'ar- 
tillerie  de  campagne,  pour  que  chaque  regiment  puisse,  en  cas  de  besoin,  recevoir  sans 
delai  ses  canons. 

On  a  construit  ä  Olmütz ,  Brunn ,  Prague ,  Znaim  900  pi^ces  de  Caissons  et 
chariots  de  raunitions,  lesquels,  ainsi  que  les  pontons,  se  trouvent  tout  prets  ä 
Prague. 

Tout  le  monde  parle  de  campements ,  mais  on  ignore  jusqu'ä  present  comment 
et  oü  ils  se  feront,   aucun  des  regiments  n'en  a  la  moindre  connaissance  non   plus., 

Toute  la  gent  autrichienne  regarde  la  guerre  comme  inevitable  et  croit  qu'on 
ne  la  differe  que  jusqu'ä  ce  qu'on  se  soit  concerte  avec  la  Russie,  ce  dont  on  se  flatte 
beaucoup. 

L'Empereur,  l'ambassadeur  de  France  et  les  comtes  de  Kaunitz  et  de  Neipperg 
ne  pensent  et  ne  s'occupenl  ä  autre  chose  qu'ä  tächer  de  persuader  ä  l'Iniperatrice- 
Reine  de  se  rendre  ä  present  maitresse  de  la  Silesie.  L'ambassadeur  de  France  doit 
meme  lui  avoir  dit  que,  pour  l'amour  de  Dieu,  eile  devait  profiter  dans  la  conjonc- 
ture  presente  de  l'occasion  qui  se  presentait  de  recouvrer  la  Silesie,  puisqu'elle  ne 
la  retrouverait  pgut-elre  pas  de  cent  ans,  et  que  l'Imperatrice  pouvait  compter  sur  le 
secours  de  la  France.  Le  marechal  de  Neipperg  appuie  ceci  de  toutes  ses  forces. 
Tout  le  monde  compte  sur  l'assistance  de  la  Russie. 

Qu'on  avait  destine  encore  pour  l'armee  de  Boheme  dix  regiments  d'infanterie, 
six  de  cavalerie,  deux  de  dragons ,  quatre  d'hussards  et  six  regiments  de  Croates  et 
de  Warasdins,  mais  qu'il  n'avaient  encore  eu  aucun  ordre  pour  se  niettre  en  marche. 

Qu'en  Moravie  on  enverrait  encore  sept  regiments  d'infanterie,  quatre  de  ca- 
valerie,  deux  de  dragons  et  trois  d'hussards. 

Que  le  commandement  des  deux  armees  en  chef  etail  destine  au  prince  Liechten- 
stein et  que  les  marechaux  Browne  et  Dann  commanderaient  sous  lui.  Le  comte  de 
Xeipperg  doit  avoir  ecrit  ä  un  de  ses  amis :  )-C'est  ä  present  l'heureux  moment  pour 
prendre  revanche  de  la  perte  de  notre  ch^re  Silesie.« 

Qu'au  reste  on  faisait  en  Boheme,  sur  les  fronti^res  de  la  Saxe,  des  amas  con- 
siderables  pour  former  des  magasins. 

Que  les  personnes  sensees,  et  qui  etaient  ä  meme  de  penetrer  les  affaires,  etaient 
du  sentiraent  que  l'armee  autrichienne  resterait  dans  l'inaction,  jusqu'ä  ce  que  la 
France,  comme  on  le  presume  certainement,  entamät  inopinement  les  pays  d'Hanovre, 
que,  pour  lors,  on  etait  resolu  de  faire  entrer  trois  corps  d'armee  en  Silesie,  Tun  par 
la  Moravie,   1' autre  par  Trautenau  et  le  troisi^me  par  la  Saxe.  i 

Extrait  d'une  lettre   du   12  de  ce  mois.2 
Sa  Majeste  Prussienne  saura  si  la  Situation  des  affaires  ä  la  cour  de  Petersbourg 
permet  de  prevenir  la  cour  de  Vienne,    qui  sürement  est  dans  le  dessein  de  L'attaquer 
aussitot  que  possible. 

I  Die  Herkunft  des  Schreibens  ist  mit  absoluter  Sicherheit  nicht  mehr  fest' 
zustellen.   —  2  Vergl.  Nr.   7707. 

Corresp.  Friedr.  II.     XIII.  6  * 
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Nouvelles   d'auj  ourd' hui.     Dresden,    I4juillet. 

Nous  apprenons  dans  l'instant  que  toutes  les  troupes  autrichienftes  de  la  Hongrie 
se  sont  mises  en  marcbe,  pour  se  rendre  en  Moravie  et  en  Boheme  pour  former  deiix 
camps.      On  assemble  deux  magasins  du  cote  de  Leitmeritz-Malschen. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Public  Record  Office  zu  London.  Der  letzte  Theil  des  „Paper  of 
intelligence",  die  ,, nouvelles  d'aujourd'hui",  eigenhändiger  Zusatz  des  Königs. 


7712.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  GUERRE  DE  KLING- 
GR^FFEN  A  VIENNE. 

Potsdam,   17  juillet   1756. 

Votie  rapport  du  7  de  ce  mois '  m'a  ete  fidelement  rendu.  Par 
ma  lettre  precedente,  je  vous  ai  marque  mes  plaintes  sur  le  peu  de 
satisfaction  que  vos  rapports  m'avaient  donne  depuis  quelque  temps ;  ^ 
me  voilä  necessite  encore  de  les  repeter  ä  l'occasion  de  votre  rapport 
ci-dessus  mentionne,  qui  ne  fait  que  d'effleurer  legerement  les  matieres, 
en  me  laissant  plus  incertain  sur  les  affaires  que  je  ne  l'avais  ete  avant 
que  de  le  lire,  et  qui  me  fait  esperer  toujours  ä  la  premidre  ordinaire 
plus  de  detail  dont  il  n'arrive  rien.  Vous  conviendrez  vous-meme  que, 
dans  des  moments  si  critiques  que  ceux  oü  nous  sommes ,  cela  me 
doit  embarrasser.  J'ai  des  avis  qu'il  y  a  actuellement  des  troupes  en 
marche  de  la  Hongrie  vers  la  Moravie  et  qu'il  y  en  a  qui  y  sont  ac- 
tuellement arrivees ;  que,  d'ailleurs,  le  maquignon  Altvater  a  commission 
d'acheter  6,000  chevaux  dans  les  pays  de  Holstein,  de  Mecklembourg  et 
aux  environs ,  ^  circonstances  qui  donnent  des  soupgons  point  legers, 
dont  cependant  je  n'ai  rien  remarque  dans  vos  relations. 

Vous    avez    touche    quelque    chose    dans    un    de  vos  rapports  ante- 

rieurs"^  qu'on  songeait  de  tirer  des  troupes  de  l'Italie,  vous  n'avez  point 

suivi  cet  article,    qui  merite  cependant  quelque  attention.     A  ce  que  je 

crois ,    il    ne    saurait  manquer  qu'avec  tant  soit  peu  d'attention  vous  ne 

sauriez  etre  informe  au  moins  d'une  chose  qu'on  ne  saurait  pas  cacher ; 

ainsi   mandez  -  moi   donc    au   moins  s'il  est  exactement  vrai  que  la  cour 

oü  vous  etes  fait  defiler  des  troupes  d'Italie  vers  ses  fitats  d'Allemagne, 

ou  si  le  dessein  en  est  tombe,    afin   que   j'apprenne    au    moins  quelque 

chose  par  vos  rapports.  ^ 

Federic. 

P.  S. 

Vous  ne  devez  point  etre  embarrasse  sur  ce  que  je  vous  ai  fait 
marquer  par  rapport  ä  votre  depart  de  la  oü  vous  etes.  ^  Vous  savez 
que  ce  ne  sera  qu'au  seul  cas  que  le  comte  Puebla  serait  rappele,  ce 
qui  ne  parait  plus  ä  present,  mais  bien  qu'on  voudra  mettre  un  peu  de 
l'eau  dans  son  vin. 

Nach  dem  Concept. 


I  Vergl.  S.   80  Anm.   5.    —    2  Vergl.   Nr.   7689;    Bd.   XII,    512.    —    3  Vergl. 
S.   74.   —  4  Bericht  Klinggräffen's,  Wien  26.  Juni.   —  5  Vergl.  Bd.   XII,   464. 
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DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 

Potsdam,    17.  Juli  1756. 
Bei  Köln  ginge  es  in  gewisser 
Maasse  noch  an  und  wäre  was  zu 
thun,    aber    zu    Mannheim    ist    es 
vorbei. 


7713.  AN  DAS  DEPARTEMENT 

1  odewils  und  Finckenstein  berich- 
ten, Berlin  16.  Juli,  über  ein  Schreiben 
des  hancoverschen  Ministeriums,'  in  wel- 
chem der  König  zu  gemeinsamen  Sf'hrit- 
ten  mit  der  hannoverschen  Regierung  auf- 
gefordert wird ,  um  die  deutschen  Höfe, 
zumal  die  von  Mannheim  und  Bonn,  vor 
den  Intriguen  des  aus  Wien  abgesandten 
Domherrn  Freiherrn  von  Fechenbach  2  zu 
warnen. 

Podewils  und  Finckenstein  über- 
reichen,  Berlin  16.  Juli,  ein  Schreiben 
des  hannoverschen  Ministeriums ,  3  ent- 
haltend die  Mittheilung,  dass  der  han- 
noversche Geheimrath  von  Albedyll  nach 
Schwerin  gesandt  sei :  ,,pour  conseiller  au 
Duc  de  ne  pas  tarder  un  moment  de 
s'accommoder  avec  Votre  Majeste  et  de 
detoumer  par  lä  le  prejudice  qui  en  pour- 
rait  resulter  autrement  pour  lui  et  pour 
la  cause  protestante."4  Die  Minister  unter- 
breiten dem  Könige  den  Vorschlag,  das 
hannoversche  Ministerium  von  den  jüngst- 
hin  gemachten  Propositionen  des  Baron 
Forstner  und  der  auf  dieselben  erfolgten 
Antwort  in  Kenntniss  zu  setzen. 5 

Podewils  und  Finckenstein  berich- 
ten, Berlin  16.  Juli:  ,,Le  b.iron  de  Forst- 
ner nous  ayant  fait  connaitre  ä  difterentes 
reprises  que  le  poste  qu'il  occupait  a  sa 
cour,  *  ne  lui  permettant  pas  d'en  etre 
plus  longtemps  absent,  il  souhaiterait  fort 
que  Votre  Majeste  lui  accordat  ses  lettres 
de  recreance,  nous  les  avons  fait  expedier 
et  nous  avons  l'honneur  de  les  presenter 
ci-jointes  ä  Sa  signature  ...  II  nous  a, 
au  reste,  assure  que  l'intention  du  Duc 
son  maitre,  en  le  rappelant,  n'avait  ete 
nullement  de  rompre  par  lä  la  negocia- 
tion  entamee  pour  un  accommodement,  et 
qu'elle  pourrait  toujours  etre  poursuivie 
ä  Ratisbonne  ou  ailleurs.  II  nous  est 
venu  ä  cet  egard  une  idee,  que  nous  sou- 
raeltons  cependant  aux  lumi^res  supe- 
rieures  de  Votre  Majeste,  que,  pour  faci- 
liter  d'autant  mieux  cetle  negociation  et 
pour  l'acheminer  ä  une  heureuse  fin,  il 
Lui  plairait  peut-etre  de  faire  reciproquer 
la  mission  du  baron  de  Forstner  par  l'en- 


I  D.  d.  Hannover  10.  Juli.  —  2  Vergl.  Bd.  XII,  490.  —  3  D.  d.  Hannover 
II.  Juli.  —  4  Vergl.  S.  37.  —  5  Vergl.  Nr.  7672.  —  6  Vergl.  Bd.  XII,  491.  — 
7  Vergl.  S.   2.  44.   72. 

6* 


Recht  sfut. 


Ich  werde  so  einfältig  nicht 
sein  und  ihm  jemanden  Meiner 
Bedienten  hinschicken.  Ich  habe 
anfänghch  nach  des  Herzogs  Tode 
gesaget,  dass  ein  mecklenburgischer 
Edelmann ,  der  nicht  in  Meinen 
Diensten  stände,  hingehen  und  vor 
Sich  ein  CompHment  machen  und 
Insinuations  zugleich  thun  sollte ; 
dass  Ich  jetzo  aber  sollte  einen 
Meiner  Bedienten  hinschicken,  das 
wäre  zu  viel,  würde  zu  weit  gehen 
und  den  Ditmar  sehr  autblasen.  ^ 
Ich  will  wohl  Avances  thun ,  aber 
sie  müssen  nicht  zu  stark  sein, 
noch  zu  weit  gehen. 
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voi  d'un  de  Ses  sujets,  pour  feliciter  le 
Duc  sur  son  avfenement  ä  la  regence, 
muni  d'instructions  en  meme  temps  de 
faire  de  vive  voix  des  representations  ä 
ce  Prince  et  de  lui  faire  sentir  la  neces- 
site  d'un  prompt  accommodement." 

Mündliche  Resolutionen.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


7714.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  A  BERLIN. 

[Potsdam],  17  [juillet  1756]. 
Mon  eher  Frere.  Je  ne  m'etonne  point  que  vos  officiers  qui  re- 
viennent  de  recrues , '  ne  sachent  pas  ce  qui  se  passe  au  conseil  de  la 
reine  de  Hongrie.  Elle  n'envoie  les  ordres  ä  ses  troupes  que  pour 
executer,  et,  si  ce  n'est  les  marechaux,  personne  ne  sait  ce  qui  se 
passe.  En  attendant,  des  magasins  se  fönt,  des  munitions  s'assemblent 
en  Moravie ,  en  Boheme ;  des  regiments  de  Hongrie  sont  en  marche 
pour  entrer  dans  les  deux  camps,  dont  Tun  doit  etre  de  60,000 
hommes  et  l'autre  de  40, 000. ^  Les  troupes  qui  sont  en  Boheme  et  en 
Moravie,  demeurent  tranquilles  dans  leurs  quartiers  ,  jusqu'ä  ce  que  les 
autres  les  aient  jointes.  Les  camps  ne  se  formeront  qu'apr^s  la  mois- 
son.  Voilä  des  choses  positives.  On  m'assure  d'ailleurs  que  des  trou- 
pes d'Italie  se  sont  mises  en  marche,^  pour  se  joindre  aux  autres,  et 
les  nouvelles  secretes  me  fönt  envisager  la  guerre  comme  inevitable. 
Si  tout  cela  n'en  est  pas  assez,  vous  aurez  la  bonte  de  vous  donner  un 
peu  de  patience,  et  vous  verrez  que  je  n'ai  point  pris  une  vaine 
alarme.  Je  vous  embrasse ,  mon  eher  fr^re ,  en  vous  priant  de  me 
croire    avec    une    parfaite  amitie ,    mon  eher  fr^re ,    votre  fid^le  frere  et 

serviteur  u  «  ^ 

h  ederic. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


77x5.     AU    FELD  -  MARfiCHAL    COMTE   DE  SCHWERIN 
A    POTSDAM. 

ochwerin    schreibt,     Sanssouci    16. 


Juli:      ,, Comme    je    conclus    par    ce    que 


Potsdam,   17  juillet   1756. 
Sur  la  lettre  que  vous  m'avez 


vous  m  avez    dit,    Sire,    que  la  guerre  se       r  -^  j          ^^     j                     •         • 

,                    .■  '     \   \      ,,        .  ir  .         i3,ite  du    16    de   ce   mois,   je    suis 

fera,    je    supplie    tres    humblement  Votre          .  .          ,                      . 

bien  aise    de    vous  dire  que  je  ne 

saurais   pas  encore  vous  assurer  la 

guerre  comme  une  chose  tout-ä-fait 


Majeste  de  vouloir  bien  me  d^clarer  nia 
destination  .  .  .  [pour  quej  je  puisse  me- 
diter  ma  besogne  et  sur  l'exacte  et  prompte 


execution    de    Ses    ordres    et    m'arranger       certaine,    quoiqu'il   faut  que  je  m'at- 
conformement."  ,        ,,  .  ^     ,,  ,      , 

tende    d  un    jour    a   1  autre    a   des 

avis  qui  la  rendront  inevitable. 

I  Der  Prinz  von  Preussen  hatte  dem  Könige,  Berlin  16.  Juli,  mitgetheilt,  dass 
aus  dem  Reiche  und  von  den  Grenzen  Böhmens  zurückgekehrte  preussische  Werbe- 
officiere  von  den  österreichischen  Kriegsrüstungen  keine  Kunde  hätten.  —  2  Vergl. 
S.  38.  81  ;  Bd.  XII,  442.  —  3  Vergl.  S.  82. 
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En  attendant,  vous  n'avez  qu'ä  prendre  patience,  et  pouvez  etre 
assure  que,  s'il  faut  qu'on  y  parvienne,  je  vous  parlerai  assez  ä  temps, 
pour  vous  declarer  mes  intentions ,  ce  qui  ne  saurait  pas  encore  se 
faire  dans  le  moment  present. 

Nach  dem  Concept. 


Federic. 


7716.     AU  CONSEILLER  PRIVß  DE  LfiGATION  DE  MALTZAHX 

A  DRESDE. 


JVialtzahn  berichtet,  Dresden  12. 
Juli :  „Tout  ce  qu'on  dit  des  troupes  au- 
trichiennes,  c'est  qu'on  en  fait  venir  de 
Hongrie  pour  renforcer  Celles  qui  sont 
en  Moravie  et  en  Boheme,  et  qu'on  en 
formera  ensuite  des  camps.  Mais  on  sou 
tient  que  cet  ordre  n'a  ete  donne  qu'apr^s 
les  mouvements  que  Votre  Majeste  avait 
faits,  et  que,  sans  cela,  il  n'y  aurait  pas 
eu  des  camps  dans  ces  deux  provinces 
cette  annee-ci  .  .  .  [Le  rapport]  que  je 
viens  de  voir  du  sieur  Prasse  du  14  de 
juin,  s'arrete  uniquement  ä  l'enumeration 
de  plusieurs  seances  du  Grand-Conseil,  en 
conformite  desquelles  les  r^giments  rus- 
siens  avaient  regu  ordre  non  seulement 
de  faire  halte,  i  mais  meme,  ä  ce  qu'il 
avait  appris  de  tr^s  bonne  part,  de  re- 
tourner  ä  leurs  garnisons  ordinaires.  En- 
suite, le  sieur  Prasse  rapporte  que  les  deux 
Conferences  tr^s  longues  du  comte  Ester- 
hazy  avec  les  deux  chanceliers,  et  dont 
la  demi^re  avait  tellement  fatigue  le  chan- 
celier  Bestushew  qu'il  en  avait  eu  une 
rechute,  excitaient  extremement  l'attention 
des  curieux  ;  que  lui ,  Prasse ,  y  trouvait 
un  nouvel  indice  d'une  negociation  im- 
portante  entre  l'Autriche  et  la  Russie,  ces 
Conferences  s'etant  tenues  incessamment 
aprfes  l'arrivee  du  dernier  courrier  autri- 
chien  ;  qu'il  etait  fächeux  que  le  Grand- 
Chancelier,  qui  pourrait  lui  donner  lä- 
dessus  les  meilleures  lumi^res,  se  trouvät 
trop  incommode  pour  pouvoir  lui  parier." 


Potsdam,  17  juillet  1756. 
Votre  depeche  du  12  de  ce 
mois  m'est  heureusement  parvenue, 
et  je  suis  tres  content  de  l'appli- 
cation  et  des  soins  que  vous  met- 
tez  pour  pouvoir  me  donner  des 
nouvelles  interessantes  par  rapport 
ä  la  conjoncture  presente,  dont 
vous  ne  saurez  assez  me  fournir 
dans  ces  moments  critiques  ou 
nous  sommes. 

Cependant,  comme  je  m'aper- 
^ois,  dans  ce  que  vous  me  marquez 
touchant  la  fagon  qu'on  pense  lä 
oü  vous  etes  sur  la  conduite  que 
j'ai  observee  vis-ä-vis  des  demons- 
trations  guerri^res  que  les  Autri- 
chiens  fönt,  qu'il  y  a  bien  des 
prejuges  contre  moi  et  qu'au  moins 
on  en  juge  sur  de  faux  principes, 
mon  intention  est  que  vous  devez 
expliquer  ä  des  gens  sages  et  rai- 
sonnables  l'innocence  de  mes  pro- 
cedes  en  tout  ceci ,  et  afin  qu'ils 
ne  [pensent]  si  indififeremment 
qu'ils  paraissent  le  faire ,  sur  le 
manage  des  Autrichiens,  savoir  que 
dans  le  temps  que  je  n'ai  pas 
donne  le  moindre  sujet  d'ombrage 
ä  ces  gens,  ils  ont  commence,  des 
le  commencement  du  mois  de  juin  dernier,  ä  parier  de  fortes  armees 
qu'on  assemblerait  en  Boheme  et  en  Moravie,  la  premiere  de  60  et 
l'autre  de  40,000  hommes,-  avec  tous  les  appareils  de  guerre  qu'il  faut 
pour  entrer  en  campagne  et  pour  faire  des  Operations ;  on  preparait  les 


■  Vergl.   S.    15.  41;  Bd.  XII,  479.  —  2  Vergl.   S.  38.  81;   Bd.   XII,  442. 
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artilleries  de  campagne,  et  pour  faire  des  sidges,  on  fit  construire  force 
des  Caissons  et  des  chariots  de  munitions,  qu'on  envoya  avec  des  pon- 
tons  ä  Prague, '  et  recruta  et  remonta  avec  force  les  regiments  et  leur 
ordonna  de  se  pourvoir  des  equipages  de  campagne,  enfin  l'on  fit  tous 
les  appareils  qu'on  fait  pour  entrer  en  guerre,  et  fit  des  arrangements 
pour  faire  passer  nombre  de  troupes  de  la  Hongrie  en  Boheme  et 
Moravie,  aussi  tout  le  monde  autrichien  disait  que  cela  nie  regardait. 

Pendant  tout  ce  temps ,  mes  troupes  ont  ete  tranquilles  dans  leurs 
quartiers ,  et  si  j'ai  fait  passer  en  attendant  quelques  regiments  en  Po- 
meranie ,  cela  aurait  du  faire  aussi  peu  d'ombrage  aux  Autrichiens  que 
j'en  concevrais,  s'ils  en  envoient  vers  la  Toscane.  Mais  tous  ces  pre- 
paratifs  guerriers  m'ont  enfin  oblige  de  penser  ä  ma  sürete  et  de  faire 
quelques  arrangements  en  consequence ,  pour  ne  pas  etre  pris  au  de- 
pourvu,  avec  cette  notable  difference  cependant  que  tous  mes  regiments 
sont  dans  leurs  quartiers ,  tandis  que  les  Autrichiens  voudront  former 
des  campements  de  troupes  munies  de  tout  ce  qu'il  faut  pour  entre- 
prendre  la  guerre  et  pour  y  marcher  d'abord,  de  sorte  que  nul  homme 
entendu  ne  saurait  prendre  lesdits  campements  pour  des  campements  afin 
d'exercer  les  troupes ,  mais  qui  doivent  servir  ä  des  expeditions  bien 
plus  serieuses.  Comme  cela  m'a  oblige  de  faire  aussi  de  ma  part 
quelques  demonstrations  en  contre,  il  est  ä  presumer  que  de  demon- 
stration  en  demonstration  les  choses  deviendront  ä  la  fin  serieuses,  dont 
je  saurais  m'en  laver  les  mains ,  vu  que  ce  n'est  du  tout  moi  qui  ai 
commence  d'en  faire ,  mais  qui  ai  ete  bien  oblige  de  suivre  ce  que  les 
autres  faisaient.  Vous  ferez  remarquer  d'ailleurs  ä  ceux  ä  qui  vous  en 
parlerez ,  que  la  cour  de  Vienne  fait  acheter  6,000  chevaux  dans  les 
pays  de  Holstein ,  ^  de  Mecklembourg  et  autres  lieux ,  pour  s'en  servir 
dans  ces  campements,  ce  qui  fait  l'indice  que  ces  campements  ne  seront 
point  de  campements  d'exercice,  mais  qu'il  y  en  a  des  dessous. 

Voilä  ä  peu  pr^s  ce  que  vous  rel^verez  envers  tous  les  honnetes 
gens  qui  vous  en  parleront,  et  ajouterez  encore  que,  s'il  etait  avere 
que  les  Autrichiens  faisaient  assembler  de  gros  magasins  en  Boheme 
aux  frontieres  de  la  Saxe ,  les  choses  ne  me  sauraient  plus  etre  in- 
differentes. 

Quant   au    voyage  que  le  roi  de  Pologne  ira  faire  au  mois  de  sep- 

tembre  en  Pologne,   je  veux  bien  que  vous  l'y  suiviez,  ä  moins  que  la 

guerre  ne  s'eleve  en  attendant.  „     , 

°  F  e  d  e  r  1  c. 

Nach  dem  Concept. 


Verg]     S    38.  81.   —  2  Vergl.   S.   82. 
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7717-     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  COMPIEGNE. 

Potsdam,   17  juillet  1756. 

J'ai  regu  vos  rapports  du  4  et  du  7  de  ce  mois. '  Vous  remer- 
cierez  bien  poliment  le  Chevalier  de  La  Valle  de  son  offre  qu'il  m'a 
faite,^  en  lui  insinuant  que  j'etais  fache  de  ne  pas  pouvoir  raccommoder 
presentement  de  la  mani^re  que  je  voudrais. 

Vous  supposez  que  les  avis  qu'on  a  que  la  cour  de  Vienne  vou- 
drait  se  reunir  avec  la  Russie  pour  attaquer  mes  fitats ,  sont  destitues 
de  tout  fondement,  et  croyez  que  la  France,  qui  n'incline  nullement  a 
entreprendre  une  guerre  de  terre ,  se  reconnaitrait  de  son  erreur  ä 
l'egard  de  ladite  cour  dans  le  susdit  cas.  A  cela.  je  vous  reponds  que 
les  arrangements  militaires  que  les  Autrichiens  fönt  actuellement ,  de- 
viennent  de  jour  ä  l'autre  plus  dangereux  et  m'inspirent  les  plus  forts 
soup^ons  d'un  dessein  pris  contre  moi.  Le  bruit  entre  eux  est  general 
qu'ils  m'attaqueront,  sinon  cette  annee-ci  encore,  qu'au  moins  cela  se 
ferait  certainement  dans  celle  qui  vient.  On  a  voulu  m'assurer  qu'ils 
faisaient  defiler  des  troupes  d'Itahe;^  je  ne  saurais  vous  l'ecrire  posi- 
tivement,  mais  ce  que  je  puis  vous  predire,  c'est  que,  s'ils  fönt  mar- 
cher  des  troupes  d'Italie  en  AUemagne,  je  ne  le  regarderai  jamais  avec 
indifference ,  mais  me  mettrai  en  avantage ,  et  alors  il  ne  faut  plus 
douter  que  la  guerre  ne  s'ensuive.  Je  ne  veux  que  toucher  leg^rement 
ici  une  nouvelle  qui  m'est  venue  de  Vienne,"*  en  consequence  de  la- 
quelle  le  comte  d'Aubeterre  [cherche  ä  se  rapprocher  de  l'ambassadeur 
de  Russie],  apparemment  pour  faire  sa  cour  appuyer  extremement  au- 
pres  de  la  Reine -Imperatrice  de  ne  pas  perdre  ce  moment  favorable 
pour  recuperer  la  Silesie,  oü  eile  saurait  cömpter  sur  le  secours  de  la 
France;  on  dit  meme  qu'on  inspire  ä  cette  Princesse  de  vouloir  se 
servir  du  prince  Charles  de  Lorraine  pour  agir  des  Pays-Bas  contre  ma 
province  de  Cleves. 

Quand  vous  croyez  que  le  traite  de  Versailles  ne  contient  point 
d'autres  articles  que  ceux  qui  en  ont  ete  rendu  pubhcs,^  j'en  veux  con- 
venir;  mais,  outre  que  je  crois  que  la  cour  de  Vienne  n'a  fait  ce  traite 
avec  la  France  que  pour  n'avoir  plus  ä  craindre  des  diversions  dans 
l'ItaHe  et  dans  les  Pays-Bas,  je  soupgonne  que,  dans  la  negociation  par 
rapport  au  troc  ä  faire  des  Pays-Bas  autrichiens  contre  les  possessions 
de  Don  Philippe  en  Italic, ^  la  cour  de  Vienne  voudra  amener  la 
France  ä  ses  vues  et  induire  l'Espagne,  comme  par  un  equivalent  de 
ce  que  les  Pays-Bas  valent  au  delä  de  Parme  et  de  Plaisance,  ä  lui 
payer    une    certaine    somme   en    argent    en    subsides ,    pour    soutenir    la 

I  Vergl.  über  den  Inhalt  der  beiden  Berichte  S.  72.  74.  —  2  Der  Musiker 
Chevalier  de  La  Valle  wünschte  gegen  eine  jährliche  Pension  von  6000  Livres  in 
Berlin  sich  niederzulassen.  —  3  Vergl.  S.  82.  —  4  Bericht  Klinggräffen's ,  Wien 
3.  Juli.   —   5  Vergl.   S.    11.  —  6  Vergl.  Bd.  XII,   512. 


88     

guerre  contre  nioi.  Je  ne  saurais  pas  vous  dire  cela  avec  certitude, 
mais  ce  sont  d'une  part  des  soupgons  de  ma  part  qui  me  paraissent 
fort  vraisemblables,  et  de  l'autre  part  j'en  suis  averti  de  dififerents  lieux, 
de  Sorte  que ,  quand  meme  cela  ne  parviendra  ä  la  realite ,  il  ne  faut 
pas  douter  que  cela  n'ait  ete  le  dessein  de  la  cour  de  Vienne.  Ce 
dont  j'ai  bien  voulu  vous  avertir,  afin  de  vous  mettre  sur  la  voie  de 
vous  y  orienter  et  de  me  mander  ce  que  vous  en  aurez  decouvert.  En 
attendant ,  quand  la  France  verra  arriver  ce  que  je  predis  ici ,  je  ne 
doute  pas  qu'elle  n'ouvre  les  yeux  sur  son  egarement,  mais  cela  sera 
alors  trop  tard. 

Pour  ce  qui  regarde  les  affaires  touchant  la  negociation  de  la 
France  en  Russie , '  vous  me  rendrez  un  service  essentiel  en  continuant 
de  me  marquer  tout  ce  qui  en  parviendra  ä  votre  connaissance. 

Au  surplus,    je  crois  que  plus  Madame  de  Pompadour  et  ceux  qui 

lui  sont  devoues,  auront  du  credit,    moins  il  y  aura  de  l'apparence  que 

je  saurais  me  rapatrier  avec  la  France,  ä  moins  qu'il  n'arrive  que  celle- 

ci  se  brouille  tout-ä-fait  avec  l'Autriche.  „     , 

Fe  der  IC. 

Nach  dem  Concept. 


7718.    AU  CONSEILLER  PRIVE  DE  LEGATION  COMTE 
DE  SOLMS  A  STOCKHOLM. 

Potsdam,    17  juillet  1756. 

J'ai  regu  votre  depeche  du  6  de  ce  mois,  de  meme  que  toutes 
Celles  2  que  vous  m'avez  faites  sur  l'aftaire  du  dernier  complot  decou- 
vert  ä  Stockholm.  J'ai  ete  tres  fache  de  ce  mauvais  accident,  et  per- 
sonne que  vous  ne  sait  mieux  combien  j'ai  dehorte  la  cour  de  Suede 
de  toute  violence,  et  combien  j'ai  preche  au  contraire  la  moderation,  la 
douceur  et  la  reconciliation  avec  le  Senat.  ^  En  attendant,  j'ai  ete  bien 
aise  que  le  Roi  et  la  Reine  se  soient  tires  encore  assez  bien  de  cette 
malheureuse  affaire,'*  et  je  souhaite  d'apprendre  par  vous  comment  la 
Reine  s'est  gouvernee  dans  ce  fächeux  evenement,  et  sa  fagon  de 
penser  et  sa  conduite  apr^s  la  catastrophe. 

Wrangel  est  arrive  ä  Berlin,  il  y  a  peu  de  jours ;  ^  mais  il  en  par- 
tira  bientot  pour  aller  autre  part. 

Au  surplus,  le  chiffre  avec  la  Reine  n'existant  plus,^  il  n'y  a  plus 

moyen  de  continuer  la  correspondance  confidente.  „     , 

•^  ^  Federic. 

Nach  dem  Concept. 


I  Vergl.  den  Auszug  aus  dem  Knyphausen'schen  Berichte  vom  7.  Juli  in 
Nr.  7702.  —  2  Stockhohn  29.  Juni  und  2.  Juli.  Vergl.  unter  Nr.  7687.  —  3  Vergl. 
S.  9.  10;  Bd.  XII,  514.  —  4  Vergl.  S.  69.  —  5  Vergl.  S.  75  und  Nr.  7719.  — 
6  Solms_hatte,  Stockholm  6.  Juli,  berichtet,  dass  die  Königin  es  für  gerathen  erachtet 
habe,    die  Chiffren  zu  verbrennen. 
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7719-     AU  BARON  £RIC  DE  WRANGEL  A  BERLIN. 

Potsdam,    17  juillet  1756. 

J'ai  bien  re^u  k  lettre  que  vous  avez  pris  la  peine  de  me  faire  le 

15    de   ce   mois.    sur   laquelle   je    suis  bien  aise  de  vous  dire  que  vous 

n'avez  pas  mal  fait  de  voir  le  ministre  d'Angleterre  ä  Berlin,    ä  moins 

que  vous  ne  l'ayez  fait  en  gardant  votre  incognito,  et  de  lui  compter  en 

detail  tout  ce  qui  est  arrive  jusqu'ä  present  par  rapport  aux  affaires  de 

Suede.     Aussi  envisage-je  la  cour  de  Londres   comme  la  seule  qui  sau- 

rait  remettre  les  choses  dans  un  bon  ordre,  et  comme  la  seule  ressource 

qui  vous  reste.  _     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


7720.     AN    DE^f    GEHEIMEN    KRIEGSRATH    EICHEL 
IN   POTSDAM. 

[Potsdam,  Juli  1756.] ' 

Der  Brief  an  Klinggräffen  muss  abgehen^   und    die  Ordres  an  die 

westphälische   Regimenter   desgleichens ;  ^     morgen    werde    an   Lehwaldt 

antworten.-*  ^    ■  , 

Friderich. 

Eigenhändig. 


7721.     AN    DEN  GENERALMAJOR  VON  QUADT  IN  HAMM. 

[Potsdam,  1-7.  Juli  1756.]  5 
Ich  befehle  hierdurch  nunmehro ,  dass  Ihr  nach  Ablauf  von  sechs 
Tagen,  von  dem  Tage  an  zu  rechnen,  da  Euch  diese  Meine  Ordre  zu- 
gekommen sein  wird ,  mit  Eurem  unterhabenden  Regiment  ganz  com- 
plet  und  mit  gedoppelten  Uebercompleten,  auch  mit  der  völligen  Feld- 
equipage, auch  Bäcker-,  Pack-  und  Wagenknechte  und  allem,  was  sich 
sonst  gehöret ,  aufbrechen  und  nach  dem  Halberstädtschen  marschiren 
[sollet] ,  allwo  das  Regiment  seine  Quartiere  nebst  dem  Regiment  von 
Wied ,  so  auch  dahin  kommet ,  nehmen  soll.  Auf  den  Marsch  müsset 
Ihr  nebst  den  Knobloch' sehen  und  Neu- Wied' sehen  Regimentern  die 
daselbst  ausgeschriebene  Anzahl  von  Artillerie-  und  Proviantpferden  mit- 
nehmen ,  und  wird  Euch  übrigens  der  Generalmajor  von  Retzow  be- 
kannt   machen,    wie    es    solcher  wegen  sowohl   als  wegen  des  Marsches 

'  Der  Cabinetssecretär  bemerkt  am  Rande:  ,, Factum  den  17.  Juli  1756  und  an 
die  westphälische  drei  Regimenter  mit  dem  Feldjäger  Weinreich  als  Courier  ab- 
gegangen.'' —  2  Vergl.  Nr.  7722.  —  3  Vergl.  Nr.  7721.  —  4  Liegt  nicht  vor.  Aus 
der  Antwort  Lehwaldt's  vom  23.  Juli  ergiebt  sich,  dass  der  Königliche  Erlass  vom 
19.  Juli  datirt  war  und  die  Antwort  auf  den  Lehwaldt' sehen  Bericht  vom  13.  Juli 
ertheilte  ,  in  welchem  Bericht  Lehwaldt  über  die  Befestigung  Memels  und  über  die 
Stärke  und  Bewegungen  der  russischen  Armee  Meldungen  gemacht  hatte.  —  5  Vergl. 
Nr.  7720.  Es  liegt  nur  die  Ordre  für  Quadt  vor.  Entsprechende  Befehle  werden  an 
Knobloch  und  Prinz  Wied  ergangen  sein.    Vergl.  Bd.   XII,  434. 
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des  Regiments  weiter  gehalten  weiden  soll.  Ihr  habt  Euch  also  dar- 
nach zu  achten  und  alles  erforderliche  hiernach  sogleich  weiter  einzu- 
richten. Was  die  Mannschaft  des  Regiments,  so  unter  20  Jahren  seind, 
anbetrifft ,  da  müsset  Ihr  solche  mitnehmen ;  wenn  aber  das  Regiment 
im  Halberstädtschen  angekommen  sein  wird ,  sodann  die  Ausländer  da- 
von nach  Magdeburg  schicken  und  allda  an  das  Gouvernement  abliefern 
lassen,  Mir  aber  die  Liste  davon  einsenden ;  wo  Ich  selbige  inzwischen 
apart  verpflegen  lassen  werde,  bis  das  Regiment  solche  hiernächst 
wieder  bekommen  kann,  inzwischen  letzteres  an  Mannschaft  und  Ueber- 

completen  complet  bleiben  muss.  -^    .  -,      .    , 

Friderich. 

Nach  dem  Concept. 


7722.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  GUERRE  DE  KLING- 
GR^FFEN  A  VIENNE." 

Ivlinggräffen  .  berichtet ,  Wien  10.  Juli :  1  „Lorsque  je  combine  les  entretiens 
frequents  du  vicomte  d'Aubeterre  avec  le  comte  Kaunitz,  je  nie  confirme  de  plus  en 
plus  dans  l'idee  qu'il  y  a  quelque  engagement  secret  entre  les  deux  cours  au  pre- 
judice  de  Votre  Majeste  relativement  ä  la  Silesie ,  qui  ne  pourrait  guöre  consister 
qu'en  ce  que  la  France  epaulat  cette  cour-ci  pour  en  faciliter  l'acquisition  par  une 
diversion.  Je  me  rappelle  toujours  ce  qui  est  echappe  au  vicomte  d'Aubeterre,  et 
dont  j'ai  rendu  compte,  au  moment  presque  de  la  Convention  entre  Votre  Majeste  et 
vSa  Majeste  Britannique,  savoir  qu'il  faudrait  une  bonne  armee  frangaise  sur  le  Rhin. 
Malgre  tous  les  preparatifs  de  guerre  que  je  vois,  je  ne  puis  assez  m'etonner  avec 
combien  d'affectation  on  veut ,  et  meme  dans  quelques  bons  lieux,  repandre  dans  le 
public  les  sentiments  pacifiques  oii  l'on  est,  et  insinuer  que  c'est  la  precaution  qui 
exige  toutes  ces  demonstrations  guerri^res  contre  Votre  Majeste,  qui  actuellement  avait 
fait  marquer  quatre  camps  en  Silesie,  et  qui  allaient  etre  formes.  La  politique  d'ici 
a  pour  objet  de  faire  passer  Votre  Majeste  pour  agresseur,  afin  de  pouvoir  reclamer 
l'assistance  des  allies.  Pour  rendre  la  chose  plus  vraisemblable,  on  ajoute  que  tout 
le  monde  savait  qu'on  ne  se  trouvait  pas  en  finances,  pour  commencer  une  guerre; 
que  la  prudence  cependant  exigeait  de  tacher  ä  se  couvrir.  II  est  vrai  qu'on  ne 
connait  pas  d'autres  fonds  que  d'excessives  taxes,  que  la  caisse  de  l'Empereur,  et  d'en- 
tamer  la  banque,  et  ce  sont  des  ressources  qui  pourraient,  au  cas  d'un  revers,  en- 
trainer  la  ruine  de  l'Etat  pour  longtemps;  cependant,  trouvant  les  circonstances  si 
favorables  qu'elles  le  sont,  si  la  Russie  et  la  France  lui  restent  attachees,  on  risquera, 
je  crois,   tout." 

Potsdam,    18  juillet  1756. 

Vous  demanderez  une  audience  particuliere  de  l'Imperatrice  et, 
quand  vous  y  serez  admis ,  apr^s  les  comphments  ordinaires ,  vous  lui 
direz  en  mon  nom  qu'apprenant  de  beaucoup  d'endroits  les  mouve- 
ments  que  ses  troupes  faisaient  en  Boheme  et  en  Moravie,  et  le  nombre 
des  regiments  qui  s'y  rendaient,-  je  demandais  ä  l'Imperatrice  si  cet 
armement  se  faisait  ä  dessein   de  m' attaquer. 

Si  eile  vous  repond  que  c'etait  ä  l'exemple  des  mouvements  que 
j'avais  fait  faire  ä  mes  troupes,  vous  lui  direz  qu'il  vous  paraissait  que 
les    cas    etaient    tout    differents,     qu'il    vous   etait  connu  que  j'avais  fait 

1   Praes.   17.  Juli.   —   2  Vergl.   S.   38.   80—82. 
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hier  des  troupes  en  Pomeranie , '  pour  ^  coüvrir  la  Prusse  contre  les 
mauvais  desseins  que  pourraient  avoir  les  Russes ,  qui  ont  assemble 
70,000  hommes  sur  cette  frontiere,  mais  que  rien  n'avait  remue  sur 
ses  frontieres  de  Silesie,^  ni  qu'aucune  de  mes  dispositions  n'etait  de 
nature  ä  lui  donner"*  de  l'ombrage. 

Si  eile  vous  repond  que  chacun  etait  mailre  de  faire  chez  soi  ce 
qu'il  veut,  tenez-le  vous  pour  dit  et  contentez-vous  de  sa  reponse. 

Si  eile  vous  dit  qu'elle   faisait  assembler  des  camps  en  Boheme  et 

en    Moravie    comme    toutes    les   annees,    faites-lui    remarquer    la    diffe- 

rence  du  nombre  des  troupes ,  des  magasins,  des  preparatifs  de  guerre, 

et    demandez  -  lui    si    c'etait    lä    toute    la   reponse   qu'elle   avait    ä  vous 

donner.  ^ 

Federic. 

Nach  dem  mit  einer  Abschrift  des  Erlasses  in  den  Ministerialacten  übereinstimmenden,  vom 
König  eigenhändig  umgestalteten  zweiten  Entwurf  (Redaction  3).  ^ 


7723.    AN   DEN  GENERALMAJOR  VON  TRESKOW  IN  NEISSE. 

Potsdam,    18.  Juli   1756. 
Ich    adressire   Euch    hierbei    ein  von  Mir  an  Meinen  zu  Wien  sub- 
sistirenden  Minister ,  den  Geheimen  Rath  von  Klinggräffen ,  ergehendes 
Schreiben ,    an  dessen  ganz  prompten  und  sicheren ,  auch  richtigen  Be- 

I  Vergl.  S.  5.  —  2  Die  folgenden  Worte  bis  „frontiere"  fehlen  in  einem  zu 
Grunde  liegenden  ersten  eigenhändigen  Entwurf.  —  3  „De  Silesie"  fehlt  in  dem  ersten 
Entwurf.  —  4  Im  ersten  Entwurf  „dispositions  ne  lui  avait  pu  donner".  —  5  Im 
ersten  eigenhändigen  Entwurf  folgt  am  Schluss  noch  der  folgende  Passus : 

„Si  eile  vous  parle  de  l'affaire  de  Mecklembourg  ou  des  bisbilles  que  nous  avons 
touchant  le  commerce  et  cent  autres  choses  sur  nos  frontieres ,  prenez  le  tout  ad 
referendiiin  et  depechez  votre  courrier. 

Vous  rendrez ,  aprfes  votre  audience ,  compte  au  sieur  Keith  de  ce  qui  s'y  est 
passe,  et  vous  tächerez  d'en  semer  la  nouvelle  dans  toute  la  ville,  ä  moins  que  l'Im- 
peratrice  ne  vous  recommande  expressement  le  secret." 

In  einem  nach  dem  ersten  eigenhändigen  Entwurf  aufgesetzten  Concept  des 
Cabinetssecretärs  folgt  nach  den  obigen  Worten  noch  die  Weisung :  „Observez ,  au 
reste,  qu'en  chiffrant  la  depeche  que  vous  me  ferez  la-dessus,  vous  ne  mettrez  pas 
en  chiffres,  mais  ä  clair  la  reponse  que  cette  Princesse  vous  a  donn^e,  pour  ne  pas 
exposer  votre  chiffre.  Et,  sur  ce  etc."  Eichel  schreibt  ferner:  ,,L'Imperatrice-Reine" 
(Zeile  I  des  Textes)  ;  „direz  en  mon  nom ,  quoique  modestement  et  avec  toute  la 
decence  convenable"  (Z.  3);  „direz  conven.nblement"  (Z.  8);  „tenez-vous  le"  (Z.  16); 
,,vous  vous  rendrez,  apr^s  votre  audience,  conter  au  sieur  Keith  de  ce  qui"  (Anm.  5 
Z.  6).  —  6  Der  Abdruck  dieses  Erlasses  bei  Schäfer  (Gesch.  des  siebenjähr,  Krieges 
I,  629)  ist  in  verschiedener  Hinsicht  unrichtig.  Nicht  nach  dem  endgültigen  ver- 
kürzten Entwurf  (Redaction  3),  sondern  nach  dem  Concept  Eichel's  (Redaction  2)  ist 
der  Abdruck  erfolgt;  daher  Schäfer's  falsche  Behauptung,  der  von  Valory  (Schäfer 
citirt:  memoires  des  negociations  I,  129  statt  II,  128 — 129)  gegebene  —  völlig 
correcte  —  Te.xt  bilde  nur  einen  Auszug  [Valory  nur  ,,le  cas  etait"  statt  „les  cas 
etaient"  (Z.  9  des  Textes)].  Doch  auch  das  Eichel'sche  Concept  ist  bei  Schäfer  nicht 
ganz  fehlerlos  gegeben,  indem  Schäfer  „lui  aurait  pu  donner"  (Anm.  4)  und  "c'etait 
toute  la  reponse'  (Z.  20  des  Textes)  schreibt,  ausserdem  die  Worte:  ,, Observez  au 
reste"  bis   ,, votre  chiffre"  ganz  fortlässt. 
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Stellung  Mir  besonders  gelegen  ist.  Dahero  Ihr  dann  dasselbe  mit  je- 
manden, der  vernünftig  und  recht  zuverlässig  ist,  sofort,  und  zwar  en 
courrier,  nach  Wien  abzuschicken  und  denselben  wohl  zu  instruiren 
habet,  auf  seiner  Dahinreise  allen  Fleiss  zu  thun  und  gedachtes 
Schreiben  an  niemanden  anderes ,  als  in  die  eigene  Hände  erwähntes 
Geheimen  Rath  von  Klinggräffen  abzuliefern.  Ihr  habt  denselben  ferner 
zu  instruiren,  dass  derselbe  zu  Wien  so  lange  bleiben  und  sich  bei  dem 
Geheimen  Raths  von  Klinggräffen  aufhalten  muss,  bis  dieser  im  Stande 
sein  wird ,  ihn  wiederum  abfertigen  zu  können ,  da  er  dann  gleichfalls 
wiederum  en  courrier  zurückgehen  und  dasjenige ,  was  ihm  mehrge- 
dachter Geheimer  Rath  von  Klinggräffen  anvertrauet,  an  Euch  wohl  ab- 
liefern muss,  welches  Ihr  Mir  sodann  unter  Eurem  Couvert  ohngesäumet 
und  sonder  Zeitverlust  mit  einer  expressen  Estafette  hieher  zu  senden 
habet.  Den  von  Euch  dazu  choisirten  Courier  habt  Ihr  auch  auf  alle 
Fälle  mit  dem  Gouvernementspass  gehörig  zu  versehen,  im  übrigen 
aber  auch  demselben  die  erforderliche  Reise-  und  Courierkosten  vor- 
schussweise mitzugeben,  so  Ich  Euch  demnächst  auf  erhaltene  Nach- 
richt   von    dem    Betrage    derselben    sogleich    wiederum    ersetzen    lassen 

Friderich. 

Nach  dem  Concept. 


7724.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

[Potsdam,  Juli   1756.] 
Alles  Mitchell  communiciren,  dass  klar  in  Meiner  Conduite  sehe. 

Mündliche  Weisung.    Nach  der  Notiz  des  Cabinetssecretärs  in  margine  des  Erlasses  an  Kling- 
gräffen vom  18.  Juli  (Nr.  7722). 


7725.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Potsdam,   19  juillet  1756. 

Monsieur  mon  Frere  et  Cousin.  J'ai  regu  votre  lettre  du  16  de 
ce  mois  avec  cette  douce  satisfaction  que  je  ressens  toujours  en  rece- 
vant  des  votres. 

Comme  je  connais  parfaitement  toute  l'etendue  de  votre  amitie 
pour  moi  et  de  votre  zele  pour  le  bon  Systeme,  je  n'hesite  point  de 
vous  communiquer  ce  que  l'on  vient  de  me  mander  dans  la  derniere 
confidence  de  la  Haye  de  tr^s  bonne  main , '  que ,  dans  le  moment 
present  oü  il  paraissait  que  les  ministres  de  la  republique  de  Hollande 
commengaient  ä  s'eveiller  de  leur  lethargie  et  d'ouvrir  les  yeux  sur  les 
suites  dangereuses  que  les  nouvelles  liaisons  entre  les  cours  de  Vienne 
et  de  Versailles,  aussi  suspectes  qu'odieuses,  sauraient  avoir  ä  l'egard 
de    la    balance    de    l'Europe,     [aussi   bien]    qu'ä  la  cause  de  la  religion 

I  Bericht  Hellen's,   Haag  13.  Juü-     Vergl.  Nr.   7730. 
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protestante ,  il  saurait  beaucoup  contribuer  ä  ce  que  les  fitats  prissent 
la  resolution  de  s'entendre  lä-dessus  avec  l'Angleterre  par  rapport  aux 
mesures  ä  prendre,  si  l'on  pouvait  inspirer  de  bons  sentiments  lä- 
dessus  au  comte  de  Bentinck,  surtout  dans  le  moment  present  oü  il 
etait  honteux  d'avoir  ete  la  dupe  du  comte  Kaunitz,  qu'il  avail  soutenu 
toujours  6tre  bien  intentionne;  mais  que  le  meilleur  nioyen  de  le  con- 
duire  et  de  le  faire  agir ,  etait  de  se  servir  du  prince  Louis ,  frere  de 
Votre  Altesse ,  pour  qui  il  avait  beaucoup  de  respect  et  de  deference. 
L'on  m'ajoute  qu'on  saurait  assurer  et  meme  en  repondre  que  ce 
Prince  etait  parfaitement  bien  intentionne,  et  que  le  zde  avec  lequel  il 
avait  soutenu  autrefois  la  cour  de  Vienne ,  etait  le  garant  le  plus  sür 
qu'ayant  ete  [trompe]  cruellement ,  il  soutiendrait  la  bonne  cause  au- 
jourd'hui  en  sorte  qu'il  ne  demanderait  mieux  que  de  Her  la  Republique 
avec  le  roi  d' Angleterre  et  avec  moi ;  ä  quoi  il  pouvait  contribuer  in- 
directement  beaucoup. 

Voilä  en  termes  precis  ce  que  cet  avis  comprend.  Je  laisse  ä  la 
Penetration  de  Votre  Altesse  si  Elle  en  voudra  faire  l'usage  convenable 
dans  un  moment  oü  il  faut  qu'on  songe  ä  de  bonnes  mesures  ä  prendre 
pour  ne  pas  etre  accable  de  la  preponderance  du  parti  contraire. 
Votre  Altesse  saura  en  meme  temps  assurer  de  ma  part  au  Prince  Son 
frdre  de  l'estime  et  de  la  consideration  parfaite  que  je  lui  ai  gardees 
invariablement ,  tout  comme  de  ma  confiance  envers  lui.  Je  crois  que 
Votre  Altesse  contribuerait  par  \k  beaucoup  au  soutien  de  la  bonne 
cause ;  pour  moi,  je  Lui  en  aurais  une  Obligation  infinie,  etant  avec  les 
sentiments  de  toute  la  consideration  possible  et  l'amitie  sans  bornes, 
Monsieur   mon   Frere   et   Cousin ,    de  Votre  Altesse  le  tres  bon  frere  et 

cousin  „    j 

Feder  IC. 

Nach  dem  Concept. 


7726.     AU  DEPARTEMENT    DES   AFFAIRES   ETRANGERES. 


[Potsdam,  juillet   1756. Jz 
Bon ;    mais    que    le    nom    de 
l'Empereur  ne  s'y  trouve  pas. 

Federic. 


lodewils  und  Finckenstein  berich- 
ten, Berlin  19.  Juli,  nach  Ablehnung  des 
von  ihnen  unterbreiteten  Vorschlages  zur 
Absendung  eines  preussischen  Vertreters 
nach  Schwerin  :  I  ,,Nous  prenons  la  liberte 
de  demander  les  ordres  [de  Votre  Ma- 
lest^] dans  le  plus  profond  respect  si  Elle 
n'agreerait  peut-etre  pas  qu'il  füt  adresse 
au  sieur  d'Albedyll,  que  le  roi  d' Angle- 
terre vient  de  faire  depecher  pour  la  cour 
de  Schwerin,  un  plein -pouvoir  signe  de 
la  part  de  Votre  Majeste,  pour  pouvoir 
en  tout  cas  mettre  la  derni^re  main  en 
Son    nom  ä  l'accommodement   mis  sur  le 

I  Vergl.   S.    83.    —    2    Ein    Praesentatum    fehlt    auf    dem    an    das    Ministerium 
zurückgegangenen  Bericht;  die  Vollmacht  für  Albedyll  datirt  vom  24.  Juli. 
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tapis  et  que,  comme  le  duc  de  Mecklem- 
bourg  en  a  demande  quelque  garantie, 
il  füt  autorise  en  meme  temps  de  la  part 
de  Votre  Majeste  d'offrir  celle  de  Sa  Ma- 
jeste  Britannique,  dans  l'esperance  qu'il 
ne  la  refuserait  point." 

Nach  der  eigenhändigen  Weisung  in  margine  des  Berichts. 


7727.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  BERLIN. 

Potsdam,  20.  Juli  1756. 
Wegen  derer  beiden  zurückgebliebenen  Berichte  ^  auf  die  von  dem 
Grafen  von  Puebla  übergebene  Promemoria  diene  in  gehorsamster  Nach- 
richt, dass  solche  allererst  morgen  mit  allergnädigster  Approbation  er- 
folgen werden,  2  da  zuforderst  nach  Schlesien  an  das  Wechmar'sche 
Regiment  die  Ordre  ergehen  soll ,  ^  die  Thäter  quaestionis  wegen  ihres 
Verbrechens  nachdrückhch  zu  bestrafen,  und  an  den  Etatsminister  von 
Schlabrendorfif ,  '^  dass  dergleichen  Inconvenienzien  verhütet  werden 
sollen;  wegen  des  ausgetretenen  jüngeren  Weingarten  aber  dem  Magi- 
strat zu  Magdeburg  aufgegeben  werden  soll ,  sich  genau  darnach  zu  er- 
kundigen und  casu  existente  solchen  zu  arretiren.  t-  •  1  , 
^  Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 

7728.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


lodewils  und  Finckenstein  berich- 
ten, Berlin  19.  Juli,  der  österreichische 
Gesandte  Graf  Puebla  habe  mittelst  eines 
Promemorias  (d.  d.  Berlin  15.  Juli)  bei 
ihnen  Klage  geführt  über  die  Verletzung 
der  österreichischen  Grenze  durch  preussi- 
sche  Husaren    vom  Regimente  Wechmar. 


Potsdam,  20.  Juli  1756. 
Ich  habe  an  das  Wechmar'- 
sche Regiment  befohlen ,  die 
Leute ,  so  solches  unternommen, 
auszumachen  und  gehörig  zu  be- 
strafen ,  auch  die  Verfügung  ge- 
than ,  dass  dergleichen  Unterneh- 
men ,  so  Ich  Schlechterdinges  des- 
approbire,  nicht  weiter  geschehe. 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


7729.     AU  SECRETAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Potsdam,   20  juillet  1756. 
J'ai  regu  votre  depeche  du  6  de  ce  mois.     Je  remets  ä  l'ordinaire 
prochaine   de    vous    dire    mon    sentiment   sur  tout  ce  qu'elle  comprend, 

I  Das  Puebla'sche  Promemoria  und  der  Ministerialbericht  in  der  Weingarten'- 
schen  Sache  liegen  nicht  vor.  —  2  Die  Königliche  Resolution  auf  den  zweiten  Bericht 
liegt  nicht  vor,  die  auf  den  ersten  erfolgte  noch  an  demselben  Tage.  Nr.  7728.  — 
3  D.  d.  Potsdam.  21.  Juli.     Vergl.  Nr.   7733.    —    4  D.  d.  Potsdam  21.  Juli. 
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quand  je  vous  repondrai  sur  votre  depeche  du  9  que  \oiis  ni'avez  fait 
passer  par  le  courrier  du  sieur  Mitchell.' 

En  attendant ,  je  ne  veux  point  vous  laisser  ignorer  ce  que  Ton 
vient  de  nie  mander  de  tres  bon  lieu ,  ^  savoir  que  la  cour  de  Russie 
etait  sur  le  point  d'acceder  au  traite  entre  Vienne  et  Versailles ,  que 
Celle  de  Vienne  se  donnait  tous  les  mouvements  imaginables  pour  l'y 
persuader  et  que  la  cour  de  France  avait  seme  beaucoup  d'argent  ä 
Petersbourg,  que  la  chose  etait  dejä  avancee  au  point  que  le  general 
major  Wesselowski  etait  passe  la  Haye  incognito  pour  se  rendre  ä  Paris, 
afin  d'ecarter  tous  les  obstacles ,  qu'ensuite  les  deux  cours  s'enverraient 
des  ambassadeurs,  et  que  la  Russie  rappellerait  tous  ses  ministres  dans 
l'etranger  qui  seraient  censes  etre  portes  pour  l'Angleterre  et  l'ancien 
Systeme.  Qu'au  reste  les  desseins  des  deux  cours  imperiales  etaient 
de  tomber  sur  moi  en  meme  temps ,  savoir  celle  de  Vienne  avec 
80,000  et  la  Russie  avec  120,000  hommes,  mais  que  la  derniere  ne 
pouvait  pas  etre  prete  pour  un  pareil  dessein  cette  annee-ci. 

Voilä   assez ,    ä  ce  que  je  crois ,     pour    faire    reconnaitre  ä  tout  le 

monde    la  justice    et    la  necessite  des  arrangements  que  je  prends  pour 

n'etre  pas  prevenu  ni  pris  au  depourvu.  „     , 

'       ^  ^  Federic. 

Nach  dem  Concept. 


7730.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

•Hellen  berichtet,  Haag  13.  Juli,  über  Unterredungen  mit  Fagel  und  Slinge- 
landt,  in  denen  er  sich  der  unter  dem  3.  Juli  ihm  ertheilten  Weisungen  3  entledigt  hat. 
Hellen  berichtet,  Haag  13.  Juli,  ,,au  Roi  seul" :  4  ,, Quant  au  chipotage  entre 
la  Russie  et  la  France,  le  sieur  Yorke  nie  pria  hier  de  mander  ä  Votre  Majeste  qu'il 
savait  de  tr^s  bon  lieu  que  la  premi^re  etait  sur  le  point  d'acceder  au  traite  entre 
Vienne  et  VersÄUes;  que  la  cour  de  Vienne  se  donnait  tous  les  mouvements  ima- 
ginables pour  l'y  persuader,  et  que  la  cour  de  France  avait  seme  beaucoup  d'argent 
ä  Petersbourg;  que  la  chose  etait  dejä  avancee  au  point  que  le  general  major  de 
Wesselowski  etait  passe  ici  incognito  la  semaine  derniere,  pour  se  rendre  ä  Paris ; 
qu'il  etait  charge  d'ecarter  tous  les  obstacles,  qu'ensuite  les  deux  cours  s'enverraient 
des  ambassadeurs  et  que  la  Russie  rappellerait  tous  ses  ministres  dans  l'etranger  qui 
seraient  censes  etre  portes  pour  l'Angletere  et  pour  l'ancien  Systeme.  Qu'autant  qu'il 
avait  pu  penetrer  des  vues  secr^tes  des  deux  cours  imperiales,  leur  dessein  etait  de 
tomber  sur  Votre  Majeste  en  meme  temps,  savoir  la  cour  de  Vienne  avec  80  et  la 
Russie  avec  120,000  hommes,  mais  qu'on  assurait  cependant  que  celle- ci  ne  pouvait 
pas  etre  prete  pour  un  pareil  dessein  cette  annee-ci.  5  Que  le  comte  Bestushew 
paraissait  perdre  du  terrain  et  risquait  meme  d'etre  supplante  totalement  par  le  parti 
oppose.  Qu'il  avait  appris  cependant  d'un  autre  cote  que  le  comte  Keyserlingk,  ayant 
eu  le  meme  ordre  que  le  comte  Golowkin  ici,  savoir  de  se  lier  davantage  avec  l'am- 

I  Dieser  Erlass  ist  nicht  erfolgt.  Der  König  hat  statt  durch  seinen  Gesandten 
in  London  durch  den  englischen  Gesandten  in  Berlin  der  englischen  Regierung  ant- 
worten lassen  (Nr.  7732).  Der  Inhalt  des  Michell' sehen  Berichtes  vom  9.  Juli  deckte 
sich  ia  der  Hauptsache  mit  dem  Erlass  des  Grafen  Holdernesse  an  Mitchell  vom 
9.  Juli.  Vergl.  S.  97.  —  2  Vergl.  Nr.  7730.  —  3  Vergl.  Nr.  7646.  —  ■*  Vergl. 
Nr.   7731.   —  5  Vergl.  S.    15.   41. 
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bassadeur  de  France,  avait  repondu  ä  sa  cour  qu'il  n'aurait  pas  besoin  de  se  donner 
beaucoup  de  peine  ä  cet  egard,  d'autant  que  l'autre  ne  demandait  pas  mieux  que  de 
faire  la  moitie  du  chemin,  mais  que  son  zk\e  pour  Ja  gloire  et  pour  les  vrais  interets 
de  sa  souveraine  l'engageait  de  ne  pas  se  precipiter  trop  et  d'attendre  plutot  des 
ordres  reiferes,  et  que  lä-dessus  il  avait  expose,  avec  autant  de  fermete  que  de  fran- 
chise,  combien  en  bon  serviteur  il  croyait  convenir  aux  interets  de  Fimperatrice  de 
Russie  de  ne  pas  se  departir  de  son  alliance  avec  l'Angleterre.  i  Qu'il  savait,  de 
plus,  que  cette  reponse  n' avait  pas  laisse  de  faire  quelque  Impression,  et  qu'il  esperait 
que  ce  que  le  sieur  Keith  aurait  fourni  du  depuis  audit  ambassadeur,  l'aura  mis  en 
etat  d'ecrire  encore  plus  fortement  ä  sa  cour,  et  qu'il  faudrait  voir  quel  effet  cela 
produirait;  mais  que,  suppose  que  l'imperatrice  de  Russie  eüt  dejä  pris  son  parti, 
l'unique  chose  qui  resterait  ä  faire,  etait  que  l'Angleterre  täche  d'effectuer,  au  moyen 
de  grosses  largesses  semees  ä  propos  ä  Petersbourg,  que  les  nouvelles  liaisons  n'aient 
point  d'effet  dans  l'execution.  Que,  gen^ralement,  il  etait  plus  facile  d'empecher  cette 
cour  d'agir  que  de  la  faire  marcher;  qu'il  croyait  ce  moyen  encore  plu|  aise  dans  la 
conjoncture  presente.  Qu'il  lui  etait  revenu  que  ceux  qui  favorisaient  le  nouveau 
Systeme,  avaient  fait  accroire  ä  l'imperatrice  de  Russie  que  les  liaisons  entre  Votre 
Majeste  et  la  cour  de  Londres  etaient  aussi  peu  naturelles  que'celles  entre  la  cour 
de  Vienne  et  de  Versailles ;  qu'elles  seraient  de  fort  peu  de  duree  et  que,  la  Russie 
se  rapatriant  avec  la  France,  les  unes  et  les  autres  se  rompraient  bien  vite ;  que  le 
tout  rentrerait  alors  dans  l'ancien  ordre;  que  l'Angleterre  serait  forc^e  de  lui  donner 
toujours  de  gros  subsides  et  qu'en  attendant  eile  tirerait  ceux  de  France.  Le  sieur 
Yorke  me  pria  qu'en  mandant  ces  avis  a.  Votre  Majeste,  de  La  supplier  de  vouloir 
bien  ne  pas  le  nommer,  d'autant  que  cela  lui  gaterait  de  tr^s  .bons  canaux.  Je  crois 
que,  Sans  compter  les  lettres  qu'il  peut  avoir  regues  du  sieur  Keith,  il  a  tire  ces 
nouvelles  en  partie  des  lettres  secr^tes  du  sieur  Swarl,2  et  le  teste  peut-etre  du  comte 
Golowkin,  qu'il  ne  voudrait  pas  compromettre.  II  me  dit  encore  avoir  appris  aussi, 
non  de  sa  cour,  mais  d'ailleurs,  que  le  sieur  Fox  lächait  d'engager  le  Chevalier  Wil- 
liams de  demander  lui-meme  son  rappel ,  en  l'assurant  qu'il  aurait  soin  de  lui  ä  son 
retour  ä  Londres;  qu'il  supposait  que  ce  ministre  ne  manquerait  pas  de  suivre.  Que 
son  depart  ferait  peut-etre  un  bon  effet  ä  Petersbourg,  oü  il  n'etait  gu^re  aime;3  mais 
que,  pour  lui,  il  aurait  souhaite  que  sa  cour  l'eut  fait  revenir  depuis  longtemps,  d'au- 
tant qu'avec  tout  son  esprit  il  n'avait  fait  que  gäter  les  affaires." 

Hellen  berichtet  ferner  über  den  Vorschlag  Yorke's,  durch  Vermittelung  des 
Prinzen  Ludwig  von  Braunschweig  den  Grafen  Bentinck  für  die  englisch -preussische 
Partei  zu  gewinnen.  4  , 

Potsdam,   20  juillet   1756. 

J'ai  bien  regti  votre  rapport  du  13  de  ce  mois ,  par  le  contenu 
duquel  j'ai  vu  avec  bien  de  la  satisfaction  la  mani^re  dont  vous  vous 
etes  acquitte  pour  executer  les  ordres  dont  je  vous  ai  charge  par  rapport 
aux  insinuations  ä  faire  ä  quelques  ministres  de  la  Republique. 

Vous  remercierez  le  sieiu*  Yorke  par  un  compliment  bien  affec- 
tueux  de  ma  part  de  l'avis  confident  qu'il  m'a  donne  par  vous  de  ce 
qui  se  trame  en  Russie  avec  les  Autrichiens  contre  moi ,  en  l'assurant 
du  secret  inviolable  que  je  lui  en  garderai.  C'est  une  fhose  assez  sin- 
guli^re  qu'on  veuille  du  mal  ä  l'Angleterre  et  ä  moi,  ä  cause  de  ce  que 
nous  sommes  convenus  de  conserver  la  paix  et  la  tranquillite  de  l'AUe- 
magne,  et  de  ce  que  nous  avons  donne  la  garantie  pour  la  conservation 
de  la  religion  protestante^  dans  le  pays  de  Cassel,  dans  l'etat  oü  eile  est. 

I  Vergl.  S.  27.  35.  —  2  Vergl.  S.  15.  41.  —  3  Vergl.  S.  32.  —  4  Vergl. 
S.  93.  —  5  Vergl.  Bd.  XII,  532. 
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En  attendant ,  comme  je  vois  qu'on  tient  prete  une  grande  armee 
de  troupes  russiennes  du  cöte  de  Riga,  et  que  j'apprends  que  la  cour 
de  Russie  est  sur  le  point  d'abandonner  [ralliance  de]  l'Angleterre  pour 
entrer  dans  celle  des  cours  de  Versailles  et  de  Vienne,  et  qu'il  me  le- 
vient  de  tous  lieux  des  avis  que  les  Autrichiens  assemblent  force  de 
troupes  en  Boheme  et  en  Moravie  pour  y  former  deux  armees ,  l'une 
de  60,000  hommes  et  l'autre  de  40,000,  avec  tout  l'attirail  de  guerre 
pour  entrer  en  campagne ,  personne  ne  saura  trouver  etrange  que  je 
fasse  aussi  des  arrangements,  pour  ne  pas  etre  pris  au  depourvu  et  ne 
pas  etre  pr^venu,  et  voyant  tous  ces  grands  preparatifs  de  guerre  qu'on 
fait  dans  ces  pays-lä,  tandis  qu'il  ne  parait  personne  contre  laquelle  on 
en  voudrait  user  hormis  moi ,  la  bonne  raison  dicte  que  je  doive  etre 
sur  mes  gardes.  Mais,  pour  n'avoir  rien  ä  me  reprocher  des  suites, 
j'ai  ordonne  ä  mon  ministre  ä  Vienne^  de  demander  une  audience 
particuliere  aupres  de  la  Reine  -  Imperatrice,  pour  lui  demander  dans 
des  termes  convenables  et  decents  les  motifs  de  ces  grands  prepara- 
toires  de  guerre  qu'on  forme  actuellement  en  Boheme  et  en  Moravie  ; 
sur  quoi ,  j'attends  ä  present  la  reponse,  afin  de  me  diriger  en  con- 
sequence. 

Du  reste,  j'ai  fait  usage  aupres  du  duc  regnant  de  Brunswick  du 
bon  avis  que  le  sieur  de  Yorke  m'a  donne  par  rapport  au  prince  Louis 
de  Wolfenbüttel.  ^ 


Nach  dem  Concept. 


F  e  d  e  r  i  c. 


7731.     AN    DEN    GEHEIMEN    KRIEGSRATH    EICHEL 
IN  POTSDAM. 

[Juli   1756.J3 

Mir  die  Relation  von  der  Hellen   zuschicken ,    dar  .  die  Confidence 
von  Yorken  darin  befindlich  ist,"*  sofort  ohne  Anstand. 

Eigenhändig.  Friderich. 


7732.     UNTERREDUNGEN    DES    KÖNIGS    MIT    DEM    GROSS- 
BRITANNISCHEN MINISTER  MITCHELL. 

Sanssouci,  20.  und  21.  Juli  1756. 
Mitchell  berichtet  an  Holdernesse,  Berlin  23.  JuU,  über  die  ihm 
in  Potsdam  am  20.  und  21.  Juli  gewährten  Audienzen,  in  denen  er 
sich  der  durch  den  Erlass,  Whitehall  9.  Juli,  ihm  ertheilten  Weisungen 
entledigt  hat:  ,,I  began  by  acquainting  His  Prussian  Majesty  with  the 
King's    intentions    of    supporting    and    extending    the   engagements    His 

I  Vergl.   Nr.   7722.   —   2  Vergl.  Nr.   7725.    —    3  Der  König   hat    die    Hellen'- 
schen   Mittheilungen    am  21.  Juli   Podewils   vorgelegt.     Vergl.  S.    105.    —    ■♦  Bericht 
Hellen's,   16.  Juli  (praes.   21.  Juli).     Vergl.  Nr.   7735.    7747.   7748.   7749. 
Corresp.  Friedr.  II.     XIII.  7 
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Majesty  has  entered  into  with  him ,  and  I  assured  the  King  of  Prussia 
in  the  King's  name  that,  in  case  his  dominions  were  attacked ,  the 
King  would  rigorously  support  him. 

The  King  of  Prussia  received  these  assurances  in  the  best  manner 
imaginable,  and  added  that,  in  the  present  Situation,  neither  His  Majesty 
could  give  him  much  assistance,  nor  was  it  in  his  power,  with  the  load 
of  enemies  on  every  side  of  him,  to  give  that  succour  he  wished  to  do, 
to  His  Majesty ,  that  the  fleet  in  the  Baltic '  was  the  only  assistance 
he  expected  from  the  King ,  and  that  only  in  case  of  necessity ;  that 
on  his  part ,  if  we  could  keep  the  Russians  quiet ,  he  would  give 
20,000  or  perhaps  30,000  men  for  the  defence  of  His  Majesty's  Ger- 
man  dominions. 

I  then  told  the  King  of  Prussia  that  the  King  was  ready  to  con- 
cert  with  him  the  means  of  mutual  defence  and  to  make  a  Convention 
with  him  immediately,  in  the  nature  of  a  defensive  treaty,  though  per- 
haps it  might  be  better  at  present  to  avoid  the  form  of  a  treaty ,  for 
fear  of  giving  new  jealousy  to  the  Russians. 

The  King  of  Prussia  approved  of  this  and  desired  me  to  put  into 
writing  what  I  had  to  propose ,  which  I  did  and  delivered  it  to  him, 
in  the  afternoon.  The  next  day^  he  gave  me  back  that  paper  with 
his  answer  to  the  articles  contained  in  it,  of  which  your  Lordship  has 
an  exact  copy  inclosed  (the  original  being  very  much  blotted) ,  and 
which  in  itself  is  as  clear  as  to  want  no  explanation  from  me.  I  ima- 
gine^  that  his  offering  a  subsidy  to  His  Majesty,"^  was  occasioned  by  the 
offer  of  money  on  the  part  of  the  King  in  the  y^  article  as  an  alter- 
native ,  and  I  have  observed  that  the  King  of  Prussia  grows  impatient, 
if  money  is  mentioned. 

The  King  of  Prussia  thinks  that  Russia  is  absolutely  lost  to  us, 
that  the  French  and  Austrian  interest  will  certainly  prevail  at  that 
court ,  and  from  the  various  intelligence  he  has ,  he  believes  that  the 
Russians  certainly  intended  to  attack  him  this  year  on  one  side ,  while 
the  Empress  -  Queen  was  to  have  attacked  on  the  other ,  but  that  the 
Russians  were  not  ready  and  have  been  prevented  by  divers  accidents 
from  executing  their  part  of  the  plan ;  ^  which  however  he  is  informed 
is  only  deferred  tili  the  next  spring.  He  likewise  has  had  notice  that 
they  have  ordered  a  great  number  traiiieaux  to  be  made  as  if  they 
intended  to  attempt  something  in  winter. 

The  intentions  of  the  court  of  Vienna  have  manifested  themselves 
beyond  all  doubt  by  the  great  preparations  made  in  Bohemia  and  in 
Moravia,  ö  and  by  the  unguarded  declarations  that  some  of  their  ministers 
and  generals  have  made.  ^ 

He  likewise  thinks  that  he'  had  reason  to  believe  that  the  court  of 

I  Vergl.  S.  34.  —  2  21.  Juli.  —  3  Im  ,, Letter-Book"  des  Mitchell' sehen  Nach- 
lasses im  British  Museum:  „I  have  observed  that  etc."  —  4  Im  ersten  Artikel,  vergl. 
S.  101.  —  5  Vergl.  S.  114.  115;  auch  95.  —  6  Vergl.  S.  11.  38.  81.  —  ^  Vergl.  S.  81. 
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Vienna  have  stipulated  with  the  court  of  France  not  to  assist  him,  in 
case  he  should  be  attacked,  and  that  the  Hke  stipulation  has  been 
agreed  to  by  France  with  regard  to  the  Port;  if  this  last  should  be 
true,  he  says  great  use  may  be  made  of  it  at  Constantinople,  to  excite 
the  jealousy  and  even  the  resentment  of  the  Turks  against  the  courts 
of  Vienna  and  France.  .  .  . 

The  King  will  wait  the  return  of  the  express  (from  Vienna) , ' 
which  he  expects  by  the  28'^  current,  before  he  takes  any  farther  step, 
and  regulate  his  conduct  according  to  the  answer  he  shall  receive  from 
that  court, 

When  I  urged  that  perhaps  the  motions  of  his  troops  here^  and 
the  reports  that  had  been  spread  in  consequence  of  them ,  might  so 
have  alarmed  the  court  of  Vienna  as  to  make  them  send  these  extra- 
ordinary  succours  into  Bohemia  and  Moravia  to  prevent  his  invading 
of  them,  the  King  of  Prussia  said  they  knew  well  enough  that  he  had^ 
no  such  intention,  that  he  desired  peace  and  was  his  interest  so  to  do, 
that ,  all  that  he  had  yet  done ,  was  to  march  11  or  12  battalions  into 
Pomerania ,  *  which  he  thought  could  give  no  more  uneasiness  to  the 
Empress  -  Queen  than  her  marching  of  troops  into  the  dukedom  of 
Florence  should  give  to  him,  that  hitherto  not  a  single  man  has  been 
sent  into  Silesia ,  and  all  he  had  yet  done ,  was  to  order  the  palisades 
to  be  placed  and  the  canons  to  be  mounted  in  the  fortified  places  in 
that  country.^  —  All  this,  I  beheve,  is  strictly  true,  yet  he  has  made 
such  a  disposition  as  in  fourteen  days  to  be  able  to  send  40,000  men 
into  Silesia ,  which  will  make  upwards  of  qo,ooo  with  the  troops  al- 
ready  there. 

The  King  of  Prussia  approves  highly  of  the  step  the  King  has 
lately  taken  to  restore  the  Dutch  ships  etc.  ^  He  thinks  it  a  very  just 
and  wise  measure  that  will  conduce  more  than  any  weight  and  vigour 
to  the  King's  friends  in  that  country,  and  which  cannot  fail  to  raise 
and  fortify  the  Stadtholder' s  party  and  interest.  He  is  likewise  much 
pleased  with  colonel  Yorke's  behaviour  to  his  minister  at  the  Hague  ,  ^ 
who  has  some  time  ago  received  Orders  to  second  and  support  all  His 
Majesty's  measures  in  that  country.  ^ 

The  minister  of  the  Landgrave  of  Hesse-Darmstadt  ^  lately  said  to 
the  Prussian  minister  at  Ratisbon'°  that  his  master  had  6000  men  which 
he  would  wiUingly  give  to  His  Majesty, "  it  he  has  occasion  for  them, 
but  that,  if  the  Landgrave  was  not  spoken  to  soon,  he  beheved  he 
intended  to  dismiss  part  of  them.  The  King  of  Pru.ssia  desired  me  to 
mention  this ,  and  he  says  they  are  very  good  troops ,  well  disciplined 
and  worth  His  Majesty's  having. 

I  Vergl.  S.  90.  —  2  Vergl.  S.  5.  —  3  Letter- Book  :  ,,he  knew  well  enough 
that  they  had."  —  4  Vergl.  S.  5.  —  5  Vergl.  S.  16—23.  119.  —  6  Vergl.  S.  71.  — 
7  Vergl.  Nr.  7730.  —  8  Vergl.  Bd.  XII,  458.  —  9  Schwartzenau.  —  10  Bericht 
Plotho's,  Regensburg  12.  Juli.   —  "  Georg  II. 
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Though  the  King  of  Prussia  does  not  yet  see  much  appearance 
of  the  French  attempting  anything  in  Germany  this  year, '  they  having 
upwards  of  170  battalions  on  the  coast  of  the  Ocean  and  in  the  Medi- 
terranean,  which  with  the  garrisons  they  must  necessarily  keep,  exhaust 
almost  their  whole  number  of  troops ;  he  advises  nevertheless  that  His 
Majesty  should  strengthen  himself  as  fast  as  possible,  by  taking  such 
troops  as  may  be  depended  upon  ,  into  his  pay ,  as  in  case  he ,  the 
King  of  Prussia,  should  be  attacked  by  the  two  empresses  at  once, 
he  will  not  then  be  able  to  give  that  assistance  to  His  Majesty  as  he 
wishes  to  do.  *^ 

He  again  mentioned  to  me  the  importance  of  the  Elector  of 
Cologne ,  and  still  thinks  with  proper  management  that  he  may  be 
gained.  The  plan  he  proposes  for  this,  I  have  explained  in  my  secret 
letter  of  the  14^^  May,=  which  the  King  of  Prussia  still  persists  in,  as 
the  only  way  to  succeed,  but  he  added,  in  case  there  were  not  among 
His  Majesty' s  Catholic  subjects  persons  properly  qualified  for  this 
undertaking,  that  he  thought  Monsieur  de  Frechapelle  would  have  been 
very  fit  for  that  commission ,  if  he  had  not  unfortunately  incurred  the 
King's  displeasure. 

I  communicated  to  the  King  of  Prussia  the  news  from  Spain, 
Sardinia  etc. ,  which ,  I  perceived ,  gave  him  sensible  pleasure ,  but 
as  he  had  then  just  received  an  account  of  the  loss  of  fort  St. 
Philip ,  3  he  raised  some  doubts  whether  that  event  might  not  make  an 
alteration  in  the  sentinients  of  Spain.  .  .  . 

The  King  of  Prussia  asked  me  why ,  with  a  fleet  so  superior  to 
that  of  France ,  we  had  hitherto  remained  on  the  defensive.  I  pointed 
out  the  many  different  Services  required  of  the  fleet  which  probably 
had  hindered  any  offensive  attempt  op  our  part.  He  said  he  wished 
we  were  in  a  condition  to  attack  the  French ,  this  would  give  them 
occupation ,  and  he  mentioned  St.  Domingo  or  some  other  of  their 
possessions  in  the  West  Indies. 

.  .  .  The  King  of  Prussia  told  me  that,  since  he  went  to  the  camp 
at  Magdebourg  on  the  1 4'^  of  June  last ,  '^  he  had  raised  9  additional 
battalions  for  the  garrison  -  regiments ,  ^  which  are  now  completed ;  be- 
sides  I  am  well  informed  that  there  has  been  10  men  added  to  every 
Company  of  foot,  which  are  already  disciplined  and  incorporated  into 
the  respective  regiments.  The  whole  of  this  augmentation  will  amount 
to  almost  70,000  men, 6  yet  he  told  me  that  he  could  not  bring  into 
the  field  above  120,000  men  .  .  ." 


I  Vergl.  S.  79.  —  2  Vergl.  Bd.  XII,  329.  —  3  Schreiben  des  Prinzen  Fried- 
rich Eugen  von  Württemberg,  d.  d.  Hauptquartier  von  Mahon ,  29.  Juni.  Vergl. 
auch  S.  55.  —  4  Vergl.  Bd.  XII,  407.  —  5  Die  Vermehrung  der  Garnison- 
regimenter im  Sommer  1756  bestand  im  Ganzen  aus  13  neuen  Bataillonen.  —  6  Wohl 
ein   Missverständniss  Mitchell's   statt  17,000.     Die  gesammte  Vermehrung  im  Sommer 
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Paper    referred    to   in    the   preceeding   letter. ' 


Tant  que  le  Roi  ne  se  trouve 
point  assure  de  la  Russie ,  il  se 
trouve  hors  d'etat  de  fournir  des 
secours  au  roi  d' Angleterre ,  se 
trouvant  lui-meme  ä  la  veille  d'etre 
attaque  par  les  deux  plus  puissants 
princes  de  l'Europe.  Si  le  Roi  de- 
vait  fournir  des  troupes  ä  l'Angle- 
terre  dans  cette  guerre  presente,  il 
faudrait  necessairement  qu'il  füt 
assure  de  la  Russie  et  qu'on  eüt 
fait  de  l'autre  cote  une  alliance 
avec  les  Hollandais ,  et  cela  pour 
couvrir  les  pays  de  Cleves,  qui 
seraient  exposes  aux  insultes  des 
Frangais  et  des  Autrichiens,  si 
quelque  autre  puissance  ne  se  char- 
geait  pas  de  leur  defense.  En  cas 
de  requisition,  le  Roi  pourrait,  ces 
prealables  etablis ,  fournir  sept  ba- 
taillons  au  roi  d' Angleterre,  faisant 
le  nombre  de  5,000  hommes,  et 
lui  payer  le  reste  en  subsides, 
n'ayant  pas  plus  de  sept  bataillons 
dans  ces  provinces. 

2° 
Le  moment  present ,  par  les 
raisons  qu'on  vient  d'alleguer,  on 
se  trouve  hors  d'etat  de  donner 
des  secours  ni  ä  1' Angleterre  ni  ä 
l'electorat,  et  on  ne  peut  en  donner 
ä  l'electorat  qu'au  cas  qu'on  ait 
toutes  ses  süretes  du  cote  de  la 
Russie.  En  ce  cas,  le  secours  pour- 
rait consister  en   20,000  hommes. 

3" 
Le    roi    d' Angleterre   dans   le 
moment   present    se  trouvant  dans 


En  cas  que  le  roi  de  la 
Grande  -  Bretagne  serait  attaque 
dans  ses  royaumes  par  quelque  puis- 
sance que  ce  soit,  ou  en  cas  d'une 
rebellion  en  faveur  du  Pretendant, 
on  desire  de  savoir  combien  de 
troupes  Sa  Majeste  le  roi  de  Prusse 
veut  passer ,  de  ses  fitats  les  plus 
voisins ,  dans  la  Grande  -  Bretagne 
ou  en  Irlande,  pour  secourir  le  roi 
de  la  Grande  -  Bretagne ,  sitot  que 
cela  se  pourrait  apres  la  requisition 
faite. 


2" 
Si  les  fitats  du  roi  de  la 
Grande  -  Bretagne  en  AUemagne 
sont  attaques,  on  desire  de  savoir 
combien  de  troupes  Sa  Majeste  le 
roi  de  Prusse  veut  fournir  pour 
leur  defense. 


3° 
Si  Sa  Majeste  le  roi  de  Prusse 
etait     attaque    par     quelque    puis- 


1756  bestand,   soweit  bisher  festgestellt,   aus  18,580  Mann.    (Gesch.  des  siebenjährigen 
Krieges,  bearbeitet  von  den  Officieren  des  Grossen  Generalstabs,  Berlin  1824,  I,  p.  19.) 
I  Vergl.  S.   98.     Die    rechte    Spalte   enthält   den   Entwurf  Mitchell's,    die    linke 
die  Antwort  des  Königs. 
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le  meme  cas  que  celui  de  la  Prusse, 
on  ne  lui  demande  aucune  esp^ce 
de  secours,  si  ce  n'est  une  escadre 
pour  la  Baltique , '  au  cas  que  les 
circonstances  de  l'Angleterre  trou- 
vent  ce  secours  compatible  avec 
leur  sürete.  Loin  de  demander 
des  troupes  au  roi  d'Angleterre, 
l'amitie  et  les  etroites  liaisons  d'in- 
ter6t  qui  subsistent  entre  les  deux 
cours,  obligent  de  lui  conseiller,  par 
un  simple  effet  d'attachement,  d'aug- 
menter  ses  troupes  d'Hanovre  et 
d'en  prendre  des  princes  d'Alle- 
magne  comme  du  duc  de  Gotha, 
du  prince  de  Darmstadt,  d'augmen- 
ter  le  nombre  des  Hessois,  d'aug- 
menter  ceux  d'Anspach  etc.,  pour 
pouvoir  assembler  en  AUemagne 
une  armee  de  50,000  hommes, 
capable  de  resister  aux  entreprises 
que  les  Fran^ais  pourraient  tenter, 
l'annee  qui  vient,  contre  cet  elec- 
torat. 


sance  que  ce  soit ,  le  roi  de  la 
Grande  -  Bretagne  s'engagera  reci- 
proquemment  de  fournir  .  .  .  ^  en 
troupes,  ou  l'equivalent  en  vais- 
seaux  de  guerre  ou  en  argent,  selon 
la  Proportion  qui  doit  etre  reglee 
entre  les  Hautes  Parties  Contrac- 
tantes. 


Si  les  secours  specifies  ne  se 
trouvent  pas  suffisants ,  les  Hautes 
Parties  Contractantes  s'obligent  de 
s' assister  mutuellement  totis  viribus. 


Mitchell  berichtet  an  Holdernesse,  BerHn  23.  Juli  (separate),  des 
weiteren  über  die  Audienzen  am  20.  und  21.  Juli.  Der  König  hat 
sich  über  die  Beunruhigung  des  dänischen  Hofes  durch  die  französisch- 
österreichische Allianz  und  über  die  dem  preussischen  Gesandten  in 
Kopenhagen  ertheilten  Instructionen  ^  ausgesprochen.  Nachdem  Mitchell 
mitgetheilt,  dass  sein  Hof  Verhandlungen  in  Kopenhagen  zu  beginnen 
gedenke,  um  Dänemark  zur  Lossagung  von  der  französischen  Allianz 
zu  bewegen,  hat  der  König  geantwortet:  ,,If  it  was  thought  his  concurring 
in  this  negociation  could  be  of  any  use,  that  he  would  do  it  most 
cordially.  He  added  that  in  his  opinion  the  points  to  be  insisted 
upon ,  were : 

1  °    The    danger    to  the  Constitution  of  the  Empire ,    since  France, 

1  Vergl.  S.  34.  —  2  Die  Zahl  der  eventuellen  Hülfstruppen  festzustellen,  war 
der  weiteren  Verhandlung  vorbehalten.  —   3  Vergl.  Bd.  XII,  410. 
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the  Chief  guarantee  of  the  treaty  of  Westphalia,   was  become  the  friend 
and  ally  of  the  house  of  Austria. 

2  °  The  danger  to  the  Protestant  reHgion  from  the  union  that  was 
endeavouring  to  be  formed  among  the  CathoHc  princes ,  which  had 
been  shewed  by  some  proceedings  at  the  diet  of  Ratisbon. ' 

3  °  The  unfair  means  made  use  of  by  the  house  of  Austria  to 
debauch  the  Hereditary  Prince  of  Hesse  and  to  withdraw  him  from 
his  duty  to  his  father  and  to  destroy  the  Protestant  religion  in  that 
country,  and  that  a  füll  narrative  ought  to  be  prepared  of  all  the  Steps 
that  had  been  taken  in  that  affair  and  of  the  negociation  of  Monsieur 
Pretlack.  ^ 

4°  That  care  should  be  taken  to  avoid  the  mentioning  of  coni- 
mercial  or  of  maritime  affairs ,  which  could  only  serve  to  excite  the 
jealousy  of  the  Danish  nation.  ^ 

5  °  That  Monsieur  Moltke  should  be  first  applied  to ,  and  a  hint 
given  to  Monsieur  Bernstorff  to  concur  with  him  ,  which  the  King  of 
Prussia  thinks  will  make  things  go  easier  than  if  Bernstorff  should  take 
the  lead.  •* 

The  King  of  Prussia  concluded  with  saying  that  he  would  instruct 
Monsieur  Haeseler ,  his  minister  at  the  court  of  Denmark ,  who  is  now 
at  Berlin ,  ^  to  give  all  the  assistance  he  could ,  to  Mr.  Titley  in  the 
carrying  on  of  this  negociation,  and  that  he  would  concur  in  every 
measure  for  that  purpose  as  soon  as  Mr.  Titley  should  be  instructed 
from  his  court,  and  he  desired  me  to  write  to  Mr.  Titley  .  .  .  The 
King  of  Prussia  added  that,  besides  other  advantages  from  the  alliance 
with  Denmark,  a  considerable  one  might  arise,  if  the  King  of  Den- 
mark could  be  induced  to  furnish  a  good  body  of  cavalry,  which  will 
be  very  much  wanted,  if  war  should  be  begun  in  Germany  .  .  ."^ 

Nach  den  Ausfertigungen  im  Public  Record  Office  zu  London. 


7733.     AN  DEN  OBERST  VON  WECHMAR  IN  BEUTHEN. 

Potsdam,   21.  Juli   1756. 
Da    der    kaiserliche    Hof  zu  Wien  durch  seinen  zu  Berlin  subsisti- 
renden  ^^linister,    den  Grafen  von  Puebla,    vermittelst   des    in  Abschrift 
anliegenden  Promemoria  Beschwerde  führen  lassen ,  ^  wie ,  im  verwiche- 

I  Vergl.  Bd.  XII,  512.  —  2  Vergl.  Bd.  XII,  510.  —  3  Vergl.  Bd.  XII,  447.  — 
4  Vergl.  Bd.  XI,  427.  —  5  Vergl.  Bd.  XII,  405.  —  6  Eine  Mittheilung  des  Königs 
an  Mitchell,  von  welcher  dieser  am  22.  Juli  an  Holdernesse  berichtet,  ist  wahrschein- 
lich ebenfalls  in  der  Audienz  vom  20.  oder  21.  Juli  gemacht  worden:  ,, .  .  .  The 
King  of  Prussia  seems  persuaded  that  the  King's  interest  at  the  court  of  Petersburg 
is  indeed  at  a  very  low  ebb,  and  the  King  of  Prussia  told  me  that  he  was  informed, 
when  Sir  C.  H.  Williams  went  to  visit  the  Vice-Chancellor,  the  answer  he  received 
was  that  he,  Vice-Chancellor,  could  not  see  him,  as  he  was  busy  with  chevalier 
Douglas   .  .   ."     (Public  Record  Office  zu  London.)  —  7  Vergl.  Nr.   7727. 
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nen  Monat  April  ohngefähr ,  zwei  Husaren  Eures  Regiments ,  so  in  der 
Gegend  von  Oberschlesien  auf  Postirung  gestanden ,  dermalen  einige 
zu  Markte  nach  Hotzenplotz  mit  Victualien  gegangene  preussische 
schlesische  Einwohner  über  2,000  Schritte  in  das  mährische  Territo- 
rium nachgejaget  und  denenselben  ihre  dahin  bringen  wollende  Feil- 
schaften abgenommen  und  in  Contrebande  gezogen  hätten,  mithin  da- 
durch das  österreichische  Territorium  gröblich  violiret  hätten,  und  also 
um  die  behörige  Ahndung  deshalb  ansuchen  lassen ,  Ich  aber  der- 
gleichen Violation  des  österreichischen  Territorii  keinesweges  gutheissen 
kann ,  vielmehr  missbilligen  muss ,  als  ist  Mein  Wille ,  dass  Ihr  vorge- 
dachte beide  Husaren  aus  dem  dermalen  auf  Postirung  gestandenen 
Commando    ausmachen   und    selbige  darüber  zur  Verantwortung  ziehen, 

auch  s^ehörig  bestrafen  lassen  sollet.  ^    •  ,       .    , 

°°  Friderich. 

Nach  dem  Concept. 


7734.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

1  odevvils  berichtet,  Potsdam  21 .  Juli ; 
„Le    baron    de  Forstner,    que    le    duc  de 


Mecklembourg-Schwerin  a  envoye  ä  Votre 
Majeste,  etant  svir  le  point  de  retourner 
ä  sa  cour ,  demande  s'il  y  a  encore 
quelques  ordres  de  Votre  Majeste  ä  lui 
donner  pour  le  Duc  son  maitre,  et  s'il 
pourra  avoir  l'honneur  de  se  congedier 
d'Elle." 

Mündliche  Resohition.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Potsdam,   21.  Juli   1756. 
Gut. 


7735.     AN    DEN    GEHEIMEN   KRIEGSRATH   EICHEL 
IN    POTSDAM. 

Berlin,   22.  Juli   1756. 

Ich  bedaure  von  Herzen ,  dass  ich  nicht  das  Glück  haben  kön- 
nen,  Ew.  Wohlgeboren  vor  meiner  Abreise  aus  Potsdam  meine  Auf- 
wartung, so  sehnlich  ich  auch  solches  gewünschet,  meiner  gegen  Die- 
selbe tragenden  aufrichtigen  Hochachtung  und  gewidmeten  unendlichen 
Ergebenheit  nach ,  machen  zu  können.  Ich  habe  mir  die  Freiheit  ge- 
nommen ,  in  Ew.  Wohlgeboren  Behausung  in  Potsdam  abzusteigen  und 
mich  eine  gute  halbe  Stunde  daselbst  aufzuhalten,  hernach  aber,  wie 
ich  wohl  bekennen  muss,  meine  Indiscretion ,  so  ohnedem  anitzo  bei 
Dero  mehr  als  jemals  überhäuften  Arbeit  grösser  als  sonst  gewesen  sein 
dürfte ,  zu  weit  zu  poussiren  gefürchtet ,  wenn  Ew.  Wohlgeboren  bei 
Ihrer  Rückkunft  von  dem  Schlosse  von  neuem  beschwerlich  gefallen 
wäre ;  dahero  mir  nur  itzo  die  Freiheit  ausbitte ,  Deroselben  aus  her- 
gebrachter Confidenz  und  altem  Vertrauen  dasjenige  schriftlich  zu  er- 
öffnen ,  was  mir  die  Ehre  geben  wollen ,  mündlich  zu  thun. 


105     

Es  Hessen  nämlich  Se.  Königl.  Majestät  mich  kurz  nach  der  gestri- 
gen Mittagstafel ,  nachdem  Sie  den  englischen  Gesandten  gesprochen , ' 
herein  in  Dero  Retraite  berufen  und  geruheten  mir  zu  sagen,  wie  zwar 
Dero  aus  denen  gedruckten  Zeitungen  geschöpfte  Apprehensions  von 
einer  französischen  Armee ,  so  in  Teutschland  an  der  Maas  oder  dem 
Rhein  durch  den  Prinz  von  Conty  commandiret  werden  sollen,  durch 
die  Depeschen  des  Herrn  voa  Knyphausen  nicht  confirmiret  würden 
und  Sie  dahero  davon  noch  zur  Zeit  nichts  glauben  könnten,  so  hätten 
Höchstdieselbe  dennoch  solche  authentique  Nachrichten  erhalten ,  ^ 
welche  sie  vollenkommen  au  fait  von  dem  gegen  Dieselbe  geschmiede- 
ten Concert  setzten  und  mehr  als  jemalen  in  der  Idee ,  das  Praevenire 
zu  spielen,  bestärketen.  Nämlich,  dass^  der  wienersche  Hof  mit  dem 
russischen  eine  Offensiv-Allianz  gegen  Dieselbe  geschlossen  und  Höchst- 
dieselbe NB.  künftiges  Frühjahr  unitis  viribus  attaquiren  würden ;  ehe 
aber  könnte  weder  der  wienersche  Hof  mit  seinen  Praeparatorien  fertig 
sein,  noch  der  russische  die  ihm  nöthige  Recruten  zu  Completirung  der 
Regimenter  anschaffen ;  der  französische  hätte  sich  durch  einen  secreten 
Articul  bei  dem  Defensiv  -  Allianztractat  vom  i.  Mai  anni  currentis 
engagiret ,  dass  derselbe .  wenn  Schlesien  attaquiret  würde ,  davon  sieh 
nicht  mehren  und  Sr.  Königl.  Majestät  keine  Assistenz  leisten ,  sich 
auch  in  einen  Krieg,  so  Oesterreich  oder  Russland  mit  der  Pforte  haben- 
könnte ,  gar  nicht  mischen  wollte ;  und  dass  endlich  in  Petersburg  vor 
Engelland  alles  auf  einmal  aus  und  solches  von  dem  Bestushew  ronde- 
ment  an  Williams  declariret  worden  wäre. 

Ich  habe  darauf  nichts  anderes  zu  antworten  gewusst,  als  dass  ich 
billig  supponiren  müsste,  dass  diese  Nachrichten  authentique  wären  und 
nicht  in  fliegenden  Zeitungen,  blossen  Soupgons  und  combinirten  Con- 
juncturen  bei  der  itzigen  Krise  bestünden.  Worauf  Se.  Königl.  Majestät 
einigermaassen  Feuer  zu  fassen  schienen ,  als  w-enn  ich  zu  incredule 
wäre  und  nicht,  was  Höchstdieselbe  mir  mit  gutem  Fundament  avan- 
cirten ,  Glauben  beimessen  wollte.  Ich  nehme  mir  die  Freiheit ,  noch- 
malen mit  einer  respectueusen  Franchise  Sr.  Königl.  Majestät  alle  die 
Inconvenienzen  und  terriblen  Suiten  zu  detailliren ,  welche  daraus  er- 
wachsen könnten,  wenn  man  diesseits  im  Aggressorium  agiren  und 
Frankreich  und  Russland  gleichsam  au  pied  du  mur  poussiren  wollte, 
ihre  Garantie  -  und  Defensiv  -  Engagements ,  wenn  beide  auch  sonst 
dieses  Jahr  es  zu  thun  nicht  Lust  hätten ,  zu  erfüllen ,  und  in  was  vor 
einen  terriblen  Embarras  Se.  Königl.  Majestät  zu  gleicher  Zeit  ohne 
anitzo  noch  dringende  Noth  gesetzet  werden  dürften ,  dreien  so  mäch- 
tigen Puissanzen  zugleich  zu  resistiren,  anstatt  das  beneficium  temporis, 
so  von  nun  an  bis  künftige  Operationssaison    beinahe    lo  Monate  wäre, 

I  Vergl.  Nr.  7732.  —  2  Vergl.  S.  80.  81.  90.  iio.  III,  die  Berichte  Hellen's 
vom  13.  und  16.  Juli  (praes.  21.  Juli)  Nr.  7730.  7747.  7748.  7749.  —  3  Das 
Folgende  auf  Grund  des  von  Hellen  übersandten  Berichtes  Swart's,  d.  d.  Petersburg 
19.  Juni.     Vergl,  Nr.  7749. 
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Ihro  [Majestät]  mehr  Gelegenheit  fourniren  dürfte,  inzwischen  Ihre 
Partei  inner-  und  ausserhalb  des  Reichs  zu  verstärken ;  [dass]  das  bene- 
ficium  temporis  zu  erwarten  und  vielleicht  einige  Ouvertures  zu  Friedens- 
negociationen  zwischen  Frankreich  und  Engelland  von  neuem  zu  ten- 
tiren , '  auch  inzwischen  verschiedene  Reichsstände  in  das  hiesige  und 
engUsche  Interesse  zu  Fournirung  von  Truppen  gegen  Subsidien  zu 
ziehen  und  unsere  Partei  unter  denen  Evangelischen  in-  und  ausserhalb 
des  Reichs  zu  vergrössern,  auch  von  allerhand  Incidentpunkten  und 
Ev^nements  zur  Verbesserung  unser  itzigen  misslichen  Situation  zu 
profitiren  sei ,  übrigens  aber  inzwischen  in  Preussen ,  Schlesien  und 
sonsten  ein  formidables  Corps  Truppen  parat  gehalten  würde,  umb  un- 
seren Feinden  zu  zeigen,  dass  man  bereit  wäre,  sie  wohl  zu  empfangen 
und  ihnen  selbst  zu  begegnen. 

Allein  alles  dieses  wurde  gänzHch  verworfen ,  vor  einen  Efifect 
von  gar  zu  grosser  Timidite  gehalten,  und  ich  zuletzt  ziemlich  seche- 
ment  mit  denen  Worten  congediiret  ,, Adieu,  Monsieur  de  la 
timide  politique!" 

Ich  habe  inzwischen  die  Consolation ,  dass  ich  zu  zweien  wieder- 
holten Malen  alles  gesaget,  was  ein  treuer  und  redhcher  Diener  zu 
thun  schuldig,  und  zuletzt  noch  zuzufügen  mir  die  Freiheit  genommen, 
,,qu'il  n'etait  pas  douteux  que  les  premiers  progr^s  et  succes  ne  se- 
raient  peut-etre  brillants,  mais  que  la  conipUcation  des  ennemis,  dans 
un  temps  oü  le  Roi  etait  isole  et  depouille  de  tout  secours  etranger, 
ce  qui  ne  lui  etait  jamais  arrive  encore,  du  moins  par  rapport  aux  diver- 
sions  que  dans  les  deux  precedentes  guerres  on  avait  occasionndes  en 
sa  faveur,  lui  ferait  peut-etre  rappeler  un  jour  ce  que  je  prenais  la  li- 
berte  respectueuse  de  lui  representer  pour  la  derniere  fois."  Und 
dabei  soll  es  auch  meines  wenigen  Ortes  bleiben,  weil  ich  sehe,  dass 
alle  Vorstellungen  wenigstens  bis  dato  ganz  fruchtlos  und  vergeblich  sein 
und  mehr  irritiren  als  adouciren. 

M.  Mitchell  hat  heute  seinen  Courier  von  Petersburg  von  dem 
ChevaUer  Williams  wieder  zurückbekommen;  er  stattet  davon  einen 
ausführlichen  Bericht  an  Se.  Königl.  Majestät  ab,  welchen  in  der  Ein- 
lage an  Höchstderoselben  übersende  und  mich  darauf  beziehe,  ^  da  er 
nicht  Zeit  genung  gehabt,  mich  von  dem  Detail,  so  er  gemeldet,  zu 
informiren.  Sunt  mala  mixta  bonis :  So  viel  ist  inzwischen  gewiss, 
dass  die  Contre  -  ordres  expediret^  und  der  Courier  selbst  verschiedene 
Regimenter  rencontrirt ,  die  zurück  und  in  ihre  vorigen  Standquartiere 
marschiren. 

Ich  ersuche  Ew.  Wohlgeboren  gehorsamst,  dieses  volante  calamo 
abgefassete  confidente  und  confuse  Schreiben  dem  Vulcano  aufzuopfern 
und  gänzlich  zu  cassiren.^  Ich  gedenke  übrigens  nicht  unrecht  zu  thun', 
den  mecklenburgischen   Gesandten  Herrn  von  Forstner  ^  mit  seiner  Ab- 

I  Vergl.  Bd.  XII,  508.  —  2  Vergl.  Nr.  7746.  —  3  Vergl.  S.  15.  41.  —  4  Vergl. 
dagegen  S.   121.   —  5  Vergl.  Nr.    7734. 
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schiedsaudienz  bis  zu  Sr.  Königl,  Majestät  Ankunft  allhier'  zu  ver- 
weisen, weil  ich  versichert  bin,  dass  derselbe  solche  nicht  wird  erwarten 
wollen;  sollte  er  aber  doch  nach  Potsdam  sich  zu  begeben  insistiren, 
so  erwarte  von  Ew.  Wohlgeboren  gehorsamst  einige  kleine  Nachricht, 
welcher  von  den  Herren  Generaladjutanten  bei  der  Krankheit  und  Ab- 
wesenheit des  Herrn  Generalmajor  von  Buddenbrock  die  fremden  Ge- 
sandten Sr.  Königl.   Majestät  vorstellet  und  präsentiret. 

Heinrich  Graf  von  Podewils. 

P.  S. 

Diesen  Augenblick  erhalte  Ew.  Wohlgeboren  werthgeschätztes  vom 
heutigen  Dato^  und  beziehe  mich  wegen  desjenigen,  so  mir  die  Frei- 
heit nehmen  wollen,  gestern  vor  meiner  Abreise  Deroselben  zu  eröff- 
nen, auf  alles  obige.  Sonst  habe  den  Herrn  Mitchell  allhier  gleich 
itzo  wegen  desjenigen ,  so  der  Herr  von  Plotho  wegen  der  Offerte  des 
hessen - darmstädtschen  Ministri  zu  Regensburg,  ein  Auxiliärcorps  von 
6000  Mann  an  Engelland  gegen  Subsidien  zu  überlassen,^  zu  informiren 
Gelegenheit  genommen,  der  auch  durch  seinen  morgen  früh  von  hier 
retournirenden  Courier  seinen  Hof  unverzüglich  davon  zu  benachrich- 
tigen versprochen. 

Die  mir  gütigst  communicirte  Copeien  von  den  an  des  Herrn  von 
Schlabrendorff  Excellenz  und  den  Oberst  von  Wechmar'»  von  denen 
Husaren  wegen  Violation  des  österreichischen  Territorii  ergangenen 
Ordres  werde  morgen  zu  remittiren  die  Ehre  haben,  weil  gerne  eine 
Abschrift  davon  zu  Completirung  unser  Acten  behalten  wollte. 

Ich  recommandire  mich  übrigens  zu  Ew.  Wohlgeboren  beharr- 
lichem Wohlwollen  und  Andenken  gehorsamst ,  und  verdoppele  meine 
Wünsche  vor  Deroselben  beständige  Prosperität  und  Conservation  Dero 
theuresten  Gesundheit  und  Wohlergehens. 

Nach  der  Ausfertigung. 

7736.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Potsdam,   22.  Juli  1756. 

Da   der   Herr  von  Plotho    zu  Regensburg    in    seiner   letzteren  De- 

peche   gemeldet   hat,^    wie    der  Landgraf  von  Hessen   nicht  abgeneiget 

sein   dörfte ,    seine  Truppen    an   des  Königs  Majestät  oder  auch  an  des 

Königs    von    Grossbritannien    Majestät    zu    überlassen ,     als    wollen    Se. 

Königl.  Majestät,  dass  Ew.  Excellenz  dem  Herrn  Mitchell  sofort  davon 

Ouvertüre  geben  und  ihm  die  Anzeige  davon  thun  möchten,   dass  man 

englischerseits    diese  Truppen ,    so    gewiss    besonders   gut  wären ,    haben 

könne.  ,, .     ,     , 

Eichel. 

I  Der  König  kam  am  26.  Juli  nach  Berlin.  —  2  Nr.  7736.  —  3  Vergl.  S.  99.  — 
*  Vergl.  Nr.   7733.  —  5  Bericht  Plotho's,   Regensburg   12.  Juli.     Vergl.   S.  99. 
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P.  S. 
Ich  nehme  mir  die  Freiheit,  Ew.  Excellenz  hierbei  die  Minute  von 
der  an  das  Wechmar'sche  Regiment  ergangenen  Ordre'  zu  communi- 
ciren,  um  deren  Remission  aber  gehorsamst  bitte,  aus  welcher  Ew.  Ex- 
cellenz zu  ersehen  belieben  werden,  dass  man  hierunter  mit  dem  Herrn 
Grafen  Puebla  aufrichtig  zu  Werke  gehet. 

Nach  der  Ausfertigung. 

7737.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Potsdam,  22.  Juli  1756. 
Mein  Heber  Geheimer  Etatsminister  Graf  von  Podewils.  Ihr  habt 
vermittelst  der  Originalanlagen  zu  empfangen,  was  der  königsbergsche 
Kaufmann  Schwinck  und  Compagnie  wegen  eines  von  denen  englischen 
Armateurs  ihnen  in  See  genommenen  und  nach  Dover  aufgebrachten 
Schiffes  vorgestellet 2  und  gebeten  haben,  und  habt  Ihr  dessen  Vor- 
stellung an  den  Charge  d' affaires  zu  London  Michell  zu  schicken  und 
demselben  zugleich  zu  rescribiren,  ^  darüber  behörigen  Ortes  zu  sprechen. 

Ich  bin  Euer  wohlaffectionirter  König  u    •  j  1, 

°  1"  ri  den  eh. 

Nach  der  Ausfertigung. 

7738.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

[Potsdam],   22  [juillet   1756]. 

Ma  tres  chere  Sceur.     Je  suis  dans  le  cas  de  vous  demander  mille 

excuses    de    ce    que   j'ai    tarde    si    longtemps   ä  vous  repondre.     Milord 

Marechal    est   arrive   ici,    il  y  a  quatre  jours;    il    m'a   trouve  si  occupe 

que  je  n'ai  presque  pas  eu  le  moment  ä  moi.    Vous  devinerez  bien  de 

quoi;  tout  le  complot  d'iniquite  est  decouvert  et  clair,    mais  je  ne  sau- 

rais  m'expHquer  lä-dessus.     Nous    avons    ici   de  fortes  chaleurs,   je  sou- 

haite    de    tout  mon  coeur  qu'elles  vous  soient  salutaires ,    vous  assurant, 

ma   ch6re    sceur,    que    personne  ne  s'interesse  ni  plus  vivement  ni  plus 

sincerement   ä  votre  conservation  que,    ma  tr^s  chere  soeur,    votre  tres 

fid^le  frere  et  serviteur  ^     , 

1<  ederic. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


7739.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  A  BERLIN. 

[Potsdam],   22  [juillet  1756]. 
Mon  eher  Frere.     Je  crois  que  vous  verrez  bientot  clair  dans  une 
paxtie  de  ma  conduite,  par  les  demonstrations  que  vont  faire  nos  enne- 
mis;   je   ne   suis   pas    surpris    que  vous  ignoriez  le  reste:    ces  sortes  de 

I  Vergl.  Nr.  7733.  —  2  D.  d.  König.sberg   16.  Juli.  —  3  Demgemäss  Ministerial- 
erlass  an  Michell,  Berlin   24.  Juli. 
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complots    se    trament   dans  les  tenebres,    et  les  puissanees  qui  les  fönt, 

les  cachent  surtout  ä  ceux  contre  lesquels  ils  sont   formes.     Je    regarde 

ä  present  la  guerre  comme  inevitable ,  je  ne  comprends  pas  meme  par 

quel  moyen  je  pourrais  l'esquiver;    vous    saurez   le  reste  dans  peu.     Je 

vous    embrasse,    en  vous  priant  de  me  croire  avec  une  parfaite  amitie, 

mon  eher  frere,  votre  fidele  frere  et  serviteur  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


7740.     AU  CONSEILLER  PRIV£  DE  LfiGATION  DE  MALTZAHN 

A  DRESDE. 

Potsdam,  22  juillet  1756. 
J'ai  regu  votre  depeche  du  16  de  ce  mois,  qui,  ne  renfermant 
rien  qui  demandät  de  nouvelles  instructions  pour  vous ,  je  ne  saurais 
assez  vous  dire  que  la  chose  qui  m'est  la  plus  interessante  dans  les 
moments  presents,  est  de  savoir  exactement  ce  qui  se  passe  en  Boheme 
et  vers  les  frontieres  de  la  Saxe,  et  que  vous  me  ferez  grand  plaisir 
d'en  tirer  des  nouvelles  precises.  A  cet  effet,  je  vous  tiendrais  conipte 
des  frais  que  vous  feriez,  si  vous  pouviez  trouver  quelque  homme  fidele 
et  intelligent  pour  l'envoyer  au  plus  tot  sur  les  lieux  memes ,  afin  qu'il 
Vit  par  ses  yeux  ce  qui  se  passe  en  Boheme ,  pour  vous  en  faire  son 
rapport  exact  et  fidde,  dont  vous  m'informeriez  avec  le  plus  de  celerite 

qu'il  vous  serait  possible.  „     , 

^  ^  t  ederic. 

Nach  dem  Concept. 


7741.     AN  DEN  GENERALFELDMARSCH  ALL  VON  LEHWALDT 

IN  KÖNIGSBERG. 

Lehwaldt   meldet,    Königsberg    16. 
Tuli:     „Ew.   Königl.  Majestät  habe  aller- 


[Potsdam,  Juli  1756. jz 
Die  Umstände  scheinen,  dass 
Offensivallianz  gemacht ,  und  sie 
dies  Jahr  nicht  im  Stande.  Ich 
Hesse  ihn  also  selber  sehen ,  wo- 
ferne  die  Conjuncturen  nicht  [sich 
änderten] . 


unterthänigst  berichten  sollen,  wie  eben 
jetzt  von  ganz  sicherer  Hand  durch  einen 
angesehenen  Mann  in  Kurland  die  zuver- 
lässige und  gewisse  Nachricht  erhalten, 
dass  die  bei  Riga  und  der  Dwina  ge- 
standenen Regimenter  nach  ihren  Landen 
wieder  zurcükmarschiren  und  daselbst  in 
allem  nur  noch  neun  Regimenter  vorhan- 
den wären,  auch  die  Truppen,  so  bereits 
aus  Russland  in  Anmarsch  gewesen. 
Ordre  erhalten,  wieder  in  ihre  Quartiere 
zu  retourniren.  i 

Für  die  Antwort  ertheilte   Weisungen.     Nach   Notizen    des   Cabinetssecretärs    in    margine   des 
Berichts. 


I  Vergl.  S.   15.  41.  —    2  Die. Antworten  auf  Berichte  aus  Königsberg  erfolgen 
gewöhnlich  nach  6 — 7  Tagen. 
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7742.      AN  DEN  GEHEIMEN  KRIEGSRATH  EICHEL 
IN  POTSDAM. 


JUer  Generallieutenant  Freiherr  von 
Kyau  berichtet,  Ratibor  19.  Juli,  über 
die  Bildung  eines  österreichischen  Lagers 
bei  Holleschau  in  Mähren,  i 


[Potsdam,  22.  Juli  1756. Jz 
Kine  Ordre  an  Schlabrendorft' 
und  Kyau.  Das  Regiment  Kyau 
und  Schönaich  müssen  in  Can- 
tonirquartiere  rücken ,  unter  Vor- 
wand, zusammen  zu  exerciren,  in  der  Gegend  von  Oppeln,  Leobschülz  etc. 
Das  Regiment  Wechmar  rücket  nach  Ratibor  zu  exerciren  und  schicket 
Patrouillen  nach  Troppau ,  das  Regiment  Württemberg  bleibet  noch 
stehen.  Die  Husaren ,  die  Kyau  haben  will ,  seine  Cantonnisten  und 
Knechte  aus  dem  Canton  einzuziehen,  müssen  ihm  gegeben  werden. 
Vom  Brief  von  Kyau  muss  dem  engellischen  Gesandten  dasjenige  com- 
municiret  werden ,  was  das  Lager  von  denen  Oesterreichern  bei  Holle- 
schau belanget,  auch  die  Orders,  die  Ich  derwegen  in  Schlesien  gegeben 

habe.     Morgen  zu  unterschreiben.  ^^   ■  ,       .    , 

i  riderich. 

Nach  den  eigenhändigen  Weisungen  in  dorso  des  Berichts  von  Kyau. 


7743.     AU   MINISTRE  DE  LA  GRANDE -BRETAGNE  MITCHELL 

A  BERLIN. 

Potsdam,  23  juillet  1756. 
Monsieur  Mitchell.  Comme  il  m'est  arrive  hier  un  rapport  assez 
circonstancie  d'un  camp  de  troupes  que  la  cour  de  Vienne  fait  assem- 
bler  actuellement  ä  Holeschau  derri^re  Olmütz  dans  la  Moravie,  je  n'ai 
pas  voulu  tarder  de  vous  faire  communication  de  cet  avis,  tel  qu'il 
m'est  venu,  par  la  copie  ci-jointe. 

J'ajoute  encore  un  autre  des  ordres  que  j'ai  donnes  en  conse- 
quence  en  Silesie ,  afin  que  vous  soyez  exactement  informe  de  tout  ce 
qui  regarde  cet  ev^nement.     Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Federic. 
Du  19   juillet   1756. 3 

Je  sais  depuis  hier  d'un  endroit  sür  et  fid^le,  duquel  meme  je  puis  repondre  de 
mon  honneur,  que  la  cour  de  Vienne  s'est  determinee  de  faire  marcher  au.x  premiers 
jours  18  regiments  ä  Holleschau  derri^re  Olmütz,  pour  y  former  un  camp.  Les  ordres 
en  ont  ete  donnes  le  7  du  courant,  et  en  consequence  d'un  second  ordre  les  officiers 
ne  doivent  plus  recevoir  de  conge,  ni  prendre  de  femme  avec  eux  au  camp.  J'ignore 
encore  jusqu'ici  qui  commandera  ce  corps,  et  combien  on  y  enverra  de  troupes  de 
chaque  sorte.  Le  regiment  d'infanterie  de  Neipperg,  qui  est  destin6  pour  faire  partie 
de  ce  camp,  doit,  en  vertu  de  l'ordre  susmentionne,  se  mettre  en  marche  le  22  du 
courant  et  sera  remplace  a  Troppau  par  le  bataillon  de  Simbschen.     Le  regiment  de 

I  Vergl.  Nr.  7743.  —  2  Die  verschiedenen  hier  angeordneten  Erlasse  sind, 
wie  die  Antwort  Schlabrendorff's ,  Breslau  29.  Juli,  ergiebt,  am  23.  Juli  expedirt 
worden.  —  3  Nach  dem  Berichte  Kyau's,    Ratibor  19.  Juli.    Vergl.  Nr.    7742. 
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Maros  -  hussards  reste  dans  sa  position  actuelle  le  long  des  frontiferes  dans  le  duche 
de  Teschen,  et  celui  de  Baranya  sera  envoye  avec  l'etat-major,  le  jour  apr^s  que  celui 
de  Neipperg  se  sera  mis  en  marche,  ä  Jcegerndorf  et  le  long  des  frontiferes,  et  fera 
exactement  la  patrouille  pour  observer  les  mouvements  qui  se  feront  de  ce  c6t^-ci. 

Autant  que  je  puis  penetrer,  on  n'a  pris  encore  jusqu'ici  aucun  arrangement 
offensif;  cependant  tous  ceux  qui  sont  attaches  a  l'Autriche ,  se  glorifient  beaucoup 
de  la  Russie  et  divulguent  bien  des  choses  fort  dangereuses  contre  les  pays  de  Votre 
Majeste. 

On  ignore  encore  de  Hongrie  toute  autre  marche  que  celle  qu'on  debite  de 
lo  regiments  de  cavalerie  et  de  dragons,  qui  s'assembleraient  ä.  Kittsee,i  au  commence- 
ment  du  mois  d'aoüt  pour  y  former  un  camp. 

En  consequence  de  l'avis  ci-joint,  1' ordre  a  ete  donne  2  aux  deux  regiments  de 
cavalerie  de  Kyau  et  prince  Schönaich,  qui  6taient  dejä  assembles  dans  leurs  quartiers 
ordinaires  a  Oppeln  et  Ratibor,  pour  faire  les  exercices,  de  se  rendre  aux  environs  de 
Oppeln  et  de  Leobschütz  dans  des  quartiers  de  cantonnement  et  d'y  faire  conjointe- 
ment  leurs  exercices.  Le  regiment  de  hussards  de  Wechmar  marchera  ä  Ratibor  pour 
exercer,  et  il  enverra  en  meme  temps  des  patrouilles  du  cote  de  Troppau,  afin  d'ob- 
server  ce  qui  se  passera  lä-bas. 

Das  Schreiben  nach  der  Ausfertigung  im  British  Museum ;  die  Beilagen  nach  den  von  Mitchell 
am  27.  Juli  übersandten  Copien  im  Public  Record  Office  zu  London. 


7744.     AU  MINISTRE  D'^TAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  BERLIN. 

Potsdam,  23  juillet  1756. 

J'ai  bien  regu  avec  votre  rapport  du  21  de  ce  mois  la  lettre  que 
le  marquis  de  Valory  vous  a  adressee  pour  nie  la  faire  tenir,  et  vous 
envoie  ci-clos  la  reponse  que  j'y  ai  faite,  ^  que  vous  lui  remettrez  avec 
un  compliment  convenable.  Cependant ,  comme  il  y  a  des  passages 
assez  singuliers  dans  la  susdite  lettre ,  qui  me  fönt  soup^onner  qu'il 
enlre  quelque  feinte  et  que  peut-etre  Ton  ne  serait  pas  assez  discret 
pour  ne  pas  laisser  eventer  quelque  chose  de  cette  lettre ,  afin  d'ins- 
pirer  par  lä  de  la  Jalousie  et  de  la  mefiance  aux  Anglais  contre  la 
droiture  de  mes  intentions  vis -ä- vis  de  la  na,tion ,  j'ai  trouve  bon  de 
vous  envoyer  la  copie,  tant  de  cette  lettre  que  le  susdit  ministre  m'a 
envoyee,  que  de  la  reponse  que  j'ai  faite,  pour  les  communiquer  au 
sieur  Mitchell  et  de  lui  en  laisser  prendre  meme  des  copies,  s'il  en 
demande ,  en  le  priant  cependant  de  vouloir  bien  garder  le  secret  de 
la  confidence  et  d'eviter  surtout,  ce  que  vous  observerez  de  meme, 
qu'il  n'en  eclate  rien  ä  Berlin.     Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  6  d  C  r  1  C. 


7745.    AU  MARQUIS  DE  VALORY,  MINISTRE  DE  FRANCE, 

A   BERLIN. 

Valory  schreibt,    Berlin  21.  Juli;    ,,Sire,  je  n'apprend  rien  de  nouveau  a  Votre 
Majeste,  en  Lui  annongant  la  reddition  du  fort  Saint-Philippe;  mais  j'obeis  aux  ordres 


I  Vergl.   S.  80.   —  2  Nr.   7742.  —   3  Vergl.    Nr.   7745. 
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du  Roi  mon  maitre,  qui,  persuade  de  Son  amitie  et  de  la  part  qu'Elle  veut  bien 
prendre  ä  ses  succ^s  dans  la  guerre  injuste  que  lui  fönt  les  Anglais,  m'ordonne  de 
Lui  faire  part  de  la  reddition  de  ce  fameux  fort,  qui,  par  la  iiature  du  terrain  oü  il 
est  place,  et  l'immensile  de  ses  ouvrages,  etait  hors  d'atteinte  des  etiforts  de  toute 
autre  nation  que  de  la  frangaise.  Que  Votre  Majeste  me  permette  cette  jactance  qui 
m'est  particuli^re.  M.  le  duc  de  Fronsac,  fils  du  marechal  de  Richelieu,  est  arrive  le 
lo  au  matin  a  Compi^gne  avec  la  nouvelle  de  la  reddition  du  fort  Saint -Philippe, 
accompagnee  de  quelques  details  des  differents  assauts  qui  ont  ete  donnes  en  meme 
temps,  dont  quelques-uns  par  escalade,  en  attendant  ceux  de  la  capitulation.  Je  crois 
que  Votre  Majeste  en  est  mieux  instruite  que  moi ;  i  qu'Elle  me  permette  de  me  feli- 
citer  d'une  occasion  d'un  si  brillant  ev^nement  de  me  mettre  ä  Ses  pieds." 

Potsdam,  23  juillet  1756. 
Monsieur  le  Marquis  de  Valory.  Je  vous  suis  bien  oblige  ,  Mon- 
sieur, de  la  nouvelle  que  vous  venez  de  nie  communiquer  par  la  lettre 
que  vous  m'avez  faite  du  21  de  ce  mois.  J'avoue  que  j'aurais  ete' plus 
aise  d'apprendre  celle  de  la  paix  ou  des  dispositions  pour  rapprocher 
les  deux  partis  ä  un  bon  accommodement,  qui  serait  egalement  interes- 
sant ä  toute  l'Europe.  ^     , 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


7746.     AU   MINISTRE  DE  LA  GRANDE -BRETAGNE  MITCHELL 

A  BERLIN. 

iVlitchell  schreibt,  Berlin  22.  Juli:  ,,I1  vient  de  passer  ici  un  courrier  de  Peters- 
bourg,  parti  le  10,  qui  m'apporte  des  lettres  du  6  et  9  du  courant. 

Mon  z^le  pour  le  Service  de  Votre  Majeste  m'oblige,  sans  perdre  un  moment 
de  temps,  ä  faire  un  rapport  fid^le  du  contenu  de  ces  lettres. 

Le  Chevalier  Williams  marque  que  l'ordre  de  l'Imperatrice  avait  ete  donne  pour 
le  retour  des  troupes  qui  marchaient  vers  la  Livonie,  et  il  donne  pour  raison  de  ce 
contre-ordre  la  disette  qu'il  y  avait  dans  ce  pays-la,  etc. ;  il  ajoute  aussi  que  la  flotte 
a  Kronstadt  etait  enti^rement  desarmee. 

Le  courrier,  lequel  j'ai  questionne  expr^s,  me  dit  avoir  rencontre,  le  11  de  ce 
mois,  ä  quatre  milles  en  degä  de  Narva,  le  dernier  regiment  qui  retournait  vers  Peters- 
bourg  avec  environ   1,000  chariots  de  bagage  etc. 

M.  Williams  dans  ses  lettres  raconte  plusieurs  conversations  qu'il  a  eues  avec 
le  Grand-Chancelier,  par  lesquelles  il  parait  que  lui,  Williams,  et  le  Grand-Chancelier 
sont  bien  ensemble,  que  le  Chancelier  craint  le  credit  de  la  France,  mais  qu'il  ferait 
son  possible  pour  empecher  l'accession  de  sa  cour  au  traite  de  Versailles,  qui  d'ail- 
leurs   n'avait  pas  encore  ete  communique. 

Le  bruit  courait  ä  Petersbourg  que  le  roi  de  France  devait  y  envoyer  un  am- 
bassadeur,  et  que  le  choix  pourrait  lomber  sur  le  duc  de  Mirepoix,  le  marquis  de 
Bonnac  ou  le  marquis  d'Havrincour. 

Dans  la  conversation  que  Williams  avait  le  9  avec  le  Grand-Chancelier,  apr^s 
avoir  recommande  la  patience,  le  sang-froid  et  la  bonne  conduite  ä  Williams,  il  lui 
donna  les  assurances  les  plus  fortes  qu'il  resistera  ä  tous  les  efforts  de  la  France, 
de  la  manifere  la  plus  determinee,  mais  il  faut,  dit-il,  du  temps  et  de  la  patience,  et 
vous    pouvez   dire    au  Roi    de  ma   part    que  je   suis   resolu   et  ä   präsent   en    etat    de 

I  Dieser  Hinweis  bezieht  sich  wohl  auf  die  regelmässige  Berichterstattung  des 
Prinzen  Friedrich  Eugen  von  Württemberg  aus  dem  französischen  Hauptquartier  an 
den  König.     Vergl.   S.  55.    100. 
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ramener  cette  cour  k  la  fagon  juste  de  j^enser,  et  je  n'ai  point  de  doute  de  l'accomplir 
en  six  mois  au  plus  tard. 

II  y  a  quelque  temps  que  Williams  a  eu  une  conversation  avec  le  Vice-Chan- 
celier,  qui  lui  a  allegue  deux  mauvaises  raisons  pourquoi  il  etait  conlre  l'Angleterre; 
I  o  parcequ'on  avait  public  dans  les  gazettes  de  Hollande  le  traite  entre  l'Angleterre 
et  la  Russie ;  20  parceque  le  roi  de  1a  Grande -Bretagne  avait  fait  un  traite  avec 
Votre  Majeste,   sans  consulter  la  Russie.  i 

Je  ne  veux  pas  incommoder  Votre  Majeste  de  la  reponse  de  l'ambassadeur  ä 
de  si  belies  raisons. 

Williams  dit  que,  le  7  de  ce  mois  le  carrosse  du  Vice-Chancelier  s'etant  verse, 
il  en  fut  beaucoup  meurtri   et  qu'il  gardait  sa  chambre  depuis. 

T'ai  l'honneur  d'etre  avec  la  veneration  la  plus  sinc^re  et  la  plus  respectueuse 
de  Votre  Majeste  le  tr^s  humble  et  tr^s  obeissant  serviteur 

Andrew  Mitchell." 

Potsdam,   24  juillet   1756. 

Je  suis  tout-ä-fait  sensible,  Monsieur,  ä  l'attention  obligeante  que 
vous  avez  eue  de  me  marquer  par  votre  lettre  du  22  de  ce  mois  le 
precis  des  lettres  qu'un  courrier  du  Chevalier  Williams  vous  a  apportees. 
Quoique  je  sois  bien  aise  d'en  avoir  appris  que  toute  esperance  n'est 
pas  encore  perdue  pour  ramener  la  cour  de  Russie,  je  ne  veux  cepen- 
dant  vous  cacher  ma  surprise  de  ce  que  je  n'y  ai  pas  trouve  mot  qui 
regarde  mon  sujet,  ni  rien  sur  quoi  je  pourrais  compter  vis-a-vis  de 
la  Russie. 

Au  surplus.  voici  encore  un  avis  qui  m'est  venu  hier  touchant  un 

camp  que  les  Autrichiens  doivent  avoir  dessein  de  former  aux  environs 

d'Egra    en    Boheme ,    mais    que  je  ne  saurais  autrement  donner  que  tel 

que  je  Tai  recu.     Sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Federic. 

J'en  ai  re^u  bien  d'autres  encore ,  ^  il  ne  me  reste  plus  que  J>re- 
venire  quam  prcveniri. 

Ce  18  juillet  1756. 
II  n'est  que  tres  certain,  ainsi  que  je  viens  d'apprendre  dans  ce  moment,  que 
les  troupes  autrichiennes  formeront  un  camp  aux  environs  d'Egra.  Ce  camp  a  ete 
trace  effectivement  pr^s  de  la  petite  ville  de  Mies,  et  les  troupes  pourraient  bien  y 
entrer  dans  le  courant  de  cette  semaine,  parceque  des  personnes  bien  süres,  qui  sont 
arrivees  de  ces  endroits  ici,  ont  confirme  la  chose.  La  petite  ville  de  Mies  est  situee 
dans  le  cercle  de  Pilsen  ä  cinq  ou  six  lieues  d'Egra.  On  debite  que  ce  camp  doit 
etre  renforce  par  un  corps  de  troupes  frangaises ;  ce  bruit  cependant  est  incertain  par 
la  raison  qu'on  n'a  point  ici  de  nouvelle  d'aucun  mouvement  des  troupes  en  Alsace ; 
on  a  seulement  appris  que  quelques  regiments  de  la  repartition  d' Alsace  et  de  Lor- 
raine etaient  defiles  du  cote  de  Grenoble  dans  la  Dauphine,  pour  y  renforcer  le  camp 
qu'on  y  forme. 

Das  Schreiben  —  der  Zusatz  eigenhändig  —  und  die  Beilage  nach  der  Ausfertigung  im  Public 
Record  Office  zu  London. 


I  Vergl.   Bd.  XII,   336.   —   2  Vergl.  unter  Anderem  S.  80.  81.  95.  1 10.  iii.  114. 
Corresp.  Friedr.  II.     XIII.  8 
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7747-     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  GUERRE  DE  KLING- 
GR^FFEN  A  VIENNE. 

Potsdam,   24  juillet  1756. 

Le  rapporl  que  vous  m'avez  fait  du  14  de  ce  mois,  m'a  ete 
bien  rendu. 

Secret  et  Soli ,  que  vous  dechiffrerez  vous  -  meme : 

Quant  aux  arrangements  militaiies  qui  se  fönt  lä-bas,  je  veux  bien 
vous  dire,  quoiqu'absolument  pour  votre  direction  seule ,  qu'ä  la  fin  le 
bonheur  a  fait  que  j'en  ai  demele  tout  le  mystere,  en  ce  que  j'ai  ap- 
pris  de  tr^s  bonne  main  et  de  Heu  tres  sür '  que ,  pendant  la  negocia- 
tion  sur  le  traite  [des  cours]  de  Vienne  et  Versailles ,  la  premiere  a  in- 
siste  formellement  que  la  France  s'engageät  de  ne  point  donner  de  se- 
cours  ni  ä  moi  ni  a  la  Porte  Ottomane ,  et  que  la  cour  de  France  s'y 
etait  pretee ,  quoiqu'avec  beaucoup  de  peine.  Que  la  raison  pourquoi 
la  cour  oü  vous  etes  avait  demande  absolument  ce  point ,  etait  qu'il  y 
avait  un  plan  arrete  entre  les  deux  cours  imperiales  de  m'attaquer  ä  la 
fois,  la  cour  de  Vienne  avec  80,000  et  celle  de  Russie  avec  150,000 
hommes  [tant]  en  troupes  regulieres  qu'irregulieres ;  qu'on  l'aurait  execute 
des  cette  annee-ci,  mais  qu'on  se  voyait  oblige  de  le  renvoyer  au  printemps 
prochain,  puisque  l'armee  russienne  n'etait  pas  encore  assez  en  force 
pour  une  teile  entreprise  et  qu'elle  voudrait  y  suppleer  par  un  grand 
nombre  de  recrues  qu'elle  assemblerait  1' hiver  prochain  dans  les  pro- 
vinces  interieures  du  pays,  la  recrue  de  l'hiver  passe  de  70,000  hommes 
s'etant  debandee  plus  de  la  moitie  sur  la  route,  et  qu'un  bon  quart  du 
reste  etait  creve  de  maladie,  avant  que  de  parvenir  ä  sa  destination, 
de.  Sorte  qu'il  en  manquait  beaucoup  ä  chaque  regiment,  et  que,  de  plus, 
la  cour  de  Vienne  avait  de  son  cöte  aussi  ä  regier  bien  des  details 
encore  pendant  l'hiver,  avant  d'avoir  ajuste  le  tout  au  point  de  pouvoir 
mettre  son  vaste  projet  en  execution. 

Voilä  le  denouement  de  toute  l'affaire ,  de  sorte  que  je  crois  bien 
cpie,  pourvu  que  cette  cour  ne  change  de  fa^on  de  penser  et  qu'il  de- 
pende  d'elle,  eile  voudrait  surseoir  ses  entreprises  jusqu'au  printemps 
de  l'annee  qui  vient,  malgre  les  demonstrations  guerri^res  qu'elle  fait. 
Car  au  moins  j'espere  que  vous  serez  informe  ä  present  qu'elle  s'est 
determinee  ä  faire  assembler  un  corps  de  troupes  de  18  regiments  pres 
de  Holleschau  derriere  Olmütz.  ^ 

Je  suis  bien  fache  que  c'est  moi  qui  vous  previenne  sur  ceci,  mais 
n'y  a-t-il  pas  de  votre  faute  en  ce  que  vous  n'avez  pris  garde  ä  ce  que 
je  vous  avais  ordonne  de  bouche  et  par  ecrit ,  de  vous  acquerir  une 
bonne  connaissance  dans  les  bureaux,  qui  n'aurait  pas  manque  de  nous 
avertir  de  tout  ce  qui  arriver^ 

I  Bericht  Hellen's,  Haag  16.  Juli,  nach  einem  Schreiben  Swart's  an  Fagel, 
d.  d.  Petersburg  19.  Juni.  Vergl.  Nr.  7749.  Vergl.  auch  S.  95.  —  2  Vergl.  S.  iio.  — 
3  Vergl.   Bd.    XII,    5*1 2. 
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Quant    aux    bruits    absolument    faux   qui  ont  ete  debites    ä  Vienne 

sur    la    marche    des    regiments    de   la  garnison  de  Berlin ,    vous    pouvez 

hardiment   les    dementir,    n'etant    point    vrai   qu'il    y   en  ait  bouge  au- 

cun,    hormis    le   seul    regiment    de  Würtemberg    qui  est  marche  en  Po- 

meranie. '  t-    j       ■ 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


7748.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  COMPifeGNE. 

Potsdam,   24  juillet   1756. 

J'ai  regu  l'ordinaire  dernier  le  rapport  que  vous  m'avez  fait  du  1 1 
de  ce  mois,  et  ne  veux  pas  vous  laisser  ignorer  qu'en  consequence  d'un 
avis^  que  je  viens  de  recevoir,  la  cour  de  Vienne  avait  insiste  formelle- 
ment  pendant  sa  negociation  avec  celle  de  Versailles  sur  le  traite  qu'elle 
a  fait  avec  celle -ci,  que  la  France  s'engageat  de  ne  point  donner  de 
secours  ni  ä  moi  ni  ä  la  Porte  Ottomane ,  quand  les  deux  cours  impe- 
riales entreraient  en  guerre  avec  eux,  et  que-la  cour  de  France  y  avait 
condescendu,  quoiqu'avec  beaucoup  de  peine. 

Cette  nouvelle  me  vient  de  tres  bonne  main  et  de  lieu  si  sur 
que  je  ne  saurais  mettre  aucun  doute  sur  son  authenticite ,  et  eile 
m'eclaircit  assez  par  rapport  ä  la  conduite  que  la  France  observera, 
quand  la  cour  de  Vienne  m'attaquera  conjointement  avec  la  Russie; 
aussi  le  plan  est  arrete  entre  les  deux  cours  imperiales  de  m'attaquer  ä 
la  fois,  et  je  sais  qu'on  l'aurait  execute  des  cette  annee-ci,  mais  qu'on 
a  ete  oblige  de  le  renvoyer  jusqu'au  printemps  prochain,  parceque  le 
Corps  de  troupes  que  la  Russie  a  tenu  dans  la  Livonie  et  la  Courlande, 
ne  va  qu'ä  53,000  hommes  effectifs,  qu'elle  voudrait  bien  [porter]  ä  75 
ou  ä  80,000  hommes ,  et  parceque  d'ailleurs  la  cour  de  Vienne  a  de 
son  cote  aussi  encore  bien  des  details  ä  regier  pendant  1' hiver,  avant 
d'avoir  ajuste  le  tout  au  point  de  pouvoir  mettre  son  vaste  projet  en 
execution. 

Quant  ä  moi,  je  verrai  ce  que  j'aurai  ä  faire  de  ma  part  dans  ces 
occurences,  pour  ne  pas  etre  pris  au  depourvu,  et  ce  que  ma  sürete 
demandera. 

En  attendant,  vous  emploierez  tous  vos  soins  pour  suivre  l'aftaire 
ci-dessus  mentionnee,  afin  de  bien  penetrer  jusqu'oü  eile  se  trouve 
fondee;  car  quoique  l'avis,  comme  je  vous  Tai  dit ,  me  soit  venu  d'un 
tres  bon  canal,  je  souhaiterais  cependant  que  vous  l'approfondissiez  plus 
encore  et  m'en  fassiez  votre  rapport;  car,  pour  vous  le  dire  en  passant, 
ce  serait  une  chose  tres  etrange,  si  la  cour  de  France  n'ouvrait  pas 
les  yeux  sur  la  veritable   intention  en  ceci  de  celle  de  Vienne,  qui,    as- 

I  Vergl.  S.  5.  6.  —  2  Bericht  Hellen's,  Haag  16.  Juli,  nach  einem  Schreiben 
Swart's  an  Fagel,  d.  d.   Petersburg   19.  Juni.     Vergl.  Nr.  7749. 
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sistee  de  toutes  les  forces  de  la  Russie,  voudra  se  franchir  le  dos  en 
accablant  moi  et  la  Porte  Ottomane ,  pour  avoir  apr^s  les  bras  libres 
d'agir  despotiquement  avec  tout  1' Empire  et  gagner  entierement  la 
superiorite  en  Italie  au  moyen  du  troc  qu'elle  medite  de  faire  des  fitats 
de  Parme  et  du  Plaisantin  contre  une  partie  du  Brabant,^  dont  les  suites 
infaillibles  seront  de  se  rendre  aussi  redoutable  ä  la  maison  de  Bourbon 
que  celle-ci  l'a  ete  jusqu'ä  present  ä  la  nouvelle  maison  d'Autriche;  ce 
que  pourtant  ne  vous  soit  dit  que  pour  votre  direction  seule. 

Je  me  rdftre ,  au  surplus ,  ä  ce  que  la  depeche  de  mes  ministres 
vous  marquera  sur  la  nouvelle  que  nous  avons  eue  par  des  lettres  de 
Cologne  touchant  des  commissaires  frangais  qui  sont  arrives  dans  ces 
contrees,  pour  y  former  sous  mains  des  magasins;  j'y  ajoute  seulement 
que  je  crois  la  nouvelle  fausse  ou  prematuree  encore,  ou  que  peut-etre 
les  Autrichiens  Font  fait  faire  passer  expressement  dans  le  public  pour 
l'imposer. 

Au  reste,  la  negociation  de  la  France  avec  la  cour  de  Petersbourg 

doit    etre    avancee    au    point    que   la  derni^re  a  fait  passer  incognito  le 

general  major   de   Wesselowski    ä  Paris, ^    charge  d'ecarter  tous  les  ob- 

stacles,    pour    qu'ensuite    les    deux  cours    s'envoient    des    ambassadeurs ; 

Ton    pretend^    meme    de    savoir   qu'on    a    mis    en    France    le    duc    de 

Mirepoix,    le  marquis  d'Havrincour ,   celui    de  Bonnac  avec  d'autres  sur 

les  rangs. 

F  e  d  e  r  1  c. 

Nach  dem  Concept. 

7749.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

H-ellen  berichtet,  Haag  16.  Juli,  der  Greffier  Fagel  habe  unter  dem  Siegel  der 
sirengsten  Verschwiegenheit  dem  englischen  Gesandten  Yorke  gestattet,  ihn,  Hellen, 
ein  Schreiben  Swart's  an  Fagel,  d.  d,  Petersburg  19.  Juni,  von  Anfang  bis  zu  Ende 
lesen  zu  lassen;  aus  welchem  Schreiben  hervorgehe:  ,,Que  le  ministre  hollandais  a 
Petersbourg  est  du  dernier  bien  avec  le  Grand-Chancelier,  que  celui-ci  le  consulte  sur 
tout  et  r informe  le  plus  confidemment  du  monde  de  tout  ce  qui  se  passe."  Hellen 
setzt  den  König  von  dem  gesammten  Inhalt  des  Schreibens  in  Kenntniss ;  den  An- 
gaben über  den  geheimen  Angriffsplan  Oesterreichs  und  Russlands,  •*  fügt  er,  ebenfalls 
nach  dem  Schreiben  Swart's,  hinzu:  „Que  c'etait  le  general  Pierre  Schuwalow  qui 
poussait  beaucoup  ce  projet,  se  flattant  de  parvenir  par  lä  au  grade  de  feld-marechal, 
de  faire  voir  la  bonne  faveur  oii  il  est  et  de  Commander  en  chef  l'armee  russe.  Le  sieur 
Swart  fait,  ä  cette  occasion,  le  portrait  le  plus  risible  de  ce  general,  qui,  quoiqu'il  n'a 
Jamals  servi,  croit  etre  le  premier  general  du  si^cle,  et  est  assez  fou  de  dire  ä  ses  amis 
qu'il  souhaitait  ardemment  que  les  Russes  sous  son  commandement  viennent  aux 
mains  avec  les  troupes  prussiennes,  pour  avoir  occasion  de  montrer  au  monde  ce  qu'il 
savait  faire  et  ce  que  c'etait  que  Votre  Majest^." 

Ueber  die  Unterhandlungen  zwischen  Frankreich  und  Russland  melde  Swart : 
,,Que  quoique,  depuis  qu'il  s'etait  trouve  a  Petersbourg,   il  n'avait  ci-devant  jamais  vu 

I  Vergl.  Bd.  XH,  512.  —  2  Bericht  Hellen's,  Haag  16.  Juli,  auf  Grund  des 
oben  erwähnten  Schreibens  von  Swart  S.  115  Anm.  2.  Zur  Sache  vergl.  auch  S.  95.  — 
3  Schreiben  Mitchell's,  Berlin  22.  Juli.  Vergl.  Nr.  7746.  —  4  Diese  Mittheilungen 
sind  in  den  Erlassen  an  Klinggräften  (Nr.  7747)  und  Knyphausen  (Nr.  7748)  vom 
24.  Juli  wiedergegeben.     Vergl.   auch  S.    105.    122. 
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dix  louis  de  France  ensemble  ,  il  remarquait  qu'aujourd'hui  il  y  en  avait  beaucoup. 
Que  dans  les  gros  jeux  que  les  premiers  seigneurs  jouaient,  il  y  en  avait  une  bonne 
quantite  sur  leur  table  et  qu'il  lui  semblait  que  le  comte  Woronzow ,  le  favori  Iwan 
Schuwalow,  son  fr^re,i  le  comte  Bestushew,  frfere  du  Grand -Ciiancelier,  et  deux  ou 
trois  autres  qu'il  nomme,  en  avaient  le  plus.  Que  le  parti  oppose  au  Grand-Chan- 
celier  paraissait  vouloir  pousser  sa  pointe  de  Her  la  Russie  avec  la  France  et  la  cour 
de  Vienne ;  que  le  comte  Woronzow  semblait  etre  a  leur  tete ;  que  c'etait  lui  qui 
d'abord  a  occasionne  l'ordre  circulaire  ä  tous  les  ministres  de  sa  cour  dans  l'etranger 
de  se  rapprocher  un  peu  de  ceux  de  la  cour  de  Versailles,  2  ce  que  le  Grand  -  Chan- 
celier  n'avait  pas  pu  contrecarrer.  Que  le  comte  de  Keyserlingk  y  avait  repondu, 
comme  j'ai  deja  mande,  3  et  qu'il  avait  conjure  l'imperatrice  de  Russie  de  ne  pas 
preter  l'oreille  aux  offres  seduisantes  de  la  cour  de  France  et  de  vouloir  bien  se  rap- 
peler les  perfidies  que  sa  maison  en  avait  essuyees  tant  du  vivant  de  Czar  Pierre  I. 
que  depuis,  dont  il  all^gue  bien  des  exemples.  Que,  cette  lettre  ayant  ete  lue 
dans  la  Conference  et  le  comte  Bestushew  y  ayant  fortement  appuye ,  le  parti  oppose 
avait  ete  fort  decontenance,  mais  que  l'imperatrice  avait  dit  qu'elle  ne  savait  pas, 
malgre  tout  cela ,  pourquoi  eile  ne  pouvait  pas  vivre  en  amitie  avec  le  roi  de 
France." 

Der  Schluss  des  Swart'schen  Schreibens  enthält  Nachrichten  über  die  Mission 
Wesselowski's  nach  Paris  4  und  über  die  Sendung  von  russischen  Emissären  nach 
Polen.  5 

Potsdam,   24  juillet   1756. 

J'ai  bien  regu  votre  rapport  du   16  de  ce  mois,  et  je  vous  temoigne 

par  la  presente  [depeche]  que  vous  m'avez  rendu  un  service  tr^s  essentiel 

en  me  faisant  parvenir  les  avis  que  le  sieur  Swart  mande  de  Russie  en 

Hollande,  vous  recommandant  le  plus  expressement  de  continuer  de  faire 

tout    le   possible   pour    avoir  un  bon  canal  lä  oü  vous  etes,  dans  lequel 

"vous    puissiez    toujours  puiser,    de  fa^on  ä  pouvoir  y  compter  sürement, 

les  nouvelles  qui  y  entrent  de  Russie  sur  toutes  les  matieres  qui  y  sont 

sur  le  tapis  et  s'y  traitent  en  consequence;    car    ces  choses-lä  me  sont 

de  teile  importance  que  le  service  que  vous  m'avez  rendu  ä  mon  entier 

contentement ,   en  me  les  mandant  par  vos  deux  derniers  rapports ,  ^  et 

l'attente    oü  je  suis  que  vous  continuerez   sur  le  meme  pied ,    m'engage- 

ront    ä    une   gracieuse  reconnaissance  envers  vous ,    en  ameliorant  votre 

condition  et  en  vous  donnant  d'ailleurs  des  marques  de  bonne  volonte, 

attendu  que  je  tiens  les  susdits  avis ,    si  bons  et  si  sürs  qu'ils  sauraient 

me    servir   de    boussole   k    prendre    de  justes  mesures  dans  les  conjonc- 

tures  präsentes. 

Federte. 

Nach  dem  Concept. 

7750.    AU  SECRfiTAIRE  BENOIT  A  VARSOVIE. 

Potsdam,    24  juillet   1756. 
L'on  vient  de  m'avertir  de  tres  bonne  main  ^    que ,    comme   la  re- 
publique   de  Pologne   paraissait    alarmee    de  voir   tant  de  troupes  russes 

I  Peter  Schuwalow.  —  2  Vergl.  Bd.  XII,  395.  —  3  Vergl.  Nr.  7730.  — 
4  Wiedergegeben  im  Erlass  an  Knyphausen  vom  24.  Juli  Nr.  7748.  —  5  Wieder- 
gegeben im  Erlass  an  Benoit  vom  24.  Juli  Nr.  7750.  —  6  Berichte  vom  13.  und 
16.  Juli.  Vergl.  Nr.  7730.  —  7  Bericht  Hellen's,  Haag  16.  Juli,  nach  einem  Schrei- 
ben Swart's  an  Fagel,  d.  d.  Petersburg   19.  Juni.     Vergl.  Nr.    7749. 
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sur  la  frontieie,  la  cour  de  Petersbourg  s'etait  determinee  de  depecher 
le  mois  de  juin  passe  deux  emissaires,  dont  l'un  se  nommait  Frimann, 
munis  d'une  somme  considerable  pour  gagner  les  magnats,  pour  calmer 
leur  inquietude  et  pour  se  procurer,  en  cas  de  besoin,  un  libre  passage 
ä  son  armee  lä  oü  eile  trouverait  bon  de  l'envoyer. 

Comme  l'avis  m'a  paru  etre  trop  important ,  pour  vous  le  laisser 
ignorer,  je  veux  que  vous  deviez  employer  1' attention  la  plus  scrupu- 
leuse  et  toute  l'industrie  dont  vous  etes  capable,  afin  de  vous  en  orienter, 
sans  cependant  faire  remarquer  des  inquietudes  lä-dessus,  et  de  me 
mander  au  plus  juste  ce  qui  en  est,  et  ce  que  vous  en  avez  de- 
couvert. 


Nach  dem  Concept. 


Federic. 


7751- 


AU  CONSEILLER  PRlVfi  DE  LfiGATION  DE  MALTZAHN 
A  DRESDE. 

IVl  allzahn    berichtet ,    Dresden    20. 

•Juli:   „On  continue  a  l'arsenal  de  Dresde 

de    travailler   aux    cartouches    et  ä  mettre 


rartillerie  en  etat  de  pouvoir  servir,  et 
l'on  a  resolu  de  distribuer  tellement  les 
garnisons  des  regiments  qu'ils  puissent 
sur  le  premier  ordre  se  rendre  tous,  dans 
quatre  jours  au  plus  tard ,  au  camp  de- 
signe  entre  Pirna  et  Königstein  ...  Ils 
ont  ici  une  peur  terrible  d'etre  desarmes 
par  Votre  Majeste,  si  une  fois  la  guerre 
commence ,  ou  si ,  pour  la  commencer, 
Elle  jugeait  a  propos  de  passer  par  ici." 


Nach  dem  Concept. 


Potsdam,  24  juillet  1756. 
J'ai  bien  regu  votre  rapport 
du  20  de  ce  mois  et  vous  remer- 
cie  des  nouvelles  que  vous  m'ave^ 
marquees.  Continuez  d'avoir  une 
attention  scrupuleuse  sur  tous  les 
arrangements  qu'on  prend  lä  oü 
vous  etes  au  sujet  des  troupes,  si. 
l'on  forme  des  magasins  et  si  l'on 
ächzte  des  grains  en  Boheme  pour 
cet  usage.  Ne  manquez  point  de 
vigilance  ä  ce  sujet. 

Federic. 


7752- 


AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  COMTE  DE 
SOLMS  A  STOCKHOLM. 

oolms  berichtet,  Stockholm  13.  Juli, 
über  den  Antheil  der  Königin  an  der  letzten 


Verschwörung  gegen  den  Senat :  i  ,,Il  n'a 
Jamals  paru  douteux  que  la  Reine  n'en 
ait  eu  connaissance,  savoir  du  fait  meme ; 
mais  on  est  persuade  presentement  que 
le  plan  a  ete  fait  sous  ses  yeux  et  ap- 
prouve  par  eile  .  .  .  Les  esprits  sont 
animes  contre  eile,  d'une  fagon  qui  sur- 
passe toute  Imagination.  II  est  tr^s  cer- 
tain  qu'on  a  delibere  au  commencement 
s'il  fallait  l'enfermer  dans  le  pays  ou  la 
renvoyer  a  Berlin , ,  et  il  y  a  encore  dans 

I   Vergl.  S.   28.    56. 


Potsdam,  24  juiUet  1756. 
J'ai  vu  avec  autant  de  chagrin 
que  de  douleur  ce  que  vous  m'avez 
marque  par  votre  rapport  du  13 
de  ce  mois.  Vous  savez  que  je 
n'ai  rien  epargne  pour  dehorter 
toute  violence  et  pour  donner  des 
conseils  moderes  tendant  ä  une 
bonne  reconciliation  avec  le  Senat, 
et  que  je  ne  suis  entre  pour  rien 
dans  toute  cette  malheureuse  affaire ; 
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le  parti  dominant  des  gens  assez  violents 
qui  croient  que  la  Su^de  ne  pourra  etre 
tranquille,  aussi  longtemps  qu'elle  y  sera, 
et  qu'ä  cause  de  l'ascendant  qu'elle  avait 
acquis  sur  l'esprit  du  Roi,  il  fallait  ob- 
liger  celui-lä  a  se  separer  d'elle.  Mais,  ä 
l'heure  qu'il  est,  je  crois  pouvoir  assurer 
Votre  Majeste  que  l'orage  qui  menagait 
de  tomber  sur  la  Reine ,  passera  encore 
cette  fois-ci  .  .  .  On  n'est  intentionne 
d'agir  contre  la  personne  de  la  Reine  ä 
la  rigueur,  de  cacher,  autant  qu'on  peut, 
ce  qu'il  y  a  d'aggravant  pour  eile  dans 
la  deposition  des  criminels  d'Etat.  C'est 
pourquoi ,  quand  la  commission  rendra, 
ä  la  fin  du  proc^s,  compte  aux  Etats  de 
toute  l'affaire,  eile  omettra  les  endroits 
de  ses  protocoles  dans  lesquels  le  nom 
de  la  Reine  a  paru ;  mais,  apr^s  que  les 
prisonniers  auront  ete  executes,  le  comile 
veut  envoyer  tous  les  protocoles  en  entier 
par  une  deputation  ä  la  Reine,  les  lire 
devant  eile  et  lui  faire  ensuite  des  remon- 
trances  convenables  au  sujet.  On  peut 
bien  s'imaginer  que  ce  ne  sera  pas  dans 
les  termes  les  plus  moderes;  mais,  dans 
les  circonstances  presentes,  eile  doit  etre 
bien  aise  d'etre  quitte  ä  ce  prix-lä." 
Nach  dem  Concept. 


aussi  n  y  puis-je  porter  aucun  se- 
cours.  Mais  ce  que  je  vous  re- 
commande  extremement ,  c'est  de 
chercher  l'occasion  pour  dire  de 
ma  part  ä  ma  soeur  que  je  la 
priais  au  nom  de  Dieu  en  bon  et 
fidele  frere  de  se  ranger  ä  la  mo- 
deration  et  de  ne  point  laisser  voir 
de  la  vivacite ;  sans  quoi,  tout  serait 
perdu   et  sa  ruine  immanquable. 

Federic. 


7753.     AN  DEX  GENERALMAJOR  VON  KURSSEL  IN  GLOGAU. 

Potsdam,  24.  Juli   1756. 
Ich  habe  Euer  Schreiben  vom   21.  dieses  erhalten  und  daraus  ganz 
gerne  ersehen,  dass  die  Pallisadirung  der  dortigen  Festungswerke '  gänz- 
lich zum  Stande  gebracht  worden  ist. 

Nach  dem  Concept. 


Friderich. 


7754.    AN  DAS  DEPARTEMENT 

rodewils  und  Finckenstein  über- 
reichen, Berlin  24.  Juli,  zur  Königlichen 
Unterschrift  eine  Vollmacht  für  den  han- 
noverschen Kammerrath  von  Albedyllz  zur 
Unterhandlung  eines  Ausgleichs  zwischen 
Preussen  und  Mecklenburg  [d.  d.  Berlin 
24.  JuliJ. 


Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung 


DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

Potsdam,  24.  Juli  1756. 
Ich  habe  ja  auf  ihre  Anfrage 
expres  dabei  gesetzet ,  dass  der 
Kaiser  und  das  Reich  nicht  mit 
der  Sache  mehret  werden  müssen, 
und  davon  finde  Ich  nichts  in  der 
Vollmacht ,  also  kann  Ich  solche 
auch  so  nicht  unterschreiben. 

des  Cabinetssecretärs. 


I  Vergl.  S.  99.   —  2  Vergl.  Nr.   7726. 
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7  755-    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN 

1  odewils  berichtet,  Berlin  23.  Juli, 
der  englische  Minister  Mitchell  habe  einen 
Courier  von  seinem  Hofe  empfangen  und 


wünsche  möglichst  bald  den  König  von 
den  empfangenen  Weisungen  i  in  Kennt- 
niss  zu  setzen. 


Potsdam,  24.  Juli  1756. 
Ich  will  künftige  Woche  ^  nach 
BerUn    gehen,    da    Ich    ihn    gerne 
sehen  und  sprechen  werde. 


Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


7756.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Potsdam,   24.  Juli    1756. 

Es  haben  des  Königs  Majestät  bei  Gelegenheit  der  einhegenden 
leydenschen  Zeitungen  ^  resolviret,  dass  in  denen  berhnschen  gedruck- 
ten Zeitungen  ein  Articul ,  jedoch  von  einem  fremden  Orte  her ,  inse- 
riret  werden  sollte ,  des  Einhaltes ,  wie  fast  alle  aus  dem  Reiche  und 
anderer  Orten  her  eingehende  Briefe  voll  von  denen  grossen  Krieges- 
präparatorien  wären ,  so  in  denen  kaiserlichen  Landen  gemachet  wür- 
den; man  spräche  daselbst  von  einem  Lager  von  mehr  als  60,000 
Mann  [in  Böhmen]  und  von  einem  andern,  [das]  in  Mähren  von  30  bis 
40,000  Mann  formiret  werden  sollte.'*  Die  Regimenter  hätten  sich  alle 
bereits  in  Feldequipage  setzen  müssen,  und  der  Fürst  Liechtenstein  habe 
einen  starken  Train  Artillerie  präpariret;  man  sagte  auch  von  Regi- 
menter, so  aus  Ungarn  zum  Theil  schon  im  Marsch  wären,  zum  Theil 
noch  nach  Mähren  und  Böhmen  kommen  sollten ;  man  sagte  von  einem 
starken  Lager,  so  mit  allem  Kriegeszubehör  bei  KoUn  in  Böhmen  zu 
stehen  kommen  sollte;  einige  wollten,  dass  solches  der  Fürst  Liechten- 
stein commandiren  werde ,  andere  aber  vermeineten ,  dass  der  General 
Browne  solches  Commando  erhalten  werde  p.  Ew.  Excellenz  habe 
demnach    solches    zur   beliebigen  weiteren  Verfügung   hierdurch    melden 

sollen.  ^ 

Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 


7757.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Potsdam,  25.  Juli   1756. 
Ew.    Excellenz    vermelde    hierdurch   gehorsamst ,    wie    des   Königs 
Majestät   morgen  Vormittages    gegen    10  Uhr  von  hier  nach  Berlin  ab- 

I  Whitehall  13.  Juli.  Vergl.  Nr.  7758.  —  2  Montag  26.  Juli.  Vergl.  Nr. 
7758-  —  ^  Die  leydener  Zeitung  ,,Nouvelles  extraordinaires  de  divers  endroits" 
(Verleger  Etienne  Luzac)  hatte  in  einem  Beiblatt  zum  20.  Juli  eine  Correspondenz 
aus  Hildesheim  vom  16.  Juli  veröffentlicht,  in  welcher  von  preussischen  Kriegsvor- 
bereitungen die  Rede  ist.  —  4  Vergl.  S.  97.  —  5  In  den  ,, Berlinischen  Nachrichten 
von  Staats-  und  Gelehrten  Sachen"  erschien  der  betreffende  Artikel  in  Nr.  90  am 
27.  Juli  als  Correspondenz  aus  Nieder-Elbe  vom  22.  Juli. 
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reisen  und,  wie  ich  glaube,  bis  Dienstag '  Nachmittages  daselbst  bleiben 
werden,  weil  Dieselbe  mir  befohlen  haben,  mit  dahin  zu  folgen,  um 
den  Dientag  Vormittages  noch  dort  zu  schreiben.  Ich  vermuthe  also 
auch ,  dass  dieses  die  Ursache  gewesen ,  warum  des  Königs  Majestät 
die  von  dem  Herrn  Mitchell  verlangete  Audience  bis  dahin  auszusetzen 
[geruhet]  ,2  um  zuforderst  Dero  Briefe  vom  heutigen  Posttage  zu  haben, 
die  aber  leider  wenig  consolantes  mitgebracht ,  ^  daher  dann  auch  die 
Aspecten  noch  so  bleiben,  wie  Ew.  Excellenz  solche  gelassen,  und  dar- 
über ich  auch  das  meinige  empfunden  habe ;  wiewohl  ich  auch  die 
Justice  thun  und  bekennen  muss ,  dass ,  wenn  sich  auch  nur  einige 
sichere  Lueur  von  Hoffnung  fände ,  darauf  man  in  gewisser  Maasse 
tabliren  könne ,  man  hiesigen  Ortes  sehr  gerne  ruhig  bleiben  würde. 
Vielleicht  bin  ich  so  glücklich,  Ew.  Excellenz  noch  Selbst  zu  sehen  die 
Gnade  zu  haben.  Damit  auch  Dieselbe  um  so  mehr  von  dem  Secret 
Dero  an  mich  letzthin  erlassenen  gnädigen  und  confidenten  Schreibens"* 
versichert  sein,  so  lege  solches  in  Original  hierbei  und  überlasse  Ew. 
Excellenz ,    ob  Dieselbe   es   nebst  diesem  meinem  Schreiben  zu  cassiren 

geruhen  wollen.  ^  .    , 

Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 


7758.     UNTERREDUNGEN  DES  KÖNIGS  MIT  DEM  GROSS- 
BRITANNISCHEN MINISTER  MITCHELL. 

Berlin ,    26.  Juli   1756. 

Mitchell  berichtet  an  Holdernesse,  Berhn  30.  Juh:  ,,The  King  of 
Prussia  came  to  Berlin  last  Monday.  ^  In  the  audience  I  had ,  I  have 
obeyed  His  Majesty's  Instructions  signified  to  me  in  your  Lordship's 
letter  of  the   13^^  instant. 

As  to  the  alarm  that  has  been  occasioned  by  the  motion  of  some 
of  the  troops,^  the  King  of  Prussia  says  these  motions  did  not  begin 
on  his  part ,  that ,  upon  the  news  of  the  march  of  the  Russian  army 
towards  the  frontiers  of  Prussia ,  he  had  ordered  eleven  battalions  of 
infantry^  and  one  regiment  of  hussars^  to  march  into  Pomerania,  that 
hitherto  not  one  single  man  was  sent  into  Silesia,  notwithstanding  the 
certain  intelligence  he  had  had  of  very  formidable  encampments  to  be 
made  in  Bohemia  and  in  Moravia  near  his  frontiers,  that  all  the  mea- 
sures  he  had  taken ,  were  only  precautionary  and  calculated  for  his 
own  security,  and  that  I  could  serve  as  a  witness  that  all  ostentation 
and    parade    had  been  avoided  in  the  preparations  he  had  made ,    that 

I  27.  Juli.  —  2  Vergl.  Nr.  7755.  —  "<  Vergl.  Nr.  7759.  7760.  —  4  Nr.  7735.  — 
5  26.  Juli.  —  6  Georg  II.  hatte  durch  den  Erlass  Holdernesse's  an  Mitchell,  White- 
hall  13.  Juli,  dem  Könige  von  Preussen  den  Rath  geben  lassen,  bei  den  Rüstungen 
mit  möglichster  Vorsicht  vorzugehen,  da  Oesterreich  alles  aufbieten  werde,  um  jeden 
Schritt  des  Königs  in  einem  falschen  Lichte  erscheinen  zu  lassen.  [British  Museum.]  — 
7  Vergl.  Bd.  XII,  463.   —  8  Husarenregiment  Seydlitz  in  Stolpe.     Vergl.  S.   5. 
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he  would  on  this  occasion  shew  that  deference  and  regard  what  was 
due  to  any  ad  vice  offered  on  the  part  of  His  Majesty,  as  far  as  it  was 
consistent  with  his  own  safety,  which  he  was  persuaded  His  Majesty 
had  sincerely  at  heart. 

I  then  acquainted  the  King  of  Prussia  with  His  Majesty' s  views  of 
bringing  about  a  good  understanding  between  the  courts  of  Petersburg 
and  Berlin , '  and  pointed  out  to  him  the  means  His  Majesty  had  pro- 
posed  for  that  purpose.  ^ 

The  King  of  Prussia  said  it  was  too  late  to  attempt  this,  he  feared 
His  Majesty's  interest  in  Russia  was  lost,  that  this  measure  appeared 
to  him  ill  founded  and  could  have  no  effect,  that  in  the  present  circum- 
stances  (alluding  to  the  treaty  he  supposes  to  be  between  the  courts 
of  Vienna  and  Russia)  ^  he  did  not  think  it  proper  that  anything  should 
be  Said  to  the  court  of  Russia  directly  froni  him,  but  that  he  had  that 
complaisance  for  His  Majesty  that  he  authorized  me  to  acquaint  Sir 
Charles  WiUiams  that  he ,  King  of  Prussia,  had  given  the  strongest  as- 
surances  to  His  Majesty  that  the  late  armaments  had  relation  only  to 
his  own  security  and ,  so  far  from  being  meant  offensively  against  the 
Czarina,  that  His  Prussian  Majesty  was  inclined  to  enter  into  the  most 
friendly  concert  of  measures  with  the  court  of  Petersburg  in  conjunc- 
tion  with  the  King.   .  .  .  ■♦ 

I  have  made  use  of  all  the  materials  your  Lordship  was  pleased 
to  furnish  me  with,  in  order  to  prepare  the  King  of  Prussia  for  the 
second  proposal  I  was  directed  to  make  to  him ,  viz.  that  of  a  camp 
somewhere  in  the  neighbourhood  of  Wesel.  He  answered  immediately 
it  was  impossible ,  that  he  had  already  given  orders  for  withdrawing 
some  of  his  troops  from  Wesel ,  Guelderland  etc.  ^  and  believed  that 
about  this  time  they  might  be  on  their  march  towards  the  camp  near 
Halberstadt,  that  there  were  but  seven  battalions  at  Cleves  and  not  one 
Single  tent  in  the  garrison ,  that  he  had  even  been  obliged  to  order 
some  of  his  peasants  to  be  brought  in,  for  the  defence  of  his  garrison- 
towns  during  the  absence  of  the  troops. 

...  I  took  the  liberty  to  say  that ,  if  reports  were  spread  as  if  an 
encampment  was  intended  this  autumn  to  be  formed  near  Wesel ,  and 
if  the  peasants  were  ordered  in  the  strong  places  with  some  eclat ,  it 
might  be  of  use  in  Holland  to  facilitate  the  augmentation ,  and  that, 
if  he  would  at  the  same  time  be  pleased  to  order  his  minister  at  the 
Hague  to  give  assurances  of  his  protection  and  support  not  only  to  the 
government,  but  privately  to  the  towns  to  encourage  them  to  make  the 
augmentation ,   it  could  not  fail  of  producing  a  good  efifect ;  ^    to  which 

I  Vergl.  Bd.  XII,  360.  —  2  Vergl.  den  Auszug  aus  dem  Erlass  des  Grafen 
Holdernesse  vom  13.  Juli  unter  Nr.  7774.  —  3  Auf  Grund  des  durch  Hellen  über- 
sandten Berichts  Swart's  vom  19.  Juni.  Vergl.  S.  114.  116;  auch  S.  95.  —  4  Vergl. 
den  Entwurf  zu  dem  hierauf  erfolgten  Schreiben  Mitchell's  an  Williams  unter  Nr. 
7774,   —  5  Vergl.  S.  89;   Bd.  XII,  434.  —  6  Vergl.  Nr.   7766. 
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the  King  of  Prussia  agreed,  and  this  is  all  I  could  obtain  after  a  very 
long  Conference  ..." 

Mitchell  berichtet  an  Holdernesse,  Berlin  30.  Juli  (secret) :  „The 
Marquis  de  Valory  had  an  audiehce  of  the  King  of  Prussia  last  Mon- 
day,*  which  lasted  but  a  few  minutes.  He  had  before  delivered  to 
Count  Podewils  a  letter  of  which  your  Lordship  has  a  copy  inclosed.^ 
Count  Podewils  said  in  my  hearing  to  the  King  of  Prussia  that  Mar- 
quis de  Valory  had  said  he  would  pawn  his  head  that  the  Empress- 
Queen  had  no  intention  to  attack  him ;  to  which  Podewils  replied : 
»Will  your  court  guarantee  that?«  Here  the  King  of  Prussia  interrupted 
him  and  said :  »You  are  wrong,  France  will  promise  to  give  no  assis- 
tance  to  the  Empress  -  Queen  against  me,  provided  I  will,  on  my  part, 
promise  to  give  no  assistance  to  the  King  of  England,  but  I  am  re- 
solved  to  do  no  such  things ,  I  will  fulfill  my  engagements  with  the 
King  of  England.«  He  then  said  to  Count  Podewils  ^I  will  teil  you 
what  answer  to  give  Valory;  of  which  I  send  your  Lordship  a  copy. 
I  have  reason  to  believe  it  is  the  King  of  Prussia' s  own  writing.^ 

When  I  went  into  the  closet  after  Marquis  de  Valory' s  audience, 
the  King  said  with  an  air  of  good  humour  dJc  ne  veux  pas  que  ces 
Messieurs  me  parlent  coimne  an  parle  aux  Hollandais  ^  et  qn  ils  me  disetit 
qiiel  traitf  je  dois  remplir  ou   110 n. <■<■'''' 

Mitchell  berichtet  an  Holdernesse,  Berlin  30.  Juli  (very  secret): 
,,When  I  was  in  the  King's  closet  last  Monday,  he  read  over  to  me  and 
afterwards  gave  the  copy  of  Monsieur  de  Knyphausen's  letter  to  be 
transmitted  to  His  Majesty."*  It  is  to  be  observed  that  Monsieur  de 
Knyphausen  is  absolutely  uninformed  of  the  intrigues  of  the  court  of 
Vienna  at  the  court  of  Russia,  and  the  King  of  Prussia  thinks  that  the 
court  of  France  are  not  thoroughly  acquainted  with  them ,  he  is  like- 
wise  of  opinion  that  the  French  (from  the  present  disposition  they  have 
made  of  their  troops)  will  not  march  into  Germany  this  year,  but  to 
render  this  more  certain  and  at  the  same  time  to  shew  the  friendship 
and  regard  he  has  for  His  Majesty ,  he  has  declared  to  me  that  he 
will  delay  beginning  his  Operations  tili  towards  the  end  of  August, 
though  he  says  he  is  at  this  moment  ready  and  could  be  in  Silesia  in 
six  days. 

.  .  .  The  King  of  Prussia' s  intention  of  communicating  to  the  court 
of  France  5  the  instruction  he  has  given  to  Monsieur  de  Klinggräfifen 
at  Vienna,  is  meant  to  amuse  them,  and  to  prevent  their  making  any 
alteration  in  the  disposition  of  the  troops,  so  as   to  render  their  march 

I  26.  Juli.  —  2  Vergl.  Nr.  7763.  —  3  Vergl.  Nr.  7764.  —  4  Gemeint  ist  der 
Bericht  Knyphausen's,  Compi^gne  15.  Juli.  Vergl.  Nr.  7760.  7761.  —  5  An  Valory. 
Vergl.  Nr.   7763. 
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into  Germany  practicable  this  year;  which  he  thinks  he  shall  be  able 
to  do  in  the  foUowing  manner. 

He  foresees  what  will  be  the  answer  of  the  court  of  Vienna ,  and 
intends  to  direct  his  minister  at  that  court  to  ask  a  second  audience 
of  the  Empress-Queen,  in  which  he  will  lay  open  to  Her  Imperial  Ma- 
jesty  the  inteUigence  the  King  of  Prussia  has  of  a  treaty  entered  into 
between  Her  Majesty  and  the  court  of  Russia  to  attack  him  at  the 
same  time,  and  the  discovery  he  has  made  that  the  execution  of  this 
scheme  is  only  delayed  tili  next  year,  because  the  Russians  were  not 
ready,  '  that,  notwithstanding  this,  if  Her  Imperial  Majesty  will  give 
him  assurances  that  she  will  not  attack  him  neither  this  nor  the  next 
year,  he  will  be  satisfied  and  will  give  reciprocal  assurances  to  Her 
Imperial  Majesty  on  his  part. 

After  his  minister  has  made  this  declaration  at  the  court  of  Vienna, 
he  proposes  about  the  lo'*^  or  15'^  of  next  month  to  communicate  this 
Step  to  the  court  of  France ,  before  they  can  hear  of  it  from  Vienna, 
and  at  the  same  time  to  lay  open  to  them  the  whole  intrigues  of  the 
court  of  Vienna  with  the  court  of  Russia,  many  of  which  he  believes 
have  been  concealed  from  the  court  of  France ;  this  will  naturally  oc- 
casion  some  messages  between  these  courts,  and  he  thinks  that,  to- 
wards  the  end  of  August,  the  French  will  find  the  season  too  far  ad- 
vanced  for  them  to  attempt  a  march  into  Germany  to  attack  His  Ma- 
jesty's  dominions  by  way  of  diversion ,  especially  as  they  have  not  yet 
formed  magazines  for  that  purpose. 

The  inclosed  memoir  I  received  from  the  King  of  Prussia  with 
directions  to  send  it  to  His  Majesty ;  to  his  serious  consideration  he 
submits  it. 

The  King  of  Prussia  expects  that  His  Majesty  will  give  Orders  to 
the  persons  he  employs  in  France  or  elsewhere ,  to  get  what  inteUi- 
gence they  can  concerning  any  designs  that  may  be  framing  against  the 
interests  of  His  Prussian  Majesty,  and  that  your  Tordship  will  be  so 
good  to  communicate  the  same  from  time  to  time." 

Memoire. 

Apr^s  tous  les  bons  avis  que  nous  avons  regus  des  desseins  des 
Autrichiens  et  de  leurs  intrigues ,  tant  en  Russie  qu'en  France ,  il  ne 
raste  au  Roi  d'autre  parti  pour  sa  sürete  que  de  prevenir  ses  ennemis. 
Le  Roi  est  informe  des  mouvements  que  les  troupes  russes  ont  faits ;  ^ 
par  ces  nouvelles  il  se  croit  etre  en  sürete  contre  toute  leur  mauvaise 
volonte  pendant  le  cours  de  1' hiver.  Le  Roi  ne  demande  aucun  se- 
cours  au  roi  d'Angleterre.  Si  ce  Prince  veut  lui  fournir  une  escadre 
dans  la  Baltique^  l'annee  qui  vient,  ce  sera  un  sujet  nouveau  de  re- 
connaissance  que  la  cour  de  Berlin  aura  ä  ceüe  de  Londres ;    si   le  roi 

I  Vergl.  S.  114.  —  2  Vergl.  S,  15.  41.  —  3  Vergl.  S.  34.  98;  Bd.  XII,  506. 
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d'Angleterre  croit  avoir  besoin  de  sa  flotte  ailleurs ,  surtout  pour  la 
defense  de  son  ile ,  le  Roi  renonce  ä  ce  secours ,  il  veut  meme  par 
amitie  pour  le  roi  d'Angleterre  differer  le  commencement  de  ses 
Operations  jusqu'ä  la  fin ,  ä  peu  pr^s  le  24,  d'aoüt,  pour  que  les 
Frangais  n'aient  cette  annee  ni  le  pretexte  ni  le  moyen  de  passer  en 
Allemagne. ' 

On  prie  le  roi  d'Angleterre  de  se  servir  utilement  de  ce  temps, 
en  poussant  les  Hollandais  ä  faire  une  augmentation  de  30,000  hommes 
de  leur  troupes  de  terre ,  en  tirant  des  troupes  subsidiaires ,  4,000  de 
Gotha,  6,000  de  Darmstadt,  5,000  de  Brunswick,  8,000  Hessois ,  en 
donnant  des  subsides  aux  Bavarois,  en  y  joignant  les  3,000  Anspachois, 
en  augmentant  ses  troupes  de  l'electorat  ä  22,000  hommes;  le  tout, 
Joint  ensemble ,  formerait  une  armee  d'au  moins  74,000  hommes.  Si 
cette  armee ,  le  printemps  qui  vient ,  se  portait  dans  le  duche  de  Ber- 
gues,  et  que,  se  tenant  sur  la  defensive,  eile  trouvat  le  moyen  d'arreter 
tout  court  les  Fran^ais ,  soit  dans  l'electorat  de  Cologne ,  soit  dans  le 
Palatinat ,  eile  ferait  evanouir  tous  les  desseins  de  nos  ennemis ,  eile 
couvrirait  en  meme  temps  le  pays  de  Darmstadt ,  la  Hesse ,  la  Franco- 
nie ,  la  Westphalie  et  la  Hollande ,  eile  se  trouverait  ä  portee  de  se- 
courir  lequel  de  ces  fitats  qui  serait  menace  de  l'invasion  des  Frangais, 
et  mettrait  en  sürete  l'electorat  d'Hanovre  et  toutes  les  possessions  des 
princes  de  1' Empire.  Si  la  France  degarnit  ses  cotes  le  long  de  la 
Manche  pour  former  cette  armee,  la  flotte  anglaise  pourra  en  profiter 
et  faire  des  descentes  sur  les  cotes  degarnies ,  donner  des  alarmes  le 
long  de  la  Bretagne  et  de  la  N'ormandie.  Si  toutes  ces  troupes  restent 
le  long  de  la  mer ,  la  France  n'aura  sur  le  Rhin  d'armee  gu^re  plus 
forte  que  50,000  hommes,  les  aUies  auront  la  superiorite  et,  en  la  te- 
nant inutile  sur  les  bords  du  Rhin ,  la  cause  commune  y  gagne  autant 
dans  la  crise  presente  que  par  le  gain  de  batailles. 

Ce  projet  merite  attention;  si  on  veut  l'executer,  il  n'y  a  pas  un 
moment  ä  perdre  et  il  faut  travailler  d^s  ä  present  pour  etre  pret  d^s 
le  commencement  du  printemps  de  l'annee  1757.  C'est  l'unique  moyen 
de  continuer  la  guerre  et  d'en  esperer  une  bonne  issue ;  si  nous  restons 
les  bras  croises ,  nous  serons  ecrases  successivement  les  uns  apres  les 
autres ,  faute  de  nous  etre  prevalus  des  avantages  que  le  benefice  du 
temps  et  notre  vigilance  pouvaient  nous  donner,  mais  il  n'y  a  pas  un 
moment  ä  perdre.  Le  Roi,  voyant  qu'une  puissante  ligue  s'est  formee 
contre  lui ,  est  le  premier  de  s'y  opposer ,  sa  sürete  ne  lui  permet  pas 
de  differer,  et  il  espere  de  se  trouver  par  lä  en  etat  de  servir  plus 
utilement  ses  allies  dans  le  courant  de  cette  guerre. 

Mitchell  berichtet  an  Holdernesse,  Berlin  30.  Juli  (separate),  nach 
Mittheilung    einer    Besprechung    mit    dem    preussischen   Gesandten  von 

I  Vergl.  S.   123.   124. 
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Häseler  über  die  mit  dem  kopenhagener  Hofe  einzuleitende  Unter- 
handlung: '  .  .  .  [The  King  of  Prussia]  approves  of  the  plan  laid  down 
and  will  give  directions  to  his  minister  to  begin  by  insinuating  to  the 
court  of  Denmark  the  danger  to  religion  and  to  the  liberties  of  the 
Empire,  from  the  association  that  is  now  forming  of  the  Catholic 
princes,  giving  them  to  understand  at  the  same  time  that  this  alliance'^ 
is  meant  to  preserve  things  in  the  Situation  they  are  and  ought  to  be 
in  by  the  Constitution  of  the  Empire ,  without  any  intention  of  making 
innovations  of  any  sort. 

.  .  .  The  King  of  Prussia  desires  me  to  write  to  Mr.  Titley  by  his 
minister,  in  Order  to  bring  them  together  in  a  friendly  way  ..." 

Mitchell  berichtet  an  Holdernesse ,  Berlin  30.  Juli  (particular) : 
,, .  .  .  The  King  of  Prussia  teils  me  that  the  French  intend  to  push  the 
Dutch  to  accede  to  the  maritime  union  with  Sweden  and  Denmark ,  ^ 
but  it  is  hoped  that  the  measure  His  Majesty  has  lately  taken  of  re- 
leasing  their  ships,"^  will  efifectually  disappoint  this  attempt  .  .  ." 

Mitchell  übersendet  mit  dem  gleichen  Bericht  die  Copie  einer  Re- 
lation Hellen's,  Haag   18.  JuH.  ^ 

Nach  den  Ausfertigungen  im  Public  Record  Office  zu  London.  Das  ,, Memoire"  nach  der 
eigenhändigen  Ausfertigung  im  British  Museum  zu  London. 


I  Die  Vorschläge  Häseler's  gingen,  nach  dem  Bericht  Mitchell's,  dahin :  ,,That 
the  negociation  at  the  court  of  Denmark  should  be  begun  by  the  King  of  Prussia, 
taken  up  afterwards  and  seconded  by  His  Majesty.  .  .  If  the  Danes  can  once  be  per- 
suaded  of  the  danger  to  religion  and  to  the  liberties  of  the  Empire ,  he  thinks  they 
will  come  into  a  provisional  treaty  for  the  defence  of  both,  that  no  more  should  be 
asked  of  them  at  first,  for  fear  of  exciting  their  jealousy ;  that,  this  once  obtained, 
they  might  be  brought  afterwards  to  greater  lengths  .  .  .  that  no  mention  should  be 
made  [at  first]  of  subsidy  .  .  .  the  persons  to  be  applied  to  at  the  court  of  Denmark, 
are  the  grand-master  Moltke  (vergl.  S.  103),  who  should  take  the  lead,  Monsieur  de 
Bernstorff,  Monsieur  de  Berckentin  and  Monsieur  Dehn ,  all  zealous  in  matters  of 
religion  as  the  King  himself  is  likewise,  without  however  being  superstitious  (vergl. 
Bd.  XII,  409).  —  2  Zwischen  Dänemark  und  England. —  3  Vergl.  Bd.  XII,  502.  — 
4  Vergl.  S.  99.  —  5  Hellen  giebt  in  seinem  Bericht  vom  18.  Juli  weitere  Mitthei- 
lungen aus  dem  Berichte  Swart's,  Petersburg  19.  Juni  (vergl.  S.  116).  Hellen  nennt 
die  verschiedenen  französischen  Diplomaten,  welche  man  nach  der  Meldung  Swart's 
für  den  Gesandtschaftsposten  in  Petersburg  in  Betracht  gezogen  habe  (vergl.  S.  112), 
und  fährt  dann  fort :  [Le  sieur  Swart]  allfegue,  comme  un  echantillon  de  la  pretendue 
politique  profonde  [des  Russes],  qu'ils  prevoient  que,  dans  la  guerre  qu'ils  se  pro- 
posent  de  faire  avec  la  cour  de  Vienne  ä  Votre  Majeste,  la  France,  qui,  selon  eux, 
ne  peut  avoir  sinc^rement  envie  que  la  maison  d'Autriche  devienne  plus  puissante 
aux  depens  de  Votre  Majeste,  L'assistera,  pour  se  L'attirer  dans  ses  interets;  que 
cette  conduite  la  brouillera  bientot  avec  la  cour  de  Vienne ;  que  l'Angleterre,  jalouse 
de  cette  assistance,  se  detachera  de  son  cote  de  Votre  Majeste ;  que,  si  cela  lui  con- 
vient,  l'imperatrice  de  Russsie  aura  un  bon  pr^texte  de  rompre  alors  les  liaisons 
qu'elle  compte  de  faire  aujourd'hui  avec  la  France;  qu'elle  pourra  faire  bien  ses 
conditions  avec  l'Angleterre  et  se  stipuler  de  gros  subsides,  et  que  tout  rentrera  alors 
dans    l'ancien    Systeme.     Voilä   comme    ils   se    proposent  de  duper  tout  le  monde  par 
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7759-     AU  SECRETAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Berlin,  26  juillet   1756. 

J'ai  regu  votre  depeche  du  13  de  ce  mois,  et  je  me  suis  entretenu 
avec  le  sieur  Mitchell  sur  les  matieres  qu'elle  renferme.'  II  s'est  charge 
d'en  faire  rapport  au  ministere  anglais ,  de  sorte  qua  je  m'y  refere, 
pour  ne  pas  repeter  ici  des  choses  sur  lesquelles  je  me  suis  dejä  suffi- 
samment  explique  envers  ledit  sieur  Mitchell.  Seulement  y  ajouterai-je 
une  circonstance  dont  la  connaissance  vous  est  absolument  necessaire, 
savoir  que  je  viens  de  decouvrir^  de  la  maniere  la  plus  authentique  que 
les  Autrichiens  et  les  Russes  ont  trame  ensemble  un  complot  contre 
moi ,  portant  en  substance  que  les  deux  cours  imperiales  etaient  con- 
venues  secretement  entre  elles  de  tomber  sur  moi  en  meme  temps,  sa- 
voir la  cour  de  Vienne  avec  80,000  et  la  Russie  avec  120,000  hommes; 
mais  qu'on  assure  cependant  que  celle-ci  ne  pouvait  pas  etre  prete  pour 
un  pareil  dessein  cette  annee-ci. 

Quoi  qu'il  en  soit,  vous  direz  aux  ministres  d'Angleterre  que,  dans 
la  Situation  critique  et  epineuse  oü  je  me  trouvais,  il  ne  me  restait  rien 
ä  faire  que  de  prevenir  ces  gens-lä,^  mais  que,  pour  ne  pas  tomber 
dans  le  cas  de  devoir  me  faire  des  reproches,  j'avais  charge  mon  mi- 
nistre  ä  Vienne  de  demander  de  ma  part  ä  l'Imperatrice  -  Reine ,  dans 
une  audience  qu'il  prendrait  pour  cet  effet,  ce  qu'elle  se  proposait  par 
les  armements  qu'elle  faisait  et  s'ils  etaient  diriges  contre  moi. 

Qu'au  reste  il  se  pourrait  assez  que  l'Angleterre  füt  peut-etre  assez 
heureuse  que  de  reussir  moyennant  des  corruptions  ä  empecher  par 
le  chancelier  Bestushew  que  la  Russie  n'accedat  au  traite  de  Ver- 
sailles ,  Sans  neanmoins  que  les  deux  cours  imperiales  se  desistassent 
pour  cela  du  dessein  de  m'attaquer ,  comme  le  plan  en  avait  ete  con- 
certe  entre  elles ,  et  qu' elles  auraient  meme  execule  des  cette  annee,  si 
la  Russie  n'avait  cru  n'etre  pas  assez  en  forces  pour  cela  en  Livonie'* 
et  qu'elle  n'eüt  voulu  porter  premierement  par  recrues  le  corps  de 
troupes  qu'elle  y  a,  et  qui  peut  se  monter  ä  environ  cinquante  et 
quelques  mille  hommes,  au  nombre  de  75,000  jusqu'ä  80,000  hommes, 

leur  politique  raffinee;  que,  dans  le  moment  present,  ils  ont  le  dessein  d'augmenter 
leurs  troupes  sur  la  fronti^re,  croyant  faire  accroire  par  lä  a  l'Angleterre  que  cette 
armee  sera  ä  sa  disposition  et  qu'ils  resteront  fid^les  ä  leurs  engagements.  J'ai  de- 
couvert  que  c'est  le  sieur  Peetöf  ou  Peeteew,  commis  du  Vice-chancelier,  qui  a  passe 
ici  incognito,  et  non  pas  le  sieur  Wesselowski  (vergl.  S.  951;  et  comme  celui-ci  doit 
etre  un  homme  fort  decrepit  et  d'ailleurs  originairement  juif,  je  soupconne  que  c'est 
le  premier  qui  est  charge  d'une  commission  ä  la  cour  de  France,  d'autant  qu'il  est 
l'homme  de  confiance  du  comte  de  Woronzow,  dont  il  doit  avoir  remis  une  depeche 
au  comte  de  Golowkin,  ch^z  qui  il  a  dine  en  passant  ici. 

I  Michell  berichtet,  London  13.  Juli,  Lord  Holdernesse  habe  ihm  mitgetheilt. 
dass  Mitchell  Befehl  erhalten  habe,  dem  Könige  die  Ansichten  des  englischen  Hofes 
über  die  Gewinnung  Hollands  und  über  die  Besorgnisse ,  welche  die  preussischen 
Rüstungen  bei  den  Nachbarn  erregen  könnten,  darzulegen.  Vergl.  Nr.  7758  S.  121. 
122.  —  2  Vergl.  S.    114.    115.   —  3  Vergl.  S.   113.  —  *  Vergl.  S.    114. 
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les  Autrichiens  de  leur  cöte  n'ayant  non  plus  arrange  tout  le  detail  ne- 
cessaire;  ce  qui  faisait  qu'en  conformite  du  concert  pris  entre  les  deux 
cours  imperiales,  elles  ne  rompraient  conjointement  entre  elles  avec  moi 
qu'au  printemps  de  l'annee  prochaine. 

Nach  dem  Concept.  


Federic. 


7760.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  L^GATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  COMPifeGNE. 


xVnyphausen  berichtet ,  Compi^gne 
15.  Juli,  über  Verhandlungen  zwischen 
den  Höfen  von  Wien  und  Paris  zum  Aus- 
tausch der  österreichischen  Niederlande 
gegen  die  Besitzungen  der  Infanten  in 
Italien,  i  „L'on  assure  en  meme  temps  que 
le  minist^re  autrichien  dont  l'objet  prin- 
cipal  est  de  d^tacher  enti^renient  la  France 
de  Votre  Majeste  et  de  se  prevaloir,  s'il 
est  possible,  de  ce  moment  pour  L' atta- 
quer, insiste  vivement  sur  1' extreme  im- 
portance  dont  il  serait  que  les  deux  cours 
se  concertassent  d^s  ä  present  par  un 
traite  separe  sur  les  mesures  qu'il  con- 
viendrait  de  prendre ,  au  cas  que  Votre 
Majeste  prit  des  engagements  plus  parti- 
culiers  avec  l'Angleterre  et  qu'aidee  de 
Ses  allies  en  Allemagne,  Elle  attaquat  la 
maison  d'Autriche,  en  haine  de  son  traite 
avec  la  cour  de  France.  II  m'est  revenu 
que,  dans  la  vue  de  determiner  la  France 
d'autant  plus  aisement  a  un  pareil  traite, 
on  lui  a  insinue  que,  s'il  se  formait  ef- 
fectivement  quelque  orage  en  Allemagne 
et  que  la  cour  de  Vienne ,  aidee  par  la 
France  et  ses  allies,  parvint  ä  depouiller 
Votre  Majeste  de  la  Silesie,  eile  pourrait 
ceder  ä  cette  derni^re  la  totalite  des  Pays- 
Bas,  en  recompense  de  l'assistance  qu'elle 
lui  preterait,   ce  qui  pourrait  realiser  tout 


[Berlin,   26  juillet  1756.]  2 

Pour  vous  mettre  au  fait  des 
complots  qui  se  trament  actuelle- 
ment  en  Europe  contre  moi,  vous 
saurez  —  NB.^  toute  l'afifaire  des 
Russes  et  Autrichiens  avec  tous  les 
details  que  j'en  ai ,  le  renvoi  de 
leur  projet  ä  l'annee  qui  vient. 

Vous  pouvez  yo'w  par  ce  com- 
plot  monstrueux  que  la  guerre  est 
indvitable  pour  moi,  que,  de  quelque 
fagon  que  les  choses  tournent  en 
Europe ,  il  m'est  impossible  de 
l'eviter.  Pour  detromper,  cependant, 
les  Frangais  des  impostures  que  les 
Autrichiens  ne  cessent  de  leur  de- 
biter,  vous  direz  ä  M.  Rouille  que 
ce  qui  lui  donne  tant  d'ombrage 
de  mes  armements,  se  reduit  sim- 
plement  ä  des  mesures  defensives 
que  j'ai  prises  dans  mon  pays  pour 
6tre  ä  couvert  des  desseins  que  je 
savais  que  les  Autrichiens  et  la 
cour  de  Petersbourg  avaient  formes 


I  Diese  Nachrichten  sind  in  dem  Erlass  an  Hellen  vom  26.  Juli  wiedergegeben 
Nr.  7761.  —  2  Das  Datum  aus  dem  nach  dem  Königlichen  Concept  gefertigten 
Concept  Cöpers.  —  3  Die  folgenden  Worte  sind  für  den  Concipienten  (Cöper)  be- 
stimmt, dessen  Concept  demgemäss  ausführt:  ,,Que  les  vues  secr^les  des  deux  cours 
imperiales ,  en  consequence  desquelles  elles  se  sont  concertees  ensemble ,  sont  de 
tomber  sur  moi  en  meme  temps,  savoir  la  cour  de  Vienne  avec  80  et  la  Russie  avec 
120,000  hommes ;  mais  qu'on  assure  cependant  que  celle-ci  ne  saurait  pas  etre  prete 
pour  un  pareil  dessein  cette  annee-ci,  pensant  ne  pas  avoir  assez  de  troupes  en  Livonie, 
Celles  qu'elle  y  a,  n'allant  qu'ä  environ  cinquante  et  quelques  mille  hommes,  qu'elle 
voudrait  renforcer  premi^rement  par  des  recrues  jusqu'au  nombre  de  75  ä  80,000  hom- 
mes, la  cour  de  Vienne  de  son  cote  ne  s'etant  point  arrangee  encore  sur  tous  les 
details  n^cessaires,  ce  qui  etait  cause  que,  selon  leur  concert,  elles  ne  rompraient 
conjointement  entre  elles  avec  moi  qu'au  printemps  de  l'annee  qui  vient."  Vergl. 
auch  Nr.    7748. 
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d'un  coup  l'execution  du  projet  qu'on 
a  forme,  et  dont  il  a  ete  fait  mention  ci- 
dessus.  A  quoi ,  on  a  ajoute  qu'en  at- 
tendant  qu'on  prit  des  arrangements  de- 
linitifs  a  cet  egard,  il  serait  necessaire 
qu'on  se  concertät,  pour  priver  Votre  Ma- 
jeste  de  toutes  les  ressources  qu'EUe  sau- 
rait  trouver  pour  l'execution  des  desseins 
qu'Elle  pourrait  avoir  formes  en  faveur 
de  rAngleterre.  C'est  en  consequence 
de  ces  insinuations  qu'on  a  entame  avec 
la  Russie  la  negociation  dont  est  charge 
le  sieur  Douglas,  i  et  qu'on  s'est  consi- 
derablement  rechauffe  envers  laBavi^re,« 
qu'on  enl^vera  certainement  ä  l'Angleterre, 
si  la  derni^re  ne  met  promptement  les 
fers  au  feu.  Je  sais,  d'ailleurs,  de  fort 
bon  lieu  que  la  cour  de  Vienne  ne  s'en 
tient  pas  aux  representations  dont  je  viens 
de  rendre  compte;  mais  qu'afin  de  par- 
venir  d'autant  plus  promptement  ä  ses 
fins  et  de  presser  la  conclusion  du  traile 
qu'elle  propose,  eile  repand  ici  avec  af- 
fectation  que  Votre  Majesle  fait  marcher 
un  nombre  considerable  de  troupes  en 
Silesie,  et  qu'Elle  leur  fait  faire  des  mou- 
vements  tr^s  suspects  du  cote  de  la  Bo- 
heme. Le  ministfere  de  France  est  telle- 
ment  imbu  de  ce  soupcon  et  en  est  si 
vivement  alarme  qu'il  en  a  temoigne  la 
plus  grande  inquietude  ä  differentes  per- 
sonnes  de  ma  connaissance  et  qu'il  les  a 
chargees  de  me  sonder  indirectement  sur 
ce  qui  pourrait  en  etre  ...  Je  crois  aussi 
ne  pas  devoir  laisser  ignorer  a  Votre  Ma- 
ieste, ä  cette  occasion,  que  je  m'apergois 
par  moi-meme,  et  que  differents  membres 
du  conseil  ont  aussi  fait  entendre  ä  plu- 
sieurs  personnes  de  mes  amis,  que  les 
menaces  qu'Elle  avait  fait  faire  ä  la 
Su^de,3  et  la  conduite  qu'Elle  observait 
envers  le  duc  de  Mecklembourg,  •*  prou- 
vaient  bien  que  Ses  intentions  n'etaient 
nuUement  pacifiques  et  qu'Elle  ne  cher- 
chait  qu'ä  troubler  la  paix  de  l'Europe. 
D'un  autre  cote,  il  m'a  ete  assure  de  fort 
bon  lieu  que  la  Saxe  a  fait  temoigner  par 
son  ministreS  qu'elle  etait  extremement 
inqui^te  de  differents  mouvements  de 
troupes  que  Votre  Majeste  faisait  du  cote 
de   ses    frontiferes  ...     J'ai    tout    lieu  de 

I  Vergl.  Bd.  XII,  513.   —  2  Vergl.  S 
293.   294.   —  4  Vergl.  Bd.  XII,   511.  —  5 
Bd.  XII,  463.  —  V  Vergl.  S.   16—23.  119. 
Corresp.  Friedr.  II.     XIII. 


contre  moi;  que,  si  la  cour  de 
Vienne  faisait  du  bruit  pour  quatre 
regiments  d'infanterie  que  j'avais 
fait  marcher  en  Pomeranie/  et 
de  ce  que  j'avais  mis  mes  forte- 
resses  de  Silesie  hors  d'insulte ,  ^ 
eile  decouvrait  bien  la  mauvaise 
volonte  qu'elle  avait  contre  moi, 
tandis  que  je  n'ai  rien  dit  des 
grands  amas  d'artillerie  qu'elle 
fait  sur  mes  frontieres ,  et  des 
prodigieuses  levees  dont  eile  au- 
gmente  ses  troupes  et  les  ren- 
force  en  Boheme  et  en  Moravie. 
Vous  donnerez  copie  au  sieur 
Rouille  des  ordres  ci-joints,  qui  ont 
ete  donnes  au  sieur  Klinggraeffen 
ä  Vienne,^  pour  demander  des 
eclaircissements  ä  l'Imperatrice  sur 
ce  qui  me  fait  soup^onner  ses  in- 
tentions. Ce  qui  se  passera  ulte- 
rieurement  dans  cette  negociation, 
vous  sera  fidelement  communique, 
pour  etre  par  vous  remis  au  sieur 
Rouille.  Les  Frangais  qui  n'ont 
pas  les  yeux  fascines,  verront  par 
la  suite  de  cette  negociation  que, 
si  les  intentions  de  l'Imperatrice- 
Reine  sont  nettes,  si  ce  traite  dont 
on  l'accuse  avec  tant  de  certitude,^ 
est  faux,  il  ne  tiendra  qu'ä  eile  de 
perpetuer  la  paix,  mais  si  eile  ne 
me  donne  pas  les  assurances  que 
de  droit  j'exige  d'elle,  alors  ce 
n'est  plus  celui  qui  attaque,  qui  est 
l'agresseur,  mais  bien  celui  qui  a 
forme  le  projet  de  faire  la  guerre 
k  l'autre. 

Je  regarde  le  ministere  fran- 
gais trop  faible  et  trop  borne  pour 
se  garder  des  embüches  de  celui 
de  Vienne ,    le   comte    Kaunitz    les 

62;  Bd.  XII,  480.  —  3  Vergl.  Bd.  XII, 
Graf  Vitzthum  von  Eckstädt.  —  6  Vergl. 
—  8  Vergl.  Nr.  7722.  —  9  Vergl.  S.  122. 
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supposer   que    la    cour  de  Vienne  fera  les 
plus    grands    efforts    pour    determiner    la 
France    ä   attaquer   l'electorat  d'Hanovre, 
afin    d'avoir     un    pretexte    pour    pouvoir 
tomber    impunement    sur    Votre    Majeste, 
dans  le  cas  oü  Elle  S'opposerait  ä  la  di- 
version   ...      II    est    certain    que ,    si    un 
pareil    ev^nement   venait    ä   avoir  lieu   et 
que   Votre  Majeste  Se   mit   en    devoir   de 
remplir    les    engagements    qu'Elle    a  con- 
tractes    avec    l'Angleterre ,    la   France    se 
livrerait    tout   enti^re   ä   son    ressentiment 
et  laisserait  agir  librement  la  maison  d'Au- 
triche,    sans   prendre   conseil    de  ses  vrais 
interets    et   sans   se  laisser  arreter  par  les 
inconvenients    qui   pourraient  par  la  suite 
en    resulter   pour  eile.     Je  suis  donc  per- 
suade    que    ce   serait  se  faire  une  illusion 
bien    grossi^re    que   d'imaginer  que  Votre 
Majeste    pourrait    en  pareil  cas  S'attendre 
a  aucun  secours  de  la  part  de  la  France, 
ä  laquelle  le  minist^re  autrichien  a  telle- 
ment  fascine  les  yeux  qu'on  ne  saurait  se 
flatter    de   pouvoir    la    desabuser  ...      II 
faut   distinguer   dans   la    conjoncture  pre- 
sente   les  vues  de  la  France  d'avec  celles 
de   la   maison    d'Autriche,     qui    fera    cer- 
tainement    ses    plus    grands    efforts    pour 
determiner    la   France    ä    porter  la  guerre 
en  AUemagne,  afin  de  pouvoir  la  detacher 
tout-ä-fait  de  Votre  Majeste  et  d'avoir  un 
pretexte  pour  L' attaquer.     Mais,   en  meme 
tenips,  Votre  Majeste  peut  etre  persuadee 
que    cette    diversion   n'aura   certainement 
pas  lieu  cette  annee,  et  que  la  France  ne 
s'y     determinera    que     Ir^s    difficilement, 
pour    peu    qu'elle    continue    ä    avoir    les 
memes   succ^s  sur  mar  qu'elle  a  eus  jus- 
qu'a  present.  i 

Nach  dem  Concept  mit  dem  Vermerk  „ä 


menera  et  les  poussera  si  fort  en 
avant  qu'alors  ils  seront  etonnes 
eux- memes  des  suites  de  leiir 
etrange  aveuglement;  ils  n'ouvri- 
ront  les  yeux  que  trop  tard.  J'en 
suis  fache ,  ma  Situation  est  hasar- 
dee  de  toutes  les  mani^res ,  je  ne 
puis  m'en  tirer  que  par  un  coup 
hardi.  Valory  a  fait  ici  une  de- 
claration  dont  j'ai  vu  qu'il  etait 
honteux  lui-meme.^  Elle  consistait 
ä  m'annoncer  assez  s^chement  que, 
si  j'attaquais  la  reine  de  Hongrie, 
le  roi  de  France  son  allie  serait 
oblige  de  la  secourir ,  comme  je 
me  trouverais  oblige  ä  secourir  le 
roi  d'Angleterre,  en  cas  qu'ils  l'at- 
taquassent.  Je  vois  par  lä  que 
toute  la  trame  des  Russes  et  des 
Autrichiens  leur  est  inconnue.  Vous 
pouvez  leur  en  glisser  quelque 
chose ,  mais  vous  ne  leur  develop- 
perez  tout  le  secret  d'iniquite 
que  lorsque  vous  aurez  regu  le  se- 
cond  memoire  que  Klinggr^ften  a 
ordre  de  presenter.  ^ 

Federic. 


Knyphausen".    Eigenhändig 


AU  CONSEILLER  PRIVfi  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 
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riellen  berichtet ,  Haag  20.  Juli : 
„Les  Etats  de  Hollande,  dont  les  deputes 
sont  dejä  arrives  ici,  continueront  demain 
leurs  deliberations  avec  les  amirautes,  et 
le  ministre  d'Angleterre  m'a  dit  encore 
hier  que,  dans  la  disposition  oü  les  es- 
prits  se  trouvaient  aujourd'hui ,  il  avait 
toute  l'esperance  fondee  de  convenir  avec 


Berlin,   26  juillet  1756. 

J'ai  bien  regu  votre  rapport 
du  20  de  ce  mois ,  et  c'est  avec 
grand  plaisir  et  fort  ä  propos  que 
j'ai  appris  la  bonne  nouvelle  qu'il 
renferme    sur    la    disposition    favo- 


I  Vergl.  S.    112.    —  2  Nr.   7769. 
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eux   de    quelque  chose  fixe  touchant  le  ;   rable  oü  SC  troiuent    les  esprits  lä 

commerce  de  ce  pays-ci  pendant  la  pre-  q^   vous   etCS 

sente    guerre;    c;est-ä-dire    de  kur  faire  ;              ^^.^^^    ^^    ^.^^^^    ^^^.   ^^^^   ^^ 

gouter   la    necessite    et    1  utihte    d  un    ar-  ; 

rangement  pour  prevenir  toute  difficulte  ;  qui  dependra  de  vous  pour  animer 

ulterieure,  en  donnant  quelque  restriction  ;    les   HoUandais,   afin   qu'ils   augllien- 

au  traite  de  1664.  i    II  apportera  ä  cette  tgnt   leurs  troupes  et  s'allient  avec 

negociation  toutes  les  faciliies  possibles,  1' Angleterre.  =     Vous    representerez 

et    il    se    flatte    de    pouvoir   la   finir  dans  :    ,              ^^        ,  r       v    -i             •       j 

■,    •        „  k  cet  efifet,  la  ou  il  conviendra,  que 

une  quinzaine  de  jours."  :                         '                                          .'    ^ 

:  la  balance  de  l'Europe  avait  en- 
i  tierement  dte  perdue  par  le  traite 
;  de  Versailles,  de  fa^on  que,  si  nous 
ne  faisions  pas  cause  commune  entre  nous,  il  en  serait  fait  de  la  liberte 
et  de  l'independance  de  la  Republique,  et  que  la  France  lui  ferait  la 
loi ,  comme  eile  avait  dejä  täche  de  la  lui  donner ,  en  exigeant  que  la 
Republique  n'accomplisse  ses  traites  avec  1' Angleterre.  ^  Vous  ne  negli- 
gerez  aucune  Industrie  ni  souplesse  pour  bien  insinuer  ceci,  ä  l'occasion 
de  quoi  je  dois  vous  avertir'*  que  les  cours  de  Vienne  et  de  Versailles 
sont  tellement  enivrees  du  nouveau  Systeme  qu'elles  viennent  de  former, 
qu'elles  voudraient  pouvoir  leterniser,  levant  tous  les  obstacles  qui  sau- 
raient  s'y  opposer,  et  travaillant  avec  la  plus  grande  vivacite,  pour  prendre 
des  arrangements  stables  et  definitifs  relativement  ä  l'echange  des  Pays- 
Bas  autrichiens  contre  les  possessions  des  Infants  en  Italie.  Car  on 
pretend  qu'il  est  non  seulement  question  d'echanger  les  duches  de 
Parme  et  de  Plaisance,  mais  meme  les  royaumes  de  Naples  et  de  Sicile, 
ä  la  mort  de  Sa  Majeste  Catholique,  contre  la  totalite  des  Pays-Bas, 
qui,  ä  l'exception  de  l'etablissement  qu'on  formerait  pour  l'infant  Don 
Philippe,  seraient  cedes  k  la  France,  laquelle,  afin  de  determiner  l'Es- 
pagne  k  ratifier  cet  echange,  s'engagerait  ä  lui  ceder  l'ile  de  Minorque 
et  Gibraltar  ä  la  fin  de  la  guerre  presente.  Que  l'objet  de  cet  arrange- 
ment  serait  de  detruire  toute  rivalite  entre  les  maisons  de  Bourbon  et 
d'Autriche,  en  rendant  cette  derniere  toute  -  puissante  en  Italie,  oü  la 
republique  de  Genes  et  les  Etats  du  roi  de  Sardaigne  la  separaient 
totalement  de  la  France,  tandis  que  la  cession  susmentionnee  des  Pays- 
Bas  el^verait  dun  autre  cöte  un  mur  eternel  de  Separation  entre  ces  deux 
cours  du  cote  de  la  Flandre.  Ce  projet  a,  selon  ce  qu'on  assure,  ete  ex- 
tremement  goüte  par  l'Espagne,  qui,  dit-on,  est  tres  disposee  d'y  entrer. 
Mais  l'on  pretend  que  le  roi  de  Naples,  qui  destine  les  royaumes 
de  Naples  et  de  Sicile,  ä  son  avenement  au  trone  d'Espagne,  ä  un  de 
ses  fils  cadets,  n'y  veut  nullement  entendre  et  pousse  meme  l'opiniatrete 
ä  cet  egard  au  point  qu'il  refuse  d'acceder  au  traite  de  Versailles, 
quoique   les    parties   contractantes    l'y    aient   invite.     On   ignore  jusqu'ä 

I  Sic,  wohl  1674.  Vergl.  S.  217.  Londoner  Vertrag  zwischen  England  und 
Holland  vom  i./io.  December  1674.  Martens,  Guide  diplomatique  (Berlin-Paris  1801) 
I,  541.  —  2  Vergl.  S.  125.  —  3  Vergl.  Bd.  XII,  185.  186.  —  *  Nach  dem  Bericht 
Knyphausen's,  Compi^gne   15.    Jnli.     Vergl.  Nr.   7760. 
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quel  point  ce  soupgon  est  fonde,  mais  il  est  certain  que  la  negociation 
dont  est  charge  le  conite  Starhemberg ,  est  relative  ä  l'Espagne,  l'am- 
bassadeur  de  cette  derniere  cour  ä  Paris'  assistant  frequemment  aux 
Conferences  que  M.  Rouille  et  l'abbe  de  Bernis  ont  avec  le  ministre  de 
Leurs  Majestes  Imperiales,  qui  ferait  les  plus  grands  efforts  pour  deter- 
miner  la  France  ä  attaquer  l'electorat  d'Hanovre,  afin  que  l'Autriche 
eüt  un  pretexte  pour  pouvoir  tomber  impunement  sur  moi,  dans  le  cas 
oü  je  m'opposerais  ä  la  diversion. 

je  vous  marque  tout  ce  que  dessus  pour  en  faire  usage  lä  oü  vous 
le  jugerez  convenable,  en  faisant  sentir  l'influence  que  pareils  concerts 
ne  sauraient  manquer,  s'ils  se  realisaient,  d'avoir  sur  la  Constitution  et 
sur  la  liberte  de  la  Republique. 

Au   reste ,   je    veux   que ,    quand    vous  aurez  occasion  de  parier  au 

prince  Louis    de  Brunswick, ^    vous    l'assuriez    dans    les    termes   les  plus 

forts   de   toute  mon  amitie  et  de  l'estime  distinguee  dont  je  me  sentais 

penetre  pour   sa  probite  reconnue  et  sa  fagon  de  penser  droite  pour  le 

bien  des  affaires,  et  que  je  ne  souhaitais  rien  avec  plus  de  passion  que 

de  lui  en  donner  des  marques  reelles.  „     , 

^  Feder  IC. 

Nach  dem  Concept. 

7762.    AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

[Berlin,   26  juillet  I756.]3 
Au    comte    de  Podewils.     Reponse    au    marquis    de  Valory. 

Vous  direz  ä  Valory  que  ce  qui  donne  si  grand  ombrage  ä  sa 
cour  de  mes  armements,  ne  consiste  que  dans  des  mesures  defensives 
que  j'ai  prises  pour  la  sürete  de  la  Prusse ,  menacee  d'une  invasion 
des  Russes,  et  de  l'etat  de  defense  oü  j'ai  mis  les  forteresses  de  la 
Silesie,'*  pour  etre  ä  l'abri  des  entreprises  de  la  reine  de  Hongrie ; 
que  les  desseins  dangereux  de  ces  deux  cours ,  m'obligeant  ä  prendre 
ces  precautions,  faisaient  crier  celle  de  Vienne,  qui  serait  bien  aise  de 
me  faire  passer  pour  l'agresseur  dans  l'esprit  de  ceux  dont  ils  fönt 
tous  les  efforts  pour  m'aliener  totalement  les  coeurs.  Que,  pour  ne 
rien  precipiter,  j'avais  donne  ä  Klinggr^ffen  les  ordres  ci-joints,^  et  que 
l'on  communiquerait  ä  sa  cour  tout  ce  qui  se  passerait  dans  la  suite  de 
cette  importante  negociation. 

Touchant  les  bruits  que  la  France  pretend  qu'on  a  semes  en 
AUemagne  du  danger  qui  court  le  Corps  fivangelique,^  ils  peuvent  etre 
occasionnes  par  la  liaison  de  la  principale  puissance  garante  de  la  paix  de 
Westphalie  avec  la  cour  de  Vienne,  dont  les  desseins  pour  l'oppression  des 
libertes  germaniques  sont  connus  de  tout  temps.  _. 

Eigenhändig. '  

I  Soto-Mayor.  —  2  Vergl.  S.  93.  —  3  Ueber  die  Datirung  vergl.  Anm.  7.  — 
4  Vergl.  S.  16—23.  119.  —  5  Nr.  7722.  —  6  Vergl.  S.  133.  134.  —  7  Diese  Weisung  ist 
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7763.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

rodewils  berichtet,  Berlin  26.  Juli:  ,,J'ai  communique  d'abord,  suivant  les  ordres 
de  Votre  Majeste,  la  lettre  ci-jointe  du  marquis  de  Valory  au  sieur  Mitchell,  en  sortant 
de  l'audience  de  Votre  Majeste,  i  et  il  en  a  tire  une  copie  sur  l'original  qu'il  m'a 
renvoye.  Je  suppose  que  Votre  Majeste  voudra  bien  daigner  la  lire  avec  attention, 
ä  cause  de  l'importance  de  son  contenu  ,  et  me  donner  ensuite  Ses  ordres  precis  sur 
la  reponse  ä  faire  par  ecrit  ä  la  lettre  que  ce  ministre  Lui  a  adressee,  et  sur  laquelle 
il  insiste  d'avoir  egalement  une  reponse  par  ecrit  de  Votre  Majeste,  pour  se  justifier 
aupr^s  de  sa  cour  de  la  mani^re  qu'il  a  execute  ses  ordres  ä  cet  egard." 

Schreiben  Valory's,    d.  d.  Berlin  26.  Juli   1756; 

,,Sire,  L'aniitie  qui  est  entre  le  Roi  mon  maitre  et  Votre  Majeste,  dont  M.  le 
duc  de  Nivernois  a  renouvele  les  assurances  en  meme  temps  qu'il  a  paru  en  resserrer 
les  liens,  se  trouve  alarmee  par  les  preparatifs  de  guerre  qu'Elle  a  faits  et  continue 
de  faire  dans  les  differentes  provinces  de  Ses  Etats.  On  ne  peut  douter,  Sire,  des 
efforts  redoubles  de  l'Angleterre  pour  allumer  la  guerre  dans  le  continent  de  l'Europe; 
les  liaisons  de  Votre  Majeste  avec  cette  couronne  fönt  presumer  que  Ses  immenses 
preparatifs  sont  destines  a  remplir  cet  objet. 

Le  Roi  m'ordonne  de  Lui  representer  que,  quoiqu'il  soit  persuade  que,  si  Votre 
Majeste  ne  suit  que  Son  propre  mouvement,  Elle  Se  contentera  de  Se  tenir  sur  une 
defensive  qui  puisse  en  imposer  aux  puissances  dont  les  intentions  Lui  sont  suspectes, 
il  est  instruit  que  les  Anglais,  pour  tacher  de  reparer  la  honte  que  leur  ont  attiree 
les  mauvais  succ^s2  de  la  guerre  injuste  qu'ils  lui  fönt,  veulent  se  servir  de  ces  pre- 
paratifs, pour  allumer  dans  l'Europe  un  feu  oü  il  sera  oblige  de  prendre  part, 
esperant  par  cette  diversion  diminuer  les  efforts  qu'il  a  resolu  de  faire  contre  eux 
par  mer. 

Le  Roi  craint ,  Sire,  que  Votre  Majeste  ne  soit  enlrainee  par  les  conseils  vio- 
lents  de  l'Angleterre  ä  quelque  coup  de  main  aussi  dangereux  peut-etre  ä  Son  propre 
repos  qua  celui  de  l'Europe. 

Le  Roi  mon  maitre  ayant  surtout  ete  informe  qu'un  des  principaux  desseins  du 
roi  d'Angleterre  etait  d'engager  Votre  Majeste  ä  attaquer  l'Imperatrice-Reine,  il  m'or- 
donne de  Lui  representer  l'obligation  oü  il  est  par  le  traite  de  Versailles,  dont  Elle 
a  eu  communication,3  de  donner  des  secours  ä  cette  Princesse,  si  eile  etait  attaquee, 
et  qu'il  ne  manquerait  pas  de  les  lui  donner,  ainsi  qu'il  est  persuade  que  Votre  Ma- 
jeste donnerait  ä  l'electeur  d'Hanovre  ceux  qu'Elle  lui  doit  par  le  traite  de  Londres, 
dans  le  cas  oü  les   troupes  du  Roi  entreraient  dans  les  terres  de  l'electorat. 

Mais  que,  comme  le  traite  que  le  Roi  a  fait  avec  l'Imperatrice-Reine,  n'est  que 
defensif,  et  que,  par  consequent,  il  n'a  pas  diminue  son  z^le,  pour  empecher  que  le 
feu  de  guerre  qu'il  a  avec  l'Angleterre,  ne  se  communique  au  reste  de  l'Europe,  il 
m'ordonne  de  rappeler  a  Votre  Majeste  les  engagements  dans  lesquels  il  est,  afin  de 
tacher  de  La  detourner  de  Se  preter  ä  la  fureur  des  Anglais,  en  attaquant  les  Etats 
de  l'Imperatrice-Reine,  auquel  cas  Votre  Majeste  ne  pourra  S'en  prendre  qu'ä  Elle- 
meme  des  secours  efficaces  qu'il  sera  oblige  de   fournir  ä  cette  Princesse. 

Je  ne  puis  me  persuader,  Sire,  que  Votre  Majeste  soit  de  moitie  des  insinuations 
que  fait  repandre  le  roi  d'Angleterre  dans  differentes  cours  du  Nord  et  de  l'AUe- 
magne,  comme  si  le  traite  defensif  entre  le  Roi  et  l'Imperatrice-Reine  avait  pour 
objet   de    detruire   l'equilibre  entre  les  puissances  catholiques  et  protestantes ;    ces  in- 

ara  27.  Juli  (vergl.  S.  134)  Podewils  zugegangen.  Podewils  bemerkt  in  margine  einer 
Abschrift  dieses  ersten  Schreibens:  ,, Premier  ecrit  du  Roi,  redemande  le  27  de  juillet; 
apr^s  quoi  l'incluse  ^Nr.  7764)  me  fut  envoye  par  M.  le  conseiller  prive  Eichel  le 
meme  matin." 

i  Vergl.  über  diese  Audienz  S.  123.  —  2  Vergl.  S.  112.  —  3  Vergl.  Bd.  XII,  408. 
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sinuations  fausses  et  malignes  qui  tendraient  ä  renouveler  dans  1' Empire  les  guerres 
sanglantes  de  religion  qui  ont  dechire  l'Europe  et  en  partie  l'Allemagne  avant  la 
paix  de  Westphalie,  sont  destiluees  de  toute  espfece  d'apparence,  puisque  le  traite  de 
Westphalie,  qui  est  le  fondement  des  libertes  des  princes  d'Allemagne,  et  qui  regle 
en  particulier  l'etat  des  trois  religions  dans  l'Empire,  est  pose  pour  base  du  traite  de 
Versailles. 

Votre  Majeste  est  trop  eclairee,  pour  preter  au  Roi  pareilles  vues,  et  trop  equi- 
table  pour  seconder  d'aussi  fausses  imputatioiis  de  l'Angleterre." 

Berlin ,  27.  Juli  1756. 
Ew.  Excellenz  melde  wegen  der  Einlage '  ganz  gehorsamst ,  wie 
solche  mir  bereits  gestern  Abends  und  ehe  noch  Deroselben  Schreiben 
an  des  Königs  Majestät  an  mich  abgegeben  gewesen,  zugestellet  wor- 
den, wozu  aber  die  accusirte  Beilage^  erst  von  Potsdam  beigeschaffet 
werden  müssen ,  um  solche  alsdenn  Sr.  Königl.  Majestät  Befehl  nach 
Ew.  Excellenz  zusenden  zu  können.  Das  accusirte  Schreiben  von  Ew. 
Excellenz    ist    übrigens    Sr.    Königl.    Majestät   heute   früh    oben  gesandt 

worden.  t:<  ■    u    1 

Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 


7764.    AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

[Berlin,   27  juillet  1756.]  3 
Au   comte   de    Podewils.     Reponse   au    marquis    de  Valory. 

On  suppose  des  desseins  au  roi  de  Prusse  et  au  roi  d'Angleterre 
qu'ils  n'ont  pas."*  On  s'apergoit  sans  peine  d'oü  partent  ces  mahgnes 
insinuations  qui  ont  ete  faites  ä  la  cour  de  Versailles.  Puisque  l'on 
veut  savoir  ä  quelle  fin  se  sont  faits  les  armements  des  Prussiens,  le 
marquis  de  Valory  pourra  instruire  sa  cour  que,  jusqu'au  moment  pre- 
sent,  on  n'a  pris  que  des  mesures  defensives.  Une  armee  de  Mosco- 
vites,  forte  de  70,000  hommes,  qui  s'assemblait  sur  les  fronti^res  de  la 
Livonie  et  de  la  Courlande,  a  oblige  le  Roi  de  pourvoir  ä  la  defense 
de  son  royaume  en  cas  d'attaque.  II  a  de  m6me  mis  ses  forteresses  de 
Silesie  en  etat  de  defense,  c'est  ce  qui  fait  crier  la  cour  de  Vienne  qui, 
non  contente  de  faire  de  fortes  levees,  d'assembler  une  nombreuse 
armee  en  Boheme,  de  faire  des  amas  enormes  de  munitions  de  guerre 
sur  les  frontieres  de  la  Silesie ,  voudrait  bien  encore  faire  passer  le  roi 
de  Prusse  pour  agresseur. 

On  fait  ici  la  communication  des  ordres  que  le  sieur  Klinggraeften 
a  regus  ä  Vienne ,  ^  et  l'on  se  propose  de  communiquer  de  meme  au 
minist^re  de  Versailles  tout  ce  qui  se  passera  ulterieurement  dans  cette 
importante  negociation,  esperant  que  l'on  voudra  bien  se  donner 
dorenavant  la  peine  de  distinguer  la  verite  de  l'imposture. 

I  Nr.  7762.  —  2  Der  Erlass  an  Klinggräffen  vom  18.  Juli  Nr.  7722.  —  3  Das 
Datum  nach  einem  Vermerk  des  Grafen  Podewils  in  margine  einer  Abschrift  von 
Nr.   7762.     Vergl.  S.   132  Anm.   7.  —  4  Vergl.  Nr.   7763.  —  5  Vergl.  Nr.  7722. 
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Quant  ä  des  bruits  qui  courent  en  Allemagne  sur  les  dangers  dont 
est  menace  le  Corps  fivangelique ,  ils  peuvent  avoir  pris  leur  naissance 
dans  le  soupgon  qua  les  princes  de  l'Empire  peuvent  avoir  congu  de 
l'etroite  liaison  de  la  principale  puissance  garante  de  la  paix  de  West- 
phalie  avec  une  cour  dont  la  politique  constante  a  consiste  ä  etablir 
son  despotisme  en  Allemagne;  d'ailleurs,  il  n'est  question  ni  de  guerre 
de  trente  ans,  ni  de  cent  fausses  chimeres  que  des  cours  mal  intention- 
nees  ont  l'impudence  de  debiter. 

Eigenhändig.  ' 


F  e  d  e  r  i  c. 


7765.    AN  DAS  DEPARTEMENT 

x  odewils  und  Finckenstein  berich- 
ten, Berlin  26.  Juli,  über  die  ohne  König- 
liche Unterschrift  zurückgekommene  Voll- 
macht für  den  hannoverschen  Kammer- 
rath  von  Albedyll,  2  dass  sie  die  Ableh- 
nung der  Garantie  des  Kaisers  und  des 
Reichs  deshalb  in  der  Vollmacht  nicht 
erwähnt  hätten  ,,parceque,  ces  sortes  de 
pi^ces  devant  etre  remises  aux  ministres 
de  la  cour  avec  laquelle  on  traite,  ceux- 
ci  auraient  sürement  fait  de  cette  clause 
un  mauvais  usage."  Die  Minister  über- 
reichen eine  dem  Königlichen  Befehl  ge- 
mäss umgearbeitete  Vollmacht  zur  Aller- 
höchsten  Unterschrift . 


DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 

[Berlin,  juillet  1756. ]3 
Ce  sont  des  cojonneries  que 
ces  affaires  du  Mecklembourg ;  mais 
vous  qui  etes  plus  timides  qu'une 
poule ,  vous  me  faites  jouer  un 
fichu  role  vis -ä- vis  du  duc  de 
Mecklembourg :  je  ne  peux  donner 
des  pleins-pouvoirs  sans  instruction 
et  sans  voir  les  conditions  du  Duc. 

Federic. 


Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  in  margine  des  Berichts. 


7766.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Berlin,  27  juillet  1756. 
P.    S.'^ 

Pour   ce    qui    est   du   troc  projete  des  Pays-Bas  autrichiens  contre 

les  possessions  de  la  maison  de  Bourbon  en  Italie,  dont  je  vous  ai  ins- 

truit  dans  la  depeche  ci-dessus,  vous  en  ferez  une  ouverture    confidente 

au  colonel  Yorke,  et  vous  donnerez  d'ailleurs  de  fermes  assurances  aux 

ministres  de  la  Republique  qu'en  cas  qu'elle  vint  ä  se  Her  avec  l'Angle- 

terre  et  moi,    eile  pourrait  s'attendre  ä  etre  appuyee  de  moi,  tout  ainsi 

que  de  l'Angleterre.  ^ 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


1  Diese  Erwiderung  ist  Valory  in  Abschrift  übergeben  worden.  Vergl.  S.  138.  — 
2  Vergl.  Nr.  7754.  —  3  Der  an  das  Ministerium  zurückgegangene  Bericht  trägt  den 
Vermerk:   „praes.  27.  Juli".  —  ■*  P.   S.  zu  Nr.   7761.  —   5  Vergl.   S.    122. 
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7767.     AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT 

IN   KÖNIGSBERG. 


Lehwaldt  berichtet,  Königsberg  23. 
Juli :  „Die  Absichten  der  Feinde  mögen 
wohl  gross  und  ambitieuse  sein,  es  können 
aber  die  Russen  mit  120,000  Mann  hier 
nicht  subsistiren,  am  wenigsten,  wenn  durch 
eine  englische  Flotte  i  ihnen  die  See  nicht 
frei  bliebe.  Diesemnach  und  da  die 
Oesterreicher  nur  80,000  Mann  destiniren, 
so  glaube ,  dass  Ew.  Königl.  Majestät 
einen  guten  Theil  der  Russen  durch  Po- 
len nach  Schlesien  hin  bekommen  könn- 
ten. Sie  mögen  indessen  machen ,  was 
sie  wollen,  so  werde  bereit  sein  und, 
will's  Gott,  so  handeln,  dass  Ew.  Königl. 
Majestät  zufrieden  sein  werden.  Nur 
werden  Ew.  Königl.  Majestät  nicht  un- 
gnädig deuten ,  dass ,  wenn  ich  bishero 
alle  grossen  Kosten  zu  treiben  Anstand 
genommen,  ich  nunmehro  starke  Summen 
Geldes  angreifen  und  alles  nöthige  be- 
sorgen lassen  werde ;  doch  werde  ich's 
noch  drei  Tage  anstehen  lassen ,  auch 
noch  keine  Equipagegelder  auszahlen  und 
nähere  Nachricht  von  Ew.  Königl.  Ma- 
jestät erwarten  .  .  .  Vor  die  aus  Pommern 
kommende  Regimenter  ist  das  nöthige 
zum  Marsch  diesseits  der  Weichsel  und 
auf  14  Tage  Rations  und  Portions  in 
Bereitschaft,  so  dass,  wenn  drei  Tage 
vorher  durch  des  Generallieutenant  Prin- 
zen von  Darmstadt  Durchlaucht  avertiret 
bin,  es  ihnen  an  nichts  mangeln  wird  .  .  . 
Es  wird  mir  an  nichts  fehlen,  wenn  Ew. 
Königl.  Majestät  nur  das  zur  Bäckerei, 
besonders  die  Ofens,  und  das  zum  Mehl- 
fuhrwesen nöthige  allergnädigst  accor- 
diren,  wie  letzthin  Ew.  Königl.  Majestät 
der  Major  von  Goltz  allerunterthänigst 
vorgestellet  hat." 


[Berlin,  27.  Juli  I756.]2 
Plan  von  Oesterreicher  und 
Russen  wäre  gewiss  richtig,  glaube 
aber  nicht,  dass  so  stark  kommen 
werden.  Wird  an  Geld,  an  allem 
fehlen.  Dies  Jahr  man  auch  wohl 
nicht  im  Stande,  Diversionen  zu 
machen ;  also  seine  Anstalten  nur 
so  machen,  dass  er  mit  allen  seinen 
Arrangements  gegen  künftig  Früh- 
jahr fertig.  "Weil  dort  Subsistance 
fehlt,  habe  Retzow  informirt,  dass 
Ordre  gegeben  auf  G[etreide]  M[a- 
gazine]  anzuschaffen;  welches  vor 
Herbst  geschehen  muss,  p.  M[onat] 
Juü,  August,  September,  October,  so 
dass  sie  Campagne  haben  können, 
und  dann  doch  einige  Monat  drü- 
ber ,  damit  an  allem  nicht  fehle. 
Das  eigentliche  Corps,  so  zu  geben 
schuldig,  sind  30,000  Mann,  das 
eigentliche  Auxiharcorps.  ^ 

Ich  glaubte  nicht,  dass  mehr 
wie  45,000  Mann  werden  haben; 
denn,  wenn  zum  Klappen  kommt, 
sie  erst  sehen  werden ,  was  ihnen 
alles  fehlen  wird;  indess  dass 
Meinerseits  nichts  versäumen  wollte 
von  den  Mitteln,  so  in  Meiner  Ge- 
walt stehen.  Um  alles  in  gutem 
Stande ,  [habe]  resolviret ,  die  zwei 
G[arnison]regimenter  von  Sydow 
und  Manteuffel  auf  zwei  Bataillons 
zu  augmentiren,  und  müssen  die 
Regimenter  aus  Preussen  dazu  lie- 
fern und  aus  ganz  Preussen  dazu 
genommen  werden    drei-,    vierzollichte  Leute.     Die  Compagnien  müssen 

alle    getheilet   werden;     Goltz    k[ann]    sagen,    wie  hier jede 

die    Hälfte    vom    alten    Fuss   behält.     Gewehre  und  Patrontaschen  habe 

I  Vergl.  S.  98.  102.  —  2  Das  Datum  ergiebt  die  Antwort  Lehwaldt's,  Königs- 
berg I.  August.  —  3  Russland  hatte  sich  im  petersburger  Vertrage  (22.  Mai  s.  v.  1746) 
im  3.  Artikel  verpflichtet,  für  den  Fall  eines  Angriffes  gegen  Oesterreich  der  Kaiserin- 
Königin  30,000  Mann  Hülfstruppen  zu  stellen. 
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vor  sechs  Bataillons  geschickt,  da  können  vier  vor  die  neuen  angenom- 
men werden.  Mundirung  und  Feldequipage  durch  JNIassow  besorgt;  der 
wird  ihm  schreiben ,  was  sie  dort  können  machen  lassen  und  was  er 
ihnen  schickt.  Tractement  auf  ein  ganz  Jahr  vorausschicken ,  an  die 
Generalkriegskasse  dort ,  hat  Koppen  Ordre ,  und  also  nichts  weiter  zu 
thun,  als  die  Mannschaft  den   i.   September  zusammenschaffen. 

Eiserne  Ofens  bei  Retzow  besorget.  Die  übrigen  Wagens,  Proviant- 
fuhrwesen ist  schon  alles  bestellet.  Man  muss  benachrichtigen,  dass 
diesseit  die  Sachen  mit  Oesterreich  sich  sehr  embrouilliren,  und  Ich 
nicht  glaube ,  dass  auseinandergehen  können ;  au  contraire ,  aller  An- 
schein, dass  Ende  August  zur  Ruptur  kommen  kann. 

Das  Corps  in  Pommern  werde  zu  seiner  Disposition  stehen  lassen, 
so  das';  es  nach  Empfang  seiner  ersten  Ordre  marschiren  kann,  und  bin 
Ich  der  Meinung,  dass,  wenn  er  dies  Jahr  nicht  zu  risquiren,  er  bis 
Frühjahr  Ende  Martii  da  Hesse,  damit  dorten  nicht  Desseins  gegen 
mache  und  um  so  eher  subsistiren  könne. 


Lehwaldt  übersendet ,  Königsberg 
23.  Juli,  den  ,,Extract  eines  Schreibens 
aus  Mitau  vom  19.  Juli  1756",  in  wel- 
chem unter  anderen  gemeldet  wird:  „So 
fürchterlich  es  im  Anfange  vor  unser 
Ländchen  durch  den  Anmarsch  der  vielen 
Völker  aussähe,  so  ist  die  Furcht  alljetzt 
ganz  verschwunden,  weilen  man  täglich 
Nachricht  hat,  dass  der  grosste  Theil 
dieser  Völker  wieder  in  ihre  vorige  Quar- 
tiere zurückmarschiren.i  Wichtige  Sachen 
müssen  in  Sanct-Petersburg  vorgehen,  laut 
particulärer  Nachrichten.  Lord  Douglas 
arbeitet  und  thut  sein  möglichstes,  dass 
er  den  russischen  Hof  von  der  englischen 
AUiance  abbringen  möge  ;  so  lange  aber 
der  Grosskanzler  Bestushew  am  Ruder 
sitzet,  ist  nichts  zu  befürchten,  weniger 
zu  vermuthen.  NB.  Sobald  die  russischen 
Völker  von  der  Dwina  abmarschiret  sind, 
ist  der  Beschlag,  der  kurz  vorhero  ge- 
schehen ,  wegen  Ausfuhr  des  Getreides 
und  Korns  als  auch  Holzes  und  anderer 
Waaren  in  Riga  2  gänzlich  wieder  aufgeho- 
ben und  freie  Schifffahrt  allda  offen." 

Für   die  Antworten   ertheilte  Weisungen. 
Lehwaldt'schen  Berichte. 


Sei  wohl  gut,  aber  weiss,  dass 

bei ^  wohl  noch  ...  da 

stehen  Hessen. 


Nach  Notizen  des  Cabinetssecretärs  in  margine  der 


I  Vergl.  S.    15.  41.  —  2  Vergl.   S.   59.   —  3  Der  Name  des  Ortes  fehlt. 
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7768.  AN  DEN  GEHEIMEN  KRIEGSRATH  EICHEL  IN  BERLIN. 

[Berlin] ,   27.  Juli   1756. 

An   Klinggräffen    muss    geantwortet   werden,    ich    erwartete    seinen 

Courier '    aus    Wien    zurück ,     und    so    wie    ich    ihn    hätte ,    so    würde 

ich   ihm  einen  anderen  schicken  und  dadurch  würden  wir  in  allen  klar 

sehen. 2  i-    •  j      ■    i. 

r  riderich. 

Eigenhändig. 

7769.  AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Podewils  berichtet,  Berlin  27.  Juli,  dass  er  dem  Marquis  Valory  die  Antwort 
des  Königs3  schriftlich  übergeben  habe:  ,,Ce  ministre  m'a  dit  que,  quelque  alarme  qu'il 
ait  ete  hier  de  la  s^che  et  laconique  r^ponse  que  Votre  Majeste  lui  avait  donnee 
dans  sa  courte  audience  d'hier,  4  autant  etait-il  satisfait  aujourd'hui  de  la  sage,  aimable 
et  moderee  reponse  d' aujourd'hui  que  Votre  Majeste  venait  de  lui  faire  faire  par  moi 
sur  Ses  ordres;  que,  pour  lui,  il  en  etait  extremement  satisfait  et  qu'il  ne  doutait 
point  que  sa  cour,  ä  laquelle  il  ferait  valoir  la  moderation  avec  laquelle  Votre  Ma- 
jeste avait  bien  voulu  S'expliquer  vis-a-vis  d'elle,  ne  le  füt  aussi,  qu'au  moins  il  la 
ferait  bien  valoir,  et  qu'il  me  priait  d'assurer  Votre  Majeste  qu'il  avait  toujours  le 
cceur  prussien  et  qu'il  ne  comprenait  que  trop  la  necessite  de  sa  cour  de  travailler  a 
ne  pas  perdre  de  vue  les  sentiments  d'union  et  de  bonne  harmonie  qui  avaient  sub- 
biste  si  longtemps  entre  les  deux  cours  au  grand  avantage  reciproque  de  Tun  et  de 
l'autre;  qu'il  n'etait  pas  le  seul  qui  pensait  sur  ce  pied-lä,  qu'il  y  avait  nombre  de 
bonnes  tetes  qui  etaient  du  meme  avis,  et  meme  dans  le  conseil  du  Roi  son  maitre. 
II  me  demanda  ensuite  s'il  etait  vrai  que  Votre  Majeste  avait  fait  un  nouveau  traite 
d'alliance  avec  l'Angleterre,  plus  fort  que  le  premier,  et  qui  poürrait  bien  contenir 
des  engagements  offensifs.  Sur  quoi,  j'ai  cru  le  devoir  assurer  du  contraire  et  que 
jusqu'ä  present  il  n'y  avait  rien  de  stipule  de  plus  entre  Votre  Majeste  et  l'Angleterre 
que  Sa  Convention  de  neutralite  du  16  de  janvier,  qu'on  avait  fidölement  communiquee 
ä  la  France,  sans  lui  deguiser  la  moindre  chose  de  ce  qui  avait  ete  arrele  d'abord 
avec  cette  puissance.  5  J'ai  remarque,  par  la  surprise  qu'il  m'en  temoigna,  qu'il  fallait 
que  les  ennemis  de  Votre  Majeste  avaient  fait  envisager  ä  la  France  la  frequente 
reception  de  tant  de  courriers  d'Angleterre  et  plusieurs  audiences  que  le  sieur  Mitchell 
a  eues  de  Votre  Majeste,  comme  une  marque  certaine  d'un  nouvel  engagement  beau- 
coup  plus  nuisible  ä  la  France  que  le  premier.  Quand  il  ne  voulait  pas  convenir 
tout-ä-fait  des  mauvais  desseins  de  la  cour  de  Vienne  contre  Votre  Majeste,  j'ai  cru 
lui  pouvoir  alleguer  hardiment  le  trait  le  plus  convaincant  de  cela,  selon  moi,  c'est 
qu'avant  la  Convention  de  neutralite  entre  Votre  Majeste  et  l'Angleterre  la  cour  de 
Vienne  avait  laisse  entrevoir  ä  la  derni^re  toute  l'envie  du  monde  d'entrer  dans  ses 
vues  contre  la  France ,  pourvu  que  l'Angleterre  voulüt  convenir  avec  la  cour  de 
Vienne  de  commencer  par  attaquer  Votre  Majeste.  Le  marquis  de  Valory  parut  frappe 
de  ce  trait,  plus  que  de  tout  le  reste  de  ce  que  j'ai  pu  lui  dire,  et  il  se  le  nota 
bien  avec  du  crayon  sur  un  papier,  pour  en  rendre  compte  ä  sa  cour." 

Potsdam,  28.  Juli  1756. 

Er    möchte    dem   Marquis    de  Valory  von  Meinetwegen  sagen  und 

versichern,  dass  Ich  völlig  persuadiret  wäre,  dass  er  allemal  Mein  guter 

Freund    sei,    und    dass,    wenn  auch  sein  Hof  gegen  Mich  agiren  sollte, 

Ich  dennoch  ihn  auf  diese  Fa^on  ansehen  würde;  bei  der  jetzigen  Denkens- 

I  Vergl.  Nr.  7722.  —  2  Demgemäss  Immediaterlass  an  Klinggräffen,  Potsdam 
27.  Juli.   —  3  Nr.   7764.  —  4  Vergl.  S.    123.   —  5  Vergl.   Bd.   XII,   504. 
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art  seines  Hofes  aber  auf  Mein  Sujet  und  bei  jetziger  Krise  vom  Kriege 
könnte  Ich  Mich  nicht,  so  wie  Ich  sonsten  wünschete,  herauslassen. 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


7770.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Potsdam,   28.  Juli   1756. 

Es  seind  des  Königs  Majestät  heute  von  Selbst  darauf  gekommen, 
dass  dem  Herrn  von  Knyphausen  zu  Paris  dasjenige  communiciret  wer- 
den müsse,  was  dem  Marquis  de  Valory  von  Ew.  Excellenz  geantwortet 
und  communiciret  worden. '  Zwar  haben  Se.  Königl.  Majestät  mich 
davon  Chargiren  wollen ;  da  ich  aber  keine  Copie  von  der  Antwort, 
sondern  nur  dasjenige  habe,  was  von  der  an  den  von  Klinggräfifen  er- 
gangenen Depeche  zugleich  mit  communiciret  worden ,  so  sollte  ich 
glauben ,  dass  solches  am  füglichsten  dorten ,  zumalen  wenn  etwa  Ew. 
Excellenz  den  Herrn  Geheimen  Rath  Warendorff  besonders  davon  char- 
giren  wollten,  würde  geschehen  können  .  .  .  ^ 

Sonsten  seind  des  Königs  Majestät  von  der  Art,  wie  Ew.  Excellenz 

dem    Marquis    de    Valory    die    gestrige  Communications    gethan ,    recht 

wohl    zufrieden    gewesen.     Der    Bericht    selbst    erfolget    hierbei    mit  der 

Resolution.  ^  t-  ■    ,     , 

Eichel. 

P.  S. 

Wegen  einliegenden  Bericht  des  Magistrats  zu  Magdeburg,  welchen 
des  Königs  Majestät  an  Ew.  Excellenz  zu  senden  befohlen,  soll  noch 
melden,  dass  solcher  den  Herrn  Grafen  von  Puebla  zu  communiciren 
und  zuzusenden  sei. '^ 

Nach  der  Ausfertigung. 


7771.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

[Potsdam],  28  [juillet  1756]. 
Ma  tres  ch^re  Sceur.  J'ai  tr^s  bien  regu  la  lettre  du  17  que  vous 
avez  eu  la  bonte  de  m'ecrire;  je  vous  en  fais  mille  remerciments.  Vous 
avez  bien  raison  de  deplorer  ce  qui  est  arrive  en  Suede.  ^  Si  on  avait 
bien  voulu  suivre  mes  conseils  —  qui  presque  tous  ont  ete  mal  re^us  — 
les   choses    ne    seraient    point  parvenues  au  triste  etat  oü  elles  se  trou- 

I  Vergl.  Nr.  7764.  —  2  Es  folgen  Vorschläge  für  die  Chiffrirung  des  Erlasses 
an  Knyphausen.  —  3  Nr.  7769.  —  *  Immediatbericht  des  magdeburger  Magistrats, 
d.  d.  24.  Juli,  es  seien  die  Recherchen  in  Magdeburg  nach  dem  flüchtigen  Weingarten 
ohne  Resultat  geblieben.  Vergl.  S.  94.  Die  S.  94  als  nicht  mehr  vorliegend  bezeich- 
neten Actenstücke  sind  nach  Abschluss  des  obigen  Druckes  doch  noch  aufgefunden 
worden.  Eine  Königliche  Resolution  vom  20.  Juli  auf  den  Ministerialbericht  vom 
19.  Juli  verheisst  die  Absendung  einer  Ordre  an  den  magdeburger  Magistrat  zur  Auf- 
suchung und  Arretirung  Weingarten' s;  selbige  Ordre  ergeht  dann  vom  Cabinet  aus 
am  21.  Juli.  —  5  Vergl.   S.  56.   58. 
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vent.     Ma    soeur    s'est    laisse    seduire  par  un  nombre  de  gens  qui  l'oiit 

engagee  trop  en  avant,  et  qui,  au  lieu  de  travailler  pour  le  Roi,  n'ont, 

dans  le  fond,  pense  qu'ä  leur  propre  interet;    ils  deviendront  les  victi- 

mes  de  leur  ambition.    A  present,   tout  cela  est  fini,'  et  il  faut  reparer, 

dans  l'ombre  de  la  tranquillite  et  par  beaucoup  de  douceur,  des  fougues 

de  vivacite  et  d'emportement  qu'on  aurait  mieux  fait  de  reprimer. 

Pour  moi ,    ma  chere  soeur,    qui  me  vois  entoure  de  naufrages  des 

ambitieux,  je  täche  de  regier  ma  conduite  sur  ce  que  mon  äge  semble 

demander;    bien    loin  de  suivre  les  premiers  mouvements  de  mon  äme, 

je  prends  un  chemin  plus  sür.     J'ai    entame   une    negociation   avec  mes 

ennemis ;    je    veux    qu'ils    declarent   leurs    intentions    et    que  par  lä  ma 

conduite  soit  justifiee  ä  la  face  de  toute  la  terre.     Si,   apr^s  ces  essais, 

ils  se  montrent  intraitables  et  que ,    dans    leur    ivresse ,    ils  se  montrent 

sourds    ä   la  voix    de   la    raison ,    je   ferai    ce    que  chacun  ferait  en  ma 

place,    mais    la    conscience    nette    de  tout  reproche  et  avec  une  enti^re 

confiance    dans    la   justice    de  ma  cause.     Que  le  futur  ne  vous  alarme 

point,   ma  chere  sceur;  il  est  incertain ,  il  est  volle  heureusement  ä  nos 

yeux;    nos    esperances    ni    nos   craintes    n'empecheront   les   ev^nements 

de  se  suivre ,    et  en  qualite  d'hommes  qui  sont  nes  pour  le  bonheur  et 

pour    le    malheur,     il    faut    se   preparer   ä  recevoir  avec  un  visage  egal 

teile   liqueur    que  Jupiter  voudra   repandre  sur  nous  de  ses  deux  urnes. 

Enfin,   ma  chere  soeur,  c'est  se  faire  tort  a  soi-meme  que  de  ne  prevoir 

que    des    malheurs ;    nos    fortunes    sont  melees .    nous  en  avons  plus  de 

bonnes  que  de  mauvaises  ä  attendre.     Je  vous  embrasse  mille  fois ,    en 

vous    assurant    de    la   parfaite    tendresse  et  de  tous  les  sentiments  avec 

lesquels  je  suis  ä  jamais,  ma  tr^s  chere  soeur,    votre  tres  fidele  frere  et 

serviteur  „     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


7772.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

[Potsdam],  29  [juillet  1756]. 
Ma  tr6s  chere  Soeur.  Toutes  les  lettres  que  vous  daignez  m'ecrire, 
contiennent  de  nouvelles  marques  de  vos  bontes.  Grand  Dieu!  vos 
migraines  ne  vous  empechent  pas  meme  de  penser  ä  moi  et  de  vous 
occuper  de  mes  interets.  Vous  ne  pouvez  jamais  vous  imaginer  ä  quel 
point  j'y  suis  sensible  et  jusqu'oü  va  ma  reconnaissance ;  je  voudrais 
pouvoir  vous  la  temoigner  dans  toute  son  etendue;  il  n'y  a  que  les 
alarmes  que  me  cause  votre  sante ,  qui  m'otent  la  tranquillite :  le  mal 
que  me  veulent  mes  ennemis,  n'est  guere  ä  craindre,  quand  on  a  une 
bonne  armee,  mais  les  souffrances  perpetuelles  d'une  soeur  qu'on  cherit, 
ne  sont  pas  des  malheurs  dont  on  peut  se  consoler  aussi  facilement. 
J'ai  ete  avant-hier  ä  Berlin, ^    oü   je  n'ai  pas  laisse  la  Reine ^  non  plus 

I  Vergl.  S.  69.  —  2  Vergl.  S.  121.   —  3  Die  Königin-Mutter  Sophie  Dorothee. 
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dans    un   etat    de   sante  tel  que  je  le  desirerais.     Elle   est  devenue  fort 

sensible,  et  la  crise  presente  fait  trop  d'impression  sur  son  esprit.    J'ai 

fait  ce  que  j'ai  pu ,  pour  la  rassurer,  sans  cependant  oser  le  faire  trop, 

de    crainte    qu'une    nouvelle    subite    ne    lui    fasse    plus    de   tort  encore. 

Enfin,  ma  chdre  sceur,  j'ai  beaucoup  de  sujets  d'inquietude,  dont  vous 

ne  me  fournissez  pas  les  moins  violents ;  daignez  au  moins  mettre  d'une 

part  le  calme  dans  mon  ame,  et  soyez  persuadee  que  personne  ne  vous 

aime  et  ne  vous  cherit  davantage  que  le  vieux  fr^re;  ce  sont  les  senti- 

ments    avec    lesquels  je  suis ,    ma  tres  chere  soeur ,    votre  fid^le  frere  et 

serviteur  „     , 

i  ederic. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


7773.     AN  DEN  RESIDENTEN  REIMER  IN  DANZIG. 

Potsdam,    29.  Juli   1756. 

Lieber  Getreuer.  Es  ist  Mir  von  guter  Hand  gemeldet  worden,' 
wie  sich  zu  Danzig  ein  gewisser  englischer  Capitain  Namens  Lambert 
authalte,  auch  Euch  bekannt  und  von  Euren  Connaissances  sei,  welcher 
von  Engelland  eine  Pension  von  100  Pfund  Sterling  und  dergleichen 
von  100  Thaler  von  dem  König  von  Polen  genösse  und  ohnlängst  eine 
Reise  nach  Russland ,  um  einem  jungen  Engelländer  dahin  zu  folgen, 
gethan,  wozu  Ihr  ihm  den  15.  Juni  einen  Pass  nach  Riga  gegeben, 
von  dar  aber  ohnlängst  und  in  diesem  Monate  zurückgekommen  sei. 

Da  derselbe  bei  seiner  Rückpassage  durch  Königsberg  verschiedene 
Nachrichten  aus  eigener  Bewegung  an  den  Generalfeldmarschall  von 
Lehwaldt  von  denen  in  Livland  stehenden  Truppen  und  sonsten  er- 
zählet hat ,  die  Ich  noch  vor  die  zuverlässigsten  von  allen  zu  sein  er- 
achte, und  die  Mir  von  der  Capacite  dieses  Mannes  eine  sehr  gute 
Idee  gegeben,  so  habt  Ihr  mit  demselben  im  Vertrauen  und  mit  Mena- 
girung  des  grossesten  Geheimnisses  zu  sprechen  und  denselben  zu  son- 
diren ,  ob  er  nicht  resolviren  wolle ,  zu  Zeiten  fernerhin  eine  Reise 
durch  Livland  nach  Petersburg  und  der  Orten  in  Meinen  Angelegen- 
heiten dergestalt  zu  thun ,  dass  er  als  Courier  mit  Pässen  von  dem 
englischen  Minister  an  Meinem  Hofe ,  Mitchell ,  dahin  gehe  und  zu- 
gleich Schreiben  an  den  englischen  Minister  zu  Petersburg,  die  aber 
nur  indifferente  und  domestique  Sachen  enthielten,  mit  dahin  nähme, 
davon  aber  die  Hauptabsicht  die  sein  müsste,  dass  er  sich  unterwegens 
und  zu  Petersburg  auf  das  gründlichste  und  genaueste  nach  allen  dor- 
tigen Veranstaltungen  und  insonderheit  militärischen  Arrangements  er- 
kundigte und  bei  seiner  Retour  zu  Königsberg  davon  benachrichtigte. 
Ich  würde  ihm  vor  solche  seine  Bemühung  eine  jährliche  Pension  von 
600  Thaler   geben,    auch    überdem   jede    solche  Reise    mit  320  Thaler 

'  Berichte  Lehwaldt's,   Königsberg  13.  und  23.  Juli. 
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an  Unkosten  bezahlen ;  dabei  aber  zu  observiren  wäre ,  dass  bei  jeder 
Dahinreise  er  sich  en  passant  bei  dem  Generalfeldmarschall  von  Leh- 
waldt  zu  Königsberg  melde,  von  demselben  Instructions,  worauf  er 
hauptsächlich  Acht  zu  haben ,  empfinge ,  und  wenn  er  dahin  zurück- 
käme ,  gedachtem  Feldmarschall  seinen  fidelen  Bericht ,  wie  er  alles 
gefunden ,  erstattete ,  auch  denen  Umständen  nach  nur  bis  dahin  ginge 
und ,  wenn  es  nöthig ,  sodann  wieder  zurückkehrete.  Dabei  Ich  sehen 
wollte  von  dem  englischen  Minister  Mitchell  drei  oder  vier  Passeports 
ohne  Datum ,  als  vor  dessen  Courier  Namens  Lambert ,  und  auch  3  ä 
4  Briefe  von  differenten  Datis  zu  bekommen,  um  selbige  an  gedachten 
Generalfeldmarschall  Lehwaldt  zu  schicken ,  der  ihn  alsdenn  bei  jeder 
Reise  damit  versehen  könne.  Welchergestalt  nun  gedachter  Lambert 
sich  darauf  erklären  wird,    davon  habt   Ihr  Mir  auf  das  baldmöglichste 

Euren  Bericht  immediate  zu  erstatten.  t-    •  ,      •    , 

i  riderich. 

Nach  dem  Concept. 


7774.     AU  MINISTRE  DE  LA  GRANDE -BRETAGNE  MITCHELL 

A  BERLIN. 

Mitchell  schreibt,  Berlin  27.  Juli:  ,Je  prends  la  liberte  d'envoyer  ä  Votre  Ma- 
jeste  le  projet  de  ma  lettre  au  Chevalier  Williams,  i  Conime  la  mati^re  est  delicate, 
j'ai  cru  de  mon  devoir  de  le  communiquer  ä  Votre  Majeste,  afin  de  savoir  si  j'ai  bien 
compris  Son  idee,  La  suppliant  tr^s  humblement  de  vouloir  bien  m'indiquer  les 
defauts  qui  pourraient  s'y  trouver. 

Projet    d'une    lettre    ä  M.  le    Chevalier  Williams. 

J'envoie  ci-inclus  ä  Votre  Excellence  l'extrait  d'une  lettre  que  je  regus  dernifere- 
ment  de  Londres.  J'ai  eu  l'honneur  d'en  communiquer  le  contenu  ä  .Sa  Majeste  le 
roi  de  Prusse,  qui  a  bien  voulu  se  preter  aux  vues  du  Roi  notre  maitre  jusques  a 
consentir  que  je  depechasse  ce  courrier  a  Votre  Excellence,  pour  Lui  signifier  qu'Elle 
pourra  au  nom  du  Roi  assurer  l'imp^ratrice  des  Russies  que  le  roi  de  Prusse  a  de- 
clare  au  Roi,  de  la  mani^re  la  plus  expresse,  que  les  preparatifs  militaires  qu'il  fait 
presentemenl,  ne  regardent  que  sa  propre  sürete,  et  que,  loin  de  vouloir  agir  offensive- 
ment  contre  la  Czarine,  il  serail  porte,  au  contraire,  d'entrer  dans  des  liaisons  d'amitie 
avec  Sa  Majeste   Imperiale,   conjointement  avec  le  Roi  notre  maitre. 

II  serail  superflu  de  recommander  ä  Votre  Excellence  l'attention  que  demande 
une  affaire  de  cette  importance,  et  que  le  Roi  a  tellement  ä  coeur ;  je  La  prierai 
seulement  d'y  mettre  toute  la  diligence  possible  et  de  m'informer  au  plus  tot  com- 
ment  cette  proposition  est   goiitee  ä  Petersbourg. 

Sa  Majeste  le  roi  de  Prusse  a  donne  a  cette  occasion  une  nouvelle  preuve  et 
des  moins  equivoques  de  son  egard  pour  le  Roi  notre  mattre,  et  c'est  avec  le  plus 
sensible  plaisir  que  je  puis  assurer  Votre  Excellence  que  presque  chaque  jour  fournit 
quelque  temoignage  de  la  sincerite  et   de  la  cordialite  de  son  amitie  envers  Sa  Majeste. 

Extrait  d'une  lettre  de  Milord   Holdernesse,  du   13  juillet  1756.2 

C'est  avec  beaucoup  de  plaisir  que  je  puis  vous  informer  que,  par  certaine  in- 
telligence  que  le  Roi  a  eue  de  bonne  part,  il  y  a  lieu  de  croire  que,  malgre  les 
intrigues    de    la   cour  de  Vienne,    celle  de  Petersbourg  ne  s'est  nullement  determinee 

1  Vergl.   S.    122   Anm.   4.  ^  2  Vergl.  S.    122  Anm.    2. 
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ä  se  meler  des  projets  quelle  a  formes  avec  la  cour  de  France,  et  que  rien  ne  saurait 
contribuer  plus  efficacement  ä  cultiver  la  bonne  disposition  dans  laquelle  se  trouve 
presentement  la  cour  de  Petersbourg,  que  d'etre  assuree  de  la  part  de  Sa  Majeste  le 
roi  de  Prusse  que  ses  preparatifs  militaires  n'avaient  d'autre  objet  que  sa  propre 
surete;  et  que,  loin  de  vouloir  agir  offensivement  contre  la  Czarine,  Sa  Majeste,  con- 
jointement  avec  le  roi  d'Angleterre,  serait  disposee  d'entrer  dans  des  liaisons  de  l'amitie 
la  plus  etroite  avec  la  cour  de  Petersbourg. 

Si  teile  proposition  etait  goutee  de  Sa  Majeste  le  roi  de  Prusse ,  et  qu' eile 
voulüt  bien  vous  autoriser  d'ecrire  en  conformite  au  chevalier  Williams,  vous  de- 
pecherez  un  de  vos  courriers  ä  Petersbourg,  envoyant  en  meme  temps  un  extrait  de 
cette  presente  lettre.  C'est  peut-etre  le  moment  le  plus  favorable  qu'on  aurait  sou- 
haite  pour  entamer  une  bonne  intelligence  entre  les  cours  de  Berlin  et  de  Petersbourg: 
ev^nement  que  Sa  Majeste  desire  avec  tant  d'ardeur  qu'Elle  prie  tr^s  instamment  Sa 
Majeste    le  roi  de  Prusse  de  ne  point  omettre  cette  occasion  de  l'accomplir. 

Potsdam,  29  juillet  1756. 
Monsieur  Mitchell.  Je  vous  sais  infiniment  gre  de  Tattention  que 
vous  avez  bien  voulu  me  marquer  en  nie  communiquant  ä  la  suite  de 
votre  lettre  du  27^  le  projet  de  la  lettre  que  vous  voulez  ecrire  au 
sieur  Williams ,  au  sujet  duquel  je  suis  bien  aise  de  vous  dire  que  je 
n'ai  rien  trouve  dans  ce  projet  qui  füt  contraire  ä  mon  idee ,  et  que 
j'approuve  parfaitement  si  vous  voulez  vous  expliquer  en  consequence 
envers  ledit  chevalier  Williams,  dont  je  ne  vous  donnerai  jamais  le  de- 
ment!;  c'est  pourquoi  aussi  je  fais  joindre  ici  le  projet  de  la  lettre  ä 
lui  faire  avec  1' extrait  de  celle  de  milord  Holdernesse.     Et,    sur  ce,  je 

prie  Dieu  etc.  ^     , 

r  ederic. 

P.  S. 
Voici    encore    l'extrait    d'une    lettre  de  bonne  main  et  tres  authen- 
tique    que    je    veux    bien    vous    communiquer    confidemment    pour    les 
choses  interessantes  qu'elle  comprend. 

Extrait    dune    lettre    de    Vienne    de    bonne    main,    du 
7    de   j  uiUet.  2 

Le  comte  Kaunitz  a  dit  au  correspondant  que  la  cour  de  Vienne 
avait  fait  un  plan  qui  embrassait  non  seulement  sa  propre  defense, 
mais  aussi  celle  de  ses  allies.  Que  Ton  ferait  avancer  les  corps  de 
cavalerie,  consistant  en  14  regiments  campes  ä  Raab  et  ä  Kittsee  en 
Boheme ;  ^  qu'on  opposerait  80,000  hommes  de  troupes  reglees  au  roi  de 
Prusse,  auxquelles  on  joindrait  un  corps  de  15,000  hommes  de  troupes 
irregulieres ;  que  le  roi  de  Prusse  avait  des  idees  qui  lui  etaient  parti- 
culieres,  et  que,  s'il  agissait  dans  le  moment  ici,  c'etait  sur  des  soup- 
90ns  que  ses  ministres"*  lui  avaient  donnes  ,  mais  qu'on  avait  des  allies 
qui  le  feraient  repentir  de  ses  desseins ;  qu'il  se  pouvait  aussi  qu'il  y 
eüt  beaucoup  d'ostentation  dans  le  jeu  du  roi  de  Prusse,    ce    qu'on  ju- 

^  In  der  Vorlage  verschrieben  :  29.  —  2  Bericht  Flemming's  an-  Brühl,  Wien 
7.  Juli,  im  Auszuge  am  24.  Juli  von  Maltzahn  übersandt.  Vergl.  Nr.  7782.  — 
3  Vergl.   S.   So.  —  *  Seil.:    ses  ministres  dans  l'etranger. 
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geait  par  la  fagon  dont  il  eparpillait  ses  troupes  dans  5  camps  diffe- 
rents ;  que  cela  ne  pouvait  etre  que  pour  tirer  plus  gros  de  1' Angle- 
terre;  que  cette  dernidre  puissance,  par  des  liaisons  plus  etroites  qu'elle 
avait  prises  avec  la  Prusse , '  voulait  mettre  le  Roi  en  etat  d'entretenir 
200,000  hommes ,  mais  que  la  cour  de  Vienne  etendrait  plus  lein  ses 
engagements  avec  la  France,  et  qu'eux  conjointement  avec  la  Russie 
pourraient  bien  s'unir  d'un  commun  concert  contre  la  Prusse  pour 
mettre  ordre  ä  son  trop  grand  accroissement ,  et  que  la  chose  pourrait 
bien  finir  d'une  maniere  tr^s  desagreable  pour  l'Angleterre,  surtout  pour 
la  famille  actuellement  regnante.  La  personne  qui  ecrit  cette  lettre, 
marque  qu'elle  avait  fait  paraitre  au  comte  Kaunitz  quelque  apprehen- 
sion  que  l'Angleterre  ne  raccommodät  la  Prusse  avec  la  Russie ;  ä  quoi, 
le  Comte  a  repondu  qu'il  etait  hors  d'inquietude  sur  cet  article,  et  que 
le  minist^re  de  Russie  resisterait  fermement  ä  toutes  les  tentatives  des 
Anglais. 

Das  Schreiben  an  Mitchell  nach  der  Ausfertigung  im  British  Museum,  der  „Extrait  d'une  lettre 
de  Vienne"  nach  der  Abschrift  im  Public  Record  Office  zu  London.  Das  gleichlautende  Concept 
zu  dem  „Extrait"  eigenhändig  im  Königl.  Geh.  Staatsarchiv,  mit  der  Weisung  ,,Copier  pour  le  sieur 
Mitchell  ä  Berlin". 


7775.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  COMTE  DE 
SOLMS  A  STOCKHOLM. 

Potsdam,   29  juillet  1756. 

J'ai  bien  re^u  le  rapport  que  vous  m'avez  fait  du  16  de  ce  mois. 
Je  vous  adresse  ci-clos  la  reponse^  que  j'ai  faite  ä  la  Reine  ma  soeur 
sur  la  lettre  qu'elle  m'a  faite  en  dernier  lieu,  et  qui  m'est  bien  revenue 
par  le  canal  que  vous  aviez  choisi  pour  me  la  faire  parvenir  sürement. 
Vous  direz  ä  celui  k  qui  vous  la  rendrez  pour  la  faire  parvenir  ä  sa 
direction,  que  cette  lettre  n'etait  pas  encore  lisible,  mais  que  l'instru- 
ment  pour  l'expliquer  etait  en  chemin  et  que  vous  le  recevrez  au  pre- 
mier  jour  par  le  meme  canal  dont  vous  vous  etiez  servi  pour  m'en- 
voyer  la  susdite  lettre  de  ma  soeur.  ^ 

Vous  observerez  d'ailleurs  que,  quand  la  lettre  avec  l'instrument 
susdit  vous  arrivera,  vous  n'y  trouverez  point  de  dessus,  ce  que  vous 
ferez  mettre  alors  encore,  afin  qu'elle  parvienne  sürement  aux  mains 
propres  de  ma  soeur.  Vous  n'oublierez  pas  d'examiner  soigneusement 
l'enveloppe  de  la  lettre  s'il  n'y  a  pas  des  indices  qu'elle  pourrait  avoir 
ete  ouverte  chemin  faisant ,  et  si  le  cachet  et  tout  est  encore  dans 
l'ordre  qu'il  faut.  Vous  m'accuserez,  au  reste,  la  bonne  reception  tant 
de  Celle  que  je  viens  de  vous  faire  que  de  celle  oü  l'instrument  en 
question  vous  parviendra. 

I  Vergl.  S.  138.  —  2  Dieses  Antwortschreiben  des  Königs  ist  erst  am  31.  Juli 
abgegangen.  Vergl.  Nr.  7784.  —  3  Solms  hatte  das  Schreiben  der  Königin  unter  der 
Adresse  des  Bankhauses  Splitgerber  und  Daun  in  Berlin  an  den  König  befördert. 
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Je    vous    adresse   ci-clos  une  lettre  pour  la  Reine  dont  vous  aurez 

soin  qu'elle  parvienne  ä  sa  direction.  ^     , 

Feder  IC. 

Nach  dem  Concept. 


7776.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Der  regierende  Herzog  von  Braunschweig  giebt  dem  Könige,  Braunschweig 
26.  Juli,   von  zwei  Schriftstücken  Kenntniss: 

Extrait  d'une  lettre  de  Sa  Majeste  1' Imperat rice-Reine  ä  Madame  la 
Duchesse-Douairi^re  de  Brunswick,  en  date  du  6  juillet,  mais  pro- 
bable ment    partie    de   Vienne    premi^rement    le    14,    et    arrivee    ici    le 

21    de  juillet. 

Votre  Altesse  est  dejä  informee  de  notre  alliance  avec  la  France,  qui,  tr^s  inno- 
cente  en  soi-meme,  mais  tr^s  utile  et  necessaire  pour  nous  aprfes  l'abandon  et  le 
silence  obstin6  de  dix  mois  de  la  part  de  l'Angleterre,  doit  donner  de  terribles  om- 
brages  ä  notre  voisin.  Tous  les  preparatifs  qu'on  fait  en  Silesie,  marquent  une  entre- 
prise.  II  est  vrai  qu'il  pourrait  nous  faire  un  mal  passager  et  nous  prevenir,  mais 
nous  l'attendons  de  pied  ferme  et  sans  inquietude  et  faisons  de  meme  nos  preparatifs 
ä  son  Imitation.  Nous  comptons  entreprendre  quelques  petits  voyages  en  Hongrie; 
je  ne  crains  que  la  chaleur,  quoique  le  temps  ä  present  est  bien  agreable. 

Extrait    d'une    lettre    secr^te    au    duc    de    Brunswick. i 

La  cour  de  Russie  a  depeche  les  sieurs  Frimann  et  Weymarn  —  ci-devant  aides 
de  camp  et  employes  plus  d'une  fois  en  qualite  d'emissaires  —  avec  des  lettres  cir- 
culaires  aux  magnats  de  Pologne,  de  toutes  les  deux  factions.  2  Le  but  de  ces  lettres 
et  de  la  negociation  de  ces  deux  emissaires  est  de  tranquilliser  les  deux  partis  par 
lesquels  la  Pologne  est  divisee,  et  de  les  preparer  aux  ev^nements,  surtout  par  rap- 
port  aux  vues  des  deux  Imperatrices  contre  Sa  Majeste  Prussienne.  Pour  faire  reussir 
cette  negociation,   on  a  pourvu  les  Emissaires  de  sommes  considerables. 

Potsdam,   29  juillet   1756. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Les  trois  lettres  que  Votre  Altesse 
a  bien  voulu  prendre  la  peine  de  me  faire  du  21,  23  et  du  26  ^  de  ce 
mois,  me  sont  egalement  bien  parvenues,  et  si  je  ne  Lui  ai  pas  d'abord 
presente  mes  remerciments  sur  tout  ce  qu'elles  comprennent ,  Votre 
Altesse  l'attribuera  plutot  ä  mes  occupations  presentes  sur  mille  affaires 
que  j'ai  ä  arranger  presentement,  qu'au  moindre  defaut  d'attention  pour 
Elle.  Je  vous  tiens  infiniment  compte  des  avis  tr^s  importants  que  vous 
avez  bien  voulu  me  donner  par  rapport  aux  mauvais  et  pernicieux  des- 
seins  de  mes  ennemis,  que  sürement  je  ne  negligerai  pas.  Mais  ce  qui 
m'a  fait  un  plaisir  particulier ,  c'est  la  fa^on  obligeante  avec  laquelle 
vous  avez  bien  voulu  vous  preter  d'ecrire  d'abord  au  prince  Louis, 
votre  digne  fr^re,  conformement  aux  instances  que  Je  vous  en  avais 
faites.'^  S'il  vous  a  plu  de  donner  des  assurances  ä  ce  Prince  sur  la 
haute  estime  que  j'ai  de  ses  qualites ,    de    ses  vertus  et  de  sa  fagon  de 

I   Wahrscheinlich    ein    Schreiben     des    Prinzen   Ludwig    von    Braunschweig    im 
Haag,    auf  Grund    eines   Berichtes    Swart's    aus    Petersburg.     Vergl.  S.  93.    117.   — 
2  Vergl.  S.    118.  —  3  In  der  Vorlage  verschrieben:   28.    —  4  Vergl.  S.  92.  93. 
Corresp.  Friedr.  II.     XIII.  lO 
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penser  patriotique,  soyez  persuade  qua  je  ne  vous  en  dementirai  jamais, 
mais  que  je  vous  en  ai  plutöt  toute  l'obligation  possible. 

J'ai  parle  au  sieur  Mitchell  en  consequence  de  ce  que  Votre  Altesse 
m'avait  marque  du  desir  qu'EUe  avait  de  prendre  plutöt  des  liaisons 
directement  avec  1' Angleterre  par  un  traite  de  subsides ,  quand  celui 
oü  Elle  etait  encore  engagee ,  expirerait ,  qu'avec  l'Hanovre ,  ^  et  ce 
ministre  m'a  promis  den  ecrire  d'abord  ä  sa  cour  et  y  joindre  ses  re- 
presentations.  Je  dois  cependant  vous  communiquer  ce  que  nion  charge 
d'affaires  ä  la  cour  de  Londres,  le  sieur  Michell,  vient  de  me  niarquer 
ä  ce  sujet  par  une  relation  du  16,  que  j'ai  re^ue  ä  l'ordinaire  dernier,== 
savoir  que  le  baron  de  Münchhausen  ä  Londres  lui  avait  fait  connaitre 
combien  Sa  Majeste  Britannique  souhaitait  que  Votre  Altesse  Se  con- 
tentät  de  contracter  avec  le  Roi  comme  electeur,  et  cela  par  l'unique 
raison  de  la  difficulte  qu'auraient  les  ministres  anglais  de  faire  passer 
au  Parlement  un  traite  de  subsides  avec  la  couronne  dans  le  moment 
present,  et  jusqu'ä  ce  que  la  France  eüt  menace  reellement  les  fitats  du 
Roi  en  Allemagne  ou  que  la  Russie  se  detachät  tout-ä-fait  de  1' Angle- 
terre ;  que,  dans  le  fond,  cela  reviendrait  au  meme  ä  Votre  Altesse 
qu'Elle  stipulat  avec  l'filecteur  ou  avec  l'Hanovre,  puisque  cela  pourrait 
etre  change  dans  la  suite ,  et  que  ce  n'etait  que  pour  eviter  des  diffi- 
cultes  au  Parlement  que  le  ministere  britannique  avait  conseille  au  Roi 
de  prendre  ce  biais.  Ces  sont  les  propres  termes  du  rapport  qui  m'en 
a  ete  fait,  et,  comme  j'avoue  que  la  raison  alleguee  me  parait  solide  et 
exactement  conforme  ä  la  Situation  presente  des  affaires  dans  ce  pays- 
lä,  je  crois  devoir  joindre  mes  instances  ä  celles  que  le  roi  d'Angleterre 
fait  ä  ce  sujet,  et  me  persuade  que,  vu  la  conservation  de  Ses  propres 
ßtats  et  Celle  d'Hanovre  et  l'interet  que  j'y  dois  prendre  egalement, 
Votre  Altesse  voudra  bien  Se  mettre  au  dessus  de  cette  petite  delica- 
tesse,  ä  ne  vouloir  contracter  qu'immediatement  avec  le  roi  d'Angle- 
terre, mais  de  Se  preter  plutöt  au  desir  que  ce  Prince  a  ä  ce  sujet. 
J'abandonne  tout  ceci  ä  la  consideration  de  Votre  Altesse,  en  attendant 
la  resolution  qu'Elle  y  voudra  prendre.  Je  finis  en  L'assurant  des  senti- 
ments  de  l'amitie  et  de  l'estime  avec  lesquels  je  suis,  Monsieur  mon 
Frere  et  Cousin,  de  Votre  Altesse  le  tres  bon  frere  et  cousin 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


7777.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Uer  regierende  Herzog  von  Braunschweig  schreibt,  Braunschweig  28.  Juli:  ,,Le 
d6vouement  pour  Votre  Majeste  et  le  z^le  pour  Ses  interets  me  fönt  encore  prendre 
la  plume  ä  la  main  pour  Lui  communiquer  les  pensees  d'une  personne  qui  est  tr^s 
au  fait  des  affaires  dont  eile  m'a  fait  mention,  et  qui  m'a  laisse  la  liberte  de  faire 
usage  de  sa  fagon  de  penser  par  rapport  au  maintien  de  la  religion ,  la  liberte  ,  le 
soutien  de  la  republique  de  Hollande  et  le  Systeme   de  la  forme  de  regence  d'ä  pre- 

I   Vergl.   S.   51.  —  '  Vergl.   Nr.   7786. 
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sent  dans  ladite  Republique,  se  fiant  enti^rement  sur  Votre  Majeste  qu'EUe  ne  le 
sacrifiera  pas  tot  ou  tard ,  ni  l'exposera  un  jour  par  rapport  qu'il  a  declare  k  moi  si 
ingenument  ses  sentiments.  II  me  dit  donc  qu'il  croyait  que  Votre  Majeste  pourrait 
tirer  parti  dans  les  conjonctures  d'a  present  de  la  republique  de  Hollande,  si  Elle 
pouvait  la  gagner  dans  ce  temps-ci;  que,  par  lä,  Votre  Majeste  aurait  ce  profit  de 
pouvoir  compter  d'autant  plus  sur  la  cour  d'Angleterre,  parceque,  tant  que  cette  cour 
n'avait  pas  la  Republique  de  son  cote,  eile  ne  pouvait  rien  effectuer  de  consequence 
sur  le  Continent ;  qu'il  lui  semblait  que  ceci  prouvait  dejä  assez  combien  l'alliance 
avec  cette  Republique  etait  utile.  Qu'outre  cela  les  finances  de  la  Republique 
n'etaient  pas  si  mauvaises  ,  comme  on  les  faisait  passer  au  dehors ;  qu'il  me  pouvait 
assurer  positivement  qu'elles  etaient  presentement  efifectivement  en  meilleur  etat, 
comnie  elles  avaient  ete  avant  le  commencement  de  la  grande  guerre  pour  la  succes- 
sion  d'Espagne.  Que  tout  le  monde  savait  que  dans  cette  guerre  d'alors  la  Re- 
publique avait  eu  au  delä  de  100,000  hommes,  en  partie  propres  troupes,  et  une 
grande  partie  pour  des  subsides.  Qu'il  croyait  donc  que,  selon  ces  circonstances 
alleguees,  cette  Republique  ne  pouvait  pas  etre  indifferente  ä  Votre  Majeste  dans  les 
circonstances  critiques  dans  lesquelles  l'Europe  se  trouvail  ä  present;  qu'il  lui  parais- 
sait  aussi  que,  selon  la  grande  penetration  de  Votre  Majeste,  Elle  tächait  dejä  de  se 
l'attirer;  que  les  plus  grands  obstacles  qui  regnaient  presentement  dans  la  Republique 
outre  cela,  etaient  la  grande  crainte  pour  la  cour  de  France,  le  mauvais  traitement 
de  la  cour  d'Angleterre  du  temps  passe  envers  la  Republique ,  la  haine  contre  la 
princesse  d'Orange,  laquelle  augmentait  ä  present  de  jour  en  jour,  et  le  mecontente- 
ment  qui  regnait  ä  present  entre  la  cour  d'Angleterre  et  la  Republique.'  Tout  cela 
etaient  les  veritables  raisons  qui  rendaient  les  negociations  de  Votre  Majeste  si  diffi- 
ciles ;  qu'il  n'etait  cependant  pas  impossible  de  surmonter  tous  ces  obstacles,  si  Votre 
Majeste  leur  pouvait  demontrer  et  leur  pouvait  persuader  que  la  religion  courrait 
risque  et  etait  en  danger,  2  en  leur  representant  que  la  Republique  pourrait  beaucoup 
contribuer  ä  son  soutien,  en  procurant  de  l'assistance  aux  Protestants  contre  la  France, 
et  que,  pour  cela,  une  armee  en  Westphalie  serait  d'une  grande  utilite  dans  ces  cir- 
constances critiques." 

Potsdam,  30  juillet  1756. 
Monsieur  mon  Frere  et  Cousin.  La  lettre  que  vous  avez  pris  la 
peine  de  me  faire  du  28  de  ce  mois,  m'a  ete  bien  rendue,  et  je  rends 
mille  gräces  ä  Votre  Altesse  des  marques  de  Son  amitie  pour  moi,  en 
me  communiquant  des  avis  qui  Lui  sont  parvenus,  et  qui  ne  me  sau- 
raient  etre  que  de  la  derniere  importance.  Elle  peut  etre  persuadee 
que  je  ne  les  mettrai  pas  hors  des  yeux,  mais  que  j'en  profiterai  pour 
faire  tous  les  eftbrts  possibles ,  non  pas  seulement  pour  ma  conserva- 
tion ,  mais  pour  celle  encore  de  tous  ceux  qui  portent  egalement  avec 
moi  le  meme  bonheur  et  le  meme  malheur.  Quant  aux  avis  impor- 
tants  que  l'inconnu ,  dont  je  n'ai  pas  de  la  peine  ä  deviner  [le  nom],^ 
vous  a  donnes ,  je  vous  prie  d'etre  assure  et  de  Ten  assurer  egalement 
de  la  derniere  discretion  que  j'observerai  ä  son  egard ,  afin  que  tot  ou 
tard  n'en  transpire  la  moindre  chose  ä  ame  qui  vive.  Je  suis  avec 
ces  sentiments  que  Votre  Altesse  me  connait ,    Monsieur    mon  Frere  et 

Cousin ,  de  Votre  Altesse  le  tres  bon  frere  et  cousin  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept- 


I  Vergl.  den  Bericht  Hellen's  vom  9.  Juli  S.   71.   —  2  Vergl.  S.  54;  Bd.  XII, 
510.  —  3  Offenbar  Prinz  Ludwig  von  Braunschweig  im  Haag.    Vergl.  S.  93.   145. 

lO"^ 
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7778.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  SCHLABRENDORFF 

IN  BRESLAU. 

[Potsdam],  30.  Juli  1756. 
Ich  mache  Euch  hierdurch  bekannt,  wie  Ich  an  den  Geheimen 
Rath  Koppen  die  Ordre  gegeben  habe,  dass  derselbe  an  Euch  die  zur 
Mobilmachung  des  schlesischen  Corps  d'armee  nach  dem  Euch  bereits 
vorhin  zugesandten  Feldkriegesetat  erforderliche  170,871  Thaler 
8  Groschen '  nur  immer  vorläufig  nach  Breslau  übermachen  und  aus- 
zahlen lassen  soll ,  um  diese  Gelder  auf  alle  Fälle  vorräthig  und  bei 
der  Hand  zu  haben.  Demnächst  aber  habe  Ich  gedachten  Geheimen 
Rath  Koppen  zugleich  befohlen,  dass  derselbe  überdem  noch  an  Euch 
die  zu  Bezahlung  derer  Löhnungen  bei  denen  Regimentern  des  schle- 
sischen Corps  d'armee  für  den  ersten  Monat  erforderliche  111,253 
Thaler ,  7  Groschen  5  Pfennige  gleichfalls  übermachen  soll ;  da  Euch 
dann  wegen  nur  gedachter  beider  Posten  zur  Direction  und  Achtung 
dienet ,  dass ,  so  viel  die  Gelder  zur  Mobilmachung  des  dortigen  Corps 
d'armee  anbetrifft ,  solche  nicht  eher  angegriffen ,  noch  denen  Regi- 
mentern ausgezahlet  werden  müssen ,  als  bis  dass  dieselbe  die  Ordre 
zum  Marsch  bekommen ,  worauf  ihnen  solche  aber  alsdenn  auch  so- 
gleich ausgezahlet  werden  müssen.  Die  Gelder  zur  Verpflegung  für 
den  ersten  Monat  müssen  gleichfalls  nicht  eher  gerühret,  noch  denen 
Regimentern  ausgezahlet  werden ,  als  bis  dass  selbige  zum  Lager  mar- 
schiren ;  dabei  Euch  dann  zur  Nachricht  dienet ,  wie  letztere  nicht  an- 
ders als  nur  zu  denen  wirklichen  Löhnungen  und  Verpflegung  ge- 
rechnet worden ,  mit  denen  übrigen  Abzügen  wegen  des  Generallieute- 
nant von  Massow  und  sonsten  es  in  der  gewöhnlichen  Ordnung  bleibet. 
Wann  Ihr  also  diese  Gelder  erhalten  haben  werdet ,  so  habt  Ihr  dem- 
nächst noch  die  Ueberschüsse  derer  schlesischen  Kassen  aus  dem  Jahre 
von  Trinitatis  1755/56,  so  über  200,000  Thaler  bei  Euch  vorräthig 
seind ;  ferner  bekommt  Ihr  dazu  die  Revenus  des  schlesischen  Tresor- 
quanti  vor  die  Monate  Junii,  Julii  und  August,  welche  Ihr  sonsten  nach 
Berhn  einsenden  müssen ,  und  wegen  derer  Ich  befohlen  habe ,  dass 
selbige  nicht  von  Euch ,  wie  sonst ,  eingezogen  werden  sollen ;  so  dass 
Ich  rechnen  kann ,  dass  Ihr  wegen  beider  Posten  ein  ohngefährliches 
Quantum  von  360,000  Thaler  vorräthig  haben  werdet.  Dieses  destinire 
Ich  zu  Extraordinaria ,  so  in  der  dortigen  diesjährigen  Campagne  bei 
entstehendem  Kriege,  und  zwar  vor  den  September,  October  und  ohn- 
gefähr  November  vorkommen  können.  Ueber  dies  alles  avertire  Ich 
Euch  annoch ,  dass  bei  entstehendem  Kriege  in  Schlesien  nur  Eine 
Kriegeskasse  sein  muss,  wohin  sodann  alle  Etatsüberschüsse,  Tresor- 
quantum und  alles,  was  dergleichen  mehr  ist,  fliessen  muss  ;  auf  welche 
Art  Ich  Euch  denn  mit  allen  erforderlichen  Geldern  vor  die  ersten  drei 

[Monate  versehen  habe].  ^.   ■  ■,      •    , 

- ,   ,    ,      „  f  riderich. 

Nach  dem  Concept.  

I   Nach  der  ersten  Feststellung  (vergl.  S.   25)   170,851   Thaler  8  Groschen. 
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7  7  79-     -^N  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT 

IN  KÖNIGSBERG. 

Potsdam,  30.  Juli   1756. 

Ich  habe  Euch  hierdurch  zur  Nachricht  bekannt  machen  wollen, 
wie  Ich  dem  Geheimen  Rath  Koppen  zu  Berhn  befohlen  habe,'  dass, 
nachdem  die  Kosten ,  so  ein  vor  alle  Mal  erfordert  werden ,  um  das 
preussische  Corps  d'armee  mobil  zu  machen,  mit  146,114  Thaler  8  Gr.^ 
von  ihm  bereits  ausgezahlet  seind ,  und  dieserwegen  nichts  weiter  zu 
assigniren  bleibet,  er  nunmehro  auch  an  Euch  den  ersten  Monat  zur 
Verpflegung  derer  Regimenter  des  Corps  d'armee  in  Preussen,  so  nach 
Abzug  dessen ,  was  der  Generallieutenant  von  Massow  monatlich  ein- 
ziehet, 122,703  Thaler   10  Gr.   2  Pf.  betraget,  übermachen  soll. 

Wie  nun  vorstehende  Gelder,  und  zwar  so  viel  die  zur  Mobil- 
machung anbetrifft ,  nicht  eher  angegriffen ,  noch  ausgezahlet  werden 
müssen,  als  wenn  die  Regimenter  die  wirkliche  Ordre  zum  Marsch  in 
das  Lager  bekommen ,  so  wird  es  gleichfalls  wegen  derer  Gelder  zur 
Verpflegung  derer  Regimenter  für  den  ersten  Monat  ebenso  gehalten, 
dass  solche  bei  der  dortigen  Generalkriegeskasse  asserviret  und  nicht 
eher  angegriffen,  noch  denen  Regimentern  ausgezahlet  werden  müssen, 
als  bis  solche  wirklich  zum  Lager  marschiren ;  so  habt  Ihr  hiernach 
alles  erforderliche  einzurichten  und  in  der  gehörigen  Ordnung  respiciren 
zu  lassen.  Wenn  nun  über  dies  alles  Ich  die  Etatsüberschüsse  und  Be- 
stände bei  denen  Kassen  in  Preussen,  so  an  160,000  Thaler  bis  180,000 
Thaler  betragen  und  die  preussische  Kassen  Vorrath  haben,  und  wegen 
derer  Ich  befohlen ,  dass  solche  nicht  nach  Berlin  eingezogen  werden 
sollen,  zu  der  dortigen  Generalkriegeskasse  fliessen  [lasse]',  ausserdem 
aber  annoch  die  Revenus ,  so  in  dortiger  Provinz  nach  dem  Etat  ein- 
kommen  und  sonsten  nach  Abzug  der  dasigen  Etatsausgaben  nach 
Berlin  eingesandt  werden  müssen ,  welches  von  beiden  dortigen  Kam- 
mern von  Trinitatis  1756/57,  und  zwar  von  der  königsbergischen  Kammer 
176,567  Thaler  5  Gr.  7  Pf.  und  von  der  gumbinnenschen  216,111 
Thaler  11  Gr.  6  Pf.,  mithin  in  allem  392,678  Thaler  11  Gr.  6  Pf. ^ 
betraget,  bis  in  das  künftige  Frühjahr  in  der  Provinz  bleiben  und  zu 
Eurer  dortigen  Generalkriegeskasse  eingehen,  so  habe  Ich  ausser  solchen 
noch  und  damit  es  dort  an  nichts  fehlen  solle,  dem  württembergischen 
Regiment  Infanterie*  400,000  Thaler  mitgegeben,  welche  dasselbe,  wenn 
es  hiernächst  nach  Preussen  kommen  wird,  zur  dortigen  Generalkrieges- 
kasse abhefern  soll.  Auf  alle  Fälle  und  wenn  es  die  höchste  Noth- 
wendigkeit  erfordern  sollte,  ein  mehreres  dahin  zu  remittiren ,  so  habe 
Ich  mit  dem  Kaufmann  Splitgerber  zu  Berlin  verabreden  lassen ,  dass 
solcher  sodann  in  einer  Frist  von  ungefähr  2  Monate  300  ä  400,000 
Thaler  durch  gute  Wechsel  nach  Königsberg  remittiren  kann. 

I  D.  d.  Berlin  30.  Juli.  —  2  Nach  dem  ersten  von  Retzow  gemachten  An- 
schlag waren  die  Mobilmachungskosten  für  das  preussische  Corps  auf  146,896  Thaler 
angesetzt.     Vergl.    S.   25.  —  3  Sic.  —  *  Vergl.  S.   5. 
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Ich  bin  also  der  Meinung,  dass  durch  alle  diese  zusammengesetzte 
Arrangements  Ihr  wenigstens  auf  ein  Jahr  voraus  in  dem  nöthigen  Vor- 
rathe  von  Gelde  gesetzet  sein  werdet. ' 

Nach  dem  Concept. 


Friderich. 


7780.    AN  DAS  DEPARTEMENT 

rodewils  und  Finckenstein  über- 
reichen, Berlin  30.  Juli,  ein  Antwort- 
schreiben des  hannoverschen  Präsidenten 
von  Münchhausen,  d.  d.  Hannover  25.  Juli, 
auf  das  vom  Könige  befohlene  Schreiben 
des  pieussischen  Cabinetsministeriums  vom 
20.  Juli :  2  ,,Ce  ministre,  apr^s  avoir  te- 
moigne  que  lui  non  seulement,  mais  en- 
core  tout  le  minist^re  hanovrien  avaient 
ete  charm^s  de  cette  reponse  et  en  par- 
ticulier  des  assurances  qu'il  avait  plu  a 
Votre  Majeste  de  lui  faire  donner,  qu'EUe 
remplirait  ponctuellement,  le  cas  existant, 
Ses  engagements  avec  le  roi  d'Angleterre, 
pourvu  qu'Elle  n'en  füt  pas  detournee  par 
les  Autrichiens  et  la  Russie,  a  fait  con- 
naitre  en  meme  temps  qu'il  etait  bien 
persuade  que  Sa  Majeste  Britannique  ferait 
tout  au  monde  pour  procurer  ä  Votre  Ma- 
jeste du  cote  de  la  derni^re  toute  surete, 
mais  que,  pour  y  parvenir  d'autant  mieux, 
il  fallait  esperer  des  sentiments  de  mo- 
deration  de  Votre  Majeste  et  de  Son  desir 
pour  le  maintien  de  la  tranquillite  de 
l'Allemagne,  que  les  arrangements  qu'Elle 
Se  voyait  indispensablement  obligee  de 
faire  dans  le  moment  present ,  seraient 
tels  qu'ils  n'engageassent  pas  l'Imperatrice- 
ReineS  ä  prendre  des  mesures  qui  pour- 
raient  aboutir  a  une  rupture  de  paix  dans 
r Empire  .  .  .  Le  baron  de  Münchhausen 
en  a,  au  reste,  cru  devoir  avertir  Votre 
Majeste  tr^s  humblement,  en  conformite 
des  etroiles  Jiaisons  qui  subsistent  entre 
Elle  et  sa  cour,  par  un  post-scriptum  que 
nous  avons  tout  de  meme  l'honneur  de 
joindre  ici,  que  la  cour  de  Vienne  faisait 
Caire  partout  les  plus  sinistres  itisinuations 
contre  les  campements  que  Votre  Majeste 
allait  former,  pour  Se  garantir  par  lä  de 
toute  surprise,  et  qu'elle  voudrait  les  faire 
envisager  comme  un  dessein  decide  de  Sa 
part  d'attaquer  ouvertement  l'Imperatrice- 
Reine." 

Nach  der  .Ausfertigung. 


DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 

Potsdam,  30.  Juli  1756. 
Des  Königs  Majestät  haben 
auf  einliegenden  Bericht  zur  münd- 
lichen allergnädigsten  Resolution  zu 
melden  befohlen :  dass  alles  recht 
sehr  gut  wäre,  dass  aber  auch  Se. 
Königl.  Majestät  nicht  vom  Hu- 
meur  wären.  Sich  von  Dero  Fein- 
den ecrasiren ,  noch ,  wenn  deren 
übele  Dispositiones  zu  stark  wür- 
den ,  Sich  präveniren  zu  lassen. 
Sie  schrieben  dieses  als  ein  wahrer 
Freund  und  Alliirter  von  des  Kö- 
nigs von  Engelland  Majestät  und 
versicherten  Sich ,  dass  man  zu 
Hannover  davon  keinen  übelen 
Gebrauch  machen  würde ;  im  übri- 
gen wären  des  Königs  von  Gross- 
britannien Majestät  schon  von  allem 
übrigen  informiret.  * 

Eichel. 


1  Vergl.   S.    136.   —  2  Ver^ 


S.  7 


79- 


3  Vergl.  S.  121.   —  ■»  Vergl.  Nr.  7758. 
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7781.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

X  odewils  und  Finckenstein  berich- 
ten ,  Berlin  30.  Juli :  „Dans  un  post- 
scriptum    que    le    baron  de  Münchhausen 


a  Joint   ä    sa  lettre  du  25  de  ce  mois,  et 


qui  se  trouve  egalement  ci-clos ,  i  ce  mi- 
nistre  marque  que,  comme  le  lord  Stor- 
mont  a  Dresde ,  ä  son  passage  par  les 
pays  de  Mayence  et  de  Tr^ves,  avait  re- 
marque  que  les  deux  electeurs  avaient 
pris  extremement  ombrage  de  la  Conven- 
tion de  neutralite  conclue  entre  Votre  Ma-  :  OUVrage. 
jest^  et  le  roi  d'Angleterre,  et  qu'ils  soup- 
^onnaient  surtout  que  cette  Convention 
cachait  d'autres  desseins  et  particuli^re- 
ment  quelques -uns  formes  contre  la  reli- 
gion  catholique,  le  ministre  d'Hanovre, 
pour  rectifier  lä-dessus  les  susdits  elec- 
teurs et  d'autres  princes  de  l'Enipire, 
avait  juge  ä  propos  de  faire  dresser  le 
memoire  ci- Joint,  2  pour  etre  envoye  ä 
differentes  cours  .  .  .  C'est  une  apologie 
assez  bien  ecrite  des  engagements  sus- 
mentionnes,  contractes  entre  Votre  Majeste 
et  Sa  Majeste  Britannique ,  pour  en  con- 
stater  l'innocence  et  la  necessite." 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  in  margine  des  Berichts 


[Potsdam,  30  juillet  1756.] 
Cela  est  fort  bien ;  il  faut  y 
ajouter  que  notre  principal  but 
avait  ete  de  maintenir  la  paix  en 
Allemagne,  et  qu'il  n'y  avait  que 
les  liaisons  qui  se  sont  formees, 
dans  la  suite,  entre  d'autres  puis- 
sances,  qui  pourront  detruire  notre 


Federic. 


7782.    AU   CONSEILLER  PRIVfi  DE  LEGATION  DE  MALTZAHN 

A  DRESDE. 

JVlaltzahn  berichtet,  Dresden  23.  Juli,  nach  einem  Berichte  Prasse's  an  Brühl, 
d.d.  Petersburg  23.  Juni:  Le  sieur  Prasse  assure  ,, qu'il  etait  assez  vraisemblable  que 
[la  Pvussie]  approuverait  non  seulement  les  nouvelles  liaisons  [entre  les  cours  de 
Vienne  et  de  Versailles],  mais  qu'elle  serait  peut-etre  sur  le  point  d'y  acc^der,  et  que, 
suivant  l'opinion  de  plusieurs,  eile  pourrait  meme  etendre  ses  anciens  engagements 
avec  la  cour  de  Vienne,  jusqu'a  se  charger  de  seconder  l'entreprise  que  Tlmperatrice- 
Reine  pouvait  mediter  contre  la  Prusse,  et  dont  on  parlait  publiquement  ä  Petersbourg." 

Maltzahn  berichtet,  Dresden  24.  Juli:  ,,A  l'egard  de  la  position  [du  camp  de 
Pirna],  qui  s'etend  de  Sonnenstein,  qui  est  la  citadelle  de  Pirna,  jusqu'au  Königstein, 
on  m'a  assure  que,  .  .  .  si  [les  Saxons]  choisissaient  celui-ci  preferablement  ä  tout 
autre ,  c'etait  parcequ'il  etait  le  plus  ^loigne  des  fronti^res  de  Votre  Majeste.  Je 
ferai  cependant  tout  mon  possible  pour  penetrer  si  ce  n'est  pas  pour  recevoir  quelque 
renfort  des  Autrichiens,  le  comte  Stemberg  ne  discontinuant  pas  ses  Conferences  avec 
celui  de  Brühl." 

Maltzahn  meldet,  Dresden  24.  Juli,  nach  einem  Berichte  Flemming's  an  Brühl, 
d.  d.  Wien   7.  Juli :  4  „Ce  ministre  y  marque  qu'ayant  fait   au  comte   Kaunitz   les  in- 

I  Vergl.  Nr.  77S0.  —  2  D.  d.  Hannover  16.  Juli.  —  3  Demgemäss  deutsches 
Kanzleischreiben  an  den  Freiherrn  von  Münchhausen,  d.  d.  Berlin  3.  August.  — 
*  Vergl.  auch  den  eigenhändigen  Auszug  des  Königs  aus  diesem  Berichte  unter 
Xr.  7774.  Um  nicht  zu  wiederholen,  sind  einige  schon  dort  reproducirte  Mit- 
theilungen hier  nicht  noch  einmal  aufgenommen. 
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sinuations  et  ouvertures  que  le  comte  Brühl  lui  avait  enjoint  de  lui  faire,  et  qu'il 
ne  detaille  pas  autrement ,  ce  ministre  autrichien  lui  avait  dit  que  le  comte  de  La 
Puebla  l'avait  deja  instruit  de  tout  ce  que  le  comte  de  Sternberg  venait  de  lui  mar- 
quer  touchant  les  mouvements  des  troupes  prussiennes  et  les  quatre  camps  qu'on  allait 
former,  dont  celui  pr^s  de  Minden  serait  commande  par  le  marechal  Keith ,  le  Roi 
s'^tant  reserve  le  commandement  de  celui  prfes  de  Magdebourg,  et  les  deux  autres 
devaient  etre  sous  les  ordres  du  marechal  comte  de  Schwerin  et  du  lieutenant-g^neral 
de  Winterfeldt.  Que  ce  Prince  faisait  actuellement  lever  neuf  nouveaux  regiments,  et 
qu'il  etait  inlentionne  d'augmenter  ses  furces  de  200,000  hommes.  Que  la  cour  de 
Vienne  ne  manquerait  pas  de  son  cote  de  faire  un  plan  qui  embrasserait  non  seule- 
nient  sa  propre  defense,  mais  aussi  celle  de  ses  allies  et  amis ,  mais  qu'il  ne  pouvait 
point  encore  s'ouvrir  sur  le  detail  des  mesures  qu'on  jugerait  ä  propos  de  prendre 
pour  se  garantir  d'une  injuste  attaque  et  couvrir  en  meme  temps  les  ^tats  du  roi  de 
Pologne ,  avant  l'arrivee  de  l'Empereur,  qui  6tait  attendu  le  meme  jour  de  Holle- 
schau, i  Qu'on  tiendrait  alors  incessammenl  un  conseil,  et  qu'apr^s  qu'on  y  aurait  pris 
les  resolutions  convenables,  il  lui  donnerait  une  reponse  plus  particulifere  et  plus  de- 
taillee  sur  tout  cela.  Que ,  sur  les  premi^res  nouvelles  qu'on  avait  eues  des  mouve- 
ments des  Prussiens ,  on  avait  eu  le  dessein  de  faire  avancer  successivement  les  trou- 
pes, surtout  les  regiments  de  cavalerie  qui  etaient  en  Hongrie,  pour  les  faire  ensuite 
passer  sans  bruit  en  Boheme,  et  que  les  ordres  etaient  dejä  expedies,  pour  assembler 
et  faire  camper  incessamment  dix  regiments  de  cavalerie  ä  Kittsee  et  a  Raab ;  2  mais  que, 
comme  on  se  voyait  autorise  par  l'exemple  et  les  demonstrations  ouvertes  du  roi  de 
Prusse  a  agir  de  meme,  on  ne  masquerait  plus  rien  et  l'on  ferait  marcher,  sans  se 
gener,  les  troupes  dans  les  quartier»  oii  l'on  jugerait  ä  propos  d'en  faire  usage,  d'au- 
tant  plus  que  des  precautions  timides  seraient  regardees  comme  des  marques  de  pu- 
sillanimite,  qui  ne  convenait  point  ä  leur  Etat  et  n'etait  point  dans  leur  ame.  Qu'on 
disposerait  incontinent  les  corps  de  troupes  dans  leurs  postes  necessaires ,  et  comme 
on  nommerait  aussi  les  generaux  pour  les  Commander,  on  en  designerait,  sans  doute, 
un  qui  eüt  ä  se  concerter  avec  le  comte  de  Rutowski.  A  quoi,  le  comte  Kaunitz  a 
ajoute  encore  qu'il  ne  pouvait  pas  s'imaginer  que  le  roi  de  Prusse  songeat  serieuse- 
ment  a  agir  oifensivement ,  puisqu'il  devait  prevoir  qu'il  ferait  naitre  par  lä  le  cas 
d'alliance  entre  la  cour  de  Vienne  et  Celles  de  Versailles  et  de  Petersbourg,  que  la 
premifere  reclamerait,  et  qu'il  s'attirerait  de  cette  fagon  les  forces  combinees  de  ces 
trois  puissances  sur  les  bras.  Mais  que ,  ce  Prince  ayant  souvent  des  idees  qui  lui 
etaient  particuli^res,  il  n'etait  pas  mal  de  supposer  une  Invasion  de  sa  part  possible, 
et  de  se  pourvoir  de  bonnes  mesures  .  .  .  Le  comte  Flemming  continue  qu'il  etait 
persuade  que  c'etait  ä  tort  que  le  roi  de  Prusse  s'imaginait  que  la  cour  de  Vienne 
ait  pris  jusqu'ici  d'autres  mesures  contre  lui  que  purement  defensives,  et  qu'encore 
moins  eile  avait  arrete  avec  la  France  et  la  Russie  un  concert  pour  l'attaquer;  mais 
qu'il  etait  bien  convaincu  aussi  qu'on  ne  serait  nuUement  fache  ä  Vienne  que  ce 
Prince  devint  l'agresseur,  qu'on  avait  de  quoi  se  defendre  d'abord,  pendant  le  temps 
dont  leurs  allies  auraient  besoin  pour  amener  de  puissants  secours  et  fondie  sur  le 
roi  de  Prusse  de  tous  cotes.  Aussi  doutait-il  fort  que  ce  Prince  voulüt  donner  lieu  ä 
la  noise;  qu'il  lui  paraissait  plutot  que  les  mesures  qu'il  prenait ,  n'etaient  que  de- 
fensives et  dictees  par  l'apprehension  et  la  cupidite.  Que  la  position  qu'il  faisait 
prendre  ä  ses  troupes ,  marquait  clairement  son  inquietude  des  armements  qui  se  fai- 
saient  partout,  et  prouvait  que  son  dessein  etait  egalement  de  se  mettre  en  etat  contre 
les  forces  des  deux  cours  imperiales  et  de  la  France ;  qu'il  croyait  meme  qu'il  entre- 
voyait  beaucoup  d'ostentation  dans  son  jeu,  dans  la  vue  peut  -  etre  de  tirer  d'autant 
plus  gros  de  l'Angleterre.  Qu'enfin,  si  Sa  Majeste  Prussienne  etait  serieusement 
intentionnee  d'attaquer  l'Imperatrice  -  Reine ,  eile  n'aurait  pas  fait  ses  preparatifs  avec 
tant  de  publicite  et  aurait  moins  eparpille  ses  forces.  Qu'en  attendant  la  cour  de 
Vienne  avait  envoye  les  ordres  necessaires  pour  faire  achever  de  remplir  les  magasins 

I  Vergl.   S.    HO.  —  2  Vergl.   S.  80. 
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en  Boheme  et  en  Moravie,  et  pour  mettre  les  troupes  en  mouvement.  Qu'on  aurait, 
en  moins  de  six  semaines,  dans  ces  deux  provinces  au  delä  de  80,000  hommes  de 
troupes  r^glees ,  outre  12,000  ä  15,000  d'irreguliferes  qu'on  pouvait  faire  venir  de  la 
Hongrie,  sans  compter  30,000  hommes  dont  on  pouvait  se  passer  actuellement  en 
Italic  et  dans  les  Pays-Bas." 

Potsdam,   30  juillet  1756. 

Votre  depeche  du  23  de  ce  mois'  m'a  ete  bien  rendue  par  le 
general  major  de  Buddenbrook  ä  son  arrivee  ici,  et  il  faudra  que  vous 
ne  perdiez  point  de  vue  les  arrangements  que  la  cour  oü  vous  etes 
peut  faire  relativement  ä  son  Interieur ,  et  que  vous  y  donniez  une 
d'autant  plus  grande  attention,  qu'il  m'importe  beaucoup  d'etre  informe 
fort  au  juste  jusqu'aux  moindres  de  ces  arrangements. 

En  attendant,  je  suis  presque  porte  ä  croire  que,  s'il  arrivait  qu'il 
füt  question  de  quelque  demarche  serieuse  et  qu'il  put  arriver  la  moindre 
chose  aux  troupes  saxonnes ,  eile  prendraient  le  parti  de  se  retirer  de 
leur  pays  et  de  se  sauver  en  Boheme.  Vous  suivrez  cette  idee  et, 
apr^s  avoir  fait  les  recherches  necessaires ,  vous  examinerez  pour  com- 
bien  eile  est  fondee  ou  non,  et  m'en  ferez  votre  rapport. 

Quant  au  reste ,  vous  ne  sauriez  ignorer  que  ce  qui  se  passe  ac- 
tuellement ä  Vienne,  m'est  le  plus  necessaire  et  le  plus  interessant  ä 
savoir;  c'est  pourquoi  vous  aurez  grand  soin  de  vous  procurer  prefe- 
rablement  ä  toute  autre  chose  des  depeches  de  Vienne ,  vu  surtout  que 
pour  le  present  j'ai  lieu  d'etre  satisfait  d'un  certain  autre  canal  par  le- 
quel  il  me  revient  des  nouvelles  sur  les  affaires  en  Russie.  ^  Jusqu'ici, 
il  parait  assez  clairement  que  les  Russes,  de  meme  que  les  Autrichiens, 
se  cachent  aux  Saxons  et  ne  leur  confient  rien  que  ce  qu'ils  croient  que 
tout  le  monde  peut  bien  savoir. 

Au  surplus ,  comme  [le  marechal]  Rutowski  se  trouve  actuelle- 
ment en  correspondance  avec  les  generaux  autrichiens  en  Boheme ,  ce 
sera  un  grand  et  interessant  Service  que  vous  me  rendrez  en  tachant 
d'approfondir  les  objets  de  cette  correspondance,  et  sur  quoi  ils  se  con- 
certent  ensemble. 

II    n'est ,    d'ailleurs ,    que    trop    avere  que  sont  des  fripons  que  les 

Saxons,  qui  crient  plus  que  tout  autre  contre  moi ,  tant  ä  Vienne  et  ä 

Petersbourg  qu'en  France,  et  qui  ne  se  donnent  nul  relache  d'y  souffler 

ä  mon  desavantage.  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 

7783.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  DE  MALTZAHN 

A  DRESDE. 

Potsdam,  31  juillet  1756. 
J'ai  trouve  les  anecdotes  que  votre  depeche  du  27  comprend,  assez 
curieuses  et  interessantes,  ^  mais  ce  que  je  souhaiterais  de  savoir  princi- 

I  Der  Erlass  vom  30.  Juli  ist  zugleich  die  Antwort  auf  Maltzahn's  Bericht  vom 
24,  Juli.  —  2  Williams.     Vergl.  Nr.  7746.    —    3  Auszüge  aus  einem  Berichte  Flem- 
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palement ,  ce  sont  les  deliberations  de  la  cour  de  Vienne  et  le  dessein 

qu'elle    aura   ä    nion   egard.     Tächez    au   possible    de    me    satisfaire  lä- 

dessus ;    ce  sont  ä  present  les  objets  qui  m'interessent  plus  que  tout  le 

reste.     Comme,    d'ailleurs,    je    re^ois  des  avis  de  Boheme   de  dififerents 

lieux  que,    depuis   deux    mois,    la  cour  de  Dresde  a  fait  acheter  argent 

comptant,    ä  ce  qu'on  dit ,   beaucoup  de  grains  en  Boheme  qu'elle  fait 

transporter,    il    faut   que  je  soupgonne  qu'on  en  fait  des  amas  ä  Pirna 

et  peut-etre  dans  la  Lusace.     Comme  vous    etes    ä  portee  de  savoir  ce 

qui    en    est,    envoyez    d'abord  quelque  homme  intelligent  vers  Pirna  et 

aux    environs ,    de    meme    que  dans  la  Lusace ,    pour  s'informer  exacte- 

ment  si  l'on   y  fait  des  magasins  et  surtout  k  Budissin,'  ä  Görlitz  et  aux 

frontieres    saxonnes  vers  la  Boheme.     J'attends    avec  impatience  le  rap- 

port  que  vous   me  ferez  lä-dessus.  ^ 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


7784.     AU  CONSEILLER  PRIVfi   DE  LEGATION  COMTE  DE 
SOLMS  A  STOCKHOLM. 

Potsdam,   31  juillet  1756. 

Voici   la   lettre   dont  je  vous  ai  dejä  prevenu  par  ma  depeche  du 

29  de  ce  mois,^    avec   laquelle  vous    agirez  conformement  ä  ce  que  je 

vous  ai  ordonne  par  ladite  depeche.  ^     . 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


7785.     A  LA  REINE  DE  SUEDE  A  STOCKHOLM. 

ochreiben  der  Königin  von  Schweden  [Stockholm,  juillet  1756]:  3  ,,Mon  trfes 
eher  Fr^re.  J'ai  regu  deux  de  vos  lettres^  que  je  ne  suis  plus  en  etat  de  lire,  ayant 
brüle  tous  mes  papiers  et  le  chififre ,  5  de  fagon  que  je  ne  puis  point  vous  repondre 
sur  leur  contenu;  tout  ce  que  j'ai  ä  vous  demander ,  c'est  de  ne  pas  porter  un  juge- 
ment  sur  les  affaires  d'ici.  Je  ne  puis  rien  confier  ä  la  plume,  mais  souvenez-vous, 
je  vous  prie ,  de  ce  que  le  comte  Solms  vous  a  ecrit ,  il  y  a  quelques  semaines ,  de 
ma  part,  que  je  ne  craignais  rien  plus  qu'une  revolution  dans  le  moment  present. 
Ma  Situation  est  affreuse  et  ne  peut  se  decrire.  Dieu  sait  ä  quoi  tout  ceci  aboutira. 
Conservez  -  moi  votre  amitie  et  croyez-moi  toujours  tout  ä  vous.  Votre  tr^s  de- 
vouee  soeur  Ulrique." 

[Potsdam,   31  juillet  1756.] 

J'ai    gemi    en    apprenant    toutes   les    nouvelles    qui  sont  venues  de 

Suede.  ^     Vous   voyez    bien  que  la  force  ne  reussit  pas  toujours.     Pour 

Dieu,  pour  l'amour  de  vous -meme,  contraignez- vous,   et  ne  temoignez 

point    d'humeur    ä    vos    ennemis.     Dans    la    Situation    oü    vous    etes ,    il 

ming's    an    Brühl,    d.   d.   Wien   10.  Juli,    über    Unterredungen    Flemming's   mit    Keith 
und  dem  hannoverschen   Gesandten  Steinberg. 

I  D.  i.  Bautzen.  —  2  Vergl.  Xr.  7775.  —  3  Vergl.  S.  144.  —  *  Nr.  7645; 
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n'y  a  de  parti  ä  prendre,  que  celui  de  se  taire  et  de  souffrir.  Je  ne 
saurais  vous  assister.  La  Situation  oü  je  me  trouve  est  tres  critique,  et 
je  serai  force  de  prevenir  raes  ennemis , '  pour  n'en  pas  devenir  la 
victime.  Wrangel  m'a  parle  ;^  je  Tai  trouve  fort  evapore.  II  m'a  dit 
tout  ce  qu'il  savait  et  peut-etre  davantage.  II  n'a  pas  voulu  rester  ici. 
II  pretend  que  vous  avez  hate  l'execution  de  choses  qui  n'etaient  pas 
müres.  Je  souhaiterais  bien  que  vous  ne  fussiez  pas  melee  dans  toutes 
les  affaires  d'ä  present.  Je  le  desirerais,  si  cela  etait  possible;  mais  le 
moyen  de  le  croire?  Enfin,  vous  l'avez  voulu,  et  vous  me  rendrez  au 
moins  la  justice  d'avouer  dans  le  fond  de  votre  coeur  que  je  vous  ai 
constamment  deconseille  toute  violence.  II  n'y  a  que  le  temps  qui 
puisse  reparer  le  passe ,  et  une  conduite  fort  mesuree  de  la  part  de  la 
cour;  je  vous  prie  d'y  penser  pour  votre  conservation  et  celle  de  vos 
enfants,  ä  laquelle  je  prendrai  toujours  part,   en  fidele  frere. 

Federic. 

Nach  dem  Concept.     Eigenhändig;  mit  der  Weisung  ,,Ma  sceur  de  Suede.     En  chiffres." 


7786.     AU  SECRETAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Potsdam,   31  juillet  1756. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  16  de  ce  mois.^  Vous  direz  au  baron 
de  Münchhausen  que  je  me  suis  prete  d'abord  ä  ce  qu'il  vous  a  dit  du 
desir  que  Sa  Majeste  Britannique  avait  ä  ce  que  le  duc  de  Brunswick 
se  contentat  de  contracter  avec  eile  comme  electeur.  *  Je  lui  ai  ecrit 
d'abord  sur  ce  sujet,  en  lui  detaillant  les  raisons  que  Sadite  Majeste 
avait  de  souhaiter  que  le  Duc  stipulat  avec  l'Electeur,  et  je  lui  ai  fait 
mes  representations  lä-dessus,  aussi,  des  que  sa  reponse  m'arrivera,  je 
ne  laisserai  pas  de  vous  en  faire  communication. 

Comme  vous  ne  m'avez  explique  suffisamment  dans  votre  rapport 
ci-dessus  allegue  l'impression  que  la  perte  du  fort  Saint -Philippe ^  a 
faite  sur  le  ministere  anglais  et  sur  la  nation,  je  serai  bien  aise  que 
vous  vous  expliquiez  plus  en  detail  lä-dessus,  et  que  vous  me  marquiez 
le  parti  que  la  cour  oü  vous  vous  trouvez  saura  prendre  pour  rendre 
cette  perte  moins  sensible  ä  la  nation. 

Au  surplus ,  vous  direz  aux  ministres  qu'ici  les  affaires  avec  les 
Autrichiens  se  brouillaient  de  plus  en  plus,  en  sorte  que  j'apprehendais 
que  les  choses  ne  parvinssent  bientot  ä  l'e'clat. 

Du  reste,  comme  j'ai  communique  fidelement  et  sans  reserve  [au 
sieur  Mitchell]  tous  les  avis  que  j'ai  eus  ä  ce  sujet, ^  et  qu'il  m'a  promis 
d'en  faire  son  rapport  ä  sa  cour,    je  m'y  rdf^re  et  espere  qu'ils  auront 
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tout   lieu    d'etre    content  de  moi  et  de  ma  fa^on  cordiale  et  confidente 

dont  j'agis  envers  eux. 

»T  ^  F  e  d  e  r  i  c. 

Nach  dem  Concept. 


7787.     AU    CONSEILLER    PRIVfi    DE    LfiGATION    BARON  DE 
KNYPHAUSEN   A  COMPIEGNE. 

Potsdam,   31  juillet  1756. 

La  depeche  que  vous  m'avez  faite  du  18  de  ce  mois,  m'a  ete  bien 
rendue,  et  je  me  reföre  ä  celle  qui  vous  parviendra  ä  la  suite  de  cette 
lettre '  touchant  ce  que  le  marquis  de  Valory  m'a  ecrit  en  dernier  lieu, 
et  la  reponse  que  je  lui  ai  donnee  lä-dessus.  ^ 

Pour  vous ,  je  vous  marque ,  bien  que  pour  votre  direction  seule, 
que  je  suis  tout-ä-fait  persuade  que  les  Autrichiens  remueront  tant  ä  la 
cour  de  France  que  pas  ä  pas  ils  l'entraineront  contre  moi. 

Je    reviens    encore    ä  la  depeche  susdite  de  mes  ministres  oü  vous 

trouverez   insere    le  precis  d'un  ordre  que  j'ai  donne  ä  mon  ministre  ä 

Vienne ,  le  sieur  de  Klinggraeffen ,  ^  pour  demander  en  termes  honnetes 

une    explication    de    la    Reine  -  Imperatrice    raeme    sur  les  arrangements 

guerriers  qu'elle  a  fait  faire   sur  mes  frontieres  en  Boheme  et  en  Mora- 

vie;  j'espere  que  la  reponse  que  mon  ministre  aura,  me  jettera  bien  des 

lumieres  sur  ses  desseins,  et  que  meme  la  France  reconnaitra  par  lä  la 

conduite  de  cette  cour-lä.  ^     , 

r  ederic. 

Nach  dem  Concept. 

7788.     AU  CONSEILLER  PRIVE  DE  GUERRE  DE  KLING- 
GRAEFFEN A  VIENNE. 

Potsdam,  31  juillet   1756. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  21  de  ce  mois.  J'ai  trouve  bien  forte 
la  somme  de  14  millions  qu'en  consequence  de  la  voix  publique  les 
fitats  des  pays  hereditaires  doivent  avoir  accordes  ä  la  cour  en  assis- 
tance;  aussi  ferez-vous  bien  de  tirer  ceci  plus  au  clair  pour  en  savoir 
le  detail  et  pour  m'en  faire  un  rapport  exact. 

Au  surplus,  j'attends  avec  la  derni^re  impatience  le  retour  de  votre 
courrier  pour  apprendre  la  reponse  que  vous  avez  eue  de  l'Imperatrice- 
Reine,*  et  qui  doit  m'eclaircir  sur  les  intentions  de  la  cour  oü  vous 
vous  trouvez.  Des  que  votre  courrier  me  sera  arrive,  et  que  je  la  trou- 
verai  vague  ,  je  vous  le  renverrai  sur  le  champ  avec  des  Instructions 
precises  pour  demander  des  explications  claires  et  nettes ,  afin  que  je 
puisse  savoir  oü  j'en  suis  et  ä  quoi  m'y  tenir. 

Nach  dem  Concept. 


Federic. 
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7789.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Potsdam,  31  juillel   1756. 

J'ai  regu  le  rapport  que  vous  m'avez  fait  du  23  de  ce  mois. 
Comme  il  importe  extremement  dans  les  conjonctures  d'ä  present  de 
tirer  parti  de  la  Republique,  ^  vous  emploierez  tous  vos  soins  et  peines 
pour  disposer  les  Regents  et  les  Depute's  ä  ce  que  la  Republique  s'allie 
avec  Sa  Majeste  Britannique  et  avec  moi.  Les  arguments  les  plus 
principaux  dont  vous  vous  servirez  ä  ce  sujet,  sont  qu'en  premier  lieu 
il  ne  fallait  point  douter  que  la  cour  de  Vienne  avec  celle  de  France 
n'eussent  forme  des  projets  tr^s  dangereux  contre  la  tranquillite  et  la 
liberte  de  l'Europe  et  surtout  contre  la  religion  protestante ;  mais, 
comme  elles  s'apergoivent  bien  des  raisons  pourquoi  elles  doivent 
cacher  leur  dessein,  elles  se  serviraient  d'autres  pretextes  pour  parvenir 
indirectement  ä  leur  but.  Que  c'etait  pourquoi  il  faudra  etre  extreme- 
ment sur  ses  gardes  et  prendre  ä  temps  de  bonnes  mesures,  avant  qu'il 
soit  trop  tard  de  le  faire.  Que  le  projet  des  deux  cours  pour  mettre 
en  execution  ce  vaste  dessein,  etait  ä  peu  pres  tel  que,  l'annee  qui 
vient,  rimperatrice-Reine  et  la  Russie  tomberont  conjointement  sur  moi,^ 
afin  de  m'accabler  par  leurs  forces,  et  que  la  France  fera  marcher  alors 
un  Corps  d'armee  directement  vers  les  £tats  d'Hanovre.  Qu'il  etait 
aise  ä  comprendre  que,  si  ce  plan  se  realise,  ils  s'en  suivrait  naturelle- 
ment  que  la  Republique  serait  isolee  et  coupee  de  tous  les  allies  qu'elle 
saurait  avoir. 

Ajoutez  ä  cela  le  plan  que  la  cour  de  Vienne  a  mis  sur  le  tapis 
en  France  par  rapport  ä  la  cession  ä  faire  ä  la  maison  d'Autriche  des 
possessions  de  Don  Philippe  en  Italie  contre  une  bonne  partie  des  pro- 
vinces  de  Brabant,  de  Flandre  et  du  Luxembourg ,  ^  ä  quoi  la  reine  de 
Hongrie  ajouterait  le  reste  de  la  totalite  de  ses  possessions  des  Pays- 
Bas,  pourvu  que  la  France  l'assisterait  pour  me  depouiller  de  la  Silesie. 
Que,  les  deux  principaux  appuis  en  AUemagne  de  la  religion  protestante 
etant  ainsi  mis  ä  cote,  il  ne  leur  coüterait  plus  guere  d'achever  le  reste 
du  projet.  Qu'il  etait  aise  de  prevoir  les  mauvaises  consequences 
qui  en  resulteraient  pour  la  Republique;  car,  l'ayant  prive  des  allies 
qu'elle  saurait  avoir,  et  la  cession  des  Pays-Bas  autrichiens  faite  ä  la 
France,  la  Republique  ne  serait  plus  conside'ree  que  comme  une  pro- 
vince  de  la  France. 

Que  les  moyens  donc  pour  obvier  ä  tant  de  maux,  seraient  que  la 
Republique  se  Hat  avec  l'Angleterre  et  avec  moi  pour  notre  defense 
commune,  qu'elle  augmentät  ses  troupes  pour  se  rendre  formidable  et 
pour  assembler  l'annee  qui  vient  une  armee  du  cote  de  Westphalie, 
qui  serait  d'une  grande  utilite  dans  ces  circonstances  critiques  pour 
couvrir  les  fitats  de  la  Republique  et  ceux  de  leurs  allies ,  afin  de 
maintenir  par  la  la  neutralite  de  l'AUemagne,   par  oü  non  seulement  la 
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religion  protestante  serait  hors  de  danger  d'etre  opprimee,  iiiais  que  la 
Republique  aurait  encore  la  gloire  d'avoir  beaucoup  contribue  au  main- 
tien  de  la  liberte  de  l'AUemagne  et  ä  l'independance  de  ses  piinces. 
Vous  observerez  cependant  en  ceci  que  vous  ne  deploierez  pas  ces  argu- 
ments  que  je  vous  suppedite,  tous  ä  la  fois,  pour  ne  pas  efifaroucher 
d'abord  les  esprits,  mais  plutot  pas  ä  pas,  en  commengant  de  leur  faire 
comprendre  la  vraisemblance  du  susdit  projet  et  le  grand  prejudice  qui 
en  resulterait  ä  la  religion  protestante;  vous  citerez  l'exemple  de  Hesse- 
Cassel  et  des  mauvais  procedes  dont  la  cour  de  Vienne  a  use  vis-ä-vis 
du  Landgrave;'  vous  continuerez  ä  leur  faire  en  visager  que  c'etait  ä 
present  le  moment  le  plus  propre  pour  maintenir  la  liberte  de  la  Re- 
publique et  en  meme  temps  celle  de  TAUemagne,  et  quand  vous  aurez 
gagne  leur  confiance,  vous  leur  representerez  le  reste. 

Au  surplus ,  je  veux  bien  vous  dire ,  quoique  pour  votre  direction 
seule,  que  les  finances  de  la  Republique  ne  sont  pas  si  mauvaises, 
comme  on  les  fait  passer  au  dehors,  et  je  suis  informe  ^^  qu'elles  sont 
presentement  en  meilleur  dtat  qu'elles  n'etaient  avant  le  commence- 
ment  de  la  guerre  qu'il  fallut  soutenir  pour  la  succession  d'Espagne, 
oü  cependant  la  Republique  avait  au  delä  de  100,000  hommes ,  partie 
en  propres  troupes,  partie  en  auxiliaires,  et  que  je  ne  doute  pas  que 
vous  ne  sachiez  amener  les  Regents  de  la  Republique  ä  contracter  une 
alliance  entre  eile  et  entre  le  roi  d'Angleterre  et  moi ,  pourvu  que 
vous  sachiez  leur  demontrer  et  persuader  que  la  religion  courrait  risque 
et  dtait  en  danger,  et  que  la  Republique  pourrait  beaucoup  contribuer 
ä    son    soutien    en    procurant    de    l'assistance    aux    Protestants    contre 

la  France.  f.     , 

F  e  d  e  r  1  c. 

Nach  dem  Concept. 


7790.     AU  MINISTRE  DE  LA  GRANDE  -  BRETAGNE  MITCHELL 

A  BERLIN. 

Potsdam,    31   juillet   1756. 

Monsieur  Mitchell.  Je  n'hesite  point  de  vous  communiquer  confi- 
demment  par  la  copie  ci-jointe  la  lettre  que  je  viens  d'ecrire  ä  mon 
Charge  d'affaires  ä  la  Haye ,  le  sieur  de  Hellen,  ^  pour  lui  ordonner  de 
se  donner  tous  les  mouvements  imaginables  afin  de  disposer  les  Regents 
de  la  Republique  de  contracter  une  alliance  avec  le  Roi  votre  maitre 
et  avec  moi  pour  notre  defense  commune  dans  ces  circonstances  tres 
critiques,  et  je  me  flatte  que  les  arguments  que  je  lui  suppedite,  ne  se- 
ront  pas  sans  succ6s. 

Je  vous  communique,  d'ailleurs,  ce  que  Ton  m'a  mande  de  Paris* 
des  insinuations  sinistres  qu'on  fait  ä  la  cour  de  France  contre  moi,  et 
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qui,    quelque   peu  vraisemblables    qu'elles  sont,    y  paraissent  cependant 
porter  coup. 

Au  reste,  puisque  le  comte  de  Gronsfeld'  continue  de  me  donner 
de  plus  en  plus  des  soupgons  sur  ses  mauvaises  intentions  k  mon  egard, 
je  vous  prie  d'en  vouloir  bien  ecrire  encore  une  fois  en  Hollande,  pour 
qu'on  le  rappelle  contre  un  autre  ä  qui  je  saurais  prendre  plus  de  con- 
fiance  qu'ä  celui-ci.     Et  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Ausfertigung  im  British  Museum  zu  London. 


Federic. 


7791.      AN    DEN    GENERALLIEUTENANT    FREIHERRN 
VON    KYAU    IN    RATIBOR. 


iN-yau  berichtet ,  Ratibor  28.  Juli, 
nach  Empfang  der  Königlichen  Marsch- 
ordre  vom  23.  Juli, 2  dass  er,  in  Erwartung 
der  nachträglichen  Königlichen  Zustim- 
mung, nur  einen  Theil  der  Regimenter 
nach  der  Grenze  marschiren  lassen  wolle, 
da  durch  den  vom  Könige  anbefohlenen 
Quartierwechsel  einerseits  die  polnische 
Grenze  entblösst ,  andererseits  das  Land, 
in  Anbetracht  der  bevorstehenden  Ernte, 
schwer  geschädigt  werden  würde. 


[Potsdam,  31.  Juli  1756,]  3 
Der  General  Kyau  muss  wis- 
sen ,  dass  prompter  Gehorsam  der 
erste  Articul  des  preussischen  Dienst 
ist.  Ich  nehme  es  ihm  sehr  übel, 
dass  er  nicht  sofort  Parition  geleistet. 
Er  soll  sonder  Anstand  nach  Ober- 
glogau  marschiren,  und  Wechmar 
in  seine  Quartiere.  Auf  der  Oder 
kann  er  seine  Magazins  nach  Op- 
peln  kommen  lassen  oder  solche 
können  von  Wechmar  verzehret 
werden. 


Friderich. 


Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  in  dorso  des  Berichts. 


7792.    AN  DEN  OBERST  VON  WECHMAR  IN  BEUTHEN. 

Potsdam,  31.  Juli  1756. 
Da  Mir  der  Etatsminister  von  Schlabrendorff  gemeldet  hat,  dass 
polnischer  Seits  von  dem  Bischöfe  zu  Krakau  eine  Invasion  in  des 
Grafen  von  Henckel  Güter  an  dortiger  Grenze  unternommen  und  ge- 
dachter Bischof  nicht  nur  mit  gewafifneter  Hand  demselben  vieles  Vieh 
von  den  im  Grenzstreit  befangenen  Orten  wegführen,  sondern  auch  das 
Getreide  aus  dem  Felde  wegnehmen  und  überdem  des  Graf  Henckel's 
an  ihn  geschickte  Leute  ins  Gefängniss  werfen  und  sehr  maltraitiren, 
auch  in  namhafte  Strafe  condemniren  lassen ,  so  befehle  Ich  darauf 
hierdurch,  dass  Ihr  durch  ein  Commando  von  50  Pferden  von  Eurem 
unterhabenden  Regiment  wiederum  so  viel  Vieh  von  denen  Gütern  des 
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Bischofs  von  Krakau  in  Polen  nehmen   lassen    sollet ,    als    uns    hiesiger 

Seits  gestohlen  worden    seind ,    desgleichen    dass   gedachtes   Commando 

wiederum    so  viel  von   des  Bischofs  Leuten  in  Polen  in  Arrest  nehmen 

und   herüberbringen    soll ,    als  derselbe  arretiren  und  in  das  Gefängniss 

werfen  lassen.  t-    ■  i      •    i 

r  r iderich. 

Nach  dem  Concept. 


7793.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  BERLIN. 

Potsdam,  I.  August  1756. 
Ich  bin  von  Sr.  Königl.  Majestät  bereits  ehegestern  befehhget 
worden ,  an  Ew.  Excellenz  wegen  einer  Sache  zu  schreiben ,  worüber 
Dieselbe  von  Sr.  Königl.  Majestät  wegen  mit  dem  englischen  Gesandten, 
dem  Herrn  Mitchell,  sprechen  möchten,  welches  aber  gestern  zu  melden 
mir  unmöglich  gewesen.  Es  betrifft  solche  einen  gewissen  in  englischen 
Diensten  sonst  stehenden,  aber  sich  jetzo  mit  seiner  Familie  zu  Danzig 
aufhaltenden  Officier,  den  Capitän  Lambert,'  welcher  ohnlängst  in 
Gesellschaft  eines  engUschen  Cavahers  eine  Reise  nach  Russland  ge- 
than,  bei  seiner  Retour  aber  und  als  er  über  Königsberg  passiret,  dem 
Generalfeldmarschall  von  Lehwaldt  verschiedene  Nachrichten  von  denen 
russischen  Truppen  und  anderen  dasigen  Umständen  gegeben  hat,  dass 
derselbe  vermeinet ,  wie  es  die  sichersten  und  zuverlässigsten  wären,  so 
er  zeither  von  dort  erhalten  können ,  und  die  sonst  überhaupt  sehr 
schwer  von  daher  zu  erhalten  stünden.  Des  Feldmarschall  Excellenz 
haben  also  des  Königs  Majestät  den  Vorschlag  gethan ,  ^  ob  dieser 
Mann  nicht  zu  engagiren  sei ,  noch  einige  dergleichen  Reisen  dahin, 
und  zwar  als  ein  englischer  Courier,  mit  Pässen  von  M.  Mitchell  ver- 
sehen und  zugleich  Briefe  von  gar  keiner  Consequence  bei  sich  habend, 
zu  thun  und  bei  solcher  Occasion  dasjenige,  alles  dorten  zu  observiren, 
worüber  ihn  der  Feldmarschall  instruiren  würde ,  auch  demselben  bei 
seiner  Retour  davon  Rapport  zu  erstatten.  Um  Ew.  Excellenz  nicht 
mit  einer  gar  zu  weitläuftigen  Erzählung  aller  Umstände  und  derer 
Vorschläge  des  Feldmarschall  zu  incommodiren  und  Dieselbe  dennoch 
von  dem  ganzen  Zusammenhang  au  fait  zu  setzen ,  nehme  mir  die 
Freiheit ,  jedoch  nur  vor  mich  und  im  Vertrauen ,  in  Original  beizu- 
legen, was  mehrgedachter  Generalfeldmarschall  an  des  Königs  Majestät 
geschrieben  hat ,  welches  aber  mir  ohnvorgreiflich  morgen  früh  ganz 
gehorsamst  zurück  erbitte. 

Wie  nun  des  Königs  Majestät  bereits  an  den  Residenten  Reimer 
nach  Danzig  schreiben  lassen,  ^  mit  dem  Capitän  Lambert  zu  sprechen, 
ob  er  dergleichen  Courierreisen  gegen  eine  jährliche  Pension  von  600 
Thaler   und    320    Thaler   Unkosten   vor  jede  Reise    übernehmen   wolle, 

I  Vergl.  S.  141.  —  2  Bericht  Lehwaldt's,  Königsberg  29.  Juli.  —  3  Vergl. 
Nr.  7773. 
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mithin  es  nunmehr  nur  noch  mit  auf  die  Pässe  und  Briefe  von  M. 
Mitchell  ankommen  wird ,  so  ist  Sr.  Königl.  Majestät  Intention ,  dass 
Ew.  Excellenz  nurgedachten  Herrn  Mitchell  im  Vertrauen  darüber  son- 
diren  und  sprechen  möchten,  ob  er  die  Gefälhgkeit  haben  und  durch 
Ertheilung  derer  desiderirten  Pässe  und  Schreiben  dieser  Sr.  Königl. 
Majestät  ganz  interessanten  Sache ,  um  recht  sichere  und  zuverlässige 
Nachrichten  von  denen  russischen  Krieges-Preparatoires,  und  in  welcher 
Situation  solche  in  Liv  -  und  Esthland  stehen ,  haben  zu  können ,  die 
Hand  bieten  wolle.  Welches  ich  dann  von  Sr.  Königl.  Majestät  wegen 
Ew.  Excellenz  melden  sollen,  und  überlasse  ich  übrigens  Ew.  Excellenz, 
ob  Dieselbe  nicht  geruhen  wollen ,  hiernächst  von  der  darauf  geschehe- 
nen Erklärung    des  Herrn  Mitchell   an    Se.  Königl.  Majestät    immediate 

den  Bericht  darüber  zu  adressiren. 

Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 


7794.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Potsdam,  2.  August  1756. 
Es  haben  des  Königs  Majestät  beliebet,  dass  mit  Inserirung  derer 
Nachrichten  von  denen  österreichischen  Kriegesveranstaltungen  in  Böh- 
men und  Mähren  in  denen  gedruckten  Zeitungen  continuiret  werden , ' 
mithin  auf  eine  convenable  und  ohnaffectirte  Art  unter  fremdem  Orte 
gesetzet  werden  solle,  wie  nach  sicheren  Briefen  der  Orten ^  den  28.  Juli 
in  das  Lager  bei  Kolin  2  4  Bataillons  Infanterie ,  2  Regimenter  Cuiras- 
sierer ,  2  Regimenter  Dragoner  einrücken ,  nach  Eger  aber  4  Bataillons 
Infanterie ,  nämhch  2  Bataillons  von  Harrach  und  2  von  VVolfenbüttel, 
marschiren  und  daselbst  vorerst  eincampiren ,  nach  Olmütz  aber  8  Ba- 
taillons Infanterie  marschiren  würden.  Denen  zu  dem  Lager  bei  Kolin 
in  Böhmen  sowohl,  als  denen  zum  Campement  bei  Holleschau  in 
Mähren,  ohnweit  Olmütz,  kommenden  Regimentern  sei  befohlen  w'or- 
den,  ihre  Feldequipage  mitzunehmen.  In  Böhmen  wären  4,000  Stück 
Proviant-  und  Bagagewagens  gemachet  worden ,  die  auf  fernere  Ordre 
in  denen  Städten  bereit  gehalten  werden  müssten ,  und  würden  sonsten 
auch  Magazine  auf  zwei  Monate  errichtet,  und  zwar  in  Böhmen  zu 
Kolin ,  Kuttenberg  und  Czaslau.  Man  wisse  zuverlässig ,  dass  das 
Lager  bei  Olmütz  durch  die  in  Mähren,  Oesterreich  und  Steiermark 
stehenden  Regimenter  verstärket  werden  sollte,  und  dass  aus  Hungarn 
die  Regimenter  Cuirassierer :  Pretlack,  Trauttmansdorf,  Lucchesi,  Palffy, 
Cordua,  Portugal,  Radicati,  Birkenfeld,  Stampach,  Serbelloni,  auch  das 
zu  Wien  jetzo  stehende  Regiment  Prinz  Leopold,  ferner  die  Regimenter 
Dragoner :  Kolowrat ,  Savoyen ,  Liechtenstein  ,  Porporati  und  Sachsen- 
Gotha    nach   Böhmen    und    Mähren    marschireten ,    und    dass    überdem 

I  Vergl.  Nr.   7756.   —  2  Die  folgenden  Nachrichten  entstammen  in  der  Haupt- 
sache einer  Meldung,   d.  d.   Königgrätz  27.  Juli,  deren  Verfasser  nicht  bekannt  ist. 
Corresp.  Friedr.  II.    XIII.  1 1 
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8,000  Croaten  und  Panduren  aus  Ungarn  nach  Mähren  auf  dem  Marsch 
wären ;  so  würden  auch  verschiedene  Husarenregimenter  dahin  er- 
wartet. An  der  Fortification  von  Ohnütz  würde  stark  gearbeitet  und 
wäre  eine  grosse  Menge  von  schwerem  Geschütz  ,  Kugeln  und  Bomben 
dahin  gebracht.  Man  spräche ,  dass  der  General  Browne  das  Lager  in 
Mähren  und  der  Fürst  Liechtenstein  das  in  Böhmen  commandiren 
würde ,  wiewohl  andere  wollten  ,  dass  der  Fürst  Piccolomini  das  Com- 
mando  in  Mähren  haben  werde. '  Alles  wäre  in  Böhmen  und  Mähren 
in  grosser  Beunruhigung  über  die  erstaunliche  und  dort  noch  nie  ge- 
sehene Kriegesveranstaltungen ,  so  dortiger  Orten  gemachel  würden ,  so 
wie  hergegen  gute  Nachrichten  besageten ,  dass  in  Schlesien  man  von 
keinen  Kriegesrüstungen  etwas  höre  und  die  dasige  Regimenter  noch 
ruhig  in  ihren  Quartieren  stünden. 

Ew.  Excellenz  überlasse  ich ,  was  Dieselbe  denen  Zeitungen  des- 
halb inseriren  zu  lassen  vor  gut  finden  werden ;  nur  nehme  mir  die 
Freiheit ,  annoch  zu  erinnern ,  wie  ohnvorgreiflich  es  wohl  gut  sein 
dörfte,  wann  der  Concipient  der  Zeitungen  dergleichen  Article  nicht 
immediate  auf  den  berlinschen  Article  [folgen  lasset] ,  wie  das  vorige 
Mal  geschehen ,  ^  sondern  solches  mit  andern  Articuln  unter  einander 
melirete ,  dabei  auch  demselben  insinuiret  werde,  dass,  falls  ja  ein  oder 
ander  auswärtiger  Minister  directement  oder  indirectement  bei  ihm  sich 
erkundigen  lassen  sollte ,  woher  dergleichen  Articul  gekommen ,  er  sich 
nichts  weiter  deshalb  äussern,  als  dass  er  verschiedene  aus  dem  Reiche 
und  der  Orten  her  gekommene  Briefe  und  Passagiers  gesehen  und  ge- 
sprochen und  von  solchen  den  Article  coUigiret  habe. 

Nach  der  Ausfertigung.  E  i  C  h  C  1. 

P.  s. 

Sonsten  soll  auf  Sr.  Königl.  Majestät  expressen  Befehl  ich  an  Ew. 
Excellenz  noch  vermelden ,  dass ,  sobald  des  Königs  Majestät  die  Ant- 
wort von  der  Kaiserin  -  Königin  erhalten  haben  werden ,  ^  Sie  intentio- 
niret  seind,  solche  durch  Dero  Minister  an  nachstehende  Höfe  commu- 
niciren  zu  lassen,  nämUch  nach  Holland,  nach  Engelland,  Frankreich, 
Schweden,  Dänemark,  an  Benoit  in  Polen,  durch  Engelland  der  Pforte, 
durch  den  von  Maltzahn  an  den  neapolitanischen  und  sardinischen  Ge- 
sandten *  und  durch  Hellen  an  den  spanischen  Gesandten ;  ^  dass  also 
Ew.  Excellenz  nur  immer  die  Instructiones  dazu  vorläufig  expediren 
lassen  sollten ,  damit  alles  alsdenn  gleich  unterschrieben  werden  und 
abgehen    könnte.  ^     Und    da  vermuthlich    die    erste  Antwort  nicht  suffi- 

I  Diese  Angaben  reproducirt  unter  anderen  ein  Artikel,  Nürnberg  26.  Juli,  der 
„Berlinischen  Nachrichten"  vom  3.  August  1756,  Nr.  93.  —  2  Vergl.  die  Correspondenz 
,,Nieder-Elbe  22.  Juli"  in  Nr.  90  der  ,, Berlinischen  Nachrichten"  vom  27.  Juli.  — 
3  Vergl.  Nr.  7795.  —  ^  Sardinien  war  zur  Zeit  in  Dresden  nicht  vertreten  (vergl. 
Bd.  XII,  261),  der  neapolitanische  Gesandte  war  der  Herzog  von  Santa  Elisabetta.  — 
5  Marchese  Grimaldi.  —  6  Demgemäss  Ministerialerlasse  an  die  genannten  preussi- 
schen  Gesandten,  d.  d.  Berlin  7.  August. 
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sant  genug  sein  und  also  des  Königs  Majestät  noch  eine  nähere  Exph- 
cation  fordern  lassen  würden,  so  würden  Se.  Königl.  Majestät  auch  als- 
denn  solche  ebenmässig  an  gedachte  Höfe  communiciren. 

Nach  der  Ausfertigung  (praes.  2.  August  1756  um  '2^-  Uhr  Vormittags).' 


7795.     AU  CONSEILLER  PRIVE  DE  GUERRE  DE  KLING- 
GR.EFFEN  A  VIENNE. 

JK.linggräffen  berichtet,  Wien  27.  Juli:  ,,Sire.  Comme  c'est  l'usage  qu'avant 
qu'un  ministre  etranger  puisse  obtenir  une  audience  de  l'Iinperatrice,  il  s'adresse 
■d'abord  au  comte  de  Kaunitz ,  afin  qu'il  la  previenne  lä-dessus;  ensuite  il  faut  qu'on 
s'adresse  au  grand-chambellan,  2  pour  apprendre  le  jour  et  l'heure  que  Sa  Majeste  a 
■determines  pour  Taudience ,  ce  qui  prend  trois  jours :  ayant  donc  passe  par  ces  for- 
malites,  j'eus  hier  ä  Schönbrunii  nion  audience.  J'executai  dans  les  termes  les  plus 
convenables  et  les  plus  decents  les  ordres  de  Votre  Majeste,  mot  pour  mot ,  tels 
qu'EUe  me  les  a  prescrits.  L'Imperatrice  repondit  que  cette  affaire  etait  si  delicate 
qu'elle  avait  juge ,  afin  d'agir  sürement ,  de  coucher  sa  reponse  par  ecrit ,  et  qu'elle 
allait  me  la  lire  elle-meme.  Elle  tint  pour  cela  un  petit  papier  dans  sa  main  et  la 
lut.  Elle  porte  mot  pour  mot:  »Que,  les  affaires  generales  elant  en  crise,  eile  avait 
jug6  a  propos  de  prendre  des  mesures  pour  sa  propre  sürete  et  celle  de  ses  allies, 
et  qui  ne  tendaient  au  prejudice  de  personne, «  nie  priant  de  faire  parvenir  cette  re- 
ponse ä  Votre  Majeste :  ce  que  je  ne  manque  pas  de  faire  par  ce  courrier.  J'ai 
l'honneur  etc." 

[Potsdam,   2  aoüt   1756.]  3 
Immediatement '•  apres  la  reception  de  cette  lettre,  vous  demanderez 
audience    de    l'Imperatrice -Reine.     Vous    lui   direz  que  je  suis  fache  de 

I  In  dem  —  ungedruckten  —  Tagebuch  eines  Officiers  aus  der  Umgebung  des 
Königs  (Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin  C.  II.  2.)  heisst  es  unter  Au- 
gust 1756;  ,,Den  2.  um  9  Uhr  des  Morgens  fuhr  der  Geheime  Rath  Eichel  schleunig 
zum  König  mit  wichtigen  Nachrichten  (vergl.  Nr.  7795).  Eine  Stunde  darauf  liess 
der  König  die  Feldmarschalls  Schwerin,  Keith  und  den  Prinzen  von  Preussen  oben 
rufen  und  hielt  mit  solchen  eine  geraume  Zeit  eine  lange  Unterredung.  Man  sprach 
darauf  viel  vom  Kriege."  —  2  Graf  Khevenhüller.  —  3  Das  Datum  nach  einer  Ab- 
schrift der  Cabinetskanzlei.  —  ■♦  Dem  Erlass  liegt  der  folgende  gleichfalls  eigen- 
händige Entwurf  zu  Grunde  : 

,,Depeche  au  sieur  KlinggrEeft'en.  Apr^s  la  reception  de  cette  lettre,  vous  deman- 
derez encore  une  audience  particuli^re  de  la  Reine,  et  vous  lui  direz  que,  puisqu'elle 
veut  que  j'aie  fait  faire  les  premiers  mouvements  ä  mes  troupes,  que  je  ne  veux  point 
chicaner  sur  ce  point,  quoique  j'aurais  assez  de  raisons  pour  lui  proiiver  le  contraire ; 
que,  dans  la  Situation  presente,  il  s'agissait  de  faits  plus  graves  et  plus  importants ; 
que  je  parlerais  ä  la  Reine  avec  toute  la  franchise  possible,  exigeant  la  meme  chose 
de  sa  part.  Dites-lui  donc  que,  si  nous  avons  arme  les  premiers,  cela  s'est  fait  par 
les  raisons  suivantes :  J'ai  des  nouvelles  tr^s  süres  que  l'Imperatrice  a  passe  une  Con- 
vention avec  Celle  de  Russie  que  l'on  peut  ä  bon  droit  appeler  une  alliance  offensive, 
par  laquelle  ces  deux  princesses  s'engagent  d'attaquer  les  Prussiens  inopinement  de 
deux  cotes.  L'Imperatrice -Reine  promet  d'employer  de  son  cote  80,000  hommes  de 
ses  troupes,  celle  de  Russie  s'engage  de  commencer  cette  entreprise  avec  120,000 
hommes.  Ce  projet  a  du  s'executer  au  mois  de  juillet.  Vous  ferez  remarquer  a 
l'Imperatrice -Reine  qu'alors  on  avait  röpandu  par  toute  l'AUemagne  le  bruit  d'une 
armee    de    70,000    hommes    qu'elle    voulait    assembler   en    Boheme    sous    le    nom  d'un 

II* 
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rimportuner  encore ,  mais  que  c'est  indispensable  dans  la  Situation  pre- 
sente  des  affaires  dont  l'importance  exige  des  explications  plus  claires 
que  Celles  qu'elle  vient  de  me  donner.  Ni  les  fitats  de  l'Imperatrice, 
ni  ceux  de  ses  allies  ne  sont  menaces  d'aucune  attaque,  mais  bien  les 
miens.  II  faut  que  Tlmperatrice  sache ,  pour  ne  lui  rien  dissimuler, 
que  je  suis  informe,  d'une  mani^re  ä  n'en  pas  douter,  qu'elle  a  fait  au 
commencement  de  cette  annee  une  alliance  offensive  avec  la  cour  de 
Russie  contre  moi.  II  y  est  stipule  que  les  deux  imperatrices  m'at- 
taqueront  inopinement,  celle  de  Russie  avec  120,000  hommes  et  l'Im- 
peratrice -  Reine  avec  une  armee  de  80,000  combattants.  Ce  projet,  qui 
devait  se  mettre  en  execution  d^s  le  mois  de  mai  de  cette  annee,  a 
ete  differe,  ä  cause  que  les  troupes  russes  ont  manque  de  recrues,  leurs 
flottes    de    matelots  et  la  Finlande  de  bles  pour  les  nourrir.     Les  deux 

Corps  d'observation ;  que  la  raison  pour  laquelle  ce  projet  a  ete  suspendu,  est  que  les 
Russes  n'ont  pas  eu  toutes  les  recrues  qui  leur  manquaient ;  qu'ils  n'ont  pas  pu 
trouver  non  plus  un  nombre  süffisant  de  matelots,  et  qu'enfin  la  mauvaise  recolte  que 
les  Livoniens  ont  eue  l'annee  passee,  a  empeche  l'armee  russe  de  trouver  les  vivres 
et  de  former  les  magasins  dont  ils  avaient  besoin  pour  la  sustentation  d'une  si  grosse 
armee.  Vous  lui  ferez  remarquer  que  les  mouvements  des  Russes  ont  occasionne  les 
miens,  et  que  je  ne  vois  que  de  rafiectation  dans  l'ombrage  que  son  minist^re  semble 
prendre  d'un  simple  mouvement  de  quelques  regiments  qui  se  sont  rendus  en  Pome- 
ranie.  Voila  l'etat  actuel  des  choses.  Si  ä  present  l'Imperatrice-Reine  veut  que  les 
affaires  rentrent  dans  un  ordre  naturel,  si  reellement  eile  a  tant  d'inclination  a  la 
paix,  eile  en  peut  donner  des  marques  non  douteuses :  pour  moi,  je  supprinie  bien 
d'autres  griefs  que  j'ai  contre  eile,  je  veux  bien  sacrifier  mes  interets  particuliers  au 
repos  commun  ;  mais  j'exige  d'elle  une  declaration  formelle  et  authentique  qu'elle  ne 
m'attaquera  pas  cette  annee-ci,  ni  l'annee  qui  vient.  Si  eile  vous  la  donne  par  ecrit 
ou  verbalement  en  presence  des  ministres  de  France  et  d'Angleterre,  je  me  reposerai 
sur  sa  parole,  et  les  choses  rentreront  dans  leur  ordre  naturel.  Je  serai  meme  oblige 
de  croire  que  les  desseins  qu'on  lui  attribue,  et  les  projets  formes  avec  la  Russie, 
sont  des  faits  controuv6s.  Vous  lui  direz  que  je  la  rends  l'arbitre  de  cette  afifaire,  et 
que  de  la  reponse  qu'elle  vous  donnera,  dependra  le  repos  ou  le  trouble  de  l'AUe- 
magne.  Je  ne  me  contente  pas  d'une  reponse  equivoque,  il  faut  qu'elle  soit  nette  et 
categorique. 

En  chiffres :  D^s  que  vous  serez  sorti  de  l'audience,  vous  me  depecherez  un 
courrier  avec  la  reponse.  Si  on  ne  vous  en  donne  point ,  vous  communiquerez  ce 
qu'il  y  a  ci-dessus,  aux  ministres  d'Angleterre  et  de  France.  Et  comme  vous  serez 
bientot  en  etat  de  juger  quelle  tournure  cette  affaire  prendra,  je  dois  vous  avertir 
d'avance  que,  si  on  ne  me  parle  pas  net,  la  guerre  se  fera  et  que  vous  recevrez  l'or- 
dre  de  partir  le  23,  sans  prendre  conge,  de  Vienne.  Quelle  que  soit  donc  l'issue 
de  votre  audience,  depechez  toujours  le  courrier,  pour  que  je  sache  ce  qui  s'y  sera 
passe.  Le  14,  si  on  ne  vous  donne  pas  de  reponse  categorique,  vous  direz  ä  la 
Reine  ou  au  comte  Kaunitz  que,  si  on  ne  me  donnait  pas  de  reponse,  vous  prendriez 
le  Ciel  ä  temoin  de  l'injustice  que  Ton  me  faisait,  et  que,  si  on  me  poussait  ä  bout, 
je  ferais  ce  que  la  Reine  ferait  elle-meme,  si  eile  etait  dans  ma  place.  Je  dois  vous 
avertir,  de  plus,  que  le  marechal  de  Schwerin  est  ä  Neisse,  et  que  vous  devez  l'in- 
former  par  le  courrier,  tout  comme  moi,  de  ce  qui  s'est  passe,  et  de  ce  que  vous 
croyez  prevoir  des  suites  de  votre  negociation." 

Der  Cabinetssecretär  bemerkt  in  dorso  dieses  Entwurfes:  ,, Diese  Depeche  ist 
nicht  dergestalt,  wie  sie  gefasset,  abgegangen,  sondern  noch  etwas  modificiret  und 
geändert  worden." 


—     lös    — 

cours  sont  convenues  de  ne  remettre  les  choses  que  jusqu'au  printemps 

qui  vient,'    et   comme  il  me  revient  ä  present  de  toute  part  que  l'Im- 

peratrice    rassemble    ses  forces  principales  en  Boheme  et  Moravie ,    que 

les  troupes  campent  ä  peu  de  distance  de  mes  frontieres,  qu'on  fait  des 

magasins    et   amas    considerables  de  munitions  de  guerre  et  de  bouche, 

que    l'on   tire    des   cordons    de   hussards  et  de    croates    le    long  de  nies 

frontieres, 2  comme  si  nous  etions  en  pleine  guerre,  je  rae  crois  en  droit 

d'exiger   de    l'Imperatrice  une  declaration  formelle  et  categorique ,    con- 

sistant    dans   une  assurance  verbale    ou  par  ecrit,  qu'elle  n'a  aucune  in- 

tention  de  m'attaquer,  ni  cette  annee-ci,  ni  l'annee  qui  vient ;    soit  que 

cette    declaration    se    fasse    par    ecrit,    ou    verbalement  en  presence  des 

ministres  de  France  et  d'Angleterre,  cela  m'est  egal  et  depend  du  bon 

plaisir  de  l'Imperatrice:    il  faut  savoir  si  nous  sommes  en  guerre  ou  en 

paix,  j'en  rends  l'Imperatrice  arbitre.     Si  ses  intentions  sont  pures,  voici 

le  moment  de  les  mettre  au  jour;    mais    si   on   me    donne  une  reponse 

en  style  d'oracle,  incertaine  ou  non  concluante,   l'Imperatrice  aura  ä  se 

reprocher    toutes  les  suites  qu'attirera  la  fa^on  tacite  dont  eile  me  con- 

firmera    par    lä    les    projets    dangereux   qu'elle    a  formes  avec  la  Russie 

contre    moi,    et   j'atteste   le  Ciel  que  je  suis  innocent  des  malheurs  qui 

s'ensuivront.  „     , 

t  ederic. 

En    Chiffre. 

Des  que  l'audience  sera  finie ,  vous  depecherez  incessamment  le 
courrier  avec  la  reponse ,  vous  en  donnerez  copie  au  ministre  d'Angle- 
terre ,  et  comme  vous  serez  en  etat  de  juger  quelle  tournure  cette 
afifaire  prendra,  je  dois  vous  avertir  que,  si  on  ne  me  parle  pas  plus 
clair  que  cette  fois-ci,  je  n'ai  de  ressource  que  dans  la  guerre,  et  vous 
recevrez  ordre  de  vous  retirer,  sans  prendre  conge.  Cela  pourra  se 
faire  le  23  ou  le  24  de  ce  mois.  Je  dois  vous  prevenir  sur  ce  que  le 
marechal  Schwerin  sera  ä  Neisse ;  ^  vous  l'avertirez  par  le  meme  cour- 
rier que  vous  m'enverrez,  si  c'est  paix  ou  guerre,  afin  qu'il  prenne 
lä  bas  les  mesures  convenables.  La  grande  affaire  est  de  m'avertir 
promptement.  II  faut  donc  necessairement  que  j'aie  le  15  de  ce  mois 
un  courrier;  quand  meme  ce  ne  serait  pas  la  reponse,  il  pourra  toute- 
fois  me  mettre  au  fait  de  ce  que  vous  conjecturez  lä-dessus. 

Fr. 

Nach  dem  eigenhändigen  Concept ;  mit  der  Weisung  „Depeche  au  sieur  Klinggraeften''. 


7796.  AU  FELD-MARfiCHAL  COMTE  DE  SCHWERIN  A  POTSDAM. 

Potsdam,   2  aoüt   1756. 

Monsieur  le  Marechal.     Je  vous  confie  le  commandement   de  mon 
armee  de  Silesie,    les   ordres    en    consequence  viennent    d'etre   expedies 

1  Vergl.  S.   114.   115.  122.   151.    —    2  Vergl.   S.    81.   iio.    iii.   113.   161.    — 
3  Vergl.  Nr.   7796. 
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aux  regiments  qui  seront  sous  vos  ordres.  Vous  vous  rendrez  d'ici  ä 
Neisse,  sous  pretexte  de  visiter  votre  gouvernement  et,  en  cas  de 
guerre,  d'etre  ä  portee  de  prendre  les  premiers  arrangements  pour  l'as- 
semblee  des  troupes,  en  attendant  mon  arrivee. 

Le  sieur  Klinggrjeffen ,  mon  ministre  ä  Vienne ,  a  ordre  de  vous 
communiquer  par  son  courrier,  qui  passera  par  Neisse,  la  reponse  de  la 
cour  de  Vienne.  Vous  serez  en  etat  de  juger  par  cette  rdponse  du 
parti  que  je  prendrai.  Pour  que  rien  ne  soit  neglige  pour  le  bien  du 
Service ,  vous  saurez  que  tous  les  regiments  qui  ont  leur  canton  en 
Haute-Silesie,  ont  regu  les  ordres  de  retirer  de  leurs  cantons  non  seule- 
ment  les  doubles  Beurlaubten,  mais  encore  tous  ceux  qu'ils  auraient  mis, 
le  printemps  qui  vient,  dans  leurs  regiments.  Ces  recrues  nouvelles  se- 
ront toutes  livrees  ä  Breslau,  oü  je  les  ferai  soudoyer  ä  nies  frais  et 
depens  jusqu'au  printemps  qui  vient,  oü  les  regiments  les  reprendront 
pour  s'en  completer.  Voici  la  distribution  des  garnisons.  Glogau  le 
i^""  bataillon  de  Lange,  Breslau  le  2  de  Lange  et  le  4  de  Lattorff, 
Brieg  le  3  de  Lattorff,  Cosel  le  i«""  et  2  de  Lattorff,  Neisse  4  de 
Blanckensee,  Glatz  4  de  Nettelhorst,  Schweidnitz  4  de  Mitzschefal. 

Comme  les  commencements  de  la  guerre  seront  tr^s  difficiles  pour 
le  Marechal,  parcequ'il  a  vis-ä-vis  de  lui  le  corps  de  la  Moravie  et  ä 
cöte  de  lui  l'armee  de  Boheme,  le  Marechal,  ne  pouvant  ^tre  partout, 
sera  oblige  de  garnir  encore  de  troupes  les  forteresses  qu'il  laisse  ex- 
posees  par  l'absence  de  son  armee ;  comme,  par  exemple,  s'il  se  porte 
vers  Schweidnitz,  il  faut  qu'il  niette  le  bataillon  de  grenadiers  de 
Kreytzen  ä  Cosel  et  deux  bataillons  ä  Neisse,  oü  il  laissera  en  ce  cas 
le  general  Kleist.  Si ,  au  contraire ,  il  se  met  sur  la  Hotzenplotz ,  au 
Heu  de  laisser  deux  bataillons  ä  Neisse,  il  faut  qu'il  les  jette  dans 
Schweidnitz.  Ses  troupes  ne  peuvent  etre  pretes  ä  marcher  qu'en  6 
jours.  Comme  je  ne  peux  commencer  mes  Operations  que  sur  la  fin 
de  ce  mois ,  ä  savoir  le  25,  le  Marechal  n'assemblera  pas  ses  troupes 
plus  tot.  II  parlera  avec  Schlabrendorfif  de  l'endroit  oü  il  croira  de- 
voir  assembler  l'armee;  pour  moi ,  je  suis  d'opinion  que  le  camp  de 
Frankenstein  sera  le  plus  convenable,  parcequ'en  le  prenant,  il  peut 
d'abord  marcher  ä  Schweidnitz  et  camper  l'armee  entre  les  ouvrages, 
en  cas  que  l'armee  autrichienne  de  Boheme  fasse  mine  de  penetrer  en 
Silesie.  Comme  la  Basse  -  Silesie  est  la  partie  essentielle  de  ce  duche 
qu'il  faut  conserver,  il  faut  prealablement  ä  tout  la  couvrir;  il  peut  en 
ce  cas  envoyer  ses  dragons  et  partie  de  ses  hussards  ä  Glatz  pour  in- 
commoder  les  derrieres  des  Autrichiens ;  mais,  comme  cette  Situation  ne 
peut  etre  que  passag^re  et  que  je  compte  bien  d'attirer  autre  part  les 
Autrichiens  par  ma  diversion ,  en  cas  que  l'armee  de  la  Reine  entre 
par  la  Boheme  en  Silesie  ,  le  Marechal  s'en  verra  debarrasse  bien  vite, 
peut -etre  que  dans  leur  retraite  le  Marechal  trouvera  occasion  de  tom- 
ber  sur  leur  arri^re  -  garde  et  de  les  punir  de  leurs  fautes.  Comme, 
selon  toutes  les  apparences ,    cette   armee    autrichienne  se  tournera  vers 
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Prague,  le  Marechal  pourra  alors,  en  rassemblant  ses  hussards  et  ses 
dragons ,  s'avancer  sur  la  Haute  -  Silesie  et  pousser  jusqu'ä  Jägerndorf 
et  Troppau. 

Pendant  que  la  guerre  reside  du  cote  de  Schweidnitz,  le  Marechal 
pourra  se  servir  du  major  Enbers,  officier  capable,  qui  a  leve  la  carte 
des  montagnes ,  qui  en  connait  tous  les  camps  et  toutes  les  avenues, 
et  qui  peut  lui  fournir  toutes  les  notions  dont  il  a  besoin  pour  ses 
entreprises.  Si  la  guerre  se  transporte  en  Moravie,  le  Marechal  peut 
se  servir  du  capitaine  Giese  de  Breslau;  il  connait  la  Haute  -  Silesie, 
les  deux  rives  de  l'Oder,  la  Hotzenplotz  et  toute  la  Pologne  jusqu'ä 
Cracovie,  c'est  d'ailleurs  un  habile  gargon  et  capable  de  choisir  des 
camps  tels  que  le  Marechal  les  voudra. 

Le  Corps  regle  de  troupes  qui  s'assemble  en  Moravie ,  consiste  en 
20,000  hommes;  on  parle  de  12,000  Hongrois  qui  doivent  s'assembler 
aupres  de  la  Jablunka,  pour  penetrer  par  lä  en  Silesie.  Tout  ceci  empeche 
le  Marechal  de  penetrer  en  Moravie ,  son  attention  principale  se  borne 
ä  couvrir  les  forteresses  et  le  plat  pays  contre  les  incursions  ennemies. 
Si  la  grande  armee  autrichienne  envoie  des  secours  ä  Piccolomini ,  je 
vous  enverrai  ä  proportion  des  detachements  de  mon  armee.  Si  le 
Marechal  se  trouve  oblige  de  faire  quelque  gros  ddtachement  vers 
Glatz,  il  le  confiera  au  general  Fouque;  si  c'est  vers  Cosel,  il  en  don- 
nera  le  commandement  au  general  Hautcharmoy ;  s'il  n'a  que  des  com- 
mandements  de  generaux  majors  k  donner ,  il  ne  se  servira  dans  l'in- 
fanterie  que  de  Treskow  et  de  Brandes ;  les  autres  sont  d'honnetes  gens, 
mais  ils  manquent  d'experience.  Si  ce  sont  des  detachements  de  ca- 
valerie ,  le  prince  Schönaich  est  bon  pour  de  gros  corps ,  Wartenberg 
pour  de  moindres.  Les  generaux  majors  de  la  cavalerie  ne  sont  pas 
faits  pour  conduire  des  detachements ,  ainsi  s'il  en  envoie ,  il  faut  les 
choisir  de  fagon  qu'ils  se  trouvent  sous  les  ordres  de  Wartenberg. 

Comme  un  de  vos  objets  principaux  est  de  couvrir  le  pays ,  vous 
aurez  l'oeil  que  les  Hongrois  qui  viendront  par  la  Jablunka,  ne  pene- 
trent  pas  au  delä  de  Rosenberg ,  il  faut  couvrir  Namslau ;  on  risquerait 
trop,  si  on  les  laissait  penetrer  plus  en  avant. 

Cette  annee  -  ci ,  on  se  croit  en  sürete  contre  les  entreprises  des 
Russes;^  il  est  ä  croire  qu'ils  se  mettront  en  marche  le  printemps  qui 
vient.  Des  que  j'en  aurai  nouvelle,  je  renforcerai  l'armee  du  Marechal 
de  15  ä  20  bataillons;  si,  alors,  la  Silesie  se  trouvait  menacee  de  ces 
troupes ,  je  crois  que  leur  intention  sera  de  se  joindre  au  corps  de 
Piccolomini ;  pour  les  empecher  d'executer  ce  projet,  le  Marechal  pour- 
voira  bien  d'infanterie  toutes  les  places  fortes  et  y  laissera  des  comman- 
dants ,  et  alors  il  peut  avec  son  armee  aller  une  ou  deux  marches  en 
Pologne  ä  la  rencontre  des  Russes ,  pour  les  battre  avant  leur  jonc- 
tion,  et  revenir  ensuite  sur  ses  pas  en  Silesie,  dont  il  rechassera  promp- 
tement  Piccolomini ,  au  cas  qu'il  y  soit  entre. 

t  Vergl.   S.   15.  41.    105.    114.    115. 
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Je  vous  rends  compte  en  gros  de  mes  idees ;  il  est  impossible  de 
prevoir  tous  les  cas  qui  pourront  arriver,  l'avenir  est  incertain  et  les 
projets  de  la  cour  de  Vienne  sujets  ä  bien  des  changenients.  ^  Mais 
comme  je  vous  ai  confie  mes  troupes  et  la  defense  d'une  province  que 
vous  m'avez  aide  ä  conquerir ,  je  m'en  repose  sur  votre  fidelite ,  sur 
votre  habilete  et  sur  votre  experience ;  dans  tous  les  cas  inopines,  vous 
prendrez  votre  parti ,  selon  que  vous  le  trouverez  convenable  au  bien 
du  Service.  Je  vous  donne  plein-pouvoir  d'agir,  comme  vous  le  trou- 
verez ä  propos  et  convenable  dans  les  conjonctures  actuelles.  Je  vous 
recommande  comme  une  des  principales  attentions  de  ne  point  epar- 
piller  vos  troupes  pendant  les  quartiers  d'hiver,  mais  de  les  mettre  de 
fa^on  que  vous  puissiez  les  rassembler  avant  l'ennemi.  Tout  ce  qui 
regarde  le  commissariat ,  le  soin  des  vivres,  l'entretien  de  l'armee  etc., 
on  en  a  instruit  le  sieur  Schlabrendorff ;  ^  vous  pourrez  tirer  de  lui  tous 
les  eclaircissements  necessaires.  Je  dois  vous  avertir  en  gros  que  je 
ferai  une  gratification  aux  officiers  pour  leurs  quartiers  d'hiver,  et  s'il 
manquait  la  moindre  chose  pour  les  troupes,  vous  n'avez  qu'ä  me  dire 
un  mot ,  et  on  y  obviera.  Je  vous  donne  ci -Joint  l'etat  de  votre 
armee,  les  chiffres  pour  les  commandants  des  places  et  le  chififre  dont 
vous  vous  servirez  dans  notre  correspondance.  Et  comme  nous  con- 
serverons  une  communication  ouverte  et  assez  ä  portee ,  nous  pourrons 
souvent  nous  donner  reciproquement  de  nos  nouvelles.  Sur  quoi ,  je 
prie  Dieu,  mon  eher  Marechal,  qu'il  vous  ait  dans  sa  sainte  garde. 

Federic. 

La  seule  chose  que  je  vous  demande  encore  avec  instance,  c'est 
de  ne  point  separer  le  corps  d'armee  qui  est  sous  vos  ordres ,  ni 
d'eparpiller  les  troupes,  mais  de  le  tenir  ensemble,  vu  que  tout  le 
corps  est  encore  assez  faible,  de  sorte  qu'il  ne  faut  pas  que  vous  le 
separiez. 

Die  Instruction  nach  dem  eigenhändigen  Concept.  Der  Zusatz  nach  Abschrift  der  Cabinets- 
kanzlei. 


7797.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEYERN  IN  STETTIN.  3 

Potsdam,  2.  August  1756. 
Ich  mache  Ew.  Liebden  hiermit  bekannt,  wie  Ich  dem  Geheimen 
Rath  Koppen  zu  Berlin  befohlen  habe,  dass  derselbe  sogleich  an  Dero 
Regiment  die  gewöhnliche  Equipagegelder  übermachen  soll,  da  dann 
Ew.  Liebden  zu  besorgen  haben,  dass  das  Regiment,  jedoch  nur  ganz 
unter  der  Hand  und  sonder  allen  ficlat,  auch  so  cache  wie  es  nur 
möglich   ist,    sowohl    die  doppelten  Uebercompleten  als  alle  andere  Be- 

I  Vergl.   S.    183.    —   2   Vergl.   S.    148.  —   3  Entsprechende  Ordres    ergehen    an 
demselben  Tage  auch  an  andere  pommersche  Regimenter. 
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urlaubte  einziehe,  sich  die  gehörige  Equipage-,    Pack-    und  andere  be- 

nöthigte    Pferde    anschafte,    alle    erforderliche  Knechte   bereit  halte  und 

sich  mit  allem ,    was  es  zum  Marsch  haben  muss ,    so  einrichte ,    damit 

solches  den   14.  dieses,  wenn  eine  Ordre  kommet,  aufbrechen  und  mar- 

schiren  kann.  t-    •  j       •    u 

Fri  derich. 

Nach  dem  Concept. 

7798.    AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Podewils  berichtet,  Berlin  2.  August,  über  eine  Unterredung  mit  dem  Marquis 
Valory :  ,,J'ai  dit  au  marquis  de  Valory  ce  qu'il  y  avait  de  gracieux  pour  son  per- 
sonnel  dans  la  dernifere  resolution  de  Votre  Majeste  ä  mon  rapport,  touchant  Ses  senli- 
ments  anciens  de  son  respectueux  attachement  pour  la  gloire  et  les  interets  de  Votre 
Majeste.  I  II  pretendait  soutenir  que  sa  cour  n'agissait  point  directement  contre  ses 
anciens  principes  vis-ä-vis  de  Votre  Majeste,  et  que,  malgre  la  Situation  presente  des 
affaires,  il  ne  dependrait  que  d'EUe  de  maintenir  la  tranquillite  en  Allemagne ;  que 
personne  ne  songerait  de  remuer,  si  Votre  Majeste  ne  commengait  pas  la  premi^re  a 
degainer ;  que  Sa  Situation  formidable  en  imposait  assez  aux  autres ,  pour  se  retenir 
de  tous  cotes  et  pour  ne  pas  devenir  les  agresseurs,  si  Votre  Majeste  restait  tran- 
quille  et  sur  la  defensive;  que  tous  les  preparatifs  des  autres  etaient  calcules  unique- 
ment  sur  ce  pied-lä  et  faits  en  consequence  de  Ses  grands  armements,  qu'on  avait 
beau  vouloir  cacher." 

[Potsdam,   aoüt  1756.]  2 

Valory  vous  a  tenu  les  propos  d'un  sot,    mon  eher  comte.     Vous 

lui    communiquerez   la   reponse  de  la  cour  de  Vienne  et  dans  quelques 

jours     une    nouvelle    depeche    que    j'ai    envoyee    ä    Khnggraefifen. '     Si 

ces    gens    ne    parlent    pas    plus    net,     alors   la   guerre    s'ensuivra    sans 

contredit.  t-    j 

Federic. 

Eigenhändig  in  dorso  des  Berichtes  von  Podewils. 


7799.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Potsdam,   3.  August   1756. 

Es  ist  gestern  der  nach  Wien  an  den  Herrn  von  Klinggräfifen  ge- 
schickt gewesene  Courier  zurückgekommen  und  hat  die  so  sehnlich  er- 
wartete Antwort  zurückgebracht.  ^  Auf  Sr.  Königl.  Majestät  Befehl  soll 
ich  solche  vermittelst  der  abschriftlichen  Anlage  Ew.  Excellenz  com- 
municiren ,  zugleich  aber  auch  beifügen,  was  des  Königs  Majestät  dar- 
auf sogleich  wieder  an  den  Herrn  von  Klinggräffen  geschrieben  ,  auch 
gestern  Nachmittag  nach  Wien  par  courrier  abgeschicket  haben. 

Höchstgedachter  Sr.  Königl.  Majestät  Intention  ist,  dass  Ew.  Ex- 
cellenz dem  englischen  Minister  Herrn  Mitchell  beide  Stücke,  nämlich 
sowohl  die  Antwort  des  Herrn  von  Klinggräffen  als  das,  was  Se.  Königl. 
Majestät  ihm  darauf  von   neuem  befohlen  haben,    vertraulich  communi- 

I  Vergl.  Nr.  7769.  —  2  Praes.  3.  August.  —  3  Nr.  7795.  —  4  Vergl. 
S.   163. 
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ciren  möchten ,  dem  Marquis  de  Valory  aber  vorerst  nur  allein  die 
Antwort  des  Herrn  von  Klinggräffen ,  hergegen  noch  zur  Zeit  nichts 
von  dem ,  so  des  Königs  Majestät  darauf  von  neuem  demselben  com- 
mittiret  haben ,  ^  als  worüber  Sie  morgen  Dero  nähere  Resolution  Ew. 
Excellenz  allererst  melden  lassen  wollen. 

Nach  der  Ausfertigung. 


Eichel. 


7800.     AN    DEN    ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  BERLIN. 


-T  inckenstein  berichtet,  Berlin  2.  Au- 
gust, dass  er  der  Weisung  des  Königs 
gemäss  2  mit  dem  englischen  Gesandten 
über  den  Capitän  Lambert  Rücksprache 
genommen.  Mitchell  habe  gezögert,  ohne 
Einwilligung  seines  Hofes  dem  Capitän 
einen  englischen  Courierpass  auszustellen  : 
II  m'a  dit  „que  le  caract^re  de  courrier 
etait  sacre  en  vertu  du  droit  des  gens  et 
qu'il  lui  semblait  par  la  meme  raison 
qu'il  fallait  observer  a  cet  egard  les  r^gles 
de  la  bonne  foi  la  plus  exacte,  pour  ne 
pas  donner  prise  ä  une  nation  barbare 
qui  serait  capable  de  se  porter  aux  der- 
ni^res  extremites,  si  eile  venait  ä  soup- 
gonner  seulement  qu'on  eüt  abus6  de 
cette  inviolabilite,  pour  pen^trer  dans  ses 
desseins." 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Potsdam,  3.  August  1756. 
So  sehr  pressiret  es  nicht. 
Ich  gestehe,  dass  es  Mir  zwar  lieb 
gewesen  sein  würde ,  wenn  durch 
dergleichen  Gelegenheit  einige 
Nachrichten  haben  können ;  wenn 
er  aber  meinet,  dass  diese  Art 
seinem  Hofe  nicht  conveniren 
möchte,  so  abstrahire  Ich  ganz 
gerne  davon  und  werde  sehen,  auf 
andere  Art  den  Zweck  zu  er- 
halten. 


7801.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  COMPIEGNE. 

Potsdam,  3  aoüt  1756. 
J'ai  regu  le  rapport  que  vous  m'avez  fait  du  22  de  juillet.  Je 
crois  penetrer  la  fa^on  dont  la  cour  de  Vienne  use  presentement  envers 
la  France.  Quand  ladite  cour  etait  en  alliarice  avec  l'Angleterre ,  eile 
chipota  separement  et  sous  main  avec  la  cour  de  Petersbourg ,  sans  en 
laisser  rien  entrevoir  ä  celle  de  Londres,  qui  ignorait  absolument  les 
concerts  que  les  ministres  autrichiens  prenaient  avec  ceux  de  Russie; 
ä  present  que  la  cour  de  Vienne  a  fait  son  traite  avec  la  France,  eile 
continue  de  faire  le  meme  manage ,  eile  prend  des  arrangements  avec 
la  Russie,^  sans  que  la  France  en  soit  instruite,  et,  tandis  que  ladite 
cour  ne  temoigne  que  des  sentiments  pacifiques  ä  la  France,  eile  se 
lie    avec   la  Russie   par   des    engagements  offensifs  contre  moi,  en  sorte 


j  Vergl.  Nr.   7798.  —  ^  Vergl.  Nr.   7793.  —  3  Vergl.   S.   114.    115.    122.   151. 
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que  la  France  en  est  la  dupe,  tout  comme  la  cour  de  Londres  en  a 
ete  autrefois. 

A  present,  la  susdite  cour  de  Vienne  ne  travaille  que  de  m'agacer 
par  les  demonstrations  guerrieres  qu'elle  fait  en  Boheme  et  en  Moravie, 
en  y  assemblant  deux  gros  corps  d'arniees  ä  peu  de  distance  de  mes 
fronti^res  avec  tout  l'attirail  qu'il  faut  pour  entrer  en  campagne ,  et  en 
tirant  des  cordons  de  hussards  et  de  pandours  le  long  de  mes  fron- 
tieres,  sous  le  pretexte  de  se  mettre  ä  la  defensive,  tandis  qu'äme  qui 
vive  de  mes  troupes  en  Silesie  ne  remue,  dans  le  but  de  me  faire  passer 
pour  l'agresseur,  si  ä  la  fin  je  me  mets  en  etat  de  ne  pas  etre  prevenu. 
C'est  aussi  pourquoi  je  me  suis  vu  dans  1' Obligation  de  faire  demander 
explication  de  la  Reine-Imperatrice  sur  ses  armements,  ^  dont  je  vous  ai 
dejä  fait  faire  communication ,  et  ä  la  premiere  ordinaire  je  ne  nian- 
querai  pas  de  vous  faire  instruire  de  la  reponse  que  j'ai  eue.'^ 

En  attendant,  si  vous  savez  faire  glisser  adroitement  quelque  chose 

aux  ministres  de  France  de  ce  que  je  vous  ai  marque  ci  -  dessus  sur  le 

manege    secret    de   la   cour  de  Vienne ,    pour  en  imposer  egalement  au 

ministere  de  France  qu'il  est  arrive  autrefois  avec  celui  de  l'Angleterre, 

pour    en    exciter    leur   attention    et    leur  Jalousie    ä  l'egard    de   la  con- 

duite    de    la   cour    de  Vienne ,    vous    ne   perdrez    aucune    occasion    de 

le  faire.  „     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


7802.     AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Potsdam,  3  aout  1756. 

Votre  rapport  du  20  de  juillet  dernier  m'est  bien  entre.  Tout  ce 
que  j'ai  ä  vous  ecrire  aujourd'hui ,  c'est  que  les  Autrichiens  continuent 
toujours  ä  pousser  aussi  loin  que  possible  leurs  demonstrations  guer- 
rieres, tant  en  Moravie  qu'en  Boheme;  qu'ils  y  assemblent  deux  grands 
Corps  d'armee  proche  de  mes  fronti^res  et  qu'ils  forment  le  long  de 
mesdites  fronti^res  de  Silesie  un  cordon  de  hussards  et  de  pandours, 
de  Sorte  qu'il  faut  que  je  croie  que  les  choses  ne  se  developperont 
qu'avec  peine  d'une  maniere  desirable. 

Au  surplus,  vous  direz  ä  milord  Holdernesse,  que  j'etais  bien  per- 

suade  que  le  comte  Keyserlingk^  etait  favorablement  intentionne,   mais 

que,    comme  il  n'etait  que  ministre  inferieur   de  sa  cour  et  n'avait  que 

peu  d'influence  aupres  de  l'imperatrice  de  Russie ,  ses  sentiments ,  pour 

bons  qu'ils  etaient ,  ne  decideraient  de  rien.  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


I  Vergl.  Nr.  7722.  —  2  Vergl.  Nr.   7795;  S.    162  Anm.   6.   —  3  Vergl.  S.  26. 
27.  35- 
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7803.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Potsdam,  3  aout   1756. 

J'ai  re^u  votre  rapport  du  27  de  juillet  dernier,  et  je  n'ai  rien  ä 
vous  y  repondre,  sinon  de  vous  recommander  encore  de  faire  en  sorte, 
en  suite  des  points  que  je  vous  ai  marques  en  dernier  lieu , '  que  la 
republique  de  Hollande  entre  en  alliance  avec  l'Angleterre  et  avec  moi, 
qu'elle  augmente  ses  troupes  et  que,  moyennant  le  pretexte  de  la  reli- 
gion  et  du  maintien  de  la  tranquillite,  eile  forme  au  printemps  prochain 
avec  l'Hanovre  une  armee  dans  son  voisinage  du  Rhin  ou  bien  lä  oü 
il  pourra  6tre  juge  convenable;  en  quoi,  vous  emploierez  tout  le  manage 
propre  ä  y  r^ussir. 

Concernant    le   capitaine    de  cavalerie  en  question ,    vous  le  remer- 

cierez    poliment   de    l'attention    qu'il    m'avait  marquee,    ä  l'occasion  de 

son  invention,^  en  lui  insinuant  que,  dans  la  Situation  presente,  sa  pro- 

position  n'etait  pas  tout-ä-fait  ä  propos,   niais  qu'au  cas  que  les  affaires 

prissent    une   autre    tournure   que   celle    d'ä  present,    alors  je  nie  ferais 

un  plaisir  de  la  goüter. 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


7804.    AU  CONSEILLER  PRIVE  DE  LfiGATION  COMTE  DE 
SOLMS  A  STOCKHOLM. 


oolms  berichtet,  Stockholm  23.  Juli, 
Graf  Brahe3  habe  in  dem  Verhör  zu  Un- 
gunsten der  Königin  ausgesagt :  ,,I1  est 
certain  que,  depuis  ce  temps-lä,  on  est  de 
nouveau  irrit^  contre  la  Reine,  et  on  fait 
courir  dans  le  public  des  propos  qu'elle 
doit  tenir  de  temps  en  temps,  qui  ne  lui 
sont  pas  avantageux.  Elle  m'a  temoigne 
souvent  de  la  fagon  la  plus  flatteuse  pour 
moi  le  regret  qu'elle  avait  de  ne  pouvoir 
pas  me  parier;  eile  m'a  fait  dire  par 
d'autres  que  les  circonstances  presentes 
ne  lui  permettaient  pas  de  me  voir.  Mais, 
pendant  que  Sa  Majeste  agit  avec  tant  de 
circonspection  avec  moi ,  eile  ne  cesse  de 
voir  tous  ceux  qui  sont  les  plus  suspects 
de  son  parti.  La  femme  du  comte  Hard 
est  presque  tous  les  jours  chez  eile  ä  la 
campagne,  ce  qui  augmente  furieusement 
les  soupgons.  Je  dois  dire  ä  Votre  Ma- 
jest6  que  le  comite  secret  est  actuellement 
encore  occupe  ä  deliberer  sur  ce  qu'on 
lui    fera,    et   on    dit    que  les    pretres    ont 


Potsdam,  3  aout  1756. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  23 
de  juillet  dernier,  et  j'ai  ete  sen- 
siblement  afflige  par  ce  que  vous 
m'y  marquez  des  mauvaises  dispo- 
sitions  de  la  Reine. 

Je  vous  recommande  donc  tres 
expressement  de  faire  prier  et  aver- 
tir  de  ma  part  la  Reine,  ma  soeur, 
par  tous  ceux  qui  l'approchent  et 
lui  parlent,  de  ne  point  heurter  la 
nation  par  des  remuements ,  mais 
d'employer  toute  moderation  et  de 
se  tenir  tranquille,  etant  oblige  de 
lui  dire  sans  detour  que,  dans  ma 
Situation  presente,  je  ne  pourrais 
lui  etre  d'aucun  aide ,  s'il  lui  arri- 
vait  quelque  chose  de  facheux.  Je 
pense ,   au    reste ,    que    vous    aurez 


I  Vergl.  Nr.  7684.  —  2  Der  betreffende  Capitän  glaubte  eine  Materie  erfunden 
zu  haben,  welche  das  Springen  der  Gewehre  und  Geschütze  verhindere,  die  Schuss- 
weite verdoppele  und  die  Treffsicherheit  erhöhe.  —  3  Vergl.   S.   56. 
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donne  un  avis  qu'on  pourrait  la  separer 
du  Roi  son  epoux.  Quoique  je  suis  per- 
suade  que  les  principaux  du  parti  domi- 
nant sont  pour  la  moderation,  ils  ne  seront 
pourtant  pas  capables  d'arreter  la  fougue, 
si  la  conduite  de  la  Reine  ne  les  se- 
conde." 

Nach  dem  Concept. 


regu    ä    Tarrivee    de    celle-ci    mes 

deux   lettres  du    29   et  du   31    de 

juillet'    et   que    vous  en  aurez  fait 

Tusage  prescrit.  ^     , 

F  e  d  e  r  1  c. 


7805.     AU  FELD-MAR£CHALL  COMTE  de  SCHWERIN 
A    POTSDAM. 


Ochwerin  legt,  Potsdam  3.  August, 
ein  „Promemoria"  vor,  durch  welches  er 
nach  stattgehabter  Conferenz  mit  dem 
Generalmajor  Retzow  weitere  Instruction 
erbittet:  ,,I1  ne  me  reste  plus  que  de 
savoir  les  intentions  positives  de  Votre 
Majeste  sur  les  articles  mentionnes  ci- 
dessous,  sur  lesquels  M.  le  major  general 
de  Retzow  ne  s'est  point  trouve  assez 
au  fait : 

1°  Le  conseiller  prive  M.  de  Beg- 
gerow  etant  destine  a  servir  dans  l'armee 
de  Silesie  en  qualite  de  premier  commis- 
saire,  je  souhaiterais  fort  qu'il  put  me 
joindre  le  plus  tot  possible,  pour  pouvoir 
m'arranger  avec  lui  sur  tout  ce  qui  re- 
garde  son  detail. 

2°  M.  le  general  major  de  Retzow 
m'ayant  aussi  dit  que  le  second  [du 
conseiller  prive  de  Beggerow]  sera  le 
conseiller  de  guerre,  le  sieur  de  Normann, 
de  la  chambre  de  Glogau,  je  serais  bien 
aise  aussi  de  l'avoir  d'abord  aupr^s  de 
moi,  pour  la  nieme  raison.  Je  connais 
la  capacite  du  premier,  et  dont  je  suis 
trfes  content.  Quant  au  second,  je  ne  le 
connais  encore  que  par  reputation,  et  j'en 
espfere  bien,  puisqu'il  connait  le  pays  et 
ses  forces. 

30  Votre  Majeste  aura  la  gräce  de 
decider  ä  quelle  date  ou  epoque  que 
commenceront  les  extraordinaires  paye- 
ments  des  generaux,  officiers  et  soldats 
et  reste  du  train  qui  compose  l'armee, 
tant  ce  qui  regarde  leurs  rations  et  por- 
tions,  et  Votre  Majeste  voudra  bien  con- 
siderer,  pour  ce  qui  regarde  ce  point,  que 
tous  Ses  officiers  ä  proportion  de  leur 
caract^re  se  sont  dejä  mis  en  frais  pour 
ce  qui  regarde  leurs  equipages,    et  qu'ils 


[Potsdam,   aoüt  1756.] 


Il  lecevra  ordre. 


Les  argents  pour  les  equipages 
ne  seront  payes  que  lorsque  la 
chose  deviendra  serieuse,  savoir  six 
jours  avant  que  les  reginients  se 
mettent  en  marche. 


1  Vergl.   Nr.   7775.   7784. 
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ont  peine  ä  nourrir  leurs  valets  et  che- 
vaux  dans  ces  tenips  oü  les  vivres  et  four- 
rages  ont  si  fort  encheri ,  et  oü  on  a 
toutes  les  peines  d'en  trouver  pour  de 
l'argent. 

4°  Votre  Majeste  coniiait  la  neces- 
site  de  bons  guides  dans  une  armee, 
article  sur  lequel  M.  le  major  general  de 
Retzow  n'a  pu  m'instruire,  et  sur  lequel 
je  La  supplie  de  me  donner  Ses  ordres. 

50  M.  le  general  major  Retzow  n'a 
aussi  pu  m'informer  qui  commandera,  et 
de  combien  de  canons  et  de  quel  calibre 
sera  compose  le  train  que  Votre  Majeste 
destine  a  ce  corps  d'armee,  outre  les  pi^- 
ces  de  campagne  attachees  a  l'infanterie; 
article  sur  lequel  Votre  Majeste  voudra 
bien  me  donner  Ses  ordres  et  en  meme 
temps  pour  l'officier  commandant  ce  corps. 

6°  L'article  des  espions  et  les  de- 
penses  extraordinaires  qui  surviennent  en 
ce  genre  dans  une  armee,  est  un  point 
sur  lequel  je  La  supplie  de  faire  attention 
et  de  me  donner  Ses  ordres,  et  dont  j'e- 
conomiserai  la  depense  au  possible. 

70  Outre  les  ingenieurs  que  Votre 
Majeste  m'a  nommes  dans  Ses  Instructions, 
il  leur  faudra  quelques  aides  subalternes 
que  Votre  Majeste  aura  la  gräce  de  me 
nommer,  et  oü  les  prendre? 

80  Je  crois  encore  de  mon  devoir 
de  supplier  tr^s  humblement  Votre  Ma- 
jeste de  faire  quelque  attention  sur  ce 
que  j'ai  eu  l'honneur  de  Lui  representer 
ce  matin.  Au  cas  que  les  ennemis  se  je- 
tassent  en  force  et  avec  celerite  soit  sur 
la  Haute  ou  Basse  -  Silesie ,  si  en  tel  cas 
leur  dessein  regardait  la  Haute,  leur  but 
serait  sürement  Cosel ,  et  Votre  Majeste 
est  convenue  de  l'importance  de  ce  poste ; 
mais  ce  point  ne  me  parait .  pas  encore 
le  plus  embarrassant  de  ma  besogne. 
Avec  le  petit  corps  qui  me  resterait, 
aprfes  avoir  pourvu  aux  garnisons  sur  mes 
derriöres ,  le  plus  penible  serait  de  faire 
face  de  deux  cotes.  Si  l'ennemi  se  pre- 
sentait  en  force  superieure  sur  la  fron- 
tiöre  de  la  Haute -Silesie  et  en  meme 
temps  avec  un  corps  d'armee  en  Boheme 
vers  Trautenau,  mon  Infanterie  diminue- 
rait  par  les  places  que  j'aurais  ä  garnir, 
de  fagon  qu'il  me  resterait  peu  de  monde 
a  leur  opposer  de  cote  et  vers  Trautenau 
et  ses  environs,  de  sorte  que,  si  je  n'etais 
secouru  promptement,   la  Silesie  haute  et 


C'est  ä  Enbers  et  ä  Giese  de 
les  procurer ;  vos  troupes  sont  dans 
mon  pays,  il  ne  faut  point  de  gui- 
des lä  que  des  paysans. 

Chaque  bataillon  a  deux  ca- 
nons. Le  colonel  Osten  est  dejä 
ä  Breslau  avec  le  detachement 
d'artillerie ;  il  en  a  le  detail,  outre 
cela  vous  avez  10  pi^ces  de  12 
livres  et  4  de  24. 

J'assignerai   10,000  ecus. 


Toute  la  province  en  est 
pleine,  vous  en  tirerez  de  la  place 
voisine. 

Vous  avez  votre  instruction. 
Schweidnitz  est  le  poste  important 
pour  la  Boheme  et  la  Hotzenplotz 
pour  la  Haute -Silesie.  Je  ne  puis 
pas  tout  vous  mächer.  Vous  ne 
faites  pour  cette  annee  qu'une 
guerre  defensive;  le  marechal  Tu- 
renne  a  eu  souvent  des  corps 
moins  forts  que  le  vötre,  avec  les- 
quels  il  a  arrete  des  armees  supe- 
rieures. 
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basse  cuurraient  risque  d'etre  envahieä  et    \ 
saccagees  dans  ces  deux  bouts. 

90  Finalement  je  supplie  Votre  Ma-  \  Je  ferai  incessammeiit  eciiie  ä 

jeste  de  m'accompagner  dune  lettre  pour       Schlabrendorft" 
Son  ministre  M.  de  Schlabrendorft",    dans 
laquelle  Elle  lui  fera  connaitre    comment    \ 
il  aura  ä  se  comporter  avec  moi  .  .  ."         : 

Nach  den  eigenhändigen  Antworten  in   margine  des  Promemoria's. 


7806.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Potsdam,  4.  August   1756. 

Sr.  Königl.  Majestät  Befehl  zufolge  soll  ich  an  Ew.  Excellenz 
melden ,  wie  Dieselbe  dem  Herrn  Mitchell  sowohl  die  letztere  ganze 
Depeche  vom  28.  voriges  des  Herrn  von  Klinggräffen  zu  Wien'  als  die 
von  dem  Herrn  Baron  von  Knyphausen  [vom  25.],^  desgleichen  auch 
von  dem  Benoit  zu  Warschau  gestern  angekommene  vom  28.  vorigen 
Monates^  communiciren  und  lesen  lassen  möchten,  zumalen  des  Königs 
Majestät  nicht  zweifelten ,  dass  Ew,  Excellenz  die  Duplicata  desfalls  zu- 
gekommen sein  würden. 

Die  hierbei  zurückerfolgende  Piece*  habe  Gelegenheit  gehabt,  des 
Königs  Majestät  zu  zeigen ,  die  dann  nicht  wohl  begriffen ,  was  solche 
Charteque  sagen  wollen ,  indess  mit  Ew.  Excellenz  glauben ,  wie  es 
möglich  sei ,  dass  selbige  von  dem  bekannten  Wrangel  kommen  kön- 
nen, da  Sie  denselben  hier  bei  der  einigen  Conversation  ^  vor  einen 
sehr  evaporirten  Menschen  und  dem  der  Kopf  zu  Zeiten  verdrehet  sein 
mag,  kennen  lernen.  Die  Umstände  in  Schweden  und  das  Betragen 
der  Königin,  davon  der  Graf  Solms  in  seiner  letzteren  DepSche  Er- 
wähnung gethan ,  ^  haben  des  Königs  Majestät  recht  sehr  affligiret,  und 
kann  ich  Ew.  Excellenz  zu  versichern  die  Ehre  haben,  dass  Se.  Königl. 
Majestät  es  an  keinem  Erinnern,  Bitten  und,  wann  ich  es  so  nennen 
darf,  Flehen  ermangeln  lassen,  die  Königin  sowohl  Selbst  als  durch 
den  Grafen  Solms  zur  Moderation  und  zu  Vermeidung  alles  Aigreurs 
und  was  der  Nation  anstössig  sein  kann,  anzumahnen,''  auch  ihr  die 
Suites  davon,  und  dass  Se.  Königl.  Majestät  ihr  alsdenn  nicht  im  ge- 
ringsten würden  helfen  können ,  reine  heraus  zu  sagen. 

Ich  habe  des  Königs  Majestät  hinterbracht,  was  Ew.  Excellenz 
mir  wegen  der  ausgefertigten  Circulairrescripte  ^  bekannt  zu  machen  ge- 
ruhen wollen,  wovon  Höchstdieselbe  zufrieden  gewesen. 

Ausserdem  und  was  ich  Ew.  Excellenz  wiegen  der  Communication 
der  Antwort  von  der  Kaiserin  -  Königin  an  M.  de  Valory  melden 
müssen ,  ^  haben  des  Königs  Majestät  mir  gesaget,  wie  Dieselbe  glaube- 

I  Vergl.  Nr.  7815.  —  2  Praes.  3.  August.  Vergl.  Nr.  781 1.  —  3  Vergl. 
Nr.  7812.  —  4  Dieselbe  liegt  nicht  vor.  —  5  Vergl.  S.  75.  —  6  Vergl.  Nr. 
7804.  —  "  Vergl.  S.  9.    154:   Bd.  XII,   514.   —  S  Vergl.  S.  162.   —  9  Vergl.  S.  170. 
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ten,  dass  Ew.  Excellenz  nunmehro  auch  wohl  gedachten  Marquis  de 
Valory  die  letztere  an  den  von  Klinggräffen  ergangene  Dep6che  wegen 
Erhaltung  einer  näheren  Declaration  von  der  Kaiserin  vorlesen,  als 
welches  Ausdruckes  Sie  Sich  bedienet ,  könnten ,  da  der  damit  nach 
Wien  geschickte  Courier  nun  schon  fast  zwei  Tage  damit  unterwegens 
sei  und  also  solchen  Vorsprung  habe ,  dass  ein  anderer  oder  eine 
Estafette  solchem  nicht  mehr  präveniren  könne.  Wann  ich  aber  den 
Ew.  Excellenz  von  mir  letzt  gemeldeten  Umstand  considerire  und  dass 
einem  Courier  gar  leicht  ein  Accident  arriviren  kann,  so  ihn  aufhält^ 
und  dass,  wenn  auch  der  Herr  von  Klinggräffen  in  sechs  Tagen  seinen 
Courier  bekommet,  er  dennoch  wegen  des  Ceremoniels  noch  2  ä  3 
Tage  haben  muss,  ehe  er  zur  Audienz  kommet,  so  bin  vor  meine 
Wenigkeit  der  ohnvorgreifhchen  Meinung,  wie  es  nicht  hindern  noch 
schaden  werde,  wann  auch  der  Marquis  de  Valory  es  einen  Tag  später 
wie  morgen  oder  übermorgen  erfahren  wird  ,  was  der  Einhalt  der  De- 
peche  sei.  Dass  indessen  der  Graf  Puebla  mit  Absendung  derer  Esta- 
fettes  von  Baruth  aus  fleissig  continuire ,  solches  werden  Ew.  Excellenz 
aus  beiden  anliegenden  Schreiben  des  Postamts  zu  Mittenwalde  ^  zu  er- 
sehen geruhen. 

Der  Herr  von  Klinggräffen  meldet  inzwischen  in  einem  Postscripto 
ad  manus,2  dass  die  von  ihm  vorhin  begehrte  Declaration  nicht  ohne 
Impression  geblieben  sei  und  die  Kaiserin  an  die  Mauer  gesetzet  hätte; 
inzwischen  die  Militärarrangements  einen  Weg  wie  den  anderen  fort- 
gingen ,  obschon  täglichen  Changements  unterworfen  wären.  Bei  wel- 
cher Gelegenheit  ich  dann  nicht  unterlassen  kann ,  Ew.  Excellenz  zu 
melden,  dass  dasjenige,  so  auf  Sr.  Königl.  Majestät  Verlangen  letzthin 
wieder  in  denen  Zeitungen  inseriret  worden ,  ^  die  reine  Wahrheit  und 
nichts  dabei  brodiret  noch  exageriret  sei ,  und  solches  alle  gute  und 
sichere  Nachrichten,  auch  selbst  von  dem  Klinggräffen,  confirmiren,  so 
dass  man  sicher  darauf  rechnen  kann. 

Was  ohnlängst  von  Seiten  des  Bischofs  von  Krakau  unternommen 
worden  und  was  des  Königs  Majestät  deshalb  befohlen,  solches  werden 
Ew.  Excellenz  aus  einem  von  dem  Etatsminister  von  Schlabrendorff 
erstatteten  und  im  Paquet  befindlichen  Bericht  und  der  höchsteigen- 
händigen Beischrift  zu  ersehen  geruhen ,  davon  die  Ordres  schon  er- 
gangen seind.  *  Ich  lege  es  nur  deshalb  bei,  damit,  falls  Ew.  Excellenz 
auch  sonst  nicht  nöthig  zu  sein  erachteten,  etwas  weiteres  deshalb  zu 
veranlassen,  Dieselbe  dennoch  au  fait  davon  sein  möchten,  falls  deshalb 

ein  mehreres  vorkäme.   .  .   .  ^  -17  ■    u    1 

Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 


I  D.  d.  Mittenwalde  i.  und  3.  August.  —  2  Vergl.  Nr.  7815.  —  3  Vergl. 
S.  161.  —  4  Vergl.  Nr.  7792.  —  5  Der  Schluss  des  Schreibens  enthält  Privatsachen 
von  keiner  Bedeutung. 
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7807.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Potsdam,  6.  August  1756. 

Ich  habe  sogleich  die  Ehre ,  Ew.  Excellenz  gestriges  gnädiges 
Schreiben  zu  erhalten ,  und  diene  darauf  zur  gehorsamsten  Antwort, 
dass  die  Zeit  mir  gestern  nicht  zugeben  wollen ,  schuldigst  zu  melden, 
wie  des  Königs  Majestät  mir  den  gestern  remittirten  Bericht  von  Ew. 
Excellenz ,  ^  ohne  etwas  weiter  deshalb  zu  sagen,  zugestehet  haben ,  als 
nur  allein,  dass  da  vermuthlich  der  Herr  Mitchell  wegen  seiner  mit  dem 
Courier  erhaltenen  Depeschen  des  Königs  Majestät  Selbst  zu  sprechen 
verlangen  würde ,  ^  Sie  alsdenn  deshalb ,  als  morgen ,  wohl  Selbst  auf 
einen  Tag  nach  Berlin  gehen  dörften.  Wobei  Sie  mich  gefraget,  ob 
ich  Ew.  Excellenz^wegen  der  an  den  Marquis  de  Valory  zu  thuenden 
Communication  der  letzteren  an  den  von  Klinggräffen  gesandten  De- 
peche  schon  geschrieben  hätte ,  und  als  ich  solches  bejahet ,  es  dabei 
bewenden  lassen ,  ohne  etwas  weiter  darauf  zu  sagen.  Bei  welchem 
Umstände  dann,  und  da  des  Königs  Majestät  morgen  aller  Vermuthung 
nach  in  Berlin  sein  werden ,  zu  Ew.  Excellenz  Einsicht  ich  überlasse, 
ob  es  nicht  sicherer  sein  dörfte,  dem  Marquis  de  Valory  entweder  heute 
Nachmittag  oder  auch  morgen  \oy  Sr.  Königl.  Majestät  Ankunft  einige 
Eröffnung  von  der  Depeche  an  den  von  Klinggräffen  zu  thun  und  ihm 
solche  vorerst  vorzulesen, ^  auf  dass,  falls  des  Königs  Majestät  ihn  etwa 
deshalb  besprechen  möchten ,  er  solche  nicht  ganz  ignorire ;  ob  ihm 
alsdenn  schriftliche  Communication  zu  thun,  darüber  dörften  Ew.  Ex- 
cellenz sodann  bei  Sr.  Königl.  Majestät  Ankunft  zu  Berlin  mündlich 
anzufragen  alle  Gelegenheit  haben. 

Nach  der  Anlage  wird  mit  Absendung  derer  Estafettes  von  Baruth 
fleissig  continuiret , '^  welchen  Canal  wohl  niemand  anders  als  der  von 
Bülow  oder  der  Graf  Gronsfeld  eröffnet  hat,  die  sich  wohl  vorhin  der- 
gleichen bedienet  haben ,  nie  aber  der  Graf  Puebla.  ^  .    , 

Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 


7808.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  LESTWITZ 
IN  BRESLAU. 

Potsdam,  6.  August  1756. 
Ich  befehle  hierdurch ,  dass  Ihr  Euch  mit  Eurer  völligen  Feld- 
equipage ,  deshalb  Euch  auch  die  gewöhnliche  Equipagegelder  ausge- 
zahlt werden  sollen ,  sogleich  nach  Liegnitz  begeben  und  daselbst  bis 
auf  Meine  weitere  Ordre  bleiben  sollet,  um  allda  diejenigen  Regimenter, 
welche   Ich    zu    der  Postirung    destiniret   habe ,    wenn  Ich  nöthig  finden 

I  Bericht  des  Grafen  Podewils ,  Berlin  4.  August ,  über  die  Mittheilung  des 
Berichts  Klinggräffen's  vom  27.  Juli  an  Mitchell  und  Valory.  Die  Meldung  trägt 
von  Podewils'  Hand  den  Vermerk  ,,ohne  Resolution  von  Sr.  Königl.  Majestät  zurück- 
gekommen den  5.  August  1756".  —  2  Vergl.  Nr.  7819.  —  3  Vergl.  S.  176.  — 
4  Vergl.  S.   176. 

Corresp.  Friedr.  II.     XTII.  I  2 
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sollte,  einen  Cordon  gegen  das  böhmische  Gebirge  zu  ziehen ,  zu  com- 
mandiren.  Die  Regimenter,  welche  Ich  eigentlich  zu  solchem  Cordon 
destiniret  habe,  seind  die  Regimenter  Infanterie  von  Brandes,  das  Regi- 
ment Cuirassierer  von  Rochow  ^  und  die  beiden  Husarenregimenter  von 
Szekely  und  von  Puttkammer,  welche  Ich  an  Eure  Ordres  verweisen 
werde.  ="  Ich  habe  solche  auch  bereits  und  zwar  dahin  beordert,  dass 
das  Regiment  von  Brandes  sogleich  sich  in  Feldequipage  setzen  und 
seine  Pack  -  und  Wagenknechte  einziehen  und  sich  also  ganz  marsch- 
fertig halten  soll. 

Das  Regiment  von  Rochow  soll  ein  gleiches  unter  Commando  des 
Obristen  von  Seydlitz  thun ,  um  den  sechsten  Tag  nach  Erhaltung  der 
an  solches  ergehenden  Ordre,  binnen  Zeit  von  sechs  Tagen, ^  nach 
Liegnitz  marschiren  und  sich  auf  die  nächstbelegene  Dörfer  bei  Liegnitz 
verlegen   [zu  können].'^ 

Das  Regiment  von-  Szekely  soll  gleichergestalt  aus  seinen  jetzigen 
Kantonierquartieren  aufbrechen  und  sich  bei  Glogau  in  die  daselbst 
diesseits  der  Oder  nächstbelegene  Dörfer,  als  Brieg  und  dergleichen, 
^•erlegen,  das  von  Puttkammer  aber  nach  Peterwitz  und  übrige  Dörfer  in 
der  Gegend  Jauer. 

Alle  diese  Regimenter  seind  an  Eure  weitere  Ordres  \erwiesen,  und 
werde  Ich  Euch  übrigens  Eure  nähere  Instruction  wegen  Eures  Ver- 
haltens zukommen  lassen.     Ihr  habt  Euch  also  hiernach  zu  achten. 

Nach  dem  Concept.  Fl'iderich. 


7809.     AU  CONSEILLER  PRIVE  DE  LfiGATION  DE  MALTZAHN 

A  DRESDE. 

Potsdam,   6  aoüt  1756. 

Votre   depeche  du  [30]  de  juillet  dernier  m'est  bien  entree,    et  je 

n'ai  rien  de  plus  presse  ä  vous  dire,    sinon  que,    m'ayant  ete  assure  de 

bon    lieu    comme    quoi    on   commengait   ä    former  des  magasins  sur  les 

frontieres  de  la  Boheme  vers  la  Lusace,  ä  Gabel,  Friedland  et  Rumburg, 

vous    deviez    sans   perte  de  temps  en  prendre  une  exacte  connaissance, 

pour  m'en  faire  votre  rapport  sans  le  moindre  delai.  „     , 

^  ^^  Feder  ic. 

Nach  dem  Concept. 


1  Commandeur:  Oberst  von  Seydlitz.  —  2  Erlasse,  d.  d.  Potsdam  6.  August, 
an  den  Generalmajor  von  Brandes  und  die  Obersten  von  Seydlitz,  von  Puttkammer, 
von  Szekely.  —  3  In  dem  Erlass  an  den  Obersten  von  Seydlitz  heisst  es:  ,,Von  dem 
Tage,  da  Ihr  diese  Ordre  erhalten,  binnen  sechs  Tagen  nach  Liegnitz  marschiren."  — 
4  Unter  dem  6.  August  ergeht  die  Ordre  an  den  Generalmajor  von  Stechow  in  Sagan 
am  sechsten  Tage  nach  Empfang  der  Ordre  in  die  bisherigen  Kantonierungsquartiere 
des  Rochow' sehen  Regiments  zwischen  Breslau  und  Ohlau  einzurücken. 
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78 lo.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  DE  MALTZAHN 

A  DRESDE. 

Potsdam,   7  aoül   1756. 

Je  viens  de  recevoir  le  rapport  que  vous  m'avez  fait  du  2  de  ce 
mois,  au  sujet  duquel  je  vous  dirai  que,  quoique  j'ai  tout  fait  pour 
m'expliquer  avec  la  Reine  -  Imperatrice,  et  que  mon  ministre  ä  Vienne, 
le  sieur  de  Klinggraffen ,  demandera  des  explications  plus  claires  que 
Celles  que  j'ai  eues,  je  ne  nie  flatte  cependant  point  d'en  tirer  de  plus 
satisfaisantes ,  et  en  consequence  les  choses  ne  sauront  que  tourner  ä 
une  rupture.  J'espere  d'en  etre  bientot  informe,  je  doute  que  les 
affaires  se  finissent  paisiblement,  et  ne  laisserai  pas  de  vous  en  informer 
de  bonne  heure,  quand  je  le  trouverai  necessaire. 

Je  viens  d'apprendre  encore  de  plusieurs  lieux  que  les  troupes 
saxonnes  viennent  de  se  mettre  en  marche  vers  Torgau,  et  que,  sur  un 
courrier  arrive  ä  Leipzig,  la  garnison  s'est  d'abord  mise  en  marche. 
Mandez-moi  ce  qui  en  est,  et  d'oü  les  Saxons  ont  pris  de  nouveau 
cette  terreur. 

Nach  dem  Concept. 


Federic. 


781 1.     AU  CONSEILLER  PRIVE  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  COMPlfeCNE. 


JKnyphausen  berichtet,  Compifegiie 
25.  Juli,  der  Marschall  Belle-Isle  sei  an 
den  Hof  berufen  worden ,  und  man  ver- 
muthe  die  Berathung  eines  endgültigen 
Angriffsplanes  gegen  die  Inseln  Guerne- 
sey  und  Jersey.  Die  Intimität  zwischen 
dem  französischen  Ministerium  und  dem 
spanischen  Gesandten  (vergl.  S.  62)  sei 
in  Folge  der  Einnahme  von  Fort  St.  Phi- 
lipp in  stetem  Wachsen  begriffen.  Die 
Erklärungen  Yorke's  im  Haag,  dass  die 
englische  Regierung  die  gekaperten  hol- 
ländischen Fahrzeuge  freigeben, i  dagegen 
auf  der  Forderung  der  von  Holland  ver- 
tragsmässig  zu  stellenden  Bundestruppen 
bestehen  werde,  hätten  in  Paris  eine  leb- 
hafte  Unruhe  hervorgerufen. 


Potsdam,    7  aoüt    1756. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  25 
de  juillet  et  ne  saurais  ä  present 
que  vous  renvoyer  ä  la  depeche 
du  departement  des  affaires  etran- 
g^res  qui  va  vous  arriver  ä  la 
suite  de  celle-ci  relativement  ä  la 
reponse  que  j'ai  eue  de  la  Reine- 
Imperatrice  sur  l'explication  que  je 
lui  ai  demandee.  ^ 

Comme  je  viens  d'ordonner  ä 
mon  ministre  de  Vienne  de  lui  en 
demander  de  plus  claires,^  vu  que 
ni  ses  fitats ,  ni  ceux  de  ses  allies 
n'etaient  menaces  d'aucune  attaque, 
mais  que ,  pour  ne  lui  rien  dissi- 
muler,  j'etais  informe,  d'une  maniere 
ä  n'en  pas  douter,  qu'on  avait  forme  avec  la  cour  de  Petersbourg  un 
plan  ofifensif  contre  moi,  dont  on  n' avait  dififere  l'execution  pour  le 
printemps  prochain  que  parcequ'on  n'avait  pu  s'arranger  entierement 
dans  le  courant  de  l'annee  presente,'*  mais  qu'en  attendant  l'Imperatrice- 


I  Vergl.  S.  99.    —    2    Ministerialerlass ,    d.   d.    Berlin    7.  August. 
Nr.   7795.  —  4  Vergl.  S.    114.    122.    151. 


—    3  Verofl. 


iSo    

Reine  rassemblait  ses  principales  forces  en  Aloravie  et  en  Boheme, 
qu'on  faisait  camper  ä  peu  de  distance  de  nies  fronti^res ,  pourvues 
de  tout  ce  qu'il  fallait  pour  entrer  en  guerre ,  je  nie  croyais  en  droit 
d'exiger  d'elle  une  declaration  formelle  et  categorique ,  soit  verbale  ou 
par  ecrit,  qu'elle  n'avait  aucune  intention  de  m'attaquer  ni  cette  annee- 
ci ,  ni  Celle  qui  vient,  qu'il  fallait  savoir  si  nous  sonimes  en  guerre  ou 
non,  et  que  j'en  rendais  l'Imperatrice  l'arbitre,  et  que,  si  ses  intentions 
etaient  pures,  c'etait  le  nioment  de  le  niettre  au  jour. 

Voilä  en  precis  ce  que  mon  ministre  ä  Vienne  representera ,  et 
dont  je  vous  ferai  instruire  plus  en  detail,  quand  j'aurai  la  reponse. 
J'ai  fait,  en  attendant,  comniuniquer  au  niarquis  de  Valory  la  premi^re 
reponse  que  j'ai  eue,  et  la  depeche  que  j'ai  faite  lä-dessus  ä  mon  sus- 
dit  ministre.^  Ce  sera  cette  reponse  de  l'Imperatrice  que  j'attends,  qui 
r^glera  mon  sort,  et,  ä  moins  qu'elle  ne  soit  categorique,  la  guerre  ecla- 
tera  incessamment.     Mandez-moi  quel  effet  cela  fera  en  France. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C 


7812.     AU  SECRfiTAIRE  BENOIT  A  VARSOVIE. 


Denoit  berichtet,  Warschau  28.  Juli :  2 
,,Le  nouveau  Grand-Visir3  doit  etre  peu 
edifie  de  la  susdite  nouvelle  liaison  [entre 
les  cours  de  Vienne  et  de  Versailles],  qui 
lui  fait  faire  des  reflexions  tr^s  serieuses, 
et  qui  excile  son  attention  sur  les  de- 
marches  des  Fran^ais.  Si  l'ambassadeur 
du  roi  d'Angleterre  qui  reside  a  la  Porte 
Ottomane,  sait  bien  profiter  de  ces  mo- 
ments  critiques,  il  n'est  pas  a  douter  qu'il 
ne  parvienne  a  obtenir  de  la  Porte  qu'elle 
saisisse  le  premier  temps  favorable  pour 
faire  une  invasion  en  Hongrie." 


Potsdam,  7  aoüt  1756. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  28 

juillet,    au    sujet    duquel    je    vous 

dirai   que    vous  devez  etre  attentif 

sur  les  nouvelles  de  Turquie  et  de 

la    Porte ,    afin    de    pouvoir    m'en 

donner,  aussi  souvent  que  vous  en 

aurez ,     sur    lesquelles    l'on    saura 

compter. 

Au  surplus,  je  viens  d'appren- 

dre  de  bonne  niain  que  le  quartier- 

maitre,  general-lieutenant  Weymarn, 

et  le  major  Frimann,  sur  les  com- 

missions  desquels,    dont    ils    sont    charges    par    la    cour    de    Russie   en 

Pologne,    je  vous  ai  dejä  prevenu  par  une  de  mes  lettres  anterieures , ''^ 

sont  actuellement  partis  de  Petersbourg,  ainsi  que  je  vous  recommande 

d'etre  bien  attentif  sur  leurs  nienees  et  sur  les  intrigues  qu'ils  voudront 

brasser  auprös  des  Polonais,    afin  de  les  bien  approfondir  et  les  obvier 

au  possible ,  et  de  m'en  rendre  compte.  .^ 

r  ederic. 

Nach  dem  Concept. 


I  Vergl.  S.  170.  177.  —  2  Vergl.  S.  175.  1S9. 
Nr.   7750.     Vergl.  auch  S.   145. 


3   Mustafa  Pascha.  —  •♦  Vergl. 
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7813.     AU  COXSEILLER  PRIVE  DE  LEGATIOX  COMTE  DE 
SOLMS  A  STOCKHOLM. 


oolms  berichtet,  Stockholm  27.  Juli ; 
„Le  courrier  imperial  Sala,  qui  a  passe 
par  Berlin,  a  porte  au  ministre  de  l'Em- 
pereur  ä  cette  cour-cii  la  notification  du 
traite  conclu  avec  la  France.  Au  moins 
jusqu'ici,  on  n'a  pas  les  moindres  indices 
qu'il  lui  a  apporte  des  instructions  rela- 
tives ä  attirer  la  Su^de  dans  le  Systeme 
de  la  maison  d'Autriche." 


Potsdam,  7  aoüt  1756. 

J'ai  re^u  votre  rapport  du  27 

juillet.     Quoique    je   ne    croie   pas 

que    la    Su^de    saura    prendre   des 

liaisons    avec    la    cour   de  Vienne, 

malgre  cela,  connaissant  cette  cour 

combien    eile    se    plait    ä   remuer 

partout,  vous  ne  devez  point  vous 

endormir  sur  les  apparences,   mais 

etre  bien  attentif  sur  ce  que  ladite 

cour    voudrait    brasser    en  Suede    dans   les    conjonctures  presentes ;    sur 

quoi,  vous  devez  avoir  une  attention  particuliere  et  suivre  de  bien  pres 

ses  menees  en  Suede.  t-    j 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 

7814.    AU  CONSEILLER  PRIVE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Hellen  berichtet,  Haag  30.  Juli;  ,,  Ayant  eu  occasion  de  voir  avant-hier  le 
prince  Louis  de  Wolfenbüttel ,  je  lui  fis  confidence  des  avis  que  Votre  Majeste  avait 
des  mouvements  des  troupes  autrichiennes  et  des  grands  preparatifs  de  guerre  que 
rimperatrice- Reine  fait  faire  tant  en  Moravie  qu'en  Boheme,  ainsi  que  de  l'explica- 
tion  amiable  qu'EUe  lui  en  faisait  demander.  II  me  repondit  2  qu'il  n'elait  point 
douteux  qu'on  ne  meditait  rien  plus  ä  Vienne  qu'ä  attaquer  Votre  Majeste  et  ä  Lui 
susciter  des  ennemis  partout,  et  il  semble  etre  du  sentiment  que  ce  que  Votre  Majeste 
pourrait  peut-etre  faire  de  mieux,  ce  serait  de  la  prevenir  et  de  rompre  ses  mesures, 
avant  qu'elles  puissent  etre  portees  ä  leur  maturite  et  ä  leur  plus  grande  consistance. 
Quant  aux  affaires  de  Russie ,  il  me  dit  qu'il  lui  etait  revenu  que  le  comte  de  \Vo- 
ronzow,  quoiqu'il  poussait  extremement  les  liaisons  ä  prendre  avec  la  cour  de  France,  3 
n'etait  point  du  sentiment  qu'on  dut  entrer  dans  les  projets  de  la  cour  de  Vienne  de 
tomber  sur  Votre  Majeste  .  .  .  Que,  pour  ce  qui  est  des  affaires  fl'ici,  il  esperait  a 
la  verite  toujours  qu'avec  le  temps  on  sortirait  de  la  lethargie,  et  qu'on  serait  con- 
vaincu  peu  ä  peu  que  la  Republique  ne  pourrait  pas  rester  les  bras  tout-ä-fait  croi- 
ses;  il  etait  mortifie  de  voir  que  l'Angleterre  paraissait  resolue  de  faire  demander  de 
nouveau  le  secours  de  6,000  hommes,4  aussi  bien  que  des  vaisseaux  de  guerre,  de- 
mande  qui  etait  peut-etre  tout-ä-fait  hors  de  saison ,  qui  ferait  un  tr^s  mauvais  effet 
et  qui  fournirait  peut-etre  une  bonne  occasion  ä  la  France  de  renouveler  ici  ses  me- 
nacesS  et  de  porter  par  lä  l'Etat  ä  faire  un  pas  de  plus  envers  eile.  Au  reste  ,  il 
me  dit  que  les  Frangais  debitaient  ici  que  les  cours  de  Danemark  et  de  Su^de  avaient 
signe  leur  Convention,  6  et  que  celle  de  Saxe  avait  accede  au  traite  fait  entre  Vienne 
et  Versailles." 

Hellen  berichtet ,  Haag  30.  Juli ,  in  einer  zweiten ,  durch  einen  Courier  Mit- 
cheU's  übersandten  Relation:  ,,Le  sieur  Swart  mande  au  greffier  Fagel  que  le  grand- 
chancelier,    comte    de  Bestushew,    l'a    assure  positivement  que  l'imperatrice  de  Russie 

1  Christoph  von  Antivari,  österreichischer  Resident  in  Stockholm.  —  2  Der  Prinz 
hatte  in  österreichischen  Diensten  gestanden  und  war  also  mit  den  dortigen  Verhält- 
nissen wohl  bekannt.  —  3  Vergl.  S.  117;  Bd.  XH,  395.  —  4  Vergl.  S.  179; 
Bd.  XU,    163.   1S5.   —  5   Vergl.  S.  64;  Bd.   XII,   185.   —  6  Vergl.  Bd.   XII,  476. 
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ne  savait  absolument  rien  de  l'envoi  du  sieur  Pectechewi  ä  Paris,  ni  des  autres  me- 
nees  du  comte  de  Woronzow  dont  j'ai  eu  l'honneur  de  mander  le  matin  le  sentiment 
par  rapport  aux  affr.ires,  gen^rales ,  que  le  premier  etait  d'un  avis  contraire  et  que 
son  opinion  ^tait  que  la  Russie  düt  s'unir  fortement  avec  la  cour  de  Vienne  et  l'ani- 
nier  de  plus  an  plus  d' attaquer  Votre  Majeste  dans  la  supposition  que  la  France  ne 
nianquerait  pas  de  l'assister,  que  cette  assistance  brouillerait  Votre  Majeste  avec 
l'Angleterre,  et  que  tout  rentrerait  alors  dans  l'ancien  systfeme  .  .  .  On  m'assure  de 
de  tr^s  bon  lieu  que,  dans  une  lettre  circulaire  que  l'Imperatrice- Reine  a  adressee 
aux  r^giments  qui  ont  eu  ordre  de  marcher ,  [il  est  dit]  que  c' etait  en  cons^quence 
des  mouvements  des  troupes  de  Votre  Majeste." 

Potsdam,  7  aout  1756. 
J'ai  re^u  votre  rapport  du  30  de  ce  mois,  au  sujet  duquel  je  n'ai 
presentement  qu'ä  vous  dire  que  vous  devez  faire  bon  usage  aupr^s  du 
sieur  de  Yorke  de  tout  ce  que  le  prince  Louis  vous  a  dit,  sans  cepen- 
dant  commettre  aucunement  ce  digne  prince,  ni  l'exposer  pour  les  con- 
fidences  qu'il  vous  a  faites,  Quant  ä  vous ,  vous  connaissez  mon  in- 
tention  par  rapport  aux  insinuations  ä  faire  aux  ministres  de  l'fitat,^ 
et  je  crois  que  vous  ne  ferez  pas  mal  de  presser  un  peu  le  sieur  de 
Yorke,  afin  qu'il  fasse  tous  ses  efforts  ä  disposer  la  Republique  d'au- 
gmenter  ses  troupes  et  de  faire  cause  commune  avec  nous. 

Fe  deric. 
P.  S. 

Je  vous  sais  gre  des  nouvelles  que  vous  m'avez  marquees  par  votre 
depeche  que  le  courrier  de  M.  Mitchell  m'a  apportee.  N'epargnez  ni 
peine  ni  adresse  pour  etre  bien  instruit  de  ce  que  le  sieur  de  Swart 
mandera  au  Greffier  pendant  son  sejour  au  Karlsbad  ^  sur  les  affaires 
de  Russie,  et  donnez-m'en  des  informations  exactes.  Cela  m'importe 
beaucoup. 

Nach  dem  Concept.  

7815.      AU  .CONSEILLER   PRIVfi   DE   GUERRE   DE    KLING- 
GR^FFEN  A  VIENNE. 

Klinggräffen  berichtet,  Wien  28.  Juli: 4  „A  la  fin  ,  le  comte  Rosenberg 5  part 
cette  nuit.  Quelqu'un  qui  pretend  le  savoir ,  assure  que  le  principal  article  de  son 
Instruction  consiste  de  travailler  ä  renverser  le  minist^re  de  Madrid  ,  qui  doit  encore 
etre  trop  bon  anglais,  et  qui  ne  veut  point  sortir  de  sa  neutralite  .  .  .  Nous  avons 
une  autre  nouvelle  mysterieuse  qui  assure  que  cette  cour-ci  travaiile  actuellement  ä 
Paris  ä  engager  la  France  ä  un  accommodement  avec  l'Angleterre,  et  que,  pour  cela, 
eile  offrira  sa  mediation  ä  l'Angleterre,  d^s  qu'on  verra  jour  que  la  France  s'y  prete. 
Mais  on  est  persuade  que  l'Angleterre  accepterait  toute  autre  mediation  que  celle  de 
cette  cour-ci.  Cette  nouvelle  vient  d'assez  bon  lieu.  Cependant ,  eile  me  parait  en- 
core sujette  a  caution  ä  bien  des  egards  .  .  .  On  regarde  la  Saxe  comme  engagee 
avec  la  France  et  cette  cour-ci,   et  on  dit  que  la  premi^re  formera  un  camp. "6 

Klinggräffen  berichtet,  Wien  28.  Juli,  in  einem  Postscript  ad  manus  regis :  7 
,,Quoique   la    reponse  de  l'Imperatrice- Reine  ä  la  demande  que  je  lui  avais  faite  au 

I  Sic.  Vergl.  S.  127.  —  2  Vergl.  Nr.  7761.  7789.  —  3  Vergl.  S.  202.  — 
4  Vergl.  S.  175.  —  5  Der  neuernannte  österreichische  Gesandte  für  Madrid.  Vergl. 
S.    190.  —  fi  Vergl.   S.    181.  —  7  Vergl.   S.   176. 
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nom  de  Votre  Majeste,  ne  soit  pas  bien  nette,  cette  demarche  de  sa  part  mettra 
cependant  cette  Princesse  au  pied  du  mur  et  fera  du  bien.  J'ai  soin  qu'elle  passe 
dans  ]e  public.  En  attendant,  les  regiments  d'infanterie  tant  en  Boheme  qu'en 
Möravie  forment  successivement  leurs  camps ,  les  autres  qui  sont  ici ,  en  Carinthie  et 
Styrie,  pourraient  bien  se  mettre  en  marche  pour  les  meines  camps  dans  peu  de  jours. 
Peut-etre  cela  sera-t-il  change  demain.  Les  camps  seront  ä  la  fin  fixes  en  Boheme 
ä  Königgrätz,  ä  Kolin  et  ä  Teutsch-Brod ;  en  Moravie  toujours  ä  Holleschau;'  l'in- 
fanterie  et  la  cavalerie  dans  les  environs,  ainsi  que  je  Tai  marque.  Quant  ä  la 
cavalerie  de  Hongrie,  il  en  pourra  arriver  quelques  regiments  a  Raab  vers  le  7  du 
mois  prochain ,  pour  s'y  reposer  quelques  jours ,  et  ensuite  marcher  ä  leur  destina- 
tion  en  Moravie  et  en  Boheme,  qu'aucun  regiment  ne  sait  encore.  Le  corps  de 
croates,  pour  marcher  par  les  gorges  de  la  Hongrie  vers  les  fronti^res  de  la  Silesie, 
doit  reellement  deja  etre  en  mouvement,  quoique  d'autres  en  doutent.  Cette  incerti- 
tude ,  Sire,  ne  vient  point  faute  d' attention,  mais  par  l'irresolution  sans  fin  d'ici  ä 
donner  des  ordres  d'un  jour  ä  Tautre,  et  cela  en  presque  toutes  les  affaires,  de 
quelque  nature  qu'elles  soient ,  de  l'aveu  de  tout  le  monde;  ce  qui  est   desolant. 

Malgre  tous  ces  preparatifs ,  meme  des  subalternes  qui  sont  au  fait  des  expedi- 
tions,  soutiennent  qu'on  ne  fera  rien;  d'autres  de  plus  haute  volee  et  gens  senses 
disent  a  leurs  amis  qu'on  voudrait  bien  n'etre  pas  alle  si  avant  ici,  et  qu'on  ne 
savait  pas  comment  sortir  d'affaire ;  que  le  but  d'ici  paraissait  avoir  ete  de  pousser 
Votre  Majeste  ä  faire  quelque  demarche  d'agression ,  pour  pouvoir  attirer  le  secours 
des  allies ,  ainsi  que  j'en  ai  dejä  parle  plus  d'une  fois ;  mais  qu'il  ne  paraissait  pas 
qu'EUe  voulüt  sortir  de  Son  avantage.  Ce  raisonnement  a  sans  doute  quelque  ap- 
parence  solide;  mais  il  sera  toujours  bon  d'etre  aussi  sur  ses  gardes,  sur  quoi  il  ne 
m'appartient  pas  de  rien  dire  de  plus^  car  on  pourrait  s'etudier  ici  ä  inventer  des 
pretextes  et  donner  un  tour  d'agression  aux  choses  oü  il  n'y  en  a  poinl.  II  se  re- 
pand  en  quelques  assez  bons  lieux  un  bruit  myterieux,  mais  dont  je  ne  fais  pas  encore 
grand  cas,  savoir  que  ce  ne  serait  pas  proprement  l'Imperatrice- Reine  qui  remuerait, 
mais  qu'elle  preterait  seulement  ses  troupes  ä  l'Empereur,  qui  paraitrait  comme  chef 
de  l'Empire.  On  ajoute  encore  une  nouvelle,  que  ce  Prince  insistait  aupr^s  de  l'Im- 
peratrice de  donner  le  commandement  de  l'armee  au  duc  Charles  son  fr^re,  mais  que 
cette  Princesse  n'en  veut  point  encore  entendre  parier.  Les  ordres  pour  les  troupes 
d'Italie  ne  sont  pas  fort  precis,  et  je  n'oserais  jusqu  ä  ce  moment  rien  dire  de  po- 
sitif;  il  ne  me  reste  qu'ä  etre  attentif.  Le  marechal  Browne  retourna  hier  a  Prague, 
le  prince  Piccolomini  est  encore  ici." 

Potsdam,    7  aoüt  1756. 

J'ai   regu  votre    rapport   du  28   de  ce  mois.     Je  vous  sais  bon  gre 

des  nouvelles  dont  vous  m'avez  instruit,  et  serai  bien  aise,  quand  vous 

continuerez    de    m'en    donner    encore.     Je    ne    saurais    d'ailleurs   vous 

donner   d'autres    instructions    que    Celles    que  le  dernier  courrier  vous  a 

apportees,    qui    remplissent    tout,    et   au    sujet  desquelles  j'attends  avec 

impatience    la   reponse    que  vous  me  ferez.     Vous  remercierez  honnete- 

ment  Bode.  ^  ^     ,      . 

i  ederi  c. 

Nach  dem  Concept. 


I  Vergl.  S.  HO.  —  2  Der  holländische  Major  August  Freiherr  von  Bode,  welcher 
früher  in  preussischen  Diensten  gestanden,  hatte,  Wien  27.  Juli,  den  Wiedereintritt 
in  die  preussische  Armee  nachgesucht. 
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7816.     AU  DUC  REGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

LJer  Herzog  von  Braunschweig  schreibt,  Braunschweig  2.  August;  ,,J'avoue 
que  ce  traite  avec  l'Hanovre  m'embarrasse  beaucoup.  i  Ca  n'est  pas  un  effet  du  point 
d'honneur  qui  m'en  degoüte,  j'envisage  les  realites  dans  las  dififerences  que  je  trou- 
verai  entre  l'Angleterre  et  rHanovre.  La  prämiere  n'a  point  conclu  des  alliances  pour 
la  defense  du  pays  d'Hanovre  ;  on  aurait  pu  se  flatter  des  arrangements  plus  efficaces 
de  sa  part ,  au  Heu  que  je  dois  craindre  que  ceux  des  Hanovrians  pourraient  etre 
assez  faibles ;  et  si  l'Angleterre  na  prend  pas  fait  et  cause  pour  l'Electeur,  quelle 
pourra  etre  la  garantie  et  le  dedommagement  que  celui-ci  promettra  sur  ce  qui  me 
pourra  arriver  en  haine  de  ce  traite?  Je  reconnais,  de  l'autre  cote  le  poids  das  raisons 
alleguees  qui  obligent  Sa  Majeste  Britannique  d'agir  ainsi  pour  le  present;  mais  s'il 
y  avait  ancore  moyen  de  faire  changer  da  face  cette  affaire,  j'an  serais  infinimant  charme. 
La  Situation  est  teile  que  je  risque  d'etra  ecrase  avec  l'Hanovre,  et  il  me  parait  qu'en 
risquant  tout,  je  dois  au  moins  prendre  toute  precaution  possible. 

Ex  trai  t.  2 

II  est  certain  que  les  nouvelles  liaisons  entre  les  cours  de  Vienne  et  de  Ver- 
sailles causent  beaucoup  d'ombrage  ä  la  Republiqua,  tant  ä  l'egard  da  la  balance  de 
r Europa  que  par  rapport  ä  la  cause  da  la  raligion  protestante.  Les  gens  senses 
dans  la  Republique  conviennent  que  non  seulement  ä  l'egard  de  cas  objets,  mais 
aussi  pour  la  propre  sürate  de  l'Etat  il  serait  plus  que  temps  de  sortir  de  la  lethargie 
oü  l'on  se  trouve  jusqu'ici,  et  qu'il  convient  plus  que  jamais  de  rester  uni,  de  se  lier 
meme  plus  etroitement  avec  l'Anglaterre  et  de  prendre  en  meme  temps  sans  perte  da 
temps  las  mesures  convenablas  pour  sa  propra  defense.  Si,  jusqu'ici,  le  succ^s  n'a  pas 
toujours  repondu  ä  ce  desir ,  ou  si  dans  le  moment  present  les  affaires  na  vont  pas 
si  vita,  comma  on  devrait  le  souhaiter,  et  que  la  Situation  des  affaires  l'exige,  on  ne 
doit  pas  l'attribuer  ä  un  effet  de  faiblesse  de  la  part  de  ceux  qui  travaillent  avec 
ardaur  au  vrai  bien  de  la  Republique  et  au  soutien  de  la  cause  protestante,  mais  il 
faut  considerer  la  Situation  ou  nous  nous  trouvons,  la  Constitution  da  ce  gouvernement 
qui  est  herissee  de  difficultes;  il  faut  lutter  contre  les  differents  partis  et  contre  l'in- 
teret  das  particuliars.  La  France  a  cajole,  depuis  plus  d'un  an,  ce  pays-ci,  eile  a  su 
soutenir  fort  ä  propos  pour  eile  son  parti  dans  la  Republique.  Ja  souhaiterais  pou- 
voir  dira  la  meme  chose  ä  l'egard  du  bon  parti ;  car  alors  ja  pourrais  parier  sur  les 
mesures  promptes  et  vigoureuses  que  la  Republique  est  sürement  en  etat  de  prendre 
pour  le  soutien  de  la  bonne  cause.  Les  depredations  des  Anglais  par  mer  ont,  antra 
antra,  fait  un  tort  incroyabla  dans  ce  pays-ci ;  la  restitution  des  vaisseaux  pris  a  calme, 
ä  la  verite,  tant  soit  peu  les  esprits,  il  y  a  meme  beaucoup  d'esperance  que  l'on  pour- 
rait  s'antendre  au  sujet  d'un  r^glement  par  rapport  ä  la  navigation  pendant  cette 
guerre ;  mais  les  nouveaux  ordras  que  le  colonel  Yorke  a  regus  pour  insister  sur 
l'execution  enti^re  du  traite  de  1678,3  nous  reculera  da  nouveau  dans  le  moment  pre- 
sent et  donnera  beau  jeu  au  parti  frangais,  et  je  puis  dire  que  je  crains  que  ce  na  soit 
pas  le  moyan  de  conserver  ou  da  gagner  ces  gens-ci,  s'il  Importe  ä  la  cour  de  Lon- 
dres  de  les  avoir." 

Potsdam,   7  aoüt  1756. 

Monsieur  mon  Frere  et  Cousin.  J'ai  regu  les  deux  lettres  que  vous 
m'avez  faites  du  2   et  du  4  de  ce  mois. 

Votre  Altesse  peut  etre  assuree  que  certainement  on  n'a  rien  ä 
craindre  dans  cette  annee-ci  pour  les  fitats  d'Hanovre,    tout   ce  qu'on 

I  Vergl.  S.  146.  —  2  Der  folgende  Extrait  ist  einer  Abschrift  des  vorangehenden 
Auszuges  aus  dem  Herzoglichen  Schreiben  vom  2.  August  angefügt.  Vermuthlich 
entstammt  der  „Extrait"  dem  vom  Herzog  übersandten  und  an  ihn  zurückgeschickten 
Schreiben  des  Prinzen  Ludv.ig  von  Braunschweig  im  Haag.   —  3  Vergl.   S.    190. 
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a  conjecture  d'une  entreprise  des  Fran^ais,  etant  destitue  de  toute  vrai- 
semblance,'  et  les  nouvelles  qu'on  a  debitees  des  magasins  qu'ils  for- 
maient  dans  le  pays  de  Liege  et  celui  de  Cologne ,  et  qu'on  a  eu  soin 
de  verifier,  s'etant  trouvees  absolument  fausses;  mais,  pour  l'annee  qui 
vient,  j'ai  tout  lieu  de  presumer  que  la  France  a  pris  le  dessein  de 
tenter  l'entreprise  sur  les  susdits  £tats. 

Mon  idee  a  donc  ete^  que  les  Hollandais  fissent  une  augmentation 
en  troupes  ä  30,000  hommes;  que  l'Hanovre  remplit  par  une  nouvelle 
levee  le  nombre  de  ses  troupes,  pour  autant  qu'on  en  a  envoye  en 
Angleterre;3  qu'on  prit  des  engagements  subsidiaires  avec  Votre  Altesse 
pour  fournir  5,000  hommes,  qu'on  en  fit  autant  avec  le  duc  de  Gotha 
pour  un  pareil  nombre  de  troupes ;  que  le  landgrave  de  Hesse  -  Cassel 
saurait  fournir  encore  jusqu'ä  8,000  hommes;  que  le  margrave  d'Ans- 
pach  etait  oblige,  en  consequence  de  son  traite  fait  avec  le  roi  d'Angle- 
terre,"*  de  donner  3,000  hommes,  auxquels  il  faudrait  ajouter  encore 
5,000  que  le  landgrave  de  Darmstadt  oflfrait  contre  un  traite  de  sub- 
sides  ä  l'Angleterre  ,5  et  que  tout  cela  pris  ensemble  composerait  une 
armee  de  presque  80,000  hommes.  J'ai ,  d'ailleurs  ,  propose  qu'on  mit 
cette  armee  sous  le  commandement  de  M.  votre  fr^re  le  prince  Louis, 
et  qu'on  la  fit  marcher  au  Rhin  ou  dans  le  pays  de  Cologne ,  oü 
eile  serait  ä  portee  de  secourir  tous  les  pays  que  les  Frangais  voudraient 
insulter  et  attaquer,  car,  d^s  que  cette  armee  sera  au  Rhin  ou  dans  le 
pays  de  Cologne,  eile  couvrira  egalement  les  fitats  de  la  Republique  et 
le  pays  de  Hesse  -  Cassel ,  pourvu  que  le  general  qui  la  commandera 
en  chef,  evite  d'engager  une  affaire  generale,  mais  qu'il  cherche 
plutot  d'amuser  l'ennemi  par  des  marches ,  pour  faire  ecouler  de  la 
Sorte  le  temps  de  la  campagne,  et  qu'en  s'arrangeant  de  cette  fa^on 
je  ne  voyais  le  grand  risque  qu'on  courrait.  II  ne  reste  ä  present 
qu'ä  voir  combien  on  goütera  mes  idees,  et  de  quelle  fa^on  l'on 
s'y  prendra. 

Pour  ce  qui  regarde  le  desir  de  Votre  Altesse  de  vouloir  faire  pre- 
ferablement  son  traite  avec  l'Angleterre  immediatement  qu'avec  l'Ha- 
novre, Elle  peut  compter  que  j'en  ecrirai  ä  Londres  et  tacherai  de 
faire  valoir  au  possible  les  raisons  qu'EUe  m'en  a  alleguees ;  je  ne  sau- 
rais  cependant  Lui  dissimuler  que  je  crois  que ,  malgre  toute  la  bonne 
volonte  que  Sa  Majeste  Britannique  saurait  avoir  de  s'y  conformer,  eile 
trouvera  bien  des  difficultes  pour  y  reussir  dans  le  moment  present  au- 
pres  de  la  nation  et  aupres  du  Parlement.  Car,  autant  que  j'envisage 
la  Situation  presente  des  affaires  en  Angleterre ,  la  nation  et  le  Parle- 
ment feront  tous  leurs  efforts ,  des  qu'ils  verront  le  pays  d'Hanovre 
en  risque  d'etre  attaque,  mais  que,  pendant  qu'ils  ne  verront  pas 
qu'on  prenne  des  mesures  efficaces  pour  le  soutenir,  ils  ne  voudront 
rien  faire. 

I  Vergl.  S.  130.  —  ^  Vergl.  S.  125.  —  3  Vergl.  Bd.  XII,  261.  —  4  Vergl. 
S.   67.   —  5  Vergl.  S.   99. 
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J'ai  mille  obligations  ä  Votre  Altesse  de  la  communication  de  la 
lettre  de  Son  fr^re  le  prince  Louis  que  je  Lui  renvoie  ä  la  suite  de 
celle-ci;  eile  m'a  ete  interessante  ä  tous  egards,  et  l'on  ne  saurait  pas 
mieux  penser  ni  aviser  sur  toutes  les  affaires  qu'elle  comprend ,  que  ce 
digne  prince  le  fait,  aussi  prie-je  Votre  Altesse  de  l'assurer  toujours  de 
mon  estime  veritable  et  de  ma  consideration  parfaite. 

II  ne  me  reste  que  La  supplier  encore  de  vouloir  bien  remercier 
le  baron  d' Asseburg  de  son  attention  obligeante ,  '  en  voulant  donner 
des  preuves  convaincantes  de  son  zele  sans  reserve  et  de  ses  sentiments 
invariables  pour  la  bonne  cause.  ^ 

Votre  Altesse   agreera,    au  reste,  ceux  de  la  plus  parfaite  amitie  et 

d'estime  que  je  Lui  garderai  ä  jamais,   etant,    Monsieur    mon  Fr^re  et 

Cousin,  de  Votre  Altesse  le  tres  bon  fr^re  et  cousin  ^     , 

i  ederic. 

Nach  dem  Concept. 


7817.     AN   DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT 

IN  KÖNIGSBERG. 

Potsdam,   7.   August  1756. 
P.     S.3 

Bei  denen  jetzigen  Umständen  zwischen  Mir  und  dem  wienerschen 
Hofe  scheinet  es,  als  ob  der  Krieg  ganz  inevitable  sein  werde,  so  dass 
es  wohl  hiesigerseits  eher  losbrechen  dörfte,  als  Eurer  Orten.  Ich  habe 
durch  Meinen  Minister  zu  Wien  die  Kaiserin  -  Königin  bei  Gelegenheit 
derer  grossen  Kriegespräparatorien ,  so  in  Böhmen  und  Mähren  ge- 
machet werden,  ganz  modestement  befragen  lassen, "♦  ob  solche  Anstalten 
gegen  Mich  gemachet  würden ,  worauf  Ich  die  vague  Antwort  erhalten, 
dass ,  weil  die  Generalafifairen  in  einer  Crise  wären ,  sie  vor  gut  gefun- 
den, ihre  Mesures  zu  ihrer  und  ihrer  Alliirten  Sicherheit  zu  nehmen, 
welche  zu  niemandes  Präjudiz  abzieleten.  Da  Ich  Mich  mit  solcher 
generalen  Antwort  nicht  contentiren  können ,  so  ist  Mein  Minister  zu 
Wien  von  Mir  beordert  worden,  ^  nochmalen  in  einer  Privataudienz  der 
Kaiserin  zu  sagen ,  dass ,  da  weder  sie  noch  ihre  Alliirten  in  gegen- 
wärtigen Umständen  eine  Attaque  von  jemandem  zu  besorgen  habe, 
wohl  aber  Ich ,  da  Ich  zuverlässig  informiret  wäre ,  wie  sie  mit  dem 
russischen  Hofe  zu  Anfang  dieses  Jahres  offensive  Mesures  genommen,^ 
um  Mich  auf  einmal  mit  ihren  Forces  zu  attaquiren ,  welches  auch 
schon  in  diesem  Jahre  geschehen  sein  würde ,  wenn  die  Arrangements 
dazu  fertig  werden  können,  und  also  solches  auf  kommendes  Frühjahr 
verschoben    worden ,    die    Kaiserin  -  Königin    inzwischen    starke    Corps 

I  Auf  Asseburg's  Betreiben  war  das  kölnische  Capitel  dem  Erzbischof,  der  seine 
Truppen  Frankreich  zur  Verfügung  stellen  wollte,  entgegengetreten  und  hatte  ihn  er- 
mahnt, neutral  zu  bleiben.  (Schreiben  des  Herzogs  von  Braunschweig,  Braunschweig 
2.  August.)  —  2  Vergl.  Bd.  XI,  296;  XII,  251.  —  3  Das  Hauptschreiben  liegt  nicht 
vor.  —  4  Vergl.  Nr.   7722.  —  5  Vergl.   Nr.  7795.  —  6  Vergl.   S.   114.    122.   151. 
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Truppen  in  Böhmen  und  Mähren  nahe  an  Meinen  Grenzen  campiren 
Hesse  und  Cordons  von  Truppen  an  denen  Grenzen  formiren  lassen,  als 
ob  es  im  Kriege  wäre,  Ich  also  Mich  berechtiget  zu  sein  glaubete,  eine 
kategorische  Declaration  von  ihr  zu  verlangen ,  dass  sie  Mich  weder  in 
diesem  noch  in  dem  kommenden  Jahre  attaquiren  wolle ,  damit  Ich 
wisse ,  ob  wir  im  Kriege  oder  Frieden  wären ,  so  erwarte  Ich  die  Ant- 
wort darauf,  und  wenn  solche  nicht  kategorisch  und  positive  ist,  so  ist 
der  Krieg  da  und  gewiss  inevitable. 

So  wie  Ich  urtheile ,  so  würdet  Ihr  solchenfalls  in  diesem  Jahre 
von  denen  Russen  dorten  nichts  zu  besorgen  haben,  künftiges  Frühjahr 
aber  glaube,  dass  letztere  sich  von  dem  Kriege  meliren  dörften.  Wann  die 
Russen  alsdenn  so  stark,  wie  man  glaubet,  kommen  sollten,  dass  solche  mit 
80  ä  90,000  Mann  gegen  Mich  agiren  wollten,  so  kann  Ich  Mir  nicht  ein- 
bilden, dass  die  Leute  mit  dem  ganzen  Haufen  werden  nach  Preussen 
laufen  wollen ;  deswegen  glaube  Ich ,  sie  werden  ihre  Forces  in  zwei 
Theile  eintheilen  und  mit  das  eine  Corps  vielleicht  gegen  Preussen 
agiren ,  das  andere  aber  der  Königin  von  Ungarn  zu  Hilfe  gegen 
Schlesien  schicken  wollen.  Letzteres  Corps ,  glaube  Ich ,  würden  sie 
durch  Polen  schicken  und,  um  die  Türken  nicht  zu  allarmiren,  es  Heber 
gegen  die  preussischen  als  gegen  die  türkischen  und  ungrischen  Grenzen 
herumschicken  wollen ,  also  glaube ,  dass  es  etwa  in  der  Gegend  von 
Grodno  marschiren  würde. 

Die  Art ,  wie  sie  durch  Polen  marschiren ,  ist ,  dass  sie  ihr  Corps 
in  Divisions  eintheilen  und  dass  sie  bei  denen  Polnischen  von  Adel  und 
Magnaten  es  voraus  bestelleten ,  um  Magazine  zu  haben ,  wenn  sie  hin- 
kommen. Gesetzten  Falls  dieses  geschehen  sollte,  weil  Ich  nicht  zum 
voraus  wissen  kann,  was  sie  thun  wollen ,  wie  es  denn  auch  geschehen 
kann,  dass  sie  gar  nicht  gegen  Preussen  agiren,  sondern  nur  nach 
Schlesien  durchschicken  woUen,  und  Ihr  denn,  wenn  sie  solchen  Marsch 
tentirten,  nichts  vor  Euch  stehen  hättet,  so  könntet  Ihr  leicht  Husaren 
oder  Dragoner  hinschicken,  um  auf  eine  von  ihren  Divisionen  zu  fallen 
und  solche  zu  ruiniren  oder  zu  dispersiren.  Es  müssle  aber  alsdenn 
solches  Corps  Husaren  und  Dragoner  durch  Infanterie  souteniret  wer- 
den ,  um  selbigem  den  Rücken  frei  und  sicher  zu  halten.  Ihr  könnet 
auch  wohl  den  Obristen  von  Malachowski  einmal  deshalb  derer  Orten 
nach  Grodno  schicken,  um  sich  die  Gegenden  bekannt  zu  machen  und 
die  Polen  kennen  zu  lernen ,  auch  zu  wissen ,  wie  viel  Märsche  man 
dahin  habe.  Fände  auch  solches  Euer  Corps  keine  Gelegenheit ,  sie 
zu  attaquiren ,  so  könnte  solches  doch  ihre  Magazins  ruiniren ,  wel- 
ches sie  sehr  in  Confusion  bringen  würde,  wenn  nur  eines  von  beiden 
anginge. 

Ich  mache  Euch  auch  bekannt,  dass  Ich  dem  Generalfeldmarschall 
Grafen  von  Schwerin  das  völHge  Commando  in  Schlesien  gegeben 
habe,^  so  lange  Ich  nicht  Selbst  hinkomme.     Wenn  Ihr  also  es  nöthig 

I  Vergl.  Nr.   7796.  • 


finden  weidet ,  mit  ihm  zu  correspondiren ,  so  könnet  Ihr  in  Chiftres 
an  ihn  schreiben,  weil  Ich  demselben  den  Chiffre,  so  Ihr  mit  Mir  habet, 
communiciren  lassen. 

Nach  dem  Concept. 


Frider  ich. 


7818.    AN  DAS- DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 


1  odewils  und  Einckenstein  über- 
reichen, Berlin  6.  August,  ein  Schreiben 
des  hannoverschen  Geheimrathspräsiden- 
ten  von  Münchhausen ,  d.  d.  Hannover 
I.  August:  ,,I1  assure  .  .  .  qu'on  lui  man- 
dait  de  Vienne  qu'on  y  attribuait  les 
grands  pr^paratifs  de  guerre  que  l'Im- 
p^ratrice- Reine  fait  faire  dans  ses  Etats, 
uniquement  aux  mesures  que  Votre  Ma- 
jeste  a  cru  devoir  prendre  pour  Sa  de- 
fense, et  .  .  .  que  le  Roi  son  maitre  lui 
avait  fait  adresser  un  ordre,  pour  nous 
informer  que  ce  Prince  esperait  que  Votre 
Majeste,  pour  le  mainlien  de  la  tranquil- 
lite  en  Allemagne  et  pour  Ses  propres 
interets,  ne  voudrait  pas  fournir  ä  la  cour 
de  Vienne  l'occasion  de  commencer  les 
hostilites  ;  qu'Elle  aimerait  mieux  la  venir 
voir,  pour  lui  opposer  alors  Ses  forces ; 
que  tous  les  avis  que  Sa  Majeste  Bri- 
tannique  avait  eus  des  desseins  actuels 
de  ladite  cour,  portaient  unanimement 
qu'elle  n'epiait  qu'une  pareille  occasion 
pour  degainer,  et  qu'elle  pouvait  alors 
compter  sur  l'assistance  de  la  Russie,  au 
lieu  que  celle-ci,  dans  le  cas  oü  il  plairait 
ä  Votre  Majeste  de  Se  tenir  simplement 
sur  la  defensive,  resterait,  selon  toutes  les 
apparences,  tranquille  et  ne  se  laisserait 
pas  entrainer  en  faveur  de  l'Imperatrice- 
Reine." 

Podewils  und  Finckenstein  berich- 
ten, Berlin  6.  August,  über  ein  Schreiben 
des  hannoverschen  Ministeriums,  i  mit  der 
Nachricht,  dass  der  hannoversche  Geheim- 
rath  von  Wallmoden  an  verschiedene  deut- 
sche Höfe  gesandt  worden  sei :  ,,afin  de 
les  prevenir  contre  les  desseins  dangereux 
de  la  cour  de  Vienne  de  soulever  contre 
Votre  Majeste  et  le  roi  d'Angleterre  tous 
les  cercles  de  1' Empire." 

Mündliche  Resolutionen.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Potsdam,  7.  August  1756. 
Sie  können  ihm  sehr  poliment 
antworten  und  wegen  der  Umstände 
die  erste  und  zweite  Depeche  an 
Klinggräffen  nebst  der  Antwort,  so 
die  Königin  gegeben,  communiciren 
und  mit  modesten  Terminis  be- 
gleiten und  deduciren ,  dass  die 
Schuld  also  gar  nicht  an  Mir  läge, 
und  Ich  die  letztere  Antwort  er- 
warten müsse. 


Ist  sehr  gut. 


I  Das  Schreiben  ist  undatirt.  Da  es,  ebenso  wie  dasjenige  des  Präsidenten  von 
Münchhausen  den  Vermerk  ,, Präsentatum  3.  August"  trägt,  ist  es  wahrscheinlich  gleich- 
falls am   I.  August  von  Hannover  abgegangen. 


iSg    

7819.     ÜXTERREUUXG    DES    KÖNIGS    MIT    DEM    GROSS- 
BRITAXXISCHEN    MINISTER    MITCHELL. 

Berlin,   7.  August  1756. 

Mitchell  berichtet  an  Holdernesse,  Berlin  12.  August,  über  eine 
am  7.  August  zu  Berhn  vom  Könige  ihm  gewährte  Audienz:'  ,,I  ac- 
quainted  [the  King  of  Prussiaj  with  the  Orders  His  Majesty  had  been 
pleased  to  give  to  his  ambassador  at  Constantinople  concerning  Mon- 
sieur de  Yarenne ,  ^  and  he  seemed  well  pleased  with  this  mark  of  at- 
tention and  friendship  on  the  part  of  His  Majesty  ... 

I  have  in  obedience  to  His  Majesty's  commands  delivered  to  the 
King  of  Prussia  the  w  ritten  ans  wer  to  the  Memoire  Raisonni^'  and, 
at  the  same  time,  I  acquainted  him  with  the  grounds  of  hope,  that  His 
Majesty  still  had  of  succeeding  at  the  court  of  Petersburg;  to  which 
he  answered  he  wished  His  Majesty  might  not  be  disappointed,  but  he 
feared  there  \vas  nothing  to  be  done  there,  that,  whether  the  French 
negociations  succeeded  or  not,  that  court  was  lost  to  us,  as  it  was  cer- 
tainly  under  the  influence  of  the  court  of  Vienna. 

I  shewed  the  King  of  Prussia  the  intelligence  from  Compiegne 
of  the  17'*^  July.  He  said  he  believed  it  had  no  foundation ,  that, 
by  the  disposition  of  the  French  troops,  he  thought  it  impossible 
that  they  could  march  an  army  into  Germany  this  year,  that  besides 
there  were  no  magazins  prepared  in  the  countries  they  were  to  pass 
through  .  .  . 

The  accounts  from  Turkey,  by  the  way  of  Poland ,  +  say  that  the 
new  Grand -Vizier  is  jealous  of  the  late  aUiance  between  Vienna  and 
France  ....  The    King   of  Prussia    thinks    that   this    disposition  of  the 

I  Vergl.  Nr.  7807.  7827.  —  2  Vergl.  Bd.  XII,  470.  —  3  Mitchell  war  beauf- 
tragt, im  Namen  seines  Hofes  dem  Könige  von  Preussen  die  folgende  Antwort  auf  das 
Memoire  raisonne  (vergl.  Bd.  XII,  472)  zu  überreichen:  ,,Quoique  le  roi  de  la  Grande- 
Bretagne  n'ait  Jamals  doute  de  la  fermete  et  de  la  fidelite  de  Sa  Majeste  Prussienne 
dans  rexeculion  des  engagements  presents  entre  les  deux  cours,  Sa  Majeste  a  observe 
avec  un  plaisir  bien  sensible  avec  quelle  force  les  sentiments  du  roi  de  Prusse  ä  cet 
egard  ont  ^te  confirmes  dans  le  memoire  raisonne  qui  a  ete  communique  au  sieur 
Mitchell,  et  par  lui  transmis  ä  sa  cour  par  le  demier  courrier.  Le  Roi  n'a  pas  vu 
avec  moins  de  satisfaction,  par  ledit  memoire,  que  Sa  Majeste  Prussienne  est  disposee 
et  souhaite  meme  d'entrer  avec  le  Roi  dans  des  mesures  ulterieures,  telles  que  la  prä- 
sente Situation  critique  des  affaires  de  l'Europe  parait  exiger.  Le  papier  susmentionne 
donne  de  la  crise  actuelle  une  idee  vraie  et  compl^te,  qui  ne  laisse  rien  ä  desirer;  et 
Sa  Majeste  Prussienne  aura  dejä  appris  par  le  ministre  du  Roi  ä  Berlin  qu'il  y  a 
une  exacte  conformite  d'opinicn  entre  les  deux  cours  sur  les  moyens  de  frustrer  les 
desseins  de  leurs  ennemis  communs.  Le  sieur  Mitchell  aura  ordre  de  s'expliquer  plus 
en  detail  sur  les  differents  objets  que  le  memoire  raisonne  renferme.  En  attendant, 
le  roi  de  la  Grande-Bretagne  n'a  pas  voulu  laisser  passer  cette  occasion  de  temoigner 
sa  sensibilite  a  la  cordialite  et  ä  la  vigueur  avec  lesquelles  le  roi  de  Prusse  s'est  ex- 
plique ;  et  ce  Prince  peut  compter  que  le  Roi  est  tout-a-fait  determine  d'agir  avec 
cette  fermete  et  cette  harmonie  avec  Sa  Majeste  Prussienne  par  lesquelles  seules  les 
deux  rois  pourront  resister  aux  efforts  unis  de  tant  d' ennemis."  —  *  Vergl.  Nr.  7812. 
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Grand -Vizier  may  be  improved  —  without  giving  jealousy  to  Rus- 
sia  —  to  prepare  the  Porte  to  be  ready  to  act,  in  case  a  rupture 
should  ensue." 

Bezüglich  der  Meldung  Knyphausen's,  dass  der  Hof  von  Versailles 
Spaniens  sicher  zu  sein  glaube,'  hat  der  König  geäussert :  ,,He  will  not 
believe  [it],  tili  the  abbe  Bernis  sets  out  for  Madrid^  ...  he  hopes  the 
Spanish  niinisters  have  been  acquainted ,  by  the  English  ambassador, 
that  at  Vienna  it  had  been  openly  avowed  that  Monsieur  de  Rosenberg's 
errand  to  Spain  was  to  overturn  the  ministry.  ^ 

The  King  of  Prussia  has  good  intelligence  that  some  late  motions 
of  the  King  of  Sardinia  had  given  uneasiness  to  the  courts  of  Vienna 
and  France ;  '^  this  disposition ,  he  says,  of  the  King  of  Sardinia  should 
be  encouraged ,  for  purposes  that  are  equally  obvious  and  useful. 

Mitchell  berichtet  an  Holdernesse,  Berlin  12.  August  (secret) : 
,, .  .  .  When  I  delivered  to  the  King  of  Prussia  the  written  answer  to 
the  Mimoirc  Raisonin^  he  said  he  had  no  doubt  of  our  good  inten- 
tions  ,  but  wished  that  we  were  a  little  more  active ,  and  did  not  lose 
time.  1  represented  to  him  the  multipHcity  of  objects  that  divided  the 
attention  of  the  King's  niinisters  at  this  time  ,  and  took  the  liberty  to 
add  that,  as  his  ideas  had  been  so  much  approved  of  by  His  Majesty 
and  his  ministers ,  I  hoped  he  would  continue  to  suggest  his  thoughts 
in  the  same  free  manner  he  had  hitherto  done.  He  was  so  good  to 
promise  he  would,  and  accordingly,  last  Tuesday,  the  lo^*^,  I  received 
the  paper  marked  B.  from  Count  Podewils^   .  .  . 

As  to  the  Dutch ,  he  wishes  that  nothing  was  done  to  sour  or 
disgust  them ,  and  he  fears  that  our  claiming  at  this  time  the  stipula- 
tions  of  the  treaty  of  1678 ^  will  do  härm.  He  thinks  the  great  and  only 
point  to  be  pushed  at  present,  is  the  augmentation  of  their  troops, 
which  once  gained,  alliances  may  then  be  formed. 

He  has  several  times  said  he  wished  we  would  take  care  of  our- 
selves ,  by  making  such  alliances  as  may  be  really  useful ,  pour  moi  je 
ne  vous  serai  point  ä  Charge,  and  lately  he  added,  that  he  perceived 
there  was  still  in  England  a  hankering  after  the  old  System ,  though  it 
existed  no  more,  and  that  Kaunitz  had  been  insolent  enough  to  say, 
if  England  succeeded  to  debauch  Russia  from  the  court  of  Vienna, 
the  family  upon  the  throne  might  sufter  for  it.  '' 

With  regard  to  an  Invasion  of  his  Majesty's  kingdoms ,  he  looks 
upon  it  as  a  wild  and  romantic  scheme,  which  can  never  succeed,  un- 

I  Vergl.  Nr.  7S11.  —  2  Vergl.  Bd.  XII,  515.  —  3  Vergl.  S.  1S2.  —  •*  Vergl. 
S.  193;  Bd.  XII,  285.  —  5  Nr.  7821.  —  6  Vertrag  zwischen  England  und  den 
vereinigten  Niederlanden,  Westminster  3.  März  1678,  nach  welchem  diese  auf  Requi- 
sition Englands  20  Linienschiffe  und  6000  Mann  stellen  sollen,  England  auf  Requisition 
Hollands  20  Linienschiffe  und  10,000  Mann  zu  stellen  hat.  Vergl.  Martens,  Guide 
diplomatique  (Berlin-Paris  1801)  tom.  I,  542;  CoUection  of  treaties  (London,  Debrett 
1785)  tom.  I,  213.   —  7  Vergl.   S.    144. 
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less  there  was  a  party  within  to  favour  the  invaders;  that,  however, 
it  will  be  proper  to  look  narrowly  after  the  known  enemies  to  the 
government,  and  to  inquire  about  the  English  connections  of  the  Mar- 
shai Belle- Isle,'  so  much  boasted  of  in  France. 

If  the  Empress  -  Queen  gives  a  fair  and  favourable  answer  to  his 
last  demand,  he  thinks  he  can  secure  the  peace  of  Germany  for  this 
year  and  the  next  ..." 

Nach  den  Ausfertigungen  im  Public  Record  Office  zu  London. 


7820.  AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN  VON  KYAU 
IN  KANTONIERUNGSQUARTIER  BEI  OBER-GLOGAU. 


K-yau  berichtet,  Ratibor  2.  August, 
nach  eingehenden  Mittheilungen  über 
österreichische  Kriegsvorbereitungen  in 
Mähren :  „Die  längs  der  österreichischen 
Grenze  angestellte  Husarenpostirungen 
halten  sich  geruhig.  Ich  habe  daher  dem  Regimente  abgehen,  auch  bei  sol- 
Obristlieutenant  Werner  .  .  .   aufgegeben,        chem ,     da     es     nach     der    Gegend 


Potsdam,  8.  August   1756. 
Ich  will,  dass  Ihr  nur  sogleich 
Eure  behörige  Feldequipage  machen 
und    darauf  zu  dem  Rochow' sehen 


keine  andere  als  nur  sehr  schwache,  aber 
um  so  öftere  Patrouilles  sich  längst  der 
Grenze  kreuzen  zu  lassen,  und  gegen- 
mässig  das  österreichische  Territorium  bei 
grösster  Strafe  nicht  zu  betreten." 


Liegnitz  vorzurücken  beordert  wor- 
den, 2  bleiben  sollet,  bis  Ich  weiter 
disponiren  werde.  Dabei  Ich  Euch 
bekannt  mache,  wie  gedachtes  Re- 
giment an  die  Ordres  des  General- 
lieutenant von  Lestwitz,  so  zu  Lieg- 
nitz sein  wird ,  verwiesen  worden  ist.  Die  gewöhnliche  Equipagegelder 
werden  Euch  von  Berlin  aus  durch  den  Geheimen  Rath  Koppen  hier- 
nächt  übermachet  werden. 

Sonsten  habe  Ich  Eure  beide  unterm  2.  dieses  Monats  an  Mich 
erlassene  Schreiben  richtig  erhalten,  und  danke  Euch  für  die  darin  ge- 
gebenen Nachrichten,  approbire  auch  sehr  die  Instructiones  und  Ordres, 
so   Ihr    dem    Obristlieutenant    von  Werner,    Wechmar'schen    Regiments, 

gegeben  habet.  ^    ■  ,       ■    , 

°  °  Friderich. 

Nach  dem  Concept. 

7821.     MEMOIRE   REMIS    AU    MINISTRE    DE  LA  GRANDE- 
BRETAGNE MITCHELL  A  BERLIN. 

[Potsdam,  9  aout   1756.]  3 

Par  les  nouvelles  qui  nous  reviennent ,  il  parait  assure  que  la 
France  veut  tenter  encore  cette  annee  une  descente  sur  les  trois  royau- 
mes   britanniques.     II    faut    esperer   que  les  bonnes  mesures  qu'a  prises 

I  Vergl.  S.  192  Anm.  i.  —  2  Vergl.  Nr.  7808.  —  3  Eine  Abschrift  der  von 
Podewils  Mitchell  übergebenen  Ausfertigung  (vergl.  S.  190)  trägt  von  Podewils'  Hand 
den  Vermerk  ,,Copie  d'un  memoire  remis  au  sieur  Mitchell  par  les  ordres  de  Sa 
Majeste  le  9  aoiit  1756". 
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le  gouvernement  anglais,  feront  echouer  cette  expedition.  On  sait  que 
l'escadre  du  bailli  de  Conflans  est  de  13  vaisseaux  de  ligne,  auxquels 
se  doivent  joindre  12  de  l'escadre  de  Brest,  le  tout  faisant  25  vaisseaux. 
Comme  Von  sait  que  la  flotte  anglaise  de  La  Manche  est  bien  supe- 
rieure  ä  celle  des  Fran^ais,  que  les  meilleurs  amiraux  la  commandent, 
qu'ils  sont  avertis  des  desseins  de  leurs  ennemis  et  qu'ils  pourront  les 
ruiner ,  on  croit  pouvoir  etre  en  repos  sur  cet  article.  Cependant ,  on 
prie  le  minist^re  de  ne  point  n^gliger  l'avis  qu'on  leur  a  donne  d'in- 
telligences  secretes  que  le  marechal  de  Belle  -  Isle  a  en  Angleterre ,  et 
qui,  si  elles  sont  telles  que  les  Frangais  les  debitent  sous  main,  seraient 
capables  de  mettre  le  roi  d' Angleterre  dans  de  terribles  embarras. ' 

Les  affaires  de  terre  ne  sont  pas  dans  un  moindre  etat  de  crise. 
La  Prusse  a  communique  ä  la  cour  de  Londres  en  quels  termes  eile  se 
trouve  avec  l'Imperatrice- Reine.  Selon  toutes  les  meilleures  nouvelles 
de  Vienne,  la  rupture  parait  inevitable.  On  s'en  rapporte  d'ailleurs  ä 
la  reponse  de  la  cour  de  Vienne  qui  decidera  de  la  paix  ou  de  la 
guerre,  et  qui  sera  communiquee  fidelement  ä  Sa  Majeste  Britannique, 
de  meme  que  tout  ce  qui  se  passera  ulterieurement. 

L'on  peut  prevoir  que  les  troubles  de  l'Allemagne  et  peut-etre 
l'expedition  des  Fran^ais,  manquee  sur  1' Angleterre,  obligeront  la  France 

1  In  dem  Nachlass  Mitchell' s  im  British  Museum  findet  sich  —  abschriftlich  — 
folgendes  Schreiben:  ,,Sire.  Comme  je  ne  suis  nullement  dans  le  secret,  ni  n'aie 
rien  plus  ä  faire  avec  aucun  parti  en  Angleterre,  ce  que  j'ai  appris ,  n'etait  que  par 
hasard  et  tr^s  imparfaitement. 

J'ai  vu  une  lettre  du  marechal  de  Belle-Isle  ä  M.  de  Chavigny  en  fevrier  1755, 
oü  il  dit  »il  y  aurait  un  bon  coup  ä  faire  par  les  amis  et  les  correspondances  que 
je  me  suis  menage  quand  j'etais  en  Angleterre«  (vergl.  Bd.  III,  399;  IV,  407). 
Depuis,  j'ai  su  qu'il  y  avait  une  correspondance  entre  des  gens  en  Angleterre  et  les 
ministres  de  France,  que,  sur  l'arrivee  des  Hanovriens  et  Hessois  (vergl.  Bd.  XII, 
508),  ces  Anglais  disaient  que  les  20,000  hommes  ne  suffisaient  plus,  qu'il  en  fal- 
lait  davantage  :  on  me  dit  aussi  qu'il  n'y  avait  pas  un  seul  jacobite  dans  le  secret, 
que  c'etait  le  parti  republicain.  Je  suis  assez  porte  ä  croire  que  c'est  quelque  brouil- 
lon  ambitieux  qui  veut  tromper  la  France ,  mais  s'il  y  reussit  et  que  les  Frangais 
peuvent  passer  30,000  hommes,  le  pays  est  perdu  et  ruine  ä  jamais.  La  France  n'a 
pas  besoin  dans  cette  annee  de  ses  forces  de  terre ,  eile  pourrait  fort  bien  risquer 
30,000  hommes.  Je  crois  le  parti  jacobite  peu  ä  craindre,  ceux  d'eutre  eux  que  j'ai 
connus,  sont  revenus  de  l'erreur;  il  n'y  a  que  dans  les  montagnes  d'Ecosse,  oü  on 
pourrait  seduire  encore  quelques-uns  par  l'appät  de  l'or. 

Je  prie  Votre  Majeste  de  ne  pas  laisser  savoir  d'oü  vous  vient  ces  avis,  le  Roi, 
votre  oncle,  ne  douterait  pas  que  mon  intention  etait  de  lui  remplir  l'esprit  de  soup- 
gons  mal  fondes;  je  ne  suis  que  rebelle,  je  ne  suis  ni  faux  ni  fripon;  je  voudrais 
vous  servir,   Sire,    et  ma  patrie  en  meme  temps;  je  ne  connais  point  d'autre  parti." 

Ohne  Zweifel  bezieht  sich  die  obige  Aeusserung  des  Königs  auf  dieses  an  Mit- 
chell abschriftlich  übergebene  Schreiben  ;  wahrscheinlich  ist  es  in  der  Audienz  vom 
7.  August  (vergl.  Nr.  7819)  dem  Gesandten  vom  Könige  eingehändigt  worden.  — 
Der  Verfasser  des  Schreibens  scheint  Lord  Marschall  zu  sein ,  der  seit  Mitte  Juli  in 
Potsdam  zum  Besuch  des  Königs  weilte.  Auf  ihn,  den  ehemaligen  Gesandten  in  Paris 
und  damaligen  Gouverneur  von  Neuchätel,  deutet  unter  anderem  auch  das  Schreiben 
Belle-Isle's  an  den  französischen  Gesandten  in  der  Schweiz,   Theodor  von  Chavigny. 
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de  transporter  l'annee  qui  vient  la  guerre  sur  le  continent ,  ce  qui  doit 
donner  la  plus  grande  attention  aux  cours  de  Londres  et  de  Berlin, 
pour  n'etre  point  prises  au  depourvu  de  ce  c6te-lä. 

On  se  rappellera  sans  doute  qu'on  avait  propose  de  faire  une 
alliance  avec  la  republique  de  Hollande  et  de  l'encourager  en  meme 
temps  de  se  mettre  dans  une  Situation  plus  respectable  qu'elle  ne  se 
trouve  ä  present.  Puisque  donc  les  deux  cours  sont  egalement  inte- 
ressees  ä  cet  objet,  l'on  se  persuade  que  le  moyen  le  plus  efficace  d'y 
parvenir,  serait  d'instruire  les  ministres  des  deux  couronnes '  du  dessein 
qu'elles  ont  de  faire  une  alliance  defensive  avec  la  Republique,  de  la 
porter  ä  faire  une  augmentation  de  30,000  hommes  de  troupes  de  terre, 
et,  par  rapport  ä  l'Angleterre,  d'exiger  le  secours  d'un  nombre  de  vais- 
seaux  etc.  ^  Que  l'on  ne  generait  point  ces  ministres.,  quant  au  choix 
des  moyens  qu'ils  jugeront  ä  propos  d'employer  pour  cette  fin ,  mais 
que  ce  serait  ä  eux  de  se  concerter  avec  les  Hollandais  bien  intention- 
nes  pour  arranger  leur  plan  sur  leurs  avis  et  pour  le  mettre  de  concert 
en  execution.  II  est  ä  croire  que  des  personnes  qui  voient  par  leurs 
yeux,  qui  savent  la  fa^on  de  penser  de  la  nation  oü  ils  se  trouvent,  et 
qui  se  servent  de  la  boussole  de  gens  bien  intentionnes  pour  se  guider, 
reussiront  infailliblement  dans  leurs  desseins. 

On  a  appris  par  un  emissaire,  revenu  de  la  Lombardie,  que  les 
Autrichiens  et  les  Frangais  y  sont  extremement  attentifs  aux  mouve- 
ments  du  roi  de  Sardaigne.  Ceci  fait  croire  que,  si  ce  Prince  debitait 
simplement  la  nouvelle  de  quelque  augmentation  dans  son  militaire  — 
quand  meme  il  ne  le  ferait  pas  —  cela  tiendrait  les  troupes  autri- 
chiennes  de  la  Lombardie  et  les  troupes  fran^aises  du  Dauphine  et  de 
la  Provence  en  echec  et  produirait  ce  bien  que  ce  serait  autant  moins 
d'ennomis  ä  craindre  pour  TAllemagne. 

II  resulte  de  toutes  les  nouvelles  qui  viennent  de  Petersbourg ,  que 
le  Grand  -  Chancelier  aura  peut-etre  assez  de  credit  pour  empecher  la 
conclusion  d'un  traite  entre  sa  maitresse  et  la  France,  mais  il  parait 
sur  qu'ils  se  meleront  de  la  guerre  que  la  reine  de  Hongrie  veut  faire 
ä  la  Prusse.  Dans  cette  Situation ,  l'Angleterre  n'a  aucune  espece  de 
secours  ä  attendre  de  la  Russie,  eile  apprendra  meme  que  la  Russie 
fera  la  guerre  aux  allies  de  l'Angleterre ,  ce  qui  fait  penser  que ,  si  les 
subeides  destines  pour  cette  cour  etaient  repandus  ä  Brunswick,  Cassel, 
Gotha  et  chez  le  prince  de  Darm  Stadt,  l'Angleterre  en  retirerait  dans 
la  crise  presente  un  avantage  plus  reel  pour  la  defense  des  fitats 
d'Hanovre. 

On  a  fait  un  calcul  par  lequel  il  est  clair  —  l'augmentation  et 
l'alliance  conclue  en  Hollande  —  que  le  roi  d'Angleterre  pourra  dis- 
poser  dans  l'Empire  d'une  armee  de  pres  de  80,000  hommes.  Ce  sont 
des  efforts,  il  est  vrai,  qui  tomberont  sur  le  gouvernement  anglais ;  mais 

I  Vergl.  Nr.   7831.  —  2  Vergl.   S.   190. 
Corresp.  Friedr.  II.    XIII.  I3 
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les  Frangais  en  feront-ils  moins?  On  est  sür  qu'ils  craignent  la  guerre 
de  terre,^  d'une  part  par  la  depense  immense  que  leur  coütent  leur  flotte 
et  cette  armee  dont  rentretien  serait  tres  coüteux,  d'autre  part  par  des 
raisons  de  cour  et  des  interets  particuliers  de  certaines  personnes  ^  qui 
craignent  que,  la  guerre  etant  sur  le  continent,  le  roi  de  France  ne  voulüt 
encore  se  presenter  ä  la  tete  de  ses  armees  ;  niais ,  malgre  ces  raisons 
que  l'on  vient  d'alleguer ,  il  n'est  pas  douteux  que ,  si  la  France  essuie 
un  grand  echec  sur  mer,  eile  ne  reprenne  ses  desseins  sur  l'electorat 
d'Hanovre,  ä  quoi  eile  est  excitee  par  la  cour  de  Vienne,  qui,  desirant 
les  troubles  de  l'AUemagne,  n'epargnera  rien  pour  y  embarquer  la 
France  le  plus  avant  qu'elle  pourra. 

On  se  rappelle  ä  cette  occasion  qu'il  avait  ete  fait  mention  de  la 
Porte  Ottomane  dans  le  dernier  memoire ,  ^  et  comme  il  parait  que  la 
delicatesse  de  Sa  Majeste  Britannique  serait  blessee  des  insinuations  que 
le  sieur  Porter  pourrait  faire  ä  Constantinople  contre  la  cour  de  Peters- 
bourg ,  il  parait  qu'il  y  aurait  un  autre  chemin  ä  prendre  par  lequel  on 
parviendrait  ä  la  meme  fin ,  qui  serait  de  representer  au  Grand  -Visir 
tout  le  danger  qui  resulte  pour  l'Empire  Ottoman  de  l'etroite  alliance 
qui  subsiste  actuellement  entre  la  cour  de  Vienne  et  celle  de  France/ 
et  au  cas  que  la  guerre  survint  en  AUemagne ,  on  pourrait  y  aj outer 
que  ce  serait  le  moment  propre  pour  les  Turcs  de  profiter  de  cet  evene- 
ment,  pour  les  mettre  ä  l'abri  des  suites  funestes  que  cette  alliance 
pourrait  leur  causer.  II  serait  ä  souhaiter  qu'apres  tous  les  menage- 
ments  et  tous  les  bons  procedes  que  la  cour  de  Londres  a  eus  pour 
celle  de  Petersbourg,  eile  put  y  faire  quelques  progrds;  mais  il  parait 
que  ce  sera  peine  perdue. 

On  ajoute  encore  une  reflexion  ä  ceci ,  soumettant  le  tout  aux  lu- 
mi^res  superieures  de  Sa  Majeste  Britannique,  c'est  que,  voyant  que  le 
nouveau  triumvirat  forme  en  Europe ,  bien  loin  de  conserver  quelque 
mdnagement  pour  ses  anciens  allies,  s'achemine  tout  droit  ä  l'execution 
de  ses  dangereux  projets ,  il  parait  juste  que  l'Angleterre  et  la  Prusse, 
bien  loin  de  se  laisser  amuser  par  eux ,  travaillent  avec  la  meme  vigi- 
lance  pour  s'y  opposer.  Les  anciens  systemes  ne  sont  plus ;  ce  serait 
vouloir  courir  apres  une  ombre  que  les  vouloir  retablir.  II  y  a  des 
engagements  trop  forts  qui  lient  ä  present  ces  puissances  dictatrices  du 
sort  des  rois;  il  ne  reste  aux  puissances  qui  veulent  s' opposer  ä  leur 
tyrannie  et  aux  proscriptions  qu'elles  meditent,  qu'ä  former  un  Systeme 
nouveau  de  leur  cote,  pour  qu'un  nouvel  equilibre  se  forme  en  Europe 
et  que  la  force  puisse  reprimer  la  violence  et  rompre  des  desseins  per- 
nicieux  ä  tous  ceux  qui  aiment  leur  patrie ,  leur  liberte  et  le  bien  de 
toute  l'Europe. 

Nach  dem  eigenhändigen  Concept;  übereinstimmend  mit  der  an  Mitchell  übergebenen  Aus- 
fertigung im  Public  Record  Office  zu  London. 


I  Vergl.  Bd.  XII,    50S.    —    2  Vergl.   S.   62.    —    3  Vergl.    Bd.  XII,    474.  — 
4  Vergl.  S.    180,  189. 
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7822.     A  LA  MARGRAVE  Dt:  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

[Potsdam],   9  [aoüt  1756]. 

Ma  tres  chere  Soeur.  J'ai  tres  bien  vequ  les  deux  lettres  que  vous 
avez  la  bonte  de  m'ecrire,  la  premi^re  du  26,  l'autre  du  30  de  juillet. 
Je  voudrais  bien,  si  je  le  pouvais,  defendre  ä  votre  imagination  de  vous 
inquieter.  Tous  ces  grands  fantomes  qui  vous  effraient,  ma  ch^re 
soeur,  brilleront  beaucoup  dans  les  gazettes.  Dans  le  fond,  ils  ne  sont 
pas  fort  ä  craindre ,  et  vous  verrez  que  la  montagne ,  en  enfantant, 
accouchera  d'une  souris.  Ni  tout  le  bien,  ni  tout  le  mal  que  l'on  pre- 
voit,  n'arrive;  il  faut  tranquilliser  son  esprit  et  attendre  l'evenement,  et 
lorsque  l'on  est  acteur,  travailler  avec  vigilance ,  penser  lentement  et 
executer  avec  vivacite ;  et  alors  on  trouve  le  moyen  de  deranger  les 
plus  dangereux  projets.  Ne  soyez  point  en  peine  pour  moi ;  je  crois 
la  guerre  inevitable,  j'attends  le  dernier  mot  de  la  reine  de  Hongrie:^ 
ce  sera  eile  qui  choisira  de  la  paix  ou  de  la  guerre,  ce  qu'elle  jugera 
le  mieux  lui  convenir. 

Les  affaires  de  Su^de  ne  sont  pas  tout-ä-fait  aussi  desesperees  que 
vous  le  croyez ,  mais  elles  ne  laissent  pas  que  d'etre  tr^s  mauvaises. 
Je  ne  saurais  excuser  la  conduite  de  ma  soeur ,  ^  eile  met  dans  toutes 
ses  actions  trop  de  hauteur  jointe  ä  beaucoup  d'imprudence.  Si  eile 
continue  encore  de  ce  train ,  on  pourrait  fort  bien  la  renvoyer  de 
Su^de.  3 

Adieu,  ma  chere  soeur,  je  vous  embrasse  mille  fois,  en  vous  con- 

jurant  de  vous  tranquilliser  par  amitie  pour  un  fr^re  qui  vous  adore,  et 

qui   ne   cessera    d'etre,    ma    tres    ch^re  soeur,    votre    tres  fidele  frere  et 

serviteur  ^     , 

r  ederic. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


Potsdam,  9.  August   1756. 
Recht  gut.    M.  Mitchell'n  ob- 
ligeant  zu  danken. 


7823.     AN    DEN   ETATSMINISTER   GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  BERLIN. 

r*  inckenstein  berichtet,  Berlin  8.  Au- 
gust, dass  er  dem  mündlichen  Befehle 
des  Königs  gemäss,  bei  dem  englischen 
Gesandten  die  Frage  der  Abberufung  des 
holländischen  Gesandten  Grafen  Grons- 
feld4  in  Anregung  gebracht  habe.  Mit- 
chell hat  geantwortet :  Er  habe  zwar  mit 
dahin  gehenden  Insinuationen  im  Haag 
warten  wollen,  bis  die  englische  Partei 
daselbst  die  Oberhand  erlangt  haben 
würde :  ,,Mais  que,  voyant  que  cette  af- 
faire  tenait  ä  coeur  ä  Votre  Majeste  et 
qu'ElIe  serait  bien  aise  d'etre  debarrassee 
de  ce  minislre  le  plus  tot  possible,   il  al- 

I  Vergl.   Nr.   7795.   —    2  Vergl.  S.    154.    155.  —  3  Vergl.  S.    173.  —   ♦  Vergl. 
S.   159;  Bd.  XII,   469. 
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lait  en  ecrire  par  la  prenii^re  poste  ä  sa 
cour,  pour  l'engager  ä  faire  agir  pour 
cet  effet  la  Princesse-Gouvernante,  et  qu'en 
meme  temps  il  en  ecrirait  aussi  au  sieur 
Yorke,  pour  le  prevenir  lä-dessus." 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


7824.   AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 


Potsdam,    10.  August   1756. 


Fodewils  und  f'inckenstein  berich- 
ten, Berlin  9.  August,  Plotho  habe  ge- 
meldet, I  dass  der  Baron  Teuffei  die  Ab- 
sicht gehabt,  von  Neuem  die  schärfsten 
Klagen  gegen  den  König  von  Preussen 
vor  den  Reichstag  zu  bringen.  Um  zu 
verhüten,  dass  auf  diese  Weise  die  im 
Gange  befindliche  Unterhandlung  2  zum 
Scheitern  komme,  habe  Plotho  am  Vor- 
abend der  Reichstagssitzung  den  Aus- 
gleichsvertrag mit  dem  Baron  Teuffei 
unterzeichnet  .  .  .  Die  Minister  bringen 
die  Artikel  desselben  zur  Kenntniss  des 
Königs  .  .  .  „Dans  le  VII  article  Votre 
Majest^  promet  de  ne  pas  s'opposer,  si 
le  Duc  jugeait  ä  propos  de  rechercher  la 
confirmation  de  l'Empereur  sur  cet  ac- 
commodement,  aussi  bien  que  la  garantie 
de  l'Empire,   s'il  le  trouvait  necessaire." 

Die  Minister  schliessen:  ,,Nous  at- 
tendons  dans  la  plus  profonde  soumission 
si  Votre  Majeste  voudra  ratifier  cette  Con- 
vention, eu  egard  a  la  Situation  critique 
des  affaires  ..." 

Mündliche    Resolution.     Nach  Aufzeichnung    des    Cabinetssecretärs.     Die  Worte  „Absolument 
pas"  eigenhändig  in  margine  des  Ministerialberichts. 


Absolument  pas! 

Sie  können  es  unterschreiben, 
aber  Ich  werde  es  nicht  ratificiren. 


7825.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Potsdam,  10.  August  1756. 
Ew.  Excellenz  melde  wegen  des  in  beigehendem  Paquet  Postsachen 
zurückkommenden  Berichtes  der  mecklenburgischen  Sachen  ^  halber  hier- 
durch gehorsamst,  wie  zuforderst  von  dem  Herrn  von  Plotho  wegen  des 
zwischen  ihm  und  dem  p.  von  Teufifel  verabredeten  und  eventualiter 
gemachten  Vergleiches  nichts  immediate  vorher  gekommen  ist  und 
dieses  auch  die  Ursache  ist,  worum  des  Königs  Majestät  Sich  aus  dem 
an  Ew.  Excellenz  geschickten  Bericht  nicht  allerdings  finden  können 
und  in  den  Gedanken  gestanden,  dass  vorgedachte  beide  Minister  unter 


I    Der   Bericht   liegt   nicht   vor. 
3  Nr.   7824. 


2  Vergl.    S.    43;    Bd.    XII,    485.    486.   — 
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sich  die  Niederschlagung  der  odiosen  Sache  concertiret  hätten  und  es 
dabei  auf  ein  Present  vor  den  p.  von  Teuffei  ankommen  würde.  In- 
zwischen, da  des  Königs  Majestät  den  heutigen  obgedachten  Bericht 
mit  aller  Attention  Selbst  gelesen  haben ,  ist  es  alles  recht  gut  ge- 
gangen ,  bis  auf  den  Articul  von  der  Kaiserlichen  und  des  Reichs- 
Garantie  , '  welcher  aber  von  neuem  dem  Fass  den  Boden  ausgestossen 
und  verursachet  hat ,  dass  das  Kind  nochmalen  mit  dem  Bade  ver- 
schüttet worden  ist.  Ich  habe  mir  die  Freiheit  nehmen  wollen, 
diesen  kleinen  Umstand  Ew.  Excellenz  zu  melden,  damit  Dieselbe 
von  der  Ursache  der  auf  Befehl  beigesetzten  Resolution  informiret  sein 

möchten.  ^^ .    , 

Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 


7826.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  BERLIN. 

Potsdam,    10.  August  1756. 

Ich  nehme  mir  die  Freiheit,  Ew.  Excellenz  dasjenige  im  Vertrauen 
zu  communiciren ,  was  der  Resident  Reimer  über  das  Sujet  des  eng- 
lischen Capitän  Lambert  geantwortet  hat ,  ^  welches  Schreiben  von 
Ew.  Excellenz  mir  hiernächst  ganz  gehorsamst  zurück  erbitte. 

Inzwischen  soll  ich  auf  Sr.  Königl.  Majestät  Befehl  Ew.  Excellenz 
melden,  wie  Dieselbe  mit  dem  englischen  Minister  Herrn  Mitchell  ge- 
legentlich sprechen  möchten ,  ob  er  nicht  gedachtem  Capitän  Lambert 
nur  einen  Pass,  und  zwar  als  einem  Reisenden  oder  Passagier,  geben 
wollte ,  ^     davon     dieser    zu    einer    Reise    nach    Petersburg    Gebrauch 

machen  könnte.  ^ .    ,     , 

Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 

7827,     AU  SECRETAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Potsdam,  10  aoüt  1756. 
Vous  direz  au  duc  de  Newcastle  de  ma  part,  en  accompagnant 
ceci  avec  un  compUment  convenable,  combien  j'avais  ete  sensible  ä  la 
fagon  dont  il  avait  bien  voulu  s'expliquer  ä  mon  egard ,  "*  et  en  l'assu- 
rant  de  l'estime  la  plus  distinguee  que  j'avais  toujours  eue  pour  sa  per- 
sonne et  pour  ses  grandes  merites;  vous  ajouterez  qu'apr^s  cette  heu- 
reuse  harmonie  qui  regnait  ä  present  entre  Sa  Majeste  Britannique  et 
moi,  j'esperais  que  nous  aurions  toujours  lieu  d'etre  Contents  Tun  de 
l'autre ;  que  je  ne  saurais  que  de  nie  louer  extremement  des  procedes 
du  minist^re ,    et    que   je   ferais  tout  pour  la  defense  des  fitats  du  Roi 

I  Vergl.  S.  119.  135.  —  2  Bericht  Reimer's,  Danzig  4.  August.  —  3  Vergl. 
Nr.  7800.  —  4  Die  von  Mitchell  am  7.  August  dem  Könige  auf  das  Memoire 
raisonne  übergebene  Antwort,  von  welcher  Holdernesse  Michell  in  London  Kenntniss 
gegeben  hatte  (Michell's  Bericht  vom  27.  Juli). 
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leur  maitre,  autant  que  la  Situation  et  les  circonstances  oü  je  me  trou- 
vais,  me  le  permettraient  jamais. 

Apr^s  ceci ,  je  veux  bien  vous  dire  pour  votre  direction  que  la 
Situation  oü  mes  affaires  se  trouvent  ici,  est  tres  critique,  de  sorte  qu'il 
ne  nous  faut  que  d'avoir  la  reponse  de  l'Imperatrice- Reine  ä  la  de- 
mande  que  mon  ministre  ä  Vienne  lui  doit  faire,  et  dont  je  vous  ai 
dejä  communique  le  precis , '  pour  savoir  si  nous  aurons  la  guerre  ou 
conserverons  la  paix.  Mais,  par  ce  qui  m'est  revenu  par  des  lettres  de 
Vienne  =  du  langage  que  la  cour  y  tient  et  des  preparatifs  de  guerre 
qu'on  y  pousse  ä  toute  outrance,  je  ne  dois  gu^re  augurer  favorable- 
ment  de  cette  reponse,  et  alors  la  guerre  sera  inevitable  et  la  cour 
de  Vienne  m'y  forcera  malgre  moi ;  car  si  eile  ne  la  respire  pas  et 
que  ses  sentiments  sont  aussi  pacifiques  qu'elle  les  afifecte,  il  ne  lui 
coütera  que  de  s'expliquer  clairement  lä-dessus  dans  la  reponse  que 
j'en  attends. 

Toutes  les  nouvelles  que  je  regois  de  France ,  ne  parlent  que  de 
la  resolution  qu'on  y  a  prise  d'attaquer  les  iles  britanniques ,  ^  et  des 
preparatifs  qu'on  y  fait  pour  mettre  ce  projet  en  execution.  J'espere 
aussi  que  les  ministres  anglais  prendront  leurs  precautions  et  tiendront 
les  flottes  et  tout  pret  pour  deranger  un  dessein  si  pernicieux. 

Quant  aux  negociations  entre  moi  et  la  cour  oü  vous  vous  trouvez, 
comme  ce  serait  trop  ample  de  recapituler  ici  tout  ce  dont  je  me  suis 
entretenu  avec  le  sieur  Mitchell  ä  l'occasion  des  dep^ches  qu'il  a  regues 
par  son  dernier  courrier,"*  je  me  borne  seulement  ä  vous  dire  que  j'ai 
communique  par  ecrit  au  sieur  Mitchell  ^  toutes  mes  idees  de  ce  que, 
Selon  moi,  il  faudrait  faire  dans  la  conjoncture  presente.  Comme  ce 
ministre  ne  manquera  pas  d'en  informer  sa  cour,  vous  observerez  seule- 
ment de  dire  aux  ministres,  quand  l'occasion  se  presentera ,  que  j'etais 
bien  eloigne  de  leur  prescrire  quelque  chose  au  moyen  de  cela,  mais 
de  leur  communiquer  uniquement  ma  fagon  de  penser  sur  ces  sujets  et 
de  leur  oter  toutes  fausses  idees  que  des  mal  intentionnes  leur  vou- 
draient  inspirer,  laissant  au  reste  tout  ä  leur  penetration. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  6  r  i  C. 

7828.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  COMTE  DE 
SOLMS  A  STOCKHOLM. 

Potsdam,  10  aoüt  1756. 
Votre  rapport  du  30  de  juillet  m'a  ete  rendu,  au  sujet  duquel  je 
ne  saurais  que  vous  reiterer  ce  que  je  vous  ai  dejä  ordonne  par 'mes 
lettres  anterieures ,  ^  savoir  que,  pour  oter  toute  illusion  ä  ma  soeur  qui 
l'empeche  apparemment  de  voir  les  dangers  eminents  oü  eile  s'expose, 
vous   devez   lui    faire    parvenir    des    billets ,    non    signes  de  vous ,    pour 

I  Vergl.  S.  162.  —  2  Vergl.  Nr.  7815.  7830.  —  3  Vergl.  S.  179.  —  4  Vergl. 
Nr.   7819.   —  5  Vergl.  Nr.   7821.  —  6  Vergl.   S.    119.    172. 
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l'aveitir   natuiellement   de   ce  qui  se  passe  ä  son  egard  et  des  inconve- 

nients   affreux   oü   eile   s'expose ,    ä   moins   qu'elle    ne    change  de  facjon 

d'agir,    qui    la   ruinera    sans    ressource,    et   ne    se    tranquillise  et  use  de 

moderation ,  sans  se  meler  plus  de  rien.  ^     , 

Fed  eric. 

Nach  dem  Concept. 


7829.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  COMPIEGNE. 

Potsdam,    10  aoüt   1756. 

La  depeche  que  vous  m'avez  faite  du  29  de  juillet,  m'a  ete  fidele- 
ment  rendue.  Quant  ä  la  negociation  qui  est  sur  le  tapis  entre  les 
cours  de  Versailles  et  de  Pdtersbourg,  j'en  suis  presentement  ä  peu 
pres  au  fait. '  La  commission  dont  le  sieur  Douglas  est  charge,^  roule 
principalement  sur  les  moyens  de  retablir  une  bonne  correspondance 
entre  les  deux  cours,  et  il  ne  s'agit  pas  dans  le  moment  present  de 
prendre  d'autres  engagements  entre  elles.  Douglas  ne  se  trouve  muni 
d'aucun  plein-pouvoir  pour  cet  efifet ,  et  toute  sa  negociation  n'aboutira 
vraisemblablement  qu'ä  l'envoi  reciproque  de  quelques  ministres,  de 
Sorte  qu'on  negociera,  mais  qu'il  n'en  aboutira  grande  chose,  au  moins 
ä  ce  que  je  crois. 

J'ai  appris  d'ailleurs^  que  le  comte  d'Aubeterre  ä  Vienne  va  faire 
un  voyage  en  France;  ä  ce  qu'il  dit,  ce  n'est  que  sur  ses  affaires  parti- 
culieres  qu'il  entreprend  ce  voyage,  et  qu'il  en  irait  retourner  dans  le 
mois  de  janvier,  quoique  d'autres  presument  que,  selon  les  arrangements 
qu'il  fait,  il  y  avait  toute  l'apparence  qu'il  ne  reviendra  pas.  Quant 
ä  moi ,  je  crois  qu'il  saurait  etre  charge  par  la  cour  de  Vienne  de 
quelques  commissions  qui  ne  sauront  point  etre  avantageuses  ä  mes  in- 
terets ;  c'est  pourquoi  je  vous  en  avise ,  afin  que  vous  employiez  toute 
votre  adresse  pour  savoir  en  quoi  ses  commissions  consistent ,  et  quel 
succes  elles  auront. 

Pour  ce  qui  regarde  mes  propres  affaires,  il  faut  bien  que  je  vous 
dise  qu'elles  sont  encore  dans  la  meme  Situation  critique.  Je  vous  ai 
dejä  fait  informer  de  la  reponse  vague  et  equivoque  que  j'ai  eue  de  la 
Reine  -  Imperatrice  ä  la  demande  que  je  lui  ai  fait  faire  relativement  ä 
ses  armements  extraordinaires  sur  mes  frontieres  ; '^  je  me  suis  vu  oblige 
par  lä  de  revenir  ä  la  charge  en  ordonnant  ä  mon  ministre  de  lui  de- 
mander  une  autre  audience  particuliere ,  ^  pour  lui  dire  que ,  dans  la 
Situation  presente  des  affaires ,  l'importance  en  exigeait  des  explications 
plus  claires ,   que  ni  les  fitats  de  la  Reine  -  Imperatrice ,    ni  ceux  de  ses 

I  Das  Folgende  auf  Grund  einer  Mittheilung  des  durch  Berlin  reisenden  hol- 
ländischen Gesandten  Swart  in  Petersburg  an  den  preussischen  Geheimrath  WarendorflF, 
den  ehemaligen  preussischen  Minister  in  Petersburg  (vergl.  Bd.  VII,  423;  VIII,  590). 
Vergl.  auch  S.  202.  —  2  Vergl.  Bd.  XII,  513.  —  3  Bericht  Klinggräffen's ,  Wien 
31.  Juli.     Vergl.  Nr.  7830.  —  4  Vergl.  Nr.   7722.   7795.  —  5  Vergl.  Nr.   7795. 
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allies  n'etaient  menaces  d'aucune  attaque,  mais  bien  les  niiens,  que, 
pour  ne  lui  rien  dissimuler ,  on  m'avait  informe ,  d'une  mani^re  ä  n'en 
pas  douter,  qu'il  y  avait  un  concert  pris  entre  eile  et  la  cour  de  Peters- 
bourg  de  m'attaquer  inopinement.  celle  de  Russie  avec  120,000  hommes 
et  rimperatrice-Reine  avec  une  armee  de  80,000  combattants ; '  que  ce 
projet,  qui  devait  se  mettre  en  execution  d^s  le  mois  de  mai  de  cette 
annee ,  avait  ete  differe  ä  cause  que  les  troupes  russes  avaient  manque 
de  recrues,  leur  flotte  de  matelots  et  la  Livonie  de  bles  pour  les  nourrir, 
et  que  les  deux  cours  dtaient  convenues  de  ne  remettre  les  choses  que 
jusqu'au  printemps  qui  vient.  Et,  comme  il  me  revenait  que  l'Impera- 
trice  rassemblait  ses  forces  principales  en  Boheme  et  en  Moravie ,  que 
les  troupes  campaient  ä  peu  de  distance  de  mes  fronti^res,  qu'on  fai- 
sait  des  amas  considerables  de  munitions  de  guerre  et  de  bouche ,  que 
Ton  tirait  des  cordons  de  troupes  irreguli^res  le  long  de  mes  frontidres, 
comme  si  nous  etions  en  pleine  guerre,  je  me  croyais  en  droit  d'exiger 
de  rimperatrice  une  declaration  formelle  et  categorique,  consistant  dans 
une  assurance  verbale  ou  par  ecrit  qu'elle  n'avait  aucune  intention  de 
m'attaquer  ni  cette  annee-ci,  ni  l'annee  qui  vient;  soit  que  cette  decla- 
ration se  fasse  par  ecrit  ou  verbalement  en  presence  des  ministres  de 
France  et  de  1' Angleterre ,  que  cela  rn'etait  egal  et  dependait  du  bon 
plaisir  de  l'Imperatrice;  qu'il  fallait  savoir  si  nous  sommes  en  guerre 
ou  en  paix,  j'en  rendais  l'Imperatrice  l'arbitre;  si  ses  intentions  etaient 
pures,  que  c'etait  le  moment  de  le  mettre  au  jour,  mais  que,  si  on  me 
donnait  une  reponse  en  style  d'oracle,  incertaine  et  non  concluante, 
l'Imperatrice  n'aurait  qu'ä  se  reprocher  les  suites  qu'attirerait  la  fagon 
tacite  dont  eile  me  confirmerait  les  projets  dangereux  qu'on  avait  formes 
contre  moi,  et  que  j'attestais  le  Ciel  que  j'etais  innocent  des  malheurs 
qui  s'ensuivraient.  Voilä  toute  la  depeche  que  j'ai  faite  ä  ce  sujet  ä 
mon  ministre  ä  Vienne,  dont  aussi  j'ai  fait  faire  communication  au 
marquis  de  Valory.^  C'est,  ä  present,  la  reponse  de  la  Reine-Imperatrice 
que  j'attends,  et  qui  decidera  de  la  paix  ou  de  la  guerre. 

Au  surplus ,  j'apprehende  fort  que  tout  ceci  ne  plaise  pas  aux 
Frangais ,  apr^s  qu'ils  se  sont  une  fois  livres  dans  les  mains  des  Autri- 
chiens  et  pleins  de  prevention  contre  moi. 

Au  reste ,  on  dit  que  le  marechal  de  Belle  -  Isle  avait  des  intelli- 
gences  secr^tes  en  Angleterre.  ^  Comme  ceci  est  un  peu  scabreux ,  je 
vous  saurais  un  gre  particulier  si  vous  pouviez  approfondir  et  vous 
mettre  au  fait  en  quoi  ces  intelligences  consistent,  et  quel  est  propre- 
ment  le  plan  d'operation  du  marechal  de  Belle -Isle,  si  c'est  encore  le 
meme  que  vous  m'avez  coramunique  autrefois  ou  s'il  y  a  eu  du  change- 
ment;  en  m'informant  bien  de  tout  ceci,  vous  me  rendrez  un  service 
dont  je  vous  tiendrai  particuli^rement  compte. 

Comme  les  bruits  d'un  corps  de  troupes  que  la  France  assemble 
du    cote    de    la  Meuse   sous    les   ordres    du   prince    de  Conty,    vont   en 

I  Vergl.  S.  95.  105.  114.  151.  —  2  Vergl.  S.  177.  —  3  Vergl.  S.  192. 
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augmentant,^    vous    devez  prendre  attention  lä-dessus  et  etre  en  garde 
de  ne  pas  vous  laisser  endormir,  ni  imposer  par  de  faux  avis. 

Nach  dem  Concept.  F  6  d  6  r  i  C 


7830.     AU  CONSEILLER  PRIV6  DE  GUERRE  DE  KLING- 
GRiEFFEN  A  VIENNE. 


xvlinggräffen  berichtet,  Wien  31. 
Juli ,  nach  detaillirten  Meldungen  über 
die  österreichischen  Rüstungen :  „J'ai  cru 
de  mon  devoir  d'ajouter,  savoir  que, 
quand  tous  ces  regiments  se  seront  ren- 
dus  en  Boheme  et  en  Moravie  qui  sont 
actuellement  en  niarche  pour  ces  pays-lä, 
il  y  aura  du  moins  80,000  hommes  d'as- 
sembles  ...  et  que,  d'ailleurs,  tout  se  fait 
ici  avec  une  ^^vacite,  comme  si  on  avait 
reellement  des  Operations  dans  le  ccEur, 
malgre  les  declarations  et  meme  Celle  de 
l'Imperatrice  -  Reine  ,  qui  me  parait  tou- 
jours  suspecte.2  II  est  vrai  que  personne 
ne  comprend  que  l'on  veuille  attaquer 
Votre  Majeste,  seul  et  eloigne  des  allies 
qui  en  pareil  cas  n'assisteraient  pas,  mais 
Votre  Majeste  aura  la  grace  de  Se  rap- 
peler qu'il  y  a  bien  des  semaines  que 
j'ai  averti3  qu'on  voudrait  qu'EUe  füt 
chargee  de  l'agression  et  qu'on  amasserait 
pour  cet  eifet  toutes  sortes  de  pretextes, 
pour  persuader  au  public  qu'EIle  avait 
rompu  la  paix  par  d'autres  griefs ;  car 
on  est  capable  de  tout  ici." 


Potsdam,  10  aoüt  1756. 
Votre  rapport  du  3 1  de  juillet 
dernier  m'est  bien  entre,  et  vous 
pouvez  croire  qu'on  fait  ici  tous 
les  preparatifs  qu'il  faut  pour  etre 
pret  ä  tout  ev^nement;  ainsi  tran- 
quillisez-vous  sur  cet  article  et  comp- 
tez  que  les  Autrichiens  prendraient 
fort  le  change,  s'ils  pensaient  nous 
surprendre. 

Tout  depend  presentement  de 
la  reponse  de  l'Imperatrice-Reine;* 
en  cas  qu'elle  soit  positive  et  teile 
que  je  la  demande,  la  paix  se  sou- 
tiendra ,  sinon ,  la  guerre  est  ine- 
vitable. 

Au  reste,  comme  il  m'est  reve- 
nu  de  tres  bon  lieu^  que  le  comte 
Kaunitz  a  dit  ä  quelqu'unque  le  roi 
d'Angleterre  avait  ä  etre  sur  ses 
gardes ,  puisqu'on  saurait  trouver 
moyen  de  l'ebranler  sur  le  trone,  et 
qu'on  doit  en  inferer  qu'il  faut  qu'il 
y  ait  quelque  concert  de  pris  lä- 
dessus  entre  les  cours  de  Vienne  et  de  Versailles,  et  que  la  France  ait 
des  intelligences  sourdes  en  Angleterre ,  vous  vous  donnerez  tous  les 
soins  possibles  pour  tacher  d'apprendre  sur  vos  lieux  de  quelle  nature 
peuvent  etre  ces  intelligences  en  Angleterre ,  et  ce  serait  un  grand  et 
reel  service  que  vous  me  rendriez ,  si ,  au  moyen  de  vos  recherches, 
vous  pouviez  me  fournir  des  lumieres  sur  cette  affaire. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


'  Nach  Mittheilung  des  Herzogs  von  Braunschweig,  d.  d.  Braunschweig  2.  Au- 
gust. Vergl.  S.  184.  —  2  Vergl.  S.  163.  1S3.  —  3  Vergl.  S.  90.  —  4  Vergl. 
S.  163—165.  —  5  Vergl.  S.   143.   144. 
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7831.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Potsdam,   10  aoüt  1756. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  3  de  ce  mois ,  au  sujet  duquel  je  vous 
dirai  que  le  sieur  de  Swart ,  ayant  passe  Berlin  depuis  peu  de  jours 
pour  continuer  sa  route  ä  Karlsbad ,  a  appris  ä  ses  connaissances  ä 
Berlin'  plusieurs  circonstances  que  nous  ignorions,  mais  qui,  combinees 
ensemble,  se  reunissent  toutes  ä  peu  pres  ä  ce  que  vous  m'aviez  mande 
par  vos  rapports  anterieurs.^ 

D'ailleurs ,  je  ne  veux  pas  vous  laisser  ignorer  que  j'ai  fait  com- 
muniquer  k  la  cour  de  Londres  par  le  sieur  Mitchell  mes  idees  par 
rapport  aux  moyens  les  plus  efficaces  pour  parvenir  le  plus  tot  et  le 
plus  convenablement  ä  engager  la  republique  de  Hollande  dans  une 
alliance  defensive ;  ^  savoir  d'instruire  nos  ministres  ä  la  Haye  sur  le 
dessein  que  nous  avons  de  faire  une  alliance  defensive  et  de  porter  [la 
Republique]  ä  faire  une  augmentation  de  30,000  hommes  de  troupes 
de  terre,  et,  par  rapport  ä  l'Angleterre,  d'exiger  le  secours  d'un  nombre 
de  vaisseaux  etc.  Qu'apr^s  ces  instructions  donnees  ä  nos  susdits  mi- 
nistres ,  de  ne  les  gener  point  quant  au  choix  des  moyens  qu'ils  juge- 
ront  ä  propos  d'employer  pour  cette  fin,  mais  d'abandonner  ä  eux  de 
se  concerter  avec  leurs  amis  et  avec  les  Hollandais  bien  intentionnes, 
pour  arranger  leur  plan  sur  leurs  avis  et  pour  le  mettre  de  concert  en 
execution ,  parceque ,  selon  moi ,  il  est  ä  croire  que  des  personnes  qui 
ont  une  connaissance  locale,  qui  voient  par  leurs  yeux  et  qui  savent  la 
fagon  de  penser  de  la  nation  oü  ils  se  trouvent,  et  qui  se  servent  de  la 
boussole  des  gens  bien  intentionnes  pour  se  guider,  reussiront  infail- 
liblement  dans  leurs  desseins.  Je  me  flatte  que  le  minist^re  anglais  y 
aura  attention,  et  qu'apparemment  le  sieur  Yorke  recevra  des  ordres  en 
consequence,  pour  travailler  de  concert  avec  vous  sur  ce  plan.  Vous 
pourrez  bien  vous  ouvrir,  quoique  verbalement,  au  sieur  Yorke  sur  ces 
idees  que  j'ai  fait  proposer  ä  sa  cour. 

Au  reste,  soyez  bien  attentif  pour  etre  informe  de  tous  les  rap- 
ports qu'on  recevra  lä  oü  vous  etes  des  affaires  de  la  cour  de  Peters- 
bourg;  le  sieur  Swart  a  laisse  entrevoir  ä  un  de  ses  anciens  amis  que 
son  neveu'*  venait  d'en  faire  un  des  plus  interessants  du  24  juillet,  tou- 
chant  un  conseil  extraordinaire  assemble  le  20  juillet  ä  Zarskoje  -  Selo 
en  presence  de  l'Imperatrice ;  sur  le  contenu  de  ce  rapport,  il  n'a  pas 
voulu  s'expliquer,    tächez  ainsi  de  vous  orienter  lä-dessus,    et  mandez- 

moi  au  plus  tot  mieux  ce  que  vous  en  aurez  appris.  .^     , 

^  Federic. 

Nach  dem  Concept. 


'  Mittheilungen  Swart's  an  den  preussischen  Geheimrath  Warendorff,  den  ehe- 
maligen Gesandten  in  Petersburg.  Vergl.  auch  S.  199.  —  2  Vergl.  Nr.  7730.  7749.  — 
3  Vergl.  S.    193.  —  '^  J-  J-  de  Swart. 
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7832.      AN    DEN    GEN  KRALMAJOR    FREIHERRN    VON    QUADT 
IN  HALBERSTADT.' 

Potsdam,    11.  August  1756. 

Ich  mache  Euch  hierdurch  bekannt,  wie  Ich  an  den  Geheimen 
Rath  Koppen  zu  BerHn  die  Ordre  ergehen  lassen ,  dass  derselbe  also- 
fort  an  Euch  die  für  das  Regiment  erforderliche  gewöhnUche  Equipage- 
gelder übermachen  und  auszahlen  lassen  soll ,  dafür  Ihr  dann  bei  dem 
Regimente  alles  sonder  einigen  Anstand  in  solchem  Stande  setzen  sollet, 
dass  das  Regiment  von  2  Bataillons  und  2  Grenadiercompagnien  auf 
die  erste  Ordre,  so  es  zum  Aufbrechen  bekommen  wird,  sogleich  ganz 
complet  mit  doppelten  Uebercompleten ,  Knechten ,  Wagen ,  Pferden, 
auch  Bäckerknechten  aufbrechen  und  weiter  marschiren  müsse. 

Im  übrigen  verweise  Ich  Euch  hierdurch  auf  die  Ordres ,  so  Euch 
des  Generallieutenant  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  Liebden  hier- 
nächst  geben  wird,^  als  welche  Ihr  sodann  auf  das  ponctuelleste  be- 
folgen sollet.  ^    .  , 

f  ridench. 

Nach  dem  Concept. 


7833.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Potsdam,  11.  August  1756, 
Sr.  Königl.  Majestät  allergnädigstem  Befehl  zufolge  soll  Ew.  Ex- 
cellenz melden ,  wie  Dieselbe  abermalen  dem  englischen  Gesandten 
Herrn  Mitchell  die  heute  eingegangene  Relation  [des  Herrn  von  Knyp- 
hausen]  vom  i.  dieses ^  communiciren  und  lesen  lassen  möchten,  um 
sich  daraus  informiren  zu  können,  was  die  englische  Sachen  davon  an- 
gehet. Welches  dann  auch  Ew.  Excellenz  wohl  mit  der  heutigen  Kling- 
gräffen'schen  Relation  vom  4.  dieses  Monates-*  thun  könnten. 

Nach  der  Ausfertigung.  E  i  C  h  6  1 


7834.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

rodewils  berichtet,  Berlin  li.  Au- 
gust: „Le  sieur  Mitchell,  ministre  d'Angle- 
terre,  m'a  requis  de  communiquer  ä  Votre 


Majeste  las  deux  extraits  ci-joints  qu'il  a 
regus  par  la  poste  d'aujourd'hui  de  sa 
cour,  sur  las  nouvelles  de  Vienne  et  de 
Madrid  qui  lui  sont  entrees.  5  La  susdit 
ministre  a  retenu  jusqu'ici  son  courrier 
qu'il  veut  redepecher  an  Angleterre,  pour 
savoir  si  Votre  Majeste  jugerait  ancore  ä 


Potsdam,  12.  August  1756. 
Se.  Königl.  Majestät  haben 
befohlen,  auf  einliegenden  Bericht 
zur  mündlichen  allergnädigsten  Re- 
solution zu  vermelden ,  wie  Sr. 
Königl.  Majestät  die  Nachricht  aus 
Spanien  sehr  angenehm  zu  ver- 
nehmen   gewesen ,     es     wäre     ein 


I  Gleiche  Weisung  ergeht  unter  demselben  Datum  an  den  Generalmajor  von 
Knobloch  in  Hadmersleben.  —  2  Vergl.  Nr.  7838.  7858.  —  3  Vergl.  Nr.  7845.  — 
4  Vergl.  Nr.  7844.  —  5  Wahrscheinlich  Auszüge  aus  Berichten  Keith's  und  Keene's 
an  die  englische  Regierung. 
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propos  de  lui  faire  parvenir  quelque  chose 
dont  sa  cour  devrait  etre  inform^e  .  .  . 

Madrid,  14  juillet  1756. 
.  .  .  Malgre  les  insinuations  ma- 
lignes de  nos  ennemis  et  l'indiscretion  de 
quelques  ministres  de  la  cour  de  Madrid 
dans  les  cours  etrang^res,  i  je  n'ai  pas  le 
moindre  doute  de  la  bonne  foi  du  roi 
d'Espagne  et  des  intentions  droites  de 
ses  ministres,  qui  savent  tr^s  bien  distin- 
guer  les  vrais  interets  de  leur  patrie,  et 
qui  ont  la  fermete  de  les  soutenir.  C'est 
pourquoi  l'on  ne  doit  point  s'inquieter 
sur  l'armement  des  8  vaisseaux  de  guerre 
dans  la  Mediterranee,  ni  des  faux  bruits 
que  les  Frangais  ont  l'adresse  de  faire 
courir. 

Vienne,    14.  juillet  1756. 

Les  preparatifs  de  guerre  dans  ce 
pays-ci  se  fönt  avec  plus  de  diligence  et 
de  vigueur  que  jamais.  La  plupart  de 
la  cavalerie  en  Hongrie  s'avance  vers  les 
frontiferes  pour  former  les  camps  de  Raab 
et  de  Kittsee, 2  et  des  ordres  ont  ete  ex- 
pedies  aux  regiments  d'infanterie  qui  sont 
en  Autriche,  en  Styrie  et  Carinthie,  qu'ils 
se  pourvoient  de  leurs  equipages  de  camp, 
de  chevaux  etc.,  et  qu'ils  se  tiennent  prets 
ä  marcher  dans  une  heure  de  temps. 

Tous  les  jours,  il  y  a  des  Conferen- 
ces entre  le  comte  Kaunitz,  le  feld-mare- 
chal  Neipperg,  le  marechal  Salaburg, 
commissaire  general ,  et  le  comte  Haug- 
witz  sur  le  plan  qu'on  doit  suivre,  et  sur 
les  fonds  qu'exigera  son  execution.  La 
cour  declare,  cependant,  dans  les  termes 
les  plus  precis  qu'ils  n'ont  aucune  Inten- 
tion de  commencer  une  guerre  et  qu'as- 
surement  ils  ne  seront  pas  les  agresseurs ; 
mais  ils  pretendenl  que  les  preparatifs 
extraordinaires  du  roi  de  Prusse  les  obli- 
gent  a  pourvoir  ä  leur  sürete ,  afin  de 
n'etre  point  surpris.  Qu'ainsi  ils  tache- 
ront  de  proportionner  leurs  preparatifs  ä 
ceux  qu'ils  verront  faire  au  roi  de  Prusse. 
On  persiste  dans  le  dessein  de  fornier 
deux  campements  trfes  forts,  Tun  prfes 
d'Olmülz,  l'autre  en  Boheme;  mais  le 
choix  d'un  Heu  pour  cet  autre  dependra 
des  mouvements  que  fera  Sa  Majeste 
Prussienne. 


grosser  Point  vor  Engelland,  und 
könnte  vielleicht  die  Sache  noch 
weiter  gehen,  denn,  wenn  Spanien, 
Neapolis  und  Sardinien  einen  Krieg 
in  Italien  anfangen  sollten,  solches 
Frankreich  sehr  embarrassiren  wür- 
de; welches  jedoch  nur  eine  bei- 
läufige Reflexion ,  so  Sr.  Königl. 
Majestät  gekommen ,  wäre.  Was 
die  Zeitungen  aus  Wien  betreife, 
da  könnten  Se.  Königl.  Majestät 
nichts  darauf  sagen,  bevor  nicht 
die  Antwort  von  der  Kaiserin  durch 
des  von  Klinggräffen  Depeche  ein- 
gelaufen wäre ,  daraus  sich  die 
wahre  Intention  derselben  zeigen 
würde.  Inzwischen  die  grosse  Ar- 
rangements und  Kriegesprepara- 
toires,  so  man  dorten  mache,  keine 
sonderliche  Hoffnung  von  einer 
guten  und  gedeihlichen  Antwort 
gäben ;  die  letztere  Depeche  von 
dem  p.  Klinggräfifen,^  so  an  M.  Mit- 
chell communiciret  worden ,  sage 
expr^s,  dass  man  nur,  um  zu  agi- 
ren,  auf  einen  Prätext  von  Agres- 
seur  wartete,  und  wenn  solches  auch 
nicht  geschähe  und  Se.  Königl. 
Majestät  stille  sässen ,  man  doch 
den  Prätext  dazu  schon  suchen 
und  finden  wolle.  Es  schiene  also, 
dass  der  wiener  Hof  vielleicht  an 
Keith  nicht  mehr  gesaget  habe,  als 
er  haben  wolle ,  dass  er  wissen 
solle.  Im  übrigen  distinguirete  Ich 
sehr  zwischen  dem  ersten  Agres- 
seur  und  zwischen  die  ersteren 
Hostilitäten ,  eine  Distinction ,  die 
Ich  glaubete,  dass  Hugo  Grotius 
schon  solche  gemachet  habe. 

Welches  alles  Ew.  Excellenz 
dem  Herrn  Mitchell  convenable- 
ment  sagen  möchten,  mit  dem  Bei- 


I  Vergl.  S.    79.  —  2  Vergl.  S.  80.   —  3  Vergl.  Nr.   7830. 
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Tel  est  le  langage  que  tient  celte 
cour  aux  ministres  elrangers ,  et  je  les 
crois  sinc^res,  en  disant  qu'ils  ne  seront 
point  agresseurs  ;  mais  je  crois  aussi  qu'ils 
ne  seraient  pas  fäches  que  le  roi  de  Prusse 
donnät  le  premier  coup,  pour  les  mettre 
dans  le  casus  fcsderis,  ä  pouvoir  deman- 
der  les  secours  de  la  France  et  de  la 
Russie." 

Nach  der  Ausfertigung. 


fügen,  dass  es  von  ihm  dependire, 
wenn  er  vorerst  seinen  Courier 
nur  immer  wegschicken  wolle. 

Eichel. 


7835.     AN    DEN    GEHEIMEN    KRIEGSRATH    EICHEL 
IN  POTSDAM. 

[Potsdam,   12.  August  1756.] 
Ordre  an  Schlabrendoriif  und  Schwerin,'  die  schlesische  Regimenter 
sollen    sofort    mobil   gemacht   werden ,    Pferde ,    Knechte  etc.    alles    an- 
schaffen cito.  ^  ^    .  ,      .    , 

P  riderich. 

Eigenhändig.     Mit    einem    Vermerk    von    Eichel:     ,,E.\pediret    und    beides   par   Estafette   ab- 
gegangen den  12.  August  1756." 


7836.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  A  BERLIN. 

[Potsdam],  12  [aoül  1756]. 
Mon  eher  Fr^re.  Je  suis  charme  que  le  tableau  de  Wouwerman^ 
vous  ait  fait  plaisir;  c'etait  bien  mon  intention  en  vous  l'envoyant. 
Quant  ä  moi,  je  crois  chaque  soir  avoir  fini  mon  ouvrage  que  c'est  ä 
recommencer  le  lendemain  ;  mais  cela  n'y  fait  rien,  et  je  travaille  avec 
plaisir,  sans  me  soucier  ni  du  moine  bourru,'*  ni  de  l'epouvantail  de 
Sainte  -  Genevidve,  5  persuade  que  ces  montagnes,  en  enfantant,  n'accou- 
cheront  que  des  souris ,  que  la  valeur  des  troupes  prussiennes  et  la 
coionnerie  de  nos  ennemis  sont  toujours  les  memes ,  et  qu'on  ne  par- 
vient  ä  de  grandes  choses  qu'en  affrontant  de  grands  hasards.  Avec  cette 
consolation  et  la  ferme  resolution  de  donner  sur  les  oreilles  ä  tous 
ceux  qui  se  presenteront,  on  peut  braver  l'enfer  et  le  Diable,  lire  tran- 
quillement  les  gazettes ,  ne  point  trembler  des  vaines  fanfaronnades  de 
ses  ennemis ,  et  se  persuader  qu'on  se  tirera  avec  honneur  d'affaire. 
Adieu ,  mon  eher  fr^re ,  je  vous  embrasse  en  vous  assurant  de  la  par- 
faite  tendresse  avec  laquelle  je  suis ,  mon  tr^s  eher  frere ,  votre  fiddle 
frere  et  serviteur 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


Federic. 


I  Vergl.  S.  166.  —  2  Vergl.  S.  201.  204.  —  3  Geburtstagsgeschenk  des  Königs 
an  den  Prinzen  zum  9.  August  1756.  —  *  Dictionnaire  de  l'Academie:  ,, moine 
bourru" :  pretendu  fantome  que  l'ignorance  faisait  craindre  dans  les  campagnes.  — 
5  Der  König  dachte  wohl  an  ,, l'epouvantail  de  chfenevi^re".  Dict.  de  l'Acad.  :  ce  n'est 
qu'un  „epouvantail  de  ch^nevi^re"  se  dit  pour  donner  ä  entendre  qu'une  personne  ou  une 
chose  dont  on  veut  nous  faire  peur,  n'est  propre  qu'ä  epouvanter  des  personnes  timides. 
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7837.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  A  BERLIN. 

Schreiben  des  Prinzen  von  Preussen,  Berlin  13.  August:  ,Je  ne  doute  pas, 
mon  tr^s  eher  fr^re,  que  vos  occupations  ne  diminuent  point,  et  je  suis  persuade  que 
les  peines  que  vous  vous  donnez  ä  present ,  seront  dedommagees  aux  depens  de  vos 
ennemis.  Des  troupes  disciplinees  sous  vos  yeux,  et  que  vous  avez  apprises  ä  vaincre, 
ne  dementiront  pas  la  reputation  d'invincibles;  cependant,  je  souhaite  que  leur  bra- 
voure  ne  soit  jamais  mise  ä  l'epreuve  contre  trop  forte  partie !  Je  ne  crois  pas  vous 
apprendre  une  nouvelle ,  en  vous  disant ,  mon  tr^s  eher  frfere ,  que  la  peste  doit  etre 
en  Transylvanie  et  que  le  regiment  de  Puebla  a  ordre  de  faire  une  chaine  pour 
rompre  la  communication  avec  la  Hongrie.  C'est  lui-meme  qui  me  l'a  dit.  Si  cela 
est  sür,  l'Imperatrice  ne  pourra  point  tirer  les  troupes  de  ces  contrees,  et  peut-etre, 
si  la  contagion  gagne  la  Hongrie,  ou  qu'elle  l'apprehende  ,  fera-t-elle  une  reponse 
pacifique  ä  la  proposition  de  M.  Klinggraeffen ;  en  sacrifiant  mon  ambition  au  bien 
public,   je  le  souhaite." 

[Potsdam],    13  [aoül  1756]. 

Mon  eher  Frere.     Si  nos  ennemis  nous  obligent  de  faire  la  guerre, 

il  faut  demander :  oü  sont-ils?  mais  pas:  combien  sont-ils?  Nous  n'avons 

rien  ä  craindre ,    nos    ennemis    ont    plus   de  hasards  ä  courir  que  nous, 

et,  Selon  la  regle  des  probabilites,   nous  nous  tirerons  de  ce  piege  avec 

tout  l'honneur  possible.     Que    les  femnies  ä  Berlin  jasent  de  traites  de 

partage mais,    pour    des    officiers    prussiens,    qui    ont    fait    nos 

guerres,  ils  doivent  avoir  vu  que  ni  le  nombre,  ni  les  difficultes  ne  nous 

ont  pu  derober  la  victoire ;    ils    doivent   penser   que  ce  sont  les  m6mes 

troupes  ä  present    que    dans    la    derniere  guerre ,    que  toute  l'armee  est 

plus  formee  aux  manoeuvres  des  batailles ,  et  que ,    si  on  ne  tombe  pas 

dans  des  bevues  tres  grossi^res,    il  est  moralement  impossible  que  nous 

rations  notre  coup.     Voilä  un  confortatif,  mon  eher  fr^re,  qui,  j'espere, 

dissipera   les   brouillards    que    les    politiques  et  les  dames  politiques  ont 

repandus   sur   la  ville.     Je    vous    embrasse,    en  vous  assurant  de  la  ten- 

dresse    avec    laquelle    je    suis ,    mon    eher    frere ,    votre   fidele    frere    et 

serviteur  j-,     ■, 

Federie. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


7838.    AN    DEN    GENERALLIEUTENANT    PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG  IN  MAGDEBURG.^ 

Potsdam,  13.  August  1756. 
Durchlauchtiger  Fürst ,  freundlich  lieber  Vetter.  Ich  befehle  hier- 
durch,  dass  Ew.  Liebden  nach  Erhaltung  dieser  Meiner  Ordre  sogleich 
alles,  was  noch  an  Beurlaubten  aus  ist,  desgleichen  die  vor  Dero  Regi- 
ment erforderliche  Equipage-,  Wagen-  und  übrige  Knechte,  auch 
Bäckerknechte  einziehen  und  alles  sonder  Zeitverlust  in  solchen  marsch- 
fertigen Stand  setzen  sollen ,  damit  das  Regiment  von  2  Bataillons 
und    2    Grenadiercompagnien   ganz  complet    und    mit   doppelten  Ueber- 

I  Analoge  Befehle    ergehen    in   denselben  Tagen  an  eine  grössere  Zahl  von  Re- 
simentern. 
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completen,  auch  mit  der  völligen  Feldequipage  auf  die  erste  Ordre,  so 
es  zum  Aufbruch  erhalten  wird ,  aufbrechen  und  nach  der  Route ,  so 
demselben  sodann  zugeschicket  werden  wird,  marschiren  könne.  Uebri- 
gens  werden  Dero  Regiment  die  gewöhnliche  Equipagegelder  sogleich 
ausgezahlet  werden.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freund  williger  Vetter 

Friderich. 

Ew.  Liebden  Regiment  soll  in  sechs  Tagen,  nämlich  den  19.  dieses 
Monats ,  zum  Marsch  ganz  fertig  und  bereit  sein ,  um  alsdann ,  wie  es 
befohlen  werden  wird ,  aufbrechen  zu  können.  ^ 

P.  S. 

Auch  habe  Ich  bei  dem  Feldetat  das  Arrangement  gemachet,  dass 
vor  die  Subalternofficiers  Ew.  Liebden  Regiments  exclusive  ihrer  ordi- 
nären Equipagegelder  vor  jeden  überhaupt  und  ein  vor  allemal  8  Thaler 
ausgezahlet  werden  sollen.  Diese  werden  an  den  Capitän  jeder  Com- 
pagnie  bezahlet,  und  hierzu  wird  jedem  Subalternofficier  von  seinem 
Tractement  monatlich  2  Thaler  abgezogen ,  welche  der  Capitän  gleich- 
falls bekommet,  davor  aber  denen  Subalternofficiers  währender  Cam- 
pagen hindurch  und  so  lange  das  Regiment  im  Felde  stehet,  den  freien 
Tisch  geben  muss.  Ich  habe  hierunter  die  Campagne  auf  vier  Monat 
gerechnet. 

Es  soll  auch  Ew.  Liebden  Regiment  nicht  mehr  als  nur  einen 
Compagniewagen  mitnehmen ,  die  anderen  Compagniewagen  aber  zu- 
rücklassen. 

Ferner  will  Ich ,  dass  überhaupt  und  durchgehends  verboten  sein 
soll,  dass  niemand  von  denen  Officiers ,  er  habe  Namen ,  wie  er  wolle, 
selbst  die  Generals  davon  nicht  ausgenommen ,  das  geringste  Silber- 
zeug, auch  nicht  einmal  einen  silbernen  Löffel  mit  in  Campagne  neh- 
men soll.  Wer  also  Tafel  oder  Tisch  halten  muss,  der  soll  solchen  mit 
Zinn  serviren  lassen ,  ohne  Ausnahme,  er  sei,  wer  er  wolle. 

Es  soll  jeder  Capitän  eine  kleine  Tonne  mit  Essig  mitnehmen, 
wovon  Mir  dann,  sobald  die  Regimenter  in  das  Lager  kommen,  die 
Rechnung  gegeben  werden  muss ;  da  Ich  dann  denen  Capitäns  die 
Auslage  deshalb  wieder  erstatten  lassen  werde.  Dieser  Essig  soll  nur 
bloss  und  alleine  dazu  gebrauchet  werden,  dass  an  Orten,  wo  schlechtes 
Wasser  ist,  denen  Burschen  nur  einige  wenige  Tropfen  von  dem  Essig 
darunter  gegeben  werden,  um  das  Wasser  zu  corrigiren  und  sie  dadurch 
vor  Krankheiten  zu  präserviren. 

Sobald  nur  das  Regiment  zum  Marsch  aufbricht ,  so  müssen  die 
Weiber,  so  dabei  folgen  dürfen,  sogleich  vom  Anfange  an  dem  Profoss 
zur  Aufsicht  gegeben  werden ,  um  dadurch  alle  Plünderungen  und  an- 
dere Unordnungen  mehr  zu  verhüten. 

I  Am  14.  August  wird  dem  Prinzen  eine  ausführliche  Marschinstruction  aus  dem 
Cabinet  zugesandt.  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin 
(C.  X.   71). 
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Wenn  die  Capitäns  und  Officiers  Jägers  oder  dergleichen  Domes- 
tiquen  bei  sich  haben ,  so  können  sie  ihnen  FUnten  mitgeben ,  dass 
selbige  solche  gebrauchen ,  wenn  allenfalls  einmal  eine  Wagenburg  ge- 
machet werden  muss. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


7839.     AN    DEN    GENERALMAJOR   VON    ITZENPLITZ 
IN  BERLIN.' 

Potsdam,  13.  August  1756. 
Ich  befehle  hierdurch ,  dass  nach  Erhaltung  dieser  Meiner  Ordre 
Ihr  sogleich  die  Beurlaubten,  desgleichen  die  doppelten  Uebercompleten 
Eures  Regiments,  sowie  auch  die  vor  selbiges  erforderliche  Wagen-, 
Pack  -  und  übrige ,  auch  Bäckerknechte  einziehen  und  alles  in  dem 
marschfertigen  Stande  setzen  sollet,  damit  das  Regiment  in  complet- 
und  übercompletem  Stande  mit  der  völligen  Feldequipage ,  scharfen 
Patronen  p.  in  sechs  Tagen,  und  also  den  19.  dieses,  marschfertig  sei, 
um  den  20.  dieses  laut  weiterer  Ordre  vom  Generalmajor  Meyerinck, 
als  an  dessen  fernere  Ordres  Ihr  hierdurch  verwiesen  werdet ,  aufzu- 
brechen und  nach  Schlesien  zu  marschiren.  Die  Equipagegelder  vor 
das  Regiment  werden  Euch  durch  den  Geheimen  Rath  Koppen  aus- 
gezahlt werden.  Die  Grenadiercompagnien  Eures  Regiments  stossen 
mit  denen  vom  Meyerinck' sehen  Regiment  zusammen  und  formiren  ein 
Bataillon  unter  Commando  des  Obristen  und  Flügeladjutanten  von 
Finck ,  welches  mit  dem  Meyerinck'schen  Regiment  aus  Berlin  mar- 
schiren   und    mit    solchem   dieselbe  Route    halten   soll.     Ihr  habt  Euch 

hiernach  zu  achten.  -r-    ■  j      •    1 

Fri  derich. 

Nach  dem  Concept. 


7840.     AN    DEN    GEHEIMEN    KRIEGSRATH   EICHEL 
IN   POTSDAM. 

[Potsdam,    13.  August   1756.] 
Cito  zu  antworten :  Er  ^  hätte  die  grösste  Dummheit  von  der  Welt 
begangen ,    sein  Memoire  nicht  zu  präsentiren ;    er    soll    es   sofort   thun, 
und   ich   wäre    sehr    übel   auf  ihm   zu  sprechen.     Ich  kann  das  in  eine 
Stunde  unterschreiben  und  der  Courier  um  7  Uhr  abgehen. 

Friderich. 

Eigenhändig  in  dorso  des  Berichtes  von  Klinggräffen  vom  7.  August. 


I  Entsprechende  Befehle  ergehen  in  diesen  Tagen  an  die  meisten  Regimenter. 
2  Klinggräffen.     Vergl.  Nr.   7841.   7842. 
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7841.     AU  CONSEILLER  PRIVE  DE  GUERRE  DE  KLING- 
GR^FFEN  A  VIENNE. 

ivlinggräffen  berichtet,  Wien  7.  August:  „Sire.  Le  courrier  arrive  ce  matin 
m'a  bien  remis  les  ordres  de  Votre  Majeste  du  2  de  ce  mois.  i  Je  n'ai  rien  eu  de 
plus  presse  que  de  me  rendre  chez  le  comte  de  Kaunitz  ,  comme  c'est  l'usage  ici, 
quand  un  ministre  etranger  demande  une  audience ,  pour  le  prevenir  sur  l'objet  des 
ordres  de  Votre  Majeste  ä  executer  vis-ä-vis  de  l'Imperatrice  ,  sa  souveraine ,  en  le 
priant  de  me  procurer  une  audience  de  cette  Princesse.  Apr^s  m'avoir  ecoute,  il  me 
dit  qu'il  en  rendrait  compte  ä  l'Imperatrice  sa  maitresse ;  que,  pour  lui,  il  ne  lui 
convenait  point  de  rien  dire  lä-dessus,  avouant  qu'il  serait  fort  embarrasse  de  faire  a 
cette  Princesse  un  rapport  exact  de  ce  que  je  venais  de  lui  dire,  vu  l'importance  du 
contenu  et  la  multiplicit^  des  choses;  que,  selon  lui,  il  croyait  que,  pour  eviter  tout 
malentendu  entre  les  deux  cours,  il  vaudrait  mieux  que  je  donnasse  un  memoire  par 
ecrit.  II  s'est  rendu  tout  de  suite  ä  Schönbrunu ,  pour  demander  le  jour  et  l'heure 
de  cette  audience,  et  cet  apr^s-midi  il  m'a  fait  prier  de  passer  chez  lui.  II  m'a  dit 
que  l'Imperatrice  lui  avait  ordonne  de  me  faire  connaitre  que  je  pourrais  avoir  mon 
audience  demain ;  mais  qu'apr^s  avoir  appris  de  lui,  comte  de  Kaunitz,  ce  que  je  lui 
avais  dit  ce  matin,  eile  croyait  que,  pour  eviter  tout  malentendu,  [il  conviendrait  que] 
je  delivrasse  un  memoire  par  ecrit,  ä  quoi  on  me  repondrait  de  meme  par  ecrit.  Comme 
ce  qu'on  exige  de  moi,  serait  sürement  un  pas  de  trop  grande  importance  de  ma  part  pour 
les  interets  de  Votre  Majeste,  je  n'ai  jamais  ose  le  prendre  sur  moi,  d'autant  moins 
qu'en  examinant  de  pres  Ses  ordres ,  je  ne  trouve  pas  la  moindre  chose  qui  puisse 
m'y  autoriser,  et  qu'ainsi  je  me  rendrais  trop  responsable,  tandis  qu'au  pis  aller,  il 
n'y  aura  que  huit  ou  neuf  jours  de  delai  ,  et  Votre  Majeste  sera  plus  libre  dans  Ses 
propositions  a  faire  par  ecrit.  C'est  donc  par  cette  raison  que  je  n'ai  pu  m'empecher 
de  demander  ä  Votre  Majeste  des  ordres  plus  precis,  savoir  si  je  dois  donner  quelque 
chose  par  ecrit,  ou  non.  Pour  ne  pas  perdre  un  moment  de  temps ,  je  renvoie  d^s 
ce  soir  le  susdit  courrier ,  en  le  chargeant  de  faire  toute  la  diligence  possible.  Je 
dois  encore  ajouter  que  l'Imperatrice  partira  apr^s-demain,  mais  qu'elle  sera  de  retour 
jeudi  qui  vient  et  restera  ici  jusqu'au  20  de  ce  mois.  Alors  eile  repartira,  pour  faire 
un  voyage  de  trois  semaines." 

Potsdam,    13  aoüt  1756. 

J'ai  re^u  votre  depeche  du  7  de  ce  mois,  sur  laquelle  je  vous  dirai 
que  vous  avez  conimis  la  plus  lourde  faute  en  ne  vous  pas  pretant  ä 
presenter  le  memoire  par  ecrit  que  la  Reine  -  Imperatrice  vous  a  fait 
demander,  apres  avoir  tout  dit  au  comte  de  Kaunitz ;  ^  ma  volonte  est 
donc  que ,  sans  perdre  un  moment ,  vous  deviez  encore  presenter  ce 
memoire ,  et  je  ne  veux  point  vous  dissimuler  que  je  suis  tr^s  mecon- 
tent  de  vous  de  ce  que  vous  avez  donne  lieu  par  la  de  faire  trainer 
une  affaire  qu'il  m'importe  infiniment  de  voir  finie.  Songez  de  redresser 
cette  lourde  faute,  dont  je  ne  m'etais  point  attendu  de  vous,  par  la  dili- 
gence que  vous  mettrez  pour  me  faire  avoir  au  plus  tot  possible  la  re- 
ponse  de  l'Imperatrice.  Federic. 

Vous  avez  gäte  mes  affaires,  vous  vous  laissez  amuser;  il  faut  que 
j'aie  votre  reponse  le  21  de  ce  mois.  Fede     r 

Nach  dem  Concept.  Der  Zusatz  nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlej;  in  der  Ausfertigung  eigen- 
händig. 


I  Vergl.    Nr.    7795.    —     2    Vergl.    den    Erlass    an    Schwerin    vom    14.    August 
Nr.   7842. 

Corresp.  Friedr.  II.     XIII.  I4 
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7842.     AU    FELD-MARECHAL    COMTE    DE  SCHWERIN 
A  NEISSE. 

Potsdam,   14  aoüt  1756. 

Je  n'ai  point  voulu  vous  laisser  ignorer  l'enorme  bevue  que  le  sieur 

de  Klinggraefifen    a    commise    par  rapport    ä   la  commission  dont  je  Tai 

Charge  pour  demander  une  reponse  precise  de  la  Reine  -  Imperatrice,  en 

consequence  de  la  depeche  que  je  lui  avais   faite  ä  ce  sujet.     Quand  il 

s'est  rendu  chez  le  comte  de  Kaunitz,  comme  c'est  l'usage  lä-bas,  pour 

avoir  audience  de  l'Imperatrice  et  le  prevenir  sur  l'objet  de  mes  ordres 

k  executer  vis -ä -vis  de  l'Imperatrice,    et    que   le    comte  Kaunitz  a  de- 

mande    ä   celle-ci   le   jour   et   l'heure  de  l'audience,    il  a  eu  la  reponse 

qu'il  la  saurait  avoir  le  lendemain ,    mais  que  l'Imperatrice  croyait  que, 

pour    eviter  tout   malentendu,    il  conviendrait  que  le  sieur  Klinggrseffen 

delivrät  un  memoire  par  ecrit,    ä  quoi  on  lui  repondrait  de  meme  par 

ecrit.     Ce  que ,    malheureusement ,   il  a  hesite  de  faire    sans  avoir  prea- 

lablement  mes  ordres  lä-dessus,    auquel  sujet  il  m'a  renvoye  son  cour- 

rier.     Quoique  j'aie  ete  extremement  choque  de  cette  grande  bevue  qui 

me    derange   en   toutes  mes  affaires ,    cependant ,    comme  la  faute  a  dte 

faite ,   je    lui    ai    renvoye    d'abord   un  courrier  avec  des   [ordres]  precis ' 

de   ne   point   manquer    de    presenter   d'abord    ce    memoire    par   ecrit  et 

de    presser   la   reponse,    en    sorte    que    je   la   puisse    avoir    le    21    ici. 

C'est   pour  votre    seule   direction    que   je  vous  communique  ce  fächeux 

ev^nement.  ^^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


7843.    AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  ITZENPLITZ  IN  BERLIN.^ 

Potsdam,    14.  August   1756. 

Nachdem  Ich  bewegender  Ursachen  halber ^    resolviret  habe,    dass 

Euer  Regiment  noch  nicht,    wie    Ich  sonst  gestern  befohlen,'*    den  20., 

sondern    allererst   den    22.    dieses    von   Berlin    zum    Marsch   aufbrechen 

soll,  so  mache  Ich  Euch  solches  zur  Nachricht  und  Achtung  hierdurch 

bekannt.  ^    ■  ,       ■    , 

Friderich. 

Nach  dem  Concept. 

7844.      AU   CONSEILLER  PRIVfi   DE   GUERRE   DE   KLING- 
GR^FFEN  A  VIENNE. 

K-linggräffen  berichtet,  Wien  4.  August,  über  die  Reise  des  Grafen  Aubeterre 
nach  Frankreich:  5  „Je  le  crois  charge  d'une  commission  secr^te  sur  des  arrangements 
a  prendre  entre  cette  cour-ci  et  la  France,  et  qui,  ainsi  que  je  Tai  marque,  ne  pour- 
ront  avoir  d'autre  but  que  contra  Votre  Majeste.  Je  pense  que  la  France  va  mettre 
en   execution   sa    marcüfe   vers  I'Hanovre  —  c'est  du  moins  ce  qui  se  debite  actuelle- 

I  Nr.  7841.  —  2  Entsprechende  Befehle  ergehen  unter  gleichem  Datum  an  eine 
Reihe  von  Regimentern.  —  3  Vergl.  Nr.   7841.   —  4  Nr.   7839.  —    5  Vergl.  S.   199. 
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ment  ici  —  et  que  pendant  cette  diversion  on  trouvera  beaucoup  de  facilite  a  entrer 
en  Silesie.  Quant  aux  dififerends  avec  le  duc  de  Mecklembourg,  Votre  Majeste  aura 
dejä  vu  par  mes  depeches  que  la  nouvelle  sur  le  peu  d'apparence  d'un  accommode- 
ment,  I  que  le  conite  Puebla  avait  avancee,  avait  fait  grand  plaisir  ici,  et  il  m'est  re- 
venu  en  confidence  que  cette  cour-ci  avait  ecrit  plusieurs  lettres  au  Duc,  pour  le 
detourner  d'entrer  en  accommodement ,  de  sorte  qu'il  ne  faut  pas  douter  qu'on  n'ait 
des  desseins  de  remuer  dans  l'Empire ,  en  partie  sous  le  pretexte  des  affaires  de 
Mecklembourg.  Je  crois  aussi  que  [les]  forces  considerables  ramassees  avec  tant  de 
precipitation  en  Boheme  et  en  Moravie ,  et  qui  passent  les  80,000  hommes ,  ont 
pour  objet  de  les  avoir  a  la  main  pour  les  employer,  lorsque  l'occasion  sera  favorable, 
soit  d'abord  directement  contre  Votre  Majeste  en  Silesie  ou  bien  dans  l'Empire,  pour 
s'attacher  les  princes  catholiques ;  ä  quoi  le  baron  de  Fechenbach  sera  sans  doute 
occupe  ä  Mayence  de  Her  sous  mains  la  partie.  2  Tout  ceci  semble  etre  le  veritable 
objet  de  la  commission  dont  le  comte  d'Aubeterre  est  charge,  par  les  frequentes  Con- 
ferences entre  lui  et  le  comte  Colloredo  depuis  une  quinzaine  de  jours ,  n'y  ayant 
jamais  eu  ci-devant  grand  commerce  entre  eux. 

.  .  .  La  demarche  que  Votre  Majeste  m'a  fait  faire,  3  a  produit  .son  effet  dans 
le  public.  On  n'ajoute  plus  de  fei  qu'Elle  soit  l'agresseur  pour  la  realite,  comme 
c'etait  le  but  de  cette  cour-ci  de  La  faire  passer  pour  cela;  mais  j'apprehende  —  car 
on  est  capable  de  tout  ici  —  ainsi  que  j'en  ai  fait  mention  depuis  plusieurs  semaines 
et  encore  reitere  quelquefois ,  savoir  que  l'on  chercherait  a  ramasser  de  nouvelles 
inventions  et  des  pretextes,  afin  de  charger  Votre  Majeste  d'agression,  pour  avoir  contre- 
venu  en  certaines  occasions  qu'on  ne  nommait  point,  excepte  l'article  de  la  religion,'» 
au  traite  de  paix." 

Potsdam,    14  aoüt   1756. 

J'ai  re^u  votre  rapport  du  4  de  ce  mois,  et  je  ne  trouve  rien  ä  y 
repondre ,  d'autant  que  je  vous  ai  dejä  fait  parvenir  tout  ce  qu'il  y 
avait  ä  dire,  et  instruit  en  consequence.  II  ne  me  reste  donc  ä  present 
que  d'attendre  des  nouvelles  relativement  ä  la  reponse  en  question  de 
rimperatrice-Reine  que  vous  piesserez  avec  vivacite,  pour  me  l'envoyer 
Sans  la  moindre  perte  de  temps. 

Nach  dem  Concept. 


Federic. 


7845.     AU  CONSEILLER  PRlVfi  DE  LEGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  COMPIEGNE. 


iVnyphausen  berichtet ,  Compifegne 
I.  August:  „II  m'est  revenu  de  fort  bon 
lieu  que  le  niinistere  de  France  s'est 
plaint  envers  plusieurs  personnes  que 
Votre  Majeste  avait  fait  offrir  ä  la  Russie 
que ,  si  le  roi  d'Angleterre  avait  besoin 
du  Corps  de  troupes  russes  qui  etait  ä 
sa  solde,  pour  la  defense  de  l'electorat 
d'Hanovre ,  ou  pour  quelque  autre  objet, 
Elle  etait  prete  ä  lui  accorder  le  pas- 
sage  par  ses  Etats  et  ä  lui  fournir  dans 
sa  marche  toutes  les  facilites  qu'il  pour- 
rait  desirer." 


Potsdam,    14  aoüt   1756. 

J'ai  bien  regu  votre  depeche 
du  i^"^  de  ce  mois.  Le  vicomte 
d'Aubeterre  dont  je  vous  ecrivis 
derni^rement  qu'il  etait  sur  son 
depart  de  Vienne,  vient  d'en  partir 
effectivement  pour  se  rendre  en 
France.  ^ 

Pour  ce  qui  est  des  bruits 
qu'on  repand  sur  mon  sujet  en 
France,    vous    sentez   bien   que  je 


I  Vergl.   S.  83.  —  2  Vergl.  Bd.  XII,  339.  —  3  Vergl.  Nr.   7722.  —  4  Verg 
Bd.  II,  237.  —  5  Bericht  Klinggräffen's,   Wien  4.  August,     Vergl.  Nr.   7844. 
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Knyphausen  berichtet  weiter  über 
den  für  England  ungünstigen  Stand  des 
Krieges  in  Canada ,  über  die  Vertheilung 
der  französischen  Truppen  an  den  Eng- 
land gegenüberliegenden  Küsten  und  die 
Aussichten  für  das  nahe  bevorstehende 
Unternehmen  Belle -Isle's  gegen  die  brit- 
tischen  Inseln,  i 


ne  saurais  enipecher  les  Autrichiens 
de  faire  toutes  les  sinistres  insinua- 
tions  contre  moi  qu'ils  veulent,  et 
qu'il  n'y  a  pas  de  ma  faute,  au 
cas  que  la  France  voudrait  y  ajou- 
ter  croyance.  Je  suis  meme  per- 
suade  que  ces  malignes  insinuations 
continueront  ä  aller  grand  train,  et 
qu'etant  crues  ä  la  legere  lä  oü  vous  etes,  elles  pourraient  bien  enfin 
conduire  k  me  brouiller  avec  la  France. 

Toutefois  n'ai-je  conclu  ma  Convention  avec  l'Angleterre  que  pour 
conserver  la  tranquillite  en  Allemagne;^  c'est  lä  k  quoi  etaient  dirigees 
toutes  mes  mesures ;  mais  que  les  Autrichiens  en  soient  irrites  au  point 
de  vouloir  mettre  tout  en  combustion ,  il  n'y  a  pas  de  ma  faute,  et 
je  ne  saurais  que  me  tenir  sur  mes  gardes  et  qu'employer  les  moyens 
propres  k  empecher  de  n'etre  opprime  ;  ce  qui  ne  saurait  se  faire  sans 
alliances. 

Vous  ne  sauriez  donc  rien  faire  de  mieux  dans  ces  circonstances 
que  de  dire  k  ceux  que  vous  connaissez  pour  etre  encore  bien  inten- 
tionnes,  et  qui  sont  ä  meme  d'en  avertir  les  ministres  de  France,  que, 
comme  la  France  ne  s'expliquait  pas  envers  moi ,  je  n'etais  point  moi 
en  etat  de  le  faire  envers  eile ,  n'ayant  congu  aucun  soupgon  ä  son 
egard ,  mais  que  les  Autrichiens  continueraient  ä  souffler  tant  de  ma- 
lignes insinuations  contre  moi  qu'il  etait  ä  apprehender  qu'ils  ne  par- 
vinssent  enfin  ä  obtenir  par  lä  leur  grand  but,  qui  etait  visiblement  de 
faire  eclore  des  brouilleries. 

Nach  dem  Concept. 


Federic. 


7846.     AU  SECRfiTAIRE  BENOIT  A  VARSOVIE. 


JJenoit  berichtet,  Warschau  4.  Au- 
gust, der  Krongrosskanzler  Malachowski 
habe  ihm  soeben  die  Nachricht  über- 
sandt :  „que  les  Kusses  sont  entres  dans 
les  Etats  de  Votre  Majest6  et  avec  Sa 
permission  en  Prusse,  afin  de  continuer 
par  lä  leur  reute  jusqu'en  Allemagne." 

ßenoit  meldet  ferner,  dass  die  bei- 
den russischen  Emissäre  ,  3  der  General 
Weymarn  und  der  Major  Frimann,  mit 
Wechseln  bis  zur  Höhe  von  einer  Million 
versehen  sein  sollen. 


Potsdam,  14  aoüt  1756. 
Votre  depeche  du  4  de  ce 
mois  m'est  bien  parvenue,  et  vous 
saurez  qu'il  n'y  a  pas  pour  cette 
fois-ci  le  mot  de  vrai  en  ce  que 
le  Grand-Chancelier  de  la  Couronne 
vous  a  fait  insinuer  des  avis  qui 
lui  etaient  revenus,  et  que,  de  plus, 
il  n'y  a  meme  nulle  apparence 
que  la  cour  de  Russie  fasse  mar- 
cher  pendant  le  courant  de  la  pre- 
sente  annee  aucune  de  ses  troupes."* 


I  Vergl.  S.  179. 
S.  15.  41.  114. 


—  2  Vergl.  Bd.  XII,  503.  —  3  Vergl.  S.  145.  —  4  Vergl. 
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Que    cela   ne  vous    empeche   cependant  pas  d'etre  fort  attentif  aux  de- 

marches    des    emissaires    russiens ,     qui    se    trouvent    sans    doute    fort 

eloignes    de    pouvoir    disposer    d'une    si    forte    somme ,    comme    il  y  en 

a  qui  le  pretendent;    et,    ne  pouvant  gu^re  manquer  d'arriver,    au  cas 

que   les  troupes  russiennes  dussent  marcher  effectivement ,    qu'il  n'y  eüt 

des  preambules  sur  la  route  qu'elles  devraient  tenir  dans  leur  marche  — 

apr^s  quoi,    prealablement  il   y  aurait  peut-etre  des  magasins  d'amasses 

en  divers  endroits  pour  faciliter  cette  marche '  —   vous  approfondirez  cet 

objet,  afin  de  pouvoir  m'avertir  avec  d'autant  plus  de  precision  de  quel 

cote  ces  troupes  tourneront.  *•  ^     ,       . 

i  ederic. 

Nach  dem  Concept. 


7847.     AU  SECRETAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Potsdam,    14  aoüt   1756. 

J'ai  regu  votre  rapport  du   3  de  ce  mois,  et  il  ne  me  reste  rien  ä 

vous  dire  aujourd'hui,  sinon  que  de  vous  renvoyer  ä  ma  precedente  de- 

peche,  2  et  ä  ce  sur  quoi  je  me  suis  explique  amplement  envers  le  sieur 

Mitchell.^     Au    reste,    les    choses   se    trouvent   encore    ici  dans  la  plus 

grande    crise ,    et   il  faudra  qu'il  se  decide  en  peu   quelle  tournure  elles 

prendront.  „     , 

^  i*  ederic. 

Nach  dem  Concept. 

7848.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LEGATION  DE  MALTZAHN 

A  DRESDE. 

Potsdam,   14  aoüt  1756. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  10  de  ce  mois,  et  je  ne  saurais  que 
vous  remercier  beaucoup  des  avis  interessants  qu'il  renferme.  "♦ 

Quant  au  major  Henning,  vous  ne  l'engagerez  pas  ä  se  rendre  ä 
l'armee  autrichienne ,  ^  mais  vous  vous  servirez  simplement  de  lui  pour 
apprendre  bien  exactement  tous  les  arrangements  et  dispositions  que 
fönt  les  Saxons,  afin  que  vous  en  soyez  informe  ä  fond  et  que  rien  ne 
puisse  vous  echapper ,  pour  m'en  donner  connaissance.  Je  conclus  de 
ce  que  vous  venez  de  me  niander  des  dispositions  qu'on  fait  en  Saxe, 
que  leur  armee  s'assemblera  ä  Pirna,  mais  comme  d'autre  part  eile  sera 
pourvue  de  bon  nombre  de  pontons,  je  pense  que  l'intention  de  ces 
gens-lä  saurait  bien  etre  de  passer  l'Elbe  ä  Pirna,  pour  se  rendre  ä 
Stolpe  et  de  lä  du  cote  de  Zittau,  pour  se  trouver  proche  des  Autri- 
chiens.  II  est  donc  necessaire  que  vous  tächiez  d' apprendre  par  le 
major  Henning  par  la  troisi^me  ou  quatri^me  main  et,  si  cela  se  pou- 
vait,  par  le  canal  des  officiers  qui  ont  admission  chez  le  comte  Rutowski 

I  Vergl.  S.  187.  —  2  Vergl.  Nr.  7827.  —  3  Vergl.  Nr.  7819.  7821.  —  4  Mit- 
theilungen aus  dem  Bericht  Flemming's  an  Brühl,  d.  d.  Wien  28.  Juli.  Vergl. 
Nr.   7849.  —  s  Vergl.  S.  49;   Bd.  XII,  492. 
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ou  bien  chez  le  general  Dyherrn ,  si  le  dessein  des  Saxons  n'etait  pas 
de  se  joindre,  en  traversant  la  Lusace,  aux  Autrichiens.  Vous  me  man- 
derez ,  d'ailleurs ,  ce  qu'on  pense  faire  de  la  ville  de  Dresde ,  si  eile 
sera  degarnie  de  troupes,  et  quels  arrangements  on  compte  faire  lä- 
dessus.  II  m'est  de  la  derniere  importance  d'etre  bien  instruit  sur  ces 
deux  articles. 

Au  reste,  il  faut  bien  que  je  vous  dise  que  les  affaires  se  trouvent 
actuellement  dans  une  grande  crise.  Un  seul  moment  decidera  de  la 
guerre ;  car  je  n'attends  que  la  reponse  du  sieur  de  Klinggraeffen  ä 
Vienne  ä  une  depeche"  dont  je  vous  fais  communiquer  ci -Joint  le 
precis,  quoique  sous  le  sceau  du  plus  grand  secret;  si  cette  reponse 
n'est  pas  positive  et  favorable,  la  guerre  est  toute  decidee  est  in- 
evitable. 

Nach  dem  Concept. 


Federic. 


7849.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Potsdam,    14.  August   1756. 

Des  Königs  Majestät  haben  mir  befohlen,  Ew.  Excellenz  hiebei 
ein  Schreiben  an  den  Herrn  Mitchell  zu  adressiren  und  dabei  solches 
zur  baldigen  Beförderung  zu  recommandiren ;  ^  dabei  Höchstdieselbe  Ew. 
Excellenz  das  Precis  einer  von  sehr  guter  Hand  aus  Wien  gekommenen 
Nachricht  ^  zusenden,  und  dabei  ich  melden  soll,  dass,  weil  diese  Nach- 
richten, so  darin  enthalten,  voUenkommen  authentique  wären,  Ew.  Ex- 
cellenz die  malignen  Absichten  des  wienerschen  Hofes  daraus  ermessen, 
im  übrigen  aber  Sr.  Königl.  Majestät  das  Secret  darüber  halten  würden. 
Welches  alles  hierdurch  schuldigst  ausrichten  sollen. 

Im  übrigen  melde  gehorsamst,  wie  des  Königs  Majestät  den  in 
dem  Paquet  zurück  erfolgenden  Bericht  wegen  der  mecklenburgischen 
Sachen  gar  nicht  angesehen ,    geschweige  gelesen  haben.  ^ 

Eichel. 

Le  comte  Kaunitz  a  dit  derni^rement  ä  un  de  ses  atnis  intimes  5  que ,  le  sieur 
de  Klinggrteffen  lui  ayant  expose  qu'il  etait  charge  de  la  part  du  Roi  son  maitreö 
de  demander  amiablement  et  par  voie  d'eclaircissements  ä  l'Imperatrice- Reine  dans 
une  audience  particuliere  a  quoi  abouüssaient  tous  les  armements  et  preparatifs  guer- 
riers  que  l'on  faisait  dans  ses  Etats,  et  si  peut-etre  ils  le  regardaient,  ce  que  ce  Prince 
ne  saurait  pourtant  pas  s'imaginer ,  ne  sachant  pas  d'y  avoir  donne  occasion  en  la 
moindre  chose ,  le  comte  Kaunitz  lui  avait  repondu  qu'il  ne  pouvait  lui  repondre 
d'avance  sur  cette  ouverture ,  mais  qu'il  en  ferait  son  rapport  ä  l'Imperatrice  et  lui 
procurerait    l'audience  desiree ;     qu'il  ne  pouvait,    cependant,    pas   s'empecher   de    lui 

1  Nr.  7795.  —  2  Nr.  7850.  —  3  Bericht  Flemming's  an  Brühl,  d.  d.  Wien 
28.  Juli,  von  Maltzahn  unter  dem  10.  August  eingesandt.  Vergl.  Nr.  7848.  —  +  Mi- 
nisterialbericht  vom  13.  August,  in  welchem  die  Minister  anzeigen,  dass  sie  den  Ge- 
sandten von  Plotho  von  der  letzten  Verfügung  des  Königs  (Nr.  7824)  in  Kenntniss 
setzen  werden  (Ministerialerlass  an  Plotho,  Berlin  14.  August).  —  5  Graf  Flem- 
ming.  —  6  Vergl.  Nr.  7722. 
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temoigner  sa  surprise  de  ce  que  le  roi  de  Prusse  demandait  une  explication  au  sujet 
des  mesures  qu'on  prenait  en  Autriche ,  aprös  que  l'on  n'y  avait  pourtant  temoigne 
aucune  inquietude  ni  ombrage  des  grands  mouvenients  qu'on  avait  remarques  le  pre- 
mier  dans  l'armee  de  ce  Prince.  Ce  ministre  autrichien,  etant  alle  immediatenient 
aprfes  ä  Schönbrunn ,  a  reflechi  chemin  faisant  sur  la  reponse  qu'il  conseillerait  ä  sa 
souveraine  de  donner  au  sieur  de  Klinggra^fiFen,  et,  ayant  cru  entrevoir  que  le  roi  de 
Prusse  pouvait,  en  faisant  cette  demarche,  avoir  deux  objets  en  vue  qu'on  voulait 
eviter  egalement,  savoir  d'en  venir  ä  des  pourparlers  et  des  eclaircissements  qui  cau- 
seraient  d'abord  une  Suspension  des  mesures  necessaires  qu'on  etait  resolu  de  continuer 
avec  vigueur,  ou  bien  d'amener  les  choses  plus  loin  et  ä  d'autres  propositions  et  en- 
gagements  plus  essentiels,  il  a  juge  que  la  reponse  ä  donner  devait  etre  d'une  nature 
qui  eludat  enti^rement  la  question  du  roi  de  Prusse ,  füt  en  meme  temps  ferme  et 
polie ,  sans  etre  susceptible  d'une  interpretation  sinistre  ni  favorable;  qu'il  suffirait 
pour  cela  que  rimperalrice-Reine  se  contentät  de  repondre  simplement:  que,  dans  la 
forte  crise  generale  oü  se  trouvait  ä  present  l'Europe,  il  etait  de  son  devoir  et  de  la 
dignite  de  sa  couronne  de  prendre  des  mesures  süffisantes  pour  sa  propre  surete  aussi 
bien  que  pour  celle  de  ses  amis  et  allies.  i  Que  l'Imperatrice  avait  enti^rement  ap- 
prouve  cette  reponse,  et,  ayant  d'abord  fixe  l'audience  au  lendemain,  afin  de  montrer 
que  la  demande  et  la  demarche  du  roi  de  Prusse  ne  lui  causaient  pas  le  moindre  em- 
barras,  eile  avait  repondu  au  sieur  de  Klinggraffen  precisement  dans  les  termes  sus- 
dits  et  avait  ensuite  rompu,  par  un  signe  de  main,  tout  d'un  coup  l'audience,  sans 
entrer  dans  un  plus  grand  detail.  On  ne  doute  pas  ä  Vienne  que  cette  reponse  aussi 
energique  qu'obscure  n'embarrasse  beaucoup  le  roi  de  Prusse,  qui  devait  etre  dans  de 
grandes  inquietudes ,  et  on  presume  que  le  but  qu'il  s'etait  propose  par  la  demande 
susmentionnee ,  avait  probablement  ete  que  ,  si  l'on  eüt  repondu  que  c'etait  lui  qui 
avait  occasionne  lui-meme  ces  armements  par  ceux  qu'il  avait  fait  le  premier,  il  aurait 
tache  de  se  disculper  en  alleguant  pour  preuve  que  c'etait  pour  cette  raison -lä  qu'il 
n'avait  pas  assenible  les  camps  qu'il  avait  fait  tracer  pour  exercer  ses  soldats,  et  qu'il 
avait  ordonne  meme  aux  regiments  de  se  separer ,  s'imaginant  sans  doute  qu'il  met- 
trait  par  lä  la  cour  de  Vienne  dans  la  necessite  de  suivre  son  exemple  en  discon- 
tinuant  egalement  ses  preparatifs.  On  croit ,  cependant ,  que  le  roi  de  Prusse  aura 
bien  de  la  peine  ä  detourner  la  cour  de  Vienne  de  son  dessein  par  ces  sortes  d'il- 
lusious.  L'on  croit  qu'il  est  necessaire  de  poursuivre  sans  interruption  les  mesures 
commencees,  afin  de  se  mettre,  dans  les  circonstances  presentes,  ä  deux  de  jeu  avec  lui 
et  en  si  bon  etat  que  ce  Prince  soit  oblige,  pour  soutenir  les  armements  et  augmen- 
lalions  faites  qui  surpassent  ses  forces,  ou  de  se  consumer  ä  petit  feu,  ou,  pour  pre- 
venir  cet  inconvenient,  de  se  laisser  aller  ä  des  resolutions  precipitees,  el  il  semblez 
que  c'est  precisement  lä  oü  l'on  l'attend.  11  est  ä  croire  que,  s'il  se  croyait  menace, 
il  ne  tardera  plus  ä  porter  des  coups  et  ä  prevenir  ceux  qu'il  craignait,  pour  profiter 
de  la  Situation  oü  1' Autriche  se  trouverait  encore  jusqu'ä  la  fin  d'aoüt;  mais  que,  si 
d'un  autre  cote  ce  Prince  reste  tranquille,  on  est  persuade  qu'il  ne  serait  point  atta- 
que  ni  inquiete  du  moins  cette  annee ,  puisqu'il  est  bien  sür  que  jusqu'ici  il  n'y  a 
aucun  concert ,  encore  moins  de  plan  de  fait ,  soit  avec  la  France  soit  avec  la 
Russie ,  pour  envahir  les  Etats  du  roi  de  Prusse.  Par  tout  ce  qu'on  remarque ,  il 
paraitz  cependant  que  la  cour  imperiale  doit  etre  bien  süre  de  l'amitie  et  de  l'attache- 
ment  de  la  Russie.  Tout  semble  dependre  presentement  de  la  resolution  que  prendra 
le  roi  de  Prusse,  etant  certain  que,  s'il  se  tient  en  repos,  la  cour  de  Vienne  ne  com- 
mencera  non  plus  rien  ,  du  moins  cette  annee ,  mais  eile  tächera  d'achever  ses  pre- 
paratifs dans  cet  Intervalle  pour  se  trouver  en  etat  1' annee  prochaine  de  prendre  un 
parti  convenable  selon  les  circonstances  et  les  ev^nements.  J'äi3  appris  d'un  ami 
qui  en  peut  etre  au  fait,  que  la  cour  de  Vienne  doit  avoir  fait  passer  un  million  de 
florins  en  Russie.     L'on 4  pretend  avoir  re^u  avis  que  le  roi  de  Prusse  avait  eu  des- 

I   Vergl.  Nr.    7795.     —    2    Seil.    ,,au   comte    Flemming".     —     3    Flemming.    — 
4  Kaunitz. 
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sein  de  siirprendre  Stralsund,  ce  qui,  s'il  6tait  vrai ,  aurait  du  apparemment  se  faire 
en  conformite  de  la  trame  decouverte  a  Stockholm,  i  Au  reste,  l'on  pretend  qu'on 
fera  des  insinuations  ä  la  cour  de  Londres,  en  lui  faisant  connaitre  le  danger  oü  eile 
se  trouve  presentement,  et  dans  lequel  les  mauvais  conseils  de  ceux  qui  ont  le  plus 
de  credit  maintenant  en  Angleterre,  l'ont  entrainee;  qu'elle  ne  sortirait  que  tr^s 
difficilement  de  la  crise  dans  laquelle  eile  s'est  precipitee ,  si  eile  ne  se  separait  pas 
du  roi  de  Prusse,  en  faisant  sa  paix  avec  la  France  aux  meilleures  conditions  pos- 
sibles.  L'on  2  fait  actuellement  venir  trois  regiments  d'Italie. 
Nach  der  Ausfertigung. 


7850.     AU   MINISTRE  DE  LA  GRANDE -BRETAGNE  MITCHELL 

A  BERLIN. 

Potsdam,  14  aoüt  1756. 
Mon  Charge  d'affaires  ä  la  Haye  m'ayant  fait  un  rapport  touchant 
la  Situation  presente  des  afifaires  lä-bas  que  j'ai  trouve  bien  interessant, 
je  n'ai  pas  pu  me  dispenser  de  vous  en  communiquer  confidemment  le 
precis  ci-clos.  ^  Je  laisse  ä  votre  penetration  s'il  ne  convient  pas  que 
vous  en  fassiez  communication  ä  votre  cour,  pour  qu'elle  y  fasse  atten- 
tion et  qu'il  lui  plaise  d'agreer  des  idees  qui,  ä  tout  egard,  me  parais- 
sent  solides  et  convenables ,  ä  moins  qu'on  ne  veuille  courir  le  risque 
de  pousser  ä  bout  la  Republique,  dont,  cependant,  dans  la  conjoncture 
presente,  1' Angleterre  a  tant  d'interet  de  tirer  parti  pour  notre  cause 
commune.  Joignez ,  je  vous  prie ,  vos  instances  aux  miennes  que  je 
fais  qu'on  veuille  avoir  quelque  menagement  pour  la  Republique ,  '*  et 
pour  ecarter  tous  les  obstacles  qui  sauraient  empecher  une  union  tres 
necessaire  ä  1' Angleterre  et  fort  desirable  pour  le  soutien  de  la  bonne 
cause,  qui,  sans  ces  mesures  pour  la  defense  contre  l'ennemi  commun, 
saurait  risquer  bien  des  hasards.  Je  vous  communique,  d'ailleurs,  des 
nouvelles  de  Vienne^  que  je  viens  de  recevoir  de  tr^s  bonne  main,  et 
qui  decouvrent  assez  les  mauvaises  intentions  que  cette  cour-lä  a  resolu 
de  mettre  en  execution  contre  moi.     Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Federic. 

Vous  verrez   par   toutes    ces   nouvelles    que  je  n'ai  d'autre  parti  ä 

prendre  pour  ma  sürete  que  de  prevenir  mes  ennemis,  qui  se  serviraient 

du  temps  qui  reste  entre  ci  et  le  printemps,  pour  augmenter  la  conspi- 

ration  qu'ils  ont  formee  contre  moi,  et  me  mettre  dans  l'impossibilite  de 

leur  resister  alors.  .^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  British  Museum  zu  London.     Der  Zusatz  eigenhändig. 


I  Vergl.  S.  28.  —  2  Diese  folgenden  Worte  sind  nicht  mehr  aus  dem  Berichte 
Flemming's,  sondern  der  Mittheilung  eines  Vertrauten  des  Ministers  von  Borcke, 
de  Boisy  in  Genf,  d.  d.  Genf  22.  Juli,  entnommen.  —  3  Bericht  HcUen's ,  Haag 
7.  August.  Vergl.  Nr.  7851.  —  ■♦  Vergl.  S.  184.  190.  —  5  Vergl.  dieselben  unter 
Nr.   7849. 


217    " — 

7851.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Hellen  berichtet,  Haag  6.  August,  dass  er  nach  Empfang  des  Immediaterlasses 
vom  26.  Julii  zuerst  die  Regentin  von  dem  Inhalt  desselben  in  Kenntniss  gesetzt  hat: 
,,Elle  me  pria  de  ne  pas  tarder  de  faire  aux  ministres  de  la  Republique  Touverture 
de  ces  avis  importants  et  d'assurer  Votre  Majeste  que,  persuadee ,  comme  eile  etait, 
que  c'etait  le  vrai  interet  de  cet  Etat  de  sc  Her  etroitement  avec  les  deux  rois ,  eile 
contribuerait  tout  ce  qui  dependrait  d'elle,  pour  avancer  un  concert  aussi  desirable  et 
aussi  necessaire  a  tous  egards.  Je  fus  avant-hier  chez  le  sieur  Fagel,  ä  qui  je  com- 
muniquai  egalement  en  confidence  les  menees  de  la  cour  de  Vienne  et  ses  vastes  et 
dangereux  desseins.  II  m'avoua  que  ces  choses  meritaient  la  plus  s6rieuse  reflexion, 
et  qu'il  ne  doutait  point  qu'elles  ne  fassent  beaucoup  d'impression  sur  l'esprit  des 
Regents ,  d^s  qu'on  pourrait  trouver  un  moment  favorable  pour  leui  ea  faire  part, 
mais  qu'il  croyait  qu'il  faudrait  encore  attendre  un  peu,  avant  d'oser  mettre  cette  nego- 
ciation  sur  le  tapis ;  que,  quant  ä  lui,  il  tacherait  en  son  temps  de  l'appuyer  de  tout 
son  credit ,  convaincu  comme  11  etait  que  la  Republique  devait  mettre  sa  plus  grande 
sürete  dans  l'amitie  des  deux  rois  protestants."  Desgleichen  hat  Hellen  Unterredungen 
mit  dem  Grosspensionär  2  und  dem  Grafen  Bentinck  gehabt ,  die  sich  in  ähnlicher 
Weise  über  die  von  dem  französisch  -  österreichischen  Bündnisse  drohenden  Gefahren 
ausgesprochen  haben. 

Hellen  berichtet,  Haag  7.  August,  dass  er  dem  Prinzen  Ludwig  von  Braunschweig 
die  für  denselben  ihm  aufgetragenen  Complimente  überbracht:  Le  Prince  me  dit  „que 
personne  ne  doutait  que  la  cour  de  Vienne  n'eüt  envie  de  profiter  de  la  premi^re 
occasion  pour  tomber  avec  toutes  ses  forces  sur  Votre  Majeste,  pour  tächer  de  Lui 
arracher  la  Silesie ;  que  c'etait  l'unique  but  des  liaisons  oü  eile  etait  entree  avec  la 
cour  de  France,  et  que,  si  on  ne  mettait  pas  encore  ce  projet  en  execution,  c'etait 
parcequ'on  n' etait  pas  encore  tout-a-fait  pret  et  ne  croyait  pas  avoir  suscite  assez 
d'ennemis  ä  Votre  Majeste,  ou  parceque  la  France  n'avait  pas  encore  envie  d'agir  et 
de  faire  une  diversion  de  son  cote ,  ä  quoi  la  premi^re  la  poussait  extremement ; 
qu'aussi  personne  ne  trouvait  non  seulement  extraordinaire  que  Votre  Majeste, 
etant  au  fait  de  ces  desseins ,  soit  sur  Ses  gardes  et  prenne  Ses  precautions ,  pour 
pouvoir  s'y  opposer  vigoureusement ;  mais  que  bien  des  gens  faisaient  des  vreux  en 
secret  qu'Elle  puisse  prevenir  la  cour  de  Vienne  et  que  la  Providence  veuille  benir 
Ses  armes  contre  une  puissance  qui  faisait  tout  son  possible  pour  troubler  la  tran- 
quillite  du  continent  et  mettre  le  feu  ä  tous  les  coins  de  l'Europe"  ...  II  m'assura 
en  meme  temps  ,,que  tous  les  arguments  dont  nous  pourrions  nous  servir  pour  tacher 
de  faire  sortir  ces  gens-ci  de  leur  lethargie,  ne  feraient  que  blanchir,  tandis  qu'on  ne 
füt  convenu  avec  l'Angleterre  touchant  1' Observation  du  traite  de  marine  de  1674, 3 
objet  qui  tenail  fortement  ä  coeur,  et  qu'il  serait  fort  ä  souhaiter  que  cette  affaire  fiit 
reglee  bientot  ä  la  satisfaction  reciproque ;  que  le  renouvellement  de  la  demande  du 
secours,  qui  fait  le  principal  point  du  memoire  du  sieur  Yorke,  4  et  qui  envenimait  la 
bonne  nouvelle  du  relächement  des  prises  hollandaises,  5  embarrassait  extremement 
d'un  autre  cote;  qu'il  ne  concevait  pas  trop  pourquoi  le  ministere  britannique  avait 
insiste  que  ce  memoire  soit  presente  contre  l'avis  de  Son  Altesse  Royale  ...  II  est 
tr^s  certain,  Sire,  que,  si  Votre  Majeste  et  Sa  Majeste  Britannique  ont  un  interet  reel 
de  tirer  parti  de  la  Republique  et  de  l'engager  a  s'allier  avec  Elles,  il  est  absolument 
necessaire  qu'on  s'accorde  auparavant  avec  eile  touchant  la  sürete  de  son  pavillon  et 
qu'on  previenne  toute  dispute  ä  cet  egard,  autant  qu'il  est  jamais  possible  .  .  .  L'in- 
teret  de  la  cause  commune  veut  absolument  [que  l'Angleterre]  ne  pousse  pas  ses 
demandes  trop  loin  et  qu'elle  s'accommode  avec  ces  gens-ci,  de  meme  qu'elle  apporte 

I  Nr.  7761.  —  2  Pieter  Steyn.  —  3  Schifffahrtsvertrag  zwischen  Holland  und 
England,  d.  d.  London  l./io.  December  1674.  Vergl.  Martens,  Guide  diplomatique 
(Berlin-Paris  1801)  I,  541.  Dumont,  Corps  diplomatique  v.  VII,  p.  I,  282.  Vergl. 
S.   131.  —  4  Vergl.  S.   184.  —  5  Vergl.   S.  99. 
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toutes  les  facilites  ä  cette  negociation ;    car,  par  une  conduite  contraire,  eile  poussera 
la  Republique  ä  bout  et  la  forcera  de  se  jeter  tout-ä-fait  entre  les  bras  de  la  France." 

Hellen  unterbreitet  dem  Könige  den  Vorschlag ,  ihn  zu  der  Erklärung  zu  er- 
mächtigen, dass  der  König  allen  preussischen  Unterthanen  den  Handel  mit  zur  Schiffs- 
ausrüstung gehörigen  Gegenständen  nach  Frankreich  hin  untersagen  werde,  „car  je 
suis  sür  que  cela  contribuerait  beaucoup  a  engager  les  Hollandais  ä  se  relacher  aussi 
lä-dessus." 

Potsdam,   14  aout  1756. 

J'ai  bien  regu  vos  depeches  du  6  et  du  7  de  ce  mois,  et  j'ai  ete 
charme  d'apprendre  que  les  insinuations  que  vous  avez  faites  jusqu'ici 
lä  oü  vous  etes,  y  aient  fait  impression,  de  sorte  qu'il  y  a  lieu  ä  es- 
perer  d'atteindre  le  but  que  nous  nous  sommes  propose.  Aussi  suis-je 
tr^s  satisfait  des  insinuations  que  vous  marquez  qu'il  conviendrait  de 
faire  lä-bas;  vous  n'aurez  donc  qua  les  mettre  en  usage,  et  j'interdirai 
ä  mes  Sujets  le  trafic  que  vous  all^guez,  avec  la  France.  Au  reste,  je 
ferai  parier  en  Angleterre  sur  ces  matieres  et  y  passerai  mes  bons  Of- 
fices aupr^s  du  ministere,'  afin  qu'il  leve  les  obstacles  propres  ä  empecher 
l'union  et  l'alliance  ä  conclure  avec  la  Republique,  ou  qui  au  moins 
en  pourraient  faire  trainer  la  conclusion,  et  ne  manquerai  pas  de  vous 
avertir  en  temps  du  succ^s  qu'y  auront  opere  mes  remontrances. 

Nach  dem  Concept.  F  C  d  6  T  i  C. 


7852.     AU  CONSEILLER  PRIVß  DE  L^ATION  COMTE  DE 
SOLMS  A  STOCKHOLM 

Potsdam,   14  aout  1756. 

Votre  depeche  du  3  de  ce  mois  m'est  bien  entree,  et  je  ne  saurais 
vous  donner  d'autres  ordres  ä  l'egard  des  circonstances  qu'elle  renferme, 
et  de  l'instruction  que  vous  demandez  en  consequence,  que  ceux  que 
je  vous  ai  dejä  fait  parvenir,^  savoir  d'avertir,  sans  discontinuer,  la  Reine 
ma  soeur  de  la  fagon  que  je  vous  Tai  prescrit,  en  lui  recommandant  en 
meme  temps  la  plus  grande  moderation. 

Vous  ne  laisserez  pas,  avec  cela,  d'inspirer  des  sentiments  de  dou- 
ceur  aux  autres,  oü  vous  pourrez  le  faire  convenablement. 

Nach  dem  Concept.  F  C  d  e  ri  C. 


7853.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 

Potsdam,   14.  August  1756. 
Sie    können    ihm    ganz    obli- 
geant    antworten,    dass    jetzo    der 
Prinz    Ferdinand    hier    noch    ohn- 


rodewils  und  Finckenstein  über- 
reichen, Berlin  13.  August,  ein  Schreiben 
des  hannoverschen  Geheimrathspräsidenten 
von  Münchhausen,  d.  d.  Hannover  8.  Au- 
gust: ,, Votre  Majeste  voudra  bien  voir  .  .  . 
[qu'il    a    ecrit    cette    lettre]    pour    savoir, 


umgänglich    nöthig    sei,    und  dass, 
I   Vergl.  S.    190.    193.   216.  228.  —  2   Vergl.  S.    119. 
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.  .  .  par  ordre  du  Roi  son  maitre,  plus 
particuli^rement  les  intentions  de  Votre 
Majeste,  et  jusqu'oü  il  Liü  plairait  peut- 
etre  de  faire  monter  le  nombre  de  Ses 
troupes ,  pour  etre  combinees  avec  Celles 
d'Hanovre,  afin  de  s'opposer  conjointe- 
ment  ä  une  Invasion  [des  Frangais] ;  aussi 
bien  quels  sont  les  sentiments  de  Votre 
Majeste  relativement  aux  Operations  que 
ce  corps  de  troupes  pourrait  faire,  le  cas 
existant.  Le  baron  de  Münchhausen  y 
a  ajoute  que,  bien  que  Sa  Majeste  Bri- 
tannique  ait  appris  avec  bien  du  plaisir 
que  Votre  Majeste  etait  tr^s  portee  pour 
ce  que  le  commandeinent  general  de  cette 
armee  füt  confie  au  prince  Louis  de 
Brunswick-Wolfenbütlel ,  il  pourrait  nean- 
moins  arriver  que  ce  Prince  fit  difficulte 
de  l'accepter,  ou  qu'il  füt  empeche  par 
d'autres  raisons  de  s'en  charger,  et  Sa 
Majeste  Britannique  serait  fort  charmee, 
si,  dans  ce  cas-lä,  Votre  Majeste  voulait 
bien  agreer  que  le  prince  Ferdinand  de 
Brunswick -Wolfenbüttel  füt  niis  a  la  tete 
de  la  susdite  armee." 

Podewils  und  Finckenstein  berich- 
ten, Berlin  13.  August,  der  hannoversche 
Geheimrathspräsident  von  Münchhausen 
zeige  in  einem  Postscriptum  zu  seinem 
Schreiben  vom  8.  August  den  preussischen 
Ministern  an  ,,que  Sa  Majeste  Britannique 
serait  tr^s  aise  qu'il  plüt  ä  Votre  Majeste 
de  rendre  Sa  bienveillance  et  Son  amitie 
ä  Son  Altesse  Serenissime  Monseigneur 
le  margrave  d'Anspach ;  que  ce  Prince 
ne  desirait  rien  davantage  que  de  renou- 
veler  avec  l'Angleterre  la  Convention  de 
subsides  qu'il.  avait  conclue  avec  cette 
couronne  au  mois  de  septembre  passe,  i 
mais  qu'il  n'oserait  le  faire  sans  le  con- 
sentement  de  Votre  Majeste.  "2 

Die  Minister  unterbreiten  den  Vor- 
schlag ,  dem  Markgrafen  mittelst  König- 
lichen Schreibens  zuzusichern  ,  dass  eine 
Erneuerung  des  ansbachischen  Subsidien- 
vertrages  mit  England  dem  Könige  ge- 
nehm sein  werde. 

Podewils  und  Finckenstein  berich- 
ten,  Berlin  13.  August,  der  sächsische 
Gesandte  von  Bülow  habe  ihnen  angezeigt, 
dass   der  König  von  Polen  im  September 


wenn  die  Alliance  mit  Holland  zum 
Stande  käme,  sie  den  Prinzen  Louis 
somit  bekommen  würden ;  dass 
übrigens .  daferne  Ich  wegen  der 
Russen  den  Rücken  frei  und  nichts 
von  daher  zu  besorgen  haben  wür- 
de ,  Ich  allemal  gerne  Mein  Corps 
von  20,000  Mann  und  den  Prinzen 
Ferdinand  dabei  sieben  würde.  ^ 


Sehr  gut;  davon  bin  Ich  wohl 
zufrieden,  und  wenn  sie  noch  mehr 
haben  wollen.'* 


I  Vergl.  Bd.  XI,  472.  —  2  Vergl.  S.  67;  Bd.  XU,  502.  —  3  Demgemäss  Schrei- 
ben an  Münchhausen,  d.  d.  Berlin  17.  August.  —  *  Demgemäss  deutsches  Kanzlei- 
schreiben an  den  Markgrafen,  d.  d.  Berlin  17.  August. 
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eine  Reise  nach  Polen  zu  unternehmen 
gedenke  und .  zum  Behuf  der  Correspon- 
denz  zwischen  Polen  und  Dresden ,  um 
Wiedereinrichtigung  der  sächsischen  Uh- 
lanenpostirung  durch  Schlesien  ersuchen 
lasse. 


Ist  recht  gut. 


Mündliche-  Resolutionen.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


7854.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Potsdam,    15.  August  1756. 

Ich  soll  auf  Sr.  Königl.  Majestät  expressen  Befehl  Ew.  Excellenz 
von  Höchstderoselben  wegen  vermelden ,  wie  Ew.  Excellenz ,  jedoch 
nicht  anders  als  nur  discursive  und  keinesweges  ministeriellement ,  Sich 
äussern  möchten,  wie  die  Anstalten  in  dem  Oesterreichischen ,  und  da 
in  Böhmen  und  Mähren  so  considerable  Corps  d'armees  zusammen- 
gezogen werden,  so  serieuse  würden,  dass  des  Königs  Majestät  noth- 
wendig  Dero  Ortes  auch  einige  Anstalten  machen  müssten.  Ew.  Ex- 
cellenz glaubeten ,  dass  einige  Regimenter  wohl  deshalb  nach  Schlesien 
marschiren  und  vielleicht  allda  zwei  Lagers  formiret  werden  dörften, 
als  etwa  eins  in  Oberschlesien  unter  Commando  des  Feldmarschall 
Schwerin  und  eins  bei  Schweidnitz,  so  vielleicht  des  Königs  Majestät 
Selbst  commandiren  dörften,  und  dass  vielleicht  überdem  ein  Observa- 
tionscorps  im  Halberstädtschen  formiret  werden  dörfte.  Worbei  des 
Königs  Majestät  aber  nochmalen  recommandireten  ,  dass  Ew.  Excellenz 
alles  solches  nur  discursive,  und  durchaus  nicht  ministeriellement,  sagen, 
im  übrigen  aber  dabei  ghssiren  möchten,  wie  die  Oesterreicher  cam- 
piren  Hessen  und  80,000  Mann  zusammen  hätten,  dass  Se.  Königl. 
Majestät  bisher  noch  nicht  einen  Mann ,  so  zu  sagen ,  nach  Schlesien 
marschiren  lassen,  und  dass  es  zu  weit  gehe  und  kein  Mensch  es  Dero- 
selben  verdenken  könne ,  wenn  Se.  Königl.  Majestät  auch  einige  An- 
stalten machten,  indem  man  doch  die  Confiance  gegen  die  Oesterreicher 
nicht  so  gar  haben  könne,  sie  so  schlechterdinges  machen  zu  lassen, 
was  sie  wollten.  Se.  Königl.  Majestät  würden  inzwischen  die  Antwort 
auf  die  letztere  Depeche  an  den  von  Klinggräfifen  erwarten  , '  was  der 
wienersche  Hof  thun  wolle  oder  nicht;  welches  Ew.  Excellenz  ouverte- 
ment    sagen   könnten,     aber   alles    nur    par    mani^re    de    discours  et  de 

conversation.  ^^  •    1     1 

Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 


I  Nr.   7795. 
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7855.     AN   DEN    GENERALMAJOR   VON    MEYERINCK 
IN  BERLIN. 

Potsdam,   15.  August  1756. 

Ich  Übersende  Euch  hierbei  nunmehro  die  Geheime  Instruction, ' 
welche  Euch  wegen  des  Euch  aufgetragenen  Commandos  über  ver- 
schiedene Regimenter  zu  Eurer  Verhaltung  dienen  soll.  Es  wird  Euch 
aber  das  erstere  Ansehen  davon  zeigen ,  wie  höchst  nothwendig  es  sei, 
dass  Ihr  das  ohnverbrüchUchste  Secret  und  insonderheit  von  der  Haupt- 
absicht des  Marsches  noch  zur  Zeit  haltet,  auch  denen  Regimentern 
nicht  weiter  davon  bekannt  machet,  als  was  sie,  so  zu  sagen,  von  Tag 
zu  Tag  wissen  müssen,  bis  solche  auf  dem  Rendez-vous  gekommen  sein 
werden,  um  alsdenn  zur  Sache  zu  schreiten,  auf  dass  anderergestalt  die 
Hauptabsicht  nicht  zur  Unzeit  eclatire. 

Die  Marschtabellen  Nr.  i  und  Nr.  2  empfanget  Ihr  gleichfalls  zu 
Eurer  Direction  hierbei.  Uebrigens  muss  jedes  Regiment ,  so  unter 
Eurem  Commando  stehet ,  bei  seinem  Aufbruch  auf  9  Tage  Brod  mit- 
nehmen. Vor  3  Tage  tragen  es  die  Leute  selber,  das  aber  vor  6  Tage 
wird  auf  die  Proviantwagens  mitgenommen,  wie  dann  auch  die  Caval- 
lerie  auf  3  Tage  Fourage  und  gesponnen  Heu  auf  die  Pferde  mit- 
nehmen muss.  Bei  diesem  Vorrathe  von  Brod  und  Fourrage  müssen 
sich  die  Regimenter  allemal  auf  dem  Marsch  zu  conserviren  suchen 
und  solche  nicht  anders  als  im  höchsten  Nothfall  angreifen,  vielmehr 
sich  dabei  conserviren. 

Weil  es  auch  nicht  möglich  ist ,  dass  Ihr  alles ,  was  erforderlich 
sein  dörfte ,  mit  eigener  Hand  schreiben  könnet ,  so  erlaube  Ich  zwar, 
dass  Ihr  Euch  eines  Auditeurs  oder  sonsten  jemandes,  vor  dessen  Treue 
und  Verschwiegenheit  Ihr  Mir  repondiren  könnet ,  dazu  gebrauchen 
möget,  den  Ihr  aber  mit  einem  besondern  Eide  der  Verschwiegenheit 
belegen  müsset.  Einliegendes  Postscriptum '  habt  Ihr  übrigens  allen  Regi- 
mentern ,  so  unter  Eurem  Commando  seind ,  zu  communiciren. 

Nach  dem  Concept.  Fridcrich. 

7856.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRELIN. 

Potsdam,  16.  August  1756. 
Kw.  Excellenz  habe  in  meinem  gestrigen  Zuschreiben  zu  melden 
vergessen,  wie  des  Königs  Majestät  wollen,  dass  noch  heute  dem  Herrn 
Mitchell  die  ganze  gestern  eingelaufene  Dep^che  des  Herrn  von  Knyp- 
hausen^  wegen  der  französischen  Entreprise  auf  Corsica,  davon  das 
Duphcat    ausser   Zweifel    an    Ew.    Excellenz    gekommen ,    communiciret 

werden  soll.  -r  •    u    1 

Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 

1  Liegen  nicht  vor.  —  '  Bericht  Knyphausen's,  CompiJ;gne  5.  August.  Vergl. 
Nr.  7859. 
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7857-     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG  IN  MAGDEBURG. 

Potsdam,    i6.  August  1756. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundhch  lieber  Vetter.  Den  Major  von 
Billerbeck  ,  welcher  Ew.  Liebden  dieses  kleine  Schreiben  abliefern  wird, 
schicke  Ich  an  Dieselbe  mit  dem  Major  Lengenfeld  und  Major  MöUen- 
dorff,  sowie  auch  den  Ingenieurcapitän  Daries,  Erstere  sollen  zu  Grena- 
diermajors employiret  werden,  und  bekommet  der  Major  Billerbeck  das 
Grenadierbataillon  von  Prinz  Ferdinand  und  von  Zastrow;  der  Major 
von  Lengenfeld  das  Grenadierbataillon  von  Kleist  und  von  Hülsen,  und 
der  Major  von  Möllendorfif  das  von  Quadt  und  von  Knobloch  zu  com- 
mandiren.  Der  Generallieutenant  Zieten  wird  Ew.  Liebden  vor  zwei 
Monat  Tractamenter  vor  die  Regimenter  mitbringen;  solches  muss 
denen  Regimentern  gegeben  werden ,  dass  also  jedes  die  Monate  Sep- 
tember und  October  im  voraus  verpfleget  ist.  Solches  Geld  nehmen 
sie  mit  auf  denen  Regimentswagens.  Die  übrigen  Grenadiercompagnien, 
so  Ew.  Liebden  mit  haben,  stossen  erst  in  der  Armee  zusammen.  Den 
Ingenieurcapitän  Daries  können  Ew.  Liebden  zu  Läger  oder  zu  Wege 
recognosciren  gebrauchen. 

Uebrigens  übersende  Ew.  Liebden  hierbei  die  Parole  und  das  Feld- 
geschrei vom  27,  dieses  bis  zum  4.  September  inclusive.  Ich  bin  Ew. 
Liebden  freundwilliger  Vetter 

In  Leipzig  müssen  ingleichen  die  Kassengelder  in  Beschlag  genom- 
men werden  und  denen  Kaufleuten  bei  schwerer  Straf  verboten  werden, 
keine  Gelder  dem  König  zu  zahlen.  Werden  was  Baarschaften  vor- 
handen   [sein] ,    so    muss    solche    der    Prinz    Ferdinand    gleich    zu    sich 

nehmen.  t-    ■  1       •    1 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.  Der  Zusatz 
eigenhändig. 


7858.     AN  DEN  GENERALMAJOR  FREIHERRN  VON  QUADT 
IN   HALBERSTADT. 

Potsdam,  16.  August  1756. 
Ich  befehle  hierdurch ,  dass ,  wann  Ihr  von  des  Generallieutenant 
Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  Liebden  die  Ordre  zum  wirklichen 
Marsch  und  Aufbruch  mit  Eurem  und  denen  beiden  andern  Regimen- 
tern von  Knobloch  und  von  Neuwied  ^  erhalten  werdet ,  Ihr  Euch  so- 
dann präcise  darnach  achten  und  zugleich  Nachstehendes  befolgen 
sollet.  Dass  erstHch  Ihr  den  Obristlieutenant  von  Tettenborn  Neu- 
wied'schen  Regiments  von  Meinetwegen  beordern  müsset,  damit  er  den 
22.  dieses  mit  dem    2.  Bataillon    letzterwähnten  Regiments  von  Halber- 

1  Vergl.  S.   89;  Bd.  XII,  434. 
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Stadt  aufbrechen  und  auf  den  halben  [Weg]  nach  Magdeburg  3  Meilen 
marschiren  müsse. 

Den  23.  muss  solcher  zu  Magdeburg  einrücken,  den  24.  Ruhetag 
allda  haben. 

NB.  Sollte  gedachtes  Bataillon  seine  Equipagepferde  noch  nicht 
völlig  zusammen  haben ,  so  kann  Vorspann  aus  dem  Halberstädtschen 
und  so  weiter  nehmen;  deshalb  Ihr  die  Kammern  avertiren  müsset. 

In  Magdeburg  findet  der  Obristlieutenant  von  Tettenborn  weitere 
Ordre  und  Instruction  von  des  Generallieutenant  Prinz  Ferdinand  von 
Braunschweig  Liebden  vor  sich,  laut  welcher  er  10  Pontons  mitnehmen 
und  die  fernere  Marschroute  und  Instruction  erhalten  wird. 

Ferner  sollet  Ihr  gegen  den  22.  dieses  das  zu  Osterwieck  stehende 
Grenadierbataillon  nach  Halberstadt  an  Euch  ziehen,  den  24.  aber  mit 
solchem  und  mit  Eurem  Regiment,  sowie  auch  mit  dem  i.  Bataillon 
von  Neuwied  von  Halberstadt  aufbrechen  und  bis  auf  den  halben  Weg 
nach  Magdeburg  marschiren. 

Den  25.  ziehet  Ihr  auf  dem  zweiten  Marsch  das  Knobloch'sche  Re- 
giment, welches  zu  Hadmersleben  und  Wanzleben  schon  vor  Heget,  an 
Euch  und  NB.  avertiret  dannenhero  den  Generalmajor  von  Knobloch 
sogleich  nach  Erhaltung  dieser  Ordre  davon  zum  voraus  ,  da  Ihr  denn 
zusammen  gedachten  25.  und  also  noch  selbigen  Tages  nach  Magde- 
burg rücket  und  den  26.  Ruhetag  machet,  zugleich  aber  weitere  Ordres 
und  Instruction  von  gedachtes  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig 
Liebden  vor  Euch  findet.  Ihr  nebst  denen  Regimentern  werdet  auch 
alsdenn  von  Magdeburg  aus  die  Feldequipage  und  Proviantwagens 
weiter  mitnehmen  müssen,  vor  welche  und  vor  die  Verpflegung  der 
Knechte  und  Pferde  so  gut  als  vor  Eure  eigene  sorgen  müsset. 

Was  Ich  sonsten  wegen  des  Marsches  zu  disponiren  vor  gut  ge- 
funden ,  solches  habt  Ihr  hierbei  als  ein  Postscriptum '  zu  empfangen 
und  Euer  und  das  Regiment  von  Knobloch  und  Neuwied,  sowie  auch 
das  Grenadierbataillon  zu  Osterwieck  darnach  zu  instruiren. 

Nach  dem  Concept.  Fridcrich. 


7859.     AU  CONSEILLER  PRIVß  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  PARIS. 


Knyphausen  berichtet,  Compi^gne 
5.  August,  über  Unterhandlungen  der 
französischen  Minister  mit  dem  genuesi- 
schen Gesandten  Sorba  zur  Herbeiführung 
eines  Abkommens,  nach  welchem  die  Insel 
Corsica  während  der  Zeit  des  Krieges  von 
französischen  Truppen  besetzt  werden 
solle.     ,,Tous  ceux  qui  prennent  quelque 


Potsdam,   16  aoüt  1756. 

J'ai  regu  le  rapport  que  vous 
m'avez  fait  du  5  de  ce  mois. 

Quant  aux  circonstances  par 
rapport  ä  la  Situation  dans  laquelle 
je  me  trouve  vis-ä-vis  de  l'Impera- 


I  Dasselbe  liegt  nicht  vor. 
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part  au  succfes  des  armes  de  l'Angleterre, 
sont  fort  etonnes  que  cette  cour  ne  pro- 
fite  point  de  la  contradiction  que  les 
projets  de  la  France  rencontrent  aupr^s 
du  gouvernement  de  Genes,  pour  gagner 
cette  cour  de  vitesse  et  s'emparer  de  l'ile 
de  Corse,  au  lieu  d'attendre  la  fin  de  ce 
plaidoyer  avec  le  phlegme  qu'elle  [l'Angle- 
terre] a  marque  jusqu'a  present;  d'autant 
plus  que  la  rentree  de  M.  de  La  Galis- 
sonni^re  dans  le  port  de  Toulon  semble 
la  mettre  ä  portee  d'executer  ce  projet 
de  la  mani^re  la  plus  pacifique  et  sans 
coup  ferir.  II  est  certain  que  la  conquete 
de  cette  ile  reparerait  en  quelque  fagon 
la  perte  que  la  Grande  -  Bretagne  a  faite 
de  Celle  de  Minorque,  et  que,  moyennant 
cette  nouvelle  possession ,  son  escadre 
pourrait  sejourner  dans  les  ports  de  la 
Corse  pendant  toute  la  duree  de  l'hiver, 
Sans  etre  obligee  d'abandonner  la  Medi- 
terranee  ä  son  approche ,  comme  eile  s'y 
trouverait  forcee  actuellement ,  la  France 
ne  pouvant  tenter  de  la  deloger  de  l'ile, 
sans  s'exposer  ä  un  combat." 


trice  -  Reine ,  vous  devez  savoir  et 
vous  le  direz  meme  partout  oü 
il  sera  convenable ,  que  d^s  que 
j'appris  qu'en  consequence  d'un 
concert  pris  entre  les  deux  cours 
imperiales,  on  fit  defiler  en  Russie 
beaucoup  de  troupes  vers  la  Li- 
vonie,  pour  en  augmenter  le  nombre 
de  Celles  qui  etaient  dejä  lä  et  dans 
la  Courlande,  je  fis  marcher  quel- 
ques regiments  en  Pomeranie,'  pour 
les  faire  approcher  des  frontiferes 
du  cote  de  la  Prusse,  mais  aussi- 
töt  que  j'eus  la  nouvelle  que  ces 
troupes  de  Russie  avaient  eu  ordre 
de  faire  halte  ^  et  de  retourner  en 
partie,  je  fis  faire  la  meme  chose 
aux  miennes ,  qui  jusqu'a  ce  jour 
se  cantonnent  encore  dans  la  Po- 
meranie.  Comme,  en  attendant,  la 
cour  de  Vienne  prit  ce  pretexte 
pour  assembler  force  de  troupes 
en  Boheme  et  en  Moravie,  et 
qu'elle  tira  des  regiments  de  la 
Hongrie ,  pour  les  faire  marcher  dans  la  Moravie  et  en  Boheme ,  je 
tirai  aussi  ä  moi  les  regiments  de  Westphalie,  ^  et  du  depuis  rien  n'a 
remue  parmi  mes  troupes,  je  n'ai  assemble  aucun  corps  de  troupes,  ni 
forme  aucun "  camp,  et  toiis  les  regiments  en  Silesie  sont  reste  tranquilles 
dans  leurs  garnisons ,  malgre  que  les  Autrichiens  ont  fait  marcher  des 
regiments  de  Hongrie  et  des  autres  provinces  encore,  pour  en  former 
de  gros  camps  en  Boheme  et  en  Moravie ,  pour  tirer  des  cordons  par 
des  troupes  l^g^res  sur  mes  fronti^res  de  la  Silesie,  enfin  pour  faire 
toutes  les  demonstrations  de  guerre.  Comme  je  vis  que  les  choses  de- 
venaient  par  lä  si  serieuses ,  je  les  ai  prises  de  m6me  plus  serieuses  et 
ai  fait  faire  des  mouvements  reels  ä  mes  troupes,*  et  tout  depend  ä 
present  de  la  reponse  que  j'aurai  de  la  cour  de  Vienne  que  j'attends 
encore  pour  prendre  ma  derni^re  resolution.  Si  cette  reponse  est 
teile  que  je  Tai  demandee,  claire  et  positive,  que  la  Reine  -  Imperatrice 
ne  m'attaquera  ni  dans  le  cours  de  l'annee  presente,  ni  dans  celle 
qui  vient,  alors  la  paix  sera  conservee,  et  je  serai  bien  eloigne  d'entre- 
prendre  la  moindre  chose  contre  la  reine  de  Hongrie,  ni  contre  ses 
allies,  mais  si,  au  contraire,  on  elude  ma  question  par  quelque  reponse 
vague  et  obscure,  alors  je  me  le  tiendrai  pour  dit,  et  la  guerre  ne  sera 

I  Vergl.  S.   5;   Bd.  XII,  463.   —  2  In  der  Vorlage  verschrieben:    hate.    Vergl. 
S.   15.  41.    114;  Bd.  XU,   479.  —  3  Vergl.  S.  89.  —  4  Vergl.   S.  205.  221.   222. 
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plus  ä  eviter,  aussi  la  cour  de  Vienne  niettra  par  lä  clairement  au  jour 

ses  mauvaises  intentions  contre  moi,  et  qu'elle  ne  medite  rien  plus  qu'ä 

m'attaquer  selon  le  concert  pris  avec  la  Russie,  sinon  dans  cette  annee- 

ci,  puisqu'on  n'a  pas  pris  tous  ses  arrangements,    du  moins  l'annee  qui 

vient,  et  de  me  susciter  des  ennemis  partout,  de  sorte  que  raisonnable- 

ment  je    dois   rompre   au   possible  ses  mesures ,    avant  qu'elles  puissent 

etre  portees  ä  leur  niaturite  et  ä  leur  plus  grande  consistance. 

Vous    ferez   bien    de    glisser  tout  ce  qui  est  dessus  dans  le  public, 

et   quoique   je   sois    persuade  que  cela  ne  fera  gu^re  impression  sur  les 

ministres  aveugles  par  les  illusions  que  les  Autrichiens  leur  fönt,  je  sou- 

haiterais  cependant  que  les  bien  intentionnes  en  France  commen^assent 

k  voir  clair  sur  la  conduite  de  la  cour  de  Vienne.    Vous  tacherez,  d'ail- 

leurs,  de  faire  bien  comprendre,  ä  tout  ce  qu'il  y  a  de  bien  intentionne 

pour   moi,    la    distinction   solide  et  fondee  entre  l'agresseur  et  entre  les 

premi^res  hostilites,  que  c'est  l'agresseur  qui  fait  des  plans  pour  attaquer 

et  ruiner  l'autre,  et  qui  fait  tous  les  arrangements  pour  mettre  son  plan 

en  execution,  qui  ne  veut  point  venir  ä  des  explications  et  qui  n'attend 

que  le  moment  pour  frapper  son  coup,    au   lieu  que  l'autre  qui  se  voit 

force  malgre  lui  de  commettre  les  premi^res  hostilites  pour  ne  pas  etre 

pris  mains  et  pieds  lies,  afin  d'etre  egorge  impunement,  n'agit  qu'ä  son 

Corps   defendant      Comme  cette  distinction  est  exactement  conforme  au 

droit    de   nature    et    des    gens,    vous    tacherez    de    l'etabhr    au    niieux, 

et   vous    vous    donnerez  de  la  peine  de  reflechir  aux  arguments  moyen- 

nant   lesquels  vous  etablirez  au  mieux  cette  distinction  si  naturelle  et  si 

raisonnable.  t-     j 

F  ederic. 

Nach  dem  Concept. 


7860.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  DE  MALTZAHN 

A  DRESDE. 

Potsdam,   16  aoüt  1756. 

On  vient  de  me  mander  que  la  cour  de  Saxe  faisait  transporter 
ä  Dresde,  en  remontant  l'Elbe,  un  magasin  amasse  ä  Torgau,  et  que 
plusieurs  mille  boisseaux  de  seigle  et  quelques  mille  d'avoine  etaient 
tires  des  magasins.  ordinaires  de  Leipzig,  avec  une  grande  quantite  de 
farines,  pour  6tre  transportes  ä  Torgau  et  en  bonne  partie  par  bateau 
k  Dresde. 

M'ayant  ete  donne  avis  d'ailleurs  qu'on  venait  de  prendre  des 
arrangements  en  Boheme  qui  interdisaient  tout  transport  de  grains  hors 
du  pays,  avec  defense  expresse  de  vendre  non  plus  aux  Saxons  ni  grains 
ni  farines,  je  pense  que  ccs  arrangements  engagent  la  cour  oü  vous 
etes  ä  pourvoir  sa  capitale  de  grains  des  magasins  de  Leipzig  et  d'au- 
tres  endroits. 

En  attendant,  comme  je  ne  suis  pas  bien  sur  que  tous  ces  avis 
soient  fondes ,    vous  ne  manquerez  pas  d'en  prendre  une  juste  connais- 

Corresp.  Friedr.  II.     XIII.  15 
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sance,  de  verifier  ce  qui  en  est,  et  de  m'en  faire  votre  rapport.  On 
dit  aussi  que  les  legiments  saxons  assemblent  derechef  en  grande  häte 
leurs  congedies;  voiis  saurez  le  mieux  ce  qui  en  est. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


7861.    AU  CONSEILLER  PRIV6  DE  L^GATION  DE  MALTZAHN 

A  DRESDE. 

Potsdam,    17  aoüt  1756. 

Il  me  reste  encore  ä  ajouter  ä  la  reponse'  que  j'ai  faite  ä  votre 
rapport  du  10  de  ce  mois ,  ^  que  c'est  Tlmpdratrice- Reine  seule  qui  a 
actuellement  entre  ses  mains  la  conservation  de  la  paix  ou  le  choix  de 
la  guerre,  et  que  tout  repose,  ä  l'heure  qu'il  est,  sur  la  reponse  que 
cette  Princesse  donnera  ä  la  derni^re  proposition  que  le  sieur  de  Kling- 
graeffen  est  charge  de  lui  faire.  Au  cas  qu'elle  soit  mauvaise,  equivoque 
ou  congue  en  style  d'oracle ,  la  rupture  est  toute  prochaine  et  inevi- 
table,  sans  qu'il  y  aille  de  ma  faute,  et  personne  ne  pourra  disconvenir 
que  celui  qui  fournit  les  raisons ,  par  ses  mauvaises  intentions ,  pour 
s'attirer  la  guerre,  ne  doive  justement  et  ä  la  rigueur  du  droit  etre  re- 
garde  comme  l'agresseur,  bien  qu'il  n'eclate  pas  le  premier  par  des 
actes  d'hostilite. 

Mais  si ,  au  contraire ,  ladite  rdponse  est  satisfaisante  et  sans  che- 
villes,  la  paix  en  sera  conservee,  d'autant  que  d'ailleurs  je  n'ai  rien  ä 
la  Charge  de  l'Imperatrice-Reine,  ni  aucune  demande  ä  lui  faire ,  et  les 
mouvements  qui  ont  subsiste  jusqu'ici  dans  mes  troupes,  sont  de  nature 
ä  pouvoir  etre  contremandes  d'un  jour  ä  l'autre. 

Enfin,  que  l'aft'aire  tourne  comme  eile  voudra ,  vous  en  serez  in- 
forme sur  le  champ.  Continuez ,  en  attendant,  toujours  ä  me  commu- 
niquer    de    vos    avis    interessants    et    ä    me  faire  rapport  de  tout  ce  qui 

vous  entrera.  ^     . 

Feder  IC. 

Nach  dem  Concept. 


7862.    AU  CONSEILLER  PRIVE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Potsdam,   17  aoüt  1756. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  10  de  ce  mois  et  vous  recommande  au 
mieux  de  faire  jusqu'ä  l'impossible,  afin  de  faire  parvenir  l'alliance  de- 
fensive avec  la  Republique,  l'Angleterre  et  moi  ä  sa  consistance.^ 

Quant  ä  ma  Situation  presente,  je  suis  encore  ä  attendre  la  reponse 
de  la  cour  de  Vienne  sur  la  depeche  que  j'ai  faite  ä  mon  ministre  de 
Klinggraeffen,  que  je  veux  bien  vous  communiquer  ici  in  extenso.'' 

I  Nr.  7848.  —  2  Bezüglich  des  Berichts  Maltzahn's  vom  10.  August  vergl. 
Nr.  7849.  —  3  Vergl.  S.  193.  —  4  Der  Cabinetssecretär  bemerkt  an  dieser  Stelle: 
,,Allhier  wird  die  ganze  einliegende  Depeche  (Erlass  an  Klinggräffen  vom  2.  Au- 
gust Nr.   7795)  en  chiffres  zu  inseriren  sein." 
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C'est  sur  quoi  j'attends  ä  present  la  reponse  de  l'Imperatrice-Reine, 
qui  decidera  de  la  paix  ou  de  la  guerre;  car,  si  eile  est  teile  que  je 
Tai  demandee,  tout  restera  traiKiuille  ici  et  la  paix  continuera;  mais  si, 
au  contraire ,  la  reponse  est  obscure ,  equivoque  ou  niauvaise ,  je  crois 
que  la  cour  de  Vienne  aura  par  lä  assez  declare  ses  desseins  perni- 
cieux,  et  je  ne  pourrai  plus  me  dispenser  de  prevenir  ceux  qui  ont  jure 
ma  perte,  aussi  ne  pourrais-je  [etre]  repute  alors  pour  agresseur,  vu 
que  c'est  une  distinction  bien  fondee  dans  le  droit  des  gens  et  de  na- 
ture  que  n'est  pas  l'agresseur  celui  qui ,  pour  ne  pas  avoir  mains  et 
pieds  lies,  afin  d'etre  en  apr^s  egorge  impunement,  commet  les  pre- 
mi^res  hostilites  malgre  lui  et  son  corps  defendant,  mais  bien  l'autre 
qui  forme  des  projets  pour  opprimer  celui -lä  et  ne  leurre  que  le  pre- 
mier  moment  pour  les  mettre  en  execution,  apr^s  avoir  dresse  toutes 
ses  embüches.  Ce  que  vous  pourrez  bien  dire  aux  bien  intentionnes  de 
la  discretion  desquels  vous  etes  assure.  Federic 

Nach  dem  Concept. 

7863.     AU  DUC  RfiGNANT   DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Potsdam,    17  aoüt   1756. 

Monsieur  mon  Frere  et  Cousin.  II  a  ete  bien  satisfaisant  pour 
moi  de  voir  justifies,  par  la  lettre  que  vous  m'avez  ecrite  du  11  de 
ce  mois,  tous  les  sentiments  que  j'ai  pour  vous,  aussi  bien  que  pour 
ceux  qui  vous  appartiennent ;  je  n'ai  pu  d'ailleurs  refuser  plus  long- 
temps  cette  marque  de  confiance  et  d'amitie  que  j'ai  pour  votre  fr^re 
le  prince  Frederic  -  Frangois,  dont  j'ai  tout  Heu  de  me  louer  de  son  at- 
tachement  pour  moi  et  de  son  application  pour  le  service. ' 

Comme  Votre  Altesse  demande  mon  avis  sur  cette  declaration  que 
le  ministere  d'Hanovre  Lui  demande,^  je  le  Lui  dirai  en  peu  de  mots, 
avec  cette  franchise  et  cette  ouverture  de  cceur  dont  je  suis  en  pos- 
session  d'agir  toujours  envers  Elle. 

Votre  Altesse  connait  qu'EUe  n'est  pas  trop  bien  dans  l'esprit  de 
la  cour  de  Vienne;  si  la  guerre  commence  une  fois  dans  l'Allemagne 
et  que  le  roi  d'Angleterre,  tout  comme  moi,  viennent  ä  etre  presses,  il 
faut  qu'Elle  Se  represente  que,  dans  la  conjoncture  presente,  il  ne  saura 
manquer  qu'Elle  ne  s'en  ressente  d'une  fagon  ou  d'autre.  Ainsi  il 
faudra  savoir  s'il  vaut  mieux  de  faire  cause  commune  avec  l'Angleterre 
et  ses  allies  ou  de  se  voir  ecrase,  en  attendant  que  les  autres  se  de- 
melent  avec  l'ennemi  commun.  II  y  a,  d'ailleurs,  ä  considerer  que, 
quand  le  roi  d'Angleterre  engagera  les  troupes  de  Gotha,  de  Hesse- 
Cassel  et  de  Darmstadt,  si  celles-ci  avec  les  troupes  de  Votre  Altesse, 

•  Prinz  Friedrich  Franz  von  Braunschweig  war  zum  preussischen  Generalmajor 
ernannt  worden.  —  ^  Der  Herzog  schreibt,  das  hannoversche  Ministerium  dringe  auf 
eine  ,, Declaration  eventuelle  de  ce  que  je  ferai  le  terrae  du  traite  expire"  (d.  i.  des 
Vertrages  mit  Frankreich;   vergl.   Bd.  VIII,  207).     Vergl.  S.  51. 

15* 
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jointes  ä  celles  d'Hanovre,    ne  seront  pas  süffisantes  d'arreter  l'ennefni, 

et   si,    par   consequent,    ceci    ne   vaut   pas    toujours    mieux    que    si   cha- 

cun    veut    rester   tranquille   et    se  faire  ecraser  en  apr^s  dans  sa  propre 

maison. 

Pour  ce  qui  regarde  ma  Situation,  Votre  Altesse  verra  par  la  copie 

ci-close'    quelle    declaration  j'ai  demandee  par  mon  ministre  ä  Vienne 

ä  la  Reine  Imperatrice,  sur  laquelle  j'attends  encore  sa  reponse.    Si  eile 

est   teile    que  je  Tai  honnetement  demandee,    alors   nous   n'aurons  rien 

ä    demeler    ensemble ,    mais    si    la    reponse    n'est    point    satisfaisante, 

claire  et  nette ,  je  lui  marcherai  sur  le  corps ,    vu  que  dans  cette  occa- 

sion  -  lä   il    ne    me   reste   que  de  prevenir  des  gens  dont  le  plan  est  de 

m' attaquer   l'anne'e    qui    vient   inopinement    et   avec  toutes  leurs  forces. 

Je  finis  en  reiterant  ä  Votre  Altesse  les  sentiments  d'amitie  et  d'estime 

avec  lesquels  je  suis  etc.  ^     , 

Feder  IC. 

Nach  dem  Concept. 


7864.     AU   MINISTRE  DE  LA  GRANDE -BRETAGNE  MITCHELL 

A  BERLIN. 

[Potsdam,  17  aoüt  1756]. 2 
Au  sieur  Mitchell  k  Berlin.  ^  Vous  ne  devez  pas  vous  etonner  des 
soins  que  je  me  donne  aupres  du  Roi  votre  maitre  pour  le  porter  ä 
avotr  quelque  complaisance  pour  les  Hollandais.  Je  fais  ä  peu  pr^s 
la  meme  chose  chez  ces  Republicains.  Von  der  Hellen  leur  a  dit  en 
mon  nom  que,  pour  eviter  tout  sujet  de  discussion  avec  l'Angleterre, 
j'avais  ordonne  ä  tous  les  negociants  de  mes  Etats  de  ne  point  trans- 
porter  sur  leurs  vaisseaux  des  marchandises  de  contrebande  aux  Fran- 
gais;*  que  j'esperais  qu'ils  voudraient  faire  la  meme  chose,  qu'une  main 
devait  laver  l'autre  et  que,  dans  les  conjo'nctures  presentes  de  l'Europe, 
il  etait  plus  necessaire  que  jamais  d'oublier  de  petits  objets  pour  penser 
ä  des  interets  devant  lesquels  tous  les  autres  devaient  se  taire,  c'est-ä- 
dire  au  bien  de  l'fitat.  ^ 

Je  vous  prie  en  meme  temps  de  remercier  tres  cordialement  de 
ma  part  le  roi  d'Angleterre  de  la  declaration  qu'il  a  fait  faire  ä  la  cour 
de  Russie.  ^     Je  n'en  suis  instruit  que  depuis  peu ,   je  vous   prie   de  lui 

I  Erlass  an  Klinggräffen  vom  2.  August  Nr.  7795.  —  2  Das  Datum  nach  der 
Ausfertigung.  —  3  In  der  Ausfertigung :  ,, Monsieur  Mitchell.  Vous  ne  devez  etc."  ■ — 
4  Vergl.  S.  218.  —  5  Vergl.  S.  190.  193.  —  6  Durch  einen  Erlass  des  Grafen  Holder- 
nesse  an  Williams  vom  30.  März  1756  war  diesem  befohlen  worden,  die  der  Ratifi- 
cation des  russisch  -  englischen  Vertrages  russischerseits  beigefügte  „Declaration  secre- 
tissime"  (vergl.  S.  35)  dem  russischen  Cabinet  zurückzugeben,  mit  der  Erklärung, 
dass  der  König  von  England  besagte  Declaration  in  keinem  Fall  acceptiren  werde. 
Williams  war  weiterhin  durch  denselben  Erlass  beauftragt,  dem  petersburger  Hofe  die 
Mittheilung  zu  machen,  der  König  von  England  habe  Nachricht  erhalten  von  Frank- 
reichs und  Oesterreichs  Plan,  zu  gleicher  Zeit  Preussen  und  Hannover  anzugreifen,  in- 
dem  Frankreich   gegen   Cleve   und   Hannover,    Oesterreich   gegen  Schlesien  vorgehe: 
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temoigner    toute    l'etendue    de   ma    reconnaissance.     Cette  declaration  a 

arrete  les  dispositions  dangereuses  des  Russes,  et  du  moins  eile  me  fait 

gagner    cette    annee.     Le    roi   d'Angleterre    et   moi    sommes    dans    une 

grande   crise,    mais    pourvu    que  nous  travaillons  chacun  de  notre  cote, 

il    n'y   a   pas    de    doute    quo    nous    ne    nous   en    tirions    avec  honneur. 

Mais    je    vous    reit^re    les    priores    que  je  vous   ai  faites,  de  l'avertir  de 

prendre    ä    temps   des   mesures  avec  les  cours  protestantes  d'AUemagne 

pour  avoir  des  troupes.     Curialia. '  ^ 

Fr. 

Nach  dem  eigenhändigen  Concept ;    übereinstimmend   mit  der  Ausfertigung  im  Public  Record 
Office  zu  London. 


7865.     AU   MINISTRE  DE  LA  GRANDE  -  BRETAGNE  MITCHELL 

A  BERLIN. 


Mitchell  schreibt,  Berlin  15.  Au- 
gust: „Je  prends  la  liberte  d'envoyer  ci- 
incluse  la  copie  d'une  lettre  du  Chevalier 
Williams  que  je  regus  hier,  au  soir,  par 
la  poste : 

De  Saint-Petersbourg,  31  juillet  1756. 

Monsieur.  Le  peu  que  j'ai  eu  ä 
ecrire,  m'a  empeche  jusqu'a  present  de 
vous  remercier  de  votre  lettre  du  6  juillet. 
J'avais  compte  d' avoir  dejä  depech6  un 
courrier  pour  l'Angleterre  qui  vous  aurait 
rendu  des  lettres  de  ma  part;  mais  je 
n'ai  pas  voulu  differer  plus  longtemps, 
puisqu'il  me  parait  de  l'interet  de  Sa 
Majeste  le  roi  de  Prusse  qu'il  soit  informe 
qu'il  n'y  a  rien  ni  ä  craindre  ni  a  es- 
perer  de  la  Russie  pour  cette  annee -ci 
par  terre  ;  2  pour  des  forces  maritimes,  ils 
n'en  ont  point. 

Le  ministre  russien  a  Hambourg  a 
transmis  ä  sa  cour  une  nouvelle  laquelle, 
destituee  comme  eile  est  de  vraisemblance, 
ne  laisse  pas  de  gagner  du  credit.     C'est 


Potsdam,    17  aoüt   1756. 

Monsieur.     J'ai   ete   bien  aise 

d'etre   informe   par  votre  lettre  du 

15   de  ce  mois  comme  quoi  on  ne 

fait  point  de  difficulte  de  mettre  ä 

ma  Charge  jusqu'a  des  imputations 

des  plus  ridicules  pour  me   noircir 

tant    dans    l'esprit    de   la   cour   de 

Russie  que  partout  ailleurs,  ä  des- 

sein    d'augmenter    l'aigreur    contre 

moi,  et  je  me  tiens  trds  assure  que 

c'est  le  jeu  des  Autrichiens  qui  en 

ont   fait    imposer  par  leur  resident 

k  Hambourg  3  au  ministre  de  Russie 

qui  s'y  trouve,  en  lui  donnant  cet 

avis    absurde    que    celui-ci    n'aura 

pas  manque  de  mander  imprudem- 

ment   ä   sa  cour.     Et ,    sur   ce ,    je 

prie  Dieu  etc.  „     , 

Feder  IC. 


,,[You  will  therefore  declare]  that  it  became  necessary  for  the  King  to  ask  an  ex- 
planation  of  the  Czarina  in  what  manner  Her  Imperial  Majesty  would  conduct  herseif, 
in  case  a  scheme  of  so  dangerous  a  tendency  should  he  put  into  execution."  [Public 
Record  Office;  Russia.]  —  Auf  welche  Weise  Friedrich  IL  von  diesen  Erklärungen 
Williams'  Kenntniss  erhalten,  ist  nicht  mit  Sicherheit  festzustellen.  Mitchell  ver- 
muthet  (an  Holdernesse,  20.  August,  private),  dass  der  holländische  Gesandte  Swart 
auf  der  Durchreise  durch  Berlin  (vergi.  S.  202)  dem  Könige  Mittheilung  gemacht 
habe;    eine  Vernnithung,  die  sich   aus  den   preussischen  Acten   nicht   beweisen  lässt. 

I  In    der    Ausfertigung:     ,,Sur    quoi,    je    prie    Dieu  etc.     Federic."    —    2  Vergi. 
S.    15.   41.    114.   —   ^  Rezzani. 
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que    Sa   Majeste    Prussienne    avait    offert    l  Vous    verrez    par    le    billet   ci 

au  roi  de  Danemark  de  le  metlre  en  pos-       joi,-,(.    ^Q^g    jgg    mechantS    projetS    de 


Session  du  duche  de  Holstein  -  Kiel ,  sous 
pretexte  ,  dit  -  on  ,  que  Son  Altesse  Im- 
periale le  Grand-Duc,  etant  de  la  religion 
grecque ,  ne  saurait ,  selon  les  lois  de 
l'Empire  d'Allemagne,  y  posseder  aucun 
domaine." 


mes  ennemis ;  vous  verrez  l'indis- 
pensable  necessite  oü  je  suis  de 
les  prevenir  et  que,  pour  denouer 
ce  noeud  gordien,  il  n'y  a  d'autre 
rem^de  que  de  le  couper  avec 
l'epee. 

23  juillet  1756. 1 

Les  regiments  de  cavalerie  de  800  tetes  dont  ils  sont,  seront  portes  jusqu'ä 
1,000,  ce  qui  fait  en  tout  une  augmentation  de  6,000  hommes.  On  a  aussi  pris  la 
resolution  de  renforcer  au  printemps  prochain  l'armee  en  Boheme  d'une  grande 
partie  des  Iroupes  qui  sont  en  Italie,  d'oü  l'on  peut  tirer  jusqu'ä  12,000  hommes, 
en  y  laissant  les  garnisons  necessaires ;  mais  on  laissera  dans  les  Pays-Bas  Celles  qui 
s'y  trouvent  et  les  compl^tera  meme ,  dans  la  vue  apparemment  de  s'en  servir  en 
cas  de  besoin  pour  faire  une  diversion  dans  le  pays  de  Cl^ves ,  afin  de  partager  de 
cette  fagon  les  forces  prussiennes ,  et  en  general  on  ne  neglige  rien  pour  se  mettre 
en  bonne  posture.  D'un  autre  cote,  la  Prusse  et  la  Grande-Betagne  tachent  d'attirer 
tous  les  princes  protestants  d'Allemagne  dans  leur  parti ,  leur  faisant  envisager  le 
dernier  traite  de  Versailles  comme  de  tr^s  dangereuse  consequence  pour  la  religion 
protestante  dans  l'Empire.  On  pretend  savoir  ä  Vienne  qu'outre  les  maisons  de 
Hesse  et  de  Brunswick  qui  sont  attachees  ä  ces  deux  puissances,  les  princes  de  Gotha  2 
et  de  Weimar  prendront  aussi  des  engagements  avec  elles.  La  cour  de  Vienne  se 
flatte,  cependant,  d'avoir  pour  eile  le  plus  grand  nombre  et  les  princes  les  plus  con- 
siderables  de  l'Allemagne  —  qu'elle  esp^re  d'attacher  ä  ses  interets  moyennant  l'in- 
fluence  de  la  France  —  l'Electeur  palalin  ,  celui  de  Cologne  et  le  duc  de  Würtem- 
berg.  On  conipte  encore  que  l'eveque  de  Würzbourg  ne  renouvellera  point  avec  la 
Grande-Bretagne  son  traite  de  subsides  qui  finit  au  mois  d'aoüt,  ce  qui  fait  presumer 
que  la  cour  de  Vienne  pourra  bien  se  charger  des  troupes  de  cet  eveque.  On 
cherche,  au  surplus ,  ä  se  Her  encore  plus  etroitement  avec  la  France,  et  l'intelli- 
gence  entre  ces  deux  allies  parait  devenir  toujours  plus  intime  ;  le  marquis  d'Aube- 
terre  poss^de  presque  sans  partage  la  confiance  enti^re  de  la  cour  et  du  minist^re  de 
Vienne.  On  travaille  sans  doute  aussi  avec  z^le  ä  se  rendre  l'Espagne  plus  favo- 
rable ,  3  pour  quel  effet  la  France  ne  menage  sürement  rien ,  et  vraisemblablement 
la  cour  de  Vienne  concourt  ä  ce  but  et  emploie  effectivement  ses  bons  offices,  tant 
en  Espagne  qu'en  Russie,  pour  etablir  un  meilleur  entendement  entre  ces  deux  puis- 
sances et  la  France.  Les  choses  etant  ainsi,  il  n'est  pas  probable  que  la  cour  de 
Vienne  veuille  travailler  uniquement  pour  l'interet  et  l'agrandissement  de  la  France, 
sans  songer  ä  eile -meme,  et  il  faut  plutot  croire  qu'elle  est  süre  de  son  projet  et 
que  la  cour  de  France  coop^rera  ä  son  tour  ä  Texecution  de  ses  vues.  La  guerre 
est  donc  inevilable ,  puisque  le  roi  de  Prusse  ne  se  laissera  pas  depouiller  tranquille- 
ment ,  ayant  trop  de  forces  en  main  ,  pour  ne  pas  rendre  la  besogne  tr^s  rüde ,  du 
moins  au  commencement,  et  d'ailleurs  il  sera  bien  difficile  que  les  grands  armements 
qui  se  fönt  de  tous  les  cot^s,  n'aient  aucunes  suites,  puisque,  quoiqu'ils  ne  soient 
encore  que  simplement  defensifs ,  la  moindre  circonstance  qu'un  pur  hasard  peut 
faire  naitre ,  peut  faire  eclater  un  feu  qui  causera  un  embrasement  general ,  ce  qui 
est  d'autant  plus  vraisemblable  que  la  cour  de  Vienne,  ä  ce  qu'il  semble ,  n'attend 
qu'un  pretexte  specieux*  qui  puisse  la  sauver  du  reproche  de  l'agression,  pour  rompre 

I  Das  Datum  ist  nicht  genau.  Der  folgende  Auszug  stammt  aus  Depeschen 
Flemming's  an  Brühl,  d.  d.  "Wien  21.  und  24.  Juli,  von  Maltzahn  am  13.  August 
(vergl.  Nr.  7879)  mitgetheilt.  —  2  Vcrgl.  Bd.  XII,  475.  —  3  Vergl.  S.  179.  182.  — 
4  Vergl.   S.   201. 
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avec  le  roi  de  Prusse,  se  croyant  avec  l'assistance  de  la  Russie  et  de  la  France  assez 
forte  pour  reduire  ce  Prince  aux  termes  qu'elle  voudra. 

Nach   der  Ausfertigung  im  British  Museum  zu  London.      Der  Zusatz  zu  dem  Schreiben  eigen- 
händig. 


7866.    AN  DEN  ETATSMINISTER 

xVnyphausen  berichtet ,  Compifegne 
8.  August :  „L'intimite  qui  .  .  .  a  regne 
pendant  quelque  temps  entre  l'ambassa- 
deur  d'Espagne  et  le  minist^re  de  France, i 
s'est  refroidie  considerablement  depuis  la 
prise  du  fort  Saint  -  Philippe ,  2  au  lieu 
d'avoir  augmente ,  ainsi  qu'on  s'y  etait 
attendu  ...  Ce  changement  subit  fait 
soupgonner  ä  plusieurs  personnes  qu'il 
pourrait  bien  etre  que  le  ministöre  anglais 
eüt  fait  porter  des  plaintes  en  Espagne 
contre  la  conduite  de  cet  ambassadeur,  et 
qu'il  ait  eu  quelque  mercuriale  ä  cet  egard. 
Malgre  ce  refroidissement ,  il  est  certain 
que  la  negociation  qu'on  a  entamee  entre 
les  cours  de  Vienne  et  d'Espagne  relative- 
ment  ä  l'echange  des  duches  de  Parme 
et  de  Plaisance ,  3  continue  avec  chaleur, 
et  que  cet  objet  est  peut-etre  celui  auquel 
la  France  prete  le  plus  d'attention  dans 
le  moment  present  .  .  .  On  commence, 
au  reste,  ä  apprehender  fortement  ici  que 
l'amiral  Hawke  n'ait  forme  le  dessein  de 
s'emparer  de  l'ile  de  Corse,  *  et  que  ce 
ne  soit  lä  1' objet  de  l'apparition  qu'il 
vient  de  faire  dans  les  parages  de  l'ile 
de  Minorque.  Un  pareil  evönement  serait 
d'autant  plus  fächeux  pour  la  France  que 
rtle  de  Corse  est  pourvue  de  differents 
beaux  ports  et  de  plusieurs  rades  spa- 
cieuses  oü  l'escadre  anglaise  pourrait  se- 
journer  tranquillement ,  et  qu'il  ne  serait 
peut-etre  pas  difficile  de  fortifier.  Quoi 
qu'il  en  soit,  on  parait  etre  resolu  ici, 
au  cas  que  l'amiral  Hawke  ait  effeclive- 
raent  execute  cette  entreprise,  d' aller 
combattre  l'escadre  anglaise,  pour  se 
frayer  le  chemin  ä  une  descente  dans 
l'ile,  et  ce  serait  pour  lors  le  sort  des 
armes  qui  disposerait  de  l'empire  de  la 
Mediterranee  en  faveur  d'une  des  puis- 
sances  belligerantes." 


GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Potsdam,    18.  August  1756. 

Da  des  Königs  Majestät  mor- 
gen Vormittag  von  hier  eine  kleine 
Reise  nach  BerUn  thun  werden,  so 
haben  Dieselbe  mir  befohlen,  an  Ew. 
Excellenz  zu  schreiben  und  von 
Höchstderoselben  wegen  zu  mel- 
den, wie  Dieselbe  zuforderst  und 
vor  Dero  Ankunft  noch  dem  Herrn 
Mitchell  die  letztere  Depeche  des 
Herrn  von  Knyphausen,  vom  8. 
dieses ,  communiciren  und  lesen 
lassen  möchten. 

Demnächst  soll  ich  an  Ew. 
Excellenz  annoch  communiciren, 
was  gedachter  Herr  von  Knyp- 
hausen in  seinem  Schreiben  ad 
manus  unter  selbigem  Dato  von 
einem  mit  dem  Minister  Rouille 
gehabten  Entretien  gemeldet  hat.  ^ 
Sr.  Königl.  Majestät  Intention  des- 
halb ist,  dass  Ew.  Excellenz  wo- 
möghch  vor  Sr.  Königl.  Majestät 
morgenden  Ankunft  mit  dem  Mar- 
quis de  Valory,  jedoch  ohne  ihn 
das  Ew.  Excellenz  communicirte 
sehen  zu  lassen,  sprechen  und  ihm 
insinuiren  möchten,  dass,  nachdem 
der  Duc  de  Nivernois  von  Berhn 
zurückgegangen  wäre ,  ^  der  fran- 
zösische Hof  nichts  gegen  Se. 
Königl.  Majestät  sprechen  noch 
äussern  lassen;  da  aber  jüngsthin 
der  Minister  Rouille  sich  auf  eine 
gewisse  Art  gegen  den  von  Knyp- 


I  Vergl.  S.  179;  Bd.  XII,  515.  —  2  Vergl.  S.  112.  —  3  Vergl.  S.  131.  — 
4  Vergl.  S.  224.  —  5  Vergl.  S.  233.  —  6  Vergl.  Bd.  XII,  241. 
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hausen  zu  expliciren  angefangen ,  so  könnten  Ew.  Excellenz  dem 
Marquis  de  Valory  reine  heraus  \ ersichern,  wie  des  Königs  Majestät 
bis  dato  keine  andere  Engagements  mit  Engelland  gemachet  hätten,  als 
die  bekannte  Convention  und  die  der  Duc  de  Nivernois  en  original 
gesehen  habe ; '  dass  aber,  nachdem  es  Frankreich  gefallen,  bei  Gelegen- 
heit dieser  innocenten  Convention  andere  Liaisons  zu  nehmen,  es  wohl 
sehr  natürlich  wäre,  dass  in  gegenwärtiger  Crise,  und  da  Sr.  Königl. 
Majestät  Feinde  Dieselbe  zu  pressiren  anfingen,  Sie  mehr  Intimite  mit 
denen  Engelländern  haben  nnd  vor  Dero  Sicherheit  sorgen  müssten,  da 
diese  Krone  wenigstens  Sr.  König).  Majestät  Länder  garantiret,  die 
Franzosen  aber  keinen  Tractat  mit  Sr.  Königl.  Majestät  weiter  hätten, 
noch  haben  wollen,  und  dass  mithin  Sr.  Königl.  Majestät  nicht  ver- 
dacht werden  könnte,  wenn  Dieselbe  mit  Dero  Freunden  Sich  über  die 
Mittel  zu  Dero  Defension  concertirten  und  sprächen;  so  viel  aber 
könnten  Se.  Königl.  Majestät  allemal  frei  versichern ,  dass  unter  denen 
Liaisons ,  so  Sie  mit  der  Krön  Engelland  genommen ,  bis  dahin  keine 
wären,  so  Frankreich  präjudiciren  könnten.  Mit  Oesterreich  sei  es  ein 
anders,  als  welches  Sr.  Königl.  Majestät  es  so  nahe  legte  und  seine  An- 
stalten so  machte,  dass  Se.  Königl.  Majestät  ohnmöglich  solches  länger 
tranquillement  ansehen  könnten ,  daferne  nicht  Dieselbe ,  wie  solches 
wohl  kein  vernünftiger  Mensch  verlangen  könnte ,  Sich  von  denen 
Oesterreichern  ecrasiret  sehen  wollten ,  wenn  auch  schon  die  Oester- 
reicher  AUiirte  von  Frankreich  wären ;  denn  keine  Freundschaft  sich  so 
weit  extendiren  könnte.  Er,  Marquis  de  Valory,  würde  also  selbst  be- 
denken ,  wie  in  solchen  Umständen  Se.  Königl.  Majestät  mit  denen 
Engelländern  besser  als  mit  Leuten  stehen  müsste,  die  keine  Connexion 
mit  Deroselben  hätten  noch  haben  wollten ,  und  dass  es  sehr  natürlich 
sei,  wenn  Sie  endlich  mit  solchen,  ohnerachtet  derer  jetzigen  innocenten 
Liaisons,  noch  nähere  Mesures  nehmen  müssten;  wobei  Ew.  Excellenz 
endlich  en  badinant  gegen  den  Marquis  de  Valory  ohngefähr  in  den 
Termes  sagen  könnten:  ,,Vous  n'avez  qu'ä  continuer  ä  croire  tous  les 
mensonges  que  les  Autrichiens  vous  debiteront,  et  vous  verrez  comment 
ils  vous  m^neront." 

Welches    alles    auf  allergnädigsten  Befehl  Ew.  Excellenz    schuldigst 

melde.  i-  •    v.    i 

Eichel. 

P.  S. 

Noch  soll  auf  Sr.  Königl.  Majestät  Befehl  Ew.  Excellenz  dasjenige 
in  der  zweiten  Anlage  ^  beifügen ,  was  des  Königs  Majestät  von  ge- 
wisser Hand  über  die  übele  und  malicieuse  Absichten  des  wienerschen 
Hofes  zugekommen  ist,  der  jetzo,  von  Uebermuth  und  Hochmuth  über- 
nommen ,  des  Königs  Majestät  ohnfehlbar  zu  ecrasiren  glaubet  und  alle 
Welt  darunter  eblouiren  zu  können  sich  persuadiret. 

I  Vergl.  Bd.  XII,  162.  —  2  E.s  sind  die  am  17.  August  Mitchell  übersandten 
Nachrichten  aus  Fleniniing'.schen  Berichten.     Vergl.  Nr.   "jSO^  S.  230. 


233     

8  aoüt  1756. 1 
Ayant  eu  un  memoire  ä  presenter  ä  M.  Rouille  le  lendemain  de  la  reception 
des  ordres  de  Votre  Majestez  pour  une  affaire  particuli^re ,  et  la  conversation  etant 
tombee  sur  les  affaires  generales ,  je  me  suis  servi  de  cette  occasion  pour  lui  faire 
observer  sans  affectation  les  suites  dangereuses  qui  pourraient  resulter  de  la  confiance 
aveugle  qu'on  avait  ici  dans  la  cour  de  Vienne ,  cette  derni^re  n'ayant  d'autre  but 
que  de  vouloir  profiter  du  refroidissement  apparent  qui  r^gne  entre  Votre  Majeste  et 
la  France,  pour  executer  des  projets  qu'elle  avait  formes  depuis  longtemps  contre  le 
repos  de  l'Europe.  Sur  quoi ,  M.  Rouille,  apr^s  m'avoir  assure  en  termes  extreme- 
ment  moderes  que  sa  cour  avait  ä  la  verite  ä  se  plaindre  gri^vement  du  peu  d'egard 
et  de  confiance  que  Votre  Majeste  lui  avait  temoigne  dans  la  crise  presente  des 
affaires,  mais  que  ce  sentiment  ne  s'etendait  pas  plus  loin  ,  est  entre  avec  moi  en 
explication  sur  les  differentes  insinuations  que  je  lui  avais  faites ,  et  s'est  ouvert  sur 
les  objets  suivants,  que  je  rapporterai  dans  l'ordre  oü  ils  se  presenteront  ä  ma 
memoire. 

1  °  Que  Votre  Majeste  pouvait  etre  persuadee  que  sa  cour  n'avait  contre  Elle 
nulles  vues  offensives  et  qu'en  faisant  le  traite  qu'elle  avait  conclu  avec  la  cour  de 
Vienne,  eile  s'etait  uniquement  propose  de  restreindre  la  guerre  ä  l'Angleterre  et 
d'empecher  qu'elle  n'embrasat  les  autres  parties  de  l'Europe;  qu'il  pouvait  m'assurer 
que  ce  traite  ne  renfermait  nuls  autres  articles  que  ceux  qu'on  avait  publies,  mais 
qu'il  ne  repondait  point  que,  par  la  suite,  on  n'y  ajoutat  d'autres  stipulations  ;  qu'il 
n'ignorait  point  que  la  malignite  des  ennemis  de  la  France  avait  eu  recours  ä  toutes 
sortes  de  moyens  pour  alarmer  Votre  Majeste  sur  les  desseins  de  sa  cour  et  pour  les 
Lui  presenter  sous  les  points  de  vue  les  plus  odieux:  que  les  uns  avaient  repandu  que 
la  France  travaillait  ä  exciter  les  princes  catholiques  contre  les  princes  protestants  de 
l'Empire  ,  afin  d'allumer  par  ce  moyen  une  guerre  intestine  dans  le  coeur  de  l'Alle- 
magne  et  de  se  menager  un  pretexte  pour  pouvoir  y  introduire  des  troupes  ä  l'ombre 
du  traite  de  Westphalie;  3  que  d'autres  avaient  encore  porte  la  faussete  ä  de  plus 
grands  exces,  en  assurant  que  la  France  formait  des  magasins  en  differentes  contrees 
de  l'Allemagne  pour  la  subsistance  des  armees  qu'elle  se  proposait  d'y  envoyer ;  qu'il 
pouvait  m'assurer  en  honneur  que  toutes  ces  suppositions  etaient  egalement  fausses  et 
destituees  de  tout  fondement. 

2  °  Que,  pour  ce  qui  concernait  l'ombrage  que  Votre  Majeste  paraissait  prendre 
des  demarches  que  la  France  avait  faites  aupr^s  de  la  cour  de  Petersbourg ,  4  il  pou- 
vait me  certifier  qu'il  y  avait  plus  de  18  mois  qu'elles  avaient  ete  commencees ,  et 
que  le  but  en  etait  uniquement  de  retablir  la  bonne  intelligence  entre  les  deux  cours, 
afin  d'oter,  s'il  etait  possible ,  cet  allie  ä  l'Angleterre;  mais  que  cette  negociatioii 
n'avait  nul  rapport  a  Votre  Majeste  et  ne  La  concernait  en  aucune  mani^re. 

3°  Qu'il  ne  saurait  me  cacher  que  la  cour  de  Vienne  pretendait  que  c'etait 
Votre  Majeste  qui  avait  commence  la  premi^re  ä  faire  des  mouvements  de  troupes 
sur  les  fronti^res  de  l'Imperatrice,  et  que  les  camps  qu'on  formait  actuellement,  avaient 
ete  occasiones  par  lä.  M.  Rouille  me  parla  ä  cette  occasion  du  premier  memoire 
que  Votre  Majeste  a  fait  presenter  ä  la  cour  de  Vienne;  5  mais  il  n'entra  poinl  en 
niati^re  ä  ce  sujet  et  me  dit  simplement  qu'il  lui  avait  ete  envoye  par  le  marquis  de 
Valory.  11  me  parut  meme  n'avoir  pas  connaissance  du  secondö  et  evita  de  s'ex- 
pliquer  sur  les  assurances  que  je  lui  dis ,  qu'il  me  semblait  que  Votre  Majeste  etait 
en  droit  d'exiger  de  la  cour  de  Vienne,  et,  lui  ayant  insinue  que  je  croyais  que  la 
France  ferait  bien  de  s'employer  pour  detruire  par  son  entremise  les  soupgons  qui 
pouvaient  s'etre  eleves  de  pari  et  d'autre,  il  me  repondit  sur  cette  ouverture 
comme  quelqu'un  qui  en  regardait  l'execulion  comme  impraticable.  II  finit,  enfin, 
par  me  dire : 

I  Nach  dem  Immediatberichte  Knyphausen's,  Compi^gne  8.  August.  Vergl.  Nr. 
7884.  —  2  Immediaterlass  an  Knyphausen ,  d.  d.  Potsdam  26.  Juli,  Nr.  7760.  — 
3  Vergl.  Nr.  7763.   —  4  Vergl.  Bd.   XII,  513.  —  5  Nr.  7722.  —  6  Nr.  7795. 
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4°  Qu'il  ne  savait  point  de  quelle  natura  etaient  les  engagements  qui  subsis 
taient  entre  la  cour  de  Vienne  et  celle  de  Russie,  mais  qu'ayant  ä  se  garantir  d'un 
ennemi  commun,  qui  etait  la  Porte  Ottomane,  il  etait  naturel  qu'il  regnat  entre  elles 
la  plus  grande  intimite ;  qu'au  reste  la  France  n'etait  pas  assez  liee  avec  la  Russie 
pour  qu'il  put  rien  me  dire  de  positif  ä  ce  sujet.  Sur  quoi ,  lui  ayant  fait  observer 
que ,  si  sa  cour  n'etait  point  instruite  des  desseins  de  celle  de  Petersbourg ,  eile  de- 
vait  du  moins  l'etre  de  ceux  de  l'Imperatrice- Reine,  il  me  dit  que,  si  Votre  Majeste 
avait  des  soupgons  contre  ces  deux  cours,  on  en  avait  egalement  contre  Elle  et  qu'on 
L'accusait  d'avoir  pris  des  engagements  tr^s  etroits  avec  la  Grande-Bretagne.  Toutes 
ces  ouvertures  ont  ete  entremelees  de  differentes  digressions ,  tendantes  ä  me  faire 
entendre  que  c'etait  Votre  Majeste  qui  avait  force  la  France  a  etablir  le  Systeme 
qu'elle  venait  d'adopter,  et  que  la  grande  intimite  qui  regnait  entre  les  cours  de 
Prusse  et  d' Angleterre ,  ne  pouvait  pas  manquer  de  donner  de  l'ombrage  a  la  France 
dans  les  conjonctures  presentes. 

Tel  est,  Sire,    le  pr6cis  de  l'entretien  que  j'ai  eu  avec   M.   Rouille  sur  le  con- 
tenu  de  la  lettre  de  Votre  Majeste. 

Nach  der  Ausfertigung. 


7867.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 


1  odewils  und  Finckenstein  berich- 
ten,  Berlin  16.  August:  ,, Votre  Majest6 
Se  sera  peut-etre  dejä  fait  faire  rapport 
du  contenu  du  rescrit  ci-joint  que  la  cour 
de  Vienne  a  fait  adresser  depuis  peu  a 
ses  ministres  a  Ratisbonne.i  et  par  lequel 
il  leur  est  enjoint  d'y  declarer  que 
c'etaient  uniquement  les  arrangements  in- 
nocents  de  Votre  Majeste  qui  avaient  en- 
gage  et  force,  pour  ainsi  dire,  l'Impera- 
trice -  Reine  aux  grands  preparatifs  de 
guerre  qu'elle  fait  faire  actuellement ,  et 
de  faire  en  meme  temps  des  protestations 
qu'il  n'y  avait  point  d'article  secret  at- 
tache  au  traite  de  Versailles,  tout  recem- 
ment  conclu ,  qui  regardät  la  religion. 
Comme  nous  avons  cru  qu'il  serait  in- 
dispensablement  necessaire  que  le  sieur 
de  Plotho,  independamment  des  ordres 
qui  lui  ont  dejä  ete  adresses  sur  cette 
mati^re,  füt  encore  instruit  de  faire  sentir 
aux  ministres  des  princes  de  l'Empire, 
assembles  a  la  Di^te,  le  venin  de  ces 
malicieuses  insinuations  par  un  rescrit 
ostensible,  2  nous  1' avons  fait  expedier  et 
nous  avons  l'honneur  de  le  presenter  ci- 
joint  ä  l'approbation  et  ä  la  signature  de 
Votre  Majeste." 


Potsdam,  18.  August  1756. 
Sie  müssen  solches  auch  an 
die  übrigen  Orte  rescribiren  und 
sehr  attent  darauf  sein,  um,  sobald 
dergleichen  von  dem  wienerschen 
Hofe  nur  zum  Vorschein  kommet, 
sogleich  und  ohne  einmal  von  Mir 
Ordre  zu  erwarten ,  sogleich  mit 
Solidite  und  energiquement  darauf 
zu  antworten,  auch  darunter  die 
Leute  von  der  Kanzelei  nicht 
schonen ,  indem  es  Mir  gar  nicht 
gleichgiltig  ist,  wenn  dem  Publico 
durch  die  lUusiones,  so  der  wiener- 
sche  Hof  solchem  machet  und  da- 
runter weder  Fleiss  noch  Arbeit 
sparet,  imponiret  und  solches  gegen 
Mich  durch  allerhand  im  Grunde  ganz 
verkehrt  vorgestellete  und  calom- 
nieuse  Sachen  [so  ihm]  insinuiret  wer- 
den, gegen  Mich  präveniret  wird. 
Es  ist  bekannt,  dass  Ich  an  keinen 
Lärm    mit   den  Oesterreichern   ge- 


I  Allergnädigstes  Rescript  an  die  Kaiserlich-Königliche  Ministres,  d.  d.  24.  Juli 
1756.  Gedruckt  Faber,  Europäische  Staatskanzlei,  Bd.  iio,  S.  672  (Leipzig -Frank- 
furt 1756).  —  2  D.  d.  Berlin  17.  August.     Gedruckt  1.  c,  Bd.    iio,   S.  677. 
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dacht  habe ,  bevor  Ich  nicht  im  Monate  Junio  gehöret , '  dass  der 
wienersche  Hof  anfinge  in  Mähren  und  Böhmen  allerhand  bedenkliche 
Krieges  -  Preparatoires  zu  machen ;  als  darauf  auch  selbst  durch  einen 
englischen  Courrier  die  Nachricht  einlief,  ^  dass  die  russische  Völker  in 
starker  Bewegung  in  Livland  wären,  habe  Ich  einige  wenige  Regimenter 
nach  Pommern  marschiren  lassen  und ,  sowie  nachher  die  russische 
Truppen  Halt  gemachet,  habe  Ich  auch  die  in  Pommern,  wo  sie  noch 
stehen.  Halte  machen  lassen.  Da  inzwischen  die  Oesterreicher  mehr 
und  mehr  in  Böhmen  und  Mähren  remuiret,  so  habe  Ich  zwar  Meine 
Festungen  in  Schlesien  in  Defensionsstande  wider  Surprisen  setzen,  ^ 
aber  nicht  einen  Mann  aus  seiner  Garnison  rühren  lassen ,  wie  denn 
auch  bis  diese  Stunde  nichts  dahin  marschiret ,  noch  etwas  aus  seiner 
Garnison  marschiret  und  einiges  Lager  oder  Campement  formiret  worden 
ist,  obschon  die  Oesterreicher  starke  Lagers  in  Böhmen  zu  formiren 
anfangen  und  die  Regimenter  campiren  lassen,  auch  an  Meinen  Grenzen 
Cordons  ziehen ,  "*  als  wenn  es  schon  wirklich  Krieg  wäre.  Als  die 
Oesterreicher  zuforderst  angefangen,  Truppen  aus  Ungarn  nach  Mähren 
und  Böhmen  marschiren  zu  lassen ,  habe  Ich  die  westphälische  Regi- 
menter an  Mich  gezogen. ^  Der  Prätext,  dass  Ich  den  Anfang  mit 
Detachirung  einiger  Regimenter  nach  Hinterpommern  gemacht,  ist  in 
Absicht  auf  den  wienerschen  Hofe  ridicul,  und  können  Regimenter,  die 
Ich  nach  Pommern  marschiren  lasse, ^  dem  wienerschen  Hofe  so  wenig 
Verdacht  und  Apprehension  geben,  als  Ich  haben  würde,  wann  sie  ihres 
Ortes  dergleichen  nach  Toscane  schickten.  Bis  hieher  ist  kein  Mann 
nach  Schlesien  marschiret ,  noch  auf  denen  österreichischen  Grenzen 
einiges  Mouvement  geschehen;  da  Ich  aber  sehe,  dass,  dem  allen  und 
Meinen  durch  den  KUnggräfifen  gethanen  amiablen  Propositionen  ^  ohn- 
erachtet,  der  wienersche  Hof  ohne  Discontinuation  fortfähret,  seine  Arme- 
ments  in  Böhmen  und  Mähren,  einen  Weg  wie  den  andern,  mit  dem 
grossesten  Empressement  zu  poussiren,  Lagers  zu  formiren,  die  Truppen 
in  marschfertigen  Stande  zu  setzen ,  solche  von  Tag  in  Tag  zu  ver- 
stärken und  aus  seinen  innersten  Provincien  kommen  zu  lassen,  so  muss 
Ich  gegen  solche  Veranstaltungen  auch  Meine  serieuse  Mesures  nehmen, 
um  Mich  nicht  in  Meinen  eigenen  [Provinzen]  präveniren  und  ecrasiren 
zu  lassen.  Die  Königin  von  Hungern  hat  den  Krieg  und  Frieden  in 
Händen ;  seind  ihre  vorgegebene  friedliebende  Intentiones  richtig  und 
pur ,  so  darf  sie  Mir  nur  diejenige  Declaration ,  aber  klar  und  reine, 
thun,  so  Ich  von  ihr  nach  der  letztern  Depeche  an  KUnggräfifen  ver- 
langet habe,  ^  so  bleiben  wir  Freunde  wie  vorhin  und  der  Friede  bleibt 
conserviret,  da  von  Meinerseits  noch  kein  Mouvement  von  Truppen 
gemachet  ist,  so  nicht  alle  Stunde  contremandiret  werden  könne. 

Dieses  alles  soll  das  Ministerium  sehr  releviren  und  dabei  die  Data 

I  Vergl.  Bd.  XII,  438.  442.  464.  4S5.  —  2  Vergl.  Bd.  XII,  427.  —  3  Vergl. 
S.  16—23.  119.  —  4  Vergl.  S.  161.  165.  —  5  Vergl.  S.  89.  —  6  Vergl.  S.  5.  — 
7  Nr.  7722.   7795.  —  8  Vergl.  Nr.  7795. 
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der  beiderseitigen  Mouvements  wohl  attendiren  und  dem  Publice  alles 
solches  remarquiren  machen,  da  sich  dann  die  malicieuse  Tournures  derer 
wienerschen  Rescripten  selbst  am  Tage  legen  werden,  wenn  sonsten 
nur  das  Minist^re  darauf  Attention  hat  und  sich  die  Mühe  geben  will, 
solches  recht  zu  epluchiren  und  alsdenn  das  Publicum  zu  desabusiren, 
damit  der  wienersche  Hof  auf  die  grobeste  Art  nicht  Mich  injuriiren 
und  anschwärzen  und  gleichsam  mit  Finger  auf  Mich  weisen  dörfe, 
ohne  tüchtig  rebroussiret  zu  werden. ' 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


7868.     AN  DEN  OBERST  UND  GENERALADJUTANTEN  VON 
WOBERSNOW  IN  POTSDAM. 

Potsdam,    18.  August  1756. 

Nachdem  der  de  Le  Noble  mit  der  in  originali  anliegenden  Vor- 
stellung eingekommen  ist,^  so  sollet  Ihr  denselben  .sogleich  wieder  zu 
Euch  kommen  lassen  und  ihm  von  Meinetwegen  sagen ,  dass ,  so  viel 
dessen  Tractament  anbetrifft,  er  solches  in  hiesigem  Dienste  auf  gleichen 
Fuss  bekommen  werde ,  wie  es  andere  Officiers  von  seinem  Caract^re 
bekommen  und  verpfleget  werden. 

Ihr  sollet  ihm  auch  zugleich  sagen ,  wie  Ich  intentioniret  sei ,  der- 
gleichen Corps  noch  mehr  zu  errichten ,  da  dann  Meine  Absicht  ist, 
dass  jedes  Bataillon  aus  5  Compagnien ,  jede  Compagnie  aber  aus 
3  Officiers ,  7  Unterofficiers  und  90  Gemeine  bestehen  und  also  jedes 
Bataillon  auf  5  Compagnien  500  Köpfe  inclusive  Prime  Plan,  und  nicht 
mehr  haben  soll,  die  dann  auf  den  gewöhnlichen  Fuss  allhier  verpfleget 
werden.  Die  Mundirung  muss  nur  aus  einem  schlechten  blauen  Rock 
mit  einer  blauen  Weste  bestehen ,  Zelter  und  dergleichen  bekommen 
sie  nicht. 

Was  sonsten  gedachter  de  Le  Noble  von  wegen  Capitulationen 
meldet ,  solches  verstehe  Ich  nicht  eigenthch ,  warum  er  dergleichen 
haben  will ,  dann  solche  doch  nicht  verhindern  werden ,  dass  das 
Bataillon  nicht  Desertion  haben  sollte. 

Die  Officiers  zum  Bataillon  anzunehmen  und  sich  mit  solchen  wegen 
Anwerbung  der  Leute  zu  verstehen ,  solches  bin  Ich  zufrieden ,  jedoch 
muss  Ich  dabei  erinnern,  dass  keine  Leute  darunter  angenommen  wer- 
den müssen,  die  eine  Infamie  auf  sich  haben,  sondern  es  müssen  viel- 
mehr Leute  sein ,  die ,  wann  sie  gedienet  haben ,  doch  anderer  Orten 
gut  und  sonder  Reprochen  gedienet  haben  müssen,  dergleichen  er  dann 
gar  füglich  wird  bekommen  und  vielleicht  aus  dem  Corps  von  Fischer 
und  dergleichen  wird  finden  können. 

I  Demgemäss  Ministerialerlass,  d.  d.  Berlin  21.  August,  an  Plotho  (gedruckt 
1.  c.  Bd.  HO,  681)  und  Zufertigung  dieses  Ministerialerlasses  an  Hellen,  Solnis, 
Feriet,  Benolt ,  Maltzalin  und  an  die  preussischen  Residenten  im  Reich.  —  2  Die 
Anlage  ist  nicht  vorhanden.      Es  handelt  sich   um   die  Errichtung  eines  Freicorps. 
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Ihr  habt  also  hiernach  mit  ihm  ganz  höflich  zu  sprechen  und 
dessen  weitere  Erklärung  zu  vernehmen  und  Mir  schriftlich  zu  melden, 
indess  Ihr  von  der  Sache  keinen  unnöthigen  ficlat  machen  sollet. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 

7869.    AN  DEN  GEHEIMEN  KRIEGSRATH  EICHEL  IN  POTSDAM. 


K-etzow  überreicht,  Potsdam  18.  Au- 
gust, zwei  Berechnungen  für  die  Aus- 
rüstung und  Verproviantirung  des  preussi- 
schen  Corps. 


[Potsdam,   19.  August  1756.]! 

Die  400,000  Thlr.  muss  Kop- 
pen nach  Preussen  übermachen 
oder  nach  die  Regimenter  nach 
Pommern  schicken,*  dass  die  es 
nach  Preussen  transportiren. 


Eigenhändig  in  dorso  des  Berichts  von  Retzow, 


7870.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 


Jr  odewils  und  Finckenstein  über- 
reichen,  Berlin  18.  August,  handschrift- 
lich die  vom  Kammergerichtsrath  Kahle 
verfasste  Schrift  ,,Ohnbilliges  Verfahren 
des  Hauses  Oesterreich  gegen  die  Evan- 
gelischen" 3  zur  Allerhöchsten  Begut- 
achtung. 


Potsdam,   19.  August  1756. 
Ks    kommet    sehr    spät,    wie 
kann  ich  das  nun  lesen ;  das  übrige 
gut   und    einige  wenige  Exemplare 
alsdenn  in  lateinischer  Sprache. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


7871.     AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  GRAF  SCHWERIN 

IN  NEISSE. 

Potsdam,    19.   August  1756. 

Ich  habe  Eure  beide  Schreiben  vom  15.  dieses  wohl  erhalten  und 
gebe  Euch  darauf  in  Antwort,  wie  zuforderst  Ihr  keinesweges  die  dor- 
tigen Regimenter  den  24.  dieses,  so  als  Ihr  in  Euren  Schreiben  an- 
zeiget, bereits  campiren  lassen,  bis  zum  2g.  dieses  aussetzen,  vor  dem 
28.  oder  auch  29.  dieses  kein  Lager  formiren  müsset;  jedoch  über- 
lasse Ich  Euch,  wenn  Ihr  es  nöthig  findet,  die  Regimenter  canton- 
niren  zu  lassen,  vor  dem  28.  oder  29.  dieses  aber  müssen  solche  nicht 
campiren. 

Worin  die  Bevue  des  Geheimen  Rath  von  KUnggräffen  bestehet, 
und  dass  er  wider  alle  Vernunft  Bedenken  getragen,  die  von  Mir  ver- 
langete Declaration  der  Kaiserin  Königin  durch  ein  von  ihm  begehrtes 
schriftliche  Promemoria  zu  fordern,    und  deshalb  bei  Mir  erst  anfragen 

I  Demgemäss  Immediaterlass  an  Koppen,  d.  d.  Potsdam  19.  August.  —  2  Vergl. 
S.    149.  —  3  Vergl.   Bd.   XII,  477.  478. 
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wollen ,  Mich  aber  dadurch  in  nicht  geringe  Verlegenheit  gesetzet  hat, 
solches  habe  Ich  Euch  vorhin  schon  bekannt  gemachet. '  Ich  sehe 
inzwischen  nunmehro  seiner  Antwort  mit  Ungeduld  von  Tag  zu  Tage 
entgegen. 

Die  Arrangements ,  so  Ihr  mit  dem  Etatsminister  von  Schlabren- 
dorff  wegen  Mobilmachung  der  dortigen  Regimenter  und  sonst  getroffen 
habet ,  approbire  Ich ,  sowie  auch ,  dass  Ihr  ein  Grenadierbataillon  so 
geleget  habt,  um  erforderlichen  Falls  sich  gleich  in  Cosel  zu  werfen, 
welches  dann  auch  geschehen  muss,  und  habe  Ich  dem  p.  von 
Schlabrendorff  befohlen,  auf  die  ganze  Garnison  inclusive  des  Grena- 
dierbataillons die  Verpflegung  auf  3  Monate  gleich  dahin  zu  schicken. 

Die  beiden  Mitzschefal' sehen  Bataillons  müssen  bereits  Meiner  Ordre 
gemäss  auf  Marsch  nach  Schweidnitz  sein,  allenfalls  Ihr  jemanden  den- 
selben entgegenschicken  und  deren  Marsch  pressiren  müsset.  So  werdet 
Ihr  auch  nach  Meiner  Euch  gegebenen  Instruction  ^  das  eine  Bataillon 
von  Lange  zu  Glogau  zu  rechter  Zeit  beordern ,  um  nach  Breslau 
zu  marschiren  und  daselbst  mit  dem  einen  Bataillon  von  Lattorfif 
Garnison  zu  halten,  welches  auch  wegen  Brieg  zu  rechter  Zeit  ge- 
schehen muss. 

Was  Ich  sonsten  noch  mit  letzterer  Post  von  Wien  vor  Nachrich- 
ten erhalten  habe,  solches  communicire  vermittelst  der  Anlage.^ 

Nach  dem  Concept.  Friderich 


7872.      INSTRUCTION   VOR   DEN   GENERALMAJOR    UND 

GENERALADJUTANTEN    VON    BUDDENBROOK 

IN    POTSDAM. 

Potsdam,  19.  August  1756.* 
Da  Ich,  Euch  schon  bekannter  Ursachen  halber  und  weil  der 
Generallieutenant  von  Hautcharmoy  als  zeitiger  Commandant  zu  Brieg 
mit  seinem  unterhabenden  Regiment  von  dar  marschiren  muss ,  resol- 
viret  habe,  Euch  allda  ad  interim  das  Commando  in  der  Stadt  und 
Festung  Brieg  anzuvertrauen,  als  habe  Ich  Euch  desfalls  mit  nach- 
stehender Instruction  zu  Eurer  Verhaltung  versehen  wollen ,  dass 
nämlich  Ihr 

I  °  Auf  die  darin  kommende  Garnison ,  so  aus  dem  4.  ^  Bataillon 
von  Lattorff  bestehen  wird,  die  gehörige  Aufsicht  haben  sollet,  damit 
solche  in  guter  Ordnung  gehalten  werde,  und  der  Dienst  bei  selbiger, 
wie    es    sich    gebühret ,    geschehe.     Ihr   sorget    auch    dahin ,    damit   die 

I  Vergl.  Nr.  7842.  —  2  Vergl.  Nr.  7796.  —  3  Dieselbe  liegt  nicht  vor.  Es 
handelt  sich  wohl  um  die  von  Klinggräffen  unter  dem  1 1 .  August  gemeldeten  Kriegs- 
vorbereitungen in  Oesterreich.  Vergl.  Nr.  7Ü82.  —  4  Unter  dem  gleichen  Datum 
ergeht  eine  fast  gleichlautende  Instruction  an  den  Generallieutenanl  von  Münchow 
zur  Uebernahme  des  Commandos  von  Glogau ;  ebenso  eine  andere  Instruction  für 
den  Generallieutenant  Grafen  Wartensleben  als  Commandanten  von  Berlin.  Vergl. 
Nr.   7890.  —  5  Sic.     Vergl.  dagegen  S.    166. 
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Festungswerke  in  gutem  Stande  erhalten,  die  Magazine  und  andere 
Festungsvorräthe  gesichert,  dabei  auch  in  der  Stadt  überall  eine  gute 
Polizei  aufrecht  erhalten  und  beobachtet  werden  müsse. 

2  °  Müsset  Ihr  invigiliren ,  dass  sich  keine  verdächtige  Leute  oder 
Espions  zur  Stadt  einschleichen  und,  wann  dem  ohnerachtet  dergleichen 
geschehen  sollte,  solche  arretiret  und  darauf  verhöret  und  examiniret, 
auch  befundenen  Umständen  nach  entweder  fortgeschaffet  oder  bestrafet 
werden  müssen. 

3  °  Die  Garnison  muss  in  guter  Mannszucht  gehalten  und  bei 
solcher  keine  Excesse  passiret,  bei  der  Bürgerschaft  gute  Ordnung  bei- 
behalten, die  katholische  Geistlichkeit  aber  in  Gehorsam  gehalten  wer- 
den, als  welche  letztere  insonderheit  sich  von  keinen  Intriguen,  noch 
einiger  auswärtigen  Correspondance  einlassen  oder  davor  gebührend 
angesehen  [werden] ,  ausserdem  aber  die  Protection  wie  andere  Unter- 
thanen  gemessen  muss. 

4°  Besonders  müssen  allemal  in  der  Stadt  gute  Anstalten  gegen 
Feuersgefahr  gehalten ,  allem  Unglück  möglichst  vorgebeuget  und  mit 
Feuer  und  Licht  vorsichtig  umgegangen  werden. 

Bei  denen  Pulvermagazinen  müssen  aus  der  Garnison  keine  andere 
Schildwachten  als  von  treuen  und  sicheren  Kerls  gegeben  werden ,  da- 
mit keine  Verrätherei  passiren ,  noch  dadurch  ein  Unglück  angerichtet 
werden  könne. 

5  °  Hauptsächlich  muss  gegen  alle  Surprises  der  Festung  invigiUret 
werden  und  die  Garnison  deshalb  allerte  sein.  Dieses  geschiehet,  wenn 
die  Wachten  allerte  sein,  die  Ronden  und  Patrouillen  fleissig  und  ohne 
Negligence  verrichtet  werden;  wann  die  Thore  nicht  geöftnet  werden, 
bevor  nicht  eine  Patrouille  überall  recognosciret  hat;  wenn  Markttage 
seind,  dass  die  Wachten  an  den  Thoren  und  auf  der  Hauptwacht 
doubliret,  die  Wagens  und  Markdeute  einzeln  eingelassen  und  vorher 
wohl  examiniret  werden ,  um  dass  keine  Leute  mit  Gewehr ,  noch  ver- 
kleidete Soldaten  in  der  Stadt  einschleichen,  und  vor  Nachts  die  Markt- 
leute wieder  aus  der  Stadt  geschaffet  werden. 

6°  Bei  vorkommenden  Transports  ist  zu  sorgen,  dass  gute  Escor- 
tes  gegeben  und  gute  Dispositions  deshalb  gemachet  und  der  dabei 
commandirende  Officier  über  sein  Verhalten  jedesmal  wohl  instruiret 
werde. 

Alles  übrige  wird  Eurer  Mir  gnugsam  bekannten  Einsicht,  Erfah- 
rung und  Dexterite  überlassen,  dabei  dann  vorkommenden  Umständen 
nach  dem  Generalfeldmarschall  Graf  von  Schwerin  von  allem  vorfallen- 
den der  Orten  die  gehörige  Rapports  geschehen  und,  nachdem  die 
Wege  sicher  oder  unsicher  seind,  letzteren  Falls  der  dort  befindliche 
Gouvernementschiffre     zur    Correspondance    mit    demselben    gebrauchet 

werden  muss.  t-    •  j      •    u 

Friderich. 

Nach  dem  Concept.  
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7873-     UNTERREDUNG   DES    KÖNIGS   MIT   DEM  GROSS- 
BRITANNISCHEN MINISTER  MITCHELL. 

Berlin,   19.  August  1756. 

Mitchell  berichtet,  Berlin  20.  August,  an  Holdernesse:  ,,The  King 
of  Prussia  came  to  Berlin  yesterday,  and  I  had  a  very  long  audience 
of  him ,  in  which  I  niade  use  of  every  argument  which  your  Lordship 
had  suggested  upon  both  the  important  points , '  and  such  was  his 
goodness  to  me  that  he  not  only  heard  with  patience  and  attention 
everything  I  had  to  say,  that  was  new,  but  also  suffered  me  to  touch 
upon  some  of  my  former  arguments  which  I  thought  had  raade  the  most 
impression  upon  him. 

It  is  not  necessary  to  trouble  your  Lordship  with  a  detail  of 
this  Conference ,  as  the  King  of  Prussia  was  pleased  to  send  me  last 
night  a  paper^  ....  which  contains  his  resolutions  and  the  reasons 
for  them. 

As  to  the  first  point  of  his  not  attacking  the  Empress -  Queen 
and  thereby  giving  her  a  right  to  claim  the  succour  from  France  and 
from  Russia ,  ^  he  said  that  was  merely  a  dispute  about  words ,  for  he 
that  gave  the  first  blow,  was  not  to  be  considered  as  the  first  aggres- 
sor,  but  he  that  made  that  blow  necessary  and  unavoidable,  that  en 
temps  et  Heu  he  would  teil  me  more  of  the  conduct  of  the  court  of 
Vienna  with  regard  to  him  than  I  yet  knew.  He  then  told  me  that 
he  had  not  yet  received  an  answer  to  his  last  demand  at  the  court  of 
Vienna ,  which  was  occasioned  by  a  mistake  of  his  minister  at  that 
court ,  "*  who ,  when  count  Kaunitz  asked  him  for  a  copy  of  what  he 
was  directed  to  say  to  the  Empress ,  not  thinking  himself  empowered 
to  give  it ,  had  sent  a  Courier  to  know  his  master's  pleasure ,  that  he, 
King  of  Prussia,  had  directed  him  to  give  the  copy  required  and  won- 
dered  how  his  minister  could  doubt  of  it ,  that  this  accident  would 
occasion  a  delay  of  a  week  or  ten  days,  that  he  thought  the  court  of 
Vienna  would  not  reculer,  and  therefore  he  expected  nothing  from  their 
answer,  that  he  was  informed  there  were  near  100,000  men  in  Bo- 
hemia  and  Moravia,  that  they  had  also  been  at  a  very  great  expence 
and  had  remitted  no  less  than  one  miUion  of  florins  to  Petersburg. 
He  concluded  with  saying  that  he  wished  for  nothing  so  much  as  for 
peace,  he  knew  he  could  get  nothing  by  war,  and  yet  he  was 
forced  to  it. 

When  I  urged  the  fatal  consequence  that  any  precipitate  measure 
on  his  part  would  have  on  the  King's^  affairs  at  the  court  of  Peters- 
burg ,  which  now  seemed  to  be  in  a  more  favourable  Situation,  he  ans- 
wered  things  were  gone  too  far ,  it  now  depended  solely  on  the  Em- 
press -  Queen. 

I  Erlass  des  Grafen  Holdernesse  an  Mitchell,  Whitehall  6.  August.  Vergl. 
Nr.  7874.  —  2  Nr.  7874.  —  3  Vergl.  den  Bericht  Michell's,  London  6.  August. 
Nr.   7880.  —  4  Vergl.   S.   209.   —  5  Georg  II. 


241      

I  took  occasion  in  the  course  of  this  conversation  to  acquaint  tlie 
King  of  Prussia  with  the  contents  of  your  Lordship's  letter  to  Sir 
Charles  WiUiams,  and,  at  the  same  time,  I  told  him  what  the  court  of 
Russia  had  done  in  favour  of  the  King  of  Sweden,  and  the  declara- 
tion  their  minister  was  directed  to  make ,  ^  he  seemed  highly  pleased 
with  this  and  added  » C'est  la  premiere  fois  que  ces  gens-lä  tnont  rendii 
un  Service. «  I  said  that  the  Great  -  Chancellor  thought  that  this  inci- 
dent  of  the  afifairs  of  Sweden  would  afford  an  opportunity  to  him  to 
open  the  eyes  of  his  mistress  with  regard  to  her  true  interests ,  which 
he  was  resolved  to  improve ;  I  therefore  humbly  hoped  that  the  King 
of  Prussia  would  consider  well  of  the  answer  from  the  court  of  Vienna, 
as  any  hostility,  begun  by  him,  might  throw  everything  back  into  the 
bad  Channel. 

As  to  the  second  point  I  was  directed  to  speak  upon ,  viz. 
the  succour  the  King  of  Prussia  would  give  to  His  Majesty ,  in  case 
his  German  dominions  were  attacked ,  ^  the  King  of  Prussia  is  still  of 
opinion  that  the  French  will  not  march  towards  Germany  this  year, 
they  have  yet  taken  no  steps  for  that  purpose ,  no  magazins  of  any 
sort  are  formed,  that  he  has  had  emissaries  at  Lille,  Liege  and  Metz, 
and  they  all  agree  in  the  same  report  that  no  preparations  are  being 
made  there  for  the  reception  of  troops,  that,  if  the  troops  were  to 
march,  they  cannot  come  from  the  coasts  of  the  ocean  into  Germany 
in  less  than  two  months  or  six  weeks  at  soonest. 

He  then  was  pleased  to  say  that,  as  the  King  thought  there  was 
immediate  danger  of  an  attack  from  France ,  the  troops  he  had  in 
Pomerania,^  which  amounted  to  upwards  of  10,000  rnen ,  should 
be  at  His  Majesty's  service ,  but  that  he  could  spare  them  no  longer 
than  to  the  end  of  the  month  of  February  next,  and  he  hoped 
that  by  this  time  the  King  would  be  provided  for  his  own  de- 
fence ;  as  he  did  not  know  what  enemies  he  might  have  to  do  with 
next  spring. 

I  confess  I  was  equally  surprised  and  pleased  with  what  the  King 
of  Prussia  said  after  the  very  positive  declaration  he  had  formerly  made 
of  the  impossibihty  of  giving  any  succour  whatever  to  His  Majesty,  "^ 
and  I  took  courage  upon  this  to  represent  to  him,  that,  as  there  was 
no  danger  of  Russia's  taking  any  part  this  year,  I  hoped  he  would  in- 
crease  the  number  and  spare  some  regiments  out  of  Prussia  or  from 
the  camp  of  Halberstadt.     He  replied  that  the  distance  between  Königs- 

I  Nach  einem  Bericht  von  Williams  an  Holdernesse,  Petersburg  13.  Juli,  sollte 
der  russische  Gesandte  in  Stockholm  ,  Panin ,  beauftragt  werden ,  die  Erklärung  ab- 
zugeben :  „That  Her  Imperial  Majesty  cannot  look  with  a  quiet  eye  upon  all  that  is 
now  doing  in  Sweden  .  .  .  and  that  Her  Imperial  Majesty  insists  that  His  Swedish 
Majesty  be  immediately  restored  to  the  füll  exercice  of  that  power  which  the  laws  of 
Sweden  allow  him."  [Public  Record  Office  zu  London  ;  Russia.]  —  2  Vergl.  S.  243.  — 
3  Vergl.   S.   5;   Bd.   XII,  463.  —  4  Vergl.   S.    loi. 

Corresp.  Friedr.  II.     XIII.  l6 
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berg  and  Hanover  being  upwards  of  80  German  miles,  made  it 
impracticable  to  send  soldiers  from  thence,  especially  as  they  must  re- 
turn again  early  in  the  spring ,  that ,  as  to  the  taking  of  troops  from 
the  cantonment  near  Halberstadt ,  that  could  not  be ,  they  were  neces- 
sary  there;  if  they  had  not  been  so,  he  would  not  have  withdrawn 
them  from  Cleves '  etc.  and  thereby  left  a  part  of  his  own  dominions 
exposed  and  naked. 

I  next  acquainted  him  with  the  news  from  Constantinople,^  which 
gave  great  pleasure.  He  approved  of  acting  with  caution  at  that  court, 
for  fear  of  losing  Russia,  but  he  hoped  that  the  King's  ambassador, 
who,  he  Said,  faisait  la  pluie  et  le  bon  temps  lä.  would  not  fail  to  en- 
courage  such  favourable  Symptoms  that  appeared  in  the  ministers  of 
the  Porte,  and  to  improve  that  jealousy  they  had  so  justly  conceived  upon 
the  bare  report  of  a  treaty  between  France  and  Vienna.^ 

The  King  of  Prussia  told  me  that,  by  the  latest  account  he  had 
from  France ,  they  seemed  rather  to  attempt  an  attack  upon  Guernsey 
and  Jersey  than  an  invasion  of  Great -Britain  or  Ireland,"*  for  which  he 
thinks  they  are  not  now  prepared  ..." 

Nach  der  Ausfertigung  im  Public  Record  Office  zu  London. 


7874.     AU    MINISTRE  DE  LA  GRANDE -BRETAGNE  MITCHELL 

A  BERLIN. 

[Berlin,    19  aoüt   1756.] 

Pour  vous  repondre,  Monsieur,  sur  les  difterents  points  dont  vous 
m'avez  parle  aujourd'hui,  ^  je  dois  vous  dire 

I  "  que ,  les  affaires  etant  si  avancees  avec  la  reine  de  Hongrie ,  il 
faut  attendre  sa  reponse ,  et  que ,  si  eile  ne  se  trouve  pas  entierement 
claire  et  satisfaisante ,  je  ne  puis ,  sans  sacrifier  la  sürete  de  mes  Etats 
et  mon  honneur  meme,  lui  laisser  le  temps  d'executer  toute  la  noirceur 
de  ses  desseins,  et  que,  sentant  bien  que  cette  demarche  pourra  m'at- 
tirer  sur  les  bras  une  guerre  avec  la  Russie ,  je  m'y  suis  prepare, 
d'autant  plus  que  de  longue  main  je  m'attendais  qu'il  en  faudrait  un 
jour  venir  lä.  Je  suis  fache  que  le  roi  d'Angleterre  n'envisage  pas  ma 
Situation  teile  qu'elle  est,^  mais  apr^s  tout  ce  que  la  reine  de  Hongrie 
a  fait,  et  les  Insultes  qu'elle  me  prepare,  si  je  lui  donne  le  temps  d'ar- 
ranger  ses  cartes ,  j'en  atteste  le  Ciel  que  je  ne  connais  d'autre  moyen 
de  me  tirer  d'un  pas  si  difficile  qu'en  la  prevenant. 

I  Vergl.  S.  89.  222.  —  2  Holdernesse  übersendet,  Whitehall  6.  August 
(separate),  an  Mitchell  ein  Schreiben  Porters,  des  englischen  Gesandten  in  Constan- 
tinopel ,  an  Fox ,  den  englischen  Staatssecretär  für  die  südlichen  Angelegenheiten, 
d,  d.  Constantinopel  2.  Juli,  in  welchem  Schreiben  über  die  durch  den  versailler 
Vertrag  veranlasste  Beunruhigung  der  türkischen  Machthaber  Bericht  erstattet  wird. 
[British  Museum,  London.]  —  3  Vergl.  S.  180.  —  +  Vergl.  S.  212.  —  5  Vergl. 
Nr.   7873.  —  ''  Vergl.   S.   240  und  Nr.   78S0. 
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2  °  Quant  au  secours  que  le  roi  d'Angleterre  exige  de  moi  pour 
ses  fitats  d'AUemagne,'  je  dois  vous  avertir  que,  si  j'avais  assez  de  trou- 
pes  pour  faire  face  seul  contre  toute  l'Europe,  j'aurais  envoye  une 
armee  dans  le  pays  de  Cleves  pour  le  garantir  contre  l'invasion  de  mes 
ennemis,  mais  qu'ayant  besoin  de  toutes  mes  forces  pour  me  soutenir 
contre  les  deux  imperatrices ,  je  suis  oblige  d'exposer  mes  provinces 
voisines  du  Rhin  au  hasard  des  evenements ;  ^  que,  cependant,  je  ferais 
l'impossible  pour  prouver  au  roi  d'Angleterre  que  je  suis  de  ses  amis. 
Pour  cet  effet,  en  cas  que  les  Frangais  fassent  marcher  des  troupes  vers 
le  Rhin,  il  pourra  disposer  d'un  corps  de  troupes  de  ii,ooo  hommes 
que  j'ai  en  Pomeranie,  qui,  dans  i8  ou  20  jours,  peuvent  etre  aupres 
d'Hanovre  en  passant  par  Tangermünde  et  le  pays  de  Celle,  au  lieu 
que  les  Frangais  auront  plus  de  40  marches  pour  arriver  de  la  Nor- 
mandie  sur  le  Weser ;  que  ces  troupes  pourront,  en  cas  de  besoin,  etre 
employees  pour  la  defense  du  pays  d'Hanovre  jusqu'ä  la  fin  de  fei'rier, 
bien  entendu  que  le  roi  d'Angleterre  leur  fournira  le  pain,  la  viande 
et  le  fourrage  pendant  le  sejour  qu'elles  seraient  obligees  de  faire, 
en  cas  de  marche  des  Frangais ,  dans  ses  fitats ;  mais  que ,  passe  le 
mois  de  fevrier,  je  serais  oblige  de  les  mettre  en  chemin  pour  la  Prusse, 
pour  qu'elles  s'y  trouvent  vers  la  mi-mai,  ä  moins  que  —  contre  mon 
attente  —  la  Russie  ne  se  declarat  neutre ;  je  sacrifie  mes  propres  in- 
terSts  dans  ce  moment  pour  ceux^  du  roi  d'Angleterre,  mais  il  ni'est 
impossible  d'aller  plus  loin.  Si  ce  Prince  veut  faire  une  paix  qui  lui 
soit  avantageuse,  j'en  serai  charme ,  pourvu  qu'il  n'en  exclue  pas  ses 
allies ;  mes  ennemis  me  forcent  de  faire  la  guerre ,  je  benirai  le  jour 
qui  y  mettra  fin ,  et  il  sera  dit  que  j'aurai  donne  plus  de  secours  au 
roi  d'Angleterre  que  j'en  aurai  regu  de  lui. 

3  °  Vous  me  demandez  ce  que  vous  pouvez  ecrire  au  sieur  Wil- 
liams;  vous  n'avez  qu'ä  lui  marquer  que  90,000  Autrichiens  campent 
en  Boheme  et  en  Moravie,  tandis  qu'il  n'y  a  pas  une  tente  prussienne 
tendue ;  qu'il  y  a  deux  mois"^  que  j'aurais  pu  attaquer  ces  gens-lä,  sans 
leur  laisser  le  temps  de  se  mettre  en  force,  si  j'en  avais  eu  envie ; 
mais  qu'ils  me  fönt  tout  plein  de  chicanes  jusqu'ä  faire  marquer  des 
camps  dans  ime  lisiere  de  la  Moravie  qui  va  entre  Neisse  et  Cosel,^ 
qu'ils  ont  garni  toutes  mes  fronti^res  de  troupes  legeres,  et  que  la  dis- 
pute ne  roule  que  sur  le  mot  d'agresseur;  mais  qu'apr^s  les  chicanes 
qu'ils  me  fönt  tous  les  jours,  et  les  mauvais  procedes  qu'ils  ne  cessent 
de  multipUer,  je  me  soucierai  tr6s  peu  de  commettre  les  premieres  hos- 
tilites,  ayant  des  preuves  convaincantes  qu'ils  veulent  la  guerre,  et  que 
par  consequent  ils  sont  les  agresseurs.  F  e  d  e  r  i  c 

Nach  dem  eigenhändigen  Concept;  übereinstimmend  mit  der,  auch  das  Datum  enthaltenden, 
Ausfertigung  im  British  Museum  zu  London. 


I  Vergl.  S.  89.  222.  —  2  Vergl.  S.  5.  —  3  In  der  Ausfertigung  ,, cause"  ;   wohl  ein 
Versehen  des  expedirenden  Cabinetskanzhsteu.  —  ■*  Vergl.  S.  235.  —  5  Hotzenplotz. 
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7875-    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Potsdam,   20.  August   1756. 

Kinliegenden    Extract   aus    einem    von    dem    von    Hellen   im  Haag 

heute  früh  über  Hamburg  eingekommenen  Bericht  habe  auf  allergnädig- 

sten    Befehl    Sr.    Königl.    Majestät    Ew.  Excellenz    zusenden    und    dabei 

melden  sollen,    wie  Dieselbe  solchen  dem  Herrn  Mitchell  sogleich  com- 

municiren  möchten.  t-  •    i.    1 

Eichel. 

14  aoüt  1756. 
J'ose  assurer  Votre  Majeste  que  je  ne  manque  pas  de  me  servir  aupr^s  des 
ministres  de  la  Republique  des  arguments  et  des  avis  qu'EIle  m'a  fait  la  grace  de 
me  fournir  successivement ,  afin  de  les  pousser  ä  sortir  de  leur  lethargie  et  de  s'unir 
avec  Votre  Majeste  et  l'Angleterre.  Mais  si,  d'un  cote,  je  remarque  que  tout  cela  ne 
laisse  pas  de  faire  quelque  impression  sur  les  esprils  de  ceux  a  qui  je  puis  jusqu'ici 
en  parier,  et  qu'ils  paraissent  charmes  d'avoir  une  si  bonne  ressource  pour  s'y  ac- 
crocher  en  cas  de  besoin ,  et  que  cela  les  rassure  beaucoup  contre  les  menaces  ulte- 
rieures  que  la  France  pourrait  faire,  et  les  empechera  peut-etre  de  se  jeter  encore 
plus  entre  les  bras  de  cette  couronne,  je  dois  avouer,  d'un  autre  cote,  que  je  vois 
clairement  que  je  n'avancerai  pas  d'un  pas  avec  ces  gens-ci  avec  toutes  mes  insinua- 
tions,  aussi  longtemps  qu'ils  n'en  fönt  point  un  objel  de  deliberation,  qu'on  ne  soit 
absolument  dans  le  cas  de  devoir  opter  entre  Tun  ou  l'autre  parti ,  et  surtout  que  le 
ministre  d'Angleterre  ne  peut  pas  travailler  fortement  a  la  meme  affaire  et  que  cet 
Etat-ci  n'est  pas  d'accord  avec  sa  cour  par  rapport  ä  la  navigation  et  le  commerce 
de  ses  sujets,  objet  qui  lui  tient  fort  ä  coeur  et  qui  occupe  uniquement  les  esprits 
dans  le  moment  present.  Deux  ou  trois  des  plus  gros  marchands  d' Amsterdam, 
ayant  fait  des  contrats  pour  livrer  ä  la  France  toutes  sortes  de  munitions  navales, 
voudraient  que  la  Republique  s'en  tienne  aux  termes  du  traite  de  1674.  i  Le  ministre 
d'Angleterre  dit  qu'il  est  impossible  que  sa  cour  puisse  le  souffrir  et  qu'il  faudrait 
en  venir  a  un  arrangement  ulterieur.  Le  gouvernement  Ta  force  de  presenter  le  me- 
moire 2  contre  l'avis  de  la  Princesse  Gouvernante.  On  la  pris  ad  referendum,  et 
l'on  ne  s'expliquera  pas  si  tot  sur  l'article  du  secours.  Le  Grand  -  Pensionnaire  3  a 
separe  les  mati^res,  du  consentement  du  sieur  Yorke,  ä  qui  il  promit  de  porter  les 
Etats  de  Hollande  ä  faire  quelques  representations  ä  l'Angleterre  quant  au  commerce. 
II  les  a  fait  deliberer  en  effet  dans  la  derni^re  assemblee  sur  cette  affaire.  II  leur  a 
fait  prendre  une  resolution  qu'il  porta  tout  de  suite  aux  Etats -Generaux,  croyant 
que  les  deputes  y  consentiraient  sur  le  champ.  II  n'y  reussit  point,  il  se  pique,  re- 
prend  la  resolution  et  s'en  va.  Elle  a  ete  commniniquee  de  nouveau  cette  semaine-ci 
a  Leurs  Hautes  Puissances,  cependant  il  n'y  a  rien  de  decide  lä-dessus.  Yorke  est 
pique  de  son  cote  que  le  Grand-Pensionnaire  ne  la  lui  a  point  communiquee  et  qu'il 
n'y  a  pas  mis  la  clause  qu'on  lui  en  ferait  donner  copie  pour  son  information.  II  a 
trouve  moyen  de  la  lire  ä  la  hate.  II  n'est  nullement  content  de  son  contenu.  On 
y  remercie  l'Angleterre  du  relächement  des  vaisseaux  ,  +  mais  en  meme  temps  l'on 
demande  aussi  les  chargements  des  autres  qu'elle  a  fait  acheter  pour  son  compte. 
On  y  rappeile  ä  tout  moment  le  susdit  traite,  et  il  parait  qu'on  ne  veut  gu^re  s'en 
relächer.  On  y  autorise  les  amiraut^s  d'entrer  en  besogne  avec  le  Conseil-Comile, 
pour  deliberer  si  on  pourra  trouver  moyen  de  mettre  en  execution  une  petition  de 
1741  pour  faire  bätir  25  vaisseaux  de  guerre.  Le  ministre  d'Angleterre  m'a  dit  en 
grande  confidence  qu'il  travaille  sous  main  que  les  Etats  de  Gueldre ,  d'Over-Yssel, 
de  Groningue    et    de  Frise    ne    consentent    ä    ce    dernier  point  qu'ä  condition  que  les 

I  Vergl.  S.  217.    Nach  diesem  Vertrage  sollten  die.  genannten  Artikel  durch  die 
neutrale  Flagge  gedeckt  sein.  —  2  Vergl.  S.  217.  —  3  Pieter  Steyn.  —  4  Vergl.  S.  99. 
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provinces    maritimes    consentent    aussi   en    meme    temps    ä  Taugmentation   des  troupes 
que  Ion  proposa  l'annee  passee. 
Nach  der  Ausfertigung. 

7876.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT   VON   WINTERFELDT 

IN  BERLIN. 

Potsdam,  20.  August  1756. 
Mein  lieber  Generallieutenant  von  Winterfeldt.  Wenn  die  Regimenter 
zu  Berlin  auf  dem  Point  stehen  werden ,  von  Berlin  aufzubrechen ,  so 
will  Ich,  dass  auf  allen  Passages,  so  auf  Mittenwalde  und  nach  dem 
sächsischen  Städtchen  Baruth  gehen ,  Feldjägers  geleget  werden  sollen, 
die  alles ,  was  daher  von  Estafettes ,  Couriers ,  Boten  oder  auch  von 
Domestiques  zu  Pferde  oder  zu  Fuss  instinctement,  sie  mögen  gehören, 
an  wen  sie  wollen,  gehen  wird,  anhalten  und  nicht  passiren  lassen,  viel- 
mehr so  lange  arretiren  sollen,  bis  die  Regimenter  auf  dem  Rendez-vous 
sein  werden.     Ich  bin  Euer  wohlaffectionirter  König 

Nach  der  Ausfertigung.  Fridcrich. 

7877.      AN  DIE  DIRIGIRENDEN  MINISTER  DES  GENERAL- 

DIRECTORII. ' 

Potsdam,  20.  August  1756. 
Da  Se.  Königl.  Majestät  in  Erwägung  genommen  haben,  wie,  bei 
einem  entstehenden  Kriege  und  wann  Höchstdieselbe  mit  der  Armee 
marschiren  müssen  ,  es  nicht  ausbleiben  kann ,  dass  nicht  beträchtliche 
Summen  Geldes  aus  Dero  Tresor  und  sonsten  an  Friedrichsd'or  aus- 
gezahlt werden  müssen ,  dergleichen  Especes  Sie  aber  sodann  gerne, 
so  viel  nur  möglich  ist ,  im  Lande  conserviren  und  behindern  wollten, 
dass  solche  nicht  auswärtig  gebracht  und  dagegen  vieles  schlechtes 
Geld  und  Scheidemünze  in  der  Circulation  bleiben  oder  auch  der- 
gleichen auswärtig  eingeschleppet  werde ,  so  befehlen  Sie  Dero  dirigi- 
renden  Ministern  des  Generaldirectorii  hierdurch  ,  sich  deshalb  sogleich 
ohne  Eclat  und  sonder,  dass  noch  zur  Zeit  von  dieser  Sr.  Königl. 
Majestät  Ordre  etwas  transpirire,  ein  öffentliches  Edict  zu  entwerfen, 
nach  welchem  das  Ausbringen  nach  fremden  Landen  derer  Friedrichs- 
d'or, es  sei,  unter  was  Namen  es  wolle,  verboten  werden  müsse;  wel- 
ches Edict  dann,  sobald  Se.  Königl.  Majestät  mit  der  Armee  mar- 
schiren werden,  publicirt  und  in  gesammten  hiesigen  Provincien  bekannt 
gemachet  werden  muss. 

Damit  aber  der  Endzweck  hierunter  um  so  besser  erreichet  werden 
und  die  Friedrichsd'or  in  hiesigen  Landen  beibehalten  und  cursiren 
können,  so  wollen  Se.  Königl.  Majestät,  dass  gedachte  Dero  dirigirende 
Minister  sogleich    einen  Plan  fertigen  und  präpariren  sollen ,    nach  wel- 

1  In  simili  mutatis  mutandis ,  mit  Fortlassung  der  ,, Passage  wegen  der  Lehn- 
gelder", wie  Eichel  bemerkt,   an  den  Etatsminister  von  Schlabrendorff. 
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chem  sowohl  bei  denen  grösseren  Zöllen,  als  auch  bei  denen  Accisen, 
Domänenprästandis ,  Postrevenus  und  sonst  dergleichen  die  Abgaben 
nicht  anders  als  in  Friederichsd'or  bezahlet  werden  müssen ,  maassen 
solches  bei  denen  grossen  Elb-,  Havel-,  Spree-  und  Oderzöllen  sodann 
gar  keine  Schwierigkeit  haben  wird ,  auch  vorhin  schon  geordnet  ist. 
Bei  denen  Accisen  und  Postgefällen  wird  es  dahin  einzurichten  seind, 
dass  ein  gewisses  Quantum  determiniret  werde ,  in  welchem  die  Ab- 
gaben in  guter  Silbermünze  bezahlet  werden  können ,  wenn  aber  eine 
stärkere  Summe  als  solche  auf  einmal  bezahlet  werden  muss ,  solche 
nicht  anders  als  in  Friederichsd'or  angenommen  werde;  so  auch  in  ge- 
wisser Maasse  bei  der  Chargen-  und  Stempelkasse  p.  observiret  werden 
kann.  Angehend  die  Domänenprästationes ,  so  müssen  erwähnte  diri- 
girende  Minister  die  Einrichtung  machen ,  dass  etwa ,  was  wirkliche 
Pachtgelder  seind,  so  die  Beamten  und  Pächter  wegen  der  Wirthschafts- 
stücke ,  so  sie  selbst  in  Administration  oder  auch  sublociret  haben ,  die 
Pachte ,  wenigstens  auf  das  Stärkeste  Antheil ,  gleichfalls  nicht  anders 
als  in  Friederichsd'or  angenommen  und  zu  denen  Kassen  bezahlet  wer- 
den müssen ,  dahergegen  aber ,  was  sonsten  Fixa  und  Hebungen  von 
denen  Bauern  und  Unterthanen  seind,  es  darunter  auf  den  bisherigen 
Fuss  belassen  werden  müsse ,  damit  diese  dadurch  nicht  bedrücket 
werden.  Die  Lehnpferdegelder  und  dergleichen  würden  auch  [in] 
Friederichsd'or  zu  entrichten  seind,  damit  auf  solche  Art  diese  goldene 
Esp^ces  allemal  im  Lande  in  der  Circulation  bleiben,  mithin  deren 
Ausbringen  nach  fremden  Orten  nach  aller  Möghchkeit  behindert  werde, 
wobei  dann  wieder  das  Einbringen  derer  im  Lande  nicht  gültigen  und 
in  denen  bisherigen  Münzedicten  verbotenen  auswärtigen  Scheide-  und 
andern  schlechten  Münzen  sehr  invigiliret  werden  muss. 

Gedachte  dirigirende  Minister  haben  also  dieses  wohl  einzusehen 
und  den  Plan  dazu  fordersamst  zu  entwerfen  und  fertig  zu  halten ,  auf 
dass  solcher,  sobald  der  obgedachte  Gas  existiren  wird,  sogleich  publi- 

ciret  werden  müsse. '  „    .  ,       .    , 

-,   ,    .      ^  1"  riderich. 

Nach  dem  Concept.  

7878.     AN  DEN  KAMMERPRÄSIDENTEN  VON  BLUMENTHAL 
IN  MAGDEBURG. 

Potsdam,  20.  August  1756. 
Da  Ich  aus  Eurem  Bericht  vom  18.  dieses ^  ersehen  habe,  was 
Ihr  wegen  Anhaltung  der  österreichischen  Remonte ,  wann  solche  dor- 
tiger Orten  passiren  sollte,  melden  wollen,  so  gebe  Ich  Euch  darauf  in 
Antwort ,  dass  solches  wohl  gar  zu  stark  sein  würde ,  nachdem  Ich  die 
Pässe  dazu  accordiret  habe.     Wornach  Ihr  Euch  also  zu  achten. 

Nach  dem  Concept.  Friderich 

I  Demgemäss  Edict,  d.  d.  21.  August  1756.  Gedruckt  in  Mylius,  Novum  cor- 
pus constitutionum  II,   159 — 162.  —  2  Der  Bericht  liegt  nicht  vor. 
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7879-    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  DE  M ALTZAHN 

A  DRESDE 

Potsdam,    20  aoüt   1756. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  13  d'aoüt'  et  suis  tres  fache  de  l'etat 
malingre  de  votre  sante.  Vous  m'en  ecrirez  de  nouveau  vers  le  i^""  de 
septembre  prochain ;  peut-etre  que  je  vous  verrai  pour  lors.  Au  reste, 
je  suis  toujours  dans  l'idee  qu'il  ne  faudra  pas  envoyer  le  major  Hen- 
ning en  Boheme ,  ^  mais  je  veux  que  vous  vous  en  serviez  pour  vous 
mettre  au  fait  de  tous  les  arrangements  militaires  des  Saxons ,  et  pour 
apprendre  au  juste  les  mouvements  de  leurs  troupes,  et  oü  elles  de- 
vront  se  rendre,    pour    que    vous    puissiez    m'en  informer  en  hate  sans 

le  moindre  delai. 

Feder  IC. 

P.  S. 

Potsdam,   21  aout  1756. 

Vous  dechiffrerez  seul  et  vous  -  meme  ce  qui  suit. 

Mes  troupes  etant  sur  le  point  de  se  mettre  en  marche,  pour  l'ex- 
pedition  ä  laquelle  les  circonstances  presentes  m'obligent  indispensahle- 
ment,  j'espere  de  pouvoir  gagner  le  temps  de  vous  en  avertir  encore 
d'avance.  En  attendant,  je  vous  dirai  que,  d^s  que  le  bruit  en  ecla- 
tera  ä  Dresde  et  qu'on  vous  en  parlera ,  vous  feindrez  de  n'en  savoir 
absolument  rien  et  d'ignorer  tout ,  et  si  lä-dessus  on  vous  dit  de  vous 
retirer,  vous  partirez  tout  droit  pour  aller  chez  moi  ä  l'armee  lä  oü  eile 
se  trouvera,  apres  avoir  pris  soin  de  vos  papiers  et  surtout  des  plus 
secrets. 

Nach  dem  Concept. 


7880.     AU  SECRfiTAIRE  MICKE LL  A  LONDRES. 

IViichell  berichtet,  London  6.  August:  ,,Comme  [les  ministres  anglais]  craignent 
que,  dans  les  circonstances  presentes,  Votre  Majeste  ne  prenne  trop  tot  quelque  parti 
violent,  ils  renvoient  ce  soir  un  courrier  au  sieur  Mitchell,  3  avec  ordre  ä  ce  ministre 
de  representer  ä  Votre  Majeste  le  danger  que  courrait  la  cause  commune ,  si  Elle 
faisait  dans  le  moment  present  quelque  levee  de  bouclier ,  sans  en  avoir  des  motifs 
plus  clairs  et  plus  pressants  que  ceux  qu'Elle  a  eus  jusqu'ici ;  ils  conviennent  cepen- 
dant  et  ils  applaudissent  beaucoup  aux  sages  precautions  que  Votre  Majeste  a  prises, 
pour  n'etre  pas  trouve  au  depourvu;  ils  reconnaissent  qu'Elle  a  de  justes  apprehen- 
sions  pour  en  agir  de  la  sorte ,  mais  en  meme  temps  ils  souhaiteraient  que  Votre 
Majeste  suspendit  toute  Operation  conlre  les  Autrichiens ,  si  ces  derniers  Lui  donnent 
des  explications  qui  n'indiquent  pas  qu'ils  ont  forme  de  mauvais  desseins  contre  Elle. 
C'est  sur  ces  principes  que  le  sieur  Mitchell  a  ordre  de  representer  ä  Votre  Majeste 
la  fagon  de  penser  de  cette  cour-ci  dont  le  vrai  but  n'est  que  d'eviter  que  la  Russie 
et  la  France  ne  prennent  fait  et  cause  pour  la  cour  de  Vienne,  en  faisant  passer  Votre 
Majeste  pour  l'agresseur,  au  lieu  que,  sans  cela,  ils  persistent  a  esperer  que  les 
cours  de  Vienne  et  de  Versailles  n'attireront  pas  celle  de  Petersbourg  dans  leur  parti, 
bien    que  Votre  Majeste    soit    d'une    differente    opinion   et    que    toutes    les  apparences 

I  Vergl.   S.   213.  —  2  Vergl.   S.   213.  —  3  Vergl.   S.   240. 
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soient  pour  cela.  Ils  se  fondenl  toujours  beaucoup  sur  le  chancelier  Bestushew,  et 
quoiqu'ils  conviennent  qu'il  a  perdu  de  son  credit ,  ils  croient  en  meme  temps  que 
ses  antagouistes  n'en  auront  pas  assez  pour  que  la  Russie  se  jette  entre  les  bras  de 
la  France,  ce  qui  arriverait  plus  aisement,  si  Votre  Majeste  faisait  une  levee  de 
bouclier  presentement ,  au  lieu  qu'en  differant  une  teile  demarche  et  en  poussant 
le  temps  ä  l'epaule,  non  seulement  Sa  Majeste  Britannique  aura  celui  de  travailler 
en  Russie,  mais  aussi  de  se  fortifier  elle-meme  en  AUemagne  .  .  .  Les  ministres  sont 
d'ailleurs  charmes  de  la  fagou  genereuse  de  penser  de  Votre  Majeste  touchant  les  se- 
cours  qu'ElIe  pourrait  exiger  de  cette  cour-ci  dans  le  moment  present;  ils  sentent 
bien  qu'ils  ne  seraient  pas  en  etat  de  Lui  en  fournir  de  plus  efficaces  que  par  l'en- 
voi  d'une  escadre  dans  la  Baltique, '  aussi  m'y  paraissent-ils  resolus ,  et  ils  commen- 
cent  dejä  a  prendre  des  arrangements  pour  cet  efifet ,  malgre  le  besoin  qu'ils  ont 
ailleurs  de  toute  leur  flotte.  Mais  cependant  l'envoi  d'une  escadre  dans  la  mer  Bal- 
tique leur  devient  d'autant  plus  necessaire  qu'outre  le  premier  objet  en  faveur  de 
Votre  Majeste,  cela  contiendra  peut-etre  un  peu  les  cours  du  Nord,  dont  Ton  sait 
que  les  escadres  sont  en  mer.  2  Quoi  qu'il  en  soit,  Ton  me  parait  tous  les  jours  plus 
resolu  de  faire  tout  ce  que  Ton  pourra  pour  soutenir  Votre  Majeste,  mais  les  ministres, 
et  entre  autres  le  duc  de  Newcastle ,  ne  m'ont  pas  cache  que  le  Roi  leur  maitre 
souhaiterait  beaucoup  qu'il  plüt  ä  Votre  Majeste  de  fixer  ä  tout  ev^nemenl  le  nombre 
des  troupes  qu'Elle  pourrait  fournir  pour  couvrir  l'Electorat.  3  Ce  ministre  sent  bien 
que  le  raisonnement  que  Votre  Majeste  a  tenu  au  sieur  Mitchell,  ■♦  et  ce  que  je  lui  ai 
dit  lä-dessus ,  est  fonde ;  mais  comme  il  ne  croit  pas  que  Votre  Majeste  ait  rien  ä 
craindre  dans  le  moment  present  de  la  Russie,  et  que  tous  les  arrangements  que  Sa 
Majeste  Britannique  prend  pour  fortifier  son  armee  en  AUemagne,  ne  sont  pas  encore 
prets,  ce  serait ,  a  ce  qu'il  m'a  dit,  une  grande  satisfaction  pour  le  Roi  son  maitre 
et  un  grand  article  vis-a-vis  de  la  nation  en  faveur  de  Votre  Majeste,  si  Elle  voulait 
bien  donner  des  assurances  positives  lä-dessus,  parcequ'alors,  m'a-t-il  ajoute,  rien  ne 
serait  epargne  dans  la  suite  pour  Lui  en  temoigner  loutes  sortes  de  reconnaissances 
et  de  secours  de  la  part  de  cette  cour-ci.  La  raison  qu'il  m'a  encore  donnee  pour 
prier  Votre  Majeste  de  S'expliquer  categoriquement  la-dessus,  c'est  qu'il  apprehendait 
que,  si  les  Etats  d'Hanovre  se  trouvent  d'abord  trop  ä  decouvert,  cela  n'engage  la 
France  ä  frapper  un  coup  de  ce  c6te-lä  qui  ^branlerait  tout  le  Systeme  que  l'on  suit, 
et  serait  peut-etre  tr^s  pernicieux  ä  la  quereile  que  l'Angieterre  a  presentement 
avec  eile." 

Michell  berichtet,  London  10.  August:  ,,L'on  est  ici  rempli  d'admiration  de 
voir  toutes  les  precautions  que  Votre  Majeste  prend  pour  empecher  que  Ses  ennemis 
ne  cherchent  ä  La  faire  passer  injustement  pour  agresseur,  5  et  l'on  continue  de  con- 
venir  qu'Elle  a  toutes  les  raisons  du  monde  pour  croire  qu'ils  ont  de  mauvais  des- 
seins  contre  Elle,  et  que  Votre  Majeste  n'est  point  du  tout  ä  blämer  de  tacher  a  les 
prevenir  plutot  que  d'attendre  tranquillement  qu'ils  les  mettent  en  execution.  Mais, 
en  ceci,  il  n'est  question  que  de  la  cour  de  Vienne,  car,  pour  ce  qui  regarde  la 
Russie ,  on  se  persuade  tous  les  jours  plus  qu'elle  n'a  encore  ui  le  dessein ,  ni  n'est 
en  etat  de  rien  entreprendre  contre  Votre  Majeste  de  toute  cette  annee;  l'on  se 
persuade  meme  toujours,  que,  par  la  fagon  dont  les  choses  commencent  ä  tourner  ä 
la  cour  de  Petershourg ,  et  par  l'attention  que  cette  cour-lä  prend  actuellement  aux 
affaires  de  Suöde ,  il  sera  plus  difficile  que  jamais  aux  antagonistes  du  chancelier 
Bestushew  de  porter  l'Imperatrice  ä  se  preter  aux  vues  des  cours  de  Vienne  et  de 
Versailles." 

Michell  berichtet,  London  10.  August,  abermals  über  das  wiederholte  Ersuchen 
der  englischen  Minister,  der  König  von  Preussen  möge  die  Zahl  der  eventuellen 
Hülfsiruppen  für  Hannover  fixiren. 

I  Vergl.  S.  loi.  102.  —  2  Vergl.  Bd.  XII,  502.  —  3  Vergl.  S.  219.  241. 
243.   256.  —  4  Vergl.   S.    102.  —  5  Vergl.  Nr.   7722;  auch  7795. 
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Potsdam,   21   aoüt   1756. 

J'ai  bien  re^u  les  depeches  que  vous  m'avez  faites  du  6  et  du  10 
de  ce  mois,  sur  lesquelles  je  vous  dirai  que  j'ai  tout  sujet  de  me  louer 
de  la  maniere  cordiale  et  amiable  avec  laquelle  les  ministres  anglais  se 
sont  expliques  ä  mon  egard,  mais,  quelque  deference  que  j'aie  et  aurai 
toujours  pour  leurs  avis ,  je  suis  cependant  oblige  [de  leur  dire]  que 
les  affaires  avec  la  reine  de  Hongrie  sont  si  avancees  qu'il  faut  que 
j'attende  sa  reponse  sur  le  memoire  que  mon  ministre  ä  Vienne  lui  a 
presente/  et  que,  si  eile  ne  se  trouve  pas  entierement  claire  et  satisfai- 
sante ,  je  ne  saurais ,  sans  sacrifier  la  sürete  de  mes  fitats  et  mon  hon- 
neur  meme,  laisser  le  temps  ä  la  cour  de  Vienne  d'executer  toute  la 
noirceur  de  ses  desseins ,  et ,  si  cette  demarche  peut  m'attirer  sur  les 
bras  une  guerre  avec  la  Russie ,  je  m'y  suis  prepare ,  d'autant  que  de 
longue  main  je  me  suis  attendu  qu'il  en  faudrait  venir  un  jour  lä.  Je 
suis  fache  que  le  ministere  anglais  n'envisage  pas  ma  Situation  teile 
qu'elle  est;  j'ai  tout  employe  pour  conserver  la  paix  et  la  tranquillite 
publique,  mais,  apres  avoir  tous  moyens  epuise  et  apres  tout  ce  que 
la  cour  de  Vienne  a  fait  et  les  insultes  qu'elle  me  prepare,  si  je  lui 
donne  le  temps  pour  dresser  toutes  ses  batteries  ä  ma  ruine,  j'atteste 
le  Ciel  que  je  ne  connais  d'autre  moyen  de  me  tirer  d'un  pas  si  diffi- 
cile  qu'en  la  prevenant.  Si  jamais  j'avais  eu  l'envie  d'insulter  cette 
cour  et  de  leur  chercher  noise,  il  m'aurait  ete  [possible]  de  les  attaquer 
il  y  a  deux  mois  et  plus,  sans  leur  laisser  le  temps  de  se  mettre  en 
force;  je  prends  Dieu  ä  temoin  que  je  n'y  ai  pas  pense ;  ä  present 
qu'ils  fönt  camper  jusqu'ä  90,000  hommes  en  Boheme  et  en  Moravie, 
tandis  qu'il  n'y  a  pas  une  tente  prussienne  tendue ,  ils  me  fönt  tout 
plein  de  chicanes,  jusqu'ä  faire  marquer  des  camps  tout  proche  sur 
mes  frontieres  et  ä  garnir  ces  frontieres  par  un  cordon  de  troupes 
legeres,  sans  compter  les  autres  mauvais  procedes  qu'ils  ne  cessent  de 
multipUer. 

Quant  au  secours  que  Sa  Majeste  exige  de  moi  pour  ses  fitats 
d'AUemagne,  j'avoue  que,  si  j'avais  assez  de  troupes  pour  faire  face  de 
tous  cötes ,  j'aurais  envoye  un  corps  d'armee  dans  le  pays  de  Cleves, 
pour  le  garantir  contre  tout  evenement,  mais  comme  j'ai  besoin  de 
toutes  mes  forces  pour  me  soutenir  contre  les  mauvaises  intentions  des 
cours  de  Vienne  et  de  Petersbourg,  je  me  suis  vu  oblige  d'exposer  mes 
provinces  au  Rhin  au  hasard  des  evenements.  Cependant,  pour  prouver 
ä  Sa  Majeste  Britannique  que  je  suis  veritablement  de  ses  amis ,  j'ai 
declare  ä  M.  Mitchell^  que  je  ferais  jusqu'ä  l'impossible  et  que,  pour 
cet  effet,  en  cas  que  les  Frangais  fissent  marcher  des  troupes  dans  le 
courant  de  cette  annee-ci  vers  le  Rhin,  Sa  Majeste  Britannique  saurait 
disposer  d'un  corps  de  troupes  de  11,000  hommes  que  j'ai  en  Pome- 
ranie ,    de    fagon    que   ces   troupes ,    en   cas  de  besoin ,    pourraient  etre 

I  Vergl.  Nr.   7795-  —  2  Vergl.  Nr.    7873.    7S74. 
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employees  pour  la  defense  du  pays  d'Hanovre  jusqu'ä  la  fin  de  fevrier, 
mais  que,  ce  mois  passe,  je  serais  oblige  de  les  mettre  en  chemin  pour 
la  Prusse,  pour  qu'elles  s'y  trouvassent  vers  la  mi-mai,  ä  moins  que, 
contre  mon  attente,  la  Russie  ne  se  declarät  neutre  et  que  l'Angleterre 
ne  süt  la  porter  par  ses  canaux  qu'elle  se  contint  dans  ses  fronti^res, 
Sans  prendre  part  ä  la  guerre  presente.  Voilä  comme  je  sacrifierai  mes 
propres  interets  dans  ce  moment  pour  ceux  de  Sa  Majeste  Britannique, 
et  si  ce  Prince  veut  faire  une  paix  qui  lui  soit  glorieuse  et  avanta- 
geuse  ä  son  royaume ,  ä  moins  qu'elle  n'exclue  ses  amis  et  allies, 
mes  ennemis  nie  forgant  de  faire  la  guerre ,  j'en  benirai  le  jour  qui  y 
mettra  fin, 

Voilä  ce  que  vous  pourrez  dire  aux  ministres ,  en  leur  marquant 
ma  satisfaction  des  assurances  qu'ils  m'ont  donnees  que  mes  interets  y 
deviendraient  ceux  de  la  nation  et  ma  querelle  la  sienne. 

Nach  dem  Concept.  Feder  ic. 

7881.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Potsdam,  21  aoüt  1756. 
Les  rapports  que  vous  m'avez  faits  du  13  et  du  14  de  ce  mois,  ^ 
m'ont  ete  bien  rendus.  Comme  je  ne  saurais  rien  ajouter  aux  instruc- 
tions  que  je  vous  ai  donnees  au  sujet  des  affaires  du  pays  oü  vous 
etes ,  ^  je  vous  dirai  seulement  que  les  affaires  avec  la  Reine  -  Impera- 
trice  s'avangent  de  jour  en  jour  au  point  qu'il  faut  que  j'attende  sa 
reponse  sur  le  memoire  que  mon  ministre  ä  Vienne  lui  a  presente ,  et 
du  contenu  duquel  vous  etes  parfaitement  instruit ,  et  qu'ä  moins 
qu'elle  ne  se  trouve  pas  entierement  claire  et  satisfaisante ,  je  ne  puis, 
Sans  sacrifier  la  sürete  de  mes  fitats  et  mon  honneur  meme,  laisser  le 
temps  k  mes  ennemis  d'executer  toute  la  noirceur  de  leurs  desseins,  qui 
ne  tendent  qu'ä  ma  perte  totale,  si  je  leur  laisse  le  temps  d'arranger 
leurs  cartes ;  ainsi  que  vous  n'avez  qu'ä  preparer  les  esprits  lä  oü  vous 
6tes  ä  une  rupture  avec  la  cour  de  Vienne ,  qui  saura  arriver  bientot, 
apr^s  les  chicanes  qu'ils  me  fönt  tous  les  jours,  et  les  mauvais  proce- 
des  qu'ils  ne  cessent  de  multiplier,  venant  d'ailleurs  de  former  des 
camps  en  Boheme  et  en  Moravie  jusqu'ä  90,000  hommes,  et  de  faire 
marquer  des  camps  tout  aupr^s  de  mes  fronti^res  et  de  garnir  celles-ci 
de  troupes  legeres,  tandis  qu'il  n'y  a  pas  jusqu'ici  une  tente  prussienne 
tendue,  de  sorte  que  la  dispute  ne  roule  que  sur  le  mot  d'agresseur, 
dont  cependant  je  ne  saurais  m'embarrasser,  vu  qu'il  est  assez  connu 
que  n'est  point  l'agresseur  celui  qui  commet  les  premi^res  hostilites, 
en  se  voyant  sur  le  point  d'etre  opprime,  mais  bien  celui  qui  a  pris  la 
resolution  et  fait  des  projets  pour  abimer  entierement  l'autre. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 

I  Ueber  den  Bericht  vom   14.  August  vergl.  Nr.   7875.    —    2  Vergl.  Nr.   7761. 
7766.   7789.   7831. 
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7882.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  GUERRE  DE  KLING- 
GRyEFFEN  A  VIENNE. 

Potsdam,   21   aoüt   1756. 

J'ai  bien  regu  le  rapport  que  vous  m'avez  fait  du   11   de  ce  mois.' 

J'attends    avec   la  derniere  impatience  la  reponse  au  memoire  que  vous 

avez   presente,  ^    et    ne  saurais  en  attendant  vous  marquer  aucune  autre 

nouvelle.     Mais ,    avant  que  vous  partiez  de  lä ,  je  serais  bien  aise  que 

vous    vous   informiez    exactement    si    ce    sera  le  prince  de  Liechtenstein 

qui  aura  le  commandement  de  l'armee  en  Boheme,  ou  quel  autre  on  y 

nommera.  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 

7883.     AU    FELD  -  MARfiCHAL    COMTE   DE    SCHWERIN 

A  NEISSE. 

Potsdam,   21   aoüt   1756. 

Mon  eher  Marechal.  J'ai  regu  la  lettre  que  vous  m'avez  faite  du 
17  de  ce  mois ,  au  sujet  de  laquelle  je  vous  dirai  que  j'approuve  en- 
tierement  la  disposition  que  vous  avez  faite  au  sujet  de  deux  bataillons 
de  grenadiers  ä  mettre  incessamment  ä  Cosel ,  si  les  circonstances  le 
demandent. 

Je  n'ai  point  encore  des  nouvelles  de  Klinggraeffen  par  rapport  ä 
la  reponse  qu'on  lui  donnera,^  aussi  je  ne  m'y  attends  pas  avant 
le  23 ;  je  ne  doute  pas  que  le  meme  courrier  de  Klinggraeffen  qui 
l'apportera  ä  Neisse ,  ne  vous  rende  des  lettres  de  sa  part ,  pour  vous 
instruire ,  selon  ses  ordres ,  du  contenu  de  la  reponse.  '*  En  tout  cas, 
s'il  devait  en  manquer,  je  vous  le  communiquerai ,  d^s  qu'elle  me 
sera  parvenue. 

Pour   ce    qui    regarde    Steuben ,    je    ne    suis  point  d'avis  que  vous 

vous  en  serviez  pour  Cosel;    l'on  peut  se  servir  de  cet  homme,  quand 

il  est  subordonne  ä  quelque  autre ,    mais    de    diriger    quelque    chose  de 

son  chef,    voilä  ä  quoi  il  ne  peut  suffire ,  et  il  vaudrait  toujours  mieux 

que  vous  mettiez  le  major  Enbers  ä  Cosel.  ^     . 

^  "^  Federic. 

Nach  dem  Concept. 

7884.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  PARIS. 

[Potsdam,   21    aoüt   1756. 15 

Je  vois^  que  le  principal  argument  des  Autrichiens  pour  me 
brouiller    avec    la  France,    consiste    dans   l'intimite  qui  r^gne  ä  present 

1  Der  Bericht  enthält  weitere  eingehende  Nachrichten  über  die  österreichischen 
Rüstungen.  —  2  Vergl.  S.  209.  —  3  Vergl.  S.  210.  —  4  Vergl.  S.  165.  —  5  Das  auf 
Grund  dieses  eigenhändigen  Conceptes  vom  Cabinetssecretär  aufgesetzte  Concept  datirt 
vom  21.  August.  —  6  Vergl.  über  den  Immediatbericht  Knyphausen's  vom  8.  August, 
auf  welchen  die  nachfolgenden  Aeusserungen  sich  beziehen,  Nr.   7866  S.   233. 
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entre  le  roi  de  la  Grande-Bretagne  et  moi.  C'est  donc  ce  soup^on  de 
nouvelles  liaisons  que  j'ai  prises  selon  eux,  dont  vous  devez  vous  efforcer 
ä  les  detromper. 

I  °  Vous  pouvez  dire  hardiment  que,  jusqu'ici,  il  n'y  avait  d'autre 
lien  entre  l'Angleterre  et  la  Prusse  que  cette  Convention  que  le  duc  de 
Nivernois  a  vue,'  et  qui  est  tr^s  innocente;  comme  je  vous  assure  sur 
mon  honneur  que  c'est  en  cela  que  consistent  tous  nos  engagements, 
vous  pouvez  en  parier  avec  la  plus  grande  assurance. 

2 "  Vous  pouvez  y  ajouter  qu'ä  la  verite  il  dtait  naturel  et  simple 
que,  dans  un  moment  de  crise  ,  comme  Test  celui-ci,  j'aie  plus  d'inti- 
mite  envers  une  nation  qui  m'a  garanti  mes  possessions,  qu'envers  une 
autre  qui  a  refuse  mon  alliance,  que,  par  consequent,  personne  ne  peut 
trouver  ä  redire  que  je  m'adresse  ä  mes  amis  pour  prendre  des  me- 
sures  pour  ma  defense. 

3  °  Que  la  mauvaise  volonte  des  Autrichiens  contre  moi  etait  claire, 
et  que,  quoique  la  France  füt  en  alliance  avec  eux,  cela  ne  m'empecherait 
pas  de  prendre  des  mesures  pour  ma  propre  defense  et  meme,  en  cas 
de  besoin,  pour  prevenir  les  desseins  de  mes  ennemis;  qu'il  y  avait 
deux  mois  que  j'aurais  pu  attaquer  la  reine  de  Hongrie  au  depourvu, 
si  je  l'avais  voulu;  que  je  lui  laisse  amasser  tranquillement  une  armee 
de  90,000  combattants ,  mais  que ,  si  je  ne  recevais  pas  une  reponse 
nette  et  satisfaisante  au  dernier  memoire  du  sieur  Klinggr^ffen ,  per- 
sonne ne  m'empecherait  de  prevenir  les  mauvais  desseins  de  cette  Prin- 
cesse;  que  je  savais  que  la  Russie  s'en  melerait  l'annee  qui  vient,  mais 
que,  voyant  qu'apr^s  tout  ce  que  j'avais  fait  pour  eviter  cette  guerre, 
eile  devenait  inevitable ,  je  m'y  porterais  sans  menagement. 

4°  Que,  jusqu'ici,  je  n'avais  point  soupgonne  la  bonne  foi  des 
Frangais  envers  moi ,  mais  que  je  savais  de  science  certaine  les  ofifres 
que  rimperatrice-Reine  voulait  faire  en  France  ^  pour  attirer  cette  puis- 
sance  dans  la  conspiration  qu'elle  a  formee  contre  moi,  et,  comme  la 
politique  de  cette  Princesse  m'est  connue,  je  m'attendais  ä  voir  em- 
ployer  de  sa  part  les  impostures  les  plus  noires ,  pour  aigrir  l'esprit  du 
gouvernement  contre  moi  et  pour  profiter  d'un  moment  d'humeur,  afin 
de  l'entrainer  dans  ses  vues;  que  rien  ne  pouvait  se  comparer  ä  ces 
temps  que  ceux  de  la  ligue  de  Cambrai ,  ä  la  difiference  pr^s  qu'on  ne 
viendrait  pas  si  facilement  ä  bout  de  la  Prusse  qu'on  pouvait  se  l'ima- 
giner,  et  que  certainement  cela  donnerait  lieu  ä  une  guerre  generale 
dont  on  ne  pouvait  pas  prevoir  la  fin ;  qu'il  me  serait  douloureux  de 
voir  employer  ä  ma  ruine  des  troupes  avec  lesquelles  j'avais  ete  allie 
longtemps,  et  qui  se  souviendraient  encore  de  la  diversion  qu'en  1744 
je  fis  en  leur  faveur,^  et  qu'il  fallait  esperer  que  le  grand  mouvement 
que  cette  guerre  pourrait  causer,  remettrait  les  liqueurs  de  l'Europe  dans 
leur  equilibre  naturel.  Federic 

Nach  dem  eigenhändigen  Concept. 


'   Vergl.  Bd.  XII,  504.  —  ^  Vergl.  Bd.  III,  398.  —  3  Vergl.  S.  131. 
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7885.     AU  CAPITAINE  MARQUIS  DE  VARENXE  A  SMYRXE. 

Potsdam,  21   aoüt   1756. 

Le  rapport  que  vous  m'avez  fait  du  3  de  juin, '  m'est  heureuse- 
ment  parvenii,  et  j'espere  que  [la  lettre]  que  je  vous  ai  faite  en  dernier 
Heu  et  que  j'ai  fait  adresser  k  l'ambassadeur  anglais,  le  sieur  Porter  ä 
Constantinople ,  ^  vous  sera  egalement  rendue. 

Comme,  depuis  votre  depart  de  France,  les  affaires  publiques  de 
l'Europe  se  sont  bien  changees ,  de  sorte  que  la  cour  de  France  est 
entree  avec  celle  de  Vienne  dans  une  alliance  defensive  et  qu'ä  nion 
tour  j'ai  pris  des  liaisons  avec  l'Angleterre,  vous  ne  devez  point  etre 
etonne  ä  present  des  lettres  froides  que  vous  avez  regues  des  sieurs  de 
Vergennes  et  de  Celsing.  ^  Aussi  faut-il  que  vous  ne  vous  adressiez 
nullement  plus  ä  eux ,  ce  serait  peine  perdue ,  et  ils  ne  feraient  tout 
au  plus  que  vous  amuser.  Au  Heu  de  cela,  vous  vous  adresserez  au 
sieur  Porter,  qui,  selon  les  instances  que  j'ai  faites  ä  sa  cour,'*  vous 
donnera  des  instructions  sur  lesquelles  vous  vous  reglerez. 

Vous  observerez ,  au  reste ,  qu'il  ne  faut  point  que  vous  me  fas- 
siez dans  les  lettres  que  vous  me  ferez  parvenir,  de  longs  details  en 
chiffres  par  rapport  ä  vos  voyages,   mais  que  vous  entriez  d'abord  aux 

affaires.  ,     , 

r  ederic 

Nach  dem  Concept. 


7886.     AU  SECRfiTAIRE  BENOIT  A  VARSOVIE. 


Denoit  berichtet,  Warschau  11.  Au- 
gust, über  die  Befürchtungen  bevorstehen- 
der Durchmärsche  russischer  Truppen 
durch  das  Gebiet  der  Republik ;  5  ,,Le 
grand  -  general  de  la  Couronneö  .  .  .  te- 
moigne  de  plus  en  plus  que,  de  quelque 
fagon  que  ce  passage  se  fasse,  il  ne  l'ap- 
prouvera  jamais,  et  que,  s'il  tenait  ä  lui 
de  l'empecher  et  qu'il  eüt  assez  de  forces 
en  main  pour  cela,  il  s'y  opposerait  le 
plus  vivement  du  monde.  Ce  grand- 
general  m'a,  entre  autres,  fait  dire  en 
dernier  lieu  qu'il  se  reposait  enti^rement 
sur  l'affection  de  Votre  Majeste  pour  la 
Republique  et  sur  les  principes  de  gloire 
et  d'equite  qui  dirigent  les  resolutions  de 
Votre  Majeste." 


Potsdam,  21  aoüt  1756. 
J'ai  regu  votre  rapport  du  1 1 
de  ce  mois  et  vous  renvoie  ä  ce 
que  la  depeche  ci-jointe  du  de- 
partement  des  affaires  etrangeres 
comprend ;  ^  ä  laquelle  j'ajoute 
seulement  que  vous  devez  assurer 
au  grand  -  general  de  la  Couronne 
que  je  ne  verrais  jamais  tranquille- 
ment,  quand  les  Russes  voudront 
marcher  par  la  Pologne,  et  que  je 
prendrais  alors  des  mesures  pour 
soutenir  la  dignite  et  la  liberte  de 
la  Republique ,  et  pour  empecher 
qu'elle  ne  soit  injustement  op- 
primee.     Vous    prierez    ä  cette  oc- 


I  In  der  Vorlage  verschrieben  ,,de  ce  mois".  —  2  Vergl.  Bd.  XII,  Nr.  7619.  — 
3  Vergl.  Bd.  XI,  423.424.  —  4  Vergl.  Bd.  XII,  470.  —  5  Vergl.  S.  1S7.  —  6Branicki.— 
7  Ministerialerlass,  d.  d.  Berlin  21.  August,  enthaltend  eine  Danksagung  an  den  Kron- 
grossfeldherrn  Grafen  Branicki. 
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casion  le  Grand-General  s'il  ne  voudra  pas  arranger  par  ses  amis,  afin 
que  des  gentilshommes  affides  et  de  son  parti  qui  ont  leurs  biens  aux 
confins  de  la  Russie  ou  aux  environs  de  Smolensk,  informassent  ä  son 
temps  le  feld  -  marechal  de  Lehwaldt  ä  Kcenigsberg,  des  que  les  Russes 
feraient  quelques  arrangements  pour  assembler  des  troupes  qu'ils  vou- 
dront  faire  passer  par  la  Lithuanie  et  par  la  Pologne. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C, 

7887.     AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL   VON  LEHWALDT 

IN  KÖNIGSBERG. 

Potsdam,   21.  August  1756. 

Ich  habe  Eure  unter  dem  14.  dieses  Monats  an  Mich  eingesandte 
Schreiben  richtig  erhalten  und  gebe  Euch  darauf  in  Antwort,  wie,  nach- 
dem Ich  bei  dem  hiesigen  englischen  Minister  Mitchell  ansuchen  lassen, 
vor  den  englischen  Capitän  Lambert  einige  Courierpässe  nach  Peters- 
burg zu  ertheilen,  in  der  Art,  wie  Ihr  solches  vorgeschlagen  habt ,  ge- 
dachter Mitchell  aber  Mir  deshalb  und  worum  er  solches,  sonder  Ordres 
von  seinem  Hofe  zu  haben ,  nicht  wohl  thun  könne ,  so  gute  Ursachen 
angezeiget , '  dass  Ich  nichts  dagegen  sagen  können  ,  derselbe  dennoch 
beihegenden  Reisepass  vor  gedachten  Capitän  Lambert  an  Mich  ein- 
gesandt hat.  Wenn  also  dieser  Pass  eigentlich  nur  zu  einer  Reise  ist, 
so  müsset  Ihr  auch  um  so  besseren  Gebrauch  davon  machen  und  den 
Lambert  nicht  eher  nach  Petersburg  schicken ,  als  bis  Ihr  merket  oder 
höret ,  dass  die  Russen  wieder  von  neuem  zu  remuiren  anfangen ,  als- 
denn  Ihr  denselben  ingeheim  zu  Euch  kommen  und  ihn  mit  dem  Pass 
nach  Russland  abschicken  müsset,  um  sich  nach  allen  militärischen 
Arrangements  zu  erkundigen,  und  ob  sie  mit  einem  oder  mit  zwei  Corps 
agiren  wollen,  da  dann  der  Lambert,  um  alles  wohl  zu  observiren, 
sich  eine  Zeit  allda  aufhalten  und,  nachdem  die  Umstände  mehr  oder 
weniger  pressiren ,  zurückkommen  und  Euch  umständhche  Rapports 
thun  kann.  Die  Pension  der  600  Thaler  und  320  Thaler  vor  jede 
Reise  2  sollet  Ihr  ihm  und  zwar  erstere  in  monatlichen  Ratis  aus  dor- 
tiger Generalkriegeskasse  auszahlen  lassen. 

Wann  Russland  von  neuem  gegen  Mich  remuiren  sollte,  so  stehet 
es  dahin,  ob  sie  mit  einem  oder  zwei  Corps  agiren  oder  sich  begnügen 
werden ,  den  Oesterreichern  ein  Auxihärcorps  zu  schicken.  Letzteren- 
falls  glaube  Ich ,  dass  solchen  von  Euch  sodann  unterwegens  in  Polen 
eins  anzubringen  wäre.  Wann  Ihr  aber  ein  Corps  in  Polen  schicken 
solltet,  so  muss  von  selbigem  zugleich  überall  debitiret  werden,  dass  es 
nur  geschehe ,  um  aus  Freundschaft  vor  die  Republik  und  zu  Soute- 
nirung  ihrer  Freiheit  fremde  Durchzüge  zu  verhüten  und  zu  verhindern, 
dass  der  Krieg  sich  nicht  in  Polen  zöge ;  wie  dann  Euer  Corps ,  wann 
es  den  Zweck  erreichet,  gleich  wieder  zurückgehen  werde. 

I  Vergl.  S.   170.  —  2  Vergl.  S.    141. 
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Es  ist  aber  nothwendig,  dass  Ihr  jetzo  schon  den  Obristen  Mala- 
chowski  oder  vielmehr  den  Major  Narzymski  als  einen  sehr  geschickten 
Officier  nach  den  Gegenden  der  Route  von  Smolensk  auf  Grodno 
unter  guten  Prätexten  schicket ,  um  die  Gegenden  und  wo  man  den 
Russen  am  besten  ankommen  könne,  zu  recognosciren. 

Den  vorigen  Tartarchan '  betreffend,  so  ist  solcher  vor  einiger  Zeit 
abgesetzet  worden ,  mithin  die  Connexion  mit  ihm  vorbei. 

Hier  ist  die  Situation  so,  dass  der  Finger  an  dem  Abzüge  geleget 
ist,  und  daferne  Ich  in  wenig  Tagen  keine  gute  Antwort  von  dem 
wienerschen  Hofe  erhalte,  so  ist  der  Krieg  da.  Ich  glaube  indess  nicht, 
dass  die  Russen  in  diesem  Jahre  agiren  können  noch  werden. 

Friderich. 
P.  S. 

Auch  danke  Ich  Euch  vor  die  in  Eurem  Berichte  vom  14.  dieses 
Mir  communicirte  Nachrichten ,  so  Euch  von  guter  Hand  zugekommen 
sein,  2  und  wird  es  Mir  lieb  sein,  wann  Ihr  Mir  dergleichen  gelegentlich 
noch  weiter  melden  könnet. 

Bei  denen  von  Euch  an  Mich  eingesandten  Listen  derer  Officiers 
von  denen  neu  zu  errichtenden  4  Garnisonbataillons  hat  es  Mich  zwar 
anfänglich  frappiret,  dass  Ihr  in  solchen  den  Obristlieutenant  von  Schach 
und  Major  von  ßuddenbrock  mit  aufgeführet  haben ,  von  denen  Ich 
geglaubet ,  dass  solche  als  sehr  tüchtige  Officiers  noch  viel  länger  ge- 
brauchen können;  nachdem  Ich  aber  aus  Eurem  Bericht  die  Ursachen 
davon  ersehen  habe ,   so  bin  Ich  davon  zufrieden  gewesen. 

Bei  den  Listen  habe  Ich  sonsten  noch  remarquiret ,  dass  verschie- 
dene lahme  Leute  darunter  seind,  und  erinnere  Ich  Euch  nur  deshalb, 
wie  Ihr  dabei  erwägen  müsset,  dass  diese  Bataillons  mit  campiren  und 
in  die  Linie  kommen  sollen. 

Dass  Ihr  die  vier  Russen,  so  nach  Memel  gekommen  und  sich  da- 
selbst engagiren  wollen ,  nicht  in  Memel  gelassen ,  sondern  anderweitig 
versetzt  habet,  solches  approbire  Ich  sehr,  indem  solche  dorten  nichts 
nutze  gewesen  sein  würden. 

Was  Ich  Euch  in  Meinem  Schreiben  wegen  des  Major  Narzymski 
angeführet ,  recommandire  Ich  Euch  nochmalen  hierdurch. 

Ich  beziehe  Mich  wegen  der  übrigen  Umstände  auf  einliegendes 
Schreiben  an  den  Major  von  Goltz ,  ^  als  in  welchem  Ich  Mich  über 
alles  expliciret  habe  und  solches  dahero  hier  nicht  wiederholen  will. 

Nach  dem  Concept. 


1  Lehwaldt  berichtet,  Königsberg  14.  August,  der  Major  Goltz  habe  ihm  mit- 
getheilt:  ,,dass  Ew.  Königl.  Majestät  mit  dem  Krimschen  Tartarenchan  in  liaison  ge- 
standen, und  dass  sich  solcher  offeriret  Diversiones  zu  machen  oder  als  Auxiliair  zu 
dienen."  Vergl.  Bd.  VI,  300.  —  2  Mittheilungen  eines  Emissärs  über  die  russischen 
Truppen  bei  Mietau  und  Riga.  —  3  Das  Schreiben  liegt  nicht  vor. 
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7888.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

lodewils    und    Finckenstein    über- 
reichen, Berlin  20.  August,   ein  Schreiben 


des  hannoverschen  Geheimrathspräsidenten 
von  Münchhausen,  bezüglich  des  zwischen 
Braunschweig  und  Hannover  zu  schliessen- 
den  Subsidienvertrages ,  d.  d.  Hannover 
18.   August.  I 

Podewils  und  Finckenstein  über- 
reichen, Berlin  20.  August,  ein  zweites 
Schreiben  des  Freiherrn  von  Münchhausen, 
d.  d.  Hannover  19.  August,  in  welchem 
an  den  König  von  Preussen  das  Ersuchen 
gerichtet  wird,  die  Stärke  des  im  Nothfall 
für  Hannover  zu  stellenden  preussischen 
Hülfscorps  zu  fixiren.  2 

Mündliche  Resolutionen.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs 


Potsdam,   21.  August  1756. 
Recht   gut.      Sie    können    an 
den  Herzog  deshalb  schreiben.  ^ 


Ebenso  wie  Ich  an  Mitchell 
geantwortet  habe ,  ■*  wie  sie  schon 
wissen.  ^ 


7889.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Xodewils  berichtet,  Berlin  20.  August:  ,,Ayant  dejä  rendu  compte  de  bouche 
hier  ä  midi  ä  Votre  Majeste  des  insinuations  que  j'ai  faltes  par  Ses  ordres  au  mar- 
quis  de  Valory,  j'ai  cru  Lui  devoir  rapporter  egalement  ce  que  ce  ministre  m'a  dit  de 
nouveau  aujourd'hui ,  quand  je  lui  ai  explique  les  motifs  qui  avaient  fait  agir  Votre 
Majeste  ä  la  Haye  par  des  insinuations  faites  par  le  sieur  de  Hellen  aupr^s  des 
ministres  de  la  Republique ,  par  rapport  aux  liaisons  a  prendre  entre  eile  et  Votre 
Majeste,  aussi  bien  que  le  roi  d'Angleterre.  Je  lui  ai  dit  que  ces  liaisons  etaient 
simplement  calculees  sur  le  pied  de  mesures  defensives  et  ne  tendaient  ä  aucune  de- 
marche  offensive  contre  la  France,  puisqu'il  serait  aussi  peu  naturel  que  Votre  Majeste 
voulüt  seulement  concevoir  l'idee  de  conseiller  ä  la  Republique  d'entreprendre  quelque 
chose  contre  la  France,  qu'ElIe  y  pensait  ou  pourrait  songer  Elle-meme  du  grand 
Jamals;  mais  que,  comme  Votre  Majeste  avait  ete  avertie  que  la  cour  de  Vienne 
songeait  ä  employer  ses  troupes  qu'elle  a  dans  les  Pays-Bas,  pour  faire  peut-etre 
une  diversion  a  Votre  Majeste  dans  Ses  Etats  de  Cl^ves  ou  de  Westphalie ,  il  etait 
tout  simple  et  fort  naturel  que  Votre  Majeste  ,  sans  avoir  le  moindre  dessein  offensif 
contre  la  France ,  fit  faire  des  insinuations  convenables  en  Hollande  pour  la  sürete 
reciproque  des  Etats  de  Tun  et  de  l'autre ,  et  qu'il  etait  impossible  que  la  France 
put   trouver  ä  redire  avec  raison  ä  des  demarches  aussi  innocentes  que  celles-lä. 

„  Le  marquis  de  Valory  me  repliqua  que  ce  n'etait  pas  de  cela  dont  il  etait 
question,  mais  bien  des  insinuations  de  Votre  Majeste  aupr^s  de  la  Republique,  ten- 
dant  ä  la  faire  armer  puissamment  par  mer  et  par  terre  en  faveur  du  roi  d'Angle- 
terre ;  qu'un  pareil  conseil  donne  dans  le  moment  present  a  la  Republique  pour  une 
augmentation  de  troupes  de  terre  et  dans  sa  marine  en  faveur  de  l'ennemi  declare 
de  la  France ,  comme  etait  l'Angleterre ,  etait  directement  contre  les  interets  de 
la  premi^re  et  calcule  contre  la  France,  en  voulant  augmenter  le  nombre  de  ses 
ennemis. 

I  lieber  den  Inhalt  des  Schreibens  vergl.  Nr.  7891.  —  2  Vergl.  S.  248.  — 
3  Demgemäss  im  Ministerium  concipirtes  Handschreiben  ohne  Contrasignatur ,  d.  d. 
Potsdam  23.  August,  Nr.  7891.  —  4  Vergl.  S.  248.  —  '^  Demgemäss  deutsches 
Kanzleischreiben  an  den  Freiherrn  von  Münchhausen,  d.  d.  Berlin  23.  August. 
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„Comme  je  niais  fortement  cette  circonstance  et  que  je  tächais  de  detourner  ce 
qui  regardait  l'Angleterre  dans  cette  negociation,  de  ce  qui  concernait  Votre  Majeste, 
par  rapport  k  la  defense  de  Ses  propres  Etats  du  cote  du  Rhin  et  en  Wesphalie,  le 
marquis  de  Valory  m'interrompit  en  me  disant : 

„,,I1  y  a  un  bon  moyen  que  le  Roi  votre  maitre  n'ait  rien  ä  craindre  pour  ses 
Etats  de  Cl^ves  et  de  Westphalie:  qu'il  ne  devienne  pas  l'agresseur  et  qu'il  ne  soit 
pas  le  premier  ä  attaquer  les  Etats  de  la  cour  de  Vienne ;  celle-ci  n'osera  1' attaquer 
la  premi^re,  ni  dans  ses  Etats  de  Cl^ves,  ni  dans  ceux  de  Silesie." 

„„Cette  cour,"  continuait- il ,  „connait  trop  ses  propres  interets,  pour  vouloir 
etre  la  premi^re  qui  degaine;  eile  sait  que  presque  toute  l'Europe  a  garanti  la  Silesie, 
que  ses  engagements  avec  ses  allies  ne  sont  que  defensifs,  jusques  ä  ce  qu'on  soit 
bien  en  etat  de  la  part  du  Roi,  votre  maitre,  de  prouver  ce  qu'il  a  avance  touchant 
une   alliance  offensive  entre  les  deux  cours  imperiales."' 

,,,,Enfin,  cette  meme  cour  de  Vienne,"  continuait  -  il ,  ,.resterait  isolee  et  sans 
aucun  secours  ä  esperer  de  la  part  de  personne,  si  eile  devenait  l'agresseur;  mais 
qu'aussi  ce  serait  tout  le  contraire,  si  Votre  Majeste  l'attaquait  la  premi^re;  qu'il 
etait  impossible  alors  que  la  France  et  les  autres  allies  de  l'Imperatrice  -  Reine  puis- 
sent  se  dispenser  de  remplir  leurs  engagements  defensifs;  que  Votre  Majeste  y  devait 
bien  songer,  avant  que  d'entreprendre  la  premi^re  ä  attaquer  les  Etats  de  cette  Prin- 
cesse ;  qu'Elle  aurait  la  plus  grande  partie  de  l'Europe  pour  ou  contre  Elle,  suivant 
la  fagon  dont  Elle  voudra  S'y  prendre  dans  le  moment  present."" 

„Je  repondis  au  marquis  de  Valory  qu'il  fallait  regarder  pour  le  veritable  agres- 
seur  celui  qui  prenait  visiblement  des  mesures  pour  ecraser  l'autre;  que  celui  qui 
tächait  de  le  prevenir,   ne  l'etait  jamais,   ni  pouvait  etre  regarde  pour  tel. 

,,Ce  ministre  finit  par  me  dire  que,  quelque  pretexte  specieux  que  Votre  Majeste 
puisse  alleguer  avec  le  temps,  pour  justifier  une  levee  de  boucliers,  toute  l'Europe  ne 
s'y  meprendrait  pas ,  et  encore  moins  les  allies  de  la  cour  de  Vienne ,  qui ,  sans 
manquer  ä  la  bonne  foi  de  leurs  engagements ,  ne  pourraient  jamais  refuser  a  l'Im- 
peratrice-Reine ,  attaquee  la  premifere  par  Votre  Majeste ,  les  secours  qu'elle  serait  en 
droit  de  reclamer ,  en  vertu  de  ses  engagements  defensifs ;  et  que  Votre  Majeste ,  en 
prenant  la  resolution  de  tirer  l'epee  la  premi^re ,  donnerait  le  plus  beau  jeu  du 
monde  ä  la  cour  de  Vienne;  au  Heu  que  celle-ci,  devenant  l'agresseur,  serait  aban- 
donnee  de  tous  ses  allies,  dont  sous  aucun  pretexte  alors  eile  ne  pourrait  reclamer  le 
secours,  et  qu'il  paraissait  ä  la  France  que  Votre  Majeste,  restant  sur  la  defensive, 
etait  assez  en  etat  de  faire  tete  a  la  maison  d'Autriche,  tant  que  celle-ci  restait  seule 
contre  Elle ;  qu'il  pourra  en-  attendant  arriver  bien  des  ev^nements  en  faveur  de 
Votre  Majeste  pendant  I'hiver  prochain,  que  la  paix  pourra  se  conclure  entre  la 
France  et  l'Angleterre  et  mettre  l'une  et  l'autre  en  etat  de  guerir  Votre  Majeste  de 
tout  soupgon,  au  Heu  que,  la  guerre  etant  une  fois  commencee  par  Elle,  on  defiait 
tout  le  monde  de  la  terminer,   quand  on  le  voudrait. 

„Je  lui  repliquai  que  la  reponse  de  la  cour  de  Vienne,  attendue  tous  les  jours, 
en  deciderait  et  que  la  paix  et  la  guerre  etaient  entre  les  mains  de  l'Imperatrice- 
Reine." 

Potsdam,  21.  August  1756. 
Er  hat  ihm  recht  gut  geantwortet.  Wenn  der  französische  Hof  so 
partialisch  ist  wie  der  Marquis  de  Valory,  so  sehe  Ich  wohl,  dass  man 
wenig  Menagement  vor  sie  würde  haben  können.  Ich  habe  von  sie 
nichts  zu  hoffen ,  und  dennoch  wollen  sie ,  Ich  soll  keine  Alliances 
machen ,  noch  Mich  wider  offenbare  übele  Intentiones  defendiren ,  son- 
dern   erst  Hände    und  Füsse  binden  lassen.     Sie  seind  es  so  gewohnet, 

'  Vergl.  S.   164. 
Corresp.  Friedr.  ü.     XIII.  17 
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Mich  zum  AUiirten  zu  haben  und  Ordres  zu  geben,  dass  sie  sich  selbst 
noch  nicht  recht  deshalb  besinnen  können. 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


7890.     AN   DEN    GENERALLIEUTENANT  VON    ROCHOW 

IN  BERLIN. 

Potsdam,  22.  August  1756.1 
Da  die  Zeitumstände  es  erfordern ,  dass  Ich  mit  der  Armee  zum 
Schutze  des  Staaies  und  des  Vaterlandes  aufbrechen  und  marschiren 
muss ,  so  habe  Ich  wegen  der  Residenz  Berlin  Meine  gnädigste  Absicht 
auf  Euch  gerichtet  und  Euch  inzwischen  das  Commando  daselbst  aus 
besonders  darunter  in  Euch  gesetztem  Vertrauen  auftragen  wollen;  Ich 
bin  auch  von  Eurem  Mir  zur  Gnüge  bekannten  Eifer  vor  Meinen  Dienst 
und  getreusten  Attachement  an  das  Beste  und  Wohlfahrt  des  Vater- 
landes persuadiret.  Ihr  werdet  Euch  dessen  ganz  willig  und  gerne 
unterziehen,  und  empfanget  Ihr  deshalb  Meine  Instruction  zu  Eurem 
Verhalten  hierbei,  um  Euch  darnach  richten  zu  können. 

Pride  rieh. 

Instruction  vor  den  Generallieutenant  von  Rochow. 

Potsdam,    [22.]  2  August   1756. 

Bei  dem  gegenwärtigen  Marsch  der  Armee  habe  Ich  aus  gnädigst 
in  Euch  gesetztem  Vertrauen  resolviret.  Euch  währenden  Krieges  das 
Commando  in  der  Residenz  zu  Berlin  allergnädigst  aufzutragen,  und 
versehe  Euch  deshalb  mit  nachstehender  Instruction  zu  Eurem  Ver- 
halten ,    dass 

1  °  Ihr  auf  die  zu  Berlin  sodann  befindliche  Garnison  gehörige 
Acht  haben  sollet,  damit  die  gehörig  gute  Ordnung  bei  solcher  ge- 
halten und  der  Dienst  bei  selbiger,  wie  es  sich  gebühret,  ge- 
schehen   müsse. 

Ihr  habt  gleichfalls  auf  die  Polizei  in  der  Stadt  Acht  zu  haben, 
damit  selbige  nicht  in  Verfall  gerathen ,  sondern  solche  allemal  in  der 
gehörig  guten  Ordnung  gehalten  werden  müsse. 

2  °  Sollet  Ihr  besonders  darauf  invigihren,  damit  sich  keine  Espions 
in  der  Stadt  einschleichen ,  noch  darin  aufhalten  mögen.  Ich  habe 
auch  denen  Ministern  vom  Departement  der  auswärtigen  Affairen  auf- 
gegeben,    darüber    ihres  Ortes    gleichfalls   attent  zu  sein.  ^     Sollten  sich 

I  Die  gleiche  Instruction  war  am  19.  August  an  den  Generallieutenant  Graf 
Wartensleben  ergangen  (vergl.  238  Anm.  4).  Da  derselbe  krankheitshalber  das  ihm 
bestimmte  Commando  in  Berlin  nicht  annehmen  konnte,  so  hatte  der  König  durch 
Cabinetsordre  vom  21.  August  seine  Ernennung  zurückgezogen  und  die  Instruction 
zurückverlangt.  —  2  In  der  Vorlage  ist  19.  August  (vergl.  Anm.  i)  stehen  geblieben.  — 
3  Der  schon  früher  concipirte  Erlass  an  das  Cabinetsministerium  ergeht  erst  am  27.  Au- 
gust an  dasselbe.     Vergl.  Nr.   7931. 
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daselbst  Leute  einfinden,  wider  welche  man  Verdacht  fassen  kann,  dass 
sie  aus  keinen  guten  Absichten  dahin  gekommen  seind,  so  habt  Ihr 
[solche]  arretiren  und  darauf  verhören  und  examiniren,  auch  dem  Be- 
finden nach  aus  der  Stadt  wegschaften  oder  aber,  wenn  solche  wirklich 
verdächtig  und  graviret  seind,  nach  Spandau  zum  Festungsarrest  bringen 
zu  lassen,  als  zu  deren  Annehmung  Ihr  die  Ordre  ein  vor  allemal  an 
den  Commandanten  daselbst  empfanget ;  welchen  Punkt  Eurer  Instruc- 
tion Ihr  dann  wohl  zu  beobachten  habet. 

3  °  Wenn  Geldtransporte  aus  denen  Kassen  oder  aus  dem  Tresor 
zu  Berlin ,  es  sei  nach  Schlesien  oder  wohin  es  sonsten  sei ,  geschehen 
müssen ,  so  sollet  Ihr  die  erforderliche  Escortes  dazu  beordern  und 
solche  jedesmal  darnach  einrichten ,  wie  es  die  Umstände  erfordern 
werden,  und  nachdem  der  Feind  entfernet  oder  näher  ist;  und  müsset 
Ihr  alle  Präcautiones  nehmen ,  auch  den  commandirenden  Officier  der 
Escorte  über  seine  Obliegenheit  und  was  er  zu  beobachten  hat ,  wohl 
instruiren ,  auf  dass  kein  Unglück  geschehen  könne. 

4°  Müsset  Ihr  nebst  dem  Polizeidirectorio  sehr  gute  Veranstal- 
tungen gegen  Feuersgefahr,  insonderheit  auf  dem  Schlosse  und  bei  dem 
Tresor  machen ,  damit  auch  daher  kein  Unglück  noch  Schaden  arri- 
viren   möge. 

5  °  Unter  Eurem  Mihtärcommando  lasse  Ich  300  von  denen  un- 
rangirten  Meines  Regiments  Garde  zu  Berlin ;  diese  sollen  die  Wacht 
auf  dem  Schlosse  geben  und  solches  besetzen ,  und  zwar  ä  proportion. 
Diejenigen  Posten  also ,  welche  darauf  nicht  nothwendig  sein ,  müssen 
abgehen  und  nur  die  nöthigste  Posten,  und  um  insonderheit  Feuer- 
schaden zu  verhüten ,  gesetzet  werden.  Es  seind  ferner  diejenigen 
Leute,  so  unter  20  Jahren  seind,  von  verschiedenen  Regimentern  zu 
Berlin  vorhanden ,  welche  Ich  allda  besonders  verpflegen  lasse.  Diese 
sollen  mit  denen  unrangirten  zugleich  Dienste  thun ,  auch  zugleich  mit 
ihnen  bezahlet  werden. 

Die  übrige  Garnison  allda  bestehet  in  dem  3.  und  4.  Bataillon 
vom  Garnisonregiment  von  Lange  und  in  dem  Landregiment,  so  zu- 
sammengebracht wird.  Bei  diesem  Landregiment  sollen  auch  die  Inva- 
liden von  denen  Regimentern ,  welche  der  Obriste  und  Generaladjutant 
von  Wobersnow  nach  Berlin  schicken  wird,  mit  eingetheilet  werden 
und  so  lange  mit  Dienste  thun ,  bis  solche  nach  und  nach  anderweitig 
untergebracht  und  versorget  werden  können.  Ermeldete  Invaliden  aber 
bekommen  das  Brod  noch  aparte. 

Ihr  habt  wegen  der  gesammten  Garnison  auf  genaue  und  gute 
Ordre  und  Disciplin  zu  halten,  damit  selbige  den  Dienst  überall,  wie 
es  sich  gebühret,  thun  müssen,  dabei  auch  auf  gute  Manneszucht 
zu  sehen ,  auf  dass  sie  keine  liederliche  Streiche ,  noch  Excesse  an- 
fangen, oder  aber  davor  zur  gebührenden  Bestrafung  gezogen  werden 
müssen. 

17* 
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Mein    gnädigstes  Vertrauen    ist    zu   Euch    gerichtet,    dass    Ihr  alles 

dieses    und   was    sonst    dahin    einschlaget ,    gebührend  und  pflichtmässig 

beobachten  werdet. 

Friderich. 

Nach  dem  Concept.  ^ 

7891.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Potsdam,  23  aoüt  1756. 
Monsieur  mon  Cousin,  Frere  et  Beau-Fr^re.  Sa  Majeste  le  roi 
de  la  Grande  -  Bretagne  vient  de  me  requerir^  d'appuyer  par  mes  bons 
Offices  la  negociation  qu'elle  avait  fait  entamer  aupr^s  de  Votre  Altesse 
Serenissime,  pour  obtenir  d'EUe  un  corps  de  Ses  troupes  moyennant 
un  traite  de  subsides,  en  m'informant  en  meme  temps  que  Votre  Altesse 
Serenissime  S'etait  ä  la  verite  dejä  favorablement  exphquee  sur  la  ques- 
tion  an ,  mais  qu'EUe  faisait  encore  difficulte  d'y  donner  actuellement 
les  mains  et  avant  l'expiration  de  Ses  engagements  subsidiaires  pre- 
sents.  2  J'ai  cru  devoir  d'autant  moins  me  refuser  ä  cette  demande  que 
l'utilite  aussi  bien  que  la  necessite  de  ces  liaisons  ä  contracter  entre  Sa 
Majeste  Britannique  et  Votre  Altesse  Serenissime  me  paraissent  evidentes. 
Ses  interets  sont  si  essentiellement  lies  ä  ceux  de  Sa  Majeste  Britan- 
nique ,  par  la  Situation  de  Ses  fitats ,  que ,  sans  les  sacrifier ,  Elle  ne 
saurait  Se  dispenser  de  concourir  ä  toutes  les  mesures  necessaires  pour 
la  defense  et  la  sürete  de  l'electorat  d'Hanovre. 

La  France  ayant  d'ailleurs  manque  ä  satisfaire  au  payement  de 
deux  termes  echus  des  subsides  stipules,^  tout  scrupule  qu'EUe  pourrait 
Se  former  au  sujet  desdits  engagements,  doit  disparaitre ,  surtout  en 
reflechissant  ä  la  presente  Situation  critique  des  affaires  et  au  change- 
ment  qui  est  arrive  dans  le  Systeme  de  l'Europe,  de  sorte  que  rien  ne 
peut  empecher  Votre  Altesse  Serenissime  d'entrer  d^s  ä  present,  si 
Elle  le  trouve  ä  propos ,  dans  les  liaisons  proposees  de  la  part  de  Sa 
Majeste  Britannique. 

Si,  cependant,  Sa  delicatesse  ne  Lui  permet  pas  de  S'y  preter 
d'abord ,  je  m'en  remets  ä  la  prudence  de  Votre  Altesse  Serenissime, 
si  Elle  ne  juge  pas  ä  propos  d'assurer  Sa  Majeste  Britannique  dans  le 
moment  present ,  par  une  promesse  positive  et  formelle ,  qu'immediate- 
ment  apr^s  l'expiration  des  engagements  susmentionnes,  Sadite  Majeste 
peut  sürement  compter  sur  un  corps  de  Ses  troupes  et  que,  si  meme 
avant  ce  temps  -  lä  et  dans  cet  automne  la  France  voulait  entreprendre 
quelque  chose  contre  l'electorat  d'Hanovre,  ce  qui  aneantirait  enti^re- 
ment  Ses  engagements  presents ,  comme  etant  uniquement  calcules  sur 
la  conservation  du  repos  d'AUemagne,  Votre  Altesse  Serenissime  assis- 
terait  d'abord  Sa  Majeste  Britannique  de  Ses  troupes. 

1  Durch  ein  Schreiben  des  hannoverschen  Geheimrathspräsidenten  von  Münch- 
hausen,  d.  d.  Hannover  18.  August.  Vergl.  Nr.  7888.  —  2  Vergl.  Bd.  VIII,  207.  — 
3  Vergl.  Bd.  XII,  293. 
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Les  liens  du  sang ,   les  interets  communs ,  le  repos  et  la  sürete  de 

Ses  propres    £tats    et    tant    d'autres    motifs    pressants,    qui  ne  sauraient 

point  echapper  aux  lumieres  superieures  d'un  prince  si  eclaire,    doivent 

determiner  Votre  Altesse  Serenissime  en  faveur  d'une  pareille  resolution, 

qua    je    ne    saurais    trop    Lui   recommander.     Je    me   flatte  qu'Elle  me 

rendra  du  moins  la  justice  de  croire  qu'en  Lui  donnant  ce  conseil ,    je 

n'ai    consulte    que    les    sentiments    de   l'amitie    pure  et  sinc^re  avec  la- 

quelle   je    suis    invariablenient ,    Monsieur   mon  Cousin ,    Frere  et  Beau- 

Frere ,  votre  bon  cousin ,  fr^re  et  beau  -  frere  ^    ^ 

t  edenc. 

Nach  dem  Concept.  ' 


7892.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  DE  MALTZAHN 

A  DRESDE. 

iVlaltzahn  berichtet,  Dresden  19.  August:  ,,  Pour  repondre  avec  d'autant  plus 
de  precision  ä  la  question  que  Votre  Majeste  m'a  faite  sur  les  desseins  des  Saxons,  2 
je  poserai  deux  cas ;  le  premier ,  si  Votre  Majeste  ,  apr^s  des  requisitions  prealables 
DU  Sans  observer  cette  formalite,  faisait  marcher  les  troupes  assemblees  dans  le  Magde- 
bourg  ou  du  cote  de  Halle  par  le  territoire  saxon  et  la  Lusace,  pour  joindre  l'armee 
■de  Silesie  ou  pour  aller  droit  en  Boheme,  sans  qu'elles  commissent  aucunes  hostilites 
€n  Saxe ;  le  second  oü  ces  memes  troupes  de  Votre  Majeste  agiraient  hostilement  en 
Saxe  pendant  ce  passage.  En  examinant  les  discours  des  Saxons  et  leurs  arrange- 
ments ,  il  parait  pour  le  present  qu'ils  ne  craignent  que  le  premier  de  ces  deux  cas 
€t  qu'ils  ont  peur  que  le  mecontentement?  n'engage  une  partie  de  leurs  soldats  a 
d^serter  pour  joindre  les  Prussiens,  et  que  nos  capitaines  ne  trouvent  moyen  de  per- 
suader  encore  bon  nombre  a  les  suivre.  Pour  cette  raison ,  ils  fönt  avancer  les  regi- 
ments  de  la  Thuringe  et  tous  ceux  dont  les  garnisons  voisinent  aux  Etats  de  Votre 
Majeste ,  vers  Dresde,  pour  les  eloigner  du  cheniin  que  les  troupes  prussiennes  pour- 
raient  prendre ,  et  quoiqu'ils  esp^rent  de  conserver  de  cette  mani^re  leurs  soldats,  ils 
avouent  en  meme  temps  qu'ils  craignent  que  tout  ce  qui  se  trouvera  d'une  haute 
taille  parmi  leurs  paysans,  ne  se  laisse  en  partie  persuader  de  suivre  nos  regiments  ou 
n'y  soit  contraint.  Dans  le  meme  esprit  de  conservation  ,  ils  embarquent  ici  leur  ar- 
tillerie  et  leurs  munitions  pour  les  mener  au  Koenigstein ,  afin  que  tout  cela  soit 
€galement  en  sürete,  en  cas  que  la  marche  des  troupes  de  Votre  Majeste  passät  si 
pr^s  de  Dresde  qu'elles  pourraient  se  saisir  de  ce  qui  leur  conviendrait  dans  l'arsenal 
d'ici.  De  cette  fagon,  ils  esp^rent  de  n'avoir  aucun  de  ces  inconvenients  a  craindre, 
soit  que  Votre  Majeste  demandat  le  passage  pour  Ses  troupes,  soit  qu'elles  passas- 
sent  egalement  sans  requisition  ,  car  en  mettant  leurs  troupes,  leur  artillerie  ,  leurs 
pontons  et  toutes  les  choses  pour  lesquelles  ils  craignent,  du  cote  de  Pirna  et  du 
Kcenigstein,  ils  s'imaginent  que  Votre  Majeste  ne  voudra  pas  au  commencement  de 
la  guerre  S'amuser  ä  S'emparer  et  S'arreter  une  quinzaine  de  jours  pour  cela  en 
Saxe.  II  est  en  meme  temps  assez  vraisemblable  qu'ils  sont  bien  aise  de  pouvoir  de- 
poser  tout  ceci  dans  le  voisinage  de  la  Boheme,  pour  n'avoir  pas  beaucoup  de  chemin 
a.  faire,  en  cas  que  les  affaires  tournassent  de  fagon  qu'ils  pourraient  esperer  de  s'ar- 
ranger  avantageusement  avec  la  cour  de  Vienne.  Je  n'appuierai  pas  ici  sur  les  diffe- 
rents  avis  qu'on  m'a  donnes,  qui  conviennent  tous  dans  ce  point  qu'il  n'y  a  encore 
aucun  concert  entre  la  cour  de  Dresde  et  celle  de  Vienne,  puisque  la  correspondance 
entre  le  comte  Brühl  et  le  comte  Flemming  que  Votre  Majeste  a  en  main,  en  fournit 
des    preuves    claires  .   .    .     Jusqu'ici,    les   actions    des  Saxons  sont  Celles  de  gens  qui 

I  Vergl.  S.   256  Anm.  3.  —  z  Vergl.   Nr.   7848.   —  3  Vergl.  Bd.  XII,   287. 
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dans  le  premier  moment  veulent  sauver  d'abord  ce  qui  se  trouve  sous  la  main. 
Outre  que  les  chariots  des  regiments  manquent ,  il  n'y  a  ni  harnais  ni  rien  de  tout 
ce  qu'il  faut  pour  le  train  necessaire  ä  des  troupes  qui  doivent  faire  la  campagne ; 
tout  cela  a  ete  vendu.  Le  comte  Rutowski ,  le  Chevalier  de  Saxe  et  le  general 
Dyherrn  ne  fönt  point  travailler  ä  des  equipages ,  et  je  sais  qu'ils  n'en  ont  pas.  Au 
reste,  Sire,  en  cas  que  Votre  Majeste  entrerait  hostilement  en  Saxe,  le  soin  qu'on 
prend  de  degarnir  la  ville  de  Dresde,  montre  assez  qu'on  la  degarnirait  de  meme 
de  troupes  et  que,  ne  pouvant  rien  defendre  ,  ils  voudraient  mettre  le  tout  en  sürete 
au  Koenigstein ,  comme  ils  y  ont  enferme  l'annee  J  745  le  secret  de  porcelaine." 

Maltzahn  berichtet,  Dresden  19.  August:  ,,Le  comte  Flemming  marque,  en  date 
du  7  de  ce  mois,  que,  quoique  les  avis  se  confirmaient  que  le  roi  de  Prusse  avait 
fait  cesser  dans  ses  Etats  tous  les  mouvements  et  preparatifs  qu'on  avait  faits ,  l'on 
ne  croyait  pourtant  pas  devoir  se  laisser  detourner  par  la  ä  Vienne  du  dessein  d'as- 
sembler  l'armee;  qu'on  lui  ferait  meme  tenir  la  campagne  aussi  longtemps  que  le 
temps  le  permettrait.  Que,  nonobstant  tout  cela,  il  revenait  toujours  ä  son  opinion 
que  la  cour  de  Vienne  n'entreprendrait  rien  la  preniifere  contre  ce  Prince  ,  et  que, 
si  eile  le  faisait ,  il  etait  persuade  que  ce  ne  serait  qu'ä  bonnes  enseignes  et  ä  jeu 
sür ,  la  Situation  presente  de  cette  cour  etant  assez  favorable  pour  ne  rien  hasarder 
dans  la  vue  de  la  rendre  meilleure,  au  risque  de  pouvoir  l'empirer ;  par  consequent, 
comme  ses  propres  forces  n'etaient  pas  süffisantes  pour  abaisser  ce  voisin  puissant,  il 
fallait  qu'elle  se  renforgät  de  Celles  des  allies,  ou  bien  qu'elle  se  contentat  de  rester 
dans  r^tat  oü  eile  etait  ä  present.  Que  la  d^termination  du  roi  de  Prusse  de  sus- 
pendre  ses  preparatifs,  ne  saurait  etre  agreable  a  la  cour  de  Vienne;  qu' aussi  le 
comte  Kaunitz  lui  avait  dit  que  la  moderation  apparente  de  ce  Prince  n'arreterait 
point  la  continuation  des  mesures  vigoureuses  que  l'on  avait  commencees ,  d'autant 
plus  que  le  roi  de  Prusse  etait  en  etat  de  rendre  d'un  jour  ä  l'autre  l'activite  ä  son 
armee.  Qu'en  consequence  de  cette  resolution  on  travaillait  sans  cesse  ä  mettre  en 
ex6cution  les  mesures  dont  il  avait  precedemment  fait  mention.  II  ajoute  que,  quand 
il  ne  resulterait  point  d'autre  chose  de  la  crise  presente,  il  comptait  toujours  pour 
un  grand  bien  que  la  cour  de  Vienne  ait  mis  ä  present,  une  fois  pour  toutes,  ses- 
armees  dans  un  etat  si  mobile  et  si  actif  qu'il  ne  restait  plus  ä  l'avenir  aucune  sur- 
prise  ä  craindre  de  la  part  du  roi  de  Prusse,  ni  pour  elle-meme,  ni  pour  ses  allies, 
et  qu'il  se  flattait  que,  ce  Prince  n'ayant  plus  l'avantage  d'etre  seul  arme  et  sentant 
meme  qu'on  ne  desirait  pas  mieux  que  de  lui  voir  faire  quelques  ecarts ,  ses  proce- 
des  seraient  dorenavant  moins  violents  et  plus  conformes  aux  r^gles  de  la  moderation 
et  du  bon  voisinage.  II  continue  que ,  si  le  chevalier  Williams  ne  se  flattait  pas 
trop,  il  y  avait  lieu  de  presumer  que  la  Russie  n'agirait  point  contre  les  interets  de 
l'Angleterre ,  et  que  la  cour  de  Vienne  se  trompait  a  son  compte ,  si  eile  esperait 
d'engager  la  premi^re  ä  entrer  dans  des  vues  qui  pourraient  l'entrainer  une  guerre, 
.  .  .  .  Le  comte  Flemming  dit  qu'on  ne  voyait  pas  l'accommodemment  entre  le  roi  de 
Prusse  et  le  duc  de  Mecklembourg  i  de  bon  oeil  a  Vienne,  et  qu'on  le  regardait  comme 
une  nouvelle  preuve  que  le  roi  de  Prusse  etait  attentif  a  eloigner  dans  les  conjonc- 
tures  presentes  tout  sujet  qui  pourrait  l'exposer  ä  de  justes  plaintes." 

Potsdam,   23  aoüt   1756. 

J'ai  regu  votre  depeche  du  19  de  ce  mois  et  ne  vous  ecrirai  rien 
par  la  presente  relativement  aux  afifaires,  mais  attendrai,  pour  le  faire,  le 
retour  du  courrier  de  Vienne  avec  la  reponse  de  la  reine  de  Hongrie 
ä  ma  derniere  depeche  au  conseiller  prive  de  Klinggrasffen ,  dont  je 
vous  ai  dejä  informe, ^  et  ne  tarderai  point  de  vous  communiquer  ladite 
reponse.     Vous    continuerez ,    en   attendant ,    de    vous    mettre    au    fait, 

I  Vergl.   S.  211.  —  2  Vergl.  S.  214. 
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autant  que  possible,  de  toutes  les  circonstances  et  avis  que  vous  pourrez 

amasser  lä  oü  vous  etes. 

Au  reste,   je  vous  fais  de  bien  grands  remerciments   de  la  relation 

que  vous    m'avez  faite  tant  sur  la  fagon  de  penser  actuelle  des  Saxons 

que  sur  la  Situation  presente  de  leurs  affaires,  et  je  veux  bien  vous  dire 

qu'elle  m'est  d'une  grande  utilite.  ^,     , 

t  e  d  e  r  1  c. 

Nach  dem  Concept. 


7893.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Potsdam,   23.  August   1756. 

Kw.  Excellenz  nehme  mir  die  Freiheit ,  wegen  des  in  Dero  gestri- 
gem gnädigen  Schreiben  enthaltenen  Vorfalles  hierdurch  vorläufig  zu 
melden,  wie  dasjenige,  so  darunter  geschehen,  sobald  es  Sr.  Königl. 
Majestät  gemeldet  worden ,  von  Deroselben  gar  nicht  approbiret  und 
auch  bereits  redressiret  worden  ist.  Um  deshalb  nicht  zu  weitläuftig 
allhier  zu  sein ,  nehme  mir  die  Freiheit,  im  höchsten  Vertrauen  sowohl 
den  von  Magdeburg  eingekommenen  Bericht  deshalb,  als  auch  die  dar- 
auf erfolgete  Resolution  hierbei  zu  communiciren; '  und  da  ich  diese 
Sache  von  sehr  schlechter  Ueberlegung  und  von  der  grossesten  Conse- 
quence  angesehen,  so  habe  ich  es  gewaget,  noch  denselben  Tag,  da 
der  Bericht  par  estafette  eingegangen ,  dem  magdeburgischen  Kammer- 
präsidenten von  Blumenthal  wieder  par  estafette  zu  schreiben  und  sel- 
bigem vorläufig  des  Königs  Resolution  bekannt  zu  machen ,  worauf, 
wie  Ew.  Excellenz  aus  der  Originalanlage  ersehen  werden ,  auch  alles 
sogleich  redressiret  worden  ist.  Inzwischen  wird  wohl  derjenige,  wel- 
cher ,  wie  Ew.  Excellenz  ersehen  werden ,  der  Urheber  dieser  faussen 
Demarche  ist,  zum  höchten  zu  secretiren  seind.  Ich  weiss  nicht,  was 
des  Königs  Majestät  darauf  Ew.  Excellenz  heute  antworten  lassen  wer- 
den; ich  hoffe  aber,  Sie  werden  es  bei  Dero  ersteren  Resolution  be- 
wenden lassen ,  allenfalls  würde  es  nicht  mehr  res  integra  sein ,  denn 
die  Pferde  fort  seind.  Ich  glaube  auch ,  dass  sodann ,  ohne  das  ge- 
ringste von  der  wahren  Ursache  zu  entdecken ,  die  Schuld  des  Ver- 
stosses gar  leichte  auf  die  Zollbediente  der  Orten  zu  werfen  sein  werde, 
als  die  durch  einen  Missverstand  und  Iiltourderie  ein  ergangenes  Ver- 
bot ,  keine  Pferde  aus  dortigen  Provinzen  ausserhalb  Landes  verkaufen 
zu  lassen ,  auch  auf  diese  Remonte  unbedachtsamer  Weise  extendiret 
haben.  Ich  wünsche  nur,  dass  der  Graf  Puebla  sich  seines  Ortes  nicht 
übereilen  und  seinem  Hofe  von  dem  Vorfall  etwas  melden  möge,  bevor 
er  die  Antwort  auf  sein  Promemoria  deshalb  erhalten,  um  das  Geschrei 
am  wiener  Hofe  nicht  noch  grösser  zu  machen.  ^ 

Hier  erwarten  Se.  Königl.  Majestät  alle  Tage  nunmehro  die  Ant- 
wort des  wienerschen  Hofes,  als  welche  den  Krieg  oder  Frieden  gewiss 

I  Vergl.  Nr.   7878.   —  2  Der  Bericht  liegt  nicht  vor. 
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decidiren  wird.  Wann  es  der  göttlichen  Providence  gefallen  hätte,  die 
Gedanken  der  Kaiserin- Königin  dahin  zu  lenken,  dass  dieselbe  darin 
nur  positive  und  ohne  Chevilles  declarirete,  des  Königs  Majestät  weder 
dieses  noch  künftiges  Jahr  offensive  zu  attaquiren ,  so  bin  ich  persua- 
diret,  dass,  ohnerachtet  hier  die  Maschine  schon  stark  in  Bewegung  ge- 
setzet ist,  dennoch  alles  auf  einmal  sistiret  und  der  Friede  noch  con- 
serviret  werden  und  alles  ruhig  bleiben  wird.  Fiele  aber  erwähnte 
Antwort  nicht  dergestalt  aus,  so  ist  es  geschehen  und  nichts  mehr  zu 
arretiren.     Welches   Ew.    Excellenz    vor   mich    aus    treuer    und    wohlge- 

meineter  Intention  vermelde.  u  •     ,     , 

El  chel. 

P.  S.    I. 

Die    communicirete    Anlagen    erbitte    von   Ew.    Excellenz    mir    ins- 

gesammt  fordersamst  zurück. 

P.   S.    II. 

Es  haben  des  Königs  Majestät  befohlen ,  dass  dem  Herrn  Mitchell 

der   gestern  eingegangene  Bericht  des  Herrn  von  Knyphausen  vom   12. 

dieses'  nebst  der  Einlage  von  Ew.  Excellenz  communiciret  werden  solle, 

welches  hierdurch  melde.  t?  •    u    1 

Eichel. 

12  aoüt  1756.2 
Le  bruit  qui  s'etait  repandu  de  l'assemblee  d'un  camp  sur  les  rives  de  la  Meuse, 
est  enti^rement  lombe.  Je  viens  a  la  verite  d'etre  averti  que  plusieurs  d'entre  les 
regiments  qui  sont  de  retour  de  Minorque,  ont  ordre  de  marcher;  mais  comme  c'est 
pour  Tinterieur  du  royaume ,  et  que  leur  destination  ne  regarde  point  la  fronti^re, 
cette  demarche  parait  meriter  peu  d'attention. 
Nach  der  Ausfertigung. 

7894.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

[Potsdam],   23   [aout  1756]. 

Ma  tres  ch^re  Sceur.  J'ai  regu  votre  lettre  avec  bien  du  plaisir, 
puisqu'elle  est  une  marque  du  retablissement  de  votre  sante.  Je  suis 
bien  fache,  ma  ch^re  sceur,  que  vous  ne  soyez  pas  contente  de  la  nou- 
velle  Jerusalem.  3  Je  crois  que  le  sejour  d'Erlangen,  tant  pour  l'air  que 
pour  l'agrement,  vous  conviendra  mieux  que  celui  de  Baireuth. 

J'attends   ici   la  reponse  de  la  reine  de  Hongrie  qui  va  decider  de 

la   paix  ou  de  la  guerre;    je  voudrais  l'avoir  dejä  regue,    pour  savoir  ä 

quoi   m'en    tenir,    n'ayant  rien    de    plus  inquietant  dans   le  monde  que 

l'incertitude.      Daignez    me    conserver   votre    precieuse    amitie    et    soyez 

persuadee    de  la  parfaite  tendresse  avec  laquelle  je  suis ,    ma  tr^s  chere 

sceur,  votre  tr^s  fid^le  frere  et  serviteur  .^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


I  Vergl.  Nr.  7898.  —  2  Aus  dem  an  den  König  allein  gerichteten  Immediat- 
bericht  Knyphausen's,  d.  d.  Compi^gne  12.  August.  —  3  Das  neue  Schloss  des  Mark- 
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7895-     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  A  BERLIN. 

[Potsdam],  23  [aoüt  B756]. 

Mon  eher  Fr^re.  Je  vous  rends  mille  gräces  des  nouvelles  que 
vous  nie  donnez  de  la  Reine;  c'est  ä  vous  et  ä  ma  sceur  de  me  dire 
ce  que  vous  jugerez  le  mieux  conge,'  par  ecrit  ou  verbalement.  Je  vous 
prie,  comme  vous  deux  etes  sur  les  lieux,  de  regier  en  cela  ma  con- 
duite ;  je  suivrai  aveuglement  vos  avis. 

Jusqu'au  moment  present,  je  n'ai  pas  un  niot  de  Vienne,    de  sorte 

que  je  reste  dans  la  plus  grande  incertitude ;  peut-etre  ce  soir ,  au  plus 

tard  demain  il  faut  que  je  la  regoive.     La  Russie  redevient  de  jour  en 

jour    plus    anglaise;^    si    on    le    sait  ä  Vienne,    cela    pourra  y  faire  im- 

pression    et    inspirer    ä    ces    gens-lä    une    reponse    honnete  et  moderee. 

Je  vous  embrasse;    j'ai    beaucoup    ä   faire  encore.     Je  vous  prie  de  me 

croire  votre  fid^le  fr^re  et  serviteur  „     , 

r  e  der  IC. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


7896.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT   VON    WINTERFELDT 

IN  BERLIN. 

Potsdam,   23.  August  1756. 

Auf  expressen  Befehl  Sr.  Königl.  Majestät  soll  ich  bei  Ew.  Ex- 
cellenz anfragen  und  um  eine  sehr  exacte  Nachricht  ersuchen,  wo  sich 
morgen,  als  den  24.,  den  25.  und  den  26.  dieses  i)  der  General- 
lieutenant von  Lestwitz ,  2)  der  Generalmajor  von  Meyerinck ,  3)  der 
Generalmajor  Prinz  Ferdinand  vom  Hause,  4)  der  GeneraUieutenant 
Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig ,  5)  der  Herzog  von  Bevern,  6)  die 
Regimenter  Markgraf  Friederich,  7)  Württemberg,  8)  insonderheit  aber 
Oertzen,  9)  Truchsess  und  10)  Normann  ganz  gewiss  und  zuverlässig 
befinden  und  per  Estafettes  zu  treffen  sein  werden.  Es  betrifft  solches 
höchst  importante  Ordres ,  welche  ich  an  solche  fertig  halten  und  bei 
einem  gewissen  fivdnement^  des  Königs  Majestät  den  Augenbhck  zur 
Unterschrift  zusenden  soll,  damit  solche  sogleich  darauf  par  Estafettes 
abgehen  und  vorgedachte  Generals  und  Regimenter  noch  gewiss  treffen 
können ,  um  nichts  mehr  zu  thun ,  als  was  die  Ordres  ihnen  sagen 
werden,  nämlich  gleich  Halt  zu  machen.  Ich  erbitte  mir  also  diese 
Notices  von  Ew.  Excellenz  noch  ohnfehlbar  mit  dem  von  Berlin  ab- 
gehenden oder  auch  expressen  Feldjäger. 

Sollte  sich  der  Casus  zutragen,  dass  diese  Ordres  erst  den  25. 
dieses  abgehen  müssten,  so  wäre  es  etwas  besonders ,  wenn  sodann  der 
neue  Herr  Gouverneur*  die  Thore  schon  geschlossen  hätte  und  alsdenn 
meine  Estafettes  nicht  herein-  oder  aber  nicht  herauslassen  wollte,  wel- 
ches in  gewissen  Fällen  einen  besonderen  Umstand  machen  könnte, 
wenn  erwähnte  Couriers  oder  Estafettes  auch  nur  eine  Stunde  vor  oder 

I  Vergl.  Nr.  7913.  —  2  Vergl.  Nr.  7902.  —  3  Gemeint  ist  die  Ankunft  des 
Klinggräffen'schen  Couriers.    Vergl.   Nr.   7914.  —  4  Rochow.     Vergl.  Nr.  7890. 
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in  der  Stadt  am  Thore  aufgehalten  würden;  wie  ich  dann  insonderheit 
wegen,  der  an  den  GeneraUieutenant  Lestwitz  nicht  sonder  Inquietudes 
sein  würde ,  wenn  ein  gewisser ,  Ew.  Excellenz  schon  bekannter  Gas 
arriviren  sollte,  damit  von  gedachtem  Herrn  General  der  Brei  nicht 
verschüttet  würde. 

Nach  der  Aasfertigung. 


Eichel. 


7897.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  GUERRE  DE  KLING- 
GR^FFEN  A  VIENNE. 

Potsdam,   24  aoüt  1756. 

J'ai    re^u    votre    depeche    du   14  de  ce  mois,    sur   laquelle  je  vous 

diraf  que   je    ne  saurais  vous    donner  aucun  ordre  positif  ni  instruction 

sur  votre  depart  de  Vienne  sans  prendre  conge  de  la  cour ,    avant  que 

d'avoir    vu    la   reponse    de    l'Imperatrice- Reine    sur   la    declaration   que 

je  lui  ai  fait  demander  par  vous,    apr^s  quoi  je  vous  ferai  parvenir  in- 

continent    mes    ordres    dont    vous    seriez    dejä   en   possession   d'une  ou 

d'autre  mani^re  [sans]  la  bevue  que  vous  avez  faite'  de  ne  pas  donner 

d'abord  par  ecrit  ce  memoire  qu'on  vous  a  demande ,    et   qui  ne  laisse 

pas  de  m'embarrasser  extremement,  par  l'etat  d'incertitude  oü  vous  m'avez 

mis  par  cette  faute.  „     , 

^  Federic. 

Nach  dem  Concept. 


7898.     AU  CONSEILLER  PRIVE  DE  LEGATION   BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  PARIS. 


rCnyphausen  meldet  in  einem  Im- 
niediatbericht ,  Compifegne  12.  August :  2 
„M.  Rouille,  qui  parait  desirer  sinc^rement 
que  la  cour  de  Vienne  n'ait  aucun  pre- 
texte  pour  prolonger  ses  armements,  m'a 
fait  de  nouvelles  representations ,  quoi- 
qu'en  termes  extremement  moderes  et  polis, 
et  seulement  par  mani^re  de  conversation, 
sur  les  mouvements  de  troupes  qu'il  pre- 
tend  savoir  que  Votre  Majeste  continue 
de  faire  de  tous  cotes.  II  a  meme  ajoute 
que  les  preparatifs  qu'Elle  faisait  dans  le 
pays  de  Cl^ves,  ä  Wesel  et  ä  Minden, 
pourraient,  ä  de  certains  egards,  alarmer 
la  France;  mais  qu'il  ne  saurait  imaginer 
que  Votre  Majeste  meditat  rien  ä  son 
prejudice." 

Unter  demselben  Datum  meldet 
Knyphausen  in  dem  an  den  König  und 
das  Ministerium  gerichteten  Bericht:     ,,Je 


Potsdam,  24  aoüt  1756- 
J'ai  bien  regu  le  rapport  que 
vous  m'avez  fait  du  12  de  ce  mois. 
J'ai  trouve  un  peu  singulier  ce  que 
M.  de  Rouille  vous  a  dit  au  sujet 
des  preparatifs  que  j'avais  faits 
dans  le  pays  de  Cleves,  ä  Wesel 
et  ä  Minden,  qui  sauraient,  ä  de 
certains  egards,  alarmer  la  France; 
je  puis  hardiment  provoquer  au 
temoignage  de  tout  le  monde  qui 
en  peut  etre  informe,  qu'il  n'y  a  ete 
question  de  rien  dans  tous  ces 
lieux,  qu'il  ne  s'est  fait  lä  aucun 
preparatif,  et  que  ,tout  au  contraire, 
j'ai    fait    marcher    vers  ici  les  regi- 


I  Vergl.  S.  209.  —  2  Vergl.  über  den  Knyphausen' sehen  Bericht  vom   12.   Au- 
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ments  qui  avaient  leurs  quartiers 
en  Westphalie , '  et  quel  ombrage 
donc  peut  cela  donner  ä  la  France, 
quand  je  retire  des  troupes  de 
Westphalie,  pour  les  faire  entrer 
dans  le  pays  de  Halberstadtr  Mais 
voici  justement  mes  soupgons  con- 
firmes  que  les  ministres  de  France 
croient  aveuglement  tous  les  men- 
songes  que  les  Autrichiens  leur 
debitent. 

A  cette  occasion,  je  suis  bien 
aise  de  vous  dire  que,  quand  M. 
de  Rouille  vous  parlera  des  in- 
sinuations  que  j'ai  faites  ä  la  re- 
publique  de  Hollande ,  ^  vous  lui 
direz  qu'il  fallait  bien  distinguer 
Celles  que  j'ai  faites,  d'avec  celles 
que  l'Angleterre  y  fait  faire;  que 
Celle -ci  reclame  le  secours  auquel 
la  Republique  s'est  engagee  par  les 
traites  faits  avec  eile,  au  lieu  que 
mes  insinuations  ne  visent  qu'ä  la 
sürete  de  mes  provinces  lä-bas. 
Et  comme,  d'ailleurs,  la  France  ne 
me  veut  plus  garantir  mes  posses- 
sions,  il  faut  bien  que  je  songe 
d'avoir  d'autres  puissances  qui  me 
les  garantissent.  Au  surplus ,  je 
vous  [reitere]  ce  que  je  vous  ai 
dejä  marque  par  mes  depeches 
anterieures ,  3  que  je  ne  prendrai  nulles  mesures  offensives  contre  la 
France ;  mais  de  prendre  des  mesures  defensives  pour  sa  propre  sürete, 
voilä  ce  que  personne  ne  pourra  prendre  en  mauvaise  part. 

Pour  ce  qui  regarde  mes  affaires  avec  la  Reine-Imperatrice,  je  vous 
dirai  que  j'ai  tout  remis  ä  sa  decision,  et  que  j'attends  encore  sa  reponse 
sur  la  declaration  que  je  lui  ai  demandee/  que,  si  eile  me  la  donne 
d'une  fagon  satisfaisante  pour  moi,  tout  restera  tranquille  ;  mais  si  encore 
cette  reponse  est  incertaine,  vague  et  sans  des  assurances  positives,  et 
qu'on  fait  de  nouvelles  chicanes,  alors  je  me  le  tiendrai  pour  dit  et  ne 
saurais  qu'en visager  ce  refus  que  comme  une  declaration  de  guerre  que 
cette  Princesse    me   fait,    et   je  serai  bien  fache,  si,  en  apres,  la  France 


viens  d'apprendre  de  fort  bon  lieu  que 
les  frequentes  Conferences  que  le  nouvel 
emissaire  russe  qui  est  actuellement  ici, 
.  .  .  a  depuis  quelque  temps  avec  M.  de 
Rouille ,  ont  principalement  pour  objet 
Tetablissement  d'un  traite  de  commerce 
entre  les  cours  de  Russie  et  de  France  .  .  . 
II  me  revient  meme  que  la  cour  de  Su^de, 
qui  est  dejä  instruite  de  cette  negociation, 
et  qui  en  est  d'autant  plus  alarmee  que 
les  denrees  qu'elle  produit  et  qui  fönt  la 
base  de  son  commerce  avec  la  France, 
sont  a  peu  pr^s  les  memes  que  celles  que 
fournit  la  Russie,  fait  tout  ce  qui  depend 
d'elle,  pour  detourner  la  France  d'un  pa- 
reil  dessein,  en  lui  faisant  envisager  que, 
si  ce  traite  a  lieu ,  la  Sufede  se  trouvera 
necessairement  obligee  de  se  jeter  entre 
les  bras  de  l'Angleterre,  pour  reparer  le 
dommage  qu'elle  souffrira  par  l'interrup- 
tion  de  cette  branche  de  son  commerce, 
et  pour  trouver  dans  les  lies  britanniques 
un  debit  avantageux  des  denrees  qu'elle 
fournit  actuellement  ä  la  France  ...  Je 
sais  en  meme  temps  que  le  minist^re  au- 
trichien  qui  represente  les  armements  que 
fait  Votre  Majeste  ,  sous  les  couleurs  les 
plus  odieuses ,  remue  ciel  et  terre ,  pour 
determiner  la  France  a  prendre  des  en- 
gagements  plus  particuliers  avec  la  Russie, 
et  la  faire  acceder  au  traite  de  Versailles, 
sous  pretexte  que  le  maintien  du  Systeme 
qu'on  vient  d'adopter,  depend  de  cette 
alliance ,  mais  que  cette  derni^re  decline 
cette  proposition." 


r  Vergl.  S.   89;    Bd.   XII,    434.    —    2  Vergl.   S.  256.    —    3  Vergl.   S. 
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voulait    se    meler    de   cette  guerre,    mais,    malgre  cela,  j'irai  mon  droit 

chemin.  _     , 

Federic. 

Nach  dem   Concept. 


7899.     AU  CONSEILLER  PRIVE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Potsdam,  24  aoüt  1756. 
J'ai  re^u  votre  depeche  du  17  de  ce  mois,  ä  l'occasion  de  laquelle 
je  veux  bien  vous  fournir  encore  un  argument  dont  je  crois  que  vous 
saurez  vous  servir  utilement  envers  les  Regents  confidents  de  la  Re- 
publique,  pour  les  pousser  ä  songer  ä  prendre  des  mesures  efficaces,^ 
en  leur  representant  naturellement  le  risque  que  la  Republique  courrait, 
s'il  arrivait  que  des  troupes  frangaises  jointes  ä  Celles  de  l'Autriche 
envahiraient  mon  pays  de  Cl^ves,  ce  qui  couperait  absolument  la  Re- 
publique de  ses  allies  et  l'empecherait  de  pouvoir  faire  une  augmenta- 
tion  des  troupes,  quand  meme  ils  croyaient  alors  qu'ils  ne  sauraient  plus 
s'en  passer.  C'est  pourquoi  mon  avis  etait  qu'ils  songeassent  de  bonne 
heure  k  cette  augmentation  des  troupes  au  plus  tot  mieux,  et  qu'il  fallait 
se  representer  quelle  autorite  et  quel  poids  la  Republique  aurait  [alors] 
dans  les  affaires  publiques. 

Nach  dem  Concept. 


Federic. 


7900.     AU   CONSEILLER   PRIVfi   DE    LßGATION    COMTE 
DE  SOLMS  A  STOCKHOLM. 

Potsdam,    24  aoüt  1756. 

Vos   rapports  du  6 ,    10  et  du  13  de  ce  mois  m'ont  ete  bien  ren- 

dus,    et   je  vous  recommande  par  la  presente  d'employer,    autant  qu'il 

sera  en  votre  pouvoir,  toute  adresse,  prudence  et  soins  pour  adoucir  les 

affaires  de  part  et  d'autre.  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 

7901.  AU  DUC  R£GNANT  de  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Potsdam,  24  aoüt  1756. 
Monsieur  mon  Frere.  La  lettre  que  Votre  Altesse  m'a  faite  du 
16  de  ce  mois,  m'ayant  ete  bien  rendue,  m'a  cause  une  satisfaction 
particuli^re  par  tout  ce  qu'elle  comprend ,  et  j'avoue  que  j'ai  trouve 
tr^s  bien  pense  le  plan  que  Votre  Altesse  a  bien  voulu  me  commu- 
niquer  par  rapport  ä  un  corps  de  troupes  des  differents  princes  ä  former 
pour  mettre  ä  couvert  les  fitats  de  l'Allemagne,  situes  au  Rhin  et  degä, 
contre  toute  Invasion.  II  n'y  a  que  le  seul  article  touchant  l'filecteur 
palatin  qu'on  ne  saura  avoir,  vu  les  liaisons  oü  il  est  avec  la  France,  ^ 

■  Vergl.  S.  202.  —   2  Vergl.  Bd.   III,  401. 
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et  les  intelligences  secretes  oü  ses  ministres  sont  avec  la  cour  de 
Vienne.  ^ 

Pour  ce  qui  concerne  Cologne  et  Münster  ,  il  serait  fort  ä  propos 
que  Votre  Altesse  en  communiquat  avec  l'Hanovre;  auquel  cas,  Tafifaire 
une  föis  mise  en  train ,  le  baron  d' Asseburg  ^  pourrait  travailler  sous 
main  et  cooperer  ä  lui  faire  avoir  un  succ^s  favorable. 

II  est  constant ,  au  reste ,  que  le  traite  de  subsides  de  Votre  Al- 
tesse ^  n'expire  qu'au  bout  de  l'an.  Mais  je  La  prie  de  reflechir  qu'il 
n'y  a  rien  ä  craindre  pour  une  entreprise  de  la  France  sur  le  pays 
d'Hanovre  pendant  le  cours  de  la  presente  annee ,  de  quoi  je  pour- 
rais  vous  repondre  de  ma  tete ,  et  que ,  si  Votre  Altesse  dififerait  ä 
prendre  des  liaisons  avec  l'Hanovre  et  Sa  Majeste  Britannique,  dis-je, 
Sa  Situation  n'en  serait  pas  plus  aisee ,  mais  que ,  tout  au  contraire, 
Elle  trouverait  que  la  sürete  de  Ses  fitats  y  est  interessee. 

II  depend,  ä  la  verite,  de  Votre  Altesse  de  garder  Ses  troupes; 
mais  il  est  ä  observer  que  de  cette  fagon  aucune  des  deux  parties  ne 
Lui  aurait  Obligation ,  ni  celle  qui  les  a  recherchees ,  pour  avoir  man- 
que  son  but,  ni  la  France  et  l'Autriche,  qui  pour  cela  ne  L'en  mena- 
geraient  pas  davantage ;  de  maniere  que  je  ne  vois  pas  bien  comment 
l'interet  de  Votre  Altesse  pourrait  exiger  qu'EUe  restat  tranquille ,  vu 
surtout,  comme  je  Tai  dejä  touche  ci-dessus,  que  la  grande  question  est 
toujours  si  la  France  fera  passer  pendant  cette  annee -ci  le  Rhin  ä  ses 
troupes;  de  quoi,  comme  je  Tai  dejä  dit,  je  voudrais  presque  me 
rendre  garant  que  cela  n'aurait  point  lieu ,  restant  meme  encore  tou- 
jours ä  savoir  ce  qui  se  ferait  lä-dessus  l'annee  prochaine.  Je  prie 
Votre  Altesse  d'etre  persuadee  des  sentiments  invariables  de  l'estime  et 
de  l'amitie  parfaite  avec  lesquels  je  suis  et  ne  cesserai  d'etre,  Monsieur 
mon  Frere  et  Cousin,  de  Votre  Altesse  le  bon  frere  et  cousin 

Nach  dem  Concept.  F  £  d  6  r  i  C 


7902.      AU  MINISTRE  DE  LA  GRANDE -BRETAGNE  MITCHELL 

A    BERLIN. 

IViitchell  schreibt,  Berlin  22.  August:  ,,Je  viens  de  recevoir,  par  la  poste,  une 
lettre  du  Chevalier  Williams  dont  j'ai  cru  de  mon  devoir  d'envoyer  ä  Votre  Majest6 
la  copie  incluse  ,  sans  perdre  un  moment : 

,,Saint-Petersbourg,   samedi ,    7  aoüt   1756. 

Monsieur.  L'on  debite  depuis  quelques  jours  qu'il  doit  arriver  ici  un  ministre 
de  la  part  de  Sa  Majeste  le  roi  de  Prusse  et  qu'il  est  actuellement  en  chemin. 

Quoique  je  ne  crois  pas  cette  nouvelle,  m'imaginant  que,  si  eile  etait  fondee, 
vous  m'en  auriez  fait  part ,  cependant  je  puis  vous  assurer  qu'elle  ne  laisse  pas  de 
produire  un  bon  effet,  et  plusieurs  personnes  me  paraissent  plus  raisonnables  sur  cet 
article ,   qu'elles  ne  l'avaient  ete. 

I  Vergl.  Bd.  X,  534;  XI,  483.  —  2  Vergl.  S.  186.  —  3  Mit  Frankreich. 
Vergl.  Bd.  VIII,  207. 
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Si  Sa  Majeste  Prussienne  a  teile  intention ,  je  prends  la  liberte  d'offrir  ä  Sa 
Majeste  mes  petits  Services  a  cette  occasion,  n'ayant  rien  plus  ä  coeur  que  de  meriter 
l'approbation  et  de  procurer  les  interets  d'un  Prince  dont  la  conduite  envers  le  Roi 
notre  maitre  doit  inspirer  ä  tout  Anglais  la  plus  vive  reconnaissance. 

Je  vous  prie  de  faire  reponse  a  celle-ci  au  plus  tot.  En  attendant,  soyez  assure 
que  les  choses  se  remeltent  ä  vue  d'ceil,  et  que  les  a:tions  de  M.  Douglas  i  baissent 
de  jour  en  jour. 

Je  compte  de  depecher  un  courrier  pour  l'Angleterre  en  dix  jours  d'ici,  par  le- 
quel  je  vous  ecrirai  plus  au  long.     Je  suis  etc." 

Potsdam,  24  acut  1756. 
On  ne  saurait,  Monsieur,  etre  plus  sensible  que  je  Tai  ete  ä  l'at- 
tention  que  vous  m'avez  marquee  en  me  communiquant  ä  la  suite  de 
votre  lettre  du  22  de  ce  mois  les  bonnes  nouvelles  qui  vous  sont  entrees 
de  Russie.  Je  suis  tr^s  content ;  je  dois  neanmoins  vous  prier  de  m'ac- 
corder  encore  quelque  petit  delai  jusqu'ä  la  reception  de  la  reponse  et 
declaration  finale  de  la  cour  de  Vienne,  que  j'attends  ä  toute  heure. 
En  cas  qu'elle  soit  de  nature  ä  pouvoir  m'en  contenter  et  n'etre  oblige 
ä  recourir  ä  des  extremites ,  je  compte  alors  de  m'entretenir  avec  vous 
sur  les  arrangements  qu'il  faudra  prendre  pour  envoyer  de  ma  part  un 
ministre  ä  Petersbourg. ^     Et,   sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Public  Record  Office  zu  London.  Fedcric. 


7903.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  SCHLABRENDORFF 

IN  BRESLAU. 

Potsdam,  24.  August  1756. 
Ich  gebe  Euch  auf  Euren  Bericht  vom  22.  dieses  wegen  der  von 
des  Fürsten  Bischofs  Liebden  angerathenen  weitern  Eloignirung  des  bis- 
herigen Weihbischofs  Graf  von  Almesloe  hierdurch  in  Antwort,  dass  bei 
nunmehrigen  Umständen  und  da  der  Krieg  nicht  weiter  zu  evitiren  ist, 
gedachter  Graf  Almesloe  von  Euch  nach  Magdeburg  geschafifet  werden 
muss,  um  währenden  Krieges  allda,  so  wie  es  mit  denen  Verdächtigen 
von  der  katholischen  Geisthchkeit  im  vorigen  Kriege  gehalten  worden, 
so  lange  zu  bleiben,  bis  der  Krieg  geendiget  sein  wird.  Ich  habe  auch 
bereits  dem  Gouvernement  zu  Magdeburg  das  Nöthige  deshalb  bekannt 

gemachet. 

F  r  i  d  e  r  i  c  h. 

Nach  dem  Concept. 


7904.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT   VON    WINTERFELDT 

IN  BERLIN. 

Potsdam,   24.   August  1756. 
Mein    lieber   GeneralHeutenant    von    Winterfeldt.     Weilen    Ich    be- 
wegender  Ursachen    halber    vor    gut    gefunden,    den    Ausmarsch    derer 

I  Vergl.  Bd.   XII,  513.  —  2  Vergl.   Bd.   XII,   415. 
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Regimenter  von  Berlin  noch  auf  einen  Tag  später  auszusetzen,  der- 
gestalt, dass,  wann  solcher  den  26.  dieses'  geschehen  sollen,  solcher 
nunmehro  erst  den  27.  geschehen  und  also  die  ganze  Marschroute  auf 
einen  Tag  später  gerechnet  werden  muss ;  daferne  Ich  nicht  noch  heute 
oder  morgen  eine  andere  Ordre  deshalb  schicke,  so  werdet  Ihr  aus 
der  abschriftlichen  Anlage  ersehen ,  was  Ich  deshalb  dem  Generalfeld- 
marschall von  Kalckstein  befohlen  habe,  ^  und  habt  Ihr  dahin  zu  sehen, 
dass  denen  Regimentern  dieses  deutlich  expliciret  werde.     Ich  bin  Euer 

wohlaffectionirter  König  ^^    •  ,       •    , 

r  riderich. 

P.   S. 

Ihr  habt  auch  den  Obristen  von  Arnstedt  zu  benachrichtigen,  dass 
alles  auf  einen  Tag  später  ausgesetzet  worden  ist. 

Nach  der  Ausfertigung. 


7905.     AN  DEN  GENER ALIJEUTENANT  PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG  IN  KÖNNERN.^ 

Potsdam,  24.  August  1756. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Ich  befehle  Ew. 
Liebden  hierdurch ,  dass  Dieselbe  sogleich ,  wie  Sie  diese  Meine  Ordre 
erhalten ,  mit  denen  gesammten  Regimentern  und  Corps  Dero  unter- 
habenden Colonne  nunmehro  dasjenige  einen  Tag  später  executiren  und 
verrichten  sollen ,  als  solches  sonsten  in  denen  Deroselben  bekannten 
Marschtabellen  Numero  i  et  2  befohlen  und  disponiret  worden  ist,'* 
nämhch,  dass,  was  den  25.  dieses  geschehen  sollen,  nunmehro  erst  den 
26.  dieses  geschiehet  oder  selbigen  Tag  Ruhetag  gemachet  wird.  Was 
den  26.  geschehen  sollen,  geschiehet  den  27.,  und  was  den  27.  ge- 
sehen sollen,  geschiehet  erst  nunmehro  den  28.,  und  so  weiter  allemal 
einen  Tag  später.  Ew.  Liebden  haben  Sich  darnach  wohl  zu  achten 
und  alsofort  und  sonder  den  geringsten  Zeitverlust  alle  und  jede  unter 
Dero  Commando  unter  Dero  Colonne  stehende  Regimenter  und  Corps 
auf  das  schleunigste  durch  expresse  an  dieselbe  geschickte  Officiers 
oder  sonsten  wohl  zu  instruiren,  auf  dass  darunter  keine  Confusion  oder 
Verfahren  geschehen  kann.  Welches  Ich  Ew.  Liebden  sehr  wohl  re- 
commandire  und  bin  Ew.  Liebden 

Faites  semblant  que  vous  resterez  ä  Halle  avec  un  camp  de 
sejour.     La   raison   pour   laquelle  je    vous    arrete,    est  que  le    courrier 

I  Wie  aus  einem  Privatschreiben  Eichel's  an  Winterfeldt  vom  25.  August  hervor- 
geht, liegt  hier  ein  Versehen  Eichel's  vor.  Der  Ausmarsch  der  berliner  Garnison  war 
auf  den  27.  angesetzt,  und  sollte,  in  Folge  der  Ordre  vom  24.,  auf  den  28.  ver- 
schoben werden.  —  2  D.  d.  Potsdam  24.  Juli.  Der  Inhalt  entspricht  Nr.  7905.  — 
3  Praes.  25.  August  gegen  Mittagszeit  auf  dem  halben  Weg  von  Könnern  nach 
Halle.  —  4  Vergl.  S.   207   Anm. 
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de  Vienne  n'est    pas    encore   de   retour;    il  faut  donc  rassurer  le  voisi- 
nage  saxon.  Federic. 

Nach    der    Ausfertigung    im   Kriegsarchiv    des    Grossen    Generalstabs   zu    Berlin.      Der    Zusatz 
eigenhändig. 


7906.     AN    DEN   GENERALLIEUTENANT  VON   WINTERFELDT 

IN  BERLIN. 

Potsdam,   24.   August  1756. 

Kw.  Excellenz  werden  aus  der  heutigen  schon  vorausgeschickten 
Ordre'  bereits  ersehen  haben,  wie  des  Königs  Majestät  den  Marsch 
der  Regimenter  nun  auf  einen  Tag  später  gerücket  haben.  Ich  habe 
die  an  den  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  ^  mit  der  Estafette  nach 
Halle  oder  Könnern  geschicket,  bin  aber  etwas  besorget,  dass  er  Mühe 
haben  wird,  alle  Regimenter  seiner  Colonne  sogleich  zu  avertiren  ,  und 
hoffe,  dass  er  den  Oberstlieutenant  Tettenborn^  nicht  vergessen  haben 
wird ,  an  welchen  eine  Ordre  immediat  expediret  hätte ,  wenn  ich  ge- 
wusst,  wo  er  heute  oder  morgen  zu  treffen.  An  Prinz  Bevern  ist  nach 
Neustadt-Eberswalde  geschrieben,  an  Generalmajor  von  Meyerinck  nach 
Frankfurt  an  der  Oder,  und  hoffe,  dass  er  morgen  früh  oder  Vormittag 
noch  da  sein  und  das  Schwerin' sehe  Regiment  von  dem  auf  einen  Tag 
verschobenen  Marsch  avertiret  haben  wird.  Zur  Precaution  ist  an  den 
Obristen  von  Goltz,  an  Generalmajor  Itzenplitz,  Truchsess  und  Oertzen 
apart  geschrieben  worden ,  an  Normann  desgleichen.  Wegen  der  Regi- 
menter von  Markgraf  Friederich  und  Württemberg  ist  an  den  General- 
major von  Lüderitz,  wegen  Prinz  von  Preussen  Cavallerie  an  den  Obrist- 
lieutenant  von  Oppen,  an  Generalmajor  Penauaire  und  Obrisfen  von 
Schwerin  (die  um  ein  Haar  vergessen  worden)  nach  Genthin,  an  Prinz 
Ferdinand  Preussen  nach  Nauen ,  an  Fürst  Moritz  nach  Spandau ,  an 
Wangenheim  /lach  Belitz  und  an  des  Prinzen  von  Preussen  Hoheit 
wegen  der  beiden  Grenadiercompagnien  nach  Berlin  geschrieben  worden. 
Alles  ist  von  hier  sogleich  par  Estafettes  abgegangen.  An  General- 
lieutenant Lestwitz  ist  durch  eine  sehr  recommandirte  Estafette  ge- 
schrieben worden ,  so  dass  Ich  denke ,  dass  nichts  vergessen  sein  wird. 
Sollten  Ew.  Excellenz  noch  etwas  zu  erinnern  finden ,  so  bitte  mir  sol- 
ches noch  heute  Abend  bekannt  zu  machen.  Ich  wünsche  nur,  dass 
die  Chefs  derer  Regimenter  alles  wohl  begreifen  mögen  und  nicht  de- 
routiret  werden,  welches  bei  einer  so  grossen  Maschine,  die  in  Be- 
wegung gesetzet  worden,  schwer  ist. 

Des  Königs  Majestät  haben  die  von  Ew.  Excellenz  mir  communi- 
cirte  Marschtabelle  bei  Sich  behalten  und  beklagten  Sich  heute,  die 
Generalmarschtabelle '^  von  P2w.   Excellenz  nicht  zu  haben. 

Der  König  seind  zum  höchsten  embarrassiret,  dass  der  Courier  von 
Wien    noch    nicht    kommet ,    um    Dero    Parti    nehmen   zu  können ,    und 

I  Nr.   7904.  —  2  Nr.   7905.   —  3  Vergl.   S.   222.  —  4  Vergl.  Nr.   7907. 
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rechnen,  dass  solcher  zwischen  heute  und  morgen  Abend  kommen  soll ; 
Ich  bin  aber  fast  persuadiret ,  dass ,  wenn  auch  solcher  früh  kommet, 
er  vor  übermorgen  nicht  hier  sein  kann  noch  wird  und  vielleicht  noch 
später  kommet ,  wenn  der  wiener  Hof  nicht  prompte  dem  von  Kling- 
gräffen  antwortet  oder  der  Courier,  wie  das  letzlere  Mal  geschehen,  des 
Nachts  an  Olmütz  kommet  und  nicht  passiret  wird.  Ich  bin  also  be- 
sorget, dass  es  bei  denen  heutigen  Ordres  noch  nicht  bleiben  dörfte, 
da  des  Königs  Majestät  nicht  eher  brechen  können  noch  wollen,  bis 
Sie  die  Antwort  aus  Wien  gesehen  und  erhalten  haben,  und  kommet 
solche  heute  und  ist  böse,  so  kommen  morgen  Ordres,  nach  der  ersten 
Zeit  auf-  und  in  Sachsen  den  27.  einzubrechen;  ist  sie  gut,  so  liegen 
meine  Ordres  parat ,  umzukehren.  Ew.  Excellenz  werden  nicht  un- 
gnädig nehmen,  dass  mit  allem  diesen  Detail  incommodire. 

Nach  der  Ausfertigung.  E  i  C  h  C  1 


7907.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT    VON    WINTERFELDT 

IN  BERLIN. 

[Potsdam],  24.   [August   1756]. 

Ich  gebrauche  jetzunder  nothwendig  die  grosse  Tabelle ,  um  dass 
ich  weiss ,  wor  jedes  Regiment  stehet. '  Also  bitte  ich  Ihm ,  sie  mir 
zu  schicken. 

Der    verfluchte    Courier    ist    noch    nicht    hier;    ich    habe    also    die 

Regimenter  bis  zum   28.   aufhalten  müssen.    Klinggräffen  meritirte,  dass 

er  zur  Strafe  Packknecht  würde !  Solchen  dumme  Streiche  seind  impar- 

donnabel  und  die  Ungewissheit  auf  der  Länge  unerträglich. 

Adieu,  balde  Antwort.  t-    •  i 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


7908.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT    VON    WINTERFELDT 

IN  BERLIN. 

Potsdam,   25.  August   1756. 
Auf  Sr.  Königl.  Majestät   sogleich  erhaltenen  expressen  Befehl  soll 
ich    Ew.    Excellenz    hierdurch    melden ,    dass    Dieselbe  Nachmittags    bei 
guter  Zeit  hier  bei  Sr.  Königl.  Majestät  sein  möchten,  weil  Sie  pressant 
und  höchst  nothwendig  mit  Ew.  Excellenz  zu  sprechen  hätten. 

Eichel. 
P.  S. 

Es  werden  Ew.  Excellenz  auch  geruhen,  die  nöthig  habende 
Marschtabellen  mitzubringen,  indem  des  Königs  Majestät  zum  höch- 
sten embarrassiret  seind ,   dass  der  von  Klinggräffen  gar  nicht  geschrie- 

»  Vergl.  S.   265.  272. 

Corresp.  Friedr.  II.     XIII.  l8 
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ben,  und  daher  die  Ordre  parat  halten  lassen  wollen,  dass,  wenn  heute 
der  Courier  nicht  kommt,  die  Regimenter,  wo  sie  seind,  stehen  bleiben 
sollen  bis  auf  nähere  Ordre ;  wobei  Sie  zugleich  mit  Ew.  Excellenz  es 
reguliren  wollen ,  damit  keine  Unordnung  deshalb  entstehe.  Ew.  Ex- 
cellenz Hiesein  soll  heute  nur  auf  ein  paar  Stunden  sein. 

Nach  der  Ausfertigung. 


7909.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG  IN  HALLE. 

Potsdam,   25.   August   1756. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Da  Ich  bisher  die 
Antwort  von  Wien  auf  das  von  Meinem  Minister  dem  dortigen  Hofe 
übergebene  Promemoria  von  Stunde  zu  Stunde  erwartet  habe ,  solche 
aber  noch  nicht  eingelaufen ,  noch  einiger  Courier  von  daher  weiter 
angekommen  ist.  Ich  aber  nicht  füglich  eher  zu  einigen  Krieges- 
expeditionen schreiten  kann,  bevor  Ich  sothane  Antwort  und  deren 
Einhalt  nicht  gesehen  habe ,  als  habe  Ich  solches  Ew.  Liebden  hier- 
durch bekannt  machen  wollen,  obschon  unter  dem  höchsten  Secret  und 
mit  dem  Ersuchen,  davon  gegen  niemanden  etwas  zu  eröffnen. 

Inzwischen  ist  es  so  nothwendig ,  als  auch  Mein  Wille ,  dass  Ew. 
Liebden  nur  mit  allen  zu  Dero  Colonne  gehörigen  Regimentern  und 
Corps  an  den  Orten ,  wo  sie  stehen ,  wenn  dieses  Mein  Schreiben  Ew. 
Liebden  behändiget  werden  wird ,  bis  auf  weitere  Ordre  stehen  bleiben 
sollen ;  bis  auf  weitere  Ordre ,  so  Ich  Ew.  Liebden  schicken  werde. 
Es  werden  Ew.  Liebden  alles  dieses  inzwischen  bei  denen  Regimentern 
sowohl,  als  auch  in  der  Stadt  Halle  bestens  zu  masquiren  suchen, 
und  zwar  in  Conformite  dessen ,  was  Deroselben  in  Meinem  gestrigen 
Schreiben  mit  eigener  Hand  beigesetzet  habe, '  dass  nämlich  der  Orten 
ein  Observationscorps  zu  stehen  kommen  solle  und  Dieselbe  nur  die 
letztere  Ordre  erwarteten ,  um  mit  denen  Regimentern  in  das  Lager 
einzurücken.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Friderich. 
P.  S. 

Da  Ich  auch  sogleich  Ew.  Liebden  Schreiben  und  verschiedene 
Anfragen  vom  24.  dieses  erhalte,  so  gebe  Ich  Deroselben  darauf  in 
Antwort,  dass,  was  die  Zahl  der  Pferde  anbetrifft,  solche,  wie  Ich 
vorhin  gesaget,  par  escadron  20  sein  müssen,  nach  der  Zahl  der  Ueber- 
completen;  doch  werde?  Ich  deshalb  noch  vielleicht  näher  schreiben. 
Diese  Pferde  behalten  Ew.  Liebden  bei  dem  Regiment  und  müssen 
nachgeführet  werden.  Bei  Leipzig  herum  werden  Dieselbe  wenigstens 
150  Stück  bekommen  können.     Deren  Verpflegung  wird  auf  den  Marsch 

I  Vergl.  Nr.   7905. 
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genommen ,   bis  die  Regimenter  zusammenstossen  und  ihnen  abgegeben 
werden. 

Nach  der  Instruction  vor  Ew.  Liebden'  isset  der  Soldat  bei  den 
Bauren  auf  dem  Marsch  und  nimmet  vorUeb,  so  lange  die  Regimenter 
cantonniren;  wie  dann  Ew.  Liebden  Sich  überhaupt  in  dergleichen 
Sachen  Selbst  helfen  müssen.  Uebrigens  muss  keines  derer  unter  Ew. 
Liebden  Commando  stehenden  Regimenter  vor  dem  28.  dieses  in 
Sachsen  marschiren ,  wo  Ich  es  nicht  noch  länger  aufhalten  muss ,  als 
weshalb  nähere  Ordre  schicken  werde.  Ich  bin  Ew.  Liebden  freund- 
williger Vetter  ^    •  ,      .    , 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


7910.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IN  WERNEUCHEN.^ 

Potsdam,  25.  August  1756. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Nach  Meiner 
gestrigen  Ordre  ^  haben  Ew.  Liebden  mit  denen  gesammten  Regimentern 
Dero  unterhabenden  Colonne  einen  Tag  später,  als  vorhin  geordnet 
gewesen ,  aufbrechen  und  marschiren  sollen.  Ich  befehle  aber  nun- 
mehro  hierdurch ,  dass  Ew.  Liebden  sogleich  nach  Empfang  dieser 
Meiner  Ordre  mit  denen  Regimentern  an  dem  Ort ,  wo  Dieselbe  Sich 
sodann  befinden  werden,  Halt  machen  und  bis  auf  Meine  weitere  Ordre 
bleiben  sollen ;  inzwischen  alles  bei  denen  Regimentern  in  solchem 
marschfertigen  Stande  gehalten  werden  muss,  dass  auf  die  erstere  Ordre, 
so  Ich  Ew.  Liebden  schicken  werde ,  Dieselbe  sodann  mit  denen  Regi- 
mentern Dero  Colonne  nach  Einhalt  der  Ordre  gleich  aufbrechen  und 
weiter  marschiren  können.  Ew.  Liebden  haben  dieses  denen  Dero 
Commando  untergebenen  Regimentern  sogleich  bekannt  zu  machen  und 
Sich    sonst    darnach    zu    achten.     Ich    bin    Ew.    Liebden    freundwilliger 

xTUJAr-  triderich. 

Nach  der  Ausfertigung. 


791 1.     AN  DEN  GENERALFELDMARSCH  ALL  VON  LEHWALDT 

IN  KÖNIGSBERG. 
Lehwaldt  berichtet,  Königsberg  20. 


August:  „Sobald  ich  positive  Nachricht 
von  ihrem  [der  Russen]  Marsch  erhalte, 
so  werde  sofort  die  Regimenter  aus  Pom- 
mern kommen  lassen,  und  im  Fall  nichts 
von  Kurland  nach  Litthauen  zukommt, 
mit  der  Armee  an  der  polnischen  Grenze 
in    der  Gegend  von  Angerburg  und  Dar- 


Potsdam,   25.   August   1756. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom 
20.  dieses  wohl  erhalten.  So  viel 
die  Nachrichten  betrifft,  welche 
Euch  von  dem  Aufenthalt  des 
russischen  Christen  "*  von  Weymarn 


I  Vergl.  S.  207  Anm.  —  2  Entsprechende  Befehle  ergehen  an  die  übrigen  ober- 
commandirenden  Generale.  —  3  Eine  Ordre  vom  24.  August,  entsprechend  Nr.  7905.  — 
4  Sic.    Vergl.  S.    180. 

iS* 
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kehnen  auch  zusammenziehen ;  alsdann 
aber  suchen,  ihnen  in  Polen  eines  anzu- 
hängen. I  Wäre  aber  ein  Corps  Russen 
gegen  Litthauen  im  Anmarsch  oder  dort 
postiret ,  so  werde  mit  der  Armee  am 
Memelfluss  bleiben  und  nur  ä  la  sourdine 
ein  Corps,  den  Coup  in  Polen  zu  machen, 
detachiren.  Im  ersten  Fall,  auch  wenn 
ich  an  der  polnischen  Grenze  mich  zu- 
sammenziehe, werde  doch  was  gegen 
Kurland  stehen  lassen." 


zugekommen  seind ,  da  werdet  Ihr 
aus  dem  in  Abschrift  anUegenden 
Bericht  mit  mehreren  ersehen ,  was 
Mir  wegen  dessen  Aeusserungen  und 
Verrichtungen  aus  Warschau  ge- 
meldet worden  ist,^  aus  welchen 
es  fast  das  Ansehen  gewinnet,  als 
ob  solche  mehr  gewisse  Particulär- 
angelegenheiten  als  sonsten  ein  an- 
deres Objet  zum  Grunde  haben. 
Inzwischen  Ihr  recht  wohl  gethan 
habet.  Eure  Precautions  deshalb  zu  nehmen  und  den  Major  von  Lock- 
stedt  der  Orten  von  Selva^  zu  schicken,  um  allda  nähere  Nachrichten 
einzuziehen,  und  Eure  Precaution  wegen  der  künftigen  Zeiten  zu  nehmen, 
wenn  die  Russen  ein  Corps  Truppen,  durch  Polen  schicken  wollten; 
denn  wenn  solches  jetzo  geschehen  sollte ,  es  nicht  anders  sein  könnte, 
als  um  der  Königin  von  Ungarn  zu  Hilfe  zu  kommen. 

Zwar  ist  es  an  dem,  dass  jetzo  die  Actien  derer  Engelländer  an 
dem  petersburgischen  Hofe  zu  steigen  anfangen  und  sie  mehr  Credit 
bekommen,"*  so  weit  aber  ist  es  noch  gar  nicht,  dass  die  Russen  Au- 
xiliärtruppen  nach  Hannover  schicken  sollten,  da  Ihr  dann  auch,  wenn 
dergleichen  vorgegeben  wird,  solchem  keinen  Glauben  beilegen,  viel- 
[mehr]  gewiss  sein  könnet,  dass  wenn  die  Russen  unter  solchem  Prätext 
Truppen  sammlen  und  detachiren  wollen,  alsdenn  darunter  gewiss  ein 
anderes  Dessein  verborgen  ist  und  sie  üblen  Willen  haben. 

Sonsten  approbire  Ich  die  von  Euch  auf  solchen  Fall  gemachte 
Disposition  sehr ;  weilen  es  aber  bei  einem  solchen  Coup  viel  darauf 
ankommet,  dass  man  das  Terrain,  Gegenden,  auch  Steg  und  Wege  gut 
kennet,  welches  insonderheit  bei  solchem  Coup  sehr  nöthig  ist,  so  wird 
es  gut  sein ,  wenn  Ihr  von  denen  polnischen  Officiers  derer  dortigen 
Regimenter,  die  Einsicht  und  Capacite  dazu  haben,  unter  dem  schein- 
baren Prätext ,  ihre  Verwandte  zu  besuchen ,  oder  anderer  Geschäfte 
halber  nach  denen  Orten  und  Wegen  schicken  werdet,  um  auf  den 
Routen ,  wo  die  Russen  herkommen ,  als  der  Gegend  von  Grodno  und 
so  weiter  hin,  und  die  sie  allemal  zu  halten  pflegen,  wenn  sie  in  Polen 
einmarschiren,  das  Terrain  und  die  Passages  zu  recognosciren  und  solche 
recht  kennen  zu  lernen ,  auch  zu  erfahren ,  wo  und  wie  sie  sonsten 
Magazins  gemachet  oder  auch  bestellet  haben,  damit  sie  sich  alles  wohl 
inprimiren  und  Euch  davon  informiren  können,  indem  die  Russen,  wenn 
sie  der  Gegend  Smolensk  ein  Corps  Truppen  versammlen  und  durch 
Polen  schicken  wollen,    sie  gewiss  dieselben  Routen  wie  vorhin  nehmen 

werden.  ^  ^    .  ,      .    , 

-,   ,    ,      „        ^  Friderich. 

Nach  dem  Concept. 

I  Vergl.  S.  187.  —  z  Bericht  Benotts,  Warschau  18.  August.  —  3  Sic. 
Wohl  Szawle  oder  Suwalki.  —  ♦  Vergl.  S.  269.  270.  —  5  Gemeint  ist  der  Marsch 
vom  Jahre  1748.    Vergl.  Bd.  VI,  606. 
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7912.     AN    DEN    GEHEIMEN   KRIEGSRATH    EICHEL 

IN  POTSDAM. 

Berlin,  25.  August   1756. 

Kw.  Wohlgeboren  werden  nach  anliegendem  Rotulo  die  sämmtliche 

Originalexpeditiones    vor    den    von    Rexin    zu    seiner    zweiten    secreten 

Mission , '    sieben    Stück   an   der  Zahl ,  ^    zu    empfangen  und  die  Spatia 

von    denen    Namen    der   Domestiquen   in   denen   dreien  Pässen  und  in 

dem  Schreiben    an    den   Bacha   und  Gouverneur  von  Chocim    etwa    un- 

maassgebhch  in  Potsdam  durch  den  Herrn  Geheimen  Rath  Warendorft',^ 

der  fast  eben  die  Hand  wie  der  Herr  Kriegesrath  Müller  schreibet,    zu 

suppleiren  lassen  geruhen.     Das  Secretum  von   allem  diesen   soll  allhier 

auf  das  allersorgfältigste  menagiret  werden,   und  weiss  daher  ausser  mir 

und    besagtem    Herrn    Kriegesrath    Müller    keine   Seele    nicht    das  aller- 

mindeste  von  der  ganzen  Expedition.  tt    ^    x^ 

.  ^  ^  H.  G.  Podewils. 

Nach  der  Ausfertigung. 

7913.     AU    PRINCE   DE  PRUSSE  ET  A  LA  PRINCESSE  AMfiLIE 

A  BERLIN. 

[Potsdam],   25   [aoüt  1756]. 

Mon  eher  Frere ,  ma  chere  Soeur.  Je  vous  ecris  ä  tous  les  deux, 
faute  de  temps.  Je  suivrai  les  conseils  que  vous  avez  eu  la  bonte  de 
me  donner,  et  je  prendrai  conge  de  la  Reine  par  ecrit,  *  et,  pour  que 
la  lecture  de  ma  lettre  ne  l'effraie  pas,  je  l'enverrai  ä  ma  soeur  qui 
aura  la  bonte  de  la  rendre  dans  un  moment  favorable. 

Je  n'ai  point  encore  de  reponse  de  Vienne,  je  ne  la  recevrai  que 
demain,  selon  ce  que  Klinggrsefifen  me  mande.  Mais  je  crois  etre  plus 
sür  de  la  guerre  que  jamais,  ä  cause  que  les  Autrichiens  ont  nomme 
des  generaux,  et  que  leur  armee  doit  marcher  de  Kohn  ä  Königgrätz, 
de  sorte  que,  m'attendant  ä  une  reponse  ou  fiere  ou  tres  peu  süre,  sur 
laquelle  on  ne  pourra  pas  se  reposer,  j'ai  tout  arrange  pour  partir 
samedi.5  Demain,  d^s  que  j'en  saurai  davantage ,  je  ne  manquerai 
pas    de    vous    le    mander.  ^     Vous    assurant    que    je    suis  avec  une  par- 

I  Der  Entschluss  des  Königs  zu  dieser  zweiten  Sendung  Rexin's  (vergl.  Bd.  XI, 
488)  und  der  Befehl  an  Podewils  zur  Abfassung  der  Begleitschreiben  sind  dem 
Minister  durch  eine  kurze  (erst  nachträglich  aufgefundene)  Notiz  Eichel's  am  21.  Au- 
gust mitgetheilt  worden.  —  2  Nach  einem  von  Podewils  eingereichten  Verzeichniss 
bestanden  die  erwähnten  sieben  Schreiben  in  zwei  Creditiven  an  den  Sultan  und  den 
Grossvezier,  zwei  Empfehlungsschreiben,  das  eine  an  Porter,  das  andere  an  den 
Pascha  von  Chocim  (vergl.  Bd.  XI,  31.  32),  welches  letztere  jedoch  nachher  nicht  voll- 
zogen worden ,  wie  aus  der  von  Eichel  in  dem  erwähnten  Verzeichniss  beigesetzten 
Marginal note  hervorgeht:  , Dieses  ist  nicht  nöthig,  weil  die  Pest  der  Orten  ist,  und 
die  Tour  also  dahin  nicht  gehen  kann."  Die  letzten  drei  Schreiben  bestanden  au» 
einem  Reisepass  für  Rexin  und  zwei  Pässen  für  etwa  zurückgehende  Couriere.  — 
3  Finckenstein ,  Warendorff,  Hertzberg  waren  in  diesen  Tagen  bei  dem  Könige  in 
Potsdam  beschäftigt.  Vergl.  S.  279.  280.  —  4  Vergl.  Nr.  7895.  7920.  —  5  28.  Au- 
gust.  —  6  Vergl.   Nr.    7920. 
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faite  tendresse ,    mon  eher  Frere ,    ma  ch^re  Soeur ,  votre  fidde  fr^re  et 
serviteur 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


Federic. 


7Q14. 


AU  CONSEILLER  PRIV£  DE  GUERRE  DE  KLING- 
GR^FFEN  A  VIENNE. 


K.linggräften  berichtet,  Wien  21.  Au- 
gust :  „Le  comte  de  Kaunitz  m'ayant  re- 
mis cet  apr^s-midi  la  reponse  i  sur  le 
memoire  que  j'ai  remis  hier  a  l'Impera- 
trice-Reine,  je  ne  manque  pas  d'expedier 
tout  de  suite  un  exprfes,  pour  en  porter 
une  copie  exacte  et  ci-jointe  ä  Neisse,  en 
priant  le  general  major  de  Treskow  de 
la  faire  parvenir  incessamment  ä  Votre 
Majeste.  J'en  envoie  en  meme  temps 
copie  au  marechal  comte  de  Schwerin.  2 
Je  joins,  au  surplus,  une  copie  exacte  de 
mon  memoire ,  3  pour  faire  voir  ä  Votre 
Majeste  que  je  m'y  suis  tenu  mot  pour 
mot  ä  ce  qu'EUe  m'avait  prescrite."4 


promettre     de     ne    m'attaquer     ni 


Potsdam,  26  aoüt  1756. 
J'ai  regu  hier  au  soir  votre 
dernier  courrier  avec  la  reponse 
que  la  cour  de  Vienne  vous  a  fait 
delivrer  sur  la  seconde  explication. 
que  je  lui  avais  fait  demander. 
Cette  pi^ce  singuli^re  ne  peut  pas, 
ä  proprement  ainsi  parier,  etre  ap- 
pelee  une  reponse,  puisqu'on  n'y 
touche  pas  le  moins  du  monde  et 
qu'on  ne  repond  pas  un  seul  mot 
ä  la  question  principale  que  j'avais 
faite,  savoir  si  l'Imperatrice-Reine, 
pour  le  maintien  de  la  paix  et  de 
la  tranquillite  publique,  voulait  me 
cette  annee  ni  l'annde  prochaine. 
Cette  reponse  etant  donc  tout-ä-fait  insuffisante  et  ne  cadrant  nullement 
au  point  essentiel  de  la  question,  mon  intention  est  que  vous  reveniez. 
encore  une  troisiöme  fois  ä  la  charge,  et  que  vous  declariez  ä  l'Im- 
peratrice-Reine, verbalement  ou  par  ecrit,  tout  comme  on  l'exigera  de 
vous,  que  je  voyais  k  la  veritd,  par  le  contenu  de  sa  derni^re  reponse, 
toute  la  mauvaise  volonte  que  la  cour  de  Vienne  avait  contre  moi,  et 
qu'il  ne  me  restait  par  consequent  que  le  seul  parti  de  prendre  les 
mesures  necessaires  pour  ma  sürete ;  mais  que,  si  cependant  l'Imperatrice- 
Reine  voulait  encore  me  donner  l'assurance  positive  et  me  declarer 
nommement  qu'elle  ne  voulait  m'attaquer  ni  cette  annee  ni  l'annee 
prochaine,  en  ce  cas  je  ferais  tout  de  suite  retirer  mes  troupes  et 
remettrais  toutes  choses  dans  l'etat  oü  elles  doivent  etre. 

Vous  demanderez  une  reponse  categorique  sur  cette  derniere  de- 
claration  et  me  l'enverrez  sans  le  moindre  delai  par  un  courrier  que 
vous  depecherez  pour  cet  efifet,  mais,  si  eile  est  aussi  peu  satisfaisante 
que  les  precedentes  ou  si  l'on  refusait  tout-ä-fait  de  vous  en  donner 
une,  dans  Tun  ou  dans  l'autre  de  ces  deux  cas,  vous  e'crirez  au  comte 
de  Kaunitz    un    billet  en  termes  polis  et  convenables ,    et  lui  marquerez 

I  Vergl.  Nr.  7923.  —  2  Vergl.  S.  251.  —  3  D.  d.  „ä  Vienne  18  d'aoüt;  pre- 
sente  ä  l'Imperatrice-Reine  le  20  dudit  mois  d'aoüt."  —  t  Vergl.  Nr.  7795. 
7841. 
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que ,  les  choses  en  etant  venues  au  point  que  votre  presence  devenait 
inutile,  il  ne  vous  restait  plus  d'autre  parti  ä  prendre  que  de  vous 
retirer  de  la  cour  oü  vous  etes,  et  que  vous  etiez  mortifie  que  la  Situa- 
tion des  affaires  ne  vous  permettait  plus  de  vous  congedier  de  Leurs 
Majestes.  Apres  quoi,  vous  partirez  le  plus  promptement  que  vous 
pourrez,  apr^s  avoir  mis  vos  archives  en  sürete,  selon  les  ordres  que  je 
vous  en  ai  fait  donner  precedemment. 

Pour  ce  qui  est  du  sieur  Diest,  son  cas  est  different  du  votre, 
puisqu'il  est  resident  accredite  aupr^s  de  l'Empereur  pour  les  affaires  du 
Conseil  Aulique;  ainsi  il  n'aura  qu'ä  rester  dans  son  poste,  ä  Texemple 
de  son  predecesseur  le  sieur  Graeve,'  jusqu'ä  ce  qu'on  lui  signifie  de 
se  retirer  ou  que  je  juge  ä  propos  de  le  rappeler  moi-meme. 

Federic. 

Comme  je  n'ai  plus  de  sürete  ni  pour  le  present  ni  pour  l'avenir, 
il  ne  reste  que  la  voie  des  armes  pour  dissiper  les  complots  de  mes 
ennemis  ;  je  marche  et  je  compte  de  faire  dans  peu  changer  d'avis  ä 
ceux  qui  ä  present  se  laissent  aveugler  par  leur  fierte  et  leur  orgueil, 
mais  j'ai  cependant  assez  de  retenue  et  de  moddration  pour  entendre 
des  propositions  d'accommodement ,  des  que  Ton  voudra  ra'en  faire, 
n'ayant  ni  projet  ambitieux  ni  desirs  de  cupidite,  les  motifs  de  mes 
demarches  n'etant  autres  que  de  justes  mesures  pour  ma  sürete  et  mon 
independance. 

Das  Hauptschreiben  nach  dem  vom  Grafen  Finckenstein  aufgesetzten  Concept;  der  Zusatz  nach 
Abschrift  der  Cabinetskanzlei,   in  der  Ausfertigung  eigenhändig. 


7915.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  DE  M ALTZAHN 

A  DRESDE. 

Potsdam,  26  aoüt  1756. 
Les  procedes  injustes  et  les  desseins  dangereux  de  la  cour  de 
Vienne  me  forgant  d'en  venir  ä  des  extremites  que  j'aurais  voulu  eviter 
pour  l'amour  de  la  paix  et  de  la  tranquillite  publique,  et  ces  niemes 
circonstances  me  mettant  malgre  moi  dans  la  necessite  de  faire  marcher 
mon  armee  en  Saxe  pour  entrer  en  Boheme,  vous  vous  rendrez,  imme- 
diatement  apr^s  la  reception  de  cette  depeche,  aupr^s  du  comte  de 
Brühl  et  lui  demanderez  d'etre  admis  le  plus  tot  possible  ä  l'audience 
de  Sa  Majeste  Polonaise.  Aprds  quoi,  vous  declarerez  ä  ce  Prince,  ou 
meme  simplement  ä  son  ministre,  au  cas  que  l'audience  aupres  du  Roi 
rencontrat  des  difficultes  ou  des  retardements ,  vous  lui  declarerez,  dis- 
je,  de  ma  part  que  les  brouilleries  survenues  entre  moi  et  Tlmperatrice- 
Reine    me    mettaient ,    ä  mon  grand  regret ,    dans   la    facheuse  necessite 

I  Vergl.  Bd.  I,  450;    III,    184;  VIII,   583. 
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d'entrer  avec  mon  armee  en  Saxe  pour  aller  de  lä  en  Boheme.  Que 
Ton  aurait  pour  les  ^tats  du  roi  de  Pologne  tous  les  menagements  que 
las  circonstances  presentes  pourraient  comporter,  que  mes  troupes  s'y 
conduiraient  avec  l'ordre  et  la  discipline  la  plus  exacte,  mais  que  je 
me  voyais  force  de  prendre  mes  precautions  de  mani^re  ä  ne  pas  re- 
tomber  dans  la  Situation  oü  la  cour  de  Saxe  m'avait  mis  pendant  les 
annees  1744  et  45.'  Que,  du  reste,  Sa  Majeste  Polonaise  pouvait 
Itre  persuadee  qu'on  aurait  pour  sa  personne  et  pour  sa  famille  royale 
toute  la  consideration  imaginable  et  tous  les  egards  que  le  malheur  des 
temps  et  ma  propre  sürete  pourraient  permettre,  et  qu'en  mon  particulier 
je  ne  desirais  rien  plus  ardemment  que  de  voir  arriver  l'heureux  mo- 
ment  de  la  paix,  afin  de  pouvoir  temoigner  ä  ce  Prince  toute  l'etendue 
de  mon  amitie  et  le  remettre  dans  la  possession  paisible  et  tranquille 
de  tous  ses  Etats,  contre  lesquels  je  n'avais  jamais  eu  aucuns  desseins 
offensifs. 

Vous  accompagnerez  cette  declaration  de  tout  ce  que  la  politesse 
pourra  vous  fournir  d'affectueux  de  ma  part  et  de  respectueux  de  la 
votre,  pour  lui  faire  sentir  que  c'est  une  affaire  de  necessite  ,  de  con- 
trainte et  d'obligation ,  et  que  ce  n'est  qu'ä  la  cour  de  Vienne  seule 
qu'il  faut  nous  en  prendre  de  tout  ce  que  cette  Situation  peut  avoir  de 
dur  et  de  desagreable.  Et  vous  ne  manquerez  pas ,  au  surplus ,  de  me 
faire  sans  perte  de  temps  un  rapport  fidele  et  circonstancie  de  la 
reponse    qu'on    vous    aura    donnee   et    du    resultat    de    cette  importante 

commission.  t-    j 

Federic. 

Nach  dem  vom   Grafen  Finckenstein  aufgesetzten  Concept. 


7916.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG  IN  HALLE. 

Potsdam,  26.  August  1756. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Ich  befehle  hier- 
durch ,  dass  Ew.  Liebden  nunmehro  mit  denen  gesammten  Regimen- 
tern und  Corps  der  unter  Dero  Commando  stehenden  Colonne  ohne 
weitern  Anstand  den  29.  dieses  aufbrechen  und  nach  der  Ew.  Liebden 
ertheilten  Instruction  ^  und  gegebenen  Marschtabellen  weiter  marschiren 
sollen ,  um  alles  dasjenige  auszurichten ,  was  Ew.  Liebden  vermöge  In- 
struction und  Marschtabellen  aufgetragen  worden.  Ew.  Liebden  haben 
also  Sich  darnach  wohl  zu  achten  und  dahin  zu  sehen,  dass  jedes  derer 
Regimenter  von  Dero  Colonne  über  dasjenige ,  so  es  zu  thun  haben 
wird,  wohl  instruiret  sei  und  alles  Befohlene  auf  das  exacteste  ausrich- 
ten müsse.  Wobei  Ew.  Liebden  zur  Nachricht  dienet,  dass  Ich,  um 
die  Zeit  zu  gewinnen ,    die  Regimenter  von  Hülsen  und  von  Schönaich 

I  Vergl.  Bd.   III,  403;  IV,  413.  —  2  Vergl.  S.   207  Anm. 
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besonders  beordert  habe,  gleichfalls  ihres  Ortes  den  29.  dieses  von 
Aschersleben  aufzubrechen  und  ihre  Märsche  laut  Instruction  zu  con- 
tinuiren,  welche  ausser  Zweifel  Ew.  Liebden  diesen  beiden  Regi- 
mentern  gegeben    haben   werden.     Ich    bin  Ew.  Liebden    freundwilliger 

^^"^''  Friderich. 

P.  S. 

Die  Regimenter  von  Quadt,  Knobloch  und  ein  Bataillon  Wied  habe 
Ich  beordert,  um  nach  der  Marschroute,  so  Ich  ihnen  gegeben,  zu 
marschiren.  Sogleich  erhalte  Ich  auch  Ew.  Liebden  Schreiben  vom  25. 
dieses  und  bin  von  allem  gemeldeten  wohl  zufrieden. 

La  reponse  est  venue  et  ne  vaut  rien. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.  Die  Worte  ,,La 
reponse  etc."  eigenhändig. 

7917.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IN  WERNEUCHEN. 

Potsdam,  26.  August  1756. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundhch  lieber  Vetter.  Ew.  Liebden  gebe 
auf  Dero  Schreiben  vom  26.  dieses  in  Antwort,  dass  nach  derjenigen 
Ordre,  so  Ich  Ew.  Liebden  heute  bereits  per  Estafette  zusenden  lassen,  ^ 
Dieselbe  nebst  denen  Regimentern  von  Dero  unterhabenden  Colonne 
den  27.  dieses,  als  morgen,  nach  Köpenick  aufbrechen,  den  28.  allda 
Ruhetag  halten,  den  29.  nach  Zossen  und  sodann  weiter  laut  der  Dero- 
selben  zugesandten  Marschtabelle  marschiren.  Wie  es  wegen  der  Regi- 
menter Markgraf  Friederich  Cuirassiere  und  Württemberg  Dragoner  so- 
dann gehalten  werden  soll,  und  dass  solche  hiernächst  an  die  Ordres 
des  Generallieutenant  Fürst  Moritz  von  Anhalt  Liebden  verwiesen 
werden  müssen,  deshalb  beziehe  Ich  Mich  auf  den  4.  Articul  der 
Ew.  Liebden  vorhin  bereits  ertheilten  Instruction  wegen  der  dritten 
oder  Stettin' sehen  Colonne   und  bin  übrigens  Ew.  Liebden  freundwilliger 

Vetter  ü    ■  j      ■    u 

Friderich. 

P.  S. 
Nach  der  Ew.  Liebden  von  Mir  bereits  übersandten  Instruction 
wegen  der  3.  Colonne  habe  Ich  unter  andern  im  4.  Paragraph  der- 
selben aufgegeben,  das  Markgraf  Friederich' sehe  Regiment  und  das 
von  Würtemberg  Dragoner  zu  beordern,  dass  beide  den  21.  dieses  auf- 
brechen und  laut  Marschtabellen  ihre  Märsche  so  einrichten  sollen ,  um 
den  25.  dieses  die  Spree  bei  Köpenick  zu  passiren  und  sich  in  die  in 
der  Instruction  specificirte  Dörfer  zu  verlegen,  den  27.  dieses  auch  weiter 
zu  rücken ,  und  dass  der  Generalmajor  von  Lüderitz  ^   sich  als  in  Saar- 

I  Befehl,    am    27.    nach   Köpenick    aufzubrechen;     Nr.    7916    entsprechend.    — 
2  Commandeur  des  Regiments  Markgraf  Friedrich. 
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mund  bei  des  Generallieutenant  Fürst  Moritz  von  Anhalt  Liebden  mel- 
den solle.  Da  nun  nach  gedachter  Marschtabelle  erwähnte  Regimenter 
Markgraf  Friederich  und  Württemberg  den  25.  dieses  zu  Gross-  und 
Klein  -  Zieten ,  3  Meilen  von  Potsdam,  sein  müssen,  eine  gestern  dahin 
geschickte  Estafette  aber  den  Generalmajor  von  Lüderitz  und  beide 
Regimenter  noch  nicht  allda  getroffen  hat ,  so  sehe  Ich  Mich  ge- 
müssiget ,  Ew.  Liebden  beide  Ordres  an  diese  Regimenter  hierbei  zu 
adressiren,  um  selbige  denenselben  auf  das  allerschleunigste  zuzusenden, 
da  ihnen  wie  anderen  Regimentern  der  weitere  Aufbruch  bis  nach 
Saarmund  darin  aufgegeben  und  anbefohlen  w^orden  und  hierunter  nicht 
die    geringste    Zeit    zu   versäumen    ist.      Ich    bin    Ew.    Liebden    freund- 

wilHger  Vetter  t-    •  j      •    i. 

•=  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung. 


7918.    AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  KALCKSTEIN 

IN  BERLIN. 

Potsdam,  26.  August  1756. 
Ich  befehle  hierdurch ,  dass  nunmehro  die  sämmthchen  zu  Berlin 
befindhche  Regimenter  nebst  der  Artillerie  mit  allem,  was  dazu  gehöret, 
den  28.  dieses  aufbrechen  und  nach  der  Euch  vorhin  bereits  ertheilten 
Instruction  und  demjenigen,  was  Euch  der  Generallieutenant  von  Winter- 
feldt  von  Meinetwegen  eröffnet  hat,  nach  denen  Euch  bekannten  Marsch- 
routen weiter    marschiren    sollen.     Ihr   habt   solches   denen  sämmtlichen 

Regimentern  bekannt  zu  machen.  t-    •  ,      •    1 

°  Friderich. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


7919.     AN  DEN  PRINZEN  VON  PREUSSEN  IN   BERLIN. 

Potsdam,   26.  August   1756. 

Durchlauchtigster  Fürst ,    freundlich  lieber  Bruder.     Ich  will ,    dass 

Ew.  Liebden  Mir   heute    Abend    noch    die    beiden  Grenadiercompagnien 

von    Dero    unterhabenden    Regiment    Infanterie    hieher    nach    Potsdam 

schicken  sollen,  welche  zugleich  die  Pontons  und  den  Train  d'artillerie, 

desgleichen  auch  Meine  Feldequipage  mitbringen  müssen.     Ich  bin  Ew. 

Liebden  freundwilliger  Bruder  t^    ■  ■,       •    , 

Friderich. 

Vous  voyez  bien  par  ceci  en  quoi  peut   consister  la  reponse  de  la 
cour  de  Vienne.  ^ 

Nach  der  Ausfertigung.     Der  Zusatz  eigenhändig. 


I  Vergl.  Nr.   7914.   7923. 
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792  0.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  A  BERLIN. 

[Potsdam],   26  [aoüt  1756]. 

Mon  eher  Fr^re.  J'ai  dejä  ecrit  ä  la  Reine,  en  adoucissant  les 
choses,  autant  qu'on  peut  les  adoucir;  ma  sceur,  ä  qui  j'ai  adresse  la 
lettre ,  la  lui  remettra. ' 

Vous    avez    vu    la   piece   que   j'ai  envoyee  ä  Klinggraeften.  ^     Leur 

reporise^  est  qu'ils  n'ont  point  fait  contre  moi  d'alliance   offensive  avec 

la  Russie.     La  reponse  est  impertinente  ,   haute  et  meprisante ,    et  pour 

les  süretes  que  je  leur  demande,  pas  un  mot,  de  sorte  que  l'epee  seule 

peut  couper  ce   noeud   gordien.     Je   suis  innocent  de  cette  guerre,    j'ai 

fait   ce   que   j'ai   pu    pour   l'eviter;    mais ,    quel   que  soit  l'amour  de  la 

paix,    il  ne  faut  jamais  y  sacrifier  sa  sürete  et  son  honneur.     C'est ,   je 

crois,  de  quoi  vous  conviendrez,  vu  les  sentiments  que  je  vous  connais. 

A  present,  il  ne  faut  penser  qu'ä  faire  la  guerre  de  fagon  ä  faire  perdre 

ä  nos  ennemis  l'envie  de  rompre  trop  tot  la  paix.    Je  vous  embrasse  de 

tout  mon  cceur.     J'ai  eu  terriblement  ä  faire.  ^ 

Fr. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


7921.     AU    FELD  -  MARECHAL    COMTE   DE  SCHWERIN 

A  NEISSE. 

Potsdam,    26  aoüt   1756. 

Mon  eher  Marechal.  J'ai  bien  regu  toutes  les  lettres  que  vous 
m'avez  faites  depuis  le  20  jusqu'au  23  de  ce  mois.  Comme  vous  aurez 
vu  par  la  copie  de  la  reponse  de  la  cour  de  Vienne  que  le  sieur  KUng- 
graeffen  vous  a  communiquee ,  ■*  que  cette  cour  fiere  a  dedaigne  de  me 
repondre  ä  ce  qui  a  fait  le  principal  objet  de  ma  demande ,  de  sorte 
que  je  ne  trouve  pas  mes  süretes  avec  eile,  instruit  et  convaincu  d'ail- 
leurs  que  je  suis  de  sa  mauvaise  volonte  et  de  ses  pernicieux  desseins 
contre  moi ,  il  ne  me  reste  ainsi  que  de  prendre  mon  parti ,  et  c'est 
en  consequence  que  je  vous  avertis  que  je  marcherai  le  28  avec  mes 
troupes,  pour  entrer  le  29  en  Saxe.     Sur  quoi,  vous  vous  dirigerez. 

Federic. 
P.  S. 

Auch  ist  Euch  auf  dasjenige ,  so  Ihr  Mir  von  der  Position  derer 
unter  Eurem  Commando  stehenden  Truppen  zu  Frankenstein  und  zu 
Hotzenplotz  melden  wollen ,  hierdurch  in  Antwort ,  wie  Ihr  wegen  der 
österreichischen  grossen  Armee  in  Böhmen  mehr  Besorgniss  und  Atten- 
tion ,  als  wegen  der  in  Mähren  stehenden ,  welche  nicht  so  stark  ist, 
haben  müsset.  Denn,  wie  man  saget,  erstere  ihr  Lager  bei  Jaromir 
nehmen    und    campiren    wird,    und    selbige    alsdenn   von    dar    nur    zwei 

I  Vergl.  Nr.  7913.  Dieses  Schreiben  an  die  Königin- Mutter  liegt  nicht  mehr 
vor.  —  2  Nr.   7795.  —  3  Vergl.   Nr.   7914.   7923.  —  *  Vergl.   S.   278. 
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Märsche  in  das  Glatzische  hat;  Ihr  werdet  also  selbst  einsehen,  wie 
sehr  alsdenn  das  Corps  bei  Frankenstein  exponiret  sein  würde ,  daher 
Ihr  solches  näher  an  Neisse  ziehen  sollet,  allermaassen  sonst  letzt- 
gedachte Armee  einen  Anschlag  auf  solches  entrepreniren  und  dadurch 
das  grosseste  Unglück  arriviren  könnte.  Es  kommet  gar  sehr  darauf 
an ,  dass  Ihr  Euch  zusammenhaltet ,  denn  Bataillen  zu  Hefern ,  ist  jetzo 
noch  nicht  von  der  Zeit ,  wohl  aber  ist  es  nothwendig ,  dass  Ihr  zu- 
sammenbleibet, auf  dass  Ihr  mit  Eurem  Corps  d'armee  wohin  zusammen- 
kommet ,  um  die  weiteren  Mesures  zu  nehmen.  Ueberhaupt  sehe  Ich, 
dass  die  Oesterreicher  ihre  grosseste  Force  nach  Böhmen  richten ,  und 
also  müsset  Ihr  Euch  auch  einigermaassen  darnach  richten. 

Was  Ihr  Mir  von  denen  oberschlesischen  Cantonisten  derer  ver- 
schiedenen Regimenter  meldet ,  ist  Mir  wohl  bekannt ,  aber  derowegen 
muss  mit  ihnen  um  so  mehr  Precaution  genommen  und  exempli  gratia 
nicht  zwei  Oberschlesier  zugleich  auf  eine  Feldwacht  zusammen  ge- 
geben werden ,  sondern  allemal  ein  Oberschlesier  und  ein  Teutscher, 
auch  müssen  die  Officiers  desto  besser  auf  die  Oberschlesier  Acht 
geben  und  solche  um  so  mehr  in  Subordination  halten ,  damit  sie  in 
Furcht  bleiben. 

Wegen  des  ungrischen  Corps,  so  nach  der  Jablunka  zu  marschiren 
debitiret  wird ,  da  kann  Ich  nicht  glauben ,  dass  solches  stärker  wie 
6  bis  8,000  Mann  werde  sein  können,  ob  man  es  gleich  stärker 
ausgiebet. 

Nach  der  Ausrechnung,  so  Ich  von  der  Stärke  derer  österreichi- 
schen Armee  in  Böhmen  und  in  Mähren  nach  Meinen  davon  erhalte- 
nen Nachrichten  gemachet,  können  sie  überhaupt  nicht  mehr  als  an 
65,000  Mann  im  Felde,  exclusive  der  Garnisonen,  haben,  nämlich 
40,500  Mann  Infanterie,  10,400  Mann  Cuirassierregimenter ,  5,400 
Dragoner,    3,000  Husaren  und  6,000  irreguliere  Leute. 

Denen  breslau-  und  glogauschen  Kammern  gebe  Ich  auf,  die 
unterwegens  seinde  Montirungsstücke  p.  vor  die  Uebercompleten  schleu- 
nigst fortzuschaffen. 

Was  die  Garnisonregimenter  in  denen  Festungen  anbetrifft ,  da 
müssen  solche  jetzt  über  ihr  Traitement  das  Brod  ohnentgeldlich  haben, 
welches  Ihr  mit  dem  Minister  von  Schlabrendorfif  reguliren  sollet.  Die 
Uebercompleten  bei  der  Cavallerie  in  Schlesien  aber  dort  beritten  zu 
machen,  solches  gehet  nicht  an. 

Anlangend  den  Generallieutenant  von  Kalsow ,  so  habe  Ich  dem- 
selben bei  seinen  schwächlichen  Gesundheitsumständen  geschrieben,  dass 
er  seine  Instruction'  an  den  Obristen  von  Seers  zu  Schweidnitz  ab- 
geben und  ihm  alles  sonst  übergeben ,  er  aber  nur  in  Breslau  bleiben 
und  Euch  daselbst  so  viel,  ais  seine  Kräfte  leiden,    assistiren  soll. 

Im  übrigen  kann  Ich  nicht  agreiren ,  dass  Ihr  in  Abwesenheit  des 
Generalmajor    von   Treskow    und    des    von    Kleist    dem    Obristen    von 

I  Vergl.    Nr.    7651. 
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Merkatz  das  Commando  in  Neisse  übergebet;  denn  so  ein  erfahrener 
und  sonst  capabler  Officier  er  sonsten  auch  ist,  so  ist  sein  Fehler,  dass 
er  gar  nicht  von  Resolution ,  noch  ein  Mann  zu  solchem  Posten  ist. 
Daher  dann  Ihr  davon  desistiren  und ,  so  lange  Ihr  bei  Neisse  stehet, 
die  Generalmajors  von  Treskow  und  von  Kleist  bei  Euch  haben 
könnet ;  wenn  aber  Ihr  Euch  von  Neisse  entfernet ,  alsdenn  den 
Generalmajor  von  Kleist  darein  lassen  und  ihm  das  Commando  geben 
müsset. 

Nach  dem  Concept. 


Friderich. 


7922. 


UNTERREDUNG    DES   KÖNIGS    MIT    DEM   GROSS- 
BRITANNISCHEN MINISTER  MITCHELL. 


Potsdam,  26.  August  1756. 
Mitchell  berichtet  an  Holdernesse,  Berlin  28.  August,  über  die  ihm 
am  26.  August  in  Potsdam  gewährte  Audienz:  ,,His  Prussian  Majesty 
told  nie  his  Courier  from  Vienna  had  arrived  late  the  night  before, ' 
that,  instead  of  an  answer  to  the  question  his  minister  was  directed  to 
ask,  the  court  of  Vienna  had  only  denied  in  very  strong  terms  the 
existence  of  any  offensive  treaty  with  Russia,  without  at  the  same  time 
giving  him  the  least  assarance  that  they  did  not  intend  to  attack  him 
either  this  or  the  next  year,  that  he  was  therefore  resolved  immediately 
to  march  his  troops  through  Saxony  towards  Bohemia,  but,  as  a  farther 
proof  of  his  love  of  peace,  he  had  directed  Monsieur  de  Klinggraefifen  ^ 
to  make  a  third  demand  of  the  Empress-Queen,  to  obtain  the  assurance 
he  has  already  asked  for ,  which ,  if  granted ,  he  would  still  withdraw 
his  troops,  but,  if  refused,  he  directs  his  minister  to  leave  that  court 
forthwith  ..." 

Nach  der  Ausfertigung  im  Public  Record  Office  zu  London. 


7923.     REMARQUES    SUR    LA    RfiPONSE    DE   LA    COUR 
DE  VIENNE. 

Reponse     au     memoire     presente    :  [Potsdam,   aoüt  1756.] 

par    M.   de    Klinggrseffen    le 
20   aoüt    I  7  56.  3 

Oa  Maieste  le  roi  de  Prusse  etait 
deja  occupee  depuis  quelque  temps  de 
toutes  les  esp^ces  de  preparatifs  de  guerre 
las  plus  considerables  et  les  plus  inquie- 
tantes    pour    le    repos  public,    lorsque,   le 

I  Vergl.  S.  278.  —  2  Vergl.  Nr.  7914.  —  3  Klinggräffen's  Memoire  vom 
18.  August,  das  am  20.  August  überreicht  wurde,  hatte  die  durch  den  Erlass  des 
Königs  vom  2.  August  (Nr.  7795)  dem  Gesandten  befohlenen  Eröffnungen  an  den 
wiener  Hof  zusammengefasst.    Vergl.  den  Bericht  Klinggräffen's  Nr.   7914. 
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26  du  mois  dernier,  i  ce  Prince  jugea  ä 
propos  de  faire  demander  des  eclaircisse- 
ments  ä  Sa  Majeste  l'Imperatnce- Reine 
sur  las  dispositions  militaires  qui  se  fai- 
saient  dans  ses  Etats,  et  qui  ne  venaient 
d'etre  resolues  que  d'apr^s  tous  les  pre- 
paratifs  qu'avait  dejä  faits  Sa  Majeste 
Prussienne. 

Ce2   sont    des    faits    ä    la  con- 
naissance  de  toute  l'Europe. 


Ces  faits  3  sont  si  difterents 
de  ce  que  la  cour  de  Vienne  les 
annonce,  que  l'on  se  voit  oblige 
d'en  donner  les  eclaircissements. 
Au  mois  de  juin ,  sur  la  nouvelle 
des  grands  armements  de  la  Russie, 
le  Roi  fit  passer  quatre  regiments 
de  son  filectorat  en  Pomeranie,  * 
et  Sa  Majeste  donna  des  ordres 
pour  que  ses  forteresses  fussent 
mises  en  etat  de  defense.  ^  Voici 
ce  qui  cause  de  si  grands  ombrages 
ä  la  cour  de  Vienne  qu'elle  donne 
des  ordres  pour  assembler  tant  en 
Boheme  qu'en  Moravie  une  armee 
de  90,000  hommes.  Si  l'Impera- 
trice  avait  fait  filer  des  troupes  de 


I  Vergl.  Nr.  7795  S.  163.  —  2  Alles  folgende  gesperrt  Gedruckte  in  der  Vor- 
lage vom  Könige  unterstrichen.  —  3  Den  „Remarques"  des  Königs  zu  der  Antwort 
des  wiener  Hofes  liegt  ein  —  ebenfalls  eigenhändiger  —  Entwurf  in  margine  der 
von  Klinggräffen  eingesandten  Antwort  zu  Grunde.  In  diesem  Entwurf  lautet  der 
erste  Abschnitt :  „Ces  faits  sont  si  differents  de  ce  que  la  cour  de  Vienne  le  pretend, 
que  tous  ces  grands  armements  dont  la  cour  de  Vienne  prend  de  si  grands  ombrages, 
ont  consiste  dans  l'envoi  de  quatre  regiments  d'infanterie  en  Pomeranie  et  de  l'ap- 
provisionnement  des  forteresses  de  Silesie.  Ces  troupes  qui  marchaient  pour  la  Po- 
meranie, pouvaient  donner  aussi  peu  d'ombrage  ä  la  cour  de  Vienne,  que  le  Roi 
aurait  eu  droit  d'en  prendre,  si  des  regiments  autrichiens  avaient  file  vers  la  Toscane : 
cependant,  des  regiments  de  la  Hongrie,  de  Styrie  et  d'Italie  march^rent  en  Boheme, 
rimperatrice  y  assembla  des  forces  si  considerables  que  le  Roi  se  crut  oblige  de  se 
renforcer  par  les  troupes  de  la  Westphalie.  Les  Autrichiens  camp^rent ,  tandis  que 
l'armee  prussienne  n'etait  pas  meme  rendue  mobile;  ä  la  fin  les  Autrichiens  firent 
tracer  un  camp  aupr^s  de  la  ville  de  Hotzenplotz  ,  qui  se  Irouve  ä  la  verite  situee 
dans  leur  pays ,  mais  dans  une  lisi^re  tr^s  etroite  qui  s'etend  entre  les  forteresses  de 
Cosel  et  de  Neisse ;  ils  se  preparent  ä  occuper  le  camp  de  Jaromir  situe  ä  quatre 
milles  de  la  Silesie.  Sur  ces  derniers  preparatifs  ont  ete  donnes  les  ordres  aux  troupes 
de  se  pourvoir  de  chevaux  et  des  autres  besoins  necessaires;  d'oü  il  resulte  claire- 
ment  que  le  Roi,  n'ayant  pas  fait  marcher  un  homme  en  Silesie,  pour  ne  point  donner 
de  justes  ombrages  ä  l'Imperatrice-Reine,  n'a  pas  eu  Intention  de  l'attaquer,  lorsqu'il 
le  pouvait  avec  avantage,  c'est-ä- dire,  dans  le  temps  que  ses  forces  n'etaient  aussi 
considerables  qu'ä  present  en  Boheme,  et  qu'ainsi  la  mauvaise  volonte  de  la  cour  de 
Vienne  parait  a  present  dans  tout  son  jour."  —  *  Vergl.  S.  5;  Bd.  XII,  463.  — 
5  Vergl.   S.   16 — 23.   119. 
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Boheme  en  Toscane,  le  Roi  aurait- 
il  eu  lieu  d'avoir  des  apprehensions 
pour  la  Silesie  et  d'y  assembler 
une  armee  nombreuse?  On  voit 
donc  clairement  que  la  marche  de 
ces  quatre  regiments  pour  la  Po- 
meranie  n"a  servi  que  de  pretexte 
ä  la  cour  de  Vienne  pour  mettre 
au  jour  sa  mauvaise  volonte.  Sur 
la  nouvelle  de  Tassemblee  de  l'ar- 
mee  autrichienne  en  Boheme,  le 
Roi  fit  filer  vers  Halberstadt  trois 
regiments  d'infanterie  qui  avaient 
ete  en  quartiers  en  Westphalie, ' 
et  pour  eviter  tout  ce  qui  pourrait 
donner  de  l'ombrage  ä  la  cour  de 
Vienne ,  il  n'a  pas  passe  un  seul 
regiment  en  Silesie,  et  les  troupes 
sont  restees  tranquilles  dans  leurs 
garnisons,  sans  meme  avoir  les  che- 
vaux  et  les  autres  besoins  neces- 
saire?  ä  une  armee  qui  veut  cam- 
per  ou  qui  a  des  desseins  d'invasion. 
Mais  la  cour  de  Vienne,  continuant 
de  tenir  un  langage  pacifique ,  et 
de  l'autre  [cöte]  de  prendre  les 
mesures  les  plus  serieuses  pour  la 
guerre,  non  contente  de  toutes  ces 
ddmonstrations,  fit  tracer  un  camp 
aupr^s  d'une  ville  nommee  Hotzen- 
plotz ,  2  situee  sur  une  lisiere  de 
pays  ä  la  verite  leur  appartenante, 
mais  qui  se  trouve  immediatement 
entre  les  forteresses  de  Neisse  et 
de  Cosel ;  de  plus ,  son  armee  de 
Boheme  se  prepare  ä  occuper  le 
camp  de  Jaromir  ä  quatre  milles 
de  la  Silesie.  Sur  toutes  ces  nou- 
velles,  le  Roi  a  cru  qu'il  etait  temps 
de  prendre  des  arrangements  pour 
sa  sürete,  et  que  sa  dignite  exigeait 
de  lui,  et  il  donna  des  ordres  pour 
que  l'armee  se  pourvüt  de  chevaux 


I   Vergl.  S.  S9.  —  2  Vergl.  S.   243. 
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Sa  Majeste  l'Imperatrice-Reine  au- 
rait  pu  se  dispenser,  moyennant  cela,  de 
donner  des  eclaircissements  sur  des  objets 
qui  n'en  avaient  pas  besoin  ;  eile  a  bien 
voulu  le  faire  neanmoins  et  declarer  elle- 
meme  pour  cet  effet  ä  M.  de  Klinggraeffen 
dans  l'audience  qu'elle  lui  accorda  ledit 
26  de  juillet : 

„Que  l'etat  critique  des  affaires  ge- 
nerales  lui  avait  fait  envisager  les  mesures 
qu'elle  prenait,  comme  necessaires  pour 
sa  sürete  et  celle  de  ses  allies,  et  qu'elles 
ne  tendaient  d'ailleurs  au  prejudice  de 
qui  que  ce  soit." 

Sa  Majeste  l'Imperatrice-Reine  est 
Sans  doute  en  droit  de  porter  tel  juge- 
ment  qu'il  lui  plait  sur  les  circons- 
tances  du  temps,  et  il  n'appartient  de 
meme  qu'ä  Elle  d'evaluer  ses  dangers. 

D'ailleurs  sa  d^claration  est 
si  claire  qu'elle  n'aurait  jamais  imagine 
qu'elle  put  ne  point  etre  trouvee  teile. 

Accoutumee  ä  eprouver ,  ainsi  qu'ä 
observer  les  egards  que  se  doivent  les 
souverains ,  eile  n'a  donc  pu  apprendre 
qu'avec  etonnement  et  la  plus  juste  sen- 
sibilite  le  contenu  du  memoire  presente 
par  M.  de  KlinggrÄtfen  le  20  du  courant, 
dont  eile  s'est  fait  rendre  compte. 


Ce  memoire  est  tel,  quant 
au  fond,  ainsi  que  quant  aux  expres- 
sions,  que  Sa  Majeste  l'Imperatrice-Reine 
se  verrait  dans  la  necessite  de  sortir  des 
bornes  de  moderation  qu'Elle  s'est  pres- 
crite ,  si  Elle  repondait  ä  tout  ce  qu'il 
contient. 


et  se  tint  prete  ä  marcher,  afin  de 
ne  pas  dependre  de  la  discretion 
d'une  cour  aussi  bien  intentionnee 
pour  ses  interets  que  celle  de 
Vienne.  Si  Sa  Majeste  avait  eu 
quelque  dessein,  forme  contre  l'Im- 
peratrice ,  il  y  a  deux  mois  qu'il 
l'aurait  pu  executer  sans  peine,^ 
lorsque  d'aussi  fortes  armees  n'e- 
taient  pas  assemblees ;  mais  le  Roi 
negocie ,  tandis  que  ses  ennemis 
s'arment ,  il  ne  fait  que  suivre  les 
mesures  des  Autrichiens ;  ainsi  il 
est  clair  que  la  mauvaise  volonte 
de  la  cour  de  Vienne  parait  ä  pre- 
sent  dans  tout  son  jour. 

Cette^  declaration  si  claire  ne 
laisse  pas  que  d'etre  intelligible ; 
car  on  demande :  quels  sont  les 
allies  de  l'Imperatrice  menaces  de 
la  guerre?  Est-ce  la  France?  Est-ce 
la  Russie  ?  En  verite ,  il  faudrait 
s'aveugler  etrangement,  que  de  sup- 
poser  au  Roi  les  desseins  d'atta- 
quer  ou  la  France  ou  la  Russie, 
et  certainement  il  faudrait  un  peu 
plus  que  quatre  regiments  marches 
en  Pomeranie,  pour  entreprendre 
un  pareil  dessein;  mais  la  cour  de 
Vienne  dit  qu'elle  ne  veut  attaquer 
personne,  lui  en  aurait-il  coüte  da- 
vantage  de  dire  qu'elle  ne  voulait 
pas  attaquer  le  Roi  nommement? 

Ce  memoire  a^  paru  trds  des- 
agreable  ä  une  cour  qui  n'a"*  au- 
cune  envie  de  donner  ä  son  voisin 
des  assurances  de  la  purete  de  ses 
intentions. 


I  Vergl.  S.  235.  —  2  Im  ersten  Entwurf  lautet  dieser  Abschnitt:  „Cette  de- 
claration est  si  claire  qu'on  demanderait  volontiers :  quels  sont  ces  allies  de  l'Im- 
peratrice qui  sont  menaces  de  la  guerre  ?  et  si ,  ayant  des  intentions  pacifiques ,  il 
n'aurait  pas  ete  aussi  facile  ä  Sa  Majeste  Imperiale  d'y  ajouter  qu'elle  n'avait  aucune 
Intention  d' attaquer  le  Roi?"  —  3  Erster  Entwurf:  ,,doit  avoir  paru".  —  4  Erster 
Entwurf:    ,, n'avait  aucune". 
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Mais  Elle  veut  bien  encore  cepen- 
dant  qu'en  reponse  on  declare  ulterieure- 
ment  ä  M.  de  Klinggr^ffen : 

„Que  les  informations  que  l'on  a 
donnees  a  Sa  Majeste  Prussienne  d'une 
alliance  offensive  contre  Elle  entre  Sa 
Majeste  Tlmperatrice-Reine  et  Sa  Majesl6 
l'imperatrice  de  Russie,  ainsi  que  toutes 
les  circonstances  et  pretendues  stipulations 
de  ladite  alliance i  sont  absolument 
fausses  etcontrouvees,  et  que  pareil 
traite  contre  Sa  Majeste  Prussienne  n'existe 
point  et  n'a  jamais  existe." 

Cette  declaration  mettra  toute  l'Eu- 
rope  ä  portee  de  juger  de  quelle  valeur 
et  qualite  seraient  les  fächeux  ev^nements 
qu'annonce  le  memoire  de  M.  de  Kling- 
grseffen,  et  de  voir  qu'en  tout  cas  ils  ne 
pourront  jamais  etre  imputes  ä  Sa  Ma- 
jeste rimperatrice-Reine. 

Et  c'est  ce  que  par  ordre  expr^s 
de  Sa  Majeste  l'Imperatrice-Reine  on  est 
Charge  de  faire  connaitre  a  M.  de  Kling- 
grKtten   en  reponse  de  son  memoire. 


II 2  est  facile  ä  la  cour  de 
Vienne  de  nier  cette  Convention; 
mais,  outre  les  faits  qu'on  en  de- 
bite ,  il  y  a  des  indices  suffisants 
qui  semblent  cependant  indiquer 
ce  concert.  Au  commencement  de 
juin,  les  troupes  russes  s'approche- 
rent  des  frontieres  de  la  Prusse.  ^ 
Une  armee  de  70,000  hommes 
s'assemblait  en  Livonie.  Dans  le 
meme  temps,  on  se  prdparait  ä 
Vienne  pour  assembler  une  forte 
armee  en  Boheme ,  qui  devait  y 
paraitre  sous  le  nom  d'armee  d'ob- 
servation.  Sur  la  mi-juin,  les 
troupes  russes  regurent  ordre  de  retourner  dans  leurs  quartiers ,  *  et  les 
camps  autrichiens  furent  differes  jusqu'ä  l'annee  qui  vient.  Malgre  ces 
soupgons  et  ces  indices,  on  aurait  ete  bien  aise  d'apprendre  de  la  cour 
de  Vienne  qu'elle  nie  des  projets  qui  ne  feraient  pas  honneur  ä  sa 
moderation,    si    eile   avait    bien  voulu  y  ajouter  un  mot  de  reponse  sur 

I  Vergl.  Nr.  7795  S.  164.  —  2  Das  Folgende  bis  zur  Peroraison  lautet  im 
ersten  Entwurf:  ,,On  a  bien  cru  que  la  cour  de  Vienne  nierait  cette  Convention;  on 
aurait  ete  bien  aise  de  l'apprendre  par  sa  bouche,  si  en  meme  temps  eile  avait  voulu 
y  ajouter  les  assurances  qu'on  lui  demandait ;  mais,  comme  eile  ne  repond  point  aux 
points  essentiels  du  memoire  du  sieur  KliDggraeff"en,  qui  insiste  sur  des  assurances  que 
l'Imperatrice-Reine  n'attaquera  le  Roi  ni  pendant  le  cours  de  cette  annee,  ni  pendant 
la  suivante,  il  est  facheux  que  Sa  Majeste  se  trouve  trompee  dans  son  attente;  sur- 
tout  en  combinant  les  actions  et  les  paroles  de  la  cour  de  Vienne,  on  a  bien  de  la 
peine  k  accorder  ses  paroles  pacifiques  avec  ses  demonstrations  guerri^res.  En  bonne 
foi ,  peut-elle  pretendre  que  le  Roi  croie  ses  intentions  pacifiques,  lorsqu'une  armee 
de  90,000  hommes  campe  en  Moravie  et  en  Boheme,  sur  les  frontieres  de  la  Silesie, 
pendant  que  les  troupes  prussiennes  se  trouvaient  encore  dans  leurs  quartiers.-  Une 
puissance  qui  aurait  desire  le  maintien  de  la  paix,  aurait  declare  positivement  qu'elle 
n'avait  aucun  dessein  d'attaquer  son  voisin,  et  l'on  serait  convenu  amiablement  de 
part  et  d'autre  d'ecarter  ce  qui  reciproquement  pouvait  donner  de  l'ombrage  et  entre- 
tenir  la  defiance.  Mais  la  moderation  de  la  cour  de  Vienne  est  d'autant  plus  feinte 
que,  ne  repondant  au  memoire  du  sieur  Klinggrasffen  qu'avec  hauteur  et  mepris,  sans 
toucher  la  partie  essentielle ,  eile  veut  laisser  assez  de  soupgons  au  Roi ,  pour  lui 
donner  lieu  ä  commettre  les  premi^res  hostilites,  afin  de  pouvoir  reclamer  le  secours 
de  ses  allies,  sous  pretexte  de  l'agression  commise  par  l'armee  du  Roi."  Hier  schliesst 
der  erste  Entwurf.  —  3  Vergl.  Bd.  XII,  427.  —  4  Vergl.  S.  15.  41;  Bd.  XII,  479- 
Corresp.  Friedr.  U.     XIII.  19 
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la  demande  qu'on  lui  a  faite ;  il  s'agit  de  donner  des  assurances  qu'on 
n'attaquera  pas  le  Roi,  et  c'est  ä  quoi  on  ne  repond  pas.  Ce  silence 
ne  fait-il  pas  voir  suffisamment  oü  visent  les  desseins  de  la  cour  de 
Vienne?  Aussi  ne  voit-on  que  trop  combien  ses  paroles  et  ses  actions 
se  contredisent :  un  langage  pacifique,  et  des  camps  de  90,000  hommes 
sur  les  frontieres  de  la  Sildsie;  un  eloignement  simuld  pour  la  guerre, 
et  un  deni  d'assurances  positives  que  l'on  se  croit  en  droit  d'exiger! 

ün  demande  laquelle  des  deux  puissances  desire  la  guerre,  ou  celle 
dont  de  fortes  armees  campent  sur  les  frontieres  de  son  voisin,  ou  celle 
dont  les  troupes  sont  tranquilles  dans  leurs  quartiers?  On  voit,  par  la 
reponse  fiere  et  meprisante  que  contient  ce  memoire,  que  la  cour  de 
Vienne,  bien  loin  de  desirer  la  paix,  ne  respire  que  la  guerre,  et  qu'elle 
se  propose  par  des  chicanes  et  des  hauteurs  continuelles  d'y  pousser  le 
Roi,  afin  d'avoir  un  pretexte  de  reclamer  l'assistance  de  ses  allies. 
Mais  on  ne  croit  pas  que  ses  allies  lui  aient  promis  des  secours,  pour 
autbriser  l'injustice  de  ses  procedes  et  pour  empecher  le  Roi  de  pre- 
venir  les  desseins  de  la  cour  de  Vienne,  qui  sont  si  clairs  qu'en  ne 
donnant  pas  les  assurances  au  Roi  qu'il  lui  demandait,  il  est  sur  qu'elle 
a  resolu  de  troubler  le  repos  et  la  tranquillite  dont  l'AUemagne  a  joui 
jusqu'ä  present. 

Per  oraison. 

On  devait  s'attendre  ä  une  reponse  satisfaisante  de  la  part  de  la 
cour  de  Vienne;  mais,  comme  sa  reponse  vague  sert  d'aveu  tacite  de 
tous  les  desseins  qu'on  lui  attribue,  l'Imperatrice  oblige  le  Roi  ä  penser 
aux  moyens  de  se  defendre  et  de  prevenir  les  desseins  dont  ses  enne- 
mis  ne  se  cachent  plus.  C'est  ä  cette  occasion  qu'il  faut  avertir  de  ne 
pas  confondre  les  hostilites  avec  l'agression.  Celui  qui  forme  le  premier 
dessein  d' attaquer  son  voisin,  rompt  les  engagements  qu'il  a  pris  par  la 
paix ,  il  trame ,  il  conspire ;  c'est  en  quoi  consiste  l'agression  veritable. 
Celui  qui  en  est  instruit  et  qui  s'abandonne  ä  la  discretion  de  son 
ennemi ,  est  un  lache ;  celui  qui  previent  son  ennemi ,  commet  les  pre- 
mi^res  hostilites,  mais  il  n'est  pas  l'agresseur. 

Puisque  donc  la  cour  de  Vienne  veut  enfreindre  des  traites  ga- 
rantis  par  toutes  les  puissances  de  l'Europe,  puisqu'elle  se  propose  de 
violer  impunement  ce  qu'il  y  a  de  plus  sacre  parmi  les  hommes,  de 
bouleverser  l'Empire  Germanique,  cette  republique  de  princes  que  le 
devoir  des  empereurs  est  de  maintenir,  le  Roi  a  resolu  de  prevenir 
les  suites  funestes  de  ce  projet  odieux.  Ce  Prince  declare  que  les 
libertes  du  Corps  Germanique  ne  seront  ensevelies  qu'en  un  nieme 
tombeau  avec  la  Prusse.  Sa  Majeste  prend  le  ciel  ä  temoin  qu'apres 
avoir  employe  les  moyens  les  plus  propres  pour  preserver  l'AUemagne 
et  ses  propres  ifctats  des  fleaux  de  la  guerre  dont  ils  etaient  menaces, 
eile  a  ete  forcee  de  prendre  les  armes  pour  s'opposer  ä  une  con- 
spiration   tramee    contre    ses  provinces  et  son  royaume;     qu'apres  avoir 
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epuise  toutes  les  voies  de  conciliation  jusqu'ä  rendre  rimperatrice- 
Reine  l'arbitre  de  la  paix  et  de  la  guerre,  eile  ne  s'ecarte  ä  cette  heure 
de  sa  moderation  ordinaire  qu'ä  cause  qu'elle  cesse  d'etre  une  vertu, 
lorsqu'il  s'agit  de  defendre  son  honneur,  son  independance ,  sa  patrie 
et  sa  couronne. 

Nach  der  eigenhändigen  zweiten  Redaction. 


7924.     AU  CONSEILLER   PRIVE   DE    GUERRE   EICHEL 
A  POTSDAM. 

[Potsdam,  aoüt  1756.] 

Communiquer   en  France'    la   reponse  de  la  cour  de  Vienne  avec 

les   notes^    et   les    raisons    qui    nous    obligent  d'aller  en  Saxe,  —  et  en 

Angleterre.3  _     , 

Federic. 

Eigenhändig. 


7925.   AU  PRINCE  FERDINAND  DE  PRUSSE  A  BRANDEBOURG. 

[Potsdam,  aoüt  1756.] 

Vous    pouvez ,    mon   eher   Fr^re ,    ouvrir    demain  apres  -  midi  votre 

ordre    cachete    et    suivre    tout   ce   qu'il  contient ;    car  la  guerre  ne  peut 

plus  s'eviter  et  il  faut  que  les  coups  d'epee  reduisent  nos  ennemis   ä  la 

raison.     Je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur.  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  in  dorso  eines  prinzlichen  Schreibens  vom  26.  August  im  Königl.  Haus- 
archiv zu  Berlin.     Eigenhändig. 


7926.      AN  DEN  GEHEIMEN  KRIEGSRATH  EICHEL 
IN  POTSDAM. 

[Potsdam,  August  1756.] 

Er  [Michellj   möchte  dorten  vorstellen,*  ob  es  nicht  gut  wäre,  um 

mit  dem  Herzog  von  Braunschweig  den  Tractat  zu  schHessen,^  dass  der 

Mitchell   aus  BerHn    unter  Prätext,    nach  Hannover  eine  Tour  zu  thun, 

auf  einige  Tage  dahin  ging.  -r^    ■  ■,       .    , 

_  ,  ^  Friderich. 

Eigenhändig. 


7927.     AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Potsdam,   27  aoüt  1756. 
J'ai   regu    votre   depeche    du    13   de  ce  mois.     Le  dernier  courrier 
du   sieur   de  Klinggra^ffen  m'a  enfin  apporte  hier  la  reponse  de  l'Impe- 

I  Vergl.   Nr.  7928.    —    2  Vergl.  Nr.   7923.  —  3  Vergl.   Nr.   7927.    —  4  Vergl. 
Nr.   7927   S.   293.  —  5  Vergl.  Nr.   7S91    S.   260. 

19* 


292    

ratrice-Reine  ä  la  derniere  declaration  que  mondit  ministre  ä  Vienne  a 

eu  ordre  de  lui  demander;    eile   est  congue    en  termes  fiers,  et  excepte 

qu'elle  renferme  un  dementi  de  l'Imperatrice-Reine  sur  son  concert  pris 

avec  la  Russie  pour  m'attaquer  ensemble ,    il    ne  s'y  trouve  pas  le  mot 

de  reponse  par  rapport  ä  la  demande  principale,    savoir   que   l'Impera- 

trice- Reine  promettrait  de  ne  m'attaquer  ni  cette  annee-ci,  ni  pendant 

le   cours   de    la    prochaine.     Me    referant  lä-dessus  ä  l'entretien  que  je 

viens    d'avoir    avec    le    sieur  Mitchell, '    duquel  il  fera  son  rapport  ä  sa 

cour,  j'ajouterai  seulement  que,   comme  la  mauvaise  volonte  des  Autri- 

chiens    se   manifeste    si   clairement  qu'elle  fait,    et  que  leurs  armees  qui 

campent  en  Boheme  et  Moravie,  augmentent  non  seulement  en  nombre 

d'un  jour  ä  l'autre ,    mais  que  la  cour  de  Vienne  est  resolue ,    selon  ce 

qui    m'en    est   revenu ,    de   les    faire    marcher  vers  mes  fronti^res  de  la 

Silesie,  que  je  ne  saurais,  dis-je,  tarder  plus  longtemps  de  penser  effi- 

cacement  ä  ma  sürete  et  de  prevenir  mes  ennemis.  ^ 

i  ederic. 

P.  S. 

Apres  vous  avoir  dejä  fait  ma  depeche  d'aujourd'hui,  j'ai  trouve 
bon  de  vous  communiquer  ci-clos  in  extenso  une  copie  de  la  reponse 
de  l'Imperatrice-Reine,  avec  des  notes^  que  j'y  ai  mises  pour  mieux 
expliquer  les  veritables  circonstances  des  affaires  comme  elles  sont  tout 
naturellement.  Vous  en  ferez  un  bon  usage,  quoique  je  ne  veux  point 
que  vous  en  laissiez  tirer  des  copies  pour  qui  que  ce  soit,  puisque  ces 
remarques  sont  plutot  pour  vous  instruire  et  pour  vous  mettre  ä  meme 
de  pouvoir  vous  expliquer,  quand  on  vous  en  parlera,  que  pour  quelque 
autre  usage.  J'en  ai  fait  remettre  une  copie  au  sieur  Mitchell.  ^ 
Quoique  la  reponse  que  la  Reine -Imperatrice  m'a  fait  faire,  soit  assez 
dure  et  declare  assez  les  mauvaises  intentions  qu'on  a  contre  moi,  et 
que  je  pourrais  me  le  tenir  pour  dit,  cependant,  par  des  sentiments  de 
moderation  et  pour  n'oublier  rien  de  ce  qui  [pourrait]  etouffer  encore 
une  guerre  fächeuse  des  son  commencement ,  de  meme  que  pour  con- 
vaincre  tout  le  monde  raisonnable  que  ce  n'est  pas  moi  au  moins  qui 
la  commence  legerement,  j'ai  fait  encore  un  essai  aupres  de  l'Im- 
peratrice  pour  voir  s'il  n'y  a  pas  moyen  de  conserver  la  tranquillite 
publique  et  de  prevenir  toutes  les  suites  d'une  funeste  guerre.  Quoique 
je  crois  avoir  tout  lieu  de  ne  me  promettre  rien  de  la  reponse  qui 
en  suivra,  et  qu'en  attendant  je  ne  laisserai  pas  de  poursuivre  les  me- 
sures  que  j'ai  commence  de  prendre  pour  ma  sürete,  cependant  j'ai 
voulu  tout  tenter  pour  prevenir  les  maux  de  guerre. 

Ce  qui  me  fache  le  plus  dans  ces  circonstances  c'est  que  j'ai  ete 
mis  malgre  moi  dans  la  necessite  de  faire  marcher  mon  armee  en  Saxe 
pour    commencer   mes    Operations    contre    les    Autrichiens ;    mais    outre 

I  Nr.  7930.  —  2  Nr.  7923.  —  3  Vergl.  Nr.  7930.  Dieser  Satz  ist  in  dem 
sonst  gleichlautenden  P.  S.  für  Knyphausen  wahrscheinlich  fortgeblieben. 
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qu'une  fächeuse  necessite  m'y  a  force,  je  me  suis  vu  oblige  de  prendre 
mes  precautions  de  maniere  ä  ne  pas  retomber  dans  la  Situation  oü  la 
cour  de  Saxe  m'avait  mis  l'annee  1744  et  1745,'  oü  non  seulement 
eile  joignit  ses  Forces  avec  celles  de  mes  ennemis,  mais  entra  conjointe- 
ment  avec  eux  en  Silesie  et  fit  le  complot  dangereux  de  m'attaquer 
dans  le  centre  de  mes  fitats.  Cependant,  j'ai  fait  donner  les  assurances 
au  roi  de  Pologne^  qu'on  aurait  tous  les  menagements  que  les  circons- 
tances  presentes  pourraient  comporter,  et  qu'on  aurait  pour  la  personne 
du  Roi  et  pour  sa  famille  royale  toute  la  consideration  imaginable 
et  tous  les  egards  que  le  malheur  du  temps  et  ma  propre  sürete 
pourraient  permettre,  et  qu'en  mon  particulier  je  ne  desirais  rien 
plus  ardemment  que  de  voir  arriver  le  moment  de  la  paix ,  afin  de 
pouvoir  remettre  le  Roi  dans  la  paisible  et  tranquille  possession  de 
ses  Etats. 

Vous  ne  manquerez  pas  de  vous  expliquer  en  conformite  de  ceci 
avec  les  ministres  anglais,  et  me  rendrez  un  compte  exact  de  ce  qu'ils 
vous  diront. 

Au  surplus,   vous  representerez  aux  ministres  s'il  ne  leur  convenait 

pas    que,    pour   finir    avec    le   duc  de  Brunswick  ä  faire  son  traite  avec 

r Angleterre ,    le    sieur    Mitchell ,    sous    le   pretexte   de    faire    un    tour    ä 

Hanovre,    allat    pour   quelques   jours    ä  Brunswick,    afin    de  s'expliquer 

avec  le  Duc.  ^     , 

1*  ederic. 

Nach  dem  Concept. 


7928.     AU  CONSEILLER  PRIV£  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  PARIS. 

Potsdam,  27  aoüt  1756. 
Votre  rapport  du  15  de  ce  mois  m'est  bien  entre.  Le  dernier 
courrier  du  sieur  de  Klinggraefifen  m'a  apporte  hier^  la  reponse  de  l'Ira- 
peratrice-Reine  ä  ma  seconde  declaration  que  je  lui  ai  fait  faire ;  mais 
comme  cette  reponse  ne  renferme  proprement  qu'un  fier  dementi  de 
cette  Princesse  sur  le  concert  qui  doit  subsister  entre  eile  et  la  cour  de 
Russie,  afin  de  m'attaquer  ensemble  inopinement,  sans  qu'elle  y  touche 
d'un  seul  mot  la  question  principale ,  savoir  de  ne  vouloir  m'attaquer 
ni  pendant  le  cours  de  cette  annee  -  ci ,  ni  de  la  prochaine  —  de  quoi 
je  vous  ferai  communiquer  incessamment  tout  le  detail'*  —  son  armee 
ne  se  trouvant  non  seulement  en  campagne  et  sur  le  point  de  venir 
camper  tout  proche  de  mes  frontieres  de  la  Silesie,  mes  troupes  n'ayant 
jusqu'ici  tendu  pas  meme  une  seule  tente,  je  me  vois  enfin,  toute  con- 
sideration faite,  oblige  de  prendre  des  mesures  pour  ma  sürete  et  de 
me  mettre  ä  cette  fin  en  marche  avec  mon  armee. 

t  Vergl.   Bd.  III,    403;     IV,    413.  414.     —    2  Vergl.   Nr.    7915.     —     3  Vergl. 
S.   278.   285.    —   4  Vergl.   S.   294  Anm.    i. 
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Je   ne   saurais  vous   cacher  ä  cette  occasion  que,  la  Situation  oü  je 

me  trouve  actuellement ,    etant  critique  et  des  plus  embarrassantes ,    au- 

cune    consideration    ne  saurait  m'empecher  de  prendre  mes  mesures  de 

manidre    ä    ne    pas    me   laisser  opprimer  impunenient  par  mes  ennemis, 

et  de  me  servir  des  seuls  moyens  qui  me  restenl  pour  me  tirer  de  l'op- 

pression  de  la  cour  de  Vienne  et  pour  prevenir  l'effet  de  ses  mauvaises 

intentions  contre  moi.  ^     , 

Federic. 

P.  S. 

.   .   . '    Au  surplus ,    comme  il  n'y  a  guere  ä  douter  qu'on  ne  jette 

en  France  de  hauts  cris  au  commencement    de  ce  que  je  suis  entre  en 

Saxe  avec  nion  armee  pour  passer  en  Boheme  y  chercher  nion  ennemi, 

et  de  ce  que  le  beau-p^re  du  Dauphin  en  souffrira,  vous  devez  alleguer 

en  termes  modestes  k  ceux  qui  vous  en  parleront,  que,    dans  la  guerre 

pour  la  succession  de  l'Espagne,  le  duc  de  Savoye^  alors  regnant  etait 

le  beau-p^re  du  Dauphin  et  encore  du  roi  d'Espagne,  et  que,    malgre 

cela,    la  France    se   vit  dans  la  necessite  de  faire  desarmer  ses  troupes 

et  d'attaquer  ses  fitats ,    et  que  de  grands  princes ,    quand  cela  regarde 

le  point  de  leur  propre  conservation ,    n'ont   point   de   parents ,    et  que 

d'ailleurs  l'on  ne  consulte  pas  les  genealogies,  quand  on  a  des  ennemis 

qu'il    faut    prevenir   par   une   necessite  absolue,    pour  ne  pas  s'exposer 

aux  derniers  malheurs;    qu'au    reste    l'experience    m'avait    fait  connaitre 

la   cour   de  Saxe    et    que   je   ne    saurais  laisser  derridre  moi  un  ennemi 

qui  me  saurait  frapper  le  coup  mortel ,    d^s    qu'il    se   serait  apergu  que 

je   serais    occupe    enti^rement  ä  d'autres  Heux ;    que ,    si   la  France  vou- 

lait    envisager    sans    prevention    mes    circonstances ,    eile   verrait    claire- 

ment  que  je  ne  faisais  rien  ä  quoi  ma  propre  conservation  et  ma  sürete 

ne    me    for^assent,    et  que  je  n'avais  pu  absolument  ni  eviter,    ni  m'en 

dispenser.  „     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 

t 


7929.    AU  CONSEILLER  PRIVE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE 

rlellen  berichtet,  Haag  20.  Au- 
gust :  ,Je  suis  convenu  avec  le  ministre 
d'Angleterre  d'aller  seul  la  semaine  pro- 
chaine ,  faire  un  petit  tour  pour  deux  k 
trois  jours  a  Amsterdam ;    de    parier  sans 


le  moindre  bruit  ä  un  des  bourgmaitres 
qui  a  beaucoup  de  pouvoir  sur  le  Grand- 
Pensionnaire,3  et  de  le  mettre  un  peu  au 
fait  des  arguments  que  Votre  Majeste  m'a 


Potsdam,   27  aoüt   1756. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  20 
de  ce  mois,  et  j'approuve  que,  par 
les  raisons  que  vous  en  alleguez, 
vous  fassiez  un  tour  ä  Amsterdam. 

Au  reste ,  je  veux  bien  vous 
prevenir   par   la    presente    depeche 


I  Ein  vorangehender  Theil  des  F.  S.  für  Knyphausen  bestand,  wie  eine  Be- 
merkung Eichel's  zeigt,  aus  einer  Wiederholung  des  P.  S.  für  Michell  von  ,,Apr^s 
vous  avoir  dejä  fait"  bis  ,,tranquille  possession  de  ses  Etats".  Vergl.  Nr.  7924. 
7927.  —  2  Victor  Amadeus  II.  November   1703.  —  3  Pieter  Steyn. 
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fournis  successivement  dans  Ses  depeches,i 
et  je  compte  de  lui  mettre  en  grande 
confidence  la  puce  ä  l'oreille  avec  les 
menees  de  la  cour  de  Vienne  contre  le 
Protestantisme,  le  projet  du  troc  des  Pays- 
Bas ,  le  retablissement  de  la  compagnie 
d'Ostende  etc.  Le  prince  Louis  de  Wol- 
fenbüttel, le  sieur  de  Slingelandt  et  quel- 
ques autres  bien  intentionnes  approuvent 
et  nous  conseillent  cette  demarche." 


que    la    reponse    de    la    cotir    de 

Vienne  sur  ma  seconde  declaration 

vient   d'arriver  ici    hier.      Elle    est 

congue    en  termes  fiers;    l'Impera- 

trice- Reine    y    donne    un    dement! 

absolu    au    concert    pris    avec    la 

Russie    pour    m'attaquer    ensemble 

inopinement ,    mais  n'y  touche  pas 

d'un    seul    mot    la    question  princi- 

pale,  savoir  la  demande  que  je  lui 

ai    faite,    de    s'expliquer  qu'elle  ne 

m'attaquerait   ni    cette    annee-ci,    ni    pendant  le  cours  de  la  prochaine. 

Comme    les    mauvaises    intentions  de  cette  Princesse  contre  moi  parais- 

sent  par  lä  claires  comme  le  jour,    de  vouloir  me  tomber  sur  le  corps 

ä   la    premiere   occasion    favorable ,    il    ne   me  reste  autre  chose  ä  faire 

que ,    Sans    hesiter ,    de    prendre    des  mesures  efficaces  pour  prevenir  les 

vues  pernicieuses  des  Autrichiens,  en  me  mettant  incontinent  en  marche 

avec  mon  armee  et  de  tomber  sur  eux  sans  plus  de  menagement.     On 

vous  mandera  en  peu  le  detail  de  tout  ce  que  je  viens  de  vous  toucher 

ici   sommairement ,    et    vous    ferez    bien   en   attendant   d'en    prevenir  le 

prince  Louis  de  Brunswick. 

Feder  IC. 

Nach  dem  Concept. 


7930.      UNTERREDUNG   DES    KÖNIGS   MIT   DEM   GROSS- 
BRITANNISCHEN MINISTER  MITCHELL. 

Potsdam,  27.  August  1756. 
JVIitchell  berichtet  an  Holdernesse,  Berlin  30.  August  (very  secret): 
,,Last  Friday,  the  27'^,  I  had  the  honour  of  a  very  long  audience  of 
the  King  of  Prussia  at  Potsdam.  He  first  desired  me  to  read  over  the 
answer  of  the  court  of  Vienna  dated  the  21^'  and  aftervvards  some 
remarks  he  had  made  upon  it ,  ^  both  of  which  your  Lordship  has  a 
copy  inclosed.  He  then  asked  me  if  I  did  not  perceive  there  was  so- 
mething  wanting  in  it ,  that  it  broke  off  abruptly  after  denying  the 
existence  of  any  offensive  treaty  with  Russia ,  he  added  he  had  some 
reason  to  suspect  that  count  Kaunitz  had  retrenched  something  that 
the  Empress  -  Queen  had  said ,  for  he  was  informed  that  the  Empress- 
Queen  had  said  to  count  Flemming ,  before  he  set  out  for  Dresden, 
that  she  did  not  intend  to  attack  him,^  if  so,  he  could  see  no  reason 

I  Vergl.  Nr.  7761.  7766.  7789.  —  2  Nr.  7923.  —  3  Maltzahn  berichtet,  Dresden 
24.  August,  über  eine  Unterredung  mit  dem  Grafen  Brühl :  ,,I1  m'a  dit  que,  le  comle 
Flemming  ayant  demande  la  permission  de  faire  un  tour  a  Dresde  ...  et  ayant  eu  le 
17  du  mois  present  une  audience  de  l'Imperatrice -Reine  pour  se  congedier,  il  avait 
.  .  .  temoigne  ä  l'Imperatrice -Reine  combien  son  maitre  desirait  que  la  guerre  ne 
s'elevät    pas    entre  Votre  Majeste    et   l'Imperatrice.     Que    cette   Princesse  lui  avait  re- 
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why  she  might  not  declare  it,  that  he  was  so  much  disposed  to  peace 
that  any  declaration  would  have  satisfied  him ,  provided  he  had  found 
in  it  an  assurance  for  his  security,  that  he  had  read  this  answer  over 
several  times,  but  could  find  nothing  of  that  sort  in  it,  that,  as  a  farther 
proof  of  his  moderation  and  aversion  to  war,  he  had  directed  his  mi- 
nister to  ask  once  more  an  audience  of  the  Empress  to  obtain  this 
assurance,  that,  if  it  was  granted,  either  verbally  or  in  writing,  with- 
out  the  formahty  of  the  EngHsh  and  French  ministers  being  present,  ^ 
he  would  be  satisfied,  but,  if  refused,  he  had  ordered  his  minister  to 
depart  forthwith  from  Vienna,  as  the  inclosed  instruction  sent  to  Mon- 
sieur de  KHnggrseffen  2  will  fuUy  inform  your  Lordship.  The  Postscript 
to  this  instruction,  which  he  likevvise  gave  me,  is  very  remarkable  as  it 
shows  his  real  way  of  thinking,  after  having  received  great  provocation 
and  after  having  been  put  to  a  prodigious  expence.  Though  com- 
pletely  prepared  for  war,  he  is  willing  to  be  quiet,  if  he  can  but  be 
secure,  and  indeed  this  is  perfectly  agreeable  to  the  whole  tenor  of  his 
conversation ,  that  even  with  success  he  cannot  be  a  gainer  by  war, 
that ,  therefore ,  both ,  interest  and  inclination ,  lead  him  to  wish  for 
peace,  so  that  he  should  be  glad  to  hear  propositions  for  peace,  even 
after  he  had  taken  the  field. 

He  then  told  me  that  he  was  to  march  next  morning, '  and  that 
Orders  were  given  to  the  other  corps  of  his  troops  to  move  at  the 
same  time  .  .  . 

As  the  King  of  Prussia  has  been  pleased  to  communicate  the  in- 
struction he  has  sent  to  Monsieur  de  Maltzahn  his  minister  at  Dresden,'^ 
I  send  it  inclosed  together  with  a  declaration ^  to  be  published,^  as 
soon  as  his  troops  enter  the  Saxon  territories.  When  I  asked  whether 
he  had  previously  demanded  a  passage  for  his  troops  trough  Saxony, 
he  answered  he  had  not ,  that  he  was  afraid  the  Saxons  might  have 
called  in  the  Austrians  and  thereby  have  disappointed  the  scheme  he 
had  laid,  that  nothing  but  the  absolute  necessity  of  his  affairs  made 
him  take  this  Step. 

I  shall  now  endeavour  to  give  your  Lordship  the  best  idea  I  can 
of  the  King  of  Prussia' s  scheme  of  Operations,  as  far  as  he  was  pleased 
to  communicate  it  to  me. 

After  his  troops  are  assembled  at  Pirna  —  for  he  does  not  seem 
to  expect  Opposition  from  the  Saxons  —    he  will,  without  loss  of  time, 

pondu  qu'elle  donnerait  une  reponse  au  sieur  de  Klinggrceffen  dont  eile  esperait  que 
Votre  Majeste  serait  contente,  qui  serait  qu'elle  n'avait  point  songe  ni  ne  songeait  ä 
L' attaquer." 

I  Vergl.  S.  165.  —  2  Vergl.  Nr.  7914.  —  3  Vergl.  Nr.  7937.  —  4  Nr.  7915.  — 
5  In  dem  Mitchell'schen  Letter -Book  (British  Museum)  „with  a  printed  copy  of  the 
declaration  etc."  —  6  ,, Declaration  du  Roi  sur  les  motifs  qui  obligent  Sa  Majeste 
d'entrer  avec  son  armee  dans  les  Etats  hereditaires  du  roi  de  Pologne ,  electeur  de 
Sa.xe."    Berlin   1756.    Vergl.  S.  322  Anm.  8. 
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pass  the  mountains  into  Bohemia  and  march  as  far  as  Melnik,  where 
the  Elbe  ceases  to  be  navigable ;  here ,  having  the  navigation  of  the 
Elbe  free  behind  him,  he  is  sure  of  being  supplied  with  provisions  and 
other  necessary  Stores,  and,  as  he  does  not  think  that  the  Austrians 
will  be  soon  ready  to  attack  him ,  he  imagines  they  will  throw  in  a 
streng  garrison  into  Prague ,  that ,  as  the  winter  approaches ,  he  can 
have  good  quarters  in  Bohemia,  which  will  disorder  the  finances  at 
Vienna  and  perhaps  render  that  court  more  reasonable ,  that ,  if  the 
Austrians  should  attempt  to  pass  into  Silesia,  he  can  easily  recall  them 
by  sending  a  detachment  after  them,  and  they  must  return  to  save  the 
magazines  they  have'  in  Bohemia,  besides  the  marshal  Schwerin  is  in 
Silesia  at  the  head  of  almost  30,000  men. 

The  reasons  the  King  of  Prussia  gives  for  his  marching  into  Bo- 
hemia, are  that,  by  being  there,  he  can  prevent  the  Austrians  from 
getting  between  him  and  his  own  country,  which  they  might  have  done, 
had  he  gone  into  Silesia ;  that,  in  the  position  he  had  chosen,  he  should 
be  able  to  succour  and  to  protect  his  own  country,  and,  if  things  went 
on  successfully ,  to  be  of  use  to  Hannover  if  attacked ,  which  he  does 
not  think  can  happen  this  year.  He  said  he  had  drawn  together  his 
troops  round  Berlin  to  be  ready  to  move  all  at  once ,  that  he  had 
ordered  several  camps  to  be  marked  out,  particularly  that  at  Hom- 
burg,^ which  he  never  intended  to  occupy,  that  his  design  in  this  was 
four  donner  le  change  ä  ses  etifiemis,  who,  he  believed,  had  not  yet  pene- 
trated  his  real  intentions,  that,  for  fear  of  discovering  them,  he  had 
not  only  not  asked  for  a  passage  trough  Saxony  but  forbid  his  minister 
to  say  anything  tili  the  29'*^,  that  count  Brühl  would  make  a  great 
Glamour,  but  he  knew  how  to  quiet  this  gentleman,  being  possessed  of 
many  of  his  letters  and  negociations. 

The  King  of  Prussia  computes  the  three  divisions  of  his  army, 
when  joined,  at  65,000  men,  and  he  reckons  that  the  Empress- Queen 
can  bring  into  Bohemia  upwards  of  55,000.  The  King  of  Prussia's 
troops  are  perfectly  complete ,  and  he  has  lately  added  a  hundred 
supernumeraries  to  every  regiment. 

.  .  .  Late  in  the  evening  on  Friday  he  sent  me  the  inclosed  line 
of  battle  for  His  Majesty's  use.  — 

Notwithstanding  the  favourable  appearance  at  the  court  of  Peters- 
burg, there  is  intelligence  that  they  have  lately  sent  into  Lithuania 
and  Poland  several  persons^  to  survey  the  roads,  from  which  and  other 
circumstances  it  is  imagined  that  they  intend  either  to  attack  Prussia 
or  to  march  through  Poland  and  make  a  diversion  in  Silesia,  in  case 
the  Empress -Queen  should  been  attacked  in  Bohemia;  whichsoever  of 
of  these  events  may  happen ,   the  King  of  Prussia  is  prepared ,    having 

I  In  dem  Mitchell'schen  Letter-Book  (British  Museum)  ,,leave".  —  2  Vergl. 
S.  25.  —  3  Vergl.   S.  212.   213. 
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left  in  Prussia  the  marshal  Lehwäldt,  an  old  and  experienced  officer, 
at  the  head  of  upwaids  of  30,000  men  and,  as  mentioned  before, 
the  marshal  Schwerin  one  of  his  best  officers  with  nearly  the  same 
number  of  men  in  Silesia. 

There  is  one  danger  more  to  which  the  King  of  Prussia  finds 
himself  exposed ,  and  which ,  though  foreseen ,  cannot  be  obviated, 
that  is,  if  Prince  Charles  should  march  with  the  army  he  has  from  the 
Netherlands ,  into  the  dutchy  of  Cleves ,  he  will  make  a  very  easy 
and  a  very  safe  campagne ,  the  Prussian  troops  being  almost  all  with- 
drawn  from  that  neighbourhood  and  that  country  abandoned  for  the 
present.  ^ 

In  conversation  the  King  of  Prussia  said  that  he  thought  by 
next  year  that  the  court  of  Vienna  would  themselves  attack  Hanover, 
but  did  not  say  upon  what  he  founded  his  opinion. 

He  recommended  again  our  using  every  means  to  recover  Hol- 
land, ^  that  it  was  plainly  our  interest  to  postpone  commercial  conside- 
rations ,  when  our  all  was  at  stake ,  which  it  certainly  was ,  while  the 
Union  between  the  houses  of  Austria  and  Bourbon  subsisted,  that,  if 
this  Union  could  be  supposed  sincere  and  lasting,  the  only  question 
then  would  be  who  should  be  last  undone. 

Mitchell  berichtet  an  Holdernesse,  Berlin  30.  August:  ,, .  .  .  In 
the  last  audience  .  .  .  the  King  of  Prussia  told  me  that  he  was  not 
only  willing  to  send  a  minister  to  Petersburg,  if  there  was  a  proper 
opening  on  the  part  of  the  Czarina,  but  that  he  would  even  accept  of 
her  mediation  jointly  with  His  Majesty  —  in  whose  hands  he  knows 
his  interests  are  safe  —  to  make  up  the  differences  between  him  and 
the  Empress  -  Queen,  This  offer,  he  thinks,  may  please  the  vanity  of 
the  court  of  Russia  and  will  serve  to  strengthen  he  hands  of  the  Great- 
Chancellor  ..." 

Mitchell  berichtet  an  Holdernesse,  Berlin  30.  August  (private): 
„ .  .  .  In  my  last  conversation  with  the  King  of  Prussia,  he  desired  me 
to  assure  His  Majesty  that  he  would  have  a  particular  attention  to  the 
ballliages  in  Saxony  that  are  mortgaged  to  the  King,  to  secure  them  as 
much  as  possible  from  all  the  calamities  of  war." 

Nach  den  Ausfertigungen  im  Public  Record  Office  zu  London. 


I  Vergl.   S.   89.   243.   —  2  Vergl.   S.    193. 
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7931-   AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

Instruction    vor    die  Minister   vom  Departement  der  aus- 
wärtigen   Af fairen,    den    Grafen    von    Podewils    und 
Grafen    von    Finckenstein. 

Potsdam,   27.   August  1756. 

Da  die  Conjuncturen  es  ohnumgänglich  erfordern,  dass  Ich  mit 
Meiner  Armee  zum  Schutze  Meines  Staats  und  des  Vaterlandes  auf- 
brechen und  einem  Feind  entgegengehen  muss,  dessen  übele  Intentiones 
dahin  gegangen  seind,  Mich  in  Meinen  eigenen  Staaten  zu  attaquiren, 
auch  dadurch  die  Freiheit  und  Prärogativen  der  gesammten  Reichs- 
stände gänzHch  zu  opprimiren  und  seinem  Despotisme  zu  unterwerfen, 
so  habe  Ich  Euch  zu  Eurer  Direction  mit  nachstehender  Instruction 
versehen  wollen,  dass  nämlich : 

Erstens,  Ihr  währender  Meiner  Abwesenheit  eine  grosse  Attention 
darauf  haben  sollet,  damit  die  Eurem  Departement  Untergebene  mit 
aller  gebührenden  Treue  ihr  Devoir  rechtschaffen  thun  und  insonder- 
heit keine  Corruptiones  bei  ihnen  geschehen  müssen ,  als  worauf  Ihr 
sehr  invigiliren  sollet. 

Ihr  müsset  demnächst  auf  die  verdächtigen  Leute,  so  sich  etwa  in 
solchen  Zeiten  in  Berlin  einschleichen  und  aufhalten  wollten,  sehr  Acht 
haben ,  auch  um  alle  verrätherische  oder  sonst  gefährliche  Correspon- 
dances  von  allerlei  Leuten  um  so  mehr  zu  entdecken ,  die  Briefe  öffnen 
lassen  und  alle  diensame  Mesures  gegen  dergleichen  übel  gesinnete 
Leute  nehmen.  Es  ist  auch  eine  Art  von  Leuten  in  Berlin ,  die  sich 
fast  ein  besonderes  Fait  daraus  machen,  allerhand  übele  Bruits  und 
sinistre  Zeitungen  auszusprengen ;  auf  dergleichen  sollet  Ihr  insbeson- 
dere Acht  haben,  und  wenn  dergleichen  unter  das  Publicum  gebracht 
worden  ,  sogleich  von  Aussager  zu  Aussager  inquiriren  lassen ,  um  den 
Auetoren ,  so  viel  möglich  ,  herauszubringen ,  welchen  Ihr  sodann  ohne 
weitere  Umstände  nach  Spandau  zum  Festungsarrest  schicken,  und  zu 
dessen  Dahintransportirung  den  GeneraUieutenant  Grafen  von  Wartens- 
leben, so  währender  Meiner  Abwesenheit  das  Commando  im  Militari  zu 
Berlin  haben  wird , '  requiriren  sollet. 

Zweitens.  Was  die  auswärtigen  Sachen  anbetrifft,  und  zwar  inso- 
weit solche  zu  denen  gedruckten  Zeitungen  kommen ,  da  sollet  Ihr  in 
denen,  so  zu  Berlin  gedrucket  werden,  nichts  anders  als  solche  Sachen 
setzen  lassen,  welche  sich  zu  unserer  Politique  schicken,  sonsten  aber 
keine  Prahlereien,  als  davon  Ihr  wisset,  dass  Ich  solche  ohnedem  nicht 
leiden  kann ;  weshalb  Ihr  dann  auch  selbst  auf  die  Censur  dieser  Zei- 
tungen ein  genaues  Auge  haben  müsset.  Wann  etwa  in  fremden  und 
auswärtigen  Zeitungen  sinistre  und  präjudicirliche  Sachen  über  unser 
Sujet  ausgebracht  werden,    so  sollet  Ihr  darauf  attent  sein,  dass  solche 

I  Vergl.  S.  258  Anm.  i.  Das  Concept  der  Instruction  für  die  Minister  war 
fertig  gestellt,  bevor  Rochow  an  die  Stelle  Wartensleben's  trat. 
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revociret  und  widerrufen,  oder  wenigstens  denenselben  in  denen  hiesigen 
Zeitungen  ein  öffentliches  Dementi  gegeben  werden  müsse,  damit  das 
Pubhcum  desabusiret  und  selbigem  keine  falsche  Impressiones  inspiriret, 
noch  selbiges  ohnnöthig  in  Apprehensiones  und  Vorurtheile  gesetzet 
werden  könne.     Auf  die  grosse  Affaires  zu  kommen,  so  sollet  Ihr, 

Drittens,  was  den  polnischen  Reichstag  angehet,  sehr  invigiliren, 
dass  dorten  keine  Mesures  genommen  werden ,  die  Meinem  Interesse 
entgegen  seind.  Wohl  aber  müsset  Ihr  mit  vieler  Attention  darauf 
arbeiten  und  allda  die  Oesterreicher  sowohl ,  als  nicht  weniger  die 
Russen ,  wenn  es  mit  solchen  zum  Kriege  kommen  sollte ,  odieux  zu 
machen  und  durch  alle  von  Euch  nur  erdenkliche  Insinuationes  die 
Sachen  dahin  vermitteln,  dass,  wo  nicht  der  mehreste,  doch  wenigstens 
ein  Theil  derer  Polen  und  polnischen  Magnaten  glaubet ,  und  persua- 
diret  sei,  wie  dass  wir  die  einzigen  wären ,  welche  arretireten ,  dass  die 
Russen  die  Freiheit  und  Independance  der  Republique  nicht  gänzlich 
unter  den  Fuss  bringen  und  selbige  despotiquement,  gleichsam  wie  eine 
ihrer  Provincien ,  gouvernirten ,  noch  mit  der  Republique  so  verfahren 
könnten  ,  als  schon  bei  der  letzteren  polnischen  Königswahl  geschehen 
sei.  Wollten  endlich  dennoch  auf  dem  Reichstage  gefährliche  Sachen 
gegen  uns  geschmiedet  werden,  so  bleibet  nichts  anders  übrig,  als  dass 
Ihr  darauf  arbeiten  müsset,  dass  der  Reichstag,  wie  bereits  so  ofte  ge- 
schehen ,  zerrissen  werden  müsse. ' 

Viertens.  Was  Frankreich  anbetrifft,  da  müsset  Ihr  den  p.  von 
Knyphausen  bei  allen  Gelegenheiten  instruiren,  damit  er  beweisen  und 
wohl  darthun  könne ,  dass  die  Ruptur  lediglich  von  Seiten  der  Oester- 
reicher und  der  Russen  käme,  und  Ich  Meines  Ortes  gar  nicht  Schuld 
daran  sei.  Die  Sachsen  anlangend,  so  habt  Ihr  alle  Argumente,  so 
Ich  in  Meinem  Manifeste  anführe ,  ^  vor  Euch ,  und  noch  das  grosse 
Argument ,  wie  dass ,  da  Ich  gewusst ,  dass  die  Oesterreicher  durch 
Sachsen  und  die  Lausnitz  gehen  und  in  Meine  Lande  einbrechen  wollen, 
wie  das  Project  davon  schon  im  Jahre  1745  gewesen,^  Ich  also  nach 
allen  Regeln  der  Vernunft  und  der  Vorsicht  suchen  müssen,  sie  dar- 
unter zu  präveniren  und  die  Sachsen  zu  desarmiren ,  zumalen  nurge- 
dachten Falls  die  Sachsen  gewiss  zu  denen  Oesterreichern  gestossen 
sein  würden ,  welche  auch  deshalb  ersteren  schon  considerable  Quanti- 
täten an  Getreide  aus  Böhmen  zukommen  lassen,  um  Magasins  anzu- 
legen ,  dass  also  Mir  nichts  anders  übrig  geblieben  sei ,  als  sie  zu  prä- 
veniren. Falls  Frankreich  schreien  sollte,  dass  der  Schwiegervater  vom 
Dauphin  dadurch  leide,  so  sollet  Ihr  alleguiren,  dass  in  dem  vormaligen 
spanischen  Successionskriege  der  dermalige  Herzog  von  Savoyen  der 
Schwiegervater  vom  Dauphin  und  vom  Könige  von  Spanien  gewesen  p,,'* 
und  dass  grosse  Herrn,  wenn  es  auf  den  Point  von  ihrer  eigenen  Con- 

I  Vergl.  Bd.  IX,  484;  X,  453.  454.  —  2  ^  ergl.  S.  296  Anm.  6;  S.  322 
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servation  ankäme ,  keine  Verwandten  hätten ,  auch  übrigens  die  Genea- 
logie nicht  consultiret  werden  könnte,  wenn  man  Feinde  hätte,  die  man 
ohnumgängHch  präveniren  müsste ,  um  nicht  ein  grosses  Uebel  von 
ihnen  zu  leiden ;  und  da  Ich  die  Sachsen  durch  die  Experience  kennen 
lernen,  so  hätte  Ich  keinen  Feind  hinter  Mich  lassen  können,  der  Mir 
den  coup  mortel  beigebracht  haben  würde,  wenn  er  gesehen  hätte,  dass 
Ich  an  allen  Orten  die  Hände  voll  zu  thun  gehabt.  Wann  Frankreich 
sonder  Prevention  Meine  Cmstände  examiniren  wollte,  so  würde  es 
daraus  klar  sehen ,  dass  Ich  nichts  weiter  thäte  ,  als  was  Meine  Sicher 
heit  erforderte,  und  was  Ich  ohnumgänglich  nicht  evitiren  können.  Ihr 
habt  noch  sehr  viele  andere  triftige  Argumente  von  dem  Übeln  Willen, 
so  die  Oesterreicher  und  Sachsen  gegen  Mich  merken  lassen,  davon  Ihr 
guten  Gebrauch  machen  müsset. 

Fünftens.  Anlangend  die  Republique  Holland,  da  habt  Ihr  erstlich 
die  wichtigsten  Argumente  von  der  sehr  androhenden  Gefahr  des  Um- 
sturzes der  protestantischen  Religion  '  und  der  Freiheit  der  teutschen 
Fürsten  zu  nehmen ,  und  zweitens  von  dem  für  die  Republik  höchst 
gefährlichen  Project,  so  die  Oesterreicher  in  Frankreich  schmiedeten, 
nämlich  einen  Vertausch  von  Brabant  und  Flandern  gegen  die  Staaten, 
so  der  Don  Philippe  in  Italien  jetzo  besitzet ,  treffen  zu  wollen  ,  ^  und 
dass  solchem  vorzukommen  kein  anderes  Mittel  übrig  wäre ,  als  mit 
Engelland  und  Mir  cause  commune  zu  machen ,  und  uns  dem  allge- 
meinen Feind  zu  opponiren ,  da  es  noch  Zeit  davon  wäre. 

Sechstens.  Bei  dem  Reichstage  sowohl  als  denen  Reichsständen 
müsset  Ihr  in  allen  Gelegenheiten  mit  vieler  Attention  und  Adresse  die 
enorme  Ambition  und  vasten  Vues  des  wienerschen  Hofes  vorstellen 
und  dabei  zu  Gemüthe  führen ,  wie  es  um  die  Freiheit  der  teutschen 
Fürsten  und  Stände  gethan  sein  würde,  wann  den  Oesterreichern  die 
Absicht  glücken  sollte ,  uns  und  Hannover  aus  dem  Wege  geräumt  zu 
haben ,  da  sodann  niemand  sein  würde ,  •  der  sich  denen  gefährlichen 
Projects  des  wiener  Hofes  gegen  die  Rechte  und  Freiheiten  der  teuschen 
Fürsten  würde  opponiren  können. 

Siebentens.  Was  Dänemark  sowie  auch  das  Corpus  EvangeHcorum 
angehet,  da  ist  das  beste  Argument,  so  Ihr  anbringen  könnet ,  von  der 
Religion  und  der  grossen  derselben  imminirenden  Gefahr  zu  nehmen,  ^ 
wie  solches  zum  Theil  oben  schon  in  dem  Articul  wegen  der  Republik 
Holland  angeführet  worden;  wie  dann  insonderheit  gegen  Dänemark 
Ihr  nicht  so  viel  von  der  demesurirten  Ambition  des  wienerschen 
Hofes,  als  von  dessen  üblen  Procedes  gegen  die  Evangelischen  und 
dessen  Absichten  gegen  die  protestantische  Religion  sprechen  und 
schreiben  müsset. 

Achtens.  Wenn  Ihr  übrigens  Zeitungen  aus  Russland  oder  Nach- 
richten   aus   der  Türkei    und   von    der  ottomanischen  Pforte  bekommen 
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könnet,  ferner  auch  aus  dem  Reiche  und  aus  Holland  Nachrichten  von 
den  Oesterreichern  und  Franzosen  wegen  deren  Mouvements  oder  Pro- 
jects  erhalten  könnet,  so  müsset  Ihr  Mir  selbige,  wann  sie  der  Mühe 
werth  und  wann  insonderheit  Euch  militärische  Sachen  zu  Ohren  kom- 
men ,   Mir  solche  schreiben  und  bekannt  machen. 

Ich  recapitulire  hier  nochmals  die  vornehmsten  Sachen,  worauf 
Ihr  Eure  principaleste  Attention  richten,  und  auf  welche  Ihr  mit  grosser 
Application  arbeiten  sollet,  nämlich 

i)  Holland  in  die  Alliance  zu  entrainiren  und  dass  solches  seine 
Truppen  augmentire,  cause  commune  mit  uns  mache  und  seine  Truppen 
zur  hannoverschen  Armee  stossen  lasse ; 

2)  Frankreich  bestens  von  denen  malignen  Insinuationen  derer 
Oesterreicher  gegen  uns  zu  desabusiren  und  zu  befreien ,  und 

3)  den  polnischen  Reichstag  zu  brechen.  v  .-a      ■    v, 

Nach  der  Ausfertigung. 

7932.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  BORCKE  IN  BERLIN. 

Instruction  vor  den  Etats-  und  dirigirenden  Minister 
von  Borcke    wegen   der  Direction,   so    er   in  Sachsen    über 

die   dort    eingehende   Contributiones    währenden 
Krieges   haben   soll. 

Potsdam,  August   1756. i 

Da  Se.  Königl.  Majestät  Sich  ohnumgänglich  obligiret  gesehen, 
die  Waffen  wider  Dero  Feinde  zu  ergreifen,  um  deren  Höchstderoselben 
und  Dero  Staaten  die  grosseste  Gefahr  und  Ruin  androhende  Projecte 
zu  hintertreiben,  auch  deshalb  die  sächsische  Lande  occupiren  müssen, 
um  nicht  einen  höchst  gefährlichen  Feind  hinter  Sich  zu  lassen,  der, 
indem  Sie  mit  Dero  Hauptfeinde  überall  occupiret  wären,  Deroselben 
und  Dero  Staaten  und  Landen  den  gefährlichsten  Stoss  beibringen 
könnte ,  so  haben  Höchstgedachte  Se.  Königl.  Majestät  zugleich  resol- 
viren  müssen ,  sodann  ein  besonderes  Feldkriegesdirectorium  in  denen 
sächsischen  Landen  zu  etabliren ,  welches  unter  Sr.  Königl.  Majestät 
Autorite  das  Contributionswesen  in  Sachsen  währenden  Krieges  diri- 
giren  und  solches  nebst  allem,  so  dahin  einschlagen  soll,  von  Höchst- 
deroselben wegen  administriren  [soll]. 

Wenn  nun  Se.  Königl.  Majestät  zugleich  entschlossen  seind,  Dero 
Etats-  und  dirigirenden  Minister  von  Borcke  aus  ganz  besonderem  Ver- 
trauen und  dessen  Höchstderoselben  bekannten  Treue  und  Dextdrite 
das  Präsidium  über  dieses  Kriegesdirectorium  zu  übertragen  ,    auch  ihm 

I  Das  Tagesdatum  ist  im  Concept  nicht  ausgefüllt.  Das  Concept  war  bereits  mehrere 
Tage  vorher  aufgesetzt  und  lag  zum  Gebrauch  bereit.  Die  Acten  ergeben  nicht  das 
Datum  des  Abganges  der  Instruction,  ohne  Zweifel  ist  sie  jedoch  in  den  letzten  Tagen 
des  Aufenthalts  in  Potsdam  abgegangen.  Borcke  reist  am  3.  September  von  Berlin 
nach  Torgau  ab. 
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zugleich  die  Einrichtung  solches  Collegii  völlig  zu  überlassen ,  als  er- 
theilen  Sie  demselben  nachstehende  Instruction  wegen  seines  Verhaltens 
deshalb  nämlich ,   dass 

1  °  Derselbe  die  völlige  Direction  über  das  Kriegescontributions- 
wesen  in  Sachsen  haben ,  da  er  aber  nicht  selbst  alles  darunter  be- 
streiten noch  besorgen  kann ,  sich  zu  Membris  dieses  Directorii  einen 
Geheimen  Finanzrath  aus  dem  Generaldirectorio  zu  Berhn,  2  Krieges- 
räthe  aus  der  churmärkischen  Kammer  und  einen  aus  der  magde- 
burgischen Kammer ,  mithin  4  Membra  selbst  choisiren  und  benennen 
soll,  sowie  auch  die  zu  denen  Expeditionen  erforderliche  Secretarien 
und  Subalternen. 

2  °  Sobald  Se.  Königl.  Majestät  in  Sachsen  seind  und  Sich  Meister 
von  denen  chursächsischen  Landen  gemachet  haben  werden,  so  werden 
die  sächsische  Minister  und  übrige  Bediente  sogleich  suspendiret,  und 
muss  dahergegen  das  geordnete  Kriegesdirectorium  sich  zuforderst  von 
allen  dasigen  Domänengefällen  bemeistern  und  solche  zur  Kasse  des 
Kriegesdirectorii  einkassiren. 

3  ^  Es  verbietet  dieses  demnächst,  dass  die  sächsische  Obersteuer- 
kasse keine  sogenannte  Steuerschulden  bis  zu  Ende  des  Krieges  weiter 
bezahlen ,  sondern  solches  suspendiret  werden  muss. 

4°  Im  ganzen  Lande  muss  publiciret  werden,  dass  man  nicht  in 
der  Intention  dahin  gekommen  wäre,  das  Land  und  dortige  Unter- 
thanen  zu  ruiniren ,  sondern  dass ,  au  contraire ,  man  solches  und  sel- 
bige bestmöglichst  menagiren  und  conserviren  würde ,  so  viel  es  die 
Umstände  vom  Kriege  nur  immer  zulassen  würden. 

5  °  Die  jetzigen  Arten  von  Contributionen  in  Sachsen  müssen  so- 
dann ganz  und  gar  aufgehoben  werden,  und,  um  dagegen  denen  Leuten 
die  Abgaben  um  so  leichter  und  fasslicher  zu  machen,  dafern  es  sonst 
geschehen  kann ,  nur  Eine  Art  von  Contribution ,  so  alle  andere  Ab- 
gaben unter  sich  begreifet,  eingeführet  werden,  um  nicht  so  viel  Ge- 
schrei und  Umstände  zu  haben. 

Von  allen  denen  Capitibus  derer  Revenus,  so  der  König  von  Polen 
als  Churfürst  von  Sachsen  aus  seinen  Erblanden  gezogen ,  ist  die 
Summa  bis  auf  ungefähr  6  Millionen  Thaler  gegangen;  des  Königs 
Majestät  wollen  Sich  überhaupt  daher  mit  5  Millionen  contentiren,  dass 
also  die  dortige  Leute  dadurch  noch  soulagiret  werden. 

So  soll  auch  beim  Abtrage  solcher  5  Millionen  alles  mitgerechnet 
und  abgezogen  werden ,  alle  Fouragelieferungen ,  desgleichen  Magazin- 
lieferungen, so  in  natura  ausgeschrieben  und  abgeliefert  werden,  des- 
gleichen noch  die  Winterquartiere  und  was  sonsten  etwa  an  Pferden 
und  dergleichen  vom  Lande  und  von  denen  Unterthanen  geliefert  und 
gezogen  werden  müsste ,  so  dass  die  darüber  ertheilete  Commissariats- 
scheine  beim  Abtrag  der  Contributionen  als  baares  Geld  mit  angenom- 
men werden  sollen. 
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6  °  Damit  alles  dieses  aber  mit  Grund  und  Zuverlässigkeit  ge- 
schehen könne ,  so  würde  das  Kriegesdirectorium  die  grosseste  Atten- 
tion darauf  haben  müssen,  um  gleich  anfänglich  eine  exacte  Notiz 
wegen  derer  Ausschreibungen  zu  erhalten,  damit  es  wisse,  wie  die  Aus- 
schreibungen von  denen  Korn-  und  Fouragelieferungen  geschehen  kön- 
nen, und  auf  wie  viel  man  rechnen  und  Staat  machen  kann. 

Was  vor  Sr.  Königl.  Majestät  Armde  zu  denen  Magazin  -  und 
Fouragelieferungen ,  desgleichen  zu  denen  Winterquartieren  erfordert 
wird,  solches  alles  und  wie  viel  dazu  nöthig  ist,  wird  der  Etats- 
minister von  Borcke  zu  seiner  Notiz  von  dem  Generalmajor  von  Retzow 
bekommen. 

7  °  So  viel,  wie  in  der  kurzen  Zeit  möglich  ist  und  es  wegen  der 
in  Kriegeszeiten  ohnausbleiblichen  Confusionen  geschehen  kann,  so  müs- 
sen die  Contributiones  so  egal  wie  möglich  aufgeleget,  und  es  derge- 
stalt gemachet  werden,  dass  kein  Ort  oder  Kreis  gegen  den  andern 
surchargiret  wird. 

8  °  Es  muss  auch  deshalb  denen  Kauf  leuten  in  Leipzig  und  an- 
deren handelnden  Städten  in  Sachsen  sogleich  dabei  gesaget  werden, 
dass  keiner  von  ihnen  in  seinem  Handel  gestöret ,  sondern  dass ,  au 
contraire,  das  Commercium,  Handel  und  Gewerbe  frei  bleiben  solle. 

9°  Hierbei  aber  und  ausserdem  muss  bei  der  schweresten  Strafe 
alle  Correspondance  mit  dem  chursächsischen  Hofe  und  mit  anderen 
Sr.  Königl.  Majestät  Feinden  verboten  werden. 

io°  Bei  dem  Kriegesdirectorio  muss  nicht  mehr  als  nur  Eine  Kasse 
sein  und  bleiben ,  und  was  aus  den  sächsischen  Landen  überall  ein- 
kommet ,  alles  zu  dieser  Generalkriegeskasse  zur  Einnahme  fliessen  und 
die  Ausgaben  wiederum  aus  solcher  gezahlet  werden.  Dieses  aber  wird 
dem  Kriegesdirectorio  zu  erwägen  und  zu  reguliren  obliegen ,  ob  es 
besser  und  convenabler  sei ,  dass  denen  contribuirenden  Unterthanen 
frei  sei,  die  wegen  der  Magazin-  und  Fouragelieferungen  und  anderen 
Kriegesprästationen  ertheilete  Scheine  gleich  von  der  sonst  zu  geben- 
den Contribution  abzuziehen  und  die  Scheine  als  baar  Geld  anzugeben, 
oder  aber,  ob  es  besser  sei,  dass  die  Contribution  baar  zu  der  dort  zu 
etablirenden  Generalkriegeskasse  abgeliefert  und  aus  solcher  alsdenn  die 
geschehene  Naturallieferungen  wieder  vergütet  werden. 

Dieses    seind    Sr.    Königl.    Majestät  Idees  wegen  Einrichtung   eines 

vorgedachten  Kriegesdirectorii,  darüber  Sie  dann  in  kein  weiteres  Detail 

entriren   können ,    sondern    solches  alles  der  Dextdrite  Dero  Etats  -    und 

dirigirenden  Minister  von  Borcke    und   dessen  Einsicht   und   geschickten 

Einrichtung  überlassen  müssen.  ^    .  , 

Friderich. 

Nach  dem  Concept. 
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Jr odewils  berichtet ,  Berlin  26.  Au- 
gust :  „Le  comte  de  Puebla  est  venu  ce 
matin  chez  moi  pour  me  remercier  de  la 
honte  que  Votre  Majeste  a  eue  de  re- 
lächer  les  chevaux  de  remonte  qu'un  cer- 
tain  livrancier  avait  achetes  pour  le  Ser- 
vice de  sa  cour ,  i  et  pour  me  presenter 
en  meme  temps  le  memoire  ci-joint,2  dans 
lequel  il  se  plaint  am^rement  de  ce  qu'un 
de  ses  domestiques ,  nomme  Santo ,  ex- 
p^die  d'ici  ä  cheval  le  23  de  ce  mois, 
partant  avec  sa  livree ,  pour  porter  des 
depeches  ä  Baruth,  et  muni  d'un  passe- 
port  signe  de  sa  main ,  a  ete  arrete  par 
le  detachement  des  chasseurs  de  Votre 
Majeste  k  Mittenwalde  et  conduit  aupr^s 
de  leur  commandant  ä  Zossen ,  avec  son 
cheval  et  ses  depeches." 


Potsdam,    27.   August   1756. 

Er  soll  dem  Grafen  von 
Puebla  sagen ,  wie  er  seinen  Do- 
niestiquen  wieder  bekommen,  und 
solcher  gleich  losgelassen  werden 
solle.  Dabei  er  dem  Grafen  von 
Puebla  poliment  zu  sagen  hat,  wie 
er  sich  vor  dieses  Mal  übel  ge- 
nommen ;  denn  seine  Couriers 
allemal  respectiret  werden  würden, 
wann  und  wohin  er  solche  oder 
auch  Estafettes  sendete.  So  wie 
aber  gemeldet  worden,  so  sei  der 
angehaltene  Mensch  weder  den 
Postweg  noch  die  ordentliche 
Strasse  geritten,  sondern  auf  einen 
Schlupfweg,  da  er  das  Ansehen 
gehabt,  als  ob  er  heimlich  entwischen  wollen,  welches  dann  allein  Ge- 
legenheit gegeben,  dass  solcher  sich  verdächtig  gemachet,  als  ob  er 
vielleicht  etwas  criminelles  begangen  und  deshalb  durch  Schlupfwege 
sich  mit  der  Flucht  davon  machen  wollen. 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


7934.    AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN- 

Potsdam,  27  aoiit  1756. 
Vous  parlerez  au  ministre  saxon,  le  sieur  de  Bülow,  pour  lui  dire 
de  bouche  de  ma  part  que,  la  Situation  presente  de  nies  affaires  et  les 
procedes  injustes  de  la  cour  de  Vienne  et  les  desseins  dangereux  qu'elle 
manifestait,  sans  vouloir  entrer  en  aucune  explication  raisonnable, 
m'ayant  force  d'en  venir  ä  des  extremites  avec  eile,  quoi  que  j'aie  pu 
faire  pour  eviter  tout  ce  qui  saurait  troubler  la  tranquillite  pubHque,  et, 
m'etant  vu  par  une  suite  naturelle  oblige  de  faire  marcher  un  corps 
d'armee  par  la  Saxe ,  j'en  avais  fait  part  ä  sa  cour,^  et  que,  quant  ä 
lui ,  je  voulais  bien  l'assurer  que  c'etait  une  facheuse  necessite  qui 
m'avait  oblige  de  prendre  le  passage  par  les  fitats  du  Roi  son  maitre, 
pour  prendre  mes  precautions  de  maniere  ä  ne  pas  retomber  dans  la 
Situation  ou  la  cour  de  Saxe  m'avait  mis  pendant  les  annees  1744  et 
1745.  Que,  malgre  cela ,  on  aurait  tous  les  menagements  que  les  cir- 
constances  permettraient  pour  les  Etats  du  Roi  son  maitre ;  que  mes 
troupes    se   conduiraient   avec    ordre    et  discipline,  et  que,  du  reste,  on 


i  Vergl.  Nr.   7893.  —  2  D.  d.  Berlin  26.  August.  —  3  Vergl.  Nr.   7915. 
Corresp.  Friedr.  II.     XIlI.  20 
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aurait    toutes    les    considerations    imaginables   pour   la   personne    de   Sa 

Majeste  Polonaise    et    pour    sa    famille    que  le  malheur  du  temps  et  nia 

propre    sürete    sauraient    permettre;    qu'il   dependrait    de    lui ,    sieur   de 

Bülow ,    de    rester    ä    son   poste  ä  Berlin ,    oü    on   aurait    pour    lui   tous 

les  egards  dus  ä  son  caractere ,    n'y    ayant   point    de    guerre  entre  moi 

et   Sa    Majeste    Polonaise,    et    qu'il    saurait    etre  persuade  que  je  conti- 

nuerais  d'avoir  toujours  pour  lui,  sieur  de  Bülow,  les  memes  sentiments 

d'estime.     Sur  ce,    je  prie  Dieu  etc.  „     , 

■"     ^  Federic. 

P.  S. 

Je  vous  fais  remettre  ci-jointe  la  specification  des  chevaux  dont  le 
roi  de  Pologne  aura  besoin  pour  son  voyage  de  Varsovie ,  ^  que  le 
comte  Brühl  a  remise  au  sieur  de  Maltzahn  ä  Dresde ,  en  y  ajoutant 
qu'on  aurait  peut-etre  besoin  d'une  dizaine  de  chevaux  de  plus  ä 
chaque   poste. 

Mon  intention  est  que  vous  ayez  soin  d'arranger  tout  ce  qu'il  faut, 

sans    perte    de    temps ,    en    consequence  de  la  requisition ,    en  declarant 

en    meme    temps    au    sieur    de  Bülow  que  les  circonstances  d'ä  present 

n'apporteraient   aucun    obstacle    ä   ce    que  Sa  Majeste  Polonaise  ne  düt 

prendre  sa  route  par  la  Silesie ,    pour    se   rendre  en  Pologne ,     d'autant 

moins  qu'on  observerait  scrupuleusement    en    tous  points  les  egards  dus 

ä  Sa  Majeste.  ,:,     , 

■"  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  (praes.  28.  August  1756  umb  i  Uhr  Morgens). 


7935.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Potsdam,  28.  August  1756. 
Des  Königs  Majestät  haben  bei  Gelegenheit  der  einliegenden 
Sachen 2  zu  melden  befohlen,  wie  dergleichen  Kleinigkeiten  währendem 
Marsch  und  Kriege  nicht  zu  Dero  Unterschrift  eingesandt ,  sondern 
jedesmal  nur  auf  Specialbefehl  ausgefertiget  und  weggeschicket  werden 
sollen.  Wie  dann  auch  in  anderen,  mehr  importirenden  Sachen  denen 
auswärtigen  Ministern  die  Duplicata  gleich  gesandt  werden  müssen,  um 
die  Zeit  und  die  Posten  nicht  zu  versäumen. 

Nach  der  Ausfertigung.  E  i  C  h  C  1. 


7936.    AU  CONSEILLER  PRIVfi   DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  COMPIEGNE. 

Potsdam,   28  aoüt  1756. 
J'espere   que   ma    depeche    du    27   de  ce  mois,    que  je  vous  ai  en- 
voyee    par    un    expres,    vous    sera    heureusement  parvenue.     Pour  vous 

1  Vergl.  S.  219.  220.  —  2  Die  Beziehung  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen. 
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iiiettre  encore  mieux  au  fait  de  tous  les  mauvais  procedes  que  la  cour 
de  Saxe,  et  principalement  son  premier  ministre,  le  comte  de  Brühl, 
a  tenus  ä  mon  egard,  et  des  intrigues  les  plus  noires  qu'il  a  jouees 
contre  moi ,  je  vous  communique  ci  -  clos  un  extrait  en  raccourci  de 
■differentes  depeches  qu'il  a  faites  aux  ministres  saxons  en  difterentes 
cours ,  que  je  vous  assure  si  authentiques  que  je  saurais  les  mettre 
au  jour  devant  qui  que  ce  soit,  et  que  je  voudrais  faire  imprimer  toutes 
/;/  extenso  pour  mettre  aux  yeux  de  tout  le  monde  des  choses  bien  plus 
etranges  encore  que  celles  que  cet  extrait  comprend,  si  le  menagement 
pour  le  roi  de  Pologne  ne  m'en  retenait;  ce  qui  cependant  saurait  se 
faire  encore,  pourvu  qu'on  m'y  presse. 

Vous  communiquerez  cet  extrait  ä  M.  de  Rouille,  en  l'assurant  de 
son  authenticite ,  que  j'etais  toujours  ä  meme  de  prouver,  pour  le  faire 
reflechir  lui-meme  sur  ce  [que]  j'avais  ä  attendre  dans  ma  Situation  pre- 
sente  d'un  ministre  tout  -  puissant  sur  l'esprit  de  son  maitre,  surtout  en 
me  rappelant  la  conduite  que  la  cour  de  Saxe  tenait  l'annee  1744,  oü 
eile  joignit  ses  forces  aux  Autrichiens  en  BohSme,^  et  l'annee  1745,  oü 
eile  invita  les  troupes  de  la  Reine-Imperatrice  ä  traverser  la  Saxe  pour 
attaquer  l'electorat  de  Brandebourg.  ^ 

Et ,  comme  ce  ministre  agit  toujours  sur  les  memes  principes ,  la 
prudence  ne  m'obligeait-elle  pas,  dans  les  circonstances  presentes  oü  je 
me  trouve  vis  -  ä  -  vis  de  la  reine  de  Hongrie ,  de  veiller  sur  la  sürete 
de  mes  fitats  et  de  desarmer  un  ennemi  qui  n'attend  que  l'occasion  de 
m'enfoncer  le  poignard  au  coeur,  quand  mes  autres  ennemis  m'arrete- 
ront  pour  le  lui  laisser  faire  ä  loisir,  afin  de  le  mettre  dans  l'im- 
puissance  de  nuir  ä  moi  et  ä  mes  Etats  pendant  le  cours  de  la  pre- 
sente  guerre: 

Au  surplus ,  il  vous  sera  permis  de  donner  une  copie  de  cet  ex- 
trait ä  M.  de  Rouille. 

Au   reste,3   je  vous  adresse  ci-clos  un  extrait  fidele  de  differentes 

depeches  du  comte  de  Brühl    qui    ont  servi  d' Instructions  aux  ministres 

saxons  aux  cours  etrangeres.  ^ 

Feder  IC. 

Nach  dem  Concept. 

Extrait. 

L'on  n'impute  rien  au  ministre  de  Saxe,  comte  de  Brühl,  que  ce 
qu'on  est  en  etat  de  prouver  par  des  pieces  authentiques. 

D6s  qu'il  fut  instruit  de  la  conclusion  du  traite  de  Petersbourg,  il 
ecrivit  au  general  Arnim,  alors  ministre  de  Saxe  en  Russie,  du  19  fevrier 

1750: 

,,Le  Roi  est  pret  d'acceder  au  traite  de  Petersbourg,'*  y  compris 
les  articles  secrets ;  il  demande  seulement  que  le  roi  d' Angleterre,  comme 

I  Vergl.  Bd.  III,  302.  303.  —  2  Vergl.  Bd.  IV,  337.  —  3  Dieser  letzte  Ab- 
schnitt au  clair.   —  ■*  Vergl.  Bd.   VII,  432. 

20* 
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electeur  d'Hanovre,  y  accede  prealablement,  et  que  les  deux  cours  im- 
periales s'arrangent  tant  pour  le  secours  que  la  Saxe  doit  s'en  attendre 
en  cas  de  besoin ,  que  sur  la  part  que  cette  derniere  aura 
au    butin." 

Dans  la  meme  depeche  it  enjoint  au  sieur  d' Arnim :  „D'entretenir 
adroitement  la  Jalousie  de  la  Russie  contre  la  puissance  de  la  Prusse, 
de  louer  et  d'applaudir  k  tous  les  arrangements  que  l'on  pourrait  prendre 
contre  cette  couronne." 

Par  une  depeche  de  decembre  1752'  il  fait  insinuer  ä  la  Russie : 
„Que  cette  cour  devait  promptement  remedier  aux  plaintes  des  Polo- 
nais  touchant  la  Courlande ,  afin  que  ce  duche  ne  devint  pas  la  proie 
d'un  voisin  remuant  et  ambitieux." 

Les  depeches  du  6,  du  15  et  du  20  fevrier  1754  roulent  sur  des 
avis  que  le  comte  Brühl  donne  au  minist^re  de  Petersbourg  des 
arrangements  de  commerce,  de  l'etabHssement  des  cours  de  mon- 
naie  et  des  armements  des  Prussiens.  Ce  ministre  accompagne  ces 
Communications  de  ces  reflexions :  ,,C'est,"  dit-il,  ,,pour  ruiner  le 
commerce  de  la  ville  de  Danzig  et  pour  s'agrandir  dans  la  Prusse 
Polonaise." 

On  compilerait  un  gros  volume  de  tous  les  mensonges  que  ce 
ministre  a  debites  ä  Petersbourg ,  ä  Vienne ,  ä  Paris ,  ä  Londres 
touchant  le  payement  des  billets  de  la  Steuer,  ^  pour  noircir  la  Prusse, 
ses  correspondances  de  l'annee  1753  ne  roulant  presque  que  sur 
ce  sujet. 

Lorsqu'on  etablit  pour  principe  fondamental  en  Russie,  dans  des 
assemblees  du  Senat  tenues  ä  Moscou  et  ä  Petersbourg.  d'ecraser  le 
roi  de  Prusse  par  des  forces  superieures ,  ^  des  que  l'occasion  se  pre- 
senterait  pour  le  reduire  ä  son  premier  etat  de  modicite,  le  comte  de 
Brühl  fait  insinuer  par  sa  depeche  du  9  d'avril  1754:  ,,Qu'il  est  tr^s 
bien  informe  des  desseins  du  roi  de  Prusse  sur  la  Prusse  polonaise,  et 
que  la  necessite,  devenant  plus  grande  tous  les  jours,  obligeait  la  Russie 
d'entretenir  une  forte  armee  en  Livonie."  Sur  quoi,  on  lui  repond : 
,,  II  faut  que  vous  attendiez  le  moment  oü  le  Chevalier  sera  desar^onne, 
pour  lui  donner  le  coup  de  grace.'"* 

A  quoi ,    le    comte  Brühl    repond  par  la  depeche  du   1 1  novembre 

1755: 

,,Les  dehberations  du  Grand-ConseiP   sont  d'autant  plus  glorieuses 

ä  la  Russie    qu'il   ne    saurait  y  avoir  rien  de  plus  profitable  ä  la  cause 

commune,     que    d'etablir    d'avance    les     moyens    efficaces    pour    ruiner 

la    trop    grande    puissance    de   la  Prusse  et  l'ambition  non  douteuse  de 

cette  cour." 

Dans  une  depeche  du  23  novembre   1755  est  encore: 

I  Vergl.  Bd.  IX,  323.  —  2  Vergl.  Bd.  IX,  487;  X,  537.  —  3  Vergl.  Bd.  X, 
85— 89;  XI,  439.   —  4  Vergl.  Bd.  X,   79.  —   5  Vergl.  Bd.  XI,  430.  439.  440. 
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,,Le  resultat  du  Grand  -  Conseil  tenu  ä  Petersbourg  nous  a  donne 
une  grande  satisfaction,  la  communication  confidente  que  la  Russie  veut 
bien  en  faire , '  mettra  tous  ses  allies  en  etat  d'entrer  en  explication 
sur  las  arrangements  et  les  mesures  ä  prendre  en  consequence.  On  ne 
saurait  vouloir  du  mal  ä  la  Saxe,  si,  eu  egard  au  pouvoir  preponderant 
de  son  voisin,  eile  procöde  avec  la  derni^re  precaution  et  qu'elle  at- 
tende  avant  toute  chose  sa  sürete  de  ses  allies  et  le  secours  des  moyens 
pour  agir." 

C'est-ä-dire  en  bon  frangais:  „Commencez  la  guerre,  donnez-nous 
■de  l'argent,  et  nous  porterons  le  coup  de  grace  ä  ce  voisin  dangereux, 
quand  nous  le  pourrons  faire  avec  sürete." 

La  Convention  de  neutralite  de  rAUemagne  signee  ä  Londres,^  il 
craint  que  la  cour  de  Londres  ne  travaille  ä  reconcilier  le  roi  de  Prusse 
avec  l'imperatrice  de  Russie,  en  detruisant  les  calomnies  repandues  ä 
Petersbourg.     Voici  comme  il  s'en  explique  par  sa  depeche  du  23  juin 

1756: 

,,  La  reconciliation  entre  la  cour  de  Berlin  et  de  Petersbourg  serait 
l'ev^nement  le  plus  terrible  qui  pourrait  arriver;  il  faut  esperer  que  la 
Russie  ne  pretera  pas  l'oreille  ä  des  propositions  aussi  odieuses,  et  que 
la  cour  de  Vienne  trouvera  bien  le  moyen  par  ses  largesses  de  contre- 
carrer  une  aussi  funeste  union"  etc.  etc. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


7937.     ABSCHIEDS -AUDIENZ    DES    GROSSBRITANNISCHEN 
MINISTERS  MITCHELL  VON  DEM  KÖNIGE. 

Potsdam,  28.  August  1756. 
Mitchell  meldet  an  Holdernesse,  Berlin  28.  August:  ,, .  .  .  This 
morning  between  four  and  five  o'clock,  I  took  leave  of  the  King  of 
Prussia.  He  went  immediately  to  the  parade ,  mounted  on  horseback, 
.and ,  after  a  very  short  exercise  of  his  troops ,  put  himself  at  their 
head  and  marched  directly  for  Behtz,  whence,  to-morrow,  he  will  enter 
the  Saxon  territory  ..." 

Nach  der  Ausfertigung  im  Public  Record  Office  zu  London. 


7938.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Belitz,   28  [aoüt  1756]. 

Ma  tres  chere  Soeur.     Nous   sommes   en  pleine  marche  pour  nous 

approcher    de    vous.     Notre    correspondance    n'en    deviendra    que   plus 

animee.     Je  vais  rendre  une  petite  visite  ä  mon  gros  voisin,  et  j'espere 

de   vous    en    dire    dans    peu   davantage.     Daignez    me   conserver    votre 

I  Vergl.   Bd.   XI,  440.   —  2  Vergl.  Bd.   XII,   503. 
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amitie,    daignez    veiller    ä   votre    sante    et    etre    persuadee    de    la    ten- 

dresse  avec  laquelle  je  suis ,    ma  tres  chere  soeur ,    votre    fidöle  frere  et 

serviteur  „     , 

Fedenc. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


7939.     AU  FELD-MARfiCHAL  COMTE  DE  SCHWERIN 

A  NEISSE. 

Belitz,  28  aoüt  1756. 

J'ai    regu   la    lettre    que  vous    m'avez   faite  du  24  de  ce  mois.     Je 

ne   doute   pas   que  vous  ne  soyez  ä  present  en  possession  de  celle  que 

je  vous   ai    faite    par   le  dernier  courrier ,  ^    sur  laquelle  je  vous  renvoie 

et    abandonne    ä    votre   direction    tout    ce    qui   regarde  les  affaires  mili- 

taires   de   la    Silesie ,    tandis  que  je  suis  occupe    ici  des  miennes ,    aussi 

est-ce    pour   finir   cette   fois,    que   je  vous    dirai  que  j'entrerai  demain 

en  Saxe.  t-    j 

Fedenc. 

Nach  dem  Concept. 


7940.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Podewils  berichtet,  Berlin  28.  August,  dass  er  der  Aufträge  für  den  sächsischea 
Gesandten  von  Bülowz  sich  entledigt  habe.  „Le  marquis  de  Valory  m'est  venu 
trouver  aujourd'hui,  m'a  demande  un  billet  pour  envoyer  un  courrier  a  sa  cour  et 
rinformer  de  la  tournure  serieuse  que  les  choses  venaient  de  prendre  depuis  la  marche 
de  tous  les  regiments  de  la  garnison  d'ici,  arrivee  ce  matin.  Je  lui  disais  que  c'etait 
la  faute  de  la  cour  de  Vienne  et  de  la  reponse  peu  favorable  qu'elle  avait  faite  ä 
Votre  Majeste,3  qui  La  mettait  dans  la  necessite  de  prevenir  Ses  ennemis ,  pour  ne 
point  Se  laisser  ecraser  par  eux  dans  Ses  propres  Etats.  II  me  demanda  la  copie 
de  cette  reponse;  je  lui  repondis  que  Votre  Majeste  n'avait  pas  encore  trouve  a 
propos  de  me  la  communiquer;  mais,  quand  il  la  verrait  et  les  autres  motifs  qui 
avaient  oblige  Votre  Majeste  malgre  Elle  de  prendre  le  parti  auquel  Elle  Se  voyait 
forcee  d'avoir  recours  ,  il  reconnattrait  lui-meme  qu'il  n'y  en  avait  eu  aucun  autre  ä 
prendre  pour  la  sürete  de  Votre  Majeste  et  de  Son  Etat,  et  que  je  me  flattais  qu'il 
voudra  bien  faire  entendre  ä  sa  cour  que  Votre  Majeste  esperait  qu'elle  ne  se  laisse- 
rait  point  prevenir  contre  Elle  par  celle  de  Vienne,  mais  qu'elle  attendrait  qu'on  ait 
eu  le  temps  de  lui  communiquer  les  motifs  qui  avaient  force  Votre  Majeste  d'avoir 
recours  a  tout  ce  qui  pouvait  tendre  ä  eloigner  le  danger  dont  Elle  se  trouvait  me- 
nacee.  II  me  promit  de  le  faire,  ajoutant  que,  pour  son  particulier ,  il  ne  cesserait 
de  faire  des  vceux  pour  la  prosperite  de  Votre  Majeste ,  mais  que  le  parti  qu'Elle 
prenait,  lui  paraissait  bien  dangereu.x  et  sujet  ä  causer  un  embrasement  general  en 
Europe." 

Jüterbogk,    29.  August  1756. 

Er  hat  recht  gut  gethan. 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretiirs. 


I  Vergl.  Nr.   7921.  —  2  Vergl.  Xr.   7934.   —  3  Vergl.  Nr.   7923. 
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7941-      AU  SECRfiTAIRE 

IVlichell  berichtet,  London  20.  Au- 
gust :  „Votre  Majeste  verra  par  le  lan- 
gage  que  Lui  tiendra  [le  sieur  Mitchell], 
l'idee  oü  l'on  est  ici  sur  la  cour  de  P^- 
tersbourg ,  et  que,  bien  loin  de  s'etre 
laissee  entrainer  jusques  ä  present  dans 
Celles  des  cours  de  Vienne  et  de  Ver- 
sailles, les  apparences  devenaient,  au  con- 
traire,  tous  les  jours  plus  fortes  quelle 
ne  sc  detacherait  pas  de  l'Angleterre ;  i 
c'est  ce  dont  on  se  flatte  au  moins  ici 
plus  que  jamais ,  et  en  consequence  on 
continue  d'y  etre  d'opinion  qu'ä  moins 
que  Votre  Majeste  ne  Se  trouve  forcee 
de  prevenir  les  mauvais  desseins  que  les 
Autrichiens  peuvent  avoir  formes  contre 
Elle,  il  serait  de  la  prudence  et  de  l'a- 
vantage  pour  la  cause  commune  de  sus- 
pendre  encore  une  levee  de  boucliers  contre 
eux;  mais,  en  meme  temps,  on  est  bien 
eloigne  d'en  dissuader  Votre  Majeste ,  si 
rimperatrice-Reine  continue  ä  s'expliquer 
d'une  fagon  aussi  ambigüe  et  equivoque 
quelle  l'a  fait  jusques  ici  vis- ä- vis  de 
Votre  Majeste,  les  ministres  ayant  ete  Ir^s 
peu  edifies  de  la  reponse  que  cette  Prin- 
cesse  avait  donn^e  au  ministre  de  Votre 
Majeste  ä  Vienne ,  2  et  pensant  lä-dessus 
tout  comme  Elle  sur  le  peu  de  fond  qu'on 
pouvait  y  faire ;  aussi  a-t-on  pris  le  parti 
ici  de  la  faire  passer  a  Petersbourg  par 
le  meme  courrier  qui  part  ce  soir,  et  d'y 
declarer,  comme  Votre  Majeste  le  verra 
par  la  depeche  adressee  au  Chevalier  Wil- 
liams, et  que  le  sieur  Mitchell  Lui  com- 
muniquera ,  que  comme  on  n'envisagerait 
point  ici  Votre  Majeste  comme  agresseur, 
si  Elle  Se  voyait  obligee  de  prevenir  les 
Autrichiens ,  en  cas  que  ceux  -  ci  ne  Lui 
donnassent  pas  des  explications  claires  et 
precises  sur  leurs  intentions  ä  Son  egard, 
et  que,  tel  cas  arrivant,  on  La  soutien- 
drait  efficacement  ici;  on  esperait  qu'on 
envisagerait  de  meme  la  conduite  de  Votre 
Majeste  ä  Petersbourg  et  que  l'on  ne  s'y 
laisserait  pas  seduire  par  les  artifices  que 
les  ministres  de  la  cour  de  Vienne  pour- 
raient  mettre  en  usage,  pour  y  inspirer  des 
sentiments  contraires,  puisque  rien  n'etait 
si    simple    [sinon]  que,    si  les  Autrichiens 


MICHELL  A  LONDRES. 

Potsdam, 3  30  aoüt   1756. 

J'ai  re^u  votre  rapport  du  17 
de  ce  mois ,  tout  comme  celui  du 
20  que  le  sieur  Mitchell  vient  de 
m'envoyer  ici.  Comme  je  vous  ai 
dejä  assez  detaille  par  ma  derniere 
depeche  le  mauvais  procede  de  la 
cour  de  Vienne  contre  moi ,  et 
combien  peu  de  disposition  eile 
marque  pour  la  conservation  de  la 
paix  avec  moi,  je  m'y  reföre,  et  je 
me  suis  explique  du  reste  fort 
amplement  envers  le  sieur  Mitchell** 
des  pressants  motifs  que  j'ai  eus 
pour  ne  plus  differer  dans  le  mo- 
ment  present  d'aller  prevenir  l'Im- 
peratrice- Reine  dans  ses  desseins, 
en  prenant  avec  mon  armee  la 
route  par  la  Saxe ,  afin  de  m'öter 
par  lä  une  epine  qui  ne  saurait 
que  de  me  devenir  tres  dangereuse; 
je  ne  doute  nullement  qu'il  n'en 
fasse  son  rapport  ä  sa  cour. 

En  attendant,  j'ai  ete  fort 
aise  des  nouvelles  que  vous  m'avez 
marquees  touchant  le  bon  pli  que 
les  affaires  de  l'Angleterre  commen- 
cent  de  prendre  ä  Petersbourg, 
tous  mes  voeux  sont  que  cela 
continue,  et  comme  je  n'ai  com- 
mence  la  marche  avec  mon  armee 
contre  la  Reine  -  Imperatrice  que 
seulement  pour  prevenir  ses  des- 
seins contre  moi ,  sans  aucunes 
autres  vues  ni  d'ambition  ni  de 
conquete,  j'ai  communique  une 
idee  au  sieur  Mitchell  pour  oftrir 
meme  ä  la  Russie  la  mediation 
pour  aplanir  les  dififerends  entre  la 
cour  de  Vienne  et  moi,^  unique- 
ment    dans    la    vue    de    conserver 


I  Vergl.  S.   24S. 
298. 


2  Nr.  7795.  —  3  Sic.  —  4  Vergl.  Nr.   7930. 
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n'avaient  pas  forme  de  mauvais  desseins 
contre  Votre  Majeste ,  ils  ne  courraient 
aucun  risque  de  Lui  donner  des  assuran- 
ces  claires  et  precises  lä-dessus.  On  fait 
aussi  envisager  a  la  cour  de  Petersbourg 
que  ce  n'est  que  snr  ce  pied-lä  que  l'on 
entend  maintenir  le  traite  de  subsides  que 
l'on  a  avec  Elle,  et  qu'il  ne  saurait  sub- 
sister  autrement.  On  s'est  d'autant  plus 
determine  de  parier  si  clairement  en  Rus- 
sie ,  que  l'on  croit  savoir  que  le  chipo- 
tage  qui  a  regne  depuis  quelque  teraps 
entre  cette  cour-lä  et  celle  de  Versailles, 
est  en  grande  partie  ignore  de  la  Czarine, 
et  que  le  chancelier  Bestushew,  ayant  ha- 
bilement  profite  de  la  Situation  critique 
oü  se  trouvent  les  affaires  de  Su^de ,  a 
fait  envisager  ä  sa  souveraine  les  mau- 
vaises  consequeuces  qui  en  resulteraient 
pour  ses  veritables  interets,  si  eile  se  liait 
avec  la  France  et  pretait  l'oreille  aux 
fausses  insinuations  des  Autrichiens ;  en 
un  mot,  le  chevalier  Williams  et  le  sieur 
Wolf  ont  ordre  de  remuer  le  vert  et  le 
sec  pour  parvenir  ä  leurs  fins,  et,  comme 
ils  ont  carte  blanche  pour  cet  effet,  on 
se  persuade  plus  que  jamais  que,  s'ils  ne 
peuvent  pas  reussir  en  tout,  ils  auront  du 
moins  la  satisfaction,  soutenus  du  chan- 
celier Bestushew,  d'enipecher  que  la 
Russie  n'adopte  les  sentiments  de  la 
cour  de  Vienne  et  ne  se  lie  avec  celle 
de  Versailles." 

Nach  dem  Concept. 


la    tranquillite    publique    en    AUe- 

magne. 

Vous  pouvez,  d'ailleurs,  donner 

aux  ministres  anglais  les  assurances 

les    plus    fortes    de    ma   part    que, 

malgre   le    mouvement    qtie  j'avais 

fait  avec  mon  armee,    je  persistais 

invariablement     dans     les     memes 

sentiments  pacifiques  qu'auparavant, 

et  que,  si  la  Reine-Imperatrice  me 

donne     cette     declaration    positive 

que   je  lui  ai  demandee ,    de  sorte 

que     j'y     trouve     ma    sürete,     je 

m'arreterai    encore  et  ne  pousserai 

pas  plus  en  avant  les  mesures  que 

sans  cela  j'ai  prises  pour  me  mettre 

k  couvert   de    ses   insultes  et  pour 

obvier     ä     ses     mauvais     desseins 

contre  moi.  „     . 

Fe  der  IC. 


7942.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Potsdam,!   30  aout   1756. 

J'ai  bien  regu  votre  rapport  du  24  de  ce  mois ,  et  je  me  refere 
par  la  presente  ä  ma  derni^re  depeche,^  qui  vous  donne  connaissance  de 
la  reponse  de  l'Imperatrice-Reine  ä  la  seconde  declaration  qui  lui  a  ete 
remise  de  ma  part 

Quoique  je  me  suis  vu  necessite  par  lä  de  me  mettre  en  marche 
avec  mes  tioupes  pour  veiller  ä  ma  sürete,  je  n'en  ai  pas  moins  reitere 
pour  une  troisieme  fois  mes  ordres  ä  mon  ministre  ä  Vienne  de  Kling- 
graeffen  de  revenir  ä  la  charge  aupres  de  llmperatrice-Reine,  ^  pour  lui 
demander  en  termes  convenables  la  declaration  comme  quoi  eile  ne 
serait  point  intentionnee  de  m'attaquer  ni  pendant  la  presente  annee, 
ni    pendant    le    cours    de    la   prochaine ,    auquel  cas  je  m'etais  dejä  de- 


I  Sic.     Vergl.    auch  Nr.   7941.   —  2  Nr.   7929.  —  3  Vergl.  Nr.   7914. 
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termine    de    retrograder    d'abord   avec    mon    arniee   et   de    remettre    les 

choses    dans   l'etat    oü    elles    devaient    etre,    pour   que    la  paix  put  etre 

conservee. 

En   attendant ,    vous    ne    manquerez   de  bien  faire  comprendre  aux 

regents    de  la  Republique  les  suites  qui  en  resulteraient  necessairement, 

si  la  France  se  proposait  de  faire  marcher  de  ses  troupes  dans  le  pays 

de  Cleves,  puisque,  par  une  semblable  demarche,  la  premiere'  se  trou- 

verait  entierement  coupee  de  tous  ses  allies.  ^  ^     ,       . 

i"  ederic. 

Nach  dem  Concept. 


7943.  AU  DUC  REGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Quartier  de  Seyda,  30  aoüt  1756. 

Monsieur  mon  Frere  et  Cousin.  La  lettre  que  vous  m'avez  faite 
du  28 5  de  ce  mois,  m'a  ete  rendue ,  quand  je  m'etais  mis  en  marche 
pour  prevenir  une  bonne  fois  les  mauvais  procedes  et  les  injustes 
desseins  que  mes  ennemis  ne  faisaient  que  trop  apparaitre.  La  reponse 
que  la  cour  de  Vienne  m'a  donnee  sur  la  demande  que  mon  ministre 
ä  Vienne  lui  avait  faite ,  et  par  oü  eile  ne  s'exprime  qu'avec  hauteur 
et  mepris,  sans  toucher  d'un  mot  ä  ce  qui  fit  la  partie  essentielle  du 
memoire  de  Klinggrjeffen ,  ne  me  laisse  plus  aucun  doute  sur  ses  per- 
nicieux  desseins.  Votre  Altesse  en  jugera  par  la  copie  ci-close  que  je 
Lui  en  communique,  et  de  la  necessite  indispensable  de  pourvoir  ä  ma 
sürete.  Elle  m'excusera  d'ailleurs ,  si  dans  les  circonstances  oü  je  suis, 
je  me  refere,  quant  ä  ce  qui  [regarde]  le  sujet  de  Sa  lettre/  sur  les 
sentiments  que  je  Lui  ai  fait  connaitre  ä  cet  egard  par  mes  prece- 
dentes ,  et  que  j'ajoute  seulement  que  je  ne  compte  pas  trop  sur  l'ex- 
actitude  de  la  France  ä  payer  ä  Votre  Altesse  les  quatre  mois  d'arre- 
rages  qui  Lui  en  sont  dus ,  ^  et  sur  les  subsides  des  autres  mois  qui 
restent,  dont  peut-etre  l'Angleterre  L'en  consolera  par  quelque  indemni- 
sation,  vu  le  sacrifice  qu'EUe  lui  en  fera. 

Je  suis  invariablement  avec  ces  sentiments  que  vous  me  connaissez, 
Monsieur  mon  Cousin,  de  Votre  Altesse  le  bon  fr^re  et  cousin 

Nach  dem  Concept.  F  6  d  e  r  i  C. 


7944.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

rlotho  berichtet,  Regensburg  25.  August,  dass  er  an  Stelle  des  vom  Könige 
verworfenen  siebenten  Artikels  des  preussisch  -  mecklenburgischen  Vergleichs  6  mit 
dem  mecklenburgischen  Comitialgesandten  über  folgenden  geheimen  Separatartikel 
übereingekommen  sei:    ,,Wie  Se.  Königl.   Majestät  von  Preussen  aus  sehr  erheblichen 

I  In  der  Vorlage  verschrieben:  derni^re.  —  2  Vergl.  S.  268.  —  3  In  der  Vor- 
lage verschrieben:  26.  —  *  Der  Herzog  erklärt  in  seinem  Schreiben  vom  28.  August, 
dass  er  die  Rathschläge  des  Königs  in  Betreff  des  mit  Hannover  abzuschliessenden 
Vertrages  befolgen  werde.  Vergl,  Nr.  7891.  —  5  Vergl.  Bd,  XII,  293.  — 
6  Vergl.   S.    196. 
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und  wichtigsten ,  des  Herzogs  von  Mecklenburg  Durchlaucht  aber  ganz  ohnschäd- 
lichsten  Ursachen  Bedenken  finden  müssen  ,  den  am  i.  August  bis  zu  aller-  und 
höchster  Ratification  von  beiden  bevollmächtigten  Ministris  unterzeichneten  i  Vergleich 
wegen  des  darin  enthaltenen  7.  Punktes  zu  ratificiren ;  hingegen  des  Herzogs  von 
Mecklenburg  Durchlaucht  diesen  Punkt  in  dem  Vergleich  zu  belassen  bloss  aus 
nöthigem  Menagement  gegen  Kaiserl.  Majestät  und  das  versammlete  Reich  erhebliche 
Ürsach  haben :  so  wollen  des  Herzogs  von  Mecklenburg  Durchlaucht  Sich  dieses 
Punktes  dergestalt  begeben ,  dass  Sie  versprechen ,  noch  zur  Zeit  und  so  lange  Se. 
Königl.  Majestät  den  unter  dem  i.  August  getroffenen  und  von  beiderseits  Comitial- 
gesandten  sub  spe  rati  unterzeichneten  Vergleich  seinem  ganzen  Inhalt  nach  halten 
und  erfüllen  würden ,  weder  um  kaiserliche  Confirmation ,  noch  die  Reichsgarantie 
nachsuchen  zu  wollen  ,  sondern  Sich  auf  das  hohe  königliche  Wort  der  genauen  Er- 
füllung des  ganzen  Inhalts  des  Vergleichs  zuversichtlichst  alleinigst  zu  verlassen. 
Dessen  zu  wahrer  Urkund  ist  dieser  Separatarticul  von  beiderseits  höchst-  und  hohen 
Contrahenten  eigenhändig  unterschrieben  und  besiegelt   worden." 

Plotho  berichtet,  dass  der  von  den  beiderseitigen  Gesandten  unterzeichnete  Ver- 
gleich seitens  des  Herzogs  von  Mecklenburg  bereits  ratificirt  worden  sei,  und  dass 
der  Baron  von  Teuffei  den  Separatartikel  per  Estafette  nach  Schwerin  gesandt  habe, 
,,mit  triftigsten  Vorstellungen,  dass  solcher  goutiret  und  von  des  Herzogs  von  Mecklen- 
burg Durchlaucht  vollzogen  werde." 

Quartier  Seyda,  30.  August  1756. 
Das  Ministerium  muss  alsofort  nach  Regensburg  schreiben  und 
den  von  Plotho  wegen  Meines  Einmarsches  in  Sachsen  und  denen  dazu 
von  Mir  gehabten  gründlichen  Ursachen  wohl  instruiren,  damit  er  im 
Stande  sei ,  darauf  solidement  zu  antworten ,  weil  nicht  zu  zweifeln  ist, 
dass  der  dresdensche  Hof  das  erste  Geschrei  daselbst  machen  werde. 
Es  muss  aber  solches  citissime  geschehen.  ^ 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


7945.    AU  PRINCE  DE  PRUSSE  AU  CAMP  PR^S  DE  M0RKWITZ.3 

[Quartier  de  Seyda,]  31   [aoüt   1756]. 

Mon    eher    Fr^re.     Je    n'ai    pu  vous    repondre   hier,    ayant  trop  ä 

faire.     Vous  recevrez  ici  en  meme  temps  vos  routes  pour  la  marche  et 

l'heure    pour   passer    la  rivi^re. '^     Je  viens  des  pontons,    et   j'ai  regu  la 

nouvelle  que  toutes  les  troupes  saxonnes  courent  ä  Pirna.    C'est  ce  que 

je  prevoyais,  et  sur  quoi  a  ete  arrange  tout  ce  projet;  ainsi  j'aurai  dans 

huit   jours  le  plaisir  de  vous  feliciter  que  notre  plus  dangereux  ennemi, 

par  rapport  ä  sa  mauvaise  volonte  et  la  Situation  de  ses  fitats,  est  mis 

hors  d'etat  de  nous  nuire  et  meme  qu'il  nous  paie  des  subsides.    Adieu, 

mon  eher  frere,   je  vous  embrasse  de  tout  mon  cceur.  ^ 

Fr. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


I  Vergl.  S.  196.  —  2  Demgemäss  Ministerialrescript  an  Plotho,  d.  d.  Berlin 
31.  August  1756.  Gedruckt:  Faber,  Europäische  Staatskanzlei,  Bd.  iio,  S  687.  — 
3  Sic  in  einem  Schreiben  des  Prinzen  vom  31.  August;  wohl  Morxdorf  oder  Möll- 
nitz.  —  4  Unter  demselben  Datum  erhält  der  Prinz  die  Ordre,  am  Morgen  des 
folgenden  Tages  bei  Elster  die  Elbe  zu  passiren.    Vergl,   auch  Nr.   7946. 
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7946.     AN  DEN  PRINZEN  HEINRICH  IN  GENTHA. 

Seyda,  31.  August   1756. 
Ihro  Hoheit    möchten    morgen    mit    dem  Regiment   um  6   Uhr  vor 
der  Pontonbrücke  anlangen  und  herübermarschiren. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  T  i  C  h. 

7947.     AU    PRINCE    FERDINAND   DE    PRÜSSE   A  WÖLMSDORF. 

[Quartier  de  Seyda,   aout   1756.] 

Vous    passerez    demain  ä  midi  par  le  pont ,    oii  vous  recevrez  des 

guides ;    vous    n'avez    demain    qu'un  petit  demi-mille  au  delä  du  pont. 

Les    chariots    pour  le  regiment  devaient  etre  fournis  gratis  du  pays,   et 

vous    deviez    conserver    pour    neuf   jours    du    pain ,     savoir    six    sur  les 

chariots    et    trois    que    le    soldat    porte.      Arnstedt    ne    peut   pas    vous 

donner    une   livre    de    pain ;    vous    devez   vous    nourrir  dans  le  pays  et 

prendre    de    chaque  village    ou    du   pain  ou  de  la  farine  qu'il  faut  faire 

cuire  les  jours  de  repos.     C'est  une  grande  faute  que  vous  avezfaite;^ 

vous  pourrez  encore  la  reparer  en  nourrissant    toujours    les  troupes  aux 

depens  du  pays  qui  doit  leur  fournir  la  nourriture  gratis.     Adieu ,  mon 

eher   frere.     II    faut   que  vous    tachiez    de    ramasser  votre   pain  en  pre- 

nant   ou    du    pain    ou    de    la    farine,    ä    mesure    que    vous    aurez    des 

quartiers.  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hausarchiv  zu  Berlin.     Eigenh.^^dig  in  dorso  eines  Schrei- 
bens des  Prinzen  vom  31.  August. 


7948.    AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES.^ 

Quartier  de  Seyda,  31  aout  1756. 
Atin  de  vous  mettre  d'autant  mieux  au  fait  des  raisons  qui  m'ont 
obHge  de  commencer  d'abord  ma  campagne  par  entrer  en  Saxe  avec 
mon  armee  pour  prevenir  la  cour  de  Vienne  dans  ses  entreprises  contre 
moi,  je  vous  dirai  que  j"avais  de  bons  avis  comme  le  projet  de  la  cour 
de  Menne  etait  de  m'amuser  par  des  attaques  en  Silesie ,  afin  que  j'y 
courusse  avec  le  fort  de  mon  armee,  en  attendant  qu'un  corps  assez 
considerable  de  troupes  en  Boheme  se  joindrait  avec  Celles  de  Saxe 
pour  marcher  tout  droit  vers  ma  capitale.  Et ,  comme  d'ailleurs  je 
connaissais  parfaitement  les  mauvais  desseins  de  la  cour  de  Dresde 
contre  moi,  qui  n'epiait  que  la  conjoncture  favorable  ou  eile  saurait  me 
donner    le    coup    de    grace    impunement ,     la    prudence    et  mon  devoir 

I  Prinz  Ferdinand  meldet ,  er  werde  bei  dem  Eibübergang  die  Brotwagen  an 
den  Oberstlieutenant  von  Arnstedt  senden ,  um  von  ihm  für  sechs  Tage  Brot  zu  er- 
halten ;  seine  beiden  Regimenter  seien  augenblicklich  für  drei  Tage  mit  Brot  ver- 
sorgt. —  2  Gleiche  Weisung  ergeht  unter  demselben  Datum  an  den  Geheimrath  von 
der  Hellen  im  Haag. 
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m'ont    oblige    indispensablement  de  prendre  d'abord  mes  süretes  contre 

une  cour  ennemie,  d'autant  plus  dangereuse,  parceque,  sous  l'apparence 

trompeuse  d'amitie,  eile  avait  jure  ma  parte,  et  que,  par  consequent,  je 

devais,    selon    tous   les   r^gles  de  droit,  avant  toute  aulre  chose  mettre 

dans  l'impuissance  d'executer   ses  pernicieux  desseins.     Mais,  pour  vous 

convaincre   d'autant    plus    que    ce  que  je  vous  avance  ici ,    ne  sont  pas 

des  conjectures  ou  des  soup^ons  ä  pure  perte,  je  vous  comniunique  ci- 

clos  un  extrait  des  differentes-  depeches  que  le  comte  de  Brühl  a  faites 

de  temps  en  temps  aux  ministres  saxons  aux  cours  etrangöres,  ^    et  que 

je    puis   vous    garantir    d'autant    plus    authentique    que  je  suis  ä  menie 

de   le    prouver   par  les  depeches  ///  extenso  dont  cet  extrait  ne  contient 

que  le  precis. 

Vous    ne    manquerez    pas    d'en    faire    un    bon    usage    partout   oü  il 

conviendra,  sans  cependant  en  donner  des  copies  ä  qui  que  ce  soit,  et 

ferez  remarquer  aux  ministres  anglais  ^  qu'ayant  des  preuves  si  parlantes 

en  mains  de  la  mauvaise  intention  d'un  ministre  tout  -  puissant  sur  l'es- 

prit  de  son  maitre,  et  [comme]  d'ailleurs  l'experience  du  passe,  quand  la 

cour    de    Saxe   joignit   ses  forces  l'an   1744  ä  Celles  des  Autrichiens  en 

Boheme    et  invita,    l'annee    suivante,    les   troupes   de  la  Reine -Impera- 

trice  ä  traverser  la  Saxe,  pour  attaquer  l'electorat  de  Brandebourg,  me 

devait  apprendre  ä  quoi  je  devais  m'attendre   d'un  si  dangereux  voisin, 

d^s    que    je    serais  enti^rement  occupe  d'autre  part ,   j'esperais  que  tout 

le  monde   raisonnable    conviendrait    que ,    dans   la  Situation  presente  oü 

je    me   trouve,    je    n'aurais    pu   laisser  derri^re  moi ,    sans    m'exposer    ä 

des  dangers  eminents  et   au  risque  de  ma  perte  totale ,    un  ennemi  qui. 

m'aurait  porte  le  coup  fatal,  quand  je  n'aurais  pas  ete  ä  meme  de  Ten 

empecher.  3  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


7949.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  PARIS. 

Seyda,  31  aoiit  1756. 
Votre  depeche  du  20  de  ce  mois  m'est  bien  parvenue,  et  comme 
je  viens  de  vous  expedier  deux  exprds ,  Tun  immediateraent  apr^s 
l'autre ,  "•  charges  de  depeches  importantes  de  ma  part ,  qui  serviront  ä 
vous  instruire  d'une  maniere  circonstanciee  de  l'etat  present  des  affaires, 
il  faudra  que  vous  soyez  fort  vigilant,  pour  faire  le  meilleur  usage 
que  possible  de  tout  ce  que  je  vous  en  ai  mande ;  vous  assurant  d'ail- 
leurs   que    je    persiste    encore   toujours    dans  la  meme  fagon  de  penser 

I  Vergl.  unter  Nr.  7936  S.  307 — 309.  —  2  An  Hellen:  ,,Aux  principaux  regents, 
ä  qui  meme  vous  saurez  laisser  lire  l'exlrait  d'un  bout  a  l'autre,  qu'ayant  des  preu- 
ves etc."  —  3  An  Hellen  folgt  noch:  ,,Au  reste,  mon  intention  est  que  vous  devez 
pareillement  communiquer,  sur  tout  ce  qui  est  dessus,  avec  le  prince  Louis  de  Bruns- 
wick."    Vergl.  S.    217.    —  4  Nr.   7928.   7936. 
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pacifique  que  ci-devant,    et  que  je  ne  m'en  departirai  pas,  pourvu  qua 

rimperatrice- Reine    se    declare   envers    moi    sur    un    pied  juste  et  equi- 

table,    tel   que   je    le  desire,  et  dont  je  Tai  encore  fait  requerir  en  der- 

nier  lieu.  ^     , 

Feder  IC. 

Nach  dem  Concept. 


7950.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  BERLIN 

Hauptquartier  Seyda,   31.   August  1756. 

Des  Königs  Majestät  haben  mir  befohlen ,  Ew.  Excellenz  zu  mel- 
den ,  wie  Dieselbe  vor  Dero  Abreise  von  Potsdam  vergessen  hätten, 
Ew.  Excellenz  aufzutragen,  Dero  sämmtliche  Minister  im  Reiche  sowohl 
als  insonderheit  den  zu  Regensburg,  sowie  auch  die  andern  auswärtigen 
Minister,  sowohl  von  denen  Umständen  der  von  dem  wiener  Hofe  dem 
von  Klinggräffen  ertheileten  fieren  und  meprisanten  Antwort,  und  aus 
was  Ursachen  Se.  Königl.  Majestät  darauf  die  Resolution  fassen  müssen, 
das  Praevenire  zu  gebrauchen ,  als  auch  von  denen  Motiven ,  warum 
Se.  Königl.  Majestät  nach  Sachsen  marschiren  müssen,  wohl  zu  instrui- 
ren,  ^  damit  selbige  im  Stande  wären,  davon  zu  sprechen  und  auf  alles 
zu  antworten.  Welches  ich  also  Ew.  Excellenz  noch  melden  sollte,  um 
Sich  mit  des  Herrn  Grafen  von  Podewils  Excellenz  darüber  zu  concer- 
tiren,  alle  Expeditiones  deshalb  aber,  sonderhch  nach  Regensburg,  sehr 
zu  beschleunigen ,  alles  nur  gleich  auf  Specialbefehl  abgehen  zu  lassen 
und  die  nach  Regensburg  par  Estafette  abzusenden. 

Ich  verrichte  demnach  das  mir  anbefohlene  hiermit,  und  da  ich 
nicht  weiss ,  ob  Ew.  Excellenz  die  Abschrift  von  verschiedenen  dahin 
gehörigen  Piecen  mit  Sich  nach  Berlin  genommen  haben,  so  lege  allen- 
falls die  Klinggräffen'sche  Depeche  mit  der  Abschrift  der  Antwort  des 
wienerschen  Hofes  und  der  von  Sr.  Königl.  Majestät  dazu  gefertigten 
Noten ^  hierbei;  ferner  eine  Abschrift  von  der  Depeche,  so  an  den 
Herrn  von  Klinggräffen  wegen  Forderung  einer  nochmaligen  Declara- 
tion  von  dem  wiener  Hofe  ergangen,^  und  von  dem,  so  an  den  Herrn 
von  Maltzahn  geschrieben  worden. '^  Ich  habe  die  Ehre ,  Ew.  Excellenz 
zugleich  zu  melden,  wie  des  Königs  Majestät  bereits  nebst  beiden  erste- 
ren  Piecen  auch  dem  Herrn  von  Knyphausen  ein  Precis  der  Brühl- 
schen  Correspondance  aus  dem  bekannten  Entwurf  des  sächsischen 
Manifestes  communiciren  lassen ,  ^  von  welchem  dann  desgleichen  an 
den  Michell    in  London    und    den  von  Hellen    im  Haag^    von   hier  aus 

I  Demgemäss  Ministerialerlasse  an  Solms,  Feriet,  Plotho  und  die  Residenten  im 
Reiche,  d.  d.  Berlin  31.  August;  Schreiben  an  den  kölnischen  Grosskanzler  von  Räs- 
feldt  und  den  pfälzischen  Conferenzminister  von  Wachtendonck,  d.  d.  Berlin  31.  Au- 
gust; Erlasse  an  Michell,  Hellen,  Benoit,  d.d.  Berlin  i.  September,  an  Graf  Cataneo 
in  Venedig,  d.  d.  Berlin  4.  September;  unter  gleichem  Datum  deutsche  Kanzlei- 
schreiben an  die  norddeutschen  protestantischen  Fürsten.  —  2  Vergl.  Nr.  7923.  — 
3  Vergl.  Nr.  7914.  —  4  Vergl.  Nr.  7915.  —  5  Vergl.  Nr.  7936.  —  6  Vergl.  Nr.  7948. 
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gesandt  werden  soll.  Ich  werde  alles  mögliche  thun ,  um  Ew.  Excel- 
lenz noch  eine  Abschrift  von  solchem  Prdcis  zu  senden;  sollte  es  aber 
wegen  der  kurzen  Zeit  heute  nicht  geschehen  können,  so  wird  solches 
morgen  noch  erfolgen.  Ich  werde  gleichfalls  Ew.  Excellenz  noch  eine 
Copie  von  der  von  dem  Herrn  von  Maltzahn  gestern  von  Dresden  aus 
erfolgeten  Antwort  zuzusenden  die  Ehre  haben,  welches  aber  wegen 
Kürze  der  Zeit  ohnmöglich  heute  geschehen  kann.  Uebrigens  soll  auf 
expressen  Befehl  Sr.  Königl.  Majestät  an  Ew.  Excellenz  melden ,  wie 
Dieselbe  ein  Memoire  raisonn^  präpariren  möchten  über  die  jetzige 
Zeitumstände,  und  warum  die  Pforte  Ursach  habe,  eine  grosse  Atten- 
tion darauf  zu  haben  und  Mesures  desfalls  zu  nehmen ,  damit ,  wenn 
des  Königs  Majestät  in  etlichen  Tagen  Ew.  Excellenz  jemanden  adres- 
siren  sollte,  welchem  solches  Memoire  raisonn^  mit  zur  Instruction 
dienen  solle,  derselbe  sich  daraus  gleich  informiren  könne.' 

Nach  der  Ausfertigung.  E  1  C  h  e  1. 


7951.      AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG  IN  LEIPZIG. 

Hauptquarlier  Seyda,    31.   August   1756. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetler.  Die  von  Ew.  Lieb- 
den  Mir  in  Dero  gestrigen  Schreiben  gemeldete  glückliche  Expedition 
auf  Leipzig  habe  Ich  daraus  mit  Vergnügen  ersehen  und  gebe  Dero- 
selben  wegen  der  in  Beschlag  genommenen  Steuer-  und  andern  Gelder 
ä  57,000  Thaler 2  in  Antwort,  wie  Ew.  Liebden  solche  nur  mit  einem 
kleinen  Commando  von  i  Officier  und  30  Mann  nach  Torgau,  auf 
Wagens  geladen,  schicken  sollen,  von  wannen  Ich  solche  mitnehmen 
werde.  Ich  sende  auch  Ew.  Liebden  die  Parole  hierbei,  und  zwar  auf 
mehrere  Tage ,  als  Dieselbe  solche  gebrauchen  werden.  Was  das  dort 
gefundene  Pulver,  ingleichen  die  Carabiner-  und  Pistolensteine,  ferner 
die  2  vierpfündige  Falconets^  angehet,  da  können  Ew.  Liebden  alles 
solches  dem  Commando  auf  Torgau  mitgeben ,  um  es  da  abliefern  zu 
lassen ;  die  gefundene  Flinten  aber  seind  nur  wegzuschmeissen,  weil  sie 
dort  nichts  nütze  seind.  Das  dort  gefundene  Landmagazin  und  darin 
befindliche  Vorräthe  seind  der  Stadt,  als  ihnen  zubehörig,  zu  lassen. 
Die  zwei  arretirte  Officier  auf  der  Pleissenburg  können  losgegeben 
werden ,  wann  sie  sich  gehörig  reversiret  haben ,  niemalen  gegen  uns 
weiter  dienen  zu  wollen.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwiUiger  Vetter 

F  r  i  d  e  r  i  c  h. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


I  Vergl.  Nr.  8043  S.  396.  —  2  Alles  in  Allem  waren  57,144  Thaler  9  Gr. 
erbeutet  worden.  —  3  In  der  Specification  des  Prinzen  steht:  „vier  zweipfündige 
Canons  auf  Aftuten  und  vier  vierpfündige  Canons  auf  Aftuten  mit  niedrigen  Rädern." 


7952.      AU    LIEUTENANT -G£n£RAL   PRINCE   FERDINAND 
DE  BRUNSWICK  A  LEIPZIG. 


1  rinz  Ferdinand  berichtet,  Leipzig 
30.  August ,  dass  er  den  sächsischen 
General  de  Meagher  i  in  Begleitung  eines 
preussischen  Officiers  dem  Könige  zu- 
sende :  ,,[I1  a]  voulu  passer  ä  la  sour- 
dine  par  cette  ville  sans  s'annoncer  .  .  . 
mais  [il  m'a]  ensuite  averti  qu'il  allait 
trouver  Votre  Majesle  de  la  part  du  Roi 
son  maitre,  muni  d'une  commission ,  et 
[il  a]  produit  pour  cela  ses  lettres  de 
creance." 


[aoüt  1756.] 

Vous  avez  tres  bien  fait,  mon 

eher  Ferdinand,    de    m'envoyer   le 

general  saxon ;     vous  pouvez  juger 

par  son  envoi  ä  Leipzig  qu'on  est 

tr^s    mal    informe  de  mes  desseins 

en  Saxe.     La   confusion  deviendra 

de  jour  en  jour  plus  grande,  lors- 

qu'ils   verront  de  quoi  il   est  ques- 

tion ,    et  dans  peu  les  Autrichiens, 

auront    leur    tour.     Continuez    tou- 

jours    ä    suivre   votre    disposition ,    et  soyez  persuade  que  tout  ira  bien. 

Adieu.  . 

i  ederic. 

Mandez  la  m^me  chose  au  Duc.  ^ 

Nach    der   Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.     Eigenhändig  in 
dorso   des  Berichts. 


7953.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT   PRINZ    MORITZ  VON 
ANHANT- DESSAU  IN  WITTENBERG. 

[September  1756.] 
Ks  freuet  mir,  dass  Sie  in  Ihres  Bruders  Gouvernement  ^  Possession 
genommen  haben ,  da  Ihnen  keiner  aus  Ihres  hat  depossediren  können. 
Dem  Major  Proeck  habe  ich  den  Marsch  von  Ihrer  Colonne  dictiret; 
richten  Sie  Ihren  Marsch  nur  so  ein,  dass  Sie  den  6.  September  in 
das  Lager  bei  Nossen  seind ,  so  ist  es  genung ,  und  können  Sie  nach 
Gutdünken  einen  Marsch  kleiner  oder  stärker  machen,  so  wie  Sie  es 
für  gut  finden,  auch  ein  Regiment,  das  einen  stärkeren  Marsch  gehabt 
hat,  einen  schwächeren  geben.  Was  das  Zeug  ist,  das  Sie  in  Witten- 
berg gefunden  haben ,  können  Sie  mit  die  ledigen  Schiffe  nach  Magde- 
burg bestellen  hinzuschicken,  bis  auf  die  metallene  Dobelhaken  noch, 
die  gut  in  Wittenberg  zu  gebrauchen  seind,  und  die  der  Lieutenant  mit 
die  30  Mann  von  Wied  dahin  bringen  kann.  Adieu,  mein  lieber  Prinz; 
Brühl  ist  schon  sehr  confuse  und  wird  es  bald  mehr  werden,  und  haben 
Sie  Geduld,  wann  wir  nach  Böhmen  kommen,  so  wird  es  denen  Oester- 

reichern  nicht  besser  gehen.  -^    .  ,       .    , 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und   Staatsarchiv  zu  Zerbst.     Eigenhändig  in  dorso 
eines  Berichts  vom  31.  August. 


I  Vergl.  S.  320.  Prinz  Ferdinand  schreibt  ,,de  la  Marr"  statt  ,,de  Meagher".  — 
2  Herzog  Karl  von  Braunschweig.  —  3  Prinz  Eugen  von  Dessau ,  chursächsischer 
Gei»erallieutenant,   Gouverneur  von  Wittenberg. 
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7954-     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IN  TREBBUS  BEI  KIRCHHAIN.  ^ 

Pretzsch,   i.   September  1756. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundUch  Ueber  Vetter.  Ich  habe  Ew. 
Liebden  Rapport  vom  31.  voriges  bei  Meiner  Ankunft  allhier  vorge- 
funden und  bin  von  dessen  Einhalt  und  demjenigen ,  so  Ew.  Liebden 
Mir  von  Dero  bisherigem  Marsch  anzeigen  wollen,  recht  sehr  zufrieden  ge- 
wesen, ersuche  übrigens  aber  Ew.  Liebden,  und  zwar  inständigst,  dass, 
wann  Dieselbe  einige  Nachricht  von  den  Oesterreichern  bekommen, 
Sie  Mir  solches  alsofort  zu  wissen  thun.  Ich  bin  Ew.  Liebden  freund- 
williger  Vetter  ^    .  ,      .    , 

b  riderich. 

Die  Sachsen  fangen  an  solche  Sprünge  zu  machen  wie  ein  Hase, 
den  man  buksiret  hat,  wann  es  balde  zu  Ende  gehet. 

Nach  der  Ausfertigung.     Der  Zusatz  eigenhändig. 


7955.     AU  ROI  DE  POLOGNE  A  DRESDE. 

ochreiben  des  Königs  von  Polen,  Dresden  29.  August:  , .Monsieur  mon  Fr^re. 
Le  ministre  de  Votre  Majeste  ä  ma  cour  venant  de  faire  la  requisition  pour  le  passage 
de  Ses  troupes  par  mes  Etats  pour  aller  en  Boheme,  2  je  Tai  accorde ,  esperant  que 
Votre  Majeste  fera  observer  une  exacte  discipline.  Aussi  envoie-je  vers  Votre  Majeste 
mon  lieutenant-general  et  commandant  du  Corps  des  Suisses,  sieur  de  Meagher,3  pour 
mieux  concerter  tout  ce  qui  est  relatif  ä  cette  marche,  et  en  regier  l'execution.  Je 
n'ai,  d'ailleurs,  pu  qu'etre  fort  surpris  de  quelques  declarations  inattendues  et  peu 
conformes  au  traite  de  paix  et  a  l'amitie  qui  subsiste  entre  nous,  que  le  baron  de 
Maltzahn  y  a  ajoutees  au  nom  de  Votre  Majeste;  mais  j'esp^re  qu'EUe  voudra  bien 
S'expliquer  envers  le  susdit  lieutenant-general,  sieur  de  Meagher,  d'une  fagon  ä  me 
rassurer  enti^rement  lä-dessus.  Je  m'y  attends  en  toute  confiance  et  suis  avec  la  plus 
parfaite  estime  et  consideration,   Monsieur  mon  Fr^re,    de  Votre  Majeste  le  bon   fr^re 

Auguste   Roi. 

Pretzsch,    i"  septembre  1756. 

Monsieur  mon  Frere.  Les  inclinations  que  j'avais  pour  la  paix, 
sont  si  notoires  que  tout  ce  que  je  pourrais  dire  ä  Votre  Majeste ,  ne 
les  prouverait  pas  davantage  que  la  Convention  de  neutralite  que  j'ai 
signee  avec  le  roi  d'Angleterre.  *  Depuis  ce  temps ,  par  diiferents 
revirements  de  Systeme,  la  cour  de  Vienne  a  cru  trouver  le  moment 
favorable  pour  mettre  en  execution  des  desseins  que  depuis  longtemps 
eile    couvait    contre    moi.     J'ai    employe  la  voie    de    la  negociation ,    la 

I  Praes.  2.  September  Elsterwerda  Mittags  12  L"hr.  - —  2  Vergl.  Nr.  7915.  — 
3  Vergl.  Nr.   7952.    —  4  Vergl.  Bd.  XII,  503. 
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croyant  la  plus  convenable  pour  dissiper  des  soupgons  reciproques,  aux- 
quels  differentes  demarches  de  la  cour  de  Vienne  avaient  pu  donner 
lieu.  La  premiere  reponse'  qua  j'ai  regue  de  la  cour  de  Vienne,  est 
si  obscure  et  enigmatique  qu'aucun  prince  qui  veut  pourvoir  ä  sa  sürete, 
ne  peut  s'en  contenter.  La  seconde  ^  etait  congue  avec  tant  de  hauteur 
et  de  mepris  qu'elle  devait  offenser  l'independance  de  tout  prince  qui 
a  son  honneur  ä  cceur,  et  quoique  je  n'aie  insiste  que  sur  des  assu- 
rances  que  j'exigeais  de  l'Imperatrice- Reine,  d'etre  sür  contre  les^ 
entreprises  qu'elle  pourrait  faire  contre  moi  cette  annee-ci  et  l'annee 
qui  vient ,  eile  n'a  pas  daigne  repondre  ä  une  demande  si  importante. 
Ce  refus  m'a  oblige ,  malgre  moi ,  de  prendre  le  parti  que  j'ai  cru  le 
plus  propre  pour  prevenir  les  desseins  de  mes  ennemis;  cependant, 
tant  pour  l'amour  de  la  paix  que  par  esprit  d'humanite,  j'ai  encore 
ordonne  ä  mon  envoye  ä  Vienne  de  faire  de  nouvelles  representations 
ä  cette  cour ,  *  en  lui  faisant  sentir  que ,  sa  derni^re  reponse  etant  non 
seulement  congue  en  termes  tr^s  peu  mesures ,  mais  encore  remplie 
d'une  mauvaise  dialectique,  qui  ne  repondait  point  ä  ce  que  je  lui  de- 
mandais ,  je  me  mettais  en  mouvement  d'un  cöte,  mais  que ,  si  encore 
l'Imperatrice  voulait  me  donner  la  sürete  que  je  lui  demandais  pour 
cette  annee  et  l'annee  qui  vient,  eile  pouvait  compter  que  je  sacrifierais 
volontiers  toutes  les  depenses  d'un  commencement  de  guerre  ä  la  tran- 
quillite  publique,  mais  que,  de  plus,  je  consentirais  incessamment  ä 
mettre  les  choses  sur  le  pied  de  la  paix. 

Voici  la  veritable  Situation  oü  je  me  trouve.  Ce  n'est  ni  la  cupi- 
dite ,  ni  l'ambition  qui  dirigent  mes  demarches ,  mais  la  protection  que 
je  dois  ä  mes  peuples ,  et  la  necessite  de  prevenir  des  complots  qui 
deviendraient  plus  dangereux  de  jour  en  jour,  si  l'epee  ne  tranchait  ce 
nceud  gordien,  lorsqu'il  en  est  temps  encore.  Voilä  ä  peu  pres  toutes 
les  explications  que  je  suis  en  etat  de  donner  ä  Votre  Majeste.  Je 
menagerai  Ses  Etats ,  autant  que  ma  Situation  presente  le  permettra. 
J'aurai  pour  Elle  et  pour  Sa  famille  toute  l'attention  et  la  consideration 
que  je  dois  avoir  pour  un  grand  Prince  que  j'estime,  et  que  je  ne  trouve 
ä  plaindre  qu'en  ce  qu'il  se  livre  trop  aux  conseils  d'un  homme  ^  dont 
les  mauvaises  intentions  me  sont  trop  connues ,  et  dont  je  pourrais 
prouver  les  noirs  complots  papier  sur  table.  ^ 

J'ai  fait  toute  ma  vie  une  profession  de  probite  et  d'honneur,  et 
sur  ce  caract^re  qui  m'est  plus  eher  que  le  titre  de  roi,  que  je  ne  tiens 
que  par  le  hasard  de  la  naissance,  j'assure  Votre  Majeste  que,  quand 
meme  dans  quelques  moments,  surtout  du  commencement,  les  appa- 
rences  me  seront  contraires ,  Elle  verra ,  en  cas  qu'il  soit  impossible 
de  parvenir  ä  une  reconciliation ,  que  Ses  interets  me  seront  sacres  et 
qu'EUe   trouvera   dans    mes  procedes  plus  de  menagement  pour  Ses  in- 

I   Vergl.   Nr.  7795.   —  2  Vergl.  Nr.  7914.  —  3  Eigenhändiges  Concept:  ,, toutes 
les  entreprises".  —  4  Vergl.  Xr.   7914.   —  5  Graf  Brühl.  —  6  Vergl.   S.   307 — 309. 
Corresp.  Friedr.  II.     XIII.  21 
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ter^ts  et  pour  ceux  de  Sa  famille  que  ne  le  Lui  veulent  insinuer  des 
personnss  qui  sont  trop  au-dessous  de  moi  pour  que  j'en  daigne  faire 
mention.  Je  suis  avec  la  plus  parfaite  estime  et  consideration ,  Mon- 
sieur mon  Frere,  de  Votre  Maieste  le  bon  frere  ^     ,      .      ^ 

Federic  R. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Haupt-Staatsarchiv  zu  Dresden.    Das  Concept  eigenhändig. 


7956.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 

r  odewils  und  Finckenstein  berichten,  Berlin  30.  August :  „Le  baron  de  Plotho 
vient  de  rapporter  ä  Votre  Majeste  dans  la  depeche  ci-jointe  i  que,  toutes  ses  remon- 
trances  n'ayant  pu  determiner  le  miuistre  de  Mecklembourg  2  ä  renoncer  k  l'article 
de  raccommodement3  qui  porte  la  coufirmalion  de  l'Empereur  et  la  garantie  de 
l'Empire,  ses  Instructions  etant  trop  precises  la-dessus,  il  etait  ä  la  fin  convenu  avec 
lui  qu'il  tächerait  de  faire  goüter  au  Duc  son  niaitre  un  articie  secret  par  lequel  ce 
Prince  promettrait  de  ne  pas  rechercher  la  confirmation  de  l'Empereur,  ni  la  garantie 
de  l'Empire,  aussi  longtemps  que  Votre  Majeste  observerait  les  articles  de  l'accom- 
modement  .  .  .  Nous  attendons  donc  les  ordres  de  Votre  Majeste  si  Elle  agree  l'ex- 
pedient  propose  par  le  baron  de  Plotho,  et  si  Elle  veut  lui  faire  envoyer  pour  cet 
effet  la  ratification  de  Taccommodement  et  de  l'article  secret  tel  qu'il  se  trouve  ci- 
joint,  accompagnee  d'un  present  pour  le  baron  Teufifel,  ou  de  quelle  fagon  Elle  veut 
qu'on    lui  reponde." 

Pretzsch,    I.  September  1756. 
Gut ;    aber  wenn  der  Herzog  hören  wird ,  dass  Krieg  ist ,  so  wird 
er  um  so  mehr  nachgeben.  ^ 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


7957.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

r  odewils  berichtet,  Berlin  31.  August,  dass  er,  dem  an  den  Grafen  Fincken- 
stein ergangenen  Befehl  des  Königs  gemäss,  die  am  berliner  Hofe  accreditirten  Ge- 
sandten, mit  Ausnahme  des  Grafen  Puebla,  zu  einer  Conferenz  eingeladen  :  „Je  leur 
ai  communique  ä  chacun  quelques  exemplaires  imprimes  de  [la]  declaration,  5  accom- 
pagnee des  insinuations  convenables  de  bouche  de  ma  part,  par  une  courte  recapitu- 
lation    de    tout    ce   qui    s'etait    passe    depuis    le  commencement   jusqu'ä  present  entre 

'  D.  d.  Regensburg  25.  August.  —  2  Baron  Teuffei.  —  3  Vergl.  S.  314.  —  +  Die 
preussischen  Ratificationen  des  Hauptvertrages  mit  Mecklenburg  und  des  Secretartikels 
gingen  am  II.  September  von  Berlin  ab  und  werden  in  einem  Bericht  Plotho's  vom 
20.  als  empfangen  bestätigt.  —  5  Der  vollständige  Titel:  ,, Declaration  du  Roi  sur 
les  motifs  qui  obligent  Sa  Majeste  d'entrer  avec  Son  armee  dans  les  etats  hereditaires 
du  roi  de  Pologne,  electeur  de  Saxe."  Verfasser  ist  der  Etatsminister  Graf  Finckenstein. 
Deutsch  unter  dem  Titel:  ,, Declaration  derjenigen  Gründe,  welche  Se.  Königl.  Majestät 
von  Preussen  bewegen,  mit  Dero  Armee  in  Sr.  Königl.  Majestät  von  Polen  und  Chur- 
fürstlichen  Durchlaucht  zu  Sachsen  Erblande  einzurücken."  Berlin  1756.  Deutsche 
Ausgabe  gedruckt  in  Faber,    Europ.   Staatskanzlei,   Bd.    HO,   S.   691. 
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Votre  Majeste  et  la  cour  de  Vienne  .  .  .  Ces  ministres  ne  s'expliquerent  qu'en  termes 
fort  vagues  et  fort  generaux,  en  louant  cependant  la  moderation  de  Votre  Majeste  et 
en  me  promettant  d'envoyer  ä  leurs  cours  et  maitres  les  exemplaires  de  la  susdite 
declaration  et  de  leur  rendre  fid^lement  compte  de  tout  ce  que  je  leur  avais  insinue 
de  bouche  a  cette  occasion." 

Pretzsch,    i.   September   1756. 

Recht  sehr  gut.  Die  Aeusserungen  derer  Minister  seind  übrigens 
Discourse,  welche  sich  bald  ändern  werden,  sobald  Ich  einige  Avantage 
über  den  Feind  gehabt  oder  solchen  geschlagen  haben  werde. 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


7958.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Pretzsch,   2.   September  1756,  Morgens   um  4  Uhr. 

Zufolge  Sr.  Königl.  Majestät  Befehl  habe  Ew.  Excellenz  von  einem 
gestern  allhier  geschehenen  Vorfall  informiren  sollen ,  um  darüber  mit 
dem  englischen  Minister  Herrn  Mitchell  weiter  sprechen  und  ihn  von 
denen  Umständen  informiren  zu  können.  Es  ist  nämlich  gestern  früh 
jemand  en  courrier  nach  der  Gegend  Wittenberg  angekommen,  der  sich 
auf  Befragen ,  wer  er  sei  und  wohin  er  wolle ,  vor  einen  sächsischen 
Officier  und  Major  von  der  Garde  angegeben,  welcher  von  Lord  Stor- 
mont  zu  Dresden  mit  Briefen  an  den  Herrn  Mitchell  nach  Berlin  en 
courrier  geschicket  würde  Da  er  weder  Pass,  noch  sonsten  etwas 
weiteres  von  gedachtem  Lord  ,  ausser  ein  Schreiben  mit  der  Aufschrift 
,,An  M.  Mitchell"  aufzuweisen  gehabt,  so  haben  des  Fürsten  Moritz 
Durchlaucht  Bedenken  getragen ,  ihn  vor  Sich  weiter  gehen  zu  lassen 
und  selbigen  also  an  des  Königs  Majestät  geschicket ,  wo  er  dann  auf 
Befragen  dabei  geblieben,  dass  er  ein  Major  von  der  sächsischen  Garde 
sei,  den  aber  der  Lord  Stormont  mit  Briefen  an  M.  Mitchell  en  courrier 
nach  Berlin  sende;  dabei  er  denn  versichert,  dass  gedachter  Lord 
unterwegens  sei,  zu  des  Königs  Majestät  zu  kommen,  so  dass  solcher 
ihm  gleich  folgen  werde.  Wie  aber  letzteres  nicht  geschehen ,  des 
Königs  Majestät  Sich  auch  nicht  wohl  einbilden  können,  dass  in  gegen- 
wärtigen LTmständen  erwähnter  Lord  Stormont  sich  eines  sächsischen 
Officiers  bedienen  wollen ,  um  mit  Briefen  nach  Berlin  zu  schicken 
und  ohne  ihn  mit  einem  Pass  zu  versehen ,  so  ist  gedachter  Officier 
bedeutet  worden ,  sich  so  lange  unterwegens  zu  arretiren ,  bis  der  von 
dem  dresdenschen  Hofe  gestern  früh  nach  dem  vorigen  Hauptquartier 
Seyda  geschickte  und  des  Königs  Majestät  hierher  gefolgete  General- 
lieutenant Meagher  ^  ihn  unterwegens  rencontriren  würde  ,  mit  welchem 
er  dann  hieher  kommen  könne.  Es  haben  aber  des  Prinzen  von 
Preussen  Königl.  Hoheit  einige  Stunden  darauf  an  des  Königs  Majestät 

I  Vergl.  Nr.   7952. 
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gemeldet ,  wie ,  als  Dero  Regiment  auf  dem  Marsch  nach  hiesiger 
Gegend  gewesen ,  solches  unterwegens  erwähnten  sächsischen  Officier 
in  einem  Feldgraben ,  wo  er  sich  verborgen  zu  halten  geschienen  ,  ge- 
funden,  und  da  er  auf  Befragen  dasjenige,  wie  oben  erwähnet,  geant- 
wortet ,  so  haben  des  Prinzen  Hoheit  ihm  den  an  M.  Mitchell  über- 
schriebenen  Brief  abnehmen  lassen  und  solchen  selbst  nach  Berlin  an 
letzteren  weiter  geschicket,  auch,  wie  ich  glaube,  ihm  dabei  geschrieben. 
Se.  Königl.  Majestät  vermeinen  daher,  dass,  da  M.  Mitchell  solchen 
Brief  bereits  erhalten  haben  werde,  er  am  besten  im  Stande  sein  würde, 
zu  beurtheilen,  ob  es  mit  dem  Briefe  vom  Lord  Stormont  seine  Rich- 
tigkeit habe,  oder  aber  ob  die  Adresse  an  M.  Mitchell  erwähntem 
sächsischen  Officier  nur  zum  Prätext  dienen  sollen,  um  ein  und  anderes 
wegen  des  Marsches  derer  königlichen  Truppen  zu  epiiren.  Ersteren 
Falls  würden  des  Königs  Majestät  nicht  wohl  einsehen  können,  worum 
gedachter  Minister  sich  zum  Verschicken  eines  sächsischen  Officiers  be- 
dienen und  nicht  vielmehr  einen  dero  Domestiquen  dazu  gebrauchen 
wollen ,  der  überall  sonder  den  geringsten  Anstand  passiret  worden 
wäre.  Von  der  vorgegebenen  Ueberkunft  des  Lord  Stormont  zu  Sr. 
Königl.  Majestät  ist  inzwischen  nicht  das  geringste  erfolget. 

Worin  eigentlich  die  Message  vorerwähntes  sächsischen  General- 
lieutenants bestanden,  solches  werden  Ew.  Excellenz  aus  anliegender 
Abschrift  des  von  ihm  von  des  Königs  von  Polen  Majestät  mitgebrach- 
ten Schreiben  zu  ersehen  belieben.  Es  ist  demselben  hier  alle  Distinc- 
tion  widerfahren ,  und  nachdem  des  Königs  Majestät  ihn  zweimal  all- 
hier  gesprochen,  ist  er  gestern  Nachmittag,  mit  der  hierbei  gleichfalls 
abschriftlich  [erfolgenden]   Antwort, '  zurück  erlassen  worden. 

Sr.  Königl.  Majestät  Intention  ist  inzwischen ,  dass  Dero  Antwort 
an  des  Königs  von  Polen  Majestät  sowohl  an  Dero  Minister  in  Frank- 
furt ,  Engelland  und  Holland ,  ^  als  auch  an  M.  Mitchell  in  extenso  von 
Ew.  Excellenz  sogleich  communiciret  werden  solle ,  an  welchen  denn 
auch  Se.  Königl.  Majestät  einliegendes  Schreiben  adressiren  und  sehr 
recommandiren  lassen ,  solches  dem  Herrn  Mitchell  sonder  den  ge- 
ringsten Zeitverlust  zuzusenden.  ^  „ .  ,  , 
^                                                                                                    Eichel. 

Des  Königs  Majestät  brechen  sogleich  von  hier  nach  Torgau  auf. 

P.  S.    L 

Torgau,    2.   September  1756. 

Da  ich  vorstehendes  nicht  von  Pretzsch  abschicken  können ,  son- 
dern   hieher   nach  Torgau    folgen    müssen ,    so  nehme  mir  die  Freiheit, 

I  Vergl.  Nr.  7955-  —  ^  Demgemäss  Minsterialerlasse ,  d.  d.  Berlin  4.  Sep- 
tember, nebst  Abechriften  der  Königlichen  Schreiben  an  die  drei  genannten  preussi- 
schen  Gesandten.  Das  Concept  der  Erlasse  eigenhändig  von  Finckenstein.  — 
3  Nr.   7961. 
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Ew.  Excellenz  annoch  zu  melden ,  wie  des  Königs  Majestät  bei  Dero 
Ankunft  den  Lord  Stormont  wirklich  gefunden  haben,  und  sich  so  viel 
bereits  dargethan  hat,  wie  vorerwähnter  Courier,  der  nicht,  wie  er  sich 
ausgegeben,  ein  Major  von  der  Garde,  sondern  ein  sächsischer  Courier- 
major ist,  von  ihm  wirklich  abgeschicket  worden.  Es  seind  des  Königs 
Majestät  daher  befremdet ,  dass  dieser  Minister  sich ,  in  gegenwärtigen 
Umständen  zumalen ,  lieber  eines  fremden,  als  seines  eigenen  Couriers 
bedienen  wollen ,  werden  aber  übrigens  denselben  noch  heute  sprechen, 
und  würde  es  Sr.  Königl.  Majestät  gewiss  leid  thun ,  wenn  derselbe 
sich  etwa  von  dem  dresdenschen  Ministerio  gebrauchen  lassen  wollen, 
gewisse  Propositions  zu  thun ,  worauf  des  Königs  Majestät  mit  ihm  als 
einem  dazu  von  seinem  Hofe  nicht  accreditirten  Minister  [Sich]  schwer- 
lich einlassen  könnten. 

P.  S.    II. 

Torgau,  2.  September  1756. 
Noch  haben  des  Königs  Majestät  Ew.  Excellenz  zu  melden  be- 
fohlen ,  wie  Dieselbe  dem  Herrn  Mitchell  die  letztere  Relation  des 
Herrn  von  Knyphausen  vom  23.  August,'  und  zwar  daraus,  so  viel 
selbige  auf  die  englische  Sachen  Rapport  hat,  communiciren  möchten. 
Hiernächst  soll  auf  Sr.  Königl.  Majestät  expressen  Befehl  Ew.  Excellenz 
annoch  melden ,  wie  Dieselbe  die  sehr  captieuse  und  voller  Unwahr- 
heiten befindliche  Note,  so  der  österreichische  Minister  im  Haag  ein- 
gereichet und  der  von  Hellen  eingesandt  hat,^  sowie  auch  dasjenige, 
welches  der  p.  Amnion  zu  Cöln  deshalb  eingesandt,  nicht  unbeant- 
wortet lassen ,  sondern  die  sämmthche  Minister  an  auswärtigen.  Höfen 
darüber  von  neuem  durch  ostensible  Rescripte  instruiren  möchten,  auf 
dass  dergleichen,  so  grobe,  als  grundfalsche  Insinuationes  bei  dem 
Pubhco  nicht  Platz  greifen ,  vielmehr  die  Griffe  des  wienerschen  Hofes, 
durch  dergleichen  freche  Beschuldigungen  das  Publicum  zu  hintergehen 
und  solches  gegen  des  Königs  Majestät  zu  revoltiren ,  blossgestellet 
werden  möchten ;  welches  Höchstdieselbe  in  gegenwärtiger  Crise  vor 
höchst  nothwendig  fänden  und  daher  solches  in  Dero  Ew.  Excellenz 
hinterlassenen  Instruction  ^  besonders  recommandiret  hätten. '^ 

Nach  der  Ausfertigung. 


I  Vergl.  unter  Nr.  7968.  —  2  Hellen  übersendet,  Haag  27.  August,  eine  Ab- 
schrift einer  am  24.  August  den  Generalstaaten  übergebenen  Note  des  österreichischen 
Gesandten ,  Baron  Reischach ,  enthaltend  eine  Entgegnung  auf  die  von  preussischer 
Seite  abgegebene  Erklärung,  dass  die  preussischen  Rüstungen  nicht  gegen  Oesterreich 
gerichtet  seien.  —  3  Vergl.  Nr.  7931.  —  4  Demgemäss  Circularerlass  des  Ministeriums 
an  die  preussischen  Gesandten  im  Auslande  und  an  die  preussischen  Residenten  im 
Reiche. 
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7959-     AN   DEN   ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  BERLIN. 

Jr  inckenstein  berichtet,  Berlin  31.  August;  „Mon  premier  soin ,  apr^s  m'etre 
rendu  ä  Berlin ,  i  a  ete  d'aller  a  Monbijou  et  de  m'acquitter  en  consequence 
des  ordres  de  Votre  Majeste  des  compliments  dont  Elle  m'avait  charge  pour  la 
Reine;  et  j'ai  eu  la  satisfaction  de  la  trouver  aussi  bien  que  je  ne  Tai  vue  depuis- 
longtemps  ,  et  ayant  pris ,  qui  plus  est,  son  parti  sur  les  affaires  du  temps  avec  une 
fermete  et  un  courage  d'esprit  singulier.  J'ai  cru  ne  rien  faire  qui  ne  füt  dans  l'ordre, 
en  donnant  ä  Votre  Majeste  ces  nouvelles  qui  m'ont  toujours  paru  Lui  faire  plaisir. 
Je  n'aurais  pas  manque,  au  reste,  d'envoyer  dejä  ä  Vo;re  Majeste  les  100  exemplaires 
du  manifeste  contre  la  cour  de  Vienne,  z  mais  comme  Elle  m'a  fait  l'honneur  de  me 
tenioigner  la  veille  de  son  depart  qu'Elle  aurait  vu  avec  plaisir  qu'on  eut  pu  y  in- 
serer  quelque  chose  de  la  derni^re  demarche  qu'Elle  vient  de  faire  ä  la  cour  de 
Vienne ,  j'ai  pris  le  parti  de  faire  reimprimer  la  derni^re  feuille  et  de  placer  conve- 
nablement  cet  article  essentiel ,  au  moyen  de  quoi  l'impression  a  encore  ete  un  peu 
retardee.  Mais  j'esp^re  de  pouvoir  envoyer  le  tout  apr^s - demain,  au  plus  tard,  et 
comme  l'intention  de  Votre  Majeste  n'etait  pourtant  de  publier  cette  pi^ce  qu'apr^s 
le  retour  du  courrier  de  Vienne ,  je  ne  doute  pas  que  cet  envoi  ne  vienne  encore 
ä  temps." 

Torgau,   2.   September  1756. 
Ich   danke  sehr   vor  die  Nachricht  und  werde  nun  bald  das  Mani- 
fest wegen  der  Oesterreicher  nöthig  haben. 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


7960.     AN    DEN    ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  BERLIN. 

Torgau  ,  2.  September  1756. 
Meinem  letzteren,  an  Ew.  Excellenz  erlassenen  unterthänigen 
Schreiben  zufolge ^  lege  dasjenige  Pr^cis  hierbei,  welches  dem  Herrn 
von  Knyphausen ,  dem  Michell  in  Engelland  und  dem  von  Hellen  im 
Haag  von  Sr.  Königl.  Majestät  bereits  communiciret  worden,'*  und 
dessentwegen  schon  letzthin  die  Ehre  gehabt,  Ew.  Excellenz  des  Königs 
Majestät  Intention  zu  melden. 

Und  da  nur  Höchstgedachte  Se.  Königl.  Majestät  mir  noch  heute 
expres  befohlen ,  Ew.  Excellenz  zu  melden ,  dass  bei  jetzigen  ,  höchst 
critiquen  Umständen,  und  da  nicht  einen  Augenbhck  daran  zu  zweifeln 
sei ,    dass    der   wienersche  Hof   alles  thun  werde ,    um  seine  prätendirte 

I  Nach  der  Rückkehr  aus  Potsdam.  Vergl.  S.  277  Anm.  3.  —  2  „E.xpose  des 
motifs  qui  ont  oblige  Sa  Majeste  le  roi  de  Prusse  a  prevenir  les  desseins  de  la  cour  de 
Vienne."  Berlin  1756.  Die  französische  und  deutsche  Ausgabe  gedruckt  bei  Faber, 
Europ.  Staatskanzlei,  Bd.  in,  S.  224.  Es  liegen  vom  Könige  zwei  Niederschriften 
vor :  Eine  erste  ganz  eigenhändige  Redaction  mit  der  Aufschrift :  „Voici  le  veritable 
manifeste  contre  les  Autrichiens" ;  und  eine  Abschrift  der  Kanzlei  von  dieser  ersten 
Redaction,  in  welcher  Abschrift  der  König  eigenhändig  eine  grosse  Zahl  von  Cor- 
recturen  vorgenommen.  Nach  dieser  zweiten  Redaction  ist  der  Druck  erfolgt,  — 
3  Vergl.  Nr.   7950.  —  4  Vergl.  Nr.  7936.   7948. 
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friedliebende  Intentiones  dem  Publico  anzupreisen,  hergegen  des  Königs 
Majestät  als  einen  unruhigen  Agresseur  auszuschreien ,  mithin  mit  ge- 
dachtem Hofe  nunmehro  darunter  nichts  weiter  zu  menagiren,  vielmehr 
derselbe  dem  Publico  ganz  bloss  vorzustellen  wäre,  so  möchten  Ew. 
Excellenz  Sich  von  dem  Herrn  Geheimen  Rath  von  Hertzberg  dasjenige 
Paquet  Acten  geben  lassen ,  welches  ich  den  Tag  nach  meiner  Abreise 
von  Potsdam  mit  Sr.  Königl.  Majestät  Petschaft  versiegelt  unter  der 
Rubrique  „Depeches  oder  Correspondance  mit  dem  von  Maltzahn  zu 
Dresden  pro  Julio  und  Augusto  c.  a."  zum  Cabinetsarchiv  abgeben 
lassen ,  solches  erbrechen  und  aus  einer  darin  befindlichen  Depeche, 
betreffend  ein  Entretien,  so  der  sächsische  Minister  Graf  von  Flemming ' 
mit  dem  Grafen  von  Kaunitz  über  die  von  dem  von  Klinggräffen  zuerst 
geforderte  Declaration  und  die  von  dem  wiener  Hofe  darauf  gegebene 
Antwort  gehabt,  ^  Selbst  ein  accurates  Pre'cis  anfertigen  und  demnächst 
besorgen ,  dass  solches  sowohl  dem  englischen  Minister  Mitchell ,  ^  als 
auch  dem  von  Knyphausen ,  dem  von  der  Hellen ,  dem  Michell  "*  und 
wo  es  etwa  sonsten  mehr  erfordert  werde,  communiciret  würde,  damit 
die  ganze  Welt  sehe,  wie  arglistig  bei  der  ersteren  Antwort  des  wiener- 
schen  Hofes  gegen  Se.  Königl.  Majestät  verfahren  worden ,  und  was 
vor  Absichten  man  darunter  geheget  habe.  Nur  möchten  Ew.  Excel- 
lenz bei  Anfertigung  des  Precis,  Note  oder  Promemoria  zu  beobachten 
belieben ,  dass  der  Canal ,  woher  des  Königs  Majestät  diese  importante 
und  sichere  Nachrichten  gehabt,  nicht  trahiret  würde,  sonsten  aber  die 
ipsissima  verba  des  Grafen  von  Kaunitz  und  alle  dessen  grobe  Aus- 
drücke beibehalten  und  darunter  nichts  ändern.  Die  Acten  selbst  möch- 
ten Ew.  Excellenz  sodann,  ohne  solche  jemandem  weiter  im  geringsten 
zu  communiciren ,  versiegeln  und  den  p.  von  Hertzberg  dergestalt 
wieder  zum  Cabinetsarchive  reponiren  lassen. 

Ausserdem  aber  würden  Ew.  Excellenz  in  erwähnten  Depeschen 
noch  einige  finden,  nach  welchen  der  von  Flemming  dem  Grafen  Brühl 
die  Frage  aufgeworfen  und  instruiret  zu  sein  verlanget,  ^  ob  es  in  ge- 
wisser Consideration  vor  Sachsen  besser  sei ,  dass  Preussen  Schlesien 
behielte  oder  dass  solches  wieder  an  Oesterreich  käme,  und  welcher- 
gestalt  sich  der  Graf  Brühl  darauf  ausgedrücket  habe ;  ^  aus  welcher 
Depeche  also  Ew.  Excellenz  gleichfalls  das  nöthige  extrahiren,  davon 
ein  Prdcis  fertigen  und ,  dass  solches  ebenmässig  behöriger  Orten  com- 
municiret werde,  besorgen  möchten.  Welches  alles  auf  Sr.  Königl. 
Majestät  expressen  Befehl  Ew.  Excellenz  melden  sollen. 

Nach  der  Ausfertigung.  Eichcl 


I  Bericht  Flemming's  an  Brühl,  d.  d.  Wien  28.  Juli.  —  2  Vergl.  Nr.  7849 
S.  214  und  Nr.  7848.  —  3  Nr.  7983.  —  *  Demgemäss  eigenhändiges  P.  S.  Fincken- 
stein's  zu  den  Ministerialerlassen  an  die  drei  genannten  preussischen  Gesandten, 
d.   d.  Berlin  7.  September.  —  5  Vergl.   S.  347   Anm.  2.   —  6  Vergl.  S.  347  Anm.  3. 
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7961.     AU  MINISTRE  DE  LA  GRANDE -BRETAGNE  MITCHELL 

A  BERLIN. 

IViitchell  meldet  dem  Könige,  Ber- 
lin 30.  August,  auf  Grund  eines  Erlasses 
seiner  Regierung  vom  20.  August :  ,,Le 
Roi,  souhaitant  toujours  qu'il  eüt  ete  pos- 
sible  pour  Votre  Majeste  de  differer  en- 
core  le  commencement  de  Ses  Operations, 
a  pourtant  ordonne  ä  son  ambassadeur  a 
la  cour  de  Russie,  par  mani^re  de  pre- 
caution,  de  declarer  qu'en  cas  que  Votre 
Majeste,  pour  Sa  sürele  et  pour  prevenir 
les  mauvais  desseins  de  Ses  ennemis ,  Se 
trouvat  obligee  de  commencer  les  hostili- 
tes  ,  Elle  ne  pourrait  pas  etre  consideree 
comme  l'agresseur,  et,  par  consequent, 
que  rimperatrice-Reine  n'est  pas  en  droit 
de  reclamer  les  secours  stipules  par  les 
traites.  II  est  en  outre  ordonne  audit 
ambassadeur  d'expliquer  aux  ministres 
russiens  les  transactions  de  l'annee  der- 
ni^re  entre  l'Angleterre  et  la  cour  de 
Vienne,!  par  lesquelles  il  paraitra  que  la 
cour  de  Vienne  n'a  rien  eu  tant  ä  cceur 
que  de  trouver  l'occasion  d'attaquer  les 
possessions  de  Votre  Majeste ,  et  que  le 
refus  que  le  Roi  mon  maltre  fit  d'entrer 
dans  leur  Systeme  injuste,  et  qui  choquait 
sa  bonne  foi ,  est  la  raison  pourquoi  la 
cour  de  Vienne  n'a  pas  voulu  fournir  ä 
Sa  Majeste  les  secours  stipules  par  les 
traites  ...  P.  S.  Williams  marque  dans 
une  de  ses  leltres  quelques  brouilleries 
arrivees  entre  le  Grand -Chancelier  et  le 
comte  d'Esterhazy,  qui  est  devenu  l'ami 
intime  de  Douglas." 


Torgau,   2  septembre  1756. 

Monsieur.  Je  suis  bien  sen- 
sible ä  la  nouvelle  marque  que 
vous  m'avez  donnee  par  la  lettre 
que  vous  avez  pris  la  peine  de  me 
faire  ^  du  30  d'aoüt.  Les  nouvelles 
qu'elle  comprend,  ont  ete  tres  satis- 
faisantes  pour  moi,  et  la  declaration 
que  le  Chevalier  Williams  va  faire 
ä  la  cour  de  Petersbourg,  dont  j'ai 
toute  r  Obligation  possible  ä  Sa  Ma- 
jeste' Britannique ,  ne  laissera  que 
de  faire  un  tres  bon  efifet.  J'ose 
vous  prier  encore  de  vouloir  bien 
marquer  audit  sieur  Williams  que, 
s'il  pouvait  ramener  ä  moi  le  grand- 
chancelier  comte  de  Bestushew,  en 
Sorte  qu'il  n'eüt  plus  d'aigreur 
contre  moi  et  qu'il  füt  plutöt  de 
mes  amis,  moyennant  l'offre  d'une 
somme  de  100,000  ecus,  je  lui  en 
laissais  la  disposition  libre,  et  que 
je  ne  lui  donnerai  jamais  le  de- 
menti  lä-dessus,  si,  moyennant  cette 
somme ,  les  affaires  peuvent  etre 
remises  sur  un  bon  pied. 

Je  vous  communique,  au  reste, 
ce  que  les  dernieres  lettres  de 
France  m'ont  appris,  afin  de  vous 
prouver  que  je  n'oublie  rien  de  ce 
qui  peut  regarder  les  interets  de 
votre  cour.  Et ,  sur  ce ,  je  prie 
Dieu  etc.  Federic. 


Quant  3  ä  ce  qui  regarde  les  intelligences  secr^tes  que  le  marechal  de  Belle- 
Isle  peut  avoir  en  Angleterre,  4  il  est  certain  qu'il  a  depuis  longtemps  differents  cor- 
respondants  dans  ce  pays  qui  l'informent  trfes  exactement  de  tout  ce  qu'ils  croient 
interesser  sa  curiosite.  Je  n'en  ai  jusqu'ä  present  pas  pu  apprendre  les  noms ;  mais 
je  ne  negligerai  rien  pour  les  decouvrir ,  et  si  je  parviens  ä  en  avoir  connaissance, 
j'aurai  soin  d'en  rendre  aussitot  compte  ä  Votre  Majeste.  Je  me  flatte  aussi  de  pou- 
voir  Lui  apprendre  incessamment  plusieurs  nouveaux  details  sur  le  plan  forme  par  ce 

I  Vergl.  Bd.  XI,  482.  —  2  So  der  Text  des  Conceptes ,  in  der  Ausfertigung 
nur  ,,que  vous  m'avez  faite  du  30  d'aout''.  —  3  Auszug  aus  dem  Immediatberichl 
Knyphausen's,  d.  d.  Paris  23.  August.     Vergl.  Nr.   7968.   —  4  Vergl.  S.    192. 
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marechal  pour  l'attaque  des  lies  britanniques ,  auquel  il  nie  revient  qu'il  a  fait  diffe- 
rents  changements,  et  dont  il  ne  cesse  de  s'occuper,  quoique  l'execution  en  paraisse 
etre  renvoyee  a  l'annee  prochaine.  II  me  revient ,  au  raste ,  de  fort  bon  lieu  que  le 
minist^re  de  France  est  extremement  inquiet  de  la  dernifere  demarche  que  Votre 
Majeste  a  fait  faire  ä  Vienne  par  le  sieur  de  Klinggrseffen ,  '  et  qu'on  commence  k 
soupgonner  que  la  cour  de  Vienne  pourrait  bien  avoir  pris  des  engagements  secrets 
avec  la  Russie  et  les   avoir  Caches  ä  la  France. 

Nach  der  Ausfertigung  im  British  Museum  zu  London. 


7962.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  DE  MALTZAHN 

A  DRESDE. 

Quartier  de  Torgau,    2  septembre   1756. 

J'ai  bien  regu  vos  deux  rapports  par  les  deux  expr^s  que  vous  en 
aviez  charges.  Les  negociations  que  la  cour  de  Dresde  a  voulu  en- 
tamer  jusqu'ici,  seront  ä  pure  perte,  n'etant  point  intentionne  de  m'en 
laisser  duper  ä  l'avenir. 

Les  choses  principales  sur  lesquelles  il  faut  que  vous  dirigiez  ac- 
tuellement  votre  attention,  sont  de  tacher 

1  °  D'apprendre  solidement ,  en  employant  ä  cette  fin  le  major 
Henning ,  savoir  si  les  Autrichiens  ont  assis  le  camp  de  leurs  troupes 
ä  Kolin  et  de  quel  cote. 

2  °    Quels  arrangements  les  Saxons  continuent  ä  prendre  ä  Pirna. 

Le  ministre  d'Angleterre,  lord  Stormont,  ^  est  arrive  ici,  je  lui  par- 

lerai  et  saurai  de  lui  ce  qu'il  nous  porte.  „     , 

Federte. 

Nach  dem  Concept. 


7963.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG  IN  PENIG. 

Torgau,   2.  September  1756. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Ew.  Liebden  vier 
an  Mich  erlassene  Schreiben  vom  31.  voriges  und  i.  dieses  sind  Mir 
von  dem  damit  abgefertigten  Feldjäger  richtig  überbracht  worden ,  und 
ertheile  Ich  Deroselben  hierdurch  in  Antwort,  dass,  was  Dero  Veran- 
lassung wegen  des  gefangen  genommenen  sächsischen  Generallieutenant 
Prinz  von  Sachsen- Gotha  anbetrifft,  Ich  alles  dasjenige,  was  Dieselbe 
desfalls  disponiret  haben ,  sehr  approbiie  und  den  von  gedachtem  Prin- 
zen ausgestelleten  Revers  vorerst  hier  asserviren  lassen  werde. 

Ich  approbire  gleichfalls,  dass  Ew.  Liebden  der  Kaufmannschaft 
zu  Leipzig  untersaget  haben ,  fernerhin  nichts  nach  Dresden  zu  be- 
zahlen, und  ist  übrigens  Meine  Intention,  dass  Ew.  Liebden  entweder 
selbst  schriftlich  oder  aber  durch  die  mitgenommenen  Geis  sein  des 
Leipziger    Magistrats    nach   Leipzig    gehöriger    Orten    bekannt   machen, 

i  Vergl.  Nr.   7795.  —  2  Vergl.  S.  325. 


dass  dasige  Kassen  alle  Gelder,  so  sie  sonst  nach  Dresden  auszahlen 
müssen,  von  nun  an  hieher  nach  Torgau  zum  Feldkriegescommissariat  ^ 
adressiren   und  bezahlen  müssen. 

Angehend  die  österreichische  Remonte ,  so  etwa  die  sächsische 
Lande  oder  die  Nachbarschaft  passiren  müsste,  da  haben  Ew.  Liebden, 
wann  solche  Remonte  die  sächsische,  auch  gothaische  und  casselsche 
Lande  passiren  sollte,  etwa  eine  Escadron  dahin  zu  detachiren,  um 
solche  zu  enleviren;  nur  allein  ist  Meine  Intention,  dass,  wann  die 
Remonte  bereits  in  den  baireuthischen  Landen  wäre,  solches  in  diesen 
Landen  nicht  geschehen  soll,  als  wozu  Ich  Meine  bewegende  LTrsachen 
habe.  Was  die  übrigen  kleinen  Sachen  wegen  der  Avancements  und 
sonsten  anbetrifft,  da  haben  Ew.  Liebden  solchen  Anstand  zu  gönnen, 
bis  Dieselbe  zu  Mir  bei  der  Armee  gestossen  sein  werden.  Ich  bin 
Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Si  vous    pouvez   nie    faire   avoir  des  nouvelles  des  Autrichiens ,    ne 

negligez  rien  pour  le  faire.  _     , 

°*  ^  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.  Der  Zusatz 
eigenhändig. 


7964.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT   PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG  IN  CHEMNITZ. 

Torgau,  3.  September  1756. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Ew.  Liebden  haben 
Dero  Marsch  von  Chemnitz  so  einzurichten,  dass  Dieselbe  den  5.  dieses 
bei  Freiberg  stehen ,  woselbst  Sie  ein  Lager  aufschlagen  müssen ,  und 
zwar  die  Infanterie  in  das  erste  Treffen  und  die  Cavallerie  in  das 
zweite.  Ich  werde  den  6.  dieses  in  das  Lager  hinter  der  grossen 
Triebsche  einrücken  ,  welches  näher  an  Dresden  lieget ,  wie  nach  Die- 
selbe, woselbst  Ew.  Liebden  Mir  den  6.  dieses  einen  Officier  hinzu- 
schicken haben,  um  Meine  weitere  Ordre  zu  erwarten.  Mein  rechter 
Flügel  wird  ohngefähr  gegen  Tanneberg  oder  Roth  -  Schömberg  und 
Mein  linker  Flügel  nach  Moltzig^  zu  stehen  kommen,  welches  auf  eine 
Meile  näher  nach  Meissen  und  Dresden  zu  ist,  als  Nossen.  Wenn  Ew. 
Liebden  Mir  einen  Officier  zusenden  werden,  so  will  Ich  demselben 
ohngefähr  den  Weg  marquiren,  den  er  zu  halten  hat;  er  muss  nämHch 
bei  der  Sandmühle  über  die  Mulde  gehen,  von  dar  den  Weg  auf 
Krum-Hennersdorf,  Dittmannsdorf,  Neukirchen,  von  dar  auf  Tanne- 
berg ,  wo  der  Officier ,  welchen  Ew.  Liebden  schicken ,  in  Mein  Lager 
hereinkommet.  Ich  werde  den  7.  Ruhetag  machen,  Ew.  Liebden  aber 
müssen  selbigen  Tages  noch  weiter  vorrücken.  Den  Marsch  aber,  den 
Dieselbe    alsdenn    zu    thun    haben  ,    werde    Ich    Deroselben    schicken, 

I  Vergl,  Nr.    7932.  —  2  Sic;  wohl  Manzig. 
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wenn    Ich    im  Lager    sein   werde.     Ich    bin  Ew.   Liebden  freundwilliger 

Vetter  . 

1^  ri  d  erich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


7965.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IN  ELSTERWERDA. 

Torgau,    3.   [September  1756]. 

Ich  überschicke  Ihnen  die  Parole  bis  auf  den  6.  Lestwitz  ist  den 
2.  in  Bautzen  gewesen,  heute  muss  er  in  Bischofswerda  eintreffen.  Ich 
bitte  Ihnen ,  schicken  Sie  ihm  einen  Jäger ,  damit  er  mir  sofort  die 
Nachrichten,  so  er  von  denen  Oesterreichern  hat,  zuschicket:  denn  ich 
kann  nicht  anders  als  durch  ihm  und  über  Zittau  erfahren,  was  der 
Browne  macht.  Meyerinck  muss  heute  Ruhtag  in  Hoyerswerda  haben ; 
wo  Sie  einen  Jäger  dahin  schicken  und  ihm  von  Ihrem  Marsch  aver- 
tiren ,  so  ist  Ihre  ganze  Colonne  in  Ordnung.  Morgen  marschire  ich 
nach  Strehlen,  übermorgen  nach  Lommatzsch,  und  weilen  die  Meissner 
Brücke  nicht  besetzet  ist,  so  können  Sie  sowohl  als  Lestwitz  mir 
den  Rapport  über  Meissen  schicken,  welches  näher  ist. 

Adieu,    mein  lieber  Prinz,  in  vier  oder  fünf  Tagen  wird  die  rechte 

Klapperjagd  angehen.  .  ,       .    , 

^^    •'  ^         ^  .  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


7966.     AU    FELD  -  MARfiCHAL    COMTE   DE  SCHWERIN 
A    NEISSE. 

Torgau,   3  septembre   1756. 

Mon  eher  Marechal.  Les  lettres  que  vous  m'avez  faites  du  28 
et  du  29  d'aoiat,  [me  sont  bien  rendues],  et  je  vous  sais  gre  des  nouvelles 
que  vous  avez  voulu  me  communiquer ;  je  suis  d'ailleurs  persuade  que 
vous  n'oublierez  rien  de  ce  qu'il  faut,  pour  tenir  tout  en  ordre  con- 
formement  ä  vos  instructions  et  ä  ma  lettre  que  je  vous  ai  faite  le  26 
du  mois  passe. ' 

La  chose  la  plus  principale  que  vous  observerez ,  pour  ne  point 
etre  expose  ä  des  inconvenients,  ce  sera  de  tenir  assemble'es  les  troupes 
qui  sont  ä  vos  ordres ,  puisque  votre  corps  d'armee  est  faible  relative- 
ment  aux  forces  de  l'ennemi  qui  est  encore  au  voisinage ,  mais  dont 
j'espere  de  vous  d^barrasser  bientöt,  au  moins  d'une  bonne  partie,  vu 
que,  faisant  ici  un  jour  de  repos  pour  arranger  les  affaires  des  maga- 
sins ,  je  marcherai  demain ,  de  sorte  qu'apres  trois  marches  je  me  cam- 
perai  aupres  de  Nossen  avec  mon  armee  et  espere  d'entrer  le  11  en 
Boheme. 

I  Nr.  7921. 
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Pour  des  nouvelles  de  l'armee  autrichienne,  nous  n'en  avons  point 

ici  sur  lesquelles  Ton  saurait  faire  fond;  il  y  a  un  bruit  que  le  general 

Browne  ira  camper  aupr^s  de  Leitmeritz,    niais    je    n'en    crois    rien  en- 

core.     Comme  vous  etes  ä  portee    d'en  savoir  autant  que  nous ,    je  se- 

rais   bien    aise   que  vous  communiquiez    les  nouvelles  que  vous  aurez  ä 

ce   sujet.     J'attends   avec    impatience   le   retour  du  courrier  que  j'ai  de- 

peche  en  dernier  Heu  ä  Klinggrje fiten. '  ^,     ,      . 

^  °°  I-  ederic. 

Nach  dem  Conceyt. 


7967.     AN  DEN  GENERALFELDMARSCH  ALL  VON  LEHWALDT 

IN  KÖNIGSBERG. 

Torgau,    3.  September  1756. 

Ich  habe  Euren  an  Mich  unter  dem  29.  vorigen  Monates  erstatte- 
ten Bericht  allhier  wohl  erhalten  und  bin  [mit]  allen  Euren  darin  ge- 
meldeten Dispositionen,  um  Euch  von  verschiedenen  Sachen  wohl  au 
fait  zu  setzen ,  zufrieden  gewesen ,  da  Ich  persuadiret  bin ,  dass  solche 
von  Success  sein  werden.  Ich  habe  auch  unter  dem  heutigen  Dato 
die  Ordre  an  den  Generallieutenant  Prinz  von  Darmstadt  gestellet, 
dass  derselbe  Euch  alle  Kanoniers  nebst  dazu  gehörigen  Officiers,  so  zu 
denen  in  Preussen  stehenden  Regimentern  gehören ,  sofort  zusenden, 
auch  solchen  diejenigen  Gelder,  so  das  Württemberg' sehe  Regiment  zu- 
erst mitgenommen ,  ^  mitgeben ,  auch  zu  mehrerer  Sicherheit  dabei  eine 
Escadron  Husaren  vom  Seydhtz'schen  Regiment  zur  Escorte  bis  Marien- 
werder geben  soll,  welche  aber  von  dar  wieder  zurückgehet.  Es  bleiben 
also  noch  diejenigen  Kanoniers  in  Pommern,  so  zu  denen  Feldstücken 
der  dahin  marschirten  Regimenter  gehören. 

Im  übrigen  halt  Ich  es  vor  ohnmöglich    zu  sein,    und    confirmiren 

es  alle  Meine  Nachrichten,  dass  die  Russen  in  diesem  Jahre  noch  etwas 

anfangen  und  unternehmen  sollten.  -r-    •  j      •    1 

°  Friderich. 

Nach  dem  Concept. 


7968.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  PARIS. 


iN.nyphausen  berichtet,  Paris  23. 
August :  3  ,,Les  differends  du  Roi  avec 
le  Parlement  dont  il  sera  fait  mention 
ä  la  fin  de  cette  depeche ,  ont  ete  cause 
que  le  depart  du  marechal  de  Belle-Isle, 
qui  des'ait  avoir  Heu  au  retour  de  la  cour 
de  Compi^gne,  ainsi  que  j'ai  eu  l'honneur 
de  le  mander ,    a  ete  differe ,  sans  que  le 


Torgau,  3  septembre  1756. 
J'ai  regu  la  depeche  que  vous 
m'avez  faite  le  23  d'aoüt,  et  nie 
ref^re  ä  celles  que  je  vous  ai  faites 
anterieurement,  dont  vous  execute- 
rez  fidelement  tout  ce  qu'elles  com- 
prennent ;  "^  car  c'est  dans  ces  mo- 


I  Vergl.  Nr.  7914.  —  2  Vergl.  S.  5.  —  3  Vergl.  für  diesen  Bericht  auch  den  am 
2.  September  Mitchell  übersandten  Auszug  Nr.   7961.  —  4  Vergl.  Nr.   7928.   7936. 
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jour  en  soit  fixe  jusqu'ä  present;  mais 
je  ne  dois  point  laisser  ignorer  ä  Votre 
Majeste  qu'on  s'est  apergu  en  meine  temps 
que  ce  marechal ,  ainsi  que  les  autres 
ministres  ses  confröres,  ont  eu  sur  la  fin 
du  voyage  de  Compi^gne  de  frequentes 
Conferences  avec  differents  Ecossais,  atta- 
ches  a  la  maison  de  Stuart  et  etablis  dans 
ce  pays-ci.  L'on  commence  donc  ä  pre- 
sumer  que  le  marechal  de  Belle-Isle  pour- 
rait  bien  avoir  change  de  batteries  a  l'e- 
gard  du  premier  projet  qu'il  a  forme 
pour  Tattaque  des  iles  britanniques,  i  et 
que  son  dessein  pourrait  bien  etre  mainte- 
nant  de  se  servir  du  parti  jacobite  pour 
rexecution  de  l'entreprise  qu'il  meditez  .  . . 
II  y  a  toute  apparence  que  l'operation 
dont  je  viens  de  faire  mention ,  n'aura 
pas  lieu  cette  annee  ...  Le  bruit  qui 
s'etait  repandu  touchant  l'assemblee  d'un 
camp  sur  les  rives  de  la  Meuse,  n'est 
non  seulement  enti^rement  tombe,  mais 
il  est  certain  aussi  qu'on  n'a  fait  nulles 
entreprises  de  vivres,  ni  dans  le  pays  de 
Li^ge,  ni  dans  l'Electorat  palatin,  et  que 
le  voyage  du  prince  de  Conty  ä  Com- 
pi^gne  a  ete  uniquement  relatif  aux  tra- 
casseries  du  Parlement  qui,  sans  qu'elles 
eussent  pu  influer  sur  les  affaires  du  de- 
hors ,  se  trouvent  dans  ce  moment  dans 
une  crise  assez  forte.  II  parait  donc  re- 
sulter  de  la  combinaison  de  ces  differentes 
notions  que  la  France  se  bornera  cette 
annee-ci  ä  l'envoi  de  troupes  quelle  me- 
dite  de  faire  dans  l'ile  de  Corse,  et  qu'aux 
evönements  pr^s  que  cette  entreprise 
pourra  occasionner,  eile  ne  formera  nulle 
Operation  en  Europe  pendant  le  cours  de 
la  campagne  presente." 


ments  tres  critiques  oü  il  laut  que 
vous  mettiez  au  jour  tout  ce  que 
votre  habilete,  adresse  et  savoir- 
faire  peuvent,  pour  me  servir  fide- 
lement  et  avec  succes,  et  que  vous 
n'oublierez  rien  pour  calmer  la 
premiere  vivacite  de  la  cour  et  du 
ministere  de  France ,  quand  ils 
seront  informes  des  demarches  que 
je  suis  oblige  de  faire  contre  nies 
ennemis  qui  brassaient  ma  perte 
totale. 

Je  suis  encore  ä  attendre  la 
derniere  declaration  de  la  Reine- 
Imperatrice,  ^  que  j'ai  faite  encore 
l'arbitre  de  la  paix  et  de  la  guerre, 
comme  vous  en  etes  deja  instruit, 
et  pourvu  qu'elle  me  donne  ces 
assurances  sans  equivoque  et  en 
termes  clairs  que  je  lui  ai  fait  de- 
mander,  je  m'arreterais  d'abord  sur 
toutes  les  entreprises  que  j'ai  ete 
force  de  faire,  et  le  roi  de  Pologne 
sera  delivre  de  tout  embarras  oü 
il  est  entraine  par  les  mauvais  des- 
seins  des  Autrichiens  et  les  de- 
testables  procedes  du  comte  de 
Brühl  contre  moi. 

Ce  que  les  ministres  de  France 
soup^onnent  des  engagements  se- 
crets  de  la  cour  de  Vienne  avec 
la  Russie  qu'elle  a  caches  ä  la 
France ,  •*  n'est  que  trop  fondd ,  et 
vous  pouvez  compter  et  donner 
les  plus  fortes  assurances  aux  ministres  que  j'ai  des  preuves  tr^s  au- 
thentiques  en  mains  par  oü  convaincre  tout  le  monde  de  la  veracite 
des  susdits  engagements,  qui  ont  ete  tous  pris  ä  l'insu  de  la  France. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C 


I  Vergl.    S.  212.    —     2  Vergl.   S.    192. 
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7969-    AU  CONSEILLER  PRIVfi  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Torgau,  3  septembre  1756. 
J'ai  regu  le  rapport  que  vous  m'avez  fait  le  27  d'aoüt. '  Comme 
mes  depeches  anterieures  ont  tout  epiiise  ce  que  j'avais  ä  vous  donner 
d'instructions  dans  la  conjoncture  presente ,  ^  vous  ne  manquerez  pas 
de  vous  y  conformer  exactement  et  de  m'eprouver  presentement  toute 
l'adresse  et  savoir-faire  dont  vous  etes  capable  pour  remplir  mes  inten- 
tions.  J'espere,  au  reste,  que  vous  aurez  fait  toute  la  diligence  pos- 
sible  pour  faire  parvenir  au  plus  tot  au  sieur  Michell  ä  Londres  la  de- 
peche  que  je  vous  ai  adressee  pour  lui.  ^ 

Nach  dem  Concept. 


Feder  ic. 


7970. 


AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  COMTE  DE 
SOLMS  A  STOCKHOLM. 

Oolms  berichtet,  Stockholm  20.  Au- 
gust :     ,, J'espere    qu'ä  cette  heure,    il  n'y 


a  plus  rien  ä  craindre  qu'on  prenne  un 
parti  violent  contre  la  Reine ,  ni  aussi 
que  Sa  Majeste  entreprenne  quelque  chose 
dans  le  moment  present.  Dans  la  Situa- 
tion oü  les  affaires  sont  actuellement,  per- 
sonne n'y  voudra  entrer,  ni  le  pourra, 
parceque  le  parti  de  la  cour  est  ä  regar- 
der  comme  entiferement  ecrase.  Mais, 
seien  toutes  les  apparences,  cette  tran- 
quillite  ne  durera  pas  longtemps ;  les  di- 
visions  qui  se  manifestent  en  toutes  les 
occasions ,  vont  bientot  causer  de  nou- 
veaux  troubles  dans  le  royaume.  Ils 
donneront  peut-etre  de  nouvelles  esperan- 
ces  a  la  Reine  et  hü  feront  hasarder  une 
nouvelle  entreprise." 


Torgau,  3  septembre  1756. 
J'ai  bien  regu  la  depeche  que 
vous  m'avez  faite  du  20  d'aoüt, 
par  laquelle  j'ai  vu  avec  satisfaction 
que  les  choses  ont  pris  une  teile 
tournure  en  Suede  que  vous  avez 
lieu  d'esperer  qu'il  n'y  aura  plus  ä 
craindre  [pour  la  Reine].  Quant 
aux  apprehensions  que  vous  avez 
qu'elle  saurait  de  nouveau  hasar- 
der, ä  l'occasion  des  presentes  di- 
visions  qui  dechirent  la  Suede, 
quelque  nouvelle  entreprise ,  toute 
hasardeuse  qu'elle  füt,  je  vous  dirai 
qu'il  ne  faut  pas  que  vous  vous 
lassiez  ä  lui  inspirer  des  sentiments 
de  moderation,  ä  quel  sujet  vous 
lui  direz  expressement  de  ma  part  que,  malgre  que,  vu  ma  Situation 
presente,  je  ne  saurais  rien  faire  pour  eile,  je  ne  laissais  pas  de 
travailler  pour  eile,  et  que  je  n'etais  pas  sans  esperance  de  prendre  des 
arrangements  avec  l'Angleterre  et  la  Russie,  pour  que  le  Roi  ne  soit 
pas  opprime  par  le  Senat/  mais  que  tout  au  contraire  l'autorite  royale 
soit  augmentee ;  mais  que,  pour  y  reussir,  il  etait  d'une  necessite  in- 
dispensable que  la  Reine  restät  tranquille  et  qu'elle  ne  remuat  pas  le 
moindrement,  sans  quoi  tout  serait  gäte,  et  toutes  mes  esperances  pour 
lui  aider  seraient  ruinees  sans  retour.  Qu'ainsi  je  priais  ma  soeur  au 
nom    de    Ciel    de    se    tranquilliser    et    de    ne    se    meler    presentement 

I  Vergl.  über  den  Inhalt  des  Berichtes  S.  325  Anm.  2.  —  2  Vergl.  Nr.  7929 
S.  295.  —  3  Es  handelt  sich  um  den  Immediaterlass  vom  27.  August  Nr.  7927.  — 
4  Versjl.  Bd.  XII,   -,-;o. 
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d'aucune  afifaire  qui  lui  saurait  porter  prejudice.    Qu'elle  se  souviendrait 

que  je  lui  avais  predit'  que,  pourvu  qu'elle  se  tiendrait  tranquille  et  ne 

se    melerait    pas    de    faire    des    partis ,    il  arriverait  de  soi-meme  des  di- 

visions    entre    ceux    qui    avaient    pris    le    dessein    de    ruiner    l'autorite 

royale,    que    c'etait  ä  present  le  moment  oü  ce  que  je  lui  avais  predit, 

commengait    ä    se    verifier,    que   tout   irait  bien,    ä  moins  qu'elle  restät 

tranquille  et  ne  se  melät  de  rien,  que  j'esperais  alors  tout  des  arrange- 

ments    que  j'avais    pris,    dont   je    ne   saurais  pas  presentement  marquer 

le    detail,    jusqu'ä    ce    que  les  choses  seraient  plus  arrangees,    mais  que 

ce  serait  une  condition,  pour  ainsi  dire,  sine  qua  jion  qu'elle  ne  remuat 

rien  de  sa  part.  ^     , 

Feder  IC. 

Nach  dem  Concept. 


7971.    AU  SECRfiTAIRE  BENOIT  A  VARSOVIE. 

Torgau,   3  septembre    1756. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  25  d'aoüt.  Vous  marquerez  d'abord  au 
Grand-General  de  la  Couronne  que,  par  un  motif  d'attention  que  j'avais 
ä  me  preter  ä  tout  ce  qui  lui  [peut]  faire  plaisir,  j'avais  d'abord  donne 
des  ordres  positifs  ä  ce  que  les  gens  de  l'eveque  de  Cracovie  qui 
avaient  ete  arretes  ä  l'occasion  des  dififerends  entre  celui-ci  et  le  comte 
Henckel,^  fussent  relaches ,  et  que  j'avais  d'ailleurs  fait  mes  ordres  ä 
mes  ministres ,  ^  pour  que  ces  differends  fussent  examines  et  concilies 
avec  la  justice  la  plus  impartiale.  Je  ferai  encore  moi  -  meme  ma  re- 
ponse  au  susdit  Grand-General,  que  les  occupations  presentes  ne  m'ont 
pas  permis  de  faire  d'abord.'*  En  attendant,  vous  n'oublierez  rien  de 
tout  ce  qui  [peut]  contribuer  ä  faire  conserver  ä  ce  grand  homme  les 
sentiments  qu'il  marque  ä  mon  egard,  que  je  regarde  toujours  comme 
le  vrai  soutien  de  la  liberte  de  la  Republique. 

Vous    ferez    d'ailleurs  quelque  compliment  au  general  Mokranowski 

sur   la  justice  que  ses  compatriotes  ont    faite   ä   ses  talents  et  ä  sa  dex- 

terite  qu'ils  doivent  respecter  en  lui.^  ^     ,       .      * 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


7972.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Tor g au,  3  septembre   1756. 
Monsieur   mon   Frere    et  Cousin.     La  lettre  que  vous  m'avez  faite 
du  28  du  mois  dernier,  m'est  ici  heureusement  parvenue.    Votre  Altesse 

I  Vergl.  Bd.  XII,  364.  —  2  Vergl.  S.  159.  —  3  Erlasse  an  Schlabrendorff 
und  an  Podewils  -  Finckenstein ,  d.  d.  Torgau  3.  September.  —  +  Die  Absicht  des 
Königs  scheint  nicht  ausgeführt  worden  zu  sein.  Wenigstens  liegt  kein  einziges 
Schreiben  an  Branicki  vor.  —  5  Der  General  Mokranowski  war  zum  Reichstagsnuntius 
erwählt  worden. 
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voudra  permettre,  en  faveur  de  mes  occupations  präsentes  qui  m'ac- 
cablent  presque,  que  je  me  remette  sur  mes  dernieres  lettres,  par  les- 
quelles  je  Lui  ai  expose  mes  sentiments  sur  ce  qui  regarde  Son  traite 
ä  faire  avec  l'Hanovre , '  auxquels  je  ne  saurais  presentement  rien 
ajouter,  sinon  que  je  me  flatte  toujours  que  l'Angleterre  voudra  in- 
demniser  Votre  Altesse  de  ce  qu'EUe  saurait  perdre  avec  la  France,^ 
en  prenant  de  nouvelles  liaisons  avec  la  premiere.  Votre  Altesse  sera, 
au  surplus,  assuree  de  la  vivacite  des  sentiments  d'estime,  d'amitie  et 
de  consideration ,  avec  lesquels  je  suis  invariablement ,  Monsieur  mon 
Frere  et  Cousin,  de  Votre  Altesse  le  tres  bon  fräre  et  cousin 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  C  r  i  C. 


7973.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Torgau,   3.  September  1756. 

Kw.  Excellenz  übersende  gehorsamst  hierbei  die  Antwort  von  Sr. 
Königl.  Majestät  auf  die  beiden  Schreiben  von  des  regierenden  Herzog 
von  Württemberg  Durchlaucht,  so  der  Herr  Hochstetter  Ew.  Excellenz 
ohnlängst  abgeliefert  und  von  Deroselben  an  mich  adressiret  worden.  ^ 
Da  ich  glaube,  dass  des  Herrn  Herzogs  Durchlaucht  von  der  Antwort 
auf  beide  Schreiben,  so  in  eines  zusammengefasset,  zufrieden  sein 
werde,  so  stelle  Ew.  Excellenz  ganz  gehorsamst  anheim,  ob  Dieselbe 
dem  Herrn  Hochstetter  solches  zur  weiteren  Besorgung  zusenden  lassen 
wollen,  inzwischen  ich  das  Original  des  einen  Schreibens*^  wegen  seines 
interessanten  Einhaltes  beikommendem  Paquete  mit  beigefüget  habe,  um 
solches  allenfalls  asserviren  zu  lassen. 

Das  ih  erwähntem  Paquete  eingelegte  Schreiben  von  dem  Herzog 
von  Braunschweig  ist  mit  einem  andern  eigenhändigen  Schreiben  von 
demselben  so  offen,  wie  es  ist,  hier  angekommen.  Der  Herzog  führet 
in  dem  beigefügten  Postscripto  die  Ursache  davon  an;^  des  Königs 
Majestät  haben  ihm  aber  vor  sich  nichts  weiter  geantwortet,^  als  dass 
wegen  Dero  jetzigen  vielen  Occupationen  Sie  Sich  lediglich  auf  Dero 
vorige  Schreiben  beziehen  müssten.  Von  Ew.  Excellenz  Gutfinden  wird 
es  also  dependiren,  ob  und  was  dem  Herzog  sonsten  auf  das  eingelegte 
Schreiben  zu  ant\yorten  sein  dörfte. 

Wegen  der  von  dem  Benoit  eingelegten  Sachen  beziehe  mich  auf 
die  solchen  beigefügte  könighche  Ordre;'  Höchstderoselben  Intention 
ist  sonsten,  dass  dem  Kronfeldherrn  auf  das  allerpolieste  und  mit  vielen 
obhgeanten  Ausdrücken  über  dessen  Personnel  geantwortet  werden  solle, 

I  Vergl.  S.   269.    —    2  Vergl.   S.  313.    —    3  Vergl.  Nr.  7974.    —   4  Schreiben 

.  des  Herzogs,  Ludwigsburg  19.  August.     Ueber  den  Inhalt  vergl.  S.  339  Anm.    i.  — 

5  Diese    ,, offene"    Antwort    des    Herzogs    auf  die   hannoverschen    Propositionen   sollte 

nach    Meinung    des    Herzogs    vom   Könige    dem    Ministerium  in    Hannover   übersandt 

werden.  —  6  Vergl.  Nr.  7972.  —  ^  Vergl.  Nr.   7971. 
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um  ihn  in  den  guten  Sentiments  gegen  Se.  Königl.  Majestät  zu  erhal- 
ten, so  der  Benoit  von  ihm  praeconisiret. ' 

Wider  alles  Vermuthen  ist  der  englische  Minister  Stormont^  noch 
wirklich  gestern  allhier  angekommen.  Da  des  Königs  Majestät  selbigen 
heute  Vormittag  sprechen  werden ,  so  bin  noch  nicht  im  Stande ,  so 
wenig  von  dessen  Mitbringen ,  als  von  der  erhaltenen  Antwort  etwas 
zu  melden. 

Des  Königs  Majestät  seind  sonsten  gestern  Mittages  nach  einem 
ziemlich  beschwerlichen  Marsch  mit  einigen  Regimentern  hier  ange- 
kommen und  haben  heute  allhier  Ruhetag  gemachet ,  brechen  aber 
morgen  mit  dem  frühesten  weiter  vorwärts  von  hier  auf. 

Welchergestalt  der  dresdensche  Hof  den  Einmarsch  der  königlichen 
Truppen  aufgenommen  und  angesehen  hat,  solches  werden  Ew.  Excel- 
lenz aus  denen  verschiedenen  Depeschen,  so  der  Herr  von  Maltzahn 
deshalb  eingesandt  hat ,  zu  ersehen  geruhen ;  des  Königs  Majestät  aber 
haben  bisher  noch  nicht  vor  gut  gefunden,  demselben  über  solches 
Sujet  etwas  zu  antworten.  Die  Consternation  deshalb  soll  inzwischen 
bei  dem  dresdenschen  Hofe  gross ,  demohnerachtet  aber  des  Königs 
von  Polen  Majestät  entschlossen  sein,  die  hiesigen  Lande  nicht  quit- 
tiren  ,   sondern  bei  Dero  Truppen  allenfalls  bleiben  zu  wollen. 

Es  wäre  wohl  sehr  zu  wünschen,  als  es  gar  nicht  zu  hoffen  stehet, 
dass  die  Kaiserin  -  Königin  noch  auf  die  letztere ,  von  dem  Herrn  von 
Klinggräffen  zu  thuende  und  vermuthlich  nun  schon  geschehene  Decla- 
ration^  annoch  einen  billigen  Entschluss  fassete  und  diejenige  Antwort 
von  sich  stellete ,  so  des  Königs  Majestät  nochmals  von  ihr  fordern, 
indem  Höchstdieselbe  noch  in  dem  festen  Entschlüsse  sein  und  letzt- 
hin, so  zu  sagen,  fast  publiquement  declariret  haben,  dass,  wenn  solches 
annoch  geschehen  und  die  Kaiserin  die  verlangte  Erklärung  thun  sollte, 
so  dass  des  Königs  Majestät  die  desiderirte  Sicherheit  dabei  fänden, 
Sie  noch  zur  Stelle  Halt  machen ,  die  Waffen  niederlegen  und  alles  in 
dem  vorigen  Ruhestande  lassen ,  auch  die  wegen  der  Veranstaltungen 
zum  Kriege  gemachte  beträchtliche  Kosten  genereusement  sacrifiiren 
wollten.  Sollte  es  wider  alles  vernünftige  Vermuthen  geschehen,  dass 
die  Kaiserin  dergleichen  Erklärung ,  wie  sie  der  König  verlanget,  thäte, 
so  wäre  wohl  zu  wünschen ,  dass  solches  baldigst  geschähe ,  ehe  die 
Sachen  zu  grösseren  Extremitäten  kommen ,  als  welches  sonsten  in 
wenigen  Tagen  ohnausbleiblich  geschehen  muss  und  wird. 

Nachdem  ich  vorstehendes  bereits  geschrieben,  haben  des  Königs 
Majestät  den  Lord  Stormont  gesprochen,  ohne,  wie  ich  vernehme,  mit 
ihm  in  einiges  Detail  seines  Anbringens  zu  entriren ,  vielmehr  haben 
Sie  selbigen  an  den  Feldmarschall  Keith  adressiret,  um  sich  gegen 
denselben  weiter  zu  expliciren ,  wonächst  Sie  ihn  nochmalen  sprechen 
werden. 

I  Demgemäss  Ministerialerlass  an  Benoit,  d.  d.  Berlin  4.  September.  —  2  Vcrgl. 
S.  325.  —  3  Vergl.  Nr.   7914. 

Corresp.  Friedr.  H.     XIII.  22 
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Soeben ,    da    dieses   schliesse ,   erhalte    par  estafette    Ew.    Excellenz 

Schreiben  an  des  Königs  Majestät    nebst  der  Einlage  von  M.  Mitchell,  ^ 

sowie  auch  dasjenige  mit  dem  starken  Paquet,  welches  alles  des  Königs 

Majestät    zugesandt ,    die   mir    darauf  befohlen ,    Dieselbe  morgen  daran 

zu  erinnern.  -r. .    , 

Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 


7974.    AU  DUC  REGNANT  de  WÜRTEMBERG  A  LUDWIGSBURG. 

Torgau,  3  [septembre]  2   1756. 

Monsieur  mon  Cousin.  J'ai  bien  regu  les  deux  lettres  du  12^  et 
du  19  du  mois  precedent  qu'il  a  plu  ä  Votre  Altesse  de  nie  faire,  et. 
parfaitement  sensible  ä  tout  ce  qu'Elle  a  bien  voulu  me  dire  d'obhgeant, 
et  surtout  aux  sentiments  d'amitie  et  d'attachement  dont  Votre  Altesse  me 
renouvelle  les  assurances,  Elle  peut  Se  persuader  que  j'en  ai  fait  et  que  j'en 
ferai  toujours  un  cas  tres  particulier,  et  que  les  occasions  me  seront 
toujours  infiniment  precieuses  oü  je  pourrai  donner  ä  Votre  Altesse  des 
marques  reelles  de  la  vivacite  de  mon  amitie  pour  Elle ,  et  combien  je 
confonds  les  interets  de  Votre  Altesse  avec  les  miens  propres.  Le  sang 
qui  nous  lie,'*  et  la  tendresse  de  laquelle,  de  tout  temps,  je  me  suis 
senti  pour  Votre  Altesse ,  Lui  doivent  etre  les  garants  assures  de  la 
sincerite  de  ces  sentiments,  dont  je  tacherai  de  vous  convaincre  en 
toute  occasion. 

Et  comme ,  apres  avoir  tente ,  quoique  par  malheur  infructueuse- 
ment ,  tout  ce  qui  a  ete  humainement  possible ,  pour  engager  la  cour 
de  Vienne  au  maintien  de  la  paix  et  du  repos  public,  je  me  suis  vu 
force  de  lever  le  bouclier  contre  cette  cour,  et  je  me  persuade  de  la 
maniere  de  penser  patriotique  de  Votre  Altesse  qu'en  envisageant  la 
necessite ,  Elle  approuvera  non  seulement  pleinement  ma  demarche, 
mais  meme  que  Votre  Altesse  en  sera  d'autant  plus  charmee  que  la 
conduite  de  la  cour  de  Vienne  envers  les  fitats  de  1' Empire  est  devenue 
depuis  quelque  temps  tout-ä-fait  insupportable,  et  qu'il  apparait  claire- 
ment  que  ses  vues  ne  tendaient  ä  rien  moins  qu'ä  rentiere  oppres- 
sion  de  la  liberte  et  des  prerogatives  des  princes  de  1' Empire,  et  de 
les  soumettre  tous  ä  son  despotisme ,  de  fa^on  que ,  pour  sauver  la 
liberte  germanique  et  pour  soustraire  les  Etats  de  l'Empire  ä  une  op- 
pression  si  eminente  et  manifeste,  je  n'ai  pu  faire  autrement  que  d'em- 
ployer  les  moyens  que  la  Providence  m'a  donnes  ä  m'y  opposer  effi- 
cacement  et  de  tout  mon  pouvoir.  Au  reste ,  je  me  ferai  un  vrai 
plaisir    d'arranger    tout    ä    l'egard    du    prince    Eugene  A'otre   frere  d'une 

1  Vergl.  Nr.  7975.  —  2  In  der  Vorlage  verschrieben:  acut.  —  3  In  der  Vor- 
lage verschrieben:    16.  —  •*  Vergl.   Bd.   X,    160. 
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iiianiere    que  Votre  Altesse   aura    sujet   d'en   etre  satisfaite,'    et  je  suis 
avec  les  sentiments  d'estime  et  d'amitie  les  plus  parfaits  etc. 

Nach  dem  Concept.  Fedeiic. 


7975.     AU  MIXISTRE  DE  LA  GRANDE -BRETAGNE  MITCHELL 

A  BERLIN. 


JViitchell  übersendet,  Berlin  2.  Sep- 
tember, ein  an  ihn  gerichtetes  Schreiben 
des  englischen  Gesandten  in  Dresden, 
Stormont,  d.  d.  Dresden  31.  August: 
,, Monsieur.  J'ai  depeche  ce  courrier  pour 
vous  informer  que  je  viens  de  sortir  d'une 
Conference  ä  laquelle  les  ministres  m'a- 
vaient  invite,  et  oü  M.  de  Brühl  et  les 
autres  ministres  m'ont  prie  de  me  rendre 
aupr^s  de  Sa  Majeste  le  roi  de  Prusse, 
pour  entamer  une  negociation  de  la  part 
de  Sa  Majeste  Polonaise,  en  disant  que, 
comnie  le  Roi  notre  maitre  etait  lie  d'une 
amitie  etroite  avec  cette  cour,  comme 
avec  Celle  de  Berlin,  et  qu'il  etait  le  me- 
diateur  et  le  garant  du  traite  de  Dresde, 
il  leur  semblait  que  j'etais  la  personne  la 
plus  propre  qu'ils  pouvaient  choisir.  Je 
leur  repondis  que,  quoique  c' etait  beau- 
coup  prendre  sur  moi  de  faire  ce  pas 
Sans  ordre  de  ma  cour,  cependant  leur 
Situation  presente  m'avait  deterraine  de 
le  risquer,  me  fondant  sur  mes  ins- 
tructions  generales  qui  portent  que  je 
donne  toutes  les  preuves  possibles  de 
l'attention  et  de  l'amitie  du  Roi  envers 
cette  cour Stormont." 


Strehla,  4  septembre  1756. 
J'ai  regu,  Monsieur,  la  lettre 
que  vous  m'avez  faite  du  2  de  ce 
mois.  Milord  Stormont  a  ete  ici^ 
et  m'a  voulu  faire  des  propositions 
de  la  part  de  la  cour  de  Saxe,  qui 
m'ont  paru  etre  toutes  fort  cap- 
tieuses,  et  de  sorte  que  je  n'y 
aurais  trouve  nulle  sürete  pour  moi, 
ce  que  je  n'ai  pu  me  dispenser  de  lui 
temoigner,  en  lui  faisant  remarquer 
d'ailleurs  que  je  ne  croyais  pas 
qu'un  ministre  de  Sa  Majeste  Bri- 
tannique ,  accredite  ä  une  autre 
cour ,  saurait  me  faire  des  propo- 
sitions sur  des  affaires  de  cette 
consequence,  sans  avoir  prealable- 
ment  des  Instructions  de  sa  cour 
lä-dessus. 

Je  crois  ne  me  pas  tromper, 
si  je  n'ai  envisage  le  pas  que 
la  cour  de  Saxe  a  fait  faire  au 
milord  Stormont,  que  comme  une 
ruse  de  cette  cour  pour  m'amuser 
et  pour  gagner  par  lä  le  temps  d'appeler  ä  son  secours  le  general  Browne, 
ce  qui,  dans  le  moment  present,  ne  m'aurait  point  convenu.  Du  reste, 
j'ai  ete  bien  aise  d'avoir  vu  ce  milord,  que  j'ai  trouve  tres  agreable  de 
personne,  d'un  caractere  doux  et  aimable,  et  qui  promet  beaucoup. 

J'espere    d'etre    en    huit   jours    en  Boheme,    d'oü   je  vous  donnerai 
de  mes  nouvelles. 


I  Der  Herzog  spricht  in  dem  Schreiben  Ludwigsburg  19.  August,  dem  Könige 
seinen  Dank  aus  für  die  dem  Prinzen  Friedrich  Eugen  ertheilte  Erlaubniss ,  an  der 
französischen  Expedition  gegen  Port  Mahon  theilzunehmen  (vergl.  S.  112),  und  bittet 
zugleich  den  König  „de  faire  sentir  ä  mon  fr^re  l'effet  de  Ses  bontes,  en  l'elevant 
ä  un  grade  oü  son  rang  le  porte  dejä  depuis  un  assez  long  temps."  Gemeint  ist  das 
Avancement  des  Prinzen  vom  preussischen  Oberst  zum  Generalmajor.  Vergl.  Bd.  XI, 
187.  —  2  Vergl.   S.   337. 
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Si  le  Chevalier  Williams  nie  peut  acquerir  l'amitie  du  grand-chan- 
celier  Bestushew ,  moyennant  la  somme  de  100,000  ecus,  je  les  em- 
ploierai  avec  plaisir  et  saurai  tout  le  gre  imaginable  au  sieur  Williams 
des  soins  qu'il  y  mettra.     Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Public  Record  Office  zu  London.  Federic. 


7976.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  BERLIN. 

r*  inckenstein  berichtet,  Berlin  2.  September:  ,,  Le  manifeste  contre  la  cour  de 
Vienne  I  venant  de  sortir  de  la  presse,  j'ai  l'honneur  d'en  envoyer  100  exemplaires 
ä  Votre  Älajeste,  dont  il  y  en  a  20  en  frangais  et  80  en  allemand.  Nous  ne  le 
publierons ,  en  consequence  de  Ses  ordres ,  2  qu'aprös  que  nous  saurons  le  resultat 
de  la  derni^re  demarche  du  sieur  de  Klinggraeffen  ,  tout  comme  nous  supposons  que 
Votre  Majeste  ne  le  distribuera  pas  non  plus  avant  ce  temps-lä. 

Le  marquis  de  Valory  est  venu  me  voir  avant -hier.  Je  me  suis  acquitte  du 
compliment  dont  Votre  Majeste  m'a  charge  pour  lui,  et  lui  ai  dit  en  riant,  de  Sa 
part,  qu'Elle  etait  fächee  qu'il  n'eüt  pas  mieux  eduque  sa  ch^re  alliee  l'Imperatrice- 
Reine.  II  m'a  repondu  en  plaisantant  et  m'a  dit  qu'il  etait  bien  sensible  ä  la  bonte 
que  Votre  Majeste  avait  de  le  prendre  sur  ce  ton  avec  Lui ;  mais,  ensuite,  il  a  com- 
mence,  quoiqu'en  termes  tr^s  moderes,  ä  me  faire  des  doleances  sur  le  parti  qu'Elle 
venait  de  prendre,  disant  que  le  coup  etait  frappe  et  qu'il  voyait  bien  qu'il  n'etait 
plus  question  de*  faire  des  representations ,  mais  qu'il  ne  pouvail  s'empecher  de 
trembler ,  en  songeant  a  la  grandeur  de  l'entreprise  qu'Elle  venait  de  former ;  que 
Son  invasion  dans  deux  electorats  de  l'Empire  ä  la  fois  ferait  crier  toute  l'Europe  et 
l'Empire  en  particulier;  que  la  cour  de  Vienne  attaquee  reclamerait  l'assistance  de 
ses  allies,  et  que  la  Russie  ne  la  lui  refuserait  certainement  pas;  qu'il  savait  bien 
que  Votre  Majeste  battrait  tous  Ses  ennemis  toutes  les  fois  qu'il  serait  question 
d'une  bataille,  mais  qu'il  craignait  que  les  Autrichiens  ne  fussent  assez  fins  pour 
l'eviter;  que  personne  ne  connaissait  mieux  que  lui  la  bonte  de  Ses  troupes  et  qu'il 
n'y  en  avait  pas  de  pareilles  dans  l'Univers,  mais  que  c'etait  la  longueur  d'une  guerre 
pareille  qui  l'effrayait,  aussi  bien  que  le  nombre  des  ennemis,  des  envieux  et  des 
jaloux  de  Votre  Majeste ,  qui  epouseraient  peut-etre  avec  le  temps  la  querelle  de  la 
cour  de  Vienne;  qu'il  craignait  que  l'Anglecerre ,  apr^s  avoir  entraine  Votre  Majeste 
dans  cette  guerre ,  ne  füt  la  premiere  ä  separer  ses  interets  des  Siens  ,  et  qu'il  me 
priait  d'etre  persuade  que  ce  qu'il  me  disait,  ne  partait  que  d'un  fond  de  respect  et 
d'attachement  pour  Votre  Majeste." 

Finckenstein  erwähnt  die  Einwendungen ,  mit  denen  er  den  Besorgnissen  des 
Marquis  Valory  begegnet  ist:  ,,J'ai  .  .  .  fait  comprendre  au  marquis  de  Valory  que 
c'etait  ici  une  guerre  de  necessite ,  a  laquelle  Votre  Majeste  ne  Se  portait  qu'ä 
regret  ...  Je  lui  ai  fait  l'analyse  de  la  reponse  de  la  cour  de  Vienne  3  qu'il  voulait 
justifier  ...  Je  me  suis  surtout  attache  ä  lui  prouver  que  ce  n'etait  pas  Votre 
Majeste,  mais  bien  la  cour  de  Vienne  qui  etait  l'agresseur  ...  Je  lui  ai  dit  que  je 
ne  savais  pas  ce  que  [la  Russie]  ferait;  qu'elle  y  penserait  peut-etre  a  deux  fois, 
avant  que  d'attaquer  Votre  Majeste,  mais  qae,  si  eile  le  faisait  et  qu'elle  regüt  un 
echec,  il  me  semblait  qu'en  ce  cas  Votre  Majeste  ne  ferait  que  travailler  pour  les 
interets  de  la  France  et  pour  ceux  de  la  Su^de  et  du  Danemark.  J'ai  passe,  ensuite, 
a  l'affaire  de  Saxe  et  la  lui  ai  fait  envisager  comme  un  parti  de  necessite,'*  que  per- 
sonne ne  devait  sentir  plus  vivement  que  sa  cour  et  lui-meme,  qui  avaient  ete  temoins 

I  Vergl.  S.  326  Anm.  2.  —  2  Vergl.  S.  326.  —  3  Vergl.  Nr.  7923.  — 
4  Vergl.  S.  293.   294. 
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pendant  la  derni^re  guerre  de  la  mauvaise  volonte  des  Saxons  et  du  prejudice  qui 
€n  etait  revenu  ä  la  cause  commune  que  Votre  Majeste  soutenait  alors  ,  de  concert 
avec  la  France;»  j'ai  ajoute  que  le  comte  Brühl  n'avait  pas  discontinue  depuis  de  se 
conduire  sur  les  memes  principes  .  .  .  Le  marquis  de  Valory  a  pris  toul  cela  beau- 
coup  mieux  que  je  ne  croyais;  il  est  convenu  de  bien  des  choses ,  il  a  lache  d'en 
combattre  d'autres  ,  mais  en  general  je  lui  ai  trouve  l'air  plus  serein  et  le  discours 
beaucoup  plus  doux  et  modere  que  par  le  passe." 

Ueber  die  Stimmung  unter  den  fremden  Gesandten  dem  Einmarsch  in  Sachsen 
gegenüber  bemerkt  Finkenstein:  .  .  .  ,, Personne  ne  parle  mieux  sur  cette  affaire  que 
le  sieur  Mitchell.  II  soutient  hautement  que  Votre  Majeste  a  le  droit  de  Son  cote ; 
il  dit  ä  qui  veut  l'entendre ,   que  les  Autrichiens  courent  ä  leur  perte." 

.Strehla,  4  septembre   1756. 

Je  vous  remercie  de  la  promptitude  avec  laquelle  vous  avez  bien 
voulti  me  servir  pour  m'envoyer  des  exemplaires  du  manifeste  contre 
la  cour  de  Vienne,  que  je  rendrai  public,  quand  j'entrerai  en  Boheme, 
pour  prevenir  les  mauvais  desseins  de  cette  cour  contre  moi. 

Quant  ä  la  conversation  que  vous  avez  eue  avec  le  marquis  de 
Valory,  j'ai  ete  tr^s  satisfait  du  compte  que  vous  m'en  avez  rendu ;  je 
ne  doute  nullement  que  les  premiers  cris  qu'on  jettera  en  France  de 
ma  demarche  faite,  ne  soient  terribles,  mais  j'espere  que  le  temps  froid  de 
r  hiver  qui  vient,  arretera  en  quelque  fagon  la  fougue  frangaise.  Et,  sur 
ce,  je  prie  Dieu  etc. 


Brühl    a    traine   son    maitre    au   camp  saxon;    la   tete  tourne  ä  ces 
gens,    et   vous    verrez    dans   peu   de  jotirs    de    singulieres  scenes.     Les 


Autrichiens  sont  du  cote  de  Koeniggr^etz. 

Nach  der  Ausfertigung.     Der  Zusatz  eigenhändig. 


Federic. 


7977.     AUX  MINISTRES  D'fiTAT  COMTES  DE  PODEWILS  ET 
DE  FINCKENSTEIN  A  BERLIN. 


1  odewils  und  Finckenstein  berich- 
ten, Berlin  2.  September;  ,,Le  baron  de 
Bülow  nous  est  venu  voir,  pour  nous  dire 
•qu'il  avait  deux  points  ä  nous  proposer 
de  la  part  de  sa  cour:  Tun  de  faire  con- 
naitre  ä  Votre  Majeste  que  le  roi  de  Po- 
logne  avait  ä  la  verite  ete  fort  sensible 
ä  la  permission  que  Votre  Majeste  lui 
avait  accordee  de  se  rendre  par  Ses  Etats 
en  Pologne,  2  mais  que  ce  qui  venait  d'ar- 
river  en  Saxe ,  lui  avait  fait  prendre  la 
r^solution  de  surseoir  ce  voyage  et  de  ne 
pas  quitter  ses  Etats  hereditaires,  de  sorte 
qu'il  plairait  ä  Votre  Majeste  de  faire 
contremander  les  arrangements  qu'on  avait 


Strehla  , 

J'ai    vu    le 

m'avez    fait    de 

de    Bülow    vous 

part  de  sa  cour. 


4  septembre  1756. 
rapport  que  vous 
ce  que  le  baron 
a  propose  de  la 
On  m'a  fait  ici  les 
memes  propositions ;  mais  coinme 
vous  n'ignorez  pas  que  je  n'y  en- 
tends  pas  trop  sur  de  pareilles 
propositions,  et  qu'un  ministre  aussi 
ruse  que  le  comte  de  Brühl  y  sau- 
rait  facilement  me  tromper  par  ses 
finesses,  ne  füt-ce  que  par  dire  dans 


I  Vergl.  Bd.   III,  403;    IV,  413.  414.   —  2  Vergl.  S.  306. 
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pris  en  cette  occasion  dans  Ses  Etats ; 
l'autre  de  prier  tr^s  instamment  Votre 
Majeste  de  vouloir  bien  entrer  dans  les 
arrangements  qu'il  etait  pret  de  prendre 
avec  Elle,  n'ayant  pas  eu  Intention  et  ne 
pretendant  pas  non  plus  ä  l'avenir  se 
meler  en  aucune  fagon  des  differends  qui 
regnaient  entre  Votre  Majeste  et  l'Im- 
peratrice-Reine ;  que  Sa  Majeste  Polonaise 
n'etait  entre,  ni  n'entrerait  jamais  avec 
cette  Princesse  dans  aucuns  engagements 
offensifs  contre  Votre  Majeste,  qu'ainsi 
eile  se  flattait  qu'Elle  voudrait  bien  pren- 
dre ä  son  egard  des  mesures  conformes 
au  bon  voisinage  et  aux  nceuds  d'amitie 
qui  La  liaient  avec  Votre  Majeste." 


Nach  der  Ausfertigung. 


la  suite  qu'on  avait  force,  les  armes 
ä  la  main ,  la  cour  de  Saxe  d'a- 
dopter  la  neutralite ,  il  m'est  ainsi 
impossible  d'entrer  dans  des  nego- 
ciations  lä-dessus ;  mais  je  me  vois 
oblige  de  poursuivre  le  plan  que 
je  me  suis  forme ,  sans  m'en  de- 
partir ,  de  sorte  qu'il  n'y  a  plus  ä 
prendre  le  parti  mitoyen. 

Vous  savez,  du  reste,  que, 
quand  la  France  a  fait  la  guerre 
en  Italic ,  eile  s'est  vu  obligee  de 
prendre  de  deux  partis  Fun,  ou 
d'avoir  la  cour  de  Turin  de  son 
cöte ,  ou  de  faire  desarmer  ses 
troupes.  ^  Et ,  sur  ce ,  je  prie 
Dieu  etc.  Federic. 


7978.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT   HERZOG  VON 
BRAUNSCHWEIG -BEYERN  BEI  KRAKAU. 

Hauptquartier  Strehla,  4.  September  1756. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Ew.  Liebden 
Schreiben  aus  Elsterwerda  vom  3.  dieses  habe  Ich  wohl  erhalten  und 
bin  von  dem  Einhalt  dessen  überall  recht  sehr  zufrieden  gewesen,  in- 
dem von  dem  jetzigen  Moment  an  Ich  nunmehro  Dero  unterhabende 
Colonne  sowohl ,  als  die  vom  Generallieutenant  von  Lestwitz  und 
Generalmajor  von  Meyerinck  so  rechne ,  als  ob  selbige  schon  wirklich 
beisammen  wären.  Im  übrigen  danke  Ich  Ew.  Liebden  vor  die  Atten- 
tion, so  Sie  gehabt,  den  Generallieutenant  von  Lestwitz  zu  erinnern, 
mehrere  und  gute  Nachrichten  aus  Böhmen  zu  bekommen.  Ich  bin 
Ew.  Liebden  freundwilHger  Vetter 

Morgen  bin  ich  in  Lommatzsch,    übermorgen  ins  Lager  hinter  der 
Triebsche,  eine  kleine  Meile  von  Wilsdruff.  Friderich 

Nach  der  Ausfertigung.     Der  Zusatz  eigenhändig. 


7979- 


AN    DEN    GENERALLIEUTENANT    HERZOG    VON 
BRAUNSCHWEIG -BEVERN  BEI  KRAKAU. 

[Lommatzsch],    5.  [September]   1756. 
Die  Nachrichten,    so    Sie  mir    schicken,    confirmiren    sich   hiesiger 
Seiten    auch.     Morgen,    als    den    6.,    rechne   ich,    werden   Sie    alle    zu- 


I  Vergl.  S.   294. 
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sammen  seind;  weilen  aber  die  Sachsen  sich  bei  Pirna  retranchiret 
haben  und  dass  Sie  also  leicht  einige  Tage  dorten  können  stehen 
bleiben,  also  werden  Sie  solche  Mesures  mit  Ausschreibungen  machen, 
dass ,  wann  Sie  gegen  Pirna  stehen,  Ihnen  aus  der  Lausitz  und  nächst- 
belegenen  Oerteren  Lebensmittel  geliefert  werden.  Morgen  rücke  ich 
mit  Meiner  Colonne  in  das  Lager  bei  Manzig,  ^  und,  so  wie  ich  Dres- 
den occupiren  werde,  so  sollen  Sie  gleich  Nachricht  da\on  kriegen,  um 
dass  unsere  Communication  desto  näher  dadurch  werde.  Adieu ,  mein 
lieber  Prinz,  hier  bei  uns  ist  alles  wohl  und  gut. 

Den    Lieutenant    Enckevort    haben  Sie  wohl    gethan ,    nach  Torgau 
zu  schicken ;  alle  üble  Kranken  von  der  Colonne  müssen  auch  darhin. 

F  r  i  d  e  r  i  c  h . 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig  in  dorso  eines  Berichtes  vom  4.  September. 


7980. 


AN    DEN    GENERALLIEUTENANT    PRINZ    MORITZ  VON 
ANHALT -DESSAU  IN  MOCHAU. 


[Lomm  atzschj ,  5.  [September  1756]. 
Sie  haben  Ihre  Disposition 
vollkommen  gut  gemacht ,  mein 
lieber  Prinz.  Morgen  sehen  wir 
uns  in  das  Manziger  Lager;  wor 
Sie  dorten  durch  Ausschreibungen 
30  Knechte  vor  der  Artillerie  mit 
30  Pferde  mitbringen  könnten ,  so 
würden  Sie  desto  angenehmer  sein. 

Adieu.  ^    .  ,       .    , 

r  rider ich. 


1  rinz  Moritz  berichtet ,  Mochau 
5.  September:  ,,In  aller  Unterthänigkeit 
melde,  dass  die  Regimenter,  so  zur  dritten 
Colonne  gehören,  nach  Ew.  Königl.  Ma- 
jestät Befehl  2  den  4.  eingerücket ,  und 
stehen  dieselben  mit  dem  rechten  Flügel 
gegen  die  Mulde  an  Döbeln  und  mit  dem 
linken  an  die  von  Ew.  Königl.  Majestät 
benannte  Dörfer,  worinne  die  Regimenter 
einquartieret  werden  sollen,  so  Ew.  Königl. 
Majestät  bei  Sich  führen.  Das  Centrum 
ist  das  Dorf  Mochau.  Weil  allhier  ein 
überaus  sehr  chicaneuses  Terrain,  so  mit 
lauter  Thälern ,  hohlen  Wegen ,  Büsche 
und  Waldungen  versehen  ist ,  so  formirt 
die  Infanterie  die  erste  Linie  nach  denen 
Dörfern,  wie  sie  auf  dem  Terrain  belegen, 
und  die  Cavallerie  stehet  dahinter.  Die 
Fouriers  und  Fouriers  -  Schützen  von  der 
ganzen  dritten  Colonne  ziehe  an  mich  in 
das  Centrum ,  unter  Bedeckung  der  be- 
fohlenen, dazu  commandirten  Mannschaft, 
um  dass  sie,  sobald  Ew.  Königl.  Majestät 
Ordre  geben,  voraus  marschiren  und  sich 
bei  demjenigen,  welchen  Ew.  Königl. 
Majestät  die  Ordre  geben  werden,  das  Lager 
abzustechen,  melden  können." 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.     Eigenhändig  in  dorso 
des  Berichts. 


1  Vergl.    S.  330.    —    2  Eine   Ordre    des  Königs  vom  3.   September,   enthaltend 
Details  über  den  Marsch  und  die  Lagerplätze  des  Corps  unter  Prinz  Moritz. 


344     

7981.     AU  ROI  DE  POLOGNE  A  DRESDE. 

ochreiben  des  Königs  von  Polen,  Dresden  3.  September:  „Monsieur  mon 
Fr^re.  Le  general  Meagher  vient  de  m'apporter  la  lettre  que  Votre  Majeste  m'a 
ecrite  en  reponse  ä  celle  dont  je  l'avais  charge  pour  Elle,  i  Je  suis  ä  la  verite  fort 
sensible  aux  expressions  affectueuses  avec  lesquelles  Votre  Majeste  m'assure  de  Son 
amitie  pour  ma  personne ;  mais  je  me  flatte  qu'EUe  voudra  bien  me  faire  sentir  in- 
cessamment  les  effets  de  ces  assurances  qui  me   sont  tr^s  precieuses. 

Les  differends  survenus  entre  Votre  Majeste  et  l'Imperatrice- Reine  ne  me  re- 
gardent  en  aucune  fagon.  De  plus,  Votre  Majeste  a  fait  faire ,  comme  Elle  m'en 
instruit,  de  nouvelles  representations  ä  la  cour  de  Vienne,2  et  Elle  Se  r^glera  en 
consequence  de  la  reponse  qu'Elle  en  recevra.  Mais  j'aurais  du  me  flatter  qu'en 
prenant  le  passage  innocent  par  mes  Etats  suivant  les  constitutions  de  l'Empire,  con- 
nues  ä  Votre  Majeste ,  Elle  ne  les  occuperait  pas ,  et  qu'en  Se  conformant  ä  la  de- 
claration  qu'Elle  a  fait  publier,  3  qu'Elle  n'a  aucune  intention  de  me  faire  la  guerre, 
ni  de  traiter  mes  Etats  comme  des  pays  ennemis,  Elle  en  agirait ,  au  contraire,  avec 
les  menagements  d'un  prince  ami  et  bien  intentionne.  Au  Heu  de  cela ,  les  troupes 
de  Votre  Majeste  y  fönt  des  exactions,  s'emparent  de  mes  caisses  et  les  emportent, 
viennent  de  demolir  une  partie  de  ma  forteresse  de  Wittenberg  et  arretent  mes  offi- 
ciers  generaux  et  autres,  quand  elles  les  rencontrent.  J'en  appelle  aux  sentiments  de 
justice  et  de  probite  dont  Votre  Majeste  fait  profession ,  et  je  suis  persuade  qu'Elle 
ne  trouvera  pas  que  moi  et  mes  Etats  devions  souffrir  des  differends  de  Votre  Majeste 
avec  rimperatrice-Reine.  Je  desirerais,  au  reste,  que  Votre  Majeste  voulüt  me  donner 
ä  connaitre  les  noirs  complots  dont  Elle  fait  mention  dans  Sa  lettre,  et  que  j'ai 
ignores  jusqu'ä  present.  Je  prie  donc  Votre  Majeste  de  faire  attention  ä  mes  repre- 
sentations et  d'evacuer  mes  Etats ,  en  en  faisant  sortir  Ses  troupes  le  plus  tot  pos- 
sible.  Je  suis  pret ,  comme  je  m'en  suis  dejä  fait  expliquer,  de  donner  ä  Votre 
Majeste  toutes  les  suretes  qu'Elle  pourra  exiger  de  moi ,  convenables  ä  l'equit^  et  ä 
ma  dignite.  Mais,  comme  le  temps  presse  et  que  je  ne  saurais  dans  la  position 
viplente  oü  je  me  trouve ,  voir  approcher  encore  de  plus  pr^s  des  troupes  qui  en 
quelque  sorte  agissent  en  ennemis ,  et  qui  me  fönt  apprehender  par  la  des  suites 
encore  plus  facheuses ,  je  prends  le  parti  de  me  rendre  ä  mon  armee,  pour  y  rece- 
voir  au  plus  tot  les  explications  ullerieures  de  Votre  Majeste  ,  Lui  protestant  en 
meme  temps  encore  une  fois  que  mon  intention  n'est  nuUement  de  m'eloigner  d'une 
Convention  de  neutralite  avec  Elle,  mais  que  plutot  j'y  donnerai  les  mains  avec  une 
satisfaction  parfaite.  Je  mets  toute  confiance  dans  l'amitie  de  Votre  Majeste,  Lui 
reit^re  les  protestations  de  la  mienne  et  suis  avec  la  plus  parfaite  consideration,  Mon- 
sieur mon  P'rfere,  de  Votre  Maieste  le  bon  fr^re  .  ^  ü  • 
'                          ■'                                                                 Auguste   Roi. 

Lommatzsch,  5  septembre  1756. 

Monsieur  mon  Fr^re.  Le  comte  de  Salmour  m'a  rendu  la  lettre 
que  Votre  Majeste  a  eu  la  bonte  de  m'ecrire.  Quelque  envie  et  quelque 
inclination  que  j'aie  d'obliger  Votre  Majeste,  je  me  vois  dans  l'impossi- 
bilite  d'evacuer  Ses  Etats ,  ä  cause  de  cent  raisons  de  guerre  qu'il  Lui 
serait  ennuyeux  de  Lui  alleguer,  et  qui  cependant  m'en  empechent, 
dont  la  principale  est  la  sürete  de  mes  vivres.  Je  voudrais  que  le 
chemin  de  la  Boheme  passat  par  la  Thuringe,  pour  que  je  n'eusse  pas 
Heu  de  molester  les  Etats  de  Votre  Majeste ;  mais ,  comme  les  raisons 
de  guerre  m'obligent  de  me  servir  de  la  riviere  de  l'Elbe,   je    ne  puis, 

I  Vergl.  Nr.  7955.  —  2  Nr.  7914.  —  5  ,,Declaration  du  Roi  sur  les  motifs 
qui  obligent  etc."     Vergl.    S.  322  Anm.  5. 
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ä  moins  que    de    faire   des  miracles ,    choisir  d'autres  moyens  que  ceux 

qua   j'emploie    ä   present.     J'assure  Votre  Majeste   que   je    fais  toute  la 

diligence   imaginable,    mais ,    malgre  cela,  il  est  impossible  aux  troupes 

de  voler. 

Quant  ä  ce  que  j'ai  avance  ä  Votre  Majeste    des   mauvaises  inten- 

tions    et   des    procedes  tres  contraires  ä  l'esprit  du  traite  de  Dresde  de 

Son    ministre,    je    suis    tres    en    etat    de    le  prouver,    et  je  le  ferais  des 

aujourd'hui,  si  des  menagements  que  je  nie  crois  oblige  de  garder,    ne 

m'en  empechaient.     Cela,  cependant,  ne  me  fera  jamais  oublier  ce  que 

je    dois    aux    tetes    couronnees ,    ä    un    prince    mon  voisin  qui  n'est  que 

seduit ,  et  pour  lequel ,    ainsi  que  pour  toute  sa  faniille  royale ,   je  con- 

serverai  dans  toutes  les  occasions ,    füt-il    meme  mon  plus  cruel  ennemi, 

la  plus  haute  consideration  et  la  plus  parfaite  estime.    Ce  sont  les  senti- 

ments  avec  lesquels  je  suis,  Monsieur  mon  Frere,    de  Votre  Majeste  le 

bon  frere  t-    j      •      t^ 

F  ederic  R. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden.     Das  Concept  eigenhändig. 


7982.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LEGATION  DE  MALTZAHN 

A  DRESDE. 

Lommatzsch,!  5  septembre   1756. 

J'ai  2  re^u  la  lettre  que  vous  m'avez  faite  du  4  de  ce  mois.  Le 
conite  de  Salmour  est  arrive  ici  pour  entamer  une  negociation ;  comme 
je  m'entends  peu  dans  ces  sortes  d'affaires  et  que  je  n'ai  point  de 
ministre  avec  moi  auquel  je  saurais  l'adresser ,  je  suis  embarrasse  com- 
ment  m'y  prendre,  surtout  dans  un  temps  oü  mes  arrangements  mili- 
taires  m'occupent  entierement. 

Soli  et  par  vous -meme  ä  dechiftrer.  Mais  pour  vous  mettre  au 
fait  de  mes  vraies  intentions ,  sur  quoi  cependant  vous  me  repondrez 
du  secret ,  elles  sont  de  desarmer  prealablement  les  troupes  saxonnes, 
avant  que  de  marcher  en  Boheme,  vu  que  ce  serait  agir  tres  im- 
prudemment  de  ma  part,  si  je  laissais  arriere  moi  ces  troupes  qui 
sauraient  me  porter  un  coup  mortel ,  si  une  fois  j'etais  engage  avec 
les  Autrichiens ;  car  de  se  her  aux  assurances  de  la  cour  de  Saxe 
de  vouloir  garder  une  exacte  neutrahte,  ce  serait  la  derniere  im- 
prudence. 

Au  reste,  vous  pouvez  declarer  hautement  partout  oü  vous  le  trou- 
verez  convenable ,  qu'on  ne  manquera  jamais  d'egard  et  de  considera- 
tion pour  la  personne  de  Sa  Majeste  le  roi  de  Pologne  et  pour  sa 
famille  royale,  en  sorte  que  Sa  Majeste  pourra  passer  en  toute  sürete, 
meme  au  miheu  de  mon  armee,  soit  pour  la  Pologne,  soit  pour  quelque 
lieu  qu'elle  voudra. 

I  In  der  Vorlage;   Lomnitz.   —  2  Das  erste  Alinea  unchiffrirt. 
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Au    surplus ,    quand   je  serai  avance  avec  mon  armee  plus  pr6s  de 

Dresde,  il  dependra  de  vous  d'y  venir  me  voir.  ^     , 

^  Federic. 

Nach  dem  Concept. 


7983.     AU    MINISTRE  DE  LA  GRANDE  -  BRETAGNE  MITCHELL 

A  BERLIN. 

Precis    remis    ä    M.    Mitchell, 
le  5   de  septembre   1756.' 

Le  Roi  a  ete  informe  par  des  avis  sürs  et  authentiques  que  la 
cour  de  Vienne  n'a  eu  d'autre  dessein,  dans  les  deux  reponses  qu'elle 
lui  a  donnees ,  que  de  le  jeter  dans  de  nouvelles  incertitudes  et  de  le 
mettre  dans  la  necessite  d'en  venir  ä  une  rupture  qu'elle  desirait. 

Le  comte  de  Kaunitz,  ^  en  parlant  ä  quelques  amis  de  la  premiere 
explication  que  le  sieur  de  Klinggraeffen  eut  ordre  de  demander ,  a  dit 
en  autant  de  ternies :  qu'etant  alle  immediatement  apr^s  ä  Sc:hoen- 
brunn ,  il  avait  reflechi ,  chemin  faisant ,  sur  la  reponse  qu'il  conseil- 
lerait  ä  sa  souveraine  de  donner  au  sieur  de  Klinggraeffen ,  et  qu'ayant 
cru  entrevoir  que  le  roi  de  Prusse  pouvait ,  en  faisant  cette  de- 
marche ,  avoir  deux  objets  en  vue  qu'on  voulait  eviter  egalement  k 
Vienne,  savoir  d'en  venir  ä  des  pourparlers  et  des  eclaircissements 
qui  causeraient  d'abord  une  Suspension  des  mesures  necessaires  qu'on 
etait  resolu  de  continuer  avec  vigueur,  ou  bien  d'amener  les  choses 
plus  loin  et  ä  d'autres  propositions  et  engagements  plus  essentiels,  il 
avait  juge  que  la  reponse  ä  donner  devait  etre  d'une  nature  qui  eludät 
enti^rement  la  question  du  roi  de  Prusse ,  et  qui ,  en  ne  laissant  plus 
aucun  Heu  ä  des  explications  ulterieures ,  füt  en  meme  temps  ferme  et 
polie ,  sans  etre  susceptible  d'une  interpretation  sinistre ,  ni  favorable; 
qu'il  suffirait  pour  cela  que  Tlmperatrice- Reine  se  contentät  de  re- 
pondre  simplement  que ,  dans  la  forte  crise  generale  oü  se  trouvait  ä 
present  l'Europe,  il  etait  de  son  devoir  et  de  la  dignite  de  sa  couronne 
de  prendre  des  mesures  süffisantes  pour  sa  propre  sürete ,  aussi  bien 
que  pour  celle  de  ses  amis  et  allies ,  sans  prejudicier  ä  personne ;  que 
cette  Princesse  avait  enti^rement  approuve  cette  reponse ,  et  qu'ayant 
d'abord  fixe  l'audience  au  lendemain ,  afin  de  montrer  que  la  demande 
et  la  demarche  du  roi  de  Prusse  ne  lui  causeraient  pas  le  moindre  em- 
barras,  eile  avait  repondu  au  sieur  de  Klinggraeffen  precisement  dans 
les  termes  susdits^  et  avait  ensuite  rompu  tout  d'un  coup  l'audience  par 
un  signe  de  main,  pour  eviter  un  plus  grand  detail. 

Ce  langage,  dans  la  bouche  d'un  ministre  qui  dirige  aujourd'hui 
toutes  les  affaires  de  la  cour  de  Vienne,  prouve  bien  clairement  le  plan 

I  Vergl.  die  Weisung  des  Königs  zur  Abfassung  des  ,, Precis"  Nr.  7960  S.  327.  — 
2  Der  folgende  Abschnitt  nach  dem  Berichte  Flemming's  an  Brühl,  28.  Juli.  Vergl. 
Nr.   7849  S.   214.  —  3  Vergl.  S.    163. 
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qu'on  avait  forme  contre  le  Roi,  le  dessein  de  l'executer  ä  quelque  prix 
qua  ce  füt,  la  crainte  qu'il  ne  füt  derange  par  une  explication  amiable, 
le  soin  qu'on  a  pris  en  consequence  d'eluder  la  question  principale ,  et 
enfin  les  efforts  qu'on  a  faits  pour  donner  au  Roi  une  reponse  equi- 
voque  et  ambigüe. 

II  est  ä  observer  que  c'est  cette  premiere  reponse,  que  la  cour  de 
Vienne,  de  l'aveu  meme  de  son  ministre,  a  täche  de  rendre  obscure, 
qu'elle  voudrait  faire  passer  aujourd'hui  pour  claire  et  satisfaisante ,  et 
ä  laquelle  eile  renvoie  le  Roi  uniquement ,  dans  la  seconde  et  derniere 
reponse  qui  lui  a  ete  donnee.' 

Une  autre  particularite  non  moins  interessante,  et  qui  prouve  la 
mauvaise  volonte  de  la  cour  de  Saxe  et  du  comte  de  Brühl,  c'est  que 
ce  ministre,  ayant  ete  interroge  sur  ce  probleme:  ,,S'il^  ne  serait  pas 
quasi  plus  avantageux  pour  la  Saxe  que  le  roi  de  Prusse  continuät 
d'etre  possesseur  de  la  Silesie,  que  si  celle-ci  rentrait  sous  la  domina- 
tion  de  l'Autriche ,  sans  aucun  profit  pour  la  cour  de  Dresde  d'une 
partie  de  cette  reacquisition ,"  en  a  donne  la  Solution  suivante :  ,,Que^ 
les  succes  de  la  cour  de  Vienne  ne  la  rendraient  ä  la  verite  pas  plus 
accommodante  envers  la  Saxe ,  mais  qu'on  n'aurait  pas  les  memes  ap- 
prehensions  avec  cette  cour  qu'on  aurait  ä  craindre  de  la  part  de  la 
Prusse;  qu'il  ne  fallait  d'ailleurs  pas  desesperer  de  quelques  evenements 
favorables  qui  pourraient  peut  -  etre  se  presenter  dans  la  suite ,  et  pour 
lesquels  on  menagerait  surtout  l'amitie  de  la  Russie." 

Ce  discours  prouve  evidemment  que  le  comte  Brühl  s'occupait  dans 
ces  derniers  temps  du  dessein  de  nuire  au  Roi,  d'entrer  insensiblement 
dans  la  guerre  que  la  cour  de  Vienne  intentait  contre  lui,  et  de  faire 
participer  la  Saxe  ä  ses  depouilles;  et  Ton  peut  voir  par  cet  echantillon 
ä  quoi  le  Roi  aurait  eu  lieu  de  s'attendre,  s'il  avait  voulu  s'en  remettre 
ä  la  discretion  des  Saxons  ,  et  que  ce  sont ,  par  consequent ,  les  consi- 
derations  les  plus  pressantes  qui  l'ont  oblige,  malgre  lui,  a  prendre  ses 
precautions  ä  leur  egard. 

Nach  dem  Concept  von  der  Hand  des  Grafen  Finckenstein. 


7984.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN 

Oolms  berichtet,  Stockholm  24.  Au- 
gust: ,,L'affaire  de  la  Reine  est  ä  present 
ä   regarder   comme    finie ,    et    eile  le  sera 


de  la  fagon  la  plus  avantageuse  pour  eile. 


[September   1 756.]  4 
Respondeatur :    Es    wäre    des 
Königs    ^Majestät    sehr    lieb,     dass 


I  Vergl.  Nr.  7923.  —  2  Nach  dem  Bericht  Flemming's  an  Brühl,  d.  d.  Wien 
18.  Juli.  —  3  Nach  dem  Erlass  Brühl's  an  Flemming ,  d.  d.  Dresden  26.  Juli.  — 
4  Der  gleichzeitig  an  das  Ministerium  gesandte  Bericht  Solms'  vom  24.  August 
trägt  das  Präsentatum  „2.  September";  an  das  Cabinet  ist  der  Solms'sche  Bericht  also 
etwa  am  4.  gelangt.  Die  vorliegende  Weisung  für  das  Ministerium  hat  dasselbe 
am  9.  September  empfangen. 
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Apr^s  avoir  dispute  longtemps,  on  est 
convenu  enfin  de  ne  lui  dire  rien  du 
tout ,  mais  de  demander  simplement  du 
Roi  une  declaration  ä  peu  pr^s  dans  les 
memes  termes  qu'etait  celle  qu'il  fit  au 
Senat ,  il  y  a  quelques  semaines ,  i  et  qui 
etait  proprement  une  amende  honorable. 
.  .  .  II  a  ete  resolu  de  lire  au  Roi  une 
representation  et  de  lui  faire  passer  un 
acte.  Quant  ä  la  premi^re,  eile  contient 
un  expose  de  tout  ce  qui  s'est  passe  entre 
le  Roi  et  le  Senat  depuis  le  commence- 
ment  du  r^gne  de  Sa  Majeste ;  il  y  entre 
la  conduite  de  la  Reine,  tout  ce  dont  on 
a  ä  se  plaindre  d'elle,  et  on  y  pose  le 
principe  qu'etant  soumise  aux  lois  du 
gouvernemenl ,  eile  doit  s'y  conformer  ä 
l'avenir,  et  le  Roi  doit  y  avoir  l'oeil,  et 
cela  finit  par  des  exhortations.  L'autre 
est  une  esp^ce  de  Supplement  ä  la  forme 
du  gouvernement,  par  lequel  le  Roi  s'en- 
gage  de  nouveau  ä  observer  non  seule- 
ment  celle  qu'il  a  assuree  dejä  en  ac- 
ceptant  la  couronne ,  mais  oü  il  promet 
aussi  de  se  conformer  aux  resolutions  que 
les  Etats  ont  faites  ä  cette  Di^le,  et  oü 
il  approuve,  en  un  mot,  toutes  les  limi- 
tations  qu'ils  ont  mises  ä  son  pouvoir,  et 
toutes  les  augmentations  qu'ils  ont  don- 
nees  ä  celui  du  Senat.  C'est  avec  ces 
deux  pi^ces  qu'une  deputation  composee 
de  quatre  orateurs  et  du  Senat  en  corps 
s'est  mise  en  chemin  hier  matin  pour 
Ulrichsdahl." 

Nach  Aufzeichnung  des  Cahinetssecretärs  in 


die  Sachen  wegen  Dero  Schwester 
sich  auf  eine  so  gute  Art  com- 
ponirt  hätten  ;  dem  ohnerachtet  er 
continuiren  solle ,  beständig  alle 
Moderation  zu  predigen,  soAvie  Se. 
Königl.  Majestät  ihm  solches  in 
allen  Dero  letztern  Immediat-De- 
peches  sehr  recommandirt  hätten. 


dorso  des  Solms'schen  Berichts 


7985.    AU  secrEtaire  michell  a  londres. 

Quartier  general  de  Roth-Schoemberg,  6  septembre  1756. 
Votre  rapport  du  27  d'aoüt  m'est  bien  entre.  Les  ministres 
d'Angleterre  auront  ete  satisfaits  sur  ce  qu'ils  desirent  de  savoir  de 
vous,  tant  par  les  reponses  qui  ont  ete  donnees  de  ma  part  au  sieur 
Mitchell,  2  que  par  ce  que  je  vous  ai  fait  parvenir  en  dernier  Heu  par 
ma  depeche  immediate^  et  le  canal  de  nies  ministres  du  departement 
des  affaires  etrang^res.  "^  Je  m'y  rapporte  par  la  presente  pour  eviter 
toute  redite,  et  en  particulier  ä  nies  dernidres  depeches  datees  de  Pots- 
dam et  aux  suivantes.  ^ 

Nach  dem  Concept.  


Federic. 


I  Vergl.  S.  69.   —  2  Vergl.  Nr.   7873.    7922.   7930.   —   3  Vergl.  Nr.   7948.   — 
4  Vergl.   S.  317.   324.  327.  —  5  Vergl.  Nr.   7927.   7941. 
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7986.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Quartier  general  de  Roth-Schcemberg,  6  septembre  1756. 
J'ai  re^u  votre  rapport  du  31  d'aoüt.  Je  suis  bien  satisfait  de 
votre  application  pour  m'instruire  des  choses  interessantes,  et  serai  bien 
aise  que  vous  continuiez  de  la  sorte.  Quoique  j'emploie  tout  pour 
adoucir  les  Anglais  sur  le  chapitre  de  la  navigation  libre  vis  -  ä  -  vis  la 
Republique  /  je  ne  me  trouve  gu^re  avance ,  et  il  coütera  bien  de  la 
peine  de  faire  relächer  l'Angleterre  sur  cet  article;  en  attendant  j'ai 
ordonne  ä  mes  ministres  de  faire  de  nouveaux  efforts  lä-dessus.  ^ 

Nach  dem  Concept.  F  6  d  6  r  i  C 


AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  PARIS. 


xVnyphausen  berichtet ,  Paris  27. 
August :  „M.  Rouille,  que  je  vis  mardi 
dernier ,  me  dit  qu'il  avait  regu  par  M. 
de  Valory  copie  des  Instructions  qua 
Votre  Majeste  avait  faites  au  sieur  de 
KlinggrEeffen  relativement  k  la  seconde 
audience  qu'Elle  lui  avait  ordonne  de 
demander  ä  l'Imperatrice -Reine  ,  et  qu'il 
ne  saurait  me  cacher  que  les  termes  dans 
lesquels  on  avait  ordonne  ä  ce  ministre 
de  s'expliquer,  lui  avaient  paru  extreme- 
ment  vifs  et  tels  qu'il  lui  semblait  qu'il 
serait  bien  difficile  que  rimperatrice  put 
y  repondre  d'une  fagon  satisfaisante  et 
accomplir  ce  qu'on  exigeait  d'elle ,  sans 
compromettre  gri^vement  sa  dignite  .  .  . 
qu'il  pouvait  m'affirmer  de  la  mani^re  la 
plus  solennelle  que  sa  cour  n'avait  au- 
cune  connaissance  du  projet  que  Votre 
Majeste  pretendait  avoir  ete  forme  contre 
Elle  .  .  .  qu'il  etait  meme  surpris  que 
Votre  Majeste  ne  füt  pas  mieux  informee 
ä  cet  egard,  n'ignorant  pas  qu'Elle  et  la 
cour  d'Angleterre  negociaient  actuellement 
a  Petersbourg  et  que  Ses  emissaires  en 
particulier  avaient  des  pourparlers  avec  le 
minist^re  russien  ...  Ce  ministre  finit, 
enfin,  par  m'assurer  que  ce  qu'il  y  avait 
de  certain ,  etait  que  sa  cour  n'avait  au- 
cunes  vues  offensives  contre  aucune  puis- 
sance  que  contre  la  seule  Grande -Bre- 
tagne, et  qu'elle  ne  s' etait  propose  aucun 
autre  objet  par  le  traite  de  Versailles 
que  de  restreindre  la  guerre  ä  l'Angleterre 
et    d'en    preserver   le    reste    de    l'Europe ; 


Quartier  general  de  Roth-Schcemberg, 
6  septembre  1756. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  27 
d'aoüt.  Vous  declarerez  formelle- 
ment  ä  M.  de  Rouille  que  ceux 
qui  avaient  dit  aux  ministres  que 
j'avais  des  emissaires  ä  Petersbourg 
qui  etaient  en  pourparlers  avec  les 
ministres ,  leur  avaient  donne  un 
avis  absolument  faux  et  controuve, 
et  que  lui ,  M.  Rouille ,  pouvait 
etre  assure  que  je  n'en  avais  point 
lä  en  aucune  fagon. 

Pour  ce  qui  regarde  les  autres 
affaires ,  il  faut  bien  que  je  vous 
renvoie  presentement  aux  Instruc- 
tions que  mes  ministres  vous  feront, 
pour  vous  y  bien  diriger.  ^  Au  sur- 
plus,  je  ne  me  represente  que  trop 
que  les  demarches  que  je  me  suis 
vu  indispensablement  [necessitej  de 
faire  contre  la  Saxe  et  contre  les 
Autrichiens,  feront  jeter  de  hauts 
cris  en  France ,  surtout  dans  les 
moments  presents,  mais  je  ne  doute 
pas  aussi  que,  quand  l'hiver  s'ap- 
prochera  et  que  le  minist^re  de 
France  envisagera  les  choses  de 
plus  pres,  ils  ne  calment  leurs  alar- 


I  Vergl.   S.  244.  —  2  Vergl.  Nr.   7875.  —  3  Vergl.   S.   324.  327. 
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qu'il  lui  semblait ,  au  reste,  que  Votre 
Majeste  ferait  bien'de  ne  prendre  aucun 
parti ,  avant  qu'Elle  n'eüt  suffisamment 
approfondi  les  soupgons  qu'Elle  croyait 
avoir;  qu'une  offensive  de  Sa  part  envers 
la  maison  d  'Autriche  aneantirait  non 
seulement  toutes  les  garanties  qu'on  Lui 
avait  accordees  pour  la  Silesie,  mais  quelle 
La  priverait  aussi  du  secours  de  tous  Ses 
allies ,  avec  lesquels  Elle  n' avait  que  des 
traites  defensifs;  que  ces  deux  conside- 
rations  lui  paraissaient  meriter  l'attention 
la  plus  seneuse  et  qu'il  croyait  que  Votre 
Majeste  ferait  bien  de  ne  pas  les  perdre 
de  vue." 

Nach  dem  Concept. 


mes  et  ne  se  radoucissent.  Eii  atten- 
dant,  je  ne  vois  que  trop  clair  par 
votre  depeche  immediate  qu'il  faut 
que  le  comte  de  Starhemberg  ait 
fait  de  nouveau  beaucoup  de  mau- 
vaises  insinuations  contre  moi. 

Federic. 


7988.     AN   DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG  IM  LAGER  BEI  FREIBERG. 

[Roth-Schömberg],  6.  [September  1756]. 
Morgen  ist  ganz  nöthig,  dass  Sie  Ruhetag  machen;  übermorgen, 
als  den  8. ,  wollte  ich ,  dass  Sie  mit  der  Infanterie  und  Husaren  zwei 
Meilen  vorwärts  nach  Pirna  zu  marschireten.  Weder  den  Marsch,  noch 
den  Ort  kann  ich  Ihnen  benennen,  weilen  ich  keine  Kundschaft  davon 
habe.  Ihre  Cavallerie  werden  Sie  nach  Kesselsdorf  schicken,  allwo  sie 
zu  mir  stossen  wird.  Ob  Sie  Grillenburg'  rechts  oder  links  lassen,  das 
dependiret  einzig  und  alleine  von  der  Güte  des  Marsches  und  wie  Sie 
es  zum  besten  reguliren  können.  Morgen  mache  ich  auch  Rasttag  und 
werde  nicht  vor  dem  8.  marschiren.  Mein  Lager  wird  ohne  weit  Kessels- 
dorf seind,    Schmettau  werde  morgen  mit  mehrere  Nachricht  zu  Ihnen 

schicken.     Adieu,  mon  eher,  je  vous  embrasse.  ^     , 

Federic. 


Vous  me  ferez  savoir  apres -demain  oü  vous  serez  campd. 


Fr. 


Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.      Eigenhändig  in 
dorso  eines  Berichts  vom  5.  September. 


7989.     AN    DEN    ETATSMINISTER  VON    BORCKE  IN  TORGAU. 

Hauptquartier  Roth-Schömberg,  6.  September  1756. 
Ich   habe  aus  Eurem  Bericht  vom  5.  dieses  Eure  Ankunft  zu  Tor- 
gau 2  und  derer  übrigen ,    so  hiernächst  ein  Feldkriegesdirectorium  allda 
constituiren    sollen,    ganz    gerne    ersehen,    und    gebe    Euch    zuforderst 


I  Wohl  Klingenberg.  —  2  Vergl.  S.  302. 
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wegen  der  in  hiesigen  Landen  zu  publicirenden  Declaration'  hierdurch 
in  Antwort,  wie  solche  Declaration  vor  der  Hand  noch  nicht  pubhciret, 
sondern  damit  noch  so  lange  angestanden  werden  muss,  bis  Ich  erst- 
lich mit  Meinen  Operationen  in  den  hiesigen  Landen  ganz  fertig  sein  und 
Meister  von  denen  hiesigen  Truppen  sein  werde,  alsdenn  die  Publica- 
tion  von  Seiten  und  in  Namen  des  Feldkriegesdirectorii ,  und  zwar 
möglich  nicht  gedruckt ,  sondern  auf  eine  convenable  Weise  ge- 
schehen  kann. 

Angehend  den  monatlichen  Salarienetat  wegen  der  Zulagen  vor 
Euch  und  sämmtliche  Membra  des  Feldkriegesdirectorii  und  derer  Sub- 
alternen, so  habe  Ich  solchen  dahin  einzurichten  vor  gut  gefunden,  dass 
nämlich  Ihr  ein  monatliches  Quantum  von  200  Thaler  daher  haben 
sollet,  demnächst  soll  der  Geheime  Finanzrath  Deutsch  50  Thaler  und 
die  beiden  Directores  Cautius  und  Fideler  monatlich  40  Thaler  be- 
kommen, denen  Secretarien  und  übrigen  Subalternen  aber,  in  Erwägung, 
dass  solche  schon  insgesammt  ihr  ordentliches  Tractament  von  Mir 
haben,  sollen  die  Diäten  ä  i  Thaler  und  ä  16  Groschen  per  Tag  ge- 
rechnet werden,  sowie  selbige  dergleichen  sonsten  bekommen,  wenn  sie 
in  Verschickungen  und  auf  Commissiones  gebrauchet  werden.  Wornach 
Ihr  dann  das  behörige  einzurichten  habet. 

Ich    approbire    sonsten    sehr,     dass    Ihr    den    Kriegesrath    Magusch 

nach  Wittenberg  gesandt  habet,  um  sich  in  allen  Kassen  allda  die  vor- 

räthige  Gelder  vorzeigen  zu  lassen ,    die  Bücher    abzuschliessen  und  die 

Bestände   zu    sich    zu  nehmen  und  nach  Torgau  zur  Kasse  zu  transpor- 

tiren.     Was    die  von  Euch    zu  wissen  verlangte  Zwangsmittel  anbetriftt, 

so    in   vorkommenden    Fällen    zu    gebrauchen    sein    dörften ,     da  glaube 

Ich ,    dass    es    deren  gar  nicht  nöthig  haben  [wird] ,    wann  Ich  allererst 

alles    aufgeräumet    und    Meine    hiesige    Expedition    zu   Stande    gebracht 

haben  werde. 

Friderich. 

II  faut  bonifier  ä  ces  bonnes  gens  tout  le  degät  que  je  puis  avoir 
fait  en  passant,  et  recevoir  les  quittances  qu'on  leur  donne ,  pour  de 
l'argent  comptant,  en  meme  temps  regier  les  choses  de  fagon  que  les 
plus  foules  soient  soulages  par  les  autres. 

Nach  dem  Concept.  Der  Zusatz  nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei;  in  der  Ausfertigung  war 
derselbe  eigenhändig. 


I  Borcke  hatte  den  Vorschlag  gemacht,  eine  Königliche  Declaration  zu  erlassen, 
durch  welche  das  preussische  Feld  -  Kriegsdirectorium  zu  Torgau  öffentlich  als  Ober- 
Finanzbehörde  für  Chursachsen  constituirt  würde. 
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799°-    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 


X  odewils  und  Finckenstein  legen, 
Berlin  4.  September ,  neue  Instructionen 
für  den  nach  Kopenhagen  zurückkehren- 
den Gesandten  von  Häseleri  zur  Aller- 
höchsten Unterschrift  vor.  Da  der  Ge- 
sundheitszustand des  Gesandten  ihm  nicht 
gestatte  ,  dauernd  am  dänischen  Hofe  zu 
bleiben  und  der  augenblickliche  Vertreter, 
der  Secretär  von  Feriet ,  aus  Familien- 
rücksichten um  seine  Abberufung  nach- 
gesucht hat ,  unterbreiten  die  Minister 
dem  Könige  den  Vorschlag ,  dem  Lega- 
tionsrath  von  Viereck  Feriet's  Posten  zu 
übertragen,  um  unter  den  Augen  Häseler's 
in  Kopenhagen  zu  arbeiten  und  ihn  der- 
einst als  Gesandten  am  dänischen  Hofe 
abzulösen.  „Mais,  comme  le  sieur  de 
Viereck  pourrait  difficilement  subsister  des 
seuls  appointements  dont  le  sieur  de 
Feriet  a  joui  jusqu'ici  en  qualite  de  se- 
cretaire  d'ambassade,  Votre  Majeste  daigne- 
rait  peut-etre  lui  accorder  en  meme  temps 
la  jouissance  des  300  ecus  qu'il  a  tires 
jusqu'ä  present  de  la  caisse  de  legation," 

Podewils  und  Finckenstein  über- 
reichen, Berlin  4.  September,  ein  Schrei- 
ben des  hannoverschen  Geheimrathsprä- 
sidenten  von  Münchhausen  an  den  Grafen 
Podewils. 2  .  .  .  ,,I1  y  marque  .  . .  que  Sa 
Majeste  Britannique  souhaitait  fort,  d'un 
cote,  que  dans  le  contingent  que  Votre 
Majeste  fournirait  [dans  le  cas  que  les 
pays  d'Hanovre  dussent  etre  envahis  par 
un  Corps  de  troupes  frangaises ,  pendant 
le  cours  de  cette  annee],3  il  se  trouvät 
pour  le  moins  deux  de  Ses  regiments  de 
dragons,  et  que,  de  l'autre,  il  Lui  plüt 
d' accorder  le  commandement  general  de 
l'armee  combinee  ä  Monseigneur  le  prince 
Ferdinand  de  ßrunswick-Wolfenbüttel." 

Podewils  und  Finckenstein  berich- 
ten, Berlin  4.  September:  ,,Dans  un  post- 
scriptum  du  baron  de  Münchhausen,  qui  se 
trouve  egalement  ci-clos,  ce  ministre  fait 
connaitre  que  le  Roi  son  maitre  ne  man- 
querait  sürement  d'elre  extremement  satis- 
fait  du  contenu  de  la  lettre  que  Votre 
Majeste  avait  bien  voulu  ecrire  au  Mon- 
seigneur   le    duc   regnant    de    Brunswick- 


Hauptquartier  Roth-Schömberg, 
6.   September  1756. 

Das  mögen  sie  disponiren  und 
machen,  wie  sie  wollen;  Ich  habe 
jetzo  keine  Zeit  darin  zu  entriren. 
Feriet  kann  zurückkommen,  ist 
ohnedem  dumm. 


Sie  können  darüber  mit  dem 
von  Münchhausen  bavardiren ;  jetzo 
brauche  Ich  den  Prinz  Ferdinand 
und  alles  Selbst;  Ich  muss  hier 
erst  fertig  sein. 


Sie  können  nochmals  an  den 
Herzog  von  Braunschweig  schrei- 
ben. Ich  habe  ihm  auch  zu  zwei 
Mal  umständlich  deshalb  geschrie- 
ben, und  er  Mir  die  Einlage  geant- 
wortet. * 


I  Vergl.  Bd.  XII,  405.  —  2  D.  d.  Hannover  29.  August.  —  3  Vergl.  S.  219.  — 
4  Der  Cabinetssecretär  bemerkt  in  margine;  ,,Nota.  Der  letztere  Brief  vom  Herzog 
ist  schon  vor  einigen  Tagen  übersandt  worden."    Vergl.  S.   336. 
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Wolfenbüttel  ,  i  pour  l'encourager  ä  con- 
clure  la  Convention  qui  lui  a  ete  proposee 
de  la  part  de  l'Angleterre,  que  cette  lettre 
avait  dejä  produit  l'effet  que  ce  Prince 
avait  fail  declarer  prealablement  que,  dans 
le  cas  oü  les  pays  d'Hanovre  seraient 
aitaques  pendant  le  cours  de  cette  annee, 
il  ne  manquerait  de  voler  a  leur  secours. 

Le  baron  de  Miinchhausen  a  ajoute 
.  .  .  que  Sa  Majeste  pouvait,  a  la  verite, 
compter  sur  un  bataillon  de  800  hommes 
des  troupes  du  comte  de  Schaumbourg- 
Lippe,  aussi  bien  que  sur  deux  bataillons 
des  troupes  de  Saxe- Gotha,  mais  que  le 
landgrave  de  Hesse -Darmstadt  lui  avait 
donne  un  refus  absolu  ä  cet  egard,  et 
que  jusqu'ici  il  y  avait  peu  ou  point 
d'esperance  d'obtenir  quelque  secours  de 
la  part  des  cours  d'Anspach'z  et  de  Würz- 
bourg." 

Mündliche  Resolutionen.     Xach  Aufzeichnung  des  Cabinctssecretärs. 


Zu  Gotha  können  sie  ja,  an- 
statt 2,000,  5  ä  6,000  Mann  be- 
kommen. 


7991.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Hauptquartier  Roth-Sc  hömberg,   7.  September  1756. 

Ew.  Excellenz  gnädiges  Schreiben  vom  4.  dieses  habe  wohl  zu 
erhalten  die  Ehre  gehabt,  und  danke  ich  ganz  gehorsamst  vor  alle 
Nachrichten,  so  Dieselbe  mir  zu  meiner  Direction  zu  communiciren 
geruhen  wollen. 

Zuforderst  übersende  demnächst  auf  Sr.  Königl.  Majestät  expressen 
Befehl  an  Ew.  Excellenz  die  Copien  eines  anderweiten  Schreibens  von 
des  Königs  von  Polen  Majestät,  welches  Dieselbe  durch  einen  Grafen 
von  Salmour  abermalen  nach  dem  gestrigen  ^  Quartiere  Lommatzsch  ge- 
sandt, nebst  der  darauf  erfolgeten  Antwort ,  '^  mit  dem  Vermelden ,  dass 
Ew.  Excellenz  sowohl  dem  Herrn  von  Mitchell  davon  Communication 
thun ,  als  auch  das  nöthige  daraus  nehmen  möchten ,  um  den  Herrn 
von  Knyphausen,  Michell  und  von  Hellen  davon  zu  instrniren.  ^  Ferner 
soll  ich  an  Ew.  Excellenz  sowohl  beikommendes  Schreiben  an  der 
Königin  Frau  Mutter  Majestät,^  als  das  an  den  Herrn  Mitchell^  adres- 
siren  und  deren  baldige  Besorgung  bestens  recommandiren ,  zugleich 
aber  auch  melden,  dass  Ew.  Excellenz  letzterem  den  Bericht  des  Herrn 
von  Knyphausen  vom  27,  August,  insoweit  solcher  die  Desseins  der 
Franzosen    gegen    Engelland    concernirete , ^     communiciren,    überhaupt 

I  Vergl.  Nr.  7888.  —  2  Vergl.  Bd.  XI,  472.  —  3  Das  Hauptquartier  befand  sich 
am  5.  Sept.  in  Lommatzsch.  Vergl.  S.  342 — 345.  —  4  Vergl.  Nr.  7981.  —  s  Demgemäss 
Ministerialerlasse,  d.  d.  Berlin  11.  September.  —  6  Das  Schreiben  liegt  nicht  vor.  — 
7  Nr.  7992.  —  8  Knyphausen  berichtet,  Paris  27.  August:  ,,[Le  marechal  de  Belle-Isle] 
s^journera  plusieurs  jours  ä  la  Hogue ,  oü  l'on  se  propose  de  faire  creuser  un  port 
Corresp.  Friedr.  11.    XIII.  23 
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aber  vor  das  künftige  observiren  mochten,  alles  dasjenige,  so  der  von 
Knyphausen  forthin  wegen  derer  Desseins  oder  Anstalten  von  Seiten 
Frankreichs  gegen  Engelland  in  seinen  Berichten  melden  würde,  auch 
sonder  deshalb  eine  nähere  Nachricht  darüber  zu  gewärtigen,  allemal 
gedachtem  Herrn  Mitchell  sofort  zu  communiciren  und  allenfalls  auch 
[aus]  den  Originalen  lesen  zu  lassen,  mit  der  Freiheit,  sich  das  nöthige 
daraus  zu  excerpiren. 

Wegen  des  sonst  hierbei  erfolgenden  Bulletin  ^  ist  Sr.  Königl. 
Majestät  Intention ,  dass  solches  sowohl  französisch  als  teutsch  denen 
berhnern  und  anderen  Zeitungen  inseriret  werden  solle ;  ^  welches  Ew. 
Excellenz  besorgen  möchten,  und .  ist  Sr.  Königl.  Majestät  Intention, 
darunter  wöchentUch  continuiren  zu  lassen ,  damit  das  Publicum  doch 
einige  sichere  Nachrichten  von  hier  habe.  Im  übrigen  lassen  des 
Königs  Majestät  Ew.  Excellenz  bestens  und  sehr  recommandiren,  so- 
wohl den  Herrn  Michell  und  den  von  Hellen  im  Haag,  als  besonders 
den  Herrn  von  Knyphausen  von  allem  vorfallenden  wohl  zu  informiren, 
insonderheit  den  letzteren  bestens  zu  instruiren  und  ihm  nach  Maass- 
gebung  Sr.  Königl.  Majestät  hinterlassener  Instruction  ^  alle  Argumente 
zu  suppeditiren ,  deren  er  sich  wegen  Sr.  Königl.  Majestät  Ddmarche 
gegen  Sachsen  bedienen  kann  ,  um  die  Minister  von  Frankreich  zu  cal- 
miren  und  Sr.  Königl.  Majestät  Motifs  dazu  gelten  zu  machen.  Des 
Königs  Majestät  begreifen  sehr  wohl,  dass  die  Nachricht  davon  in 
Frankreich  anfänglich  ein  grosses  und  terribles  Geschrei  machen  würde, 
wozu  sich  der  von  Knyphausen  präpariren  müsste ;  Sie  zweifelten  aber 
auch  nicht ,  dass ,  wenn  das  französische  Minist^re  sein  erstes  Feuer 
weggeworfen  haben  und  die  Sachen  in  der  Nähe  betrachten  würde, 
selbiges  sich  dann  von  selbst  calmiren  und  [seine]  erste  Fougue  pas- 
siren  werde. 

Da  die  Armee  morgen  früh  von  hier  etwas  zeitig  aufbrechen  wird 
und  die  Absendung  des  Expressen  pressiret,  so  muss  alles  übrige  bis 
zu  einer  näheren  Gelegenheit  aussetzen ,  nur  habe  noch  mit  wenigem 
anführen  wollen,  dass  des  Königs  Majestät  noch  der  Antwort  des  Herrn 

considerable,  d'aprfes  le  projet  qu'en  a  forme  le  marechal  de  Vaiiban,  afin  d'y  laisser 
dorenavant  une  partie  de  la  marine  du  Roi  eii  Station ,  non  seulenient  pour  dominer 
dans  La  Manche ,  mais  aussi  afin  de  menacer  les  cotes  de  la  Grande-Bretagne  de  ce 
poste  important,  qui  est  un  des  plus  avances  et  des  mieux  situes  qu'il  y  a  sur  la 
lisifere  de  La  Manche  .  .  .  Cette  entreprise  n'empeche  pas,  cependant,  qu'on  ne  con- 
tinue  de  travailler  avec  la  plus  grande  vivacite  au  retablissement  du  port  de  Dun- 
kerque  .  .  .  Les  camps  du  Hävre ,  d'Honfleur  et  de  Dieppe  se  separeront  le  15  du 
mois  prochain  ,  et  les  troupes  seront  vraisemblablement  cantonnees  dans  les  environs, 
quoique  cela  ne  soit  pas  encore  tout-ä-fait  determine.  Toutes  les  autres  Operations 
qu'on  projetait,  meme  celle  de  l'attaque  de  l'ile  de  Jersey  et  de  Guernesey,  paraissent, 
au  reste,  etre  renvoyees  ä  l'annee  prochaine,  et  le  marechal  de  Belle-Isle  se  propose 
d'etre  de  retour  dans   le  courant  du   mois  qui  vient." 

I  Vergl.  S.  355.  —  2  In  den  ,, Berlinischen  Nachrichten"  veröffentlicht  in 
Nr.   110  vom   11.  September.  —  3  Nr.   7931. 
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von  Klinggräffen  auf  die  nach  seiner  Ordre  geforderte  letztere  Declara- 
tion '  entgegensehen  und  noch  letzthin  öftentlich  declariret  haben,  dass, 
wenn  der  wienersche  Hof  sich  überwinden  könnte,  die  von  Sr.  Königl. 
Majestät  geforderte  Declaration  zu  geben  ,  Sie  alsdenn  noch  zur  Stunde 
Halt  machen  und  nichts  weiter  unternehmen,  sondern  mit  Dero  Armde 
zurückgehen  wollten.  So  sehr  dergleichen  Antwort  zu  wünschen,  so 
wenig  ist  solche  zu  hoffen ,  daher  bei  Ew.  Excellenz  nur  gehorsamst 
anfragen  wollen ,  ob  nicht ,  wenn  des  Königs  Majestät  Sich  denen  böh- 
mischen Grenzen  nähern  und  in  Böhmen  dringen ,  die  Wege  alsdenn 
aber  unsicher  werden  sollten,  —  als  zu  Ew.  Excellenz  Correspondance 
mit  des  Königs  Majestät  und  rdciproquement  der  Chiffre  des  Herrn  von 
Häseler  zu  Kopenhagen  zum  Chiffriren  preferablement  vor  anderen  zu 
nehmen  sei.  Ew.  Excellenz  gnädigem  Andenken  und  Wohlwollen  em- 
pfehle mich  sfanz  gehorsamst.  r^  ■    , 

""  Eichel. 

P.  S. 

Noch  soll  nach  Sr.  Königl.  Majestät  Befehl  Ew.  Excellenz  hierbei 
ein  mit  letzterer  Post  aus  Frankreich  anhero  gekommenes  Schreiben 
von  dem  Holtzendorf,  so  vormals  zu  Wien  gestanden,  zusenden  und 
melden ,  wie  Ew.  Excellenz  zuforderst  an  den  Herrn  von  Knyphausen 
rescribiren  möchten,  wie  gedachter  Holtzendorf  sich  in  Frankreich  con- 
duisiret  und  sonst  betragen  habe,  da  dann  des  Königs  Majestät  ver- 
meinen, dass,  wenn  sonsten  dessen  dortige  Conduite  sonder  Reproche 
und  der  von  Knyphausen  ihm  ein  gutes  Zeugniss  gebe,  derselbe  wohl 
hiernächst  nach  Kopenhagen  employiret  werden  könnte,  um  des  Feriet 
Stelle  zu  bekleiden.  ^ 

Nach  der  Ausfertigung.  ; 

Quartier  general  de  Roth-Schcemberg.  3 

Le  6  de  ce  mois  de  septembre  la  colonne  de  nos  troupes  conduite 
par  Sa  Majeste  ,  apres  avoir  marche  en  cantonnant  le  long  de  l'Elbe, 
prit  son  premier  camp  ä  Roth  -  Schoemberg ,  la  droite  appuyee  ä 
Tanneberg  et  la  gauche  ä  Wunschwitz.  La  colonne  du  prince  de 
Brunswick  campe  depuis  hier  pres  de  Freiberg ,  et  celle  du  prince  de 
Bevern  se  trouve  de  lautre  cote  de  l'Elbe  ä  Fischbach.  On  apprend 
que  l'armee  saxonne  s'est  retranchee  pres  de  Pirna,  pour  nous  disputer 
l'entree  de  la  Boheme. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


I  Vergl.  Nr.   7914.   —  2  ^'ergl.  S.  352.   —  3  Vergl.  oben  S.   354. 

2-: 
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7992.     AU  MINISTRE  DE  LA  GRANDE  -  BRETAGNE  MITCHELL 

A  BERLIN. 

JVlitchell     meldet ,     Berlin    4.    Sep- 
tember,   dass   ihm    ein  Erlass    seiner  Re- 


Camp de  Roth-Schoemberg, 
7  septembre   1756. 

Monsieur  Mitchell.  La  lettre 
que  vous  m'avez  faite  du  4  de  ce 
mois,  m'a  ete  bien  rendue,  et  j'ai 
ete  extremement  sensible  aux  soins 
que  Sa  Majeste  Britannique  a  bien 
voulu  prendre  pour  prevenir  la 
cour  d'Espagne  sur  les  motifs  qui 
m'ont  oblige  de  songer  aux  moyens 
efficaces  pour  obvier  aux  mauvais 
desseins  des  Autrichiens  contre 
moi.  Je  vous  sais,  d'ailleurs,  tout 
le  gre  imaginable  de  votre  atten- 
tion pour  avoir  bien  voulu  ecrire 
au  Chevalier  Williams  selon  mes  in- 
tentions ;  soyez  persuade,  Monsieur, 
que  ma  reconnaissance  de  vos  pro- 
cedes  amiables  ä  mon  egard  est 
Sans  bornes,  et  que  de  ma  part 
je  n'oublierai  rien  de  ce  qui  peut 
cimenter  de  plus  en  plus  cette  heureuse  union  qui  regne  entre  le  Roi 
votre  maitre  et  moi. 

Quant  au  duc  de  Brunswick  et  k  la  fagon  de  se  prendre  avec  lui 
pour  reussir  aupr^s  de  lui ,  il  n'a  point  tenu  ä  moi  de  le  rectifier  sur 
quelques  prejuges  qu'il  avait  congus  relativement  ä  un  traite  ä  faire 
avec  lui; 3  je  suis  cependant  toujours  du  sentiment  qu'un  voyage  de 
votre  part  pour  quelques  jours  ä  Brunswick ,  sous  le  pretexte  que  je 
vous  ai  dejä  marque,  fera  beaucoup  de  bien  et  determinera  ce  Prince 
ä  achever  la  negociation.  Je  souhaiterais  de  pouvoir  dire  la  meme 
chose  du  prince  de  Hesse  -  Darmstadt,  sur  lequel  les  intrigues  et  les  in- 
sinuations  du  general  Pretlack"*  ont  tant  opere  qu'on  n'ose  rien  esperer 
de  lui  dans  le  moment  present.     Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach   der  Ausfertigung  im  British  Museum  zu  London.  F  6  d  6  r  i  C 


gierung  vom  27.  August  zugegangen  sei, 
,, .  .  .  par  laquelle  je  trouve  que  le  Roi 
a  eu  la  precaution  de  prevenir  la  cour 
d'Espagne  a  l'egard  de  la  conduite  de 
Votre  Majeste  et  de  faire  sentir  ä  cette 
cour  que  Votre  Majeste  ne  peut  pas  etre 
consideree  comme  l'agresseur.  On  me 
marque  aussi  que  le  Roi  trouve  des  dif- 
ficultes  inattendues  par  rapport  aux  trou- 
pes  subsidiaires ,  et  je  suis  ordonne  de 
prier  Votre  Majeste  de  vouloir  bien  in- 
diquer  quelle  conduite  il  faut  tenir  pour 
reussir  aupr^s  du  duc  de  Brunswick  et 
du  landgrave  de  Hesse  -  Darmstadt. '  Le 
comte  de  Podewils  m'a  communique  la 
lettre  du  roi  de  Pologne  et  la  r6ponse  de 
Votre  Majeste ;  2  j'en  ai  envcye  des  co- 
pies  en  Angleterre  et  en  Russie,  j'ai  aussi 
ecrit  au  Chevalier  Williams  en  chiffre, 
Selon  l'intention  de  Votre  Majeste." 


7993.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG -  BEYERN  IM  LAGER  BEI  FISCHBACH. 

[Roth-Schömberg,]   7.  [September  1756]. 5 
Ich  habe  grosse  Mühe  zu  glauben,  dass  der  Succurs  derer  Oester- 
reicher    reell    ist,    dieweil  Browne    sein  ganzes  Corps    nicht   stärker   als 

I  Vergl.  S.  353.   —   2  Vergl.  Nr.   7955   und  S.  324.    —   3  Vergl.  Nr.  7891.  — 
4  Vergl.  Bd.  XII,  496.   —  5  ,,Praes.  den  7.  September  '/iia  Uhr". 
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36,000  Mann  ist;  indessen  wird  gut  seind,  dass  Sie  mit  Ihrer  Infan- 
terie und  Husaren  morgen,  den  8.,  bis  nahe  an  der  Elbe  jenseits  Pirna 
rücken ;  von  dar  müssen  Sie  die  Gegend  bei  Schandau  recognosciren 
lassen  und  nach  Befinden  den  Ort  besetzen ,  gute  Redouten  aufwerfen 
lassen  und  etwa  2  ,  3  oder  mehrere  Bataillons  dahin  detachiren :  so 
können  die  Sachsen  alldar  nicht  heraus.  Ich  werde  morgen  nach  der 
Gegend  Kesselsdorf  marschiren ,  übermorgen  besetze  ich  Dresden ;  als- 
dann kann  Gessler ,  Kyau  mit  dem  Rochow'schen ,  Baireuth'schen  und 
Oertzen'schen  Regiment  diesseits  der  Elbe  über  Dresden  marschiren 
und  zur  anderen  Cavallerie  stossen ,  die  ich  hier  vors  erste  in  Rafrai- 
chirungsquartiere  lasse.  Wegen  den  Jäger  weiss  ich  nicht,  ob  ihm  die 
Sachsen  haben  aufgefangen.     Adieu,   mein  lieber  Prinz,  in  wenige  Tage 

sehen  wir  uns  wieder.  t-    •  ,      .    , 

1*  ri  der  ich. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig  in  dorso  eines  Berichts  vom  6.  September. 


7994.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEYERN  IM  LAGER  BEI  FISCHBACH. 

Schömberg,  7.  September  1 756.1 
Durchlauchtiger  Fürst ,  freundlich  lieber  Vetter.  Ew.  Liebden 
Rapport  vom  6,  dieses  ist  Mir  richtig  eingehefert  worden ,  und  gebe 
Ich  Deroselben  in  Antwort,  dass,  so  viel  die  angegebene  18,000 
Oesterreicher ,  so  in  Anmarsch  wären ,  ein  Lager  bei  Böhmisch  -  Fried- 
land und  Schluckenau  zu  formiren ,  anbetrifft ,  Ich  Mühe  habe  ,  solches 
bis  dato  zu  glauben,  und  allenfalls  solche  an  1,500  Husaren  und  etwas 
Croaten  sein  können,  indem  die  Oesterreicher  der  letzteren  überhaupt 
2,000  Mann  und  an  Husaren  nicht  viel  bei  sich  haben,  und  wann 
solches  Corps  sich  etwa  dort  setzen  wollte,  man  solches  bald  wegjagen 
kann.  Am  sichersten  und  besten  aber  werden  Ew.  Liebden  thun,  nach 
der  Gegend  von  Böhmisch  -  Friedland  oder  Schluckenau  p.  ein  Com- 
mando  Husaren  hinzuschicken,  um  zu  hören,  was  es  eigentlich  sei,  wo- 
von   solches    dann    Ew.    Liebden   bald    rapportiren    kann.     Ich  bin  Ew. 

Liebden  freundwilliger  Vetter  .  .      .    , 

iriderich. 

Nach  der  Ausfertigung. 


7995.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IN  SCHANDAU. 

[Lager  von  Wilsdruff,   8.  September  1756. ]2 
Wegen  Oesterreicher    haben   Sie    nichts  zu  fürchten ,    dann  dorten 
kömmt   nichts    von    sie    hin.     Ich   habe   einen   Brief  aufgefangen ,    wor- 

I  ,,Praes.  auf  dem  Marsch  Morgens  '/j7  Uhr''.     Der  Herzog  brach  am  8.   Sep- 
tember auf.   —  2  Das  Datum  ergiebt  das  ,,Praes.   9.   September  Morgens  2  Uhr". 
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selbst  ich  sehe,  dass  die  Oesterreicher  der  sächsischen  Armee  die  Elbe 
entlängs  Proviant  von  Leitmeritz  zuschicken  wollen;  also  nehmen  Sie 
Ihrerseit  alle  möghche  Precautions ,  dass  von  dar  nichts  zu  ihnen  kom- 
men mag.  Morgen  besetze  ich  Dresden, '  und  dann  wird  unsere  Com- 
munication  näher,  auch  werde  alsdann  die  Regimenter  Cavallerie  zu 
mir  ziehen.  Uebermorgen ,  den  9. ,  ^  werde  ich  an  die  Elbe  stehen. 
Lassen  Sie  des  Abends  jenseits  Pirna  den  Retraiteschuss  thun ,  bei 
Schandau  auch ,  und  Zapfenstreich  schlagen ,  auf  dass  die  Leute ,  die 
von  Ihrem  Anmarsch  noch  keine  Nachricht  haben,  selbsten  sehen,  dass 
sie  bloquiret  seind.  Adieu,  mein  lieber  Prinz,  Ihre  Pontons  und  Wa- 
gens müssen  Sie  in  das  Lager  auf  der  Höhe  von  Pirna  lassen. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig  in  dorso  eines  Berichts  vom  7.  September. 


7996.     AU   LIEUTENANT -GfiNfiRAL    PRINCE    FERDINAND    DE 
BRUNSWICK  AU  CAMP  DE  HÖCKENDORF. 

Camp  de  Wils druff,   8  [septembre   1756]. 

J'esp^re,  mon  eher  Ferdinand,  que  vous  aurez  heureusement  exdcute 

votre  marche,    et    que  vous  en  ferez  demain  un  autre  qui  vous  appro- 

chera    encore    davantage   du    camp    saxon    et  de    Zehist.      Demain,   je 

prends  Dresde,  et,  apr^s-demain,  je  .serai  sur  le  nez  du  roi  de  Pologne. 

II  faut  que  je  sache  demain  pour  combien  de  jours  du  pain  vous  avez, 

pour   que  je    sois   en  etat  de  vous  en  fournir  ä  temps;    et  au  cas  que 

vous  n'en  ayez  que  pour  deux  ou  trois  jours,  envoyez-moi  demain  les 

Compagnie-  Provianiwagens ,    pour   que  je  puisse  vous  fournir  le  pain  de 

Dresde,    puisque   je    vous    destine   ä   faire    l'avant-garde    en    Boheme. 

Toutes  ces  nouvelles  de  pandours  et  de  hussards  sont  fausses.    Browne 

est  ä  Prague.     Je  viens  d'intercepter  une  lettre  dans  laquelle  il  dit  qu'il 

veul    envoyer    le    commissaire  Loater  dans  le  camp  saxon,    pour  regier 

avec  eux  les  vivres  que  Ton  peut  faire  parvenir  ä  l'armee  saxonne.     11 

faut  donc  occuper  Peterswalde  et  Aussig,  pour  leur  couper  enti^rement 

les  esperances.    Adieu,  mon  eher  Ferdinand;  je  vous  embrasse,  en  vous 

assurant  que  je  suis  votre  fidele  ami  „     , 

^      -^  Feder  IC. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.     Eigenhändig. 


7997.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

Oolms  berichtet,  Stockholm  27.  Au- 
gust, dass  der  König  von  Schweden,  ohne 
Schwierigkeiten  zu  erheben ,    die  von  der 


Senatsdeputation    in  Ulrichsdahl  ihm  vor- 


[September  1756.]  3 
Gut ,  dass  es  so  weit  gekom- 
men,   nur  muss  er  insinuiren,  dass 


I  Vergl.  S.  360.  —  2  So,  statt  des  10.  Septembers.  —  3  Der  gleichzeitig  an  das 
Ministerium  gesandte  Bericht  Solms'    vom  27.  August  trägt  das  Praesentatum  „5.  Sep- 
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gelegten    Versicherungsacte    unterzeichnet 
habe. 


Solms. 


der  Hof  nun  ruhig  sei  und  nichts 
weiter  entreprenire.  ^ 

Mündliche    Resolution.     Nach   Aufzeichnung    des   Cabinetssecretärs   in  doiso  des   Berichts  von 


AU  CONSEILLER  DE  GUERRE  CCEPER  AU  CAMP  DU  ROI. 

[Septembre   1756.]  3 
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xVnyphausen  berichtet ,  Paris  30. 
August:  „[M.  Rouille  s'est  plaint]  envers 
l'ambassadeur  de  la  cour  [de  Turin]  de 
]a  partialite  que  le  Roi  son  maitre  mar- 
quait  en  faveur  de  l'Angleterre ,  et  de  la 
vehemence  avec  laquelle  ses  ministres 
dans  les  cours  etrang^res  declamaienl 
contre  le  traite  de  Versailles  2  ...  Le 
comte  de  Sartirana,  qui  m'a  fait  part  de 
cet  entretien ,  m'ayant  dit  qu'il  etait 
echappe  entre  autres  a  ce  minislre  que 
la  cour  de  Turin  paraissait  tremper  dans 
des  projets  qui  ne  pouvaient  qu' alarmer 
beaucoup  la  cour  de  France,  c'est  qu'il 
savait  de  science  certaine  qu'elle  etait  en 
negociation  depuis  longtemps  avec  un 
emissaire  prussien.  J'ai  cru  devoir  rendre 
compte  de  cette  anecdote  ä  Votre  Majeste 
et  L'informer  en  meme  temps  que  l'am- 
bassadeur de  Sardaigne  a  repondu  a  ce 
reproche  qu'il  n'avait  aucune  connaissance 
dune  pareille  negociation ,  mais  que, 
quand  meme  le  fail  serait  vrai ,  cela  ne 
prouverait  point  qu'on  tramat  rien  contre 
la  cour  de  France." 

Eigenhändig  in  dorso  des  Berichts  von  Knyphausen  vom  30.  August. 


Il  faut  Uli  repondre  qu'il  voit 
par  lä  combien  la  cour  de  Vienne 
travaille  contre  moi  en  France, 
qu'il  sera  difficile  de  detromper 
une  bete*  conime  le  sieur  Rouille, 
mais  qu'il  m'est  tr^s  important 
qu'on  detrompe  le  pubhc  des  in- 
sinuations  malignes  de  mes  ennemis. 

Quant  aux  afifaires  de  Saxe,  il 

doit    dire  au  sieur  Rouille  que  j'a- 

vais    les    originaux    en    main    des 

trames    qu'on    avait    faites    contre 

moi    dans    ce   pays ,    et   que  je  les 

montrerais  tels  au  sieur  Valory,  ou 

ä    qui    il  plairait  au  roi  de  France 

de  les  faire  examiner.  ^ 

Fr. 


AU  FELD-MARECHAL  COMTE  DE  SCHWERIN  A  NEISSE. 
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Ochwerin  berichtet,  Neisse  6.  Sep- 
tember: „Ma  Position  est  maintenant  teile 
que  je  puis  commencer  ä  agir  et  etre 
assemble  avec  tout  le  corps  au  moins  le 
12  h.  Si  je  ne  le  suis  point  encore ,  la 
raison  en  est  l'incertitude  oü  on  est  de 
la  paix  ou  de  la  guerre,  et  qu'il  m'a  paru 


Camp  de  Dresde,  9  septembre  1756. 

J'ai  requ  vos  lettres,  mon  eher 
Marechal,  et  je  crois  que  des  le  12 
vous  pourrez  entreprendre  ce  que 
vous  jugerez  ä  propos.  Je  m'en 
rapporte    entierement    sur    vous    et 


tember";  an  das  Cabinet  ist  Solms'  Immediatbericht  demnach  am  7.  oder  8.  Sep- 
tember gelangt.  Die  vorliegende  mündliche  Resolution  kam  dem  Ministerium  am 
II .   September  zu. 

I  Demgemäss  Ministerialerlass  an  Solms,  Berlin  11.  .September  1756.  —  2  Vergl. 
Bd.  XII,  2S5.  —  3  Demgemäss  Immediaterlass  an  Knyphausen,  d.  d.  Dresden 
9.  September.  —  ■»In  dem  von  Cöper  abgefassten  Concept  des  Immediaterlasses 
,,un  homme  grossierement  prevenu  comme". 
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necessaire  de  menager  le  pays  an  atten- 
dant  et  me  conserver  de  la  subsistance 
pour  le  temps  qu'il  faudra  agir." 


sur  votre  prudence.  Je  compte 
de  tenir  aux  Saxons  le  filet,  leur 
agonie  ne  durera  tout  au  plus  que 
huit  jours ;  ils  sont  retranches  jus- 
qu'aux  dents  et  manquent  de  pain  et  de  fourrage.  Le  Roi  et  Brühl 
sont  au  camp,  je  compte  de  les  avoir,  sans  tirer  un  coup  de  pistolet. 
J'envoie,  ni  plus  ni  moins,  mon  avant-garde  le  13  aupres  de  Peters- 
walde ,  ce  qui  bloquera  mes  gens  de  tous  les  cotes ,  et ,  cette  armee 
prise,  je  marche  en  Boheme  et  poursuis  mon  dessein.  Adieu,  mon  eher 
Marechal,  je  vous  embrasse.  II  n'y  a  point  de  gloire  sans  peril,  ce  qui 
fait  que  je  n'en  aurai  guere  cette  annee-ci,    mais,    celle  qui  vient,    les 

bons  coups  se  donneront.     Adieu.  ^     , 

Feder  IC. 

Je    vous    envoie    les    points    principaux    de   la   depeche    de   KUng- 
graeffen. ' 

Nach  dem  Conccpt.     Eigenhändig. 


8000.     AU   LIEUTENANT -GfiNfiRAL    PRINCE    FERDINAND    DE 
BRUNSWICK  A  HAUSDORF. 

[Camp   de  Dresde],  9  [septembre  1756]. 

Votre  marche  est  tr^s  bien  dirigee.  Si  vous  arrivez  ä  Friederichs- 
walde, notre  armee  sera  rejointe  ensemble;  ainsi  je  pourrai  vous  fournir 
alors  et  de  pain  et  de  ce  dont  vous  pourrez  avoir  besoin.  Vous  pouvez 
faire  demain  jour  de  repos  et  m'envoyer  vos  mortiers.  Quant  au  gros 
canon ,  il  en  faut  absolument  ä  une  avant  -  garde  comme  celle  -  lä  qui 
doit  entrer  en  Boheme.  Pour  vos  regiments,  je  troquerai  et  changerai 
quelques -uns  et  ferai  ensuite  l'avant- garde  de  la  Boheme,  ce  qui  ne 
pourra  6tre  que  le   13  de  ce  mois. 

Adieu ,  mon  eher  Ferdinand ;  quand  vous  entrerez  dans  ce  camp 
proche  Friederichswalde,  ne  faites  point  tirer  de  canon  de  retraite,  pour 
que  les  Saxons  ne  sachent  pas  si  vous  ^tes  lä  ou  en  Boheme ,  et  pour 
que  je  puisse  vous  faire  partir  avec  moins  de  bruit. 

Je  vous  embrasse,  mon  eher,  et  vais  marcher  dans  l'instant  avec 
l'avant -garde  pour  prendre  Dresde.     Adieu. 

Je  vous  ai  envoye  hier  les  paroles. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.    Eigenhändig. 


1  Vergl.  Nr.  8003  S.  363.  364. 
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8ooi.     AN   DEN   ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  BERLIN. 


rinckenstein    berichtet,     Berlin    7. 
September:    „Je   suis  fache  que  le  comte 


Vorstadt  Dresden,   9.  September 
1756. 


de  Brühl  porte   son   maitre  ä  des  partis  D[^   Herren    Sachsen    werden 


nicht    so    gefährUch    sein;    ersthch 
werden   sie   viel  schreien,    es  wird 


desesperes  ,    qui  ne  peuvent  avoir  d'autre 

but    que    de    crier    ensuite    d'autant    plus 

fortement    ä    la   violence ,    et  je    fais    des 

vceux    aussi   sinc^res  qu'ardents  pour  que    :    Sich   aber  alles   geben. 

tout  tourne  a  la  satisfaction  de  Votre  Ma-    ; 

jeste  et  ä  la  confusion    de  Ses  ennemis."    : 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


8002.     AN   DEN   ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  BERLIN. 

Vorstadt  Dresden,  9.  September  1756. 

Ew.  Excellenz  gnädiges  Schreiben  vom  7.  dieses  habe  wohl  zu 
erhalten  die  Ehre  gehabt ,  und  werde  nicht  ermangeln ,  des  Königs 
Majestät  gelegentlich  dasjenige  wegen  der  bewussten  Manifeste'  zu  er- 
innern ,  was  Ew.  Excellenz  mir  deshalb  zu  schreiben  geruhen  wollen ;  ^ 
wie  aber  Dieselbe  aus  einer  von  dem  Herrn  von  Klinggräfifen  heute 
eingekommenen  Depeche ,  davon  einen  Extract  an  des  Herrn  Grafen 
von  Podewils  Excellenz  zu  übersenden  mir  die  Freiheit  genommen ,  ^ 
zu  ersehen  geruhen  werden ,  dass  die  Antwort  des  wienerschen  Hofes 
binnen  Zeit  von  höchstens  zwei  Tagen  hier  sein  muss ,  aber  wenig  ge- 
deihhches  in  sich  fassen  wird,  und  des  Königs  Majestät  binnen  solcher 
Zeit  noch  nicht  in  das  Böhmische  werden  penetriren  können ,  so  hoffe 
ich,  dass  es  mit  oberwähnter  Sache  noch  ganz  ordentlich  gehen  wird. 
Ew.  Excellenz  werden  zugleich  aus  erwähntem  Extract  zu  ersehen  ge- 
ruhen, in  was  vor  Verlegenheit  der  Herr  von  Klinggräffen  wegen  seines 
Rappels  von  dem  Kaiser  ist.  Des  Königs  Majestät  verlassen  sich  dar- 
unter auf  das  Departement,  und  dass  solches  alles,  was  erforderlich  ist, 
besorgen  werde,  lassen  es  aber  ratione  des  Herrn  von  Diest  bei  Dero 
vorigen  Resolution  bewenden,  dass  derselbe  nämlich  vor  der  Hand 
noch  zu  Wien  bleiben  müsste.  •* 

Ich  unterstehe  mich  übrigens ,  Ew.  Excellenz  hierbei  noch  ein 
Paquet  von  den  bei  mir  bisher  gehabten  secretesten  Sachen  zu  adres- 
siren,  mit  unterthäniger  Bitte,  solches  bei  Sich  ohnschwer  zu  asserviren, 
bis  ich  einmal  solches  hiernächst  werde  wieder  abfordern  können ;  es 
ist  in  solchem  die  Correspondance ,  welche  des  Königs  Majestät  mit 
Dero  auswärtigen  Herrn  Ministern  immediate  gehabt  haben,  währender 
Zeit    da    Sie    von    Potsdam    abwesend    gewesen   seind ,    befindlich ,    in- 

I  Vergl.  S.  326.  —  2  Das  Schreiben  Finckenstein's  an  Eichel  ist  nicht  mehr 
vorhanden.    —  3  Vergl.  Nr.   S003.   —  *  Vergl.  S.   279. 
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gleichen  die  Continuation  der  mit  M.  Mitchell,  so  beide  ich  nicht  wegen 
ihrer  Wichtigkeit  exponiren  wollen ,  wenn  der  Marsch  weiter  vorwärts 
gehen  und  die  Wege  nicht  allerdings  sicher  bleiben  sollten.  Ew.  Ex- 
cellenz   mir    allezeit    ohnschätzbarem  Wohlwollen    empfehle    mich  unter- 

^^^"^g-  Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 

8003.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Vorstadt  Dresden,  9.  September  1756. 

Ew.  Excellenz  gnädiges  Schreiben  vom  5.  dieses  habe  wohl  erhal- 
ten ,  und  diene  in  ganz  gehorsamster  Antwort ,  wie  dass  ich  mir  aus 
keiner  anderen  Ursache  die  vorhin  überschickte  Maltzahn'sche  De- 
peches  dem  Paquet  mit  beizufügen  die  Freiheit  genommen,  als  nur 
dass  Ew.  Excellenz  nebst  des  Herrn  Grafen  von  Finckenstein  [Excel- 
lenz] von  allem  hier  Vorfallenden  au  fait  sein  und  die  Sachen  darauf 
dorten  reponiret  werden  möchten.  In  welcher  Absicht  ich  dann  auch  • 
von  neuem  die  Beilage '  sende. 

Von  dem  Herrn  von  Klinggräften  zu  Wien  ist  heute  zwar  ein  Ex- 
presser angekommen ,  auch  zugleich  eine  andere  Depeche  mit  der  Post 
eingelaufen,  er  hat  aber  auf  sein  letzteres  Promemoria  noch  keine  Ant- 
wort erhalten.  Wie  wenig  Hoffnung  auch  sei ,  dass  etwas  gedeihliches 
erfolgen  werde,  solches  werden  Ew.  Excellenz  aus  einliegendem  Extract 
seiner  beiden  Immediat-Depeches  ^  mit  mehrern  zu  ersehen ,  auch  des 
Herrn  Grafen  Finckenstein  Excellenz  zu  communiciren  belieben ,  als 
welches  auf  allergnädigsten  Befehl  melde. 

Ich  habe  vergessen,  Ew.  Excellenz  oben  die  eigenthche  Umstände 
wegen  des  angehaltenen  Couriers  von  dem  Grafen  Broglie  zu  melden, 
so  mit  wenigen  darin  bestehen,  dass,  da  die  Husaren  beordert  worden, 
eine  Postirung  zwischen  Dresden  und  Pirna  zu  halten ,  um  die  weitere 
Communication  und  Zuführe  zu  behindern,  gedachter  Courier  auf  einen 
Unterofficier ,  welcher  sich  unter  der  Brücke  eines  trockenen  Grabens 
niedergeleget  gehabt,  um  etwas  auszuruhen,  der  aber,  als  er  Leute  über 
die  Brücke  reiten  hören ,  hervorgekommen ,  gestossen  und  angehalten 
worden  ist ;  und  da  er  und  dessen  Postillon  auf  Befragen ,  wohin  sie 
wollten ,  gesagt  haben ,  sie  gingen  nach  Prag ,  so  hat  gedachter  Unter- 
officier beide  in  das  Hauptquartier  zu  Sr.  Königl.  Majestät  gebracht, 
da  dann  ersterem  zwar  die  Depeches  abgenommen,  solche  aber  sogleich 
darauf,  ohne  selbige  im  allergeringsten  zu  rühren,  an  den  Herrn  von 
Maltzahn  gesandt  worden ,  mit  der  Ordre ,  selbige  sogleich  dem  Herrn 
Grafen  Broglie  wieder  zuzustellen,  mit  dem  Beifügen,  dass  man  dessen 
Couriers  allemal  ohngehindert  passiren,  nur  m  gegenwärtiger  Situation 
dergleichen  nach  Prag  zu  schicken  nicht  allerdinges  zugeben  würde, 
noch  könnte.     Welches  alles  denn  auch  sofort  geschehen  ist. 

I  Nicht  bestimmbar.  —  2  Vergl.  unten  S.  363. 


Des  Königs  Majestät  werden  morgen  früh  von  hier  weiter  mit 
einem  Theil  der  Armee  aufbrechen  und  weiter  vorwärts  marschiren. 
Wie  es  mit  dem  sächsischen  Lager  bei  Pirna,  wohin  des  Königs  von 
Polen  Majestät  mit  dem  zweiten  und  dritten  Prinzen  und  mit  dem 
Minister  Brühl  Sich  begeben  haben ,  noch  weiter  gehen  wird ,  solches 
wird  sich  bald  zeigen  müssen.      Die  Königin  ist  hier  geblieben. 

Gott  segne  den  König  und  dessen  Entreprisen !  Ich  gestehe  aber, 
dass  die  sonderbare  Umstände,  nebst  denen  dabei  vor  mich  verknüpfeten 
schweren  [Mühen],  bei  meinem  erreicheten  59jährigen  Alter  mir  fast  zu 
schwer  werden,  und  ich  endlich  werde  succumbiren  müssen. 

Da  auch,  wenn  des  Königs  Majestät  in  Böhmen  einrücken  werden, 
die  Wege  wegen  der  Correspondance  nicht  mehr  so  sicher  wie  bisher 
bleiben  dörften,  so  nehme  mir  die  Freiheit,  Ew.  Excellenz  zu  erinnern, 
dass  hinfüro  die  Minutes  derer  chiffrirten  Depeches  wohl  nicht  mehr 
denen  an  des  Königs  Majestät  zu  sendenden  subscribendis  beizufügen 
sein  werden.  Und  da  auch  sonsten  dasjenige,  was  ehmals  geschehen 
ist ,  wieder  geschehen  und  ich  Gefahr  laufen  kann ,  nochmals  in  feind- 
liche Hände  zu  fallen ,  '  so  überlasse  Ew.  Excellenz  Einsicht ,  ob  es 
nicht  gut  sein  dörfte ,  dass  der  Herr  Kriegesrath  Müller  im  Vorrathe 
einige  Chiffres  vor  Sr.  Königl.  Majestät  Minister  fertig  halte,  damit 
wenn,  da  Gott  vor  sei,  mir  dergleichen  Unglück  arrivirete,  des  Königs 
Dienst  dadurch  nicht  aufgehalten ,  sondern  solchenfalls  alsdenn  auf  die 
erste  Nachricht  von  solchem  Zufall  die  neuen  Chiffres  sogleich  abge- 
schicket  werden  könnten,  mithin  die  Correspondance  nicht  einen  Augen- 
blick unterbrochen  werden  dörfte. 

Ich  muss  bekennen ,  dass ,  wenn  ich  die  sich  überall  herum  be- 
zogene Gewitter  ansehe ,  ich  nicht  allemal  ohne  einiges  Grausen  bin ; 
doch  die  göttliche  Providence  und  des  Königs  glückliche  Waffen  kön- 
nen allen  Sachen  ein  besseres  Ansehen  geben.  Zu  Ew.  Excellenz 
gnädigem  Andenken  empfehle  mich  ganz  gehorsamst  und  bitte  übrigens 
unterthänig,  diese  meine  jetzige.,  in  Confusion  und  Entkräftung  ge- 
schriebene Briefe  nicht  zu  denen  Acten   kommen  zu  lassen. 

Eichel. 

Einliegendes  Schreiben  ^  lassen  Se.  Königl.  Majestät  Ew.  Excellenz 
zur  baldigen  Beförderung  gnädigst  recommandiren. 

Le  ler  de  septembre  56. 
Le  courrier  arriva  hier  avec  les  ordres  immediats  de  Votre  Majest^  du  26 
d'aoüt,3  et  le  comte  Kaunitz  retourna  de  Holitz.  Je  n'ai  rien  eu  de  plus  presse 
que  de  me  rendre  chez  lui  ce  matin  et  de  m'acquitter  envers  lui  de  bouche  des 
ordres  de  Votre  Majeste.  II  m'a  repondu  que  je  ferais  bien  de  coucher  un  me- 
moire,'* ce  que  j'ai  fait  tout  de  suite,  et  qu'il  l'enverrait  ä  l'Imperatrice,  qui  ne  sera 
de    retour   ici    que    samedi    prochain.5     D^s    que  la  reponse  sur  ce  memoire  me  par- 

I  Vergl.  Bd.  IV,  292.  —  2  Ist  nicht  bestimmbar.  —  3  Vergl.  Nr.  7914.  — 
4  Vergl.   S.  375.  —  55.   September.    Vergl.  dagegen  unten  S.   364. 
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viendra,  j'en  agirai  conformement  aux  ordres  de  Votre  Majeste.  Mais  je  n'ai  pas 
grande  opinion  que  cette  reponse  reponde  ä  Ses  intentions.  On  cherchera  ,  je  crois, 
un  biais ,  pour  detourner  la  declaration  qu'on  n'attaquera  pas  Votre  Majeste  dans  le 
courant  de  cette  annee,  ni  de  la  suivante.  i  Je  nie  tiendrai  ä  la  lettre,  comnie  Votre 
Majeste  l'ordonne,  quoique  ce  soit  un  article  scabreux  pour  un  particulier  comme 
moi.  Je  serai ,  si  je  pars,  un  peu  embarrass^  avec  l'Empereur;  mais  j'esp^re  qu'il 
sera  encore  alors  ä  la  campagne,  oü  il  restera  jusqu'au  10  du  courant;  car  je  n'ai 
point  de  lettre  de  rappel  pour  ce  Prince,  qui  n'a  aucune  part  ä  la  querelle.2  Le 
sieur  Diest  est  atlssi  avec  moi  dans  le  meme  cas,  car  il  est  egalement  accr^dite  k 
rimp^ratrice- Reine  comme  ä  l'Empereur.  Ainsi  Votre  Majeste  voudra  bien  avoir  la 
gräce  pour  faire  expedier  Ses  ordres,  si  le  cas  existe ,  comme  j'en  ai  dejä  fait  men- 
tion.  Le  comte  Keyserlingk  a  ete  ici ,  il  y  a  quatre  jours.  II  a  ete  chez  le  comte 
Kaunitz  pour  un  moment ,  et  je  sais  que  celui-ci  lui  a  communique  mon  memoire 
et  la  reponse.  Les  regiments  continuent  successivement  leur  marche.  Un  de  croates 
a  passe  ici  aujourd'hui  en  assez  mauvais  etat. 

Du  4  septembre  56. 
L'Imperatrice- Reine    arriva  ä  deux  heures.     Si  je   ne  regois  pas  ce  soir  ou  de- 
main    ma    reponse,    je    presserai  le  comte  de  Kaunitz  pour  l'obtenir,    et  du  moment 
que    je    l'aurai,     le    courrier   partira,    et    je    communiquerai    le    tout    au    marechal   de 
Schwerins  etc. 

Nach  der  Ausfertigung. 


8004.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEYERN  IM  LAGER  AUF  DER  HÖHE 
VON  PIRNA. 

[September  1756.] 

Kine  der  grössten  ilttentions .    so    das  Corps  von  Schandau  haben 

muss,  ist  auf  der  Elbe ,  damit  die  Oesterreicher  der  sächsischen  Armee 

keine  Lebensmittel  auf  diesem  Fluss    zuschicken.      Derentwegen  werden 

Sie  Meyerinck  wohl  instruiren,    auf  dieses  Acht    zu   geben.     Was  Brod 

und  Fleisch    ist ,    kann    ich   ihnen    genug  schicken   und  will  ich  solches 

an  Retzow  bestellen.  -r-    •  •,       ■    , 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig  in  dorso  eines  Berichts  vom  9.  September. 


8005.      AU    LIEUTENANT -GENßRAL    PRINCE    FERDINAND  DE 
BRUNSWICK  AU  CAMP  DE  KLEIN -COTTA. 

D  res  de,    10   [septembre  1756]. 

Je  marche,  mon  eher,  comme  vous,  sur  le  camp  saxon,  et  comme 

il   est    necessaire    de  mettre  fin  ä  ceci,    il  faut  bien  que  vous  marchiez 

encore    aujourd'hui ,    pour    vous   mettre   sur   ma  droite.     Je  m'appuie  ä 

l'Elbe,  vis-ä-vis  de  Pirna,  environ  k  2,000  pas,  et  ma  droite  va  du  cöte, 

I  Vergl.   S.   278.   —  2  Vergl.  Nr.   S012.    —  3  Vergl.   S.   165.  278.  374. 
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proprement  vis-ä-vis  de  [Zehist  1/  ainsi  que  nous  nous  verrons  aujourd'hui. 

Adieu,  je  vous  embrasse.  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im   Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.      Eigenhändig  in 
dorso  eines  Berichts  vom  9.  September. 


8006.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEYERN  IM  LAGER  AUF  DER  HÖHE 
VON  PIRNA. 

Quartier  Sedlitz,  10.  [September  1756]. 
Mein  lieber  Prinz  von  Bevern.  Wir  haben  12  Pontons  nöthig, 
wor  Sie  uns  solche  schicken  können,  so  wird  mir  es  lieb  seind.  Kom- 
men Sie  doch  morgen  mit  das  nächste  Husarenregiment  an  der  Briicke; 
ich  wollte  Sie  gerne  sprechen,  um  zu  überlegen,  wie  man  nicht  alleine 
den  Sachsen  die  Elbe  benehmen  könnte ,  sondern  auch ,  wie  man 
Tetschen  von  Schandau  aus  occupiren  möchte.     Adieu. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig.  Fridcrich. 


8007.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT    PRINZ    MORITZ  VON 
ANHALT- DESSAU  IM  LAGER  BEI  DRESDEN. 


1  rinz  Moritz  berichtet ,  Lager  bei 
Dresden  10.  September:  ,,Ew.  Königl. 
Majestät  Höchste  Befehle  zu  befolgen, 
erfordert  meine  unterthänigste  Schuldig- 
keit. Ew.  Königl.  Majestät  werden  aus 
dem  Rapport  vom  Obristen  von  Arnstedtz 
ersehen,  wenn  man  die  Porliones  täglich 
vor  die  Armee  zu  75,000  rechnet,  dass 
alle  Tage  so  viel  gebacken  werde,  als  die 
Armee  von  nöthen  hat.  Da  ich  aber  wohl 
weiss,  dass  eine  Armee,  so  offensive  agiret, 
in  24  Stunden  so  viel  backen  muss,  dass 
sie  auf  zwei  Tage  zu  leben  hat ,  und 
wenn  es  Ew.  Königl.  Majestät  nicht  an- 
ders befehlen ,  so  wird  der  Obriste  von 
Arnstedt  die  Bäckerei  wohl  in  solchen 
Stand  setzen  müssen,  um  dass  die  Armee 
Brod  in  Vorrath  bekommt." 


[Sedlitz,]   II.   [September  1756]. 

Ich  werde  gleich  an  Retzow 
die  Ordres  geben,  dass  er  die 
Bäckerei  verstärken  soll.  Morgen 
werden  Sie  hierher  marschiren, 
und  sollen  Sie  nicht  auf  zwei  oder 
drei  Tage  Brod  mitbringen  können, 
so  werden  Sie  ein  Bataillon  zurück- 
lassen , .  dass  das  übrige  einen  Tag 
oder  zwei  später  mitbringet. 

Ich  reite  jetzo  nach  dem  Corps 
von  Prinz  Ferdinand,  um  die  Sach- 
sen die  ganze  Communication  mit 
Böhmen  zu  benehmen.  Seind  Sie 
mir  nicht  mehr  böse.  ^ 

Friderich. 


Xach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.     Eigenhändig  in  dorso 
des  von  Prinz  Moritz  am  lo.  September  übersandten  Rapports  des  Obersten  von   Arnstedt. 


I  In  der  Vorlage:  Sest.  —  2  ,, Rapport:  Wie  viel  Portionen  Brod  in  Dresden 
gebacken  werden:  Den  II.  September  gegen  Abend  sind  fertig  150,000;  den  13. 
dito:  150,000.  Summa  300,000.  Im  Lager  bei  Dresden,  den  10.  September  1756. 
E.  V.  v.  Arnstedt."  —  3  Es  war  zwischen  dem  Könige  und  dem  Prinzen  über  die 
Art  der  Verpflegung  der  Armee  zu  Differenzen  gekommen,  in  Folge  deren  der  König 
sich  hart  gegen  den  Prinzen  ausgelassen  hatte. 
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8oo8.     AU    LIEUTENANT -GfiNfiRAL   PRINCE    FERDINAND   DE 
BRUNSWICK  AU  CAMP  DE  COTTA. 

[il  septembre  1756.]! 

Je  viendrai   incessamment  dans  votre  camp ,    mon  eher  Ferdinand, 
pour  y  prendre  des  arrangements  avec  vous. 

Nach   der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.     Eigenhändig  in 
dorso  eines  Berichts  vom  10.  September. 


8009.    AU  CONSEILLER  PRIVE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Quartier  general  de  Gross-Sedlilz,    11   septembre   1756. 

J'ai  bien  re^u  vos  rapports  du  2  et  du  3  de  ce  mois ,  et  vous  ne 
manquerez  pas  de  remercier  poliment  le  sieur  Siegfried  de  l'attention 
qu'il  avait  voulu  me  temoigner  en  me  communiquant  ses  decouvertes ; 
vous  lui  direz  de  vouloir  prendre  patience  jusqu'apres  que  la  canipagne 
presente  serait  finie ,  et  qu'alors  on  pourrait  ulterieurement  convenir 
avec  lui. 

Au  reste,  l'affaire  principale,  par-dessus  toutes  autres,  ä  laquelle  vous 

devez  vous  appliquer  avec  un  soin  infatigable,  c'est  de  faire  bien  com- 

prendre  et  d'inculquer  meme  aux  Regents  le  danger  que  la  Republique 

courrait,  si  eile  permettait  tranquillement  que  les  Frangais  et  les  Autri- 

chiens    entrassent    dans    le    pays    de  Cl^ves ,    vu  qu'alors  la  Republique 

serait    coupee    de    ses    allies    et    amis    et    n'en    pourrait    esperer    aucun 

secours.  ^  „     ,       . 

t  ederic. 

Nach  dem  Concept. 


8010.     AU  ROI  DE  POLOGNE  AU  QUARTIER  GfiNfiRAL 
DE  STRUPPEN. 

Ochreiben  des  Königs  von  Polen,  Hauptquartier  Struppen ,  10.  September; 
„Monsieur  mon  Fr^re.  Apr^s  toutes  les  demarches  que  j'ai  faites  pour  aller  au  de- 
vant  de  tout  ce  que  Votre  Majeste  peut  raisonnablement  desirer  de  moi ,  Lui  ayant 
envoye  le  general  Meagher,  3  d'abord  apr^s  les  premieres  insinuations  faites  par  Son 
ministre  ä  ma  cour,  pour  L'assurer  d'une  parfaile  neutralite  ,  pour  consentir  au  libre 
passage  de  Ses  troupes  et  de  Son  artillerie  par  mon  pays  en  Boheme ,  et  pour  de- 
mander  en  quoi  devaient  consister  les  süretes  que  Votre  Majeste  desirait  lä-dessus; 
apr^s  avoir  fait  repeter  les  memes  offres  avec  plus  de  detail  encore  par  1' envoye 
d'Angleterre ,  4  sans  que  ni  Fun  ni  l'autre  ne  ni'ait  apporte  aucune  explication  posi- 
tive de  Votre  Majeste;    enfin,    apr^s    avoir  encore  fait  part  ä  Votre   Majeste,    par  la 

I  Der  König  kam  am  li.  September  Morgens  in  das  Lager  des  Prinzen.  Vergl. 
Nr.   8007.   —  2  Vergl.  S.   26S.  —  3  Vergl.  S.  320.   —  4  Vergl.  S.  339. 
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lettre  dont  le  comte  de  Salmour  a  ete  charge ,  i    des    niotifs    qui  m'engageaient  ä  me 

rendre  aupr^s  de  mon  armee :   apr^s  toutes  ces  demarches,   dis-je,  je  me  serais  attendu 

ä  ce  que  Votre  Majeste,    comme    l'envoye    d'Angleterre  me  l'avait  aussi  fait  esperer, 

m'enverrait    quelqu'un    pour    me    faire  parier    et    m'instruire  de  ce  qu'Elle    desire  de 

moi.     Cependant,  un  jour  passe  apr^s  l'autre,  sans  que  j'apprenne  rien.      J'aurais   pii 

me  porter  avec  mon  armee  en  Boheme ,    pour  la  mettre  en  Heu  de  siirete ,    et  preter 

loreille  ä  des  engagements  que   j'ai    toujours  declines;    mais    j'ai    prefere    de   rester, 

me    flattant    d'aulant    plus    que    les    conditions   que  Votre  Majeste  pourrait  exiger  de 

moi ,    seraient   relatives   ä  la  paix  oü  nous  vivons  et  aux  assurances  affectueuses  dont 

les   reponses   de  Votre  Majeste    sont    remplies,    et   designent  qu'Elle  ne  desire  qu'une 

sürete  süffisante,  pour  que  je  ne  prenne  point  parti  contre  Elle,  et  qu'Elle  conserve 

la    communication    libre    sur    l'Elbe.     Je    suis    pret   ä    Lui    donner  et  sur  Tun  et  sur 

l'autre    de    ces    articles    telles   assurances    que  Votre  Majeste  peut  desirer  de  moi  avec 

dignite  ;   mais  il  est  temps  de  s'entendre  lä-dessus,  et  je  Lui  envoie  ä  cet  eftet  encore 

le  lieutenant-general  comte  de  Bellegarde,  grand-maitre  des  princes,  qui  aura  l'hon- 

neur  de  Lui  presenter  cette  lettre.     Je   prie  Votre  Majeste    de   S'expliquer   envers    lui 

d'une    fagon    a    pouvoir    conduire    les   choses    ä    un    entendement  amiable ,     persuadee 

qu'Elle    peut  etre    que  j'y    apporterai    toutes  les    facilites  possibles,    pendant  que  des 

conditions    trop    dures    ne    sauraient   produire    qu'un    desespoir  oü  Elle  me  pousserait 

avec  mon  armee,   qui  certainement  est  prete  ä  verser  la  derni^re  goutte  de  sang,  en 

cas    qu'elle    soit  attaquee.     En  attendant  une   prompte  et  favorable  reponse  de  Votre 

IMajeste  ,    je    suis  avec  la  plus  parfaile  estime  et  consideration ,    Monsieur   mon  Fr^re, 

de  Votre  Majeste  le  bon  fr^re  .  4.      r>     • 

•'  AugusteRoi. 


Sedlitz,    II   septembre   1756. 

Monsieur  mon  Frere.  Votre  Majeste  aura  la  bonte  de  Se  Sou- 
venir de  ce  que  je  Lui  ai  constamment  declare  qu'etant  pleinement 
instruit  de  la  mauvaise  volonte  de  Son  niinistre,  il  me  convenait  au 
commencement  d'une  guerre  que  l'Imperatrice- Reine  me  suscite ,  que 
je  prenne  des  precautions  pour  ma  propre  sürete.  Ces  precautions  con- 
sistent,  premierement,  en  rn'assurant  du  cours  de  l'Elbe,  en  second  lieu, 
en  ne  laissant  pas  sur  mes  derrieres  une  armee  qui  n'attendrait  que  le 
moment  de  me  voir  bien  engage  avec  mes  ennemis ,  pour  entreprendre 
contre  moi.  Voilä  ce  qui  me  tient  ici ,  et  qui  m'y  retiendra  jusqu'ä 
ce  que  cet  obstacle  soit  leve ,  et ,  puisque  la  reponse  de  la  cour  de 
Vienne  que  je  viens  de  recevoir  dans  cet  instant, ^  me  pousse  ä  bout, 
je  n'y  saurais  rien  changer. 

La  reine  de  Pologne  se  porte  bien ,  ainsi  que  toute  la  famille  de 
Votre  Majeste,  et  ils  pourraient  venir  toutepart  oü  Votre  Majeste  le 
desirerait.  Je  n'ai  rien  entrepris,  ni  contre  leur  liberte,  ni  contre  celle 
de  tous  ceux  qui  ont  des  emplois  civils  dans  Ses  £tats.  Votre  Majeste 
verra  par  lä  que  je  ne  me  demens  pas ,  et  que ,  si ,  aujourd'hui 
ou  demain ,  quand  il  Lui  plairait,  Elle  voulait  traverser  mon  armee, 
pour  aller  oü  Elle  le  jugerait  ä  propos ,  tout  le  monde  aurait  la  con- 
sideration pour  Sa  personne,  comme  si  nous  etions  allies.     Je  suis  avec 

I  Vergl.  S.  344.  —  2  Vergl.  Nr.  8017  S.  375.  376. 
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toute    l'estime    et   consideration   imaginable ,    Monsieur    mon  Frere ,    de 

Votre  Majeste  le  bon  frere 

Feder  IC. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden.      Das  Concept  eigenhändig. 


8011.    AU    FELÜ-MARECHAL    COMTE    DE    SCHWERIN 
A  OTTMACH  AU. 


ochwerin  berichtet,  Neisse  9.  Sep- 
tember :  „Dans  ce  moment,  je  rcQois  avis 
que  les  Autrichiens  commencent  ä  se  re- 
muer  en  Moravie  et  aux  environs  de 
Troppau  et  Jregerndorf ,  ainsi  que  le  me- 
moire ci- Joint  t  le  detaille  plus  au  long. 
Tous  ces  mouvements  ont  commence  de- 
puis  l'avis  que  Votre  Majeste  s'est  mise 
en  marche ,  et  comme  le  courrierz  ne 
revient  point,  il  me  parait  apparent  qu'on 
l'a  arrete ,  comme  l'avis  le  dit.  Cette 
incertitude  me  tue;  si  je  savais  a  quoi 
m'en  tenir,  ils  ne  feraient  pas  des  maga- 
sins  impunement  ä  Troppau.  L'amas 
qu'ils  fönt  ä  Olmütz ,  marque  la  defen- 
sive ,  parceque  ce  depot  ne  peut  etre  ra- 
mene  vers  la  fronti^re  qu'avec  peine  et 
embarras.  Comme  Votre  Majeste  me  dit 
dans  Sa  derni^re  du  3  de  Torgau  3  qu'Elle 
compte  entrer  le  11  sur  les  terres  bohe- 
miennes ,  je  pense  que,  si  le  courrier  ne 
revient  pas  entre  ici  et  demain  ,  de  Cam- 
per apr^s-demain ,  11,  avec  toutes  les 
troupes  entre  ici  et  Neustadt  et  entrer 
tout  de  suite  sur  les  terres  ennemies  et 
d'agir  en  consequence  des  ullerieurs  avis 
qui  me  viendront  des  fronti^res.  En  ce 
moment ,  il  me  vient  avis  des  fronti^res 
de  Glatz  que  l'armee  de  Kolin  tire  vers 
Leitmeritz." 

Nach   einer  Aufzeichnung    in    dorso   des    Berichts  von    Schwerin ,    d.  d.  Neisse    9.  September. 
Eigenhändig. 


[Quartier  general  de  Sedlilz, 
II  septembre   1756.]  4 

Vous  pourrez ,  mon  eher 
Marechal,  du  13,  agir  comme  vous 
le  trouverez  bon.  Le  prince  Fer- 
dinand entre  ce  jour  en  Boheme,  ^ 
nous  entourons  ici  l'armee  saxonne, 
qui  dans  cinq  jours  n'aura  plus  de 
pain.  Des  que  nous  les  aurons 
dans  le  sac,  je  suivrai  en  Boheme, 
et  alors  vous  verrez  que  Browne 
sera  oblige  de  se  regier  sur  nous, 
moyennant  quoi  vous  pourrez  agir, 
comme  les  occasions  et  vos  pro- 
jets  le  demanderont.  Je  vous  ren- 
voie  la  note  avec  mes  remarques. 
Je  doute  des  6  nouveaux  regiments, 
c'est  s'en  aviser  trop  tard. 

Fr. 


8012.     AN  DEN  ROMISCHEN  KAISER  IN  WIEN. 

Berlin,    11.  September  1756.6 
Da  Ich  aus  bewegenden  Ursachen   gut  gefunden ,    Meinen  an  Ew. 
Kaiserl.    Majestät    und    Deroselben     Gemahlin,     der    Kaiserin  -  Königin 

I  Liegt  nicht  mehr  vor.  —  2  Der  Courier  Klinggräffen's.  Vergl.  S.  374.  — 
3  Nr.  7966.  —  4  Das  Datum  ergiebt  Schwerin's  Antwort  vom  13.  September.  — 
5  Vergi.  S.  371.  372.  —  6  Vom  Könige  unterzeichnet  und  abgegangen,  Sedlitz 
13.   September.    Vergl.   S.  361. 
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Majestät  Hoflager  bisher  gehaltenen  Geheiniten  Krieges  -  Rath  und 
Ministre  plenipotentiaire ,  auch  Envoye  extraordinaire ,  den  von  Kling- 
gräffen ,  von  dorten  zurückzuberufen ,  so  habe  Ich  nicht  ermangeln 
wollen ,  solches  Ew.  Kaiserl.  Majestät  hierdurch  freundbrüderhch  zu 
eröffnen  und  Dieselbe  zu  ersuchen ,  gedachten  Meinen  Ministrum  in 
Gnaden  zu  erlassen,  ihm  gütigst  zu  verstatten,  sich  bei  Deroselben 
beurlauben  zu  können ,  und  von  ihm  in  Meinem  Namen  die  zuver- 
lässigsten Versicherungen  von  Meiner  Ew.  Kaiserl.  Majestät  unwandel- 
bar zutragenden  aufrichtigen  Freundschaft  und  der  vollkommensten 
Hochachtung   und  Consideration  anzunehmen ,  womit  Ich  beständig  bin 

und  immerdar  verharren  werde  etc.  ^    .  ,       .    , 

Friderich. 

Nach  dem  Concept.  ^ 


8013.     AU  ROI  DE  POLOGNE  AU  QUARTIER  GfiNfiRAL 
DE  STRUPFEN. 

Ochreiben  des  Königs  von  Polen,  Hauptquartier  Struppen,  12.  September: 
„Monsieur  mon  Fr^re.  Le  comte  de  Bellegarde  m'ayant  rendu  hier  au  soir  ä  son 
retour  la  reponse  de  Votre  Majeste  ,  2  par  laquelle  Elle  me  donne  encore  ä  connaitre 
qu'il  n'y  a  que  les  precautions  süffisantes  pour  le  libre  cours  de  l'Elbe  pendant  la  guerre 
qui  s'allume  entre  Votre  Majeste  et  l'Imperatrice  -  Reine  ,  et  que  mes  troupes  n'entre- 
prennent  rien  contre  Elle  pendant  cette  meme  guerre,  qui  arretent  la  poursuite  de  la 
marche  des  troupes  de  Votre  Majeste ,  je  m'empresse  a  y  faire  une  autre  reponse, 
pour  lever ,  s'il  est  possible,  l'obstacle  des  defiances  que  Votre  Majeste  semble  avoir. 
Pret  ä  accorder  Tun  et  ä  promettre  l'autre,  je  souhailerais  que  Votre  Majeste  voulut 
Se  confier  ä  ma  parole  royale  qu'aucun  ministre  n'a  jamais  intente,  ni  n'oserait  tenter 
de'  me  faire  violer.  Cependant ,  si  Votre  Majeste  croit  devoir  insister  sur  des  süretes 
encore  plus  reelles,  quoique  ma  parole  pourrait  suffire,  j'offre  a  Votre  Majeste  pour 
la  surete  du  libre  cours  de  l'Elbe  qu'Elle  garde  pendant  tout  le  temps  de  la  duree 
de  cette  guerre  des  garnisons  a  Wittenberg  et  ä  Torgau ,  et  je  consentirai  meme 
qu'Elle  en  mette  encore  ä  Pirna.  Quant  ä  la  surete  ä  l'egard  de  l'armee,  je  ne  vois 
d'autre  expedient  que  de  Lui  donner  en  tout  cas  des  otages.  Ces  offres  doivent, 
j'esp^re,  satisfaire  Votre  Majeste  en  plein  et  La  convaincre  de  la  purete  de  mes 
sentiments. 

Les  conditions  que  j'ai  ä  Lui  demander  en  echange ,  sont:  que  Votre  Majeste 
fasse  evacuer  au  plus  tot  tout  le  reste  de  mes  Etats,  ä  l'exception  des  trois  places  sus- 
mentionnees;  qu'Elle  remette  toute  chose  dans  l'etat  oü  elles  etaient  avant  l'eiitree 
de  Ses  troupes  en  Saxe,  et  qu'Elle  facilite  et  assure  egalement  le  retour  des  miennes, 
avec  toutes  les  precautions  requises  en  pareilles  circonstances ,  dans  leurs  quartiers, 
aux  places  pr^s  accordees ,  comme  il  a  ete  dit  ci  -  dessus ,  aux  troupes  de  Votre 
Majeste,  qui  y  vivront  pour  leur  argent  et  ne  se  meleront  point  du  gouvernement 
civil.  Pour  abreger  le  detail  de  ces  arrangements ,  il  dependra  de  Votre  Majeste  de 
nommer  quelqu'un,  comme  je  ferai  de  ma  part  aussi,  pour  en  convenir  ensemble 
jusqu'a  notre  ratification.  Votre  Majeste  voit  combien  je  prends  sur  moi  par  les 
offres  que  je  Lui  fais.  II  me  serait  impossible  d'en  faire  davantage,  et  j'aimerais 
mieux  attendre  toutes  les  extremites  plutot  que  de  manquer  ä  ce  que  je  me  dois  ä 
moi-meme,   ä  mes  Etats  et  a  mon  armee. 

I    Mit  demselben  Courier  empfängt  Klinggräffen   einen  begleitenden  Ministerial- 
erlass ,    in    welchem   befohlen  wird ,    dass  der   preussische  Resident    am  Reichshofrath 
von  Diest  vor  der  Hand  in   Wien  verbleiben  solle.    Vergl.  S.   279.   —  2  Nr.  8o)o. 
Corresp.  Friedr.  II.    XIII.  24 
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Remerciant,  au  reste,  Votre  Majeste  de  tout  ce  qu'Elle  me  dit  d'obligeant  pour 
moi  et  toute  ma  famille  royale,  je  La  prie  d'etre  en  echange  persuadee  d'un  parfait 
retour  de  sentiments  pleins  de  consideration  et  d'estime,  avec  lesquels  je  suis,  Mon- 
sieur mon  Fr^re,  de  Votre  Majeste  le  bon  fröre  .  t^ 

^  AugusteKoi, 

Sedlitz,  12  septembre  1756. 
Monsieur  mon  Fr^re.  Votre  Majeste  Se  ressouviendra  que  je  Lui 
ai  mande  hier  qu'il  etait  tr^s  dangereux  pour  moi ,  pour  ne  pas  dire 
impossible,  d'avancer  de  la  Saxe  en  Boheme  en  laissant  une  armee 
derri^re  moi.  S'il  ne  s'agissait  que  de  complaisances,  il  n'en  est  aucune 
que  je  ne  crusse  devoir  ä  Votre  Majeste  ;  mais  il  s'agit  de  la  sürete  et 
de  la  conservation  de  l'^ltat  que  je  gouverne ,  et  cela  m'oblige  ä  ne 
me  point  ecarter  d'ici ,  ä  moins  d'etre  sür  de  ne  rien  laisser  derri^re 
moi  qui  put  par  la  suite  des  temps  m'en  faire  repentir.  Mon  avant- 
garde  est  en  Boheme,  un  corps  considerable  la  suit,  et  si  Votre  Majeste 
le  juge  ä  propos,  Elle  peut  m'envoyer  tel  officier  qui  Lui  plaira,  au- 
quel  je  ferai  voir  la  position  de  mes  troupes.  Rien  ne  me  presse ,  et 
je  suis  ä  attendre  si  ce  sera  la  patience  ou  une  autre  voie  qui  decidera 
de  ma  Situation  presente.  Quel  que  soit  l'evenement ,  Votre  Majeste 
me  trouvera  invariable  en  ce  qui  regarde  mes  sentiments  pour  Sa  per- 
sonne, pour  Sa  famille  royale  et  pour  tous  ceux  qui  Lui  appartiennent, 
et  Votre  Majeste  sera  persuadee  de  la  parfaite  consideration  avec  la- 
quelle  je  suis,  Monsieur  mon  Frere,  de  Votre  Majeste  le  bon  frere 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden.      Das  Concept  eigenhändig. 


J014.    AU  FELD-MARfiCHAL  COMTE  DE  SCHWERIN  A  GLATZ. 


öchwerin  meldet,  Neisse  10.  Sep- 
tember: ,,J'espöre  que  le  courrier  de 
Viennei  que  j'ai  expedie  hier  vers  les  9 
heures  du  soir ,  se  sera  dejä  rendu  au- 
prös  de  Votre  Majeste.  Aprfes  avoir  müre- 
ment  pese  ce  qui  pouvait  le  mieux  con- 
venir  au  Service  de  Votre  Majeste,  j'ai 
change  d'avis,  et  au  lieu  de  commencer 
les  Operations  en  entamant  les  frontiöres 
de  la  Moravie ,  je  me  suis  determine  de 
diriger  ma  route  par  le  pays  de  Glatz 
vers  la  Boheme,  sur  l'avis  que  toutes  les 
forces  autrichiennes ,  tant  Celles  qui  ont 
et6  en  Boheme  qu'en  Moravie,  tirent  sur 
Votre  Majeste  et  pourraient ,  chemin  fai- 
sant ,  detacher  leurs  troupes  legeres  par 
leur  droite  sur  la  Basse -Silesie  et  couper 
par  lä  notre  communication,    ce   que  j'es- 


[Quartier  general  de  Sedlitz, 
12  septembre   1756.]  2 

Mon  eher  Marechal.  J'ai  regu 
la  lettre  que  vous  m'avez  faite  du 
10  de  ce  mois.  J'ai  trouve  ad- 
mirable  la  resolution  que  vous  avez 
prise  de  commencer  vos  Operations 
dans  la  Boheme  et  d'y  diriger  votre 
route  par  le  pays  de  Glatz ,  de 
Sorte  que  je  ne  puis  qu'y  ap- 
plaudir  parfaitement ,  et  si  vous 
pouvez  les  ^  entamer ,  cela  ne 
saura  que  faire  un  tr^s  bon  efifet  d6s 
le  commencement  de  la  guerre  et 
leur  inspirer  du  respect  pour  nous. 


I  Vergl.  S.  374.   —  2  Das  Datum  ergiebt  der  Inhalt.  —   3  Seil.  ,,les  Autrichiens". 
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pere  d'empecher,    nie  trouvant  toujours  ä  ;              Si ,      apres     cela ,      VOUS    savez 

portee  sur  leur  flanc  droite.    Je  compte  jg^j.    donner    de    l'alarme   du   c6te 

etre  le   13  ou  le   14  au  plus  tard  de  l'au-  :             ,        j.-^i      .-^                1       r 

-.'  A    n\  ,       n                  •»»  tauche  d  ülmutz  vers  les  irontieres 

tre   cote  de  (jlatz.     Comme  je  quitte  au-  » 

jourd'hui  la  Haute -Silesie,   j'envoie   uu  :  de  Boheme,  cela  pourra,  ä  ce  que 

second    bataillon   de  grenadiers  pour  ren-    :   je    me     persuade ,      operer    pareiUe- 

forcer  Cosel."  :  nieiit  un  tr^s  bon  eftet. 

L'armee    saxonne   est  ä  l'ago- 

nie,  eile  a  pris  ä  la  verite  un  terrain 

oü  Ton  ne  sait  l'attaquer  que  ties  difficilement,    mais  eile  n'a  ni  vivres 

ni    provisions ,    ni    n'en    saura    tirer    d'aucun    endroit  par  la  position  de 

mon  armee ;    eile  travaille  ä  se  retrancher,  mais  j'espere  de  les  avoir  ä 

bon  marche  en  peu  de  jours. 

Mon  avant-garde  entrera  demain,  le   13,  en  Boheme;  en  attendant, 

je    resterai    ici ,    d'oü    je    ne    partirai    pas ,    avant    que    d'avoir   fini    avec 

les  Saxons.  -r.     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 

8015.     AU    LIEUTENANT -G£N£RAL   PRINCE    FERDINAND    DE 
BRUNSWICK  AU  CAMP  DE  GROSS -COTTA. 

Sedlitz,    12  septembre  1756. 

Monsieur  mon  Cousin.  Pour  repondre  aux  differentes  questions 
que  VOUS  m'avez  faites  par  la  lettre  du  11  de  ce  mois ,  je  vous  dirai 
que ,  quant  au  debouche  pour  entrer  en  Boheme ,  je  pense  vous  avoir 
dejä  dit  que  vous  marcherez  ä  Peterswalde  et  prendrez  ensuite  le  camp 
d'Eulau,   pour  vous  approcher  de  l'Elbe. 

D'ailleurs,  Votre  Altesse  jugera  Elle-meme  qu'il  ne  m'est  pas  pos- 
sible  de  lui  repondre  positivement  sur  toutes  les  diverses  questions 
qu'Elle  me  fait,  vu  qu'il  faut  absolument  qu'Elle  dirige  Ses  Operations 
Selon  les  circonstances  et  selon  qu'Elle  trouvera  l'ennemi  en  force  ou 
non ;  car  quant  au  detachement  que  vous  ferez  prendre  Tetschen ,  il 
faut  bien  que  cela  se  r^gle  conformement  ä  la  circonstance,  si  l'ennemi 
y  est  en  force  ou  faible :  au  premier  cas,  il  faudra  detacher  plus 
de  troupes,  et  moins  au  second  cas.  Je  ne  puis  pas  repondre  autre 
chose  sur  ce  que  vous  laisserez  ä  Tetschen,  quand  vous  l'aurez  empörte, 
savoir  plus  ou  moins,  selon  que  l'ennemi  sera  plus  ou  moins  fort. 
Pour  ce  qui  regarde  en  combien  de  corps  vous  vous  etablirez ,  il  faut 
encore  que  Votre  Altesse  Se  r^gle  selon  l'ennemi;  s'il  est  lä  en  force, 
Elle  ne  separera  point  les  troupes,  mais  restera  ensemble.  S'il  n'y  a 
que  des  pandours  et  de  pareilles  gens,  il  faudra  cependant  que  6  ä  7 
bataillons  restent  ensemble  avec  quelque  cavalerie  et  que  ces  postes  se 
retranchent  pour  ne  pas  etre  exposes  ä  des  afifronts;  mais  s'il  y  a  des 
troupes  regulieres  en  force,  il  faut  que  Votre  Altesse  tienne  Ses  troupes 
ensemble.  Je  ne  saurais  que  faire  la  meme  reponse,  quant  au  point 
de  ralliement,    au   cas  qu'un  corps  considerable  de  l'ennemi  viennne  ä 

24 
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vous;  car  il  faut  que  vous  regliez  tout  cela  selon  les  circonstances  et 
Selon  les  nouvelles  que  vous  aurez  de  la  position  et  des  forces  de 
l'ennemi.  C'est  encore  ce  que  je  reponds  touchant  les  postes  aux  pas- 
sages  de  consequence  par  les  montagnes:  ä  quel  sujet,  je  dirai  seule- 
ment  qu'il  ne  faut  pas  que  ces  postes  soient  tr^s  eloignes  Tun  de  l'autre 
et  qu'il  faut  que  ces  postes  se  retranchent  de  fagon  qu'ils  aient  toujours 
les  debouches  libres. 

Quant  aux  magasins,  Votre  Altesse  les  formera  dans  quelque  vil- 
lage  qui  y  est  propre  par  sa  Situation,  qu'EUe  saura  couvrir  le  mieux 
et  qu'Elle  pourra  faire  palissader  pour  plus  de  sürete.  Pour  procurer 
la  subsistance  des  troupes,  Votre  Altesse  Se  servira  des  livraisons,  pour 
faire  entrer  le  ndcessaire  aux  troupes ,  et  les  fera  executer  par  des 
hussards,  comme  cela  est  de  coutume.  Si  Votre  Altesse  rencontre 
des  obstacles  insurmontables  pour  percer  dans  les  montagnes,  que  j'es- 
time  cependant  qu'Elle  ne  rencontrera  point,  il  faut  bien  alors  qu'Elle 
S'arrete  et  qu'Elle  me  marque  alors  en  quoi  ces  obstacles  subsistent. 
Pour  des  nouvelles ,  Elle  m'en  donnera  journellement ;  quant  ä  la  voie 
pour  me  faire  parvenir  Ses  nouvelles ,  ce  sera  par  les  lieux  les  plus 
sürs  ,  soit  par  Peterswalde ,  soit  par  quelque  autre  route  qu'Elle  croira 
la  plus  propre  et  la  plus  prochaine  pour  cela.  Je  suis  avec  estime, 
Monsieur   mon   Cousin,    de   Votre   Altesse    le   bon    et    tr^s    affectionne 


Federic. 


Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


8016.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT    PRINZ   MORITZ  VON 
ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  BEI  DRESDEN. 


Prinz  Moritz  meldet,  Lager  bei 
Dresden  11.  September:  ,,Ew.  Königl. 
Majestät  Höchstes  Schreiben  hat  mir  der 
Fähndrich  von  Quitzow  eingehändigt.  Da 
alles  en  detail  ausgemachet  und  nach- 
gewiesen ,  wie  Ew.  Königl.  Majestät  Be- 
fehl, das  Proviant  betreffend,  nachgelebet 
werden  kann ; 

Neun  sächsische  Schiffe  sein  zu- 
sammen, mit  welchen  an  40,000  Portiones 
transportiret  werden  können ,  wenn  man 
erstlich  den  Ort  weiss ,  wie  weit  Ew. 
Königl.  Majestät  befehlen,  dass  es  soll 
zu  Wasser  gebracht  werden. 

Ich  weiss  nicht,  ob  auch  die  Bäcker- 
bursche von  das  Ferdinand' sehe  und  Be- 
yern'sehe  Corps  nach  Dresden  sollen, 
oder    ob    sie    bei    die   Regimenter  sollen 


[Sedlitz,]    12.   [September  1756]. 


Das  Brod  fähret  nach  unsere 
Schiffbrücke  dichte  hinter  das  Ban- 
demer'sche  Bataillon  an. 


Die  Bäckerbursche  von  Prinz 
Bevern  werden  Sie  überkommen ; ' 
die    von    Ferdinand    muss    er    bei 


»  Vergl.  Nr.  8007. 


373 


verbleiben;  kommen  sie  nach  Dresden, 
so  wird  alles  besser  poussiret  werden 
können. 

Vieh  genug  ist  ausgeschrieben ,  ob 
es  aber  kommen  wird,  bin  ich  nicht  ver- 
sichert. Ohne  Ew.  Königl.  Majestät  Be- 
fehl kann  man  sich  nicht  unterstehen, 
mit  Commandos  in  Ermangelung  der 
Husaren  durch  Dragoner  solches  zusam- 
menholen zu  lassen. 

So  viel  Brod ,  als  immer  möglich 
ist  zusammen  zu  bringen ,  wird  mit- 
gebracht ;  das  übrige  wird  das  Bataillon, 
so  der  Markgraf  Karl  zurücklasset ,  mit- 
bringen können. 

Es  wird  daran  gearbeitet ,  um  dass 
den  i8.  die  Armee  sechs  Tage  Brod  in 
Vorrath  hat,  zu  sagen  an  den  Ort,  wo  es 
gebacken  wird.  Wenn  noch  Korn  zu- 
sammengebr.icht  werden  solle,  so  befinden 
sich  in  und  bei  Dresden  70  Mahlgänge 
in  denen  Mühlen,  wodurch  alle  24  Stun- 
den auf  40  Wispel  Mehl  stark  gemachet 
werden  kann ;  jedoch  muss  die  Land- 
consumtion  hiervon  noch  abgezogen 
werden. 

Ob  und  wo  die  Brücke  unterwärts 
Pirna  hinkommen  soll ;  wo  ein  Bataillon 
von  das  Corps  von  Markgraf  Karl  hin 
postiret  werden  soll,  wird  noch  die  Ordre 
von  Ew.  Königl.  Majestät  erwartet 
werden." 


sich   behalten ,    weilen    er   den   1 3 . 
nach  Böhmen  marschiret. 

Commandos     von     den    Dra- 
gonern können  genommen  werden. 


Ganz  gut. 


Diesen     Punkt     morgen 
Retzow  zu  reguUren. 


mit 


Das    eine    Bataillon   Markgraf 

Karl    folget    Ihrem    Corps;    es    ist 

nichts    übrig ,    und    muss    also  von 

hier   mit   nach    Cotta.     Das  Lager 

werde    morgen    ausstechen.      Zwei 

schlimme    Defiles    seind,    und    ist 

deswegen  besser ,    zu  vier  zu  mar- 

schiren.     Wor    es   möglich    ist,    ein  besseren  Weg  zu  finden,    so  werde 

ich  ihn  suchen. 

Die  Sachsen    haben   nichts    zu   leben.     Ich    bin    mm  völlig  um  sie 

herum.     Ihr  Lager  ist  schlimm.     Ob  man  sie  mit  gutem  kriegt,    stehet 

dahin ;  indessen  vier  Tage  kann  ich  noch  warten,  will  es  alsdann  nicht 

brechen,  so  muss  man  sehen,  wie  man  so  hereinkömmt.     Seind  Sie  mir 

nicht  mehr  böse, '  denn  hier  ist  nichts  versäumet.  t-    •  j  1 

F  riderich. 

Nach   den   eigenhändigen  Weisungen  in  margine  des  Berichts  des  Prinzen  Moritz  im  Herzogl. 
Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst. 


8017.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Hauptquartier  Sedlitz,    12.   September  1756. 
Es    ist  endlich  nunmehro  die  Antwort  von  dem  wienerschen  Hofe 
auf  das   letztere  Promemoria    des    Herrn    von    Klinggräften    hier  einge- 


I  Vergl.  Nr.  S007. 


374    

laufen,  dessen  Depeche  deshalb  nebst  der  Abschrift  seines  übergebenen 
Promemoria  und  der  darauf  erhaltenen  Antwort  auf  Sr.  Königl.  Maje- 
stät expressen  Befehl  hierbei  in  Original  übersenden  und  dabei  melden 
sollen,  wie  dass,  da  Se.  Königl.  Majestät  dadurch  ä  bout  poussiret 
wären ,  Ew.  Excellenz  sogleich  und  sonder  Zeitverlust  besorgen  möch- 
ten, damit  die  königliche  Minister  an  auswärtigen  Höfen  auch  nur 
durch  Expeditiones  auf  allergnädigsten  Specialbefehl  darüber  instruiret, 
die  Antwort  communiciret ,  auch  ihnen  zugleich  das  nöthige  über  die 
in  der  Antwort  enthaltene  neuere  Imputationen ,  als  ob  man  hiesiger 
Seits  eine  Treve  anstatt  eines  beständigen  Friedens  verlanget  habe ,  an 
die  Hand  gegeben  und  diese  calomniöse  Imputation  aus  dem  Zusam- 
menhang der  Sache  kurz ,  doch  gründlich  widerleget  werden  möge. ' 

Des  Königs  Majestät  werden  auch  nunmehro  das  bekannte  Mani- 
fest ^  sonder  weiteren  Anstand  publiciren  lassen  und  in  wenig  Tagen, 
so  wie  Sie  hier  nur  fertig  seind ,  Dero  weitere  Operationes  fortsetzen, 
zumalen  da  allen  Nachrichten  nach  die  Oesterreicher  alle  dero  Forces 
in  Böhmen  zusammenziehen.  Ich  werde  mit  einer  morgen  noch  be- 
sonders abgehenden  Estafette  Ew.  Excellenz  ein  mehreres  zu  melden 
die  Ehre  haben ,  da  gegenwärtiges  nicht  länger  aufhalten  können  noch 
wollen.  Eichel. 

P.  S. 

Das  einliegende  Schreiben  an  der  Königin  Frau  Mutter  Majestät^ 
lassen  des  Königs  Majestät  Ew.  Excellenz  zur  besten  Besorgung  re- 
commandiren. 

Bericht  Klinggräffen's ,  d.  d.  Wien  7.  September:  „  Sire.  J'avais  ä  la  verite 
mon  memoire ,  dont  je  joins  ici  une  copie  exacte ,  tout  pret ,  pour  le  remettre  au 
comte  de  Kaunitz  le  ler  de  ce  mois,  ainsi  que  je  Tai  marque  par  ma  depeche  de  cet 
ordinaire ;  mais  ne  pouvant  point  trouver  ce  ministre ,  je  n'ai  pu  le  faire  que  le  len- 
demain ,   le  2  de  ce  mois. 

La  reponse  sur  ce  memoire  dependant  du  retour  de  l'Imperatrice  de  Holleschau, 
j'ai  ete  oblige  de  rattendre.4  Cette  Princesse  etant  donc  revenue  le  4  et  le  comte 
Kaunitz  ne  m'ayant,  malgre  cela,  pas  donne  reponse  jusqu'au  5  de  l'apr^s-midi,  je 
lui  ecrivis  ce  jour-la  un  billet  par  oü  je  la  demandai. 

Sur  quoi,  il  me  repondit,  par  un  qu'il  m'ecrivit,  qu'il  croyait  etre  en  etat  de  me 
la  faire  tenir  le  lendemain. 

Ce  jour  s'etant  egalement  passe,  ä  quelques  heures  pr^s,  j'ecrivis  un  second 
billet  au  susdit  comte,  par  oü  je  lui  demandai  encore  la  reponse,  ajoutant  qu'au  cas 
qu'il  ne  me  l'envoyät  le  lendemain  avant-midi,  je  serais  oblige  de  renvoyer  mon 
courrier  avec  la  reponse  ä  Votre  Majeste  que  je  n'en  pouvais  point  obtenir  ici  sur 
mon  memoire  presente. 

J'attribue  donc  ä  ce  billet  et  ä  une  Conference  qui  s'est  tenue  hier  entre  les 
comtes  d'Ulfeld  et  Colloredo ,  qui  arriv^rent  avant-hier,  et  de  Kaunitz,  l'effet 
que  ce  dernier  m'a  envoye  aujourd'hui  la  reponse  en  question ,  dont  je  joins  ici  une 
copie  exacte,  et  dont  je  donne  egalement  une  au  marechal  de  Schwerin. 5 

I  Demgemäss  Ministerialerlasse  an  die  preussischen  Gesandten  im  Auslande  und 
in  Regensburg,  d.  d.  Berlin  14.  September.  —  *  ,, Expose  des  motifs"  etc.  Vergl. 
S.  326.  —  3  Das  Schreiben  liegt  nicht  vor.  —  4  Vergl.   S.   364.  —  5  Vergl.  S.  370. 
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Comme  cette  reponse  ne  repond  nullement  ä  l'attente  de  Vutre  Majeste,  je 
tächerai  d'arranger  tant  las  archives  qua  mes  autres  affaires,  afin  de  pouvoir  partir 
d'ici  dans  peu  de  jours,  an  executant  exactement  les  ordres  qu'EUe  m'a  prescrits, 
pareil  cas  existant,  c'est-ä-dire  d'ecrire  avant  mon  döpart  un  billet  au  comte  de 
Kaunitz   dans  les  termes  qua  Votre  Majeste  me  l'a  ordonne. ' 

Au  reste ,  sur  la  nouvelle  de  l'entree  des  troupes  de  Votre  Majeste  en  Saxe, 
on  a  ramasse  beaucoup  de  chevaux  de  bouchers  et  autres ,  pour  transporter  des 
pi^ces  de  campagne ;  il  en  est  parli  dejä  au  nombre  de  84  et  beaucoup  de  balles 
ä  fusil. 

II    arriva   hier  un  aide   de  camp  en  courrier  adresse    au  resident   de  Saxe, 2    qui 

annonga  le  retour  subit  du  comte  de  Flemming,    et^qui   fut  redepeche  tout  de  suite. 

J'ai    l'honneur    d'etra    avec    le   plus   profond    respect,    Sire ,    de  Votre  Majeste  le  tres 

humble,  tr^s  obeissant  et  tr^s  fid^le  serviteur  „ , .  ,, 

Kl  in ggr seilen. 

Memoire. 

Vienne,   2  seplembre    1756. 

Sa  Majeste  l'Imperatrice- Reine  voudra  bien  Se  rappeler  que  l'article  principal 
du  memoire  que  le  soussigne  a  eu  l'honneur  de  Lui  präsenter  par  ordre  du  Roi  son 
maitre  le  20  du  mois  passe,  a  roule  sur  la  demande  que  Sa  Majeste  le  roi  de  Prusse 
s'etait  cru  en  droit  de  faire  ä  Sadite  Majeste  Imperiale  et  Royale  ,  savoir  une  decla- 
ration  formelle  et  categorique,  consistante  dans  l'assurance:  que  Sa  Majeste  l'Impera- 
trice-Reine  n'avait  aucune  intention  d'attaquer  Sa  Majeste  Prussienne,  ni  cette  annee- 
ci,  ni  Celle  qui  vient.3 

Quoique  Sa  Majeste  rimperatrice- Reine  n'ait  rien  touche  de  cette  assurance 
dans  la  reponse  4  qu'EUe  a  fait  remettre  au  soussigne  en  date  du  21  du  mois  dernier 
sur  ce  memoire,  et  qu'ainsi  cela  n'ait  pas  laisse  de  faire  entrevoir  ä  Sa  Majeste 
Prussienne  le  peu  de  bonne  disposition  que  Sa  Majeste  l'Imperatrice -Reine  avait 
pour  Elle,  de  sorte  qu'il  ne  Lui  restait  que  le  seul  parti  de  prendre  les  mesures  ne- 
cessaires  pour  sa  sürate ,  cependant  ce  Prince ,  pour  donner  des  marques  claires  de 
son  desir  pour  la  conservation  de  la  paix  et  de  la  tranquillite  publique,  s'etait  de- 
termine  d'ordonner  de  nouveau  au  soussigne  de  revenir  encore  une  troisi^me  fois  ä  la 
Charge,  pour  demander  ä  Sa  Majeste  l'Imperatrice -Reine  l'assurance  en  question, 
savoir:  que  Sadite  Majeste  Imperiale  et  Royale  n'avait  aucune  intention  d'attaquer 
Sa  Majeste  le  roi  de  Prusse,   ni  cette  annee,  ni  celle  qui  vient. 

Le  soussigne  a  des  ordres  expres  du  Roi  son  mattre  de  declarer  ä  Sa  Majeste 
l'Imperatrice -Reine  que,  d^s  qu'EUe  aurait  donne  nommement  et  positivement  ä  ce 
Prince  l'assurance  qu'il  Lui  demande,  il  ferait  tout  de  suite  retirer  ses  troupes  et  re- 
mettrait  toutes  choses  dans  l'etat  011  elles  doivent  etre.  C'est  donc  sur  quoi  le  sous- 
signe  attend    de  Sa  INIajeste   l'Imperatrice- Reine    une    reponse    sur  le  pied  qu'il  a  eu 

l'honneur  de  le  specitier  ci-dessus.  ,,,.  ,<• 

^  Klinggr^ffen. 

Reponse   au    memoire    presente   par    M.    de  Klinggraeffen    le    2    de 
se  ptembre    1756. 

Vienne,   7  septembre   1756. 
Monsieur   de  Klinggraeffen  avait  ä  peine  presente  son  dernier  memoire,   date  du 
2  de  ce  mois,    qu'il  parvint  ä  Sa  Majeste  l'Imperatrice -Reine    la  nouvelle  de  l'inva- 
sion  de  la  Saxe  et  du  manifeste  public  contre  eile  ä  cette  occasion.5 

I  Vergl.  S.  278.  279.  —  2  Petzold.  —  3  Vergl.  S.  278.  —  4  Vergl.  Nr.  7823.  — 
5  Das  Manifest  gegen  Oesterreich  ,, Expose  des  motifs"  etc.  (.vergl.  S.  326)  ist  erst 
nach  Empfang  der  obigen  Antwort  des  wiener  Hofes  veröffentlicht  worden.  Vergl. 
S.  374.  Kaunitz  gedenkt  hier  der  preussischen  Declaration  über  den  Einmarsch  in 
Sachsen.     Vergl.   S.  322. 
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Aprfes  une  agression  aussi  marquee ,  il  ne  saurait  donc  plus  etre  question  d'au- 
cune  autre  reponse  que  de  celle  que  Sa  Majeste  pourra  juger  ä  propos  de  faire  en 
son  temps  audit  manifeste,  la  demi^re  qu'elle  a  fait  remettre  ä  M.  de  Klinggr^effen, 
portant  tout  ce  qu'il  a  pu  etre  combinable  avec  sa  dignite  de  faire  declarer,  et  la 
proposition  de  laisser  convertir  en  treve  la  paix  subsistante  et  fondee  sur  des  traites 
solennels,   n'etant  naturellement  susceptible  d'aucune  declaration. 

C'est  ce  qu'on  a  ordre  de  faire  connaitre  en  reponse  ä  M.  de  Klinggrasffen. 

Le    comte    de   Kaunitz-Ri 1 1 berg." 
Nach  der  Ausfertigung. 

8018.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  DE  MALTZAHN 

A  DRESDE. 

iVlaltzahn  berichtet,  Dresden  13.1 
September ,  dass  der  Secretär  Plesmann 
und  der  General  Wylich  die  auf  die  aus- 
wärtigen Affairen  Chursachsens  bezüglichen 
Actenstücke  im  Cabinet  durchmustert 
hätten ,  und  giebf  dann  ein  Verzeichniss 
der  wichtigsten  aufgefundenen  Papiere. 

Maltzahn  berichtet  weiter,  dass  der 
Graf  Broglie  durch  einen  seiner  Secretäre 
von  Neuem  um  die  Erlaubniss,  sich  in 
das  sächsische  Lager  zu  begeben ,  ein- 
gekommen sei. 


Sedlitz,    12  septembre   1756. 

Pour  vous  repondre  ä  la  lettre 

que  vous  venez  de  me  faire  par  un 

expr^s ,    je    vous    dirai    que  je  suis 

bien    aise    des    arrangements    que 

vous   avez    pris    pour   remettre   au 

general   major  de  Wylich  les  difife- 

rentes    correspondances    du    comte 

de  Brühl  avec  les  ministres  saxons 

au    dehors ,    mais    quant   ä    la    dtf- 

p6che    fort    ample     que     le    sieur 

Funcke    a    faite    apres    son    retour 

sur  tout  ce  qui  regarde  la  cour  de  Russie  et  la  position  des  affaires  de 

cet  Empire ,  il  faut  que  je  la  voie  et  la  lise  moi-meme ;    c'est  pourquoi 

aussi   vous    me  l'enverrez  incessamment  ou  me  la  porterez  vous-meme. 

Pour  ce  qui  regarde  la  demande  du  comte  de  BrogUe,  vous  tächerez 

de  la  decliner  honnetement,  en  lui  disant  que,  dans  le  moment  present, 

je  ne  saurais  pas  repondre  qu'il  ne  lui  arrivat  quelque  chose  de  facheux, 

quoiqu'absolument  contre  mon  gre  et  contre  ma  volonte  expresse,  ä  la- 

quelle  je   n'aimerais  cependant  pas  qu'il  s'exposat,   qu'ainsi  ä  votre  avis 

il    ferait    mieux    de    se    patienter   encore    une  sixaine  de  jours ,    d'autant 

plus    qu'en    attendant   il    ne   lui    saurait  pas  arriver  quelque  courrier  de 

sa  cour  pour  des  affaires  pressantes. 

Quant    aux    [canaux]    secrets ,    je   veux    bien    leur   continuer    encore 

leurs    pensions,    dont  le  conseiller  prive  Eichel  vous  tiendra  compte,    et 

pour  ce  qui  regarde  le  sieur  Lipski,  je  l'agreerai  en  mon  service,  s'il  en 

a  l'envie,    sur   quoi    vous   lui    demanderez  sa  resolution.     Les  202   ecus 

14  gros   que    vous   avez    avances  pour  mon  service,    vous  seront  payes 

par     le     directeur    Fideler     de    l'argent    qu'il    recueillira    des    caisses    ä 

Dresde.  „     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept.  

1  Das  Datum  ist  für  11.  September  verschrieben.  Die  Eröffnung  des  sächsischen 
Archivs  fand  am  10.  September  statt.  Vergl.  (Vitzthum)  Geheimnisse  des  sächsischen 
Cabinets,  Bd.  II,   S.  37. 
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8oi9.    AN  DIE  ETATSMINISTER  GRAFEN  PODEWILS  UND 
FINCKENSTEIN  IN  BERLIN. 

Hauptquartier  Sedlitz,    12.   September  1756. 

Meine  liebe  Geheime  Etatsminister  Grafen  von  Podewils  und  von 
Finckenstein.  Euch  ist  aus  dem  vorhin  bereits  Euch  communicirten 
Precis'  der  verschiedenen  Depeschen  des  dresdenschen  Hofes  und 
deren  Minister  bereits  bekannt,  wie  gar  feindsehg  der  sächsische  Hof 
gleich  nach  dem  dresdener  Friedensschluss  und  nachher  beständighin 
an  auswärtigen  Höfen  gegen  Mich  machiniret  hat,  und  was  vor  Ressorts 
derselbe  gebrauchet.  Um  nun  gegen  der  ganzen  Welt  die  Wahrheit 
davon  darzuthun  und  legitimiren  zu  können,  dass  nichts  darunter  von 
Mir  angeführet  worden ,  so  nicht  aus  authentiquen  Piecen  erwiesen  und 
jedermann  vorgeleget  werden  könne ,  so  habe  Ich  bei  Meiner  jetzigen 
Anwesenheit  in  Sachsen  vor  gut  gefunden ,  die  Originalpiecen  von  sol- 
cher sächsischen  Correspondance  aus  dem  dresdenschen  Archive  auf- 
suchen und  nehmen  zu  lassen,  ^  auch  dem  p.  von  Maltzahn  aufgegeben, 
Euch  selbige  insgesammt  zuzusenden ,  da  dann  Mein  Wille  ist ,  dass, 
sobald  Euch  solche  zugekommen  sein  werden ,  Ihr  solche  insgesammt, 
und  zwar  in  französischer  Sprache  sowohl  als  in  teutscher,  drucken  und 
demnächst  public  machen  lassen  sollet :  zu  dem  Ende  Ihr  diejenigen, 
so  davon  im  Französischen  geschrieben ,  in  das  Teutsche  und  reci- 
proquement  die  teutschen  in  das  Französische  übersetzen  und  ganz  in 
extenso ,  wie  solche  seind ,  drucken  lassen ,  auch  sodann  eine  gewisse 
Anzahl  Exemplarien  davon  überall  nach  Frankreich ,  Engelland ,  Hol- 
land ,  Polen ,  auch  in  das  Reich  und  sonsten  nöthiger  Orten  versenden 
sollet. 

Ihr  könnet  inzwischen  auch  die  Originalia  derer  Hauptdepeschen 
dem  Marquis  de  Valory  selbst  zum  Einsehen  und  Durchlesen  vorlegen, 
ihm  verlangten  Falls  auch  vidimirte  Copien  davon  geben ,  um  ihn  da- 
durch um  so  mehr  zu  convinciren ,  was  vor  gefährliche  ^Slachinationes 
seit  dem  letzten  dresdener  Friedensschluss  gegen  Mich  beständighin  ge- 
schmiedet worden ,  und  was  vor  höchst  gegründete  und  indispensable 
Ursachen  Ich  gehabt,  in  gegenwärtigen  Umständen  und  bei  den  übelen 
Absichten  und  Vorhaben  des  wienerschen  Hofes  Mich  nothwendig  von 
Sachsen  zu  versichern  und  diesen  Hof  ausser  Stande  zu  setzen,  seine 
Desseins  gegen  Mich  auszuführen  und  Mir,  wann  Ich  mit  Meinen  Fein- 
den anderweitig  engagiret  wäre,  den  allergefährlichsten  Coup  impune- 
ment  anzubringen.  Ich  überlasse  Euch  auch  zugleich  ,  von  demjenigen 
einen  guten  Gebrauch  zu  machen ,  was  der  p.  \  on  Klinggräffen  noch 
letzthin  in  seiner  Relation  vom  4.  dieses  Monats  von  der  Intention  des 
sächsischen  Hofes,  Meine  Armee  durch  Sachsen  tranquillement  durchzu- 
lassen, wenn  aber  solche  in  Böhmen  oder  in  Schlesien  wäre,  sodann 
mit    denen    sächsischen  Truppen    gerade    in   Meine  Staaten  zu  marschi- 

'  Vergl.  S.   306 — 309.  —  2  Vergl.  Nr.   801S. 
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ren,  ohne  sich  über  die  zu  Meiner  Precaution  mit  ihnen  genommene 
Sicherheit  zu  embarrassiren ,  gemeldet  hat ;  als  welches  dann  auch  die 
eigentlichen  Absichten  derer  von  Seiten  des  sächsischen  Hofes  Mir  zeit- 
her  dem  ersten  Ansehen  nach  gethanen  favorablen  Propositionen  genug- 
sam am  Tage  leget.  Ihr  habt  Euch  also  hiernach  zu  achten,  und  Ich 
bin  Euer  wohlaffectionirter  König 

Nach  der  Ausfertigung. 


Friderich. 


5o2o.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  COMTE  DE 
SOLMS  A  STOCKHOLM. 


oolms  berichtet,  Stockholm  31.  Au- 
gust :  „La  grande  deputation  doit  avoir 
resolu  presentement  de  quelle  fagon  eile 
rendra  compte  aux  Etats  du  proc^s  qu'elle 
a  mene  contre  la  cour  et  qu'elle  publiera 
lä-dessus,  qui  ne  sera  cependant  qu'un 
precis  tr^s  d^fectueux ,  et  quoiqu'on  y 
emploiera  sans  deute  le  meme  style  dont 
on  s'est  servi  dans  lous  les  ecrits  qu'on 
a  faits  contre  la  cour  pendant  cette  Di^te, 
il  n'approchera  pourtant  pas  de  beaucoup 
de  l'original  qui  a  ete  lu  au  Roi.  Celui- 
lä  doit  etre  si  fort  que  possible  et  con- 
tenir  en  propres  ternies  que  les  Etats 
etaient  en  droit  de  regarder  le  trone 
comme  vacant,  mais  que,  par  gräce  par- 
ticuli^re  ,  ils  n'useraient  pas  cette  fois-ci 
de  leur  pouvoir,  ä  condition  que  le  Roi 
promettrait  de  gouverner  mieux  ä  l'avenir. 
C'est  en  acceptant  des  conditions  si  dures 
que  Sa  Majeste  a  obtenu,  pour  ainsi  dire, 
son   pardon." 


Quartier  general  de  Sedlitz, 
12  septembre   1756. 

J'ai  regu  votre  depeche  du 
31  d'aoüt  dernier,  et  quoique  je 
sois  bien  aise,  quant  au  fond,  que 
la  fächeuse  affaire  qui  jusqu'ici  a 
intrigue  les  esprits  en  Su^de,  ait 
pris  fin,  je  vous  avouerai  cepen- 
dant naturellement  que  les  proce- 
des  qu'on  a  tenus  ä  cette  occasion 
avec  le  Roi,  me  paraissent  durs,  et 
que  l'expression  dont  on  s'est  servi 
dans  le  precis  du  proc^s  qui  a  ete 
lu  au  Roi,  savoir  qu'on  etait  en 
droit  d'envisager  le  trone  comme 
vacant,  me  parait  fort  extra- 
ordinaire. 

Vous  n'ignorez  pas  sans  doute 
si    le    ministre    de  Russie '    a   con- 


naissance  ou  non  d'un  comporte- 
ment  si  etrange ;  mais,  au  cas  que  vous  eussiez  Heu  de  croire  que  cela 
ne  fut  pas,  vous  ne  manquerez  pas  de  faire  adroitement  en  sorte  qu'il 
en  soit  informe  et  qu'il  n'ignore  rien  de  ce  qui  s'est  passe  ä  cet  egard. 

F  eder  ic. 
P.  S. 

Je  dois  vous  dire  que  la  lettre  de  la  Reine,  ma  sceur,  qui  m'a  ete 
accusee  par  vous  ä  la  fin  de  votre  rapport  du  31  d'aoüt  dernier,  ne 
s'est  point  trouvee  ä  la  suite  dudit  rapport.  Je  compte  que  vous  vous 
serez  dejä  apergu  de  l'inadvertance  qui  peut  y  avoir  donne  lieu ,  et  je 
m'attends  de  recevoir  ladite  lettre  par  le  premier  ordinaire.  ^ 

Nach  dem  Concept. 


I  Panin.  —  2  Sohns  übersendet  das  Schreiben  am  3.  September. 
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8o2i.     AN  DEN  GEHEIMEN  KRIEGSRATH  EICHEL  IM 
HAUPTQUARTIER  ZU  SEDLITZ. 

[Hauptquartier  zu  Sedlitz,    September  1756.] 

An    Mitchell:'     er^    will    mehr   Geld    haben;    und    dem    Herzog 

obligeant  geantwortet ,  ^    man  würde  suchen ,  ihm  bessere  Conditions  zu 

schaffen. 

Ende  rieh. 

Eigenhändig   in    dorso   des   Schreibens    des   Herzogs   von    Braunschweig,    d.  d.   Braunschweig 
7.  September. 


8022.     AU   MINISTRE  DE  LA  GRANDE  -  BRETAGNE  MITCHELL 

A  BERLIN. 

Quartier  general  de  Sedlitz,    13  septembre   1756. 

Monsieur  Mitchell.  Apr^s  que  le  duc  regnant  de  Brunswick  s'est 
enfin  prete,  sur  les  representations  que  je  lui  ai  faites,'^  d'entrer  en  ne- 
gociation  avec  le  minist^re  d'Hanovre  sur  un  traite  de  subsides  ä  faire 
entre  lui  et  l'Hmovre,  il  vient  de  me  marquer^  ce  qui  suit;  „Jusqu'ici 
les  offres  du  ministere  d'Hanovre  sont  si  minces  et  telles  que  nies  trou- 
pes  ne  sauraient  pas  subsister ,  malgre  qu'ils^  soutiennent  qu'ils  ne 
donnent  pas  davantage  aux  leurs.  Nous  sommes  pour  le  present  aux 
eclaircissements." 

Comme    je    connais,    Monsieur,    votre   bonne   intention  pour  faire 

reussir  une  affaire  que  votre  cour  m'a  paru  souhaiter,    je  ne  doute  pas 

que    vous    ne  voudrez  vous  interposer,    autant  qu'il  vous  sera  possible, 

pour   disposer    les    ministres   d'Hanovre    ä   se   preter  aux  demandes  du 

Duc  pour  lui  faire  de  meilleures  conditions,  en  sorte  qu'il  en  saura  etre 

satisfait ,    afin  de  ne  pas  manquer ,    sans  cela ,    une  affaire  qui ,  dans  la 

conjoncture    presente,    ne   laisse    pas   d'avoir  de  l'influence  aux  interets 

de  la  cause  commune.     Et ,  sur  ce ,  je  prie  Dieu  etc.  ^ 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  British  Museum  zu  London. 


8023.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Quartier  general  de  Sedlitz,  13  septembre  1756. 
Monsieur  mon  Frere  et  Cousin.  Je  viens  de  recevoir  la  lettre  que 
Votre  Altesse  m'a  faite  du  7  de  ce  mois.  Comme  j'en  ai  vu  que  les 
offres  que  le  ministere  d'Hanovre  Lui  a  faites  jusqu'ici,  ne  Lui  parais- 
sent  pas  acceptables ,  je  n'ai  pas  manque  d'ecrire  d'abord  au  ministre 
d'Angleteire    ä    ma  cour,^    pour  qu'il  veuille  bien  s'interesser  ä  ce  que 

'  Vergl.  Nr.  S022.  In  der  Vorlage:  Michell.  —  2  Der  Herzog  von  Braun- 
schweig. —  3  Vergl.  Nr.  8023.  —  +  Vergl.  Nr.  7891.  —  5  Schreiben  des  Herzogs, 
d.  d.  Braunschweig  7.  September.  Vergl.  Nr.  8023.  —  6  Les  ministres  d'Hanovre.  — 
7  Vergl.   Nr.   8022. 
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les  ministres  d'Hanovre  se  pretent  de  bonne  gräce  ä  faire  de  meil- 
leures  conditions  ä  Votre  Altesse,  de  fa9on  qu'Elle  ait  Heu  d'en  etre 
satisfaite. 

Votre  Altesse  peut  etre  persuadee  que  j'embrasserai  toujours  avec 
plaisir  Ses  interets,  autant  que  les  miens  propres,  et  que  je  ne  laisserai 
passer  aucune  occasion  oü  je  saurai  Lui  prouver  les  sentiments  de  la 
haute  estime  et  de  l'amitid  sans  bornes  avec  lesquels  je  suis ,  Monsieur 
mon  Fr^re  et  Cousin,   de  Votre  Altesse  le  bon  frere  et  cousin 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  6  r  i  C. 

8024.      AU  ROI  DE  POLOGNE  A  STRUPFEN. 

Ochreiben  des  Königs  von  Polen,  Struppen  13.  September:  „Monsieur  mon 
Frfere.  J'aurais  cru  que  Votre  Majeste  aurait  bien  voulu  S'expliquer  sur  les  ouver- 
tures  que  je  Lui  ai  fait  parvenir  par  ma  derni^re  lettre, i  et  sur  la  nature  des  süretes 
qu'Elle  croit  devoir  exiger  de  moi.  II  semble  qu'Elle  les  place  uniquement  dans  la 
destruclion  de  mon  armee  par  la  disette  ou  par  le  fer.  II  s'en  faut  de  beaucoup 
que  j'aie  encore  ä  craindre  la  premi^re ;  la  protection  du  Ciel,  la  fermete  et  la  fide- 
lite  de  mes  troupes  et  la  necessite  les  garantiront  de  l'autre.  Votre  Majeste  voudra 
bien  jeter  un  coup  d'oeil  sur  la  position  oü  Elle  Se  trouve ,  et  sur  celle  oü  Elle  me 
met.  Je  fais  et  je  veux  tout  faire  pour  m'entendre  avec  Elle  sur  l'unique  point  qui 
L'occupe ,  pourvu  que  je  puisse  le  faire  avec  honneur.  Je  suis  avec  toute  la  consi- 
deration  imaginable,   Monsieur  mon  Fr^re ,  de  Votre  Majeste   le  bon  fr^re 

Auguste  Roi." 

Sedlitz,  13  septembre  1756. 
Monsieur  mon  Frere.  Je  n'ai  rien  de  plus  ä  coeur  que  ce  qui 
peut  regarder  personnellement  l'honneur  et  la  dignite  de  Votre  Majeste. 
Elle  peut  etre  persuadee  que  Sa  personne  ^  dans  Son  camp  m'a  plus 
embarrasse  que  Ses  troupes.  Je  crois,  cependant,  qu'il  y  a  un  moyen 
pour  accorder  et  Sa  dignitd  avec  ce  qu'exigent  mes  interets  dans  le 
moment  present,  et  que  tout  ceci  peut  se  terminer  d'une  fagon  egale- 
ment  honorable  ä  Tun  et  ä  l'autre.  Si  Votre  Majeste  le  juge  ä  propos, 
j'attends  Son  consentement  pour  Lui  envoyer  un  officier  general,  Charge 
de  propositions  pour  Elle.  Je  La  prie  de  lui  parier  seul  et  de  daigner 
de  lui  repondre.  Je  le  rep^te  encore,  et  je  L'assure  sur  mon  honneur, 
qui  m'est  plus  eher  que  ma  vie,  que  je  n'en  veux  ni  ä  Sa  personne, 
ni  aux  interets  de  Sa  famille,  mais  que,  dans  les  circonstances  presentes, 
il  faut  que  Son  sort  soit  lie  au  mien ,  et  je  L'assure  sur  tout  ce  qu'il 
y  a  de  plus  sacre  que,  si  la  fortune  me  seconde  dans  la  presente  guerre, 
Elle  n'aura  pas  Heu  de  m'en  vouloir  du  mal,  mais  que,  si  le  malheur 
m'en  veut,  la  Saxe  aura  le  meme  sort  que  la  Prusse  et  le  reste  de  mes 
^tats.  Je  suis  avec  toute  la  consideration  imaginable,  Monsieur  mon 
Fr^re,  de  Votre  Majeste  le  bon  frere  Federic 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden.     Das  Concept  eigenhändig. 


I  Nr.  8013.  —   2  Im  eigenhändigen  Concept:   presence. 


8025.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LEGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  PARIS. 

Quartier  de  Sedlitz,    13  septembre  1756. 

J'ai  re^u  le  rapport  que  vous  m'avez  fait  du  3  de  ce  mois.  La 
surprise  que  le  sieur  Rouille  a  fait  paraitre,  quand  vous  l'avez  assure, 
comme  c'est  exactement  conforme  ä  la  verite,  qu'il  ne  subsiste  jusqu'ä 
present  aucun  autre  engagement  entre  moi  et  l'Angleterre  que  celui  de  la 
Convention  de  neutralite  de  TAUemagne,  vous  doit  ser\ir  de  sür  garant 
de  ce  que  je  vous  ai  marque  par  mes  depeches  anterieures  sur  les 
mauvaises  insinuations  que  le  comte  de  Starhemberg  avec  la  clique 
autrichienne  avaient  faites  aux  ministres  de  France ,  et  sur  la  facilite 
avec  laquelle  ceux-ci  s'en  laissent  imposer  pour  ajouter  foi  ä  tous  les 
mensonges ,  calomnies  et  autres  choses  controuvees  qu'on  leur  debite 
ä  mon  egard.  Je  ne  desespere  cependant  pas  que  le  temps  et  les 
evenements  ne  fassent  tomber  le  bandeau  fatal  dont  les  Autrichiens 
ont  fascine  les  yeux  aux  ministres  de  France,  pour  s'apercevoir  des 
vastes  vues  de  la  cour  de  Vienne,  au  grand  prejudice  de  la  France 
meme;  je  souhaite  seulement  que  cela  ne  soit  pas  trop  tard  alors  pour 
y  remedier. 

Comme  je  ne  doute  pas  que  l'entree  avec  mon  armee  en  Saxe,  ä 
laquelle  je  me  suis  vu  force,  ne  fasse  d'abord  jeter  de  hauts  cris  en 
France  contre  moi,  je  crois  vous  avoir  suffisamment  instruit '  de  quelle 
facon  vous  aurez  ä  vous  expliquer  ä  ce  sujet  pour  arreter  la  fougue 
frangaise.  Mais  ce  que  je  veux  bien  vous  dire  encore  pour  votre  direc- 
tion,  et  dont  vous  saurez  laisser  entrevoir  quelque  chose  au  sieur  de 
Rouille,  c'est  qu'il  n  y  a  pas  encore  toute  esperance  perdue  d'accom- 
moder  les  choses  amiablement  avec  le  roi  de  Pologne ,  electeur  de 
Saxe,^  de  fagon  qu'il  sorte  avec  honneur  et  dignite  de  son  embarras 
et  que  je  trouve  egalement  ma  sürete  et  mon  avantage;  sur  quoi  je  ne 
saurais  vous  dire  ä  cette  heure  precisement  quelque  chose ,  mais  dont 
je  vous  informerai  par  un  courrier,  d'abord  que  l'aftaire  aura  pris 
consistance.  En  attendant,  vous  tächerez  de  menager  les  esprits  des 
ministres  de  France,  afin  qu'ils  ne  prennent  pas  quelque  resolution 
precipitee.  Federic. 

Nach  dem  Concept.  

8026.      AN    DEN     GENERALFELDMARSCHALL    VON    DOSSOW 

UND  AN  DES  GENERALLIEUTENANT  ERBPRINZ  VON  HESSEN- 

CASSEL  LIEBDEN,  SOWIE  AUCH  AN  DEN  GENERALMAJOR 

VON  JUNGKEN  IN  WESEL.  ^ 

Hauptquartier  Sedlitz,   13.   September  1756. 
Durchlauchtigster  Fürst,  freundlich  heber  Vetter,  sowie  auch  Mein 
lieber  Generalfeldmarschall  von  Dossow  und  Generalmajor  von  Jungken. 

I  Vergl.  Nr.  7928.  7936.  —  =  Vergl.  Xr.  8024.  —  3  In  simili  an  den  General- 
lieutenant Baron  de  la  Motte  in  Geldern. 
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Da  Mir  gemeldet  worden,  wie  dass  nach  einigen  Particulärbriefen  und 
einigen  publiquen  Zeitungen  die  Kaiserin  -  Königin  Vorhabens  sei ,  bei 
Roermond  ein  Corps  Truppen  von  20,000  Mann  aus  den  österreichi- 
schen Niederlanden  zusammenzuziehen ,  um  mit  solchen  auf  die  erstere 
Ordre  in  Meinen  clevischen  Landen  einzufallen,  so  habe  Ich  zwar  noch 
bis  dato  alle  Ursache,  an  der  Richtigkeit  solcher  Nachrichten  zu  zwei- 
feln ;  inzwischen ,  daferne  wider  Vermuthen  dergleichen  Vorhaben  exis- 
tiren  und  in  das  Werk  gesetzet,  auch  deshalb  etwas  an  österreichischen 
Truppen  der  Orten  bei  Roermond  oder  sonst  zusammengezogen  werden 
wollte,  als  wovon  Ew.  Liebden  und  [Ihr]  daselbst  am  ersten  und 
sichersten  informiret  sein  können,  so  ist  Meine  Intention  und  Wille, 
dass  solchenfalls  und  wann  erwähnte  Nachrichten  wirklich  gegründet 
wären,  Ew.  Liebden  und  Ihr  zuforderst  sogleich  die  Regierung  und 
Krieges-  und  Domänenkammer  zu  Cleve ,  sowie  auch  die  Münze  da- 
selbst mit  allen  ihren  baaren  Geldbeständen  und  importantesten  Papie- 
ren nach  Wesel  nehmen  und  sie  dazu  von  Meinetwegen  beordern,  zu- 
gleich aber  sodann  auch  aus  dortiger  Provinz  an  3  oder  4,000  Bauren 
mit  dem ,  was  sie  haben ,  nach  Wesel  einziehen  und  einnehmen ,  auch 
solche  allda  bewehren ,  die  dazu  erforderliche  Subsistance  und  was 
deshalb  nöthig  ist ,  vom  Lande  gegen  Ertheilung  richtiger  Scheine ,  so 
ihnen  demnächst  vergütet  werden  sollen ,  einziehen  und  alles  deshalb 
wohl  arrangiren  sollet.  Daferne  aber  obgedachte  Nachrichten  falsch 
und  ohngegründet  wären,  so  muss  auch  alles  in  statu  quo  und  ruhig 
bleiben  und  dem  Lande  kein  unzeitiger  und  unnöthiger  Alarm  und 
Schrecken  deshalb  gegeben  werden.     Ew.  Liebden  und  Ihr  haben  Sich 


hiernach  zu  achten. 

Nach  dem  Concept. 


Friderich. 


8027.     AN  DIE  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  UND  GRAF 
FINCKENSTEIN  IN  BERLIN. 


riellen  berichtet ,  Haag  4.  Sep- 
tember :  I  „Je  soumets  aux  lumi^res  [de 
Votre  Majeste]  si  Elle  juge  peut-etre  a 
propos  de  m' adresser  une  depeche  osten- 
sible avec  laquelle  je  pourrais  retourner 
ä  Amsterdam,  pour  la  lire  en  secret  aux 
bourgmestres.  Je  crois  que ,  s'il  y  avait 
un  peu  de  pathetique,  des  details  sur  les 
dangers  que  courait  la  religion  protestante, 
sur  l'alteration  de  la  balance  de  l'Europe, 
sur  les  suites  dangereuses  qui  resulteraient 
pour  la  Republique  des  liaisons  des  cours 
de  Vienne  et  de  Versailles,  quelques  fortes 
assurances  de  l'amitie  pour  cet  Etat, 
quelque   chose    de    flatteur   pour    les   Re- 


Sedlitz,    13.  September  1756. 

Einliegende  Depeche  des  von 
Hellen  im  Haag  haben  des  Königs 
Majestät  mir  befohlen,  Ew.  Ex- 
cellenz und  des  Herrn  Grafen  von 
Finckenstein  Excellenz  zu  adres- 
siren  und  von  Höchstderoselben 
wegen  zugleich  dabei  zu  melden, 
wie  Dieselben  besorgen  möchten, 
damit  die  von  dem  von  Hellen 
darin  verlangete  ostensible  De- 
peche   an    ihn  in  pathetiquen  Ter- 


I  Vergl.  über  den  Bericht  Hellen' s  auch  Nr.   S035. 
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gents  d' Amsterdam  en  particulier,  quelque 
conseil  amiable  de  ne  pas  abandonner 
l'Angleterre,  de  comprendre  que  la  bonne 
politique  deniandait  de  ne  pas  insister 
avec  trop  de  rigueur  dans  Ic  moment  pre- 
sent  sur  le  traite  de  1674, ^  mais  de  s'en- 
tendre  amiablement  avec  cette  couronne; 
quelques  promesses  de  vouloir  continuer 
ses  bons  offices ,  pour  porter  celle-ci  de 
ne  rien  exiger  que  de  raisonnable ;  enfin 
une  invitation  un  peu  pressante  que  leur 
ville  veuille  contribuer  par  son  credit  que 
la  Republique  se  liät  intimement  avec 
^'otre  Majeste  et  l'Angleterre  pour  la 
sürete  et  la  defense  commune  —  je  crois 
qu'une  pareille  depeche  ferait  un  mer- 
veilleux  effet ,  surtout  si  Votre  Majeste 
daignait  y  ajouter  un  mot  de  Sa  main 
qui  contint  quelque  compliment  gracieux 
de  Sa  part  pour  les  Regents  de  cette 
ville." 


nies  ausgefertiget  und  die  nöthige 
Details  darin  über  die  Gefahr,  so 
der  protestantischen  Religion  und 
dem  Gleichgewichte  von  Europa 
androheten,  daferne  nicht  die  dien- 
same  Mesures  deshalb  in  Zeiten 
genommen  würden,  wohl  ausge- 
arbeitet und  demnächst  dem  von 
Hellen  fordersamst  und  allenfalls 
par  Estafette  an  das  Postamt  zu 
Emmerich,  welches  die  Depeche 
von  dar  durch  einen  Expressen, 
doch  ohne  Bruit,  nach  dem  Haag 
zu  befördern  hätte,  zugesandt  wer- 
den müsste.  Hierbei  müsste  aber 
mit  angeführet  werden ,  wie  die 
sich  vereinigte  wienersche  und 
französische  Höfe  sich  sehr  in  Acht 
nehmen  würden ,  ihre  gegen  die 
protestantische  Rehgion  führende  Absichten  so  bloss  zu  geben,  dass  sie 
solches  öffentlich  declarireten ,  vielmehr  würden  sie  solche  sehr  zu  ver- 
bergen suchen,  wohl  aber  die  mächtigsten  protestantischen  Stände  unter 
andern  Prätexten  attaquiren  und  inzwischen  die  Republik  Holland  zu 
amusiren  suchen,  da  dann,  wenn  es  ihnen  gelungen,  die  mächtigsten 
protestantischen  Fürsten  in  Teutschland,  so  bisher  gleichsam  der  Boule- 
vard der  Religion  und  Freiheit  derer  teutschen  Fürsten  gewesen,  zu 
affaibliren,  alsdenn  das  übrige  von  selbst  fallen  und  es  mit  der  pro- 
testantischen Religion  und  der  teutschen  Freiheit,  auch  selbst  der  Inde- 
pendance  der  RepubHk  gethan  sein  würde,  als  die  dabei  nur  das  bene- 
fice  de  Polypheme  haben  werde.  Es  würden  also  die  vernünftige  Re- 
genten der  Republik  auch  von  selbsten  einsehen,  wie  gefährlich  es  vor 
dieselbe  und  deren  Freiheit  stehen  werde,  wenn  die  Oesterreicher  und 
Franzosen  Truppen  nach  denen  clevischen  Landen  schicken  und  sich 
allda  einnistein  sollten ;  ^  wodurch  die  Republik  nicht  nur  von  allen 
ihren  Freunden  und  AUiirten  gänzlich  abgeschnitten ,  sondern  auch  be- 
hindert werden  würde,  einige  Augmentation  von  Truppen  zu  ihrer 
Sicherheit  zu  machen  und  einigen  Secours  zu  bekommen.  Und  da  es 
also  darunter  auf  das  Wohl  und  Wehe  des  Staats  ankäme,  so  erfordere 
die  Prudence  nicht  nur,  in  Zeiten  die  nöthige  Mesures  deshalb  zu 
nehmen,  sondern  auch,  um  die  nöthige  Liaisons  zu  machen,  dass  man 
lieber  etwas  von  dem  Interesse  einiger  Particuliers  sacrificire  und  nicht 
so    sehr   die  Convenienz    einiger  Kaufleute,    als  vielmehr   das  Wohlsein 

I  Schifffahrtsvertrag  zwischen  England  und  Holland,  d.  d.  London  i./io.  De- 
cember  1674.  Vergl.  Dumont ,  Corps  universel  diplomatique  VII ,  p.  i,  282.  — 
2  Versl.  S.   -,66. 


384     

der   ganzen    Republik    und    deren   Conservation   in    gegenwärtigen    Um- 
ständen beherzige  p. ' 

Wonächst  aber  auch  Sr.  Königl.  Majestät  Intention  ist,  dass  Ew. 
Excellenz  mit  dem  englischen  Gesandten  Herrn  Mitchell  daraus  sprechen 
und  denselben  nochmalen  ersuchen  möchten,  bei  seinem  Hofe  dahin  zu 
repräsentiren ,  mit  der  RepubUk  wegen  der  Navigation  nicht  nach  aller 
Rigueur  zu  verfahren ,  ^  sondern  die  Sache  auf  ein  gutes  Accommode- 
ment  einzulenken,  um  dadurch  des  Hauptzweckes  nicht  zu  verfehlen. 

Nach  der  Ausfertigung.  E  i  C  h  6  1. 


8028.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 


Sedlitz,   13.  September  1756. 

Das  Ministere  muss  ihn  be- 
sonders wohl  von  allem ,  was  mit 
Sachsen  passiret,  instruiren  und 
voUenkommen  au  fait  setzen,  auch 
ihm  ohne  alles  Bedenken  das  Pre- 
cis  der  Brühl'schen  Correspondenz  ^ 
communiciren ,  damit  er  dorten 
wissen  und  sehen  könne,  was  vor 
Ursachen  Ich  gehabt.  Mich  wegen 
der  Sachsen  in  Sicherheit  zu  setzen. 
Welches  alles  bald  geschehen  muss, 
ehe  man  dorten  alles  gegen  Mich 
präveniren  kann. 


Denoit  berichtet,  Warschau  4.  Sep- 
tember :  ,,Nous  venons  de  recevoir  dans 
ce  moment  la  nouvelle  par  un  courrier 
que  Sa  Majeste  Polonaise  ne  se  lendra 
pas  dans  son  royaume.  Sadite  Majeste  a 
ecrit  ä  cette  occasion  des  lettres  circu- 
laires  aux  principaux  senateurs  et  aux 
ministres,  par  lesquelies  eile  leur  expose 
les  motifs  qui  Ten  empechent,  qui  sont 
les  circonstances  critiques  des  conjonc- 
tures  presentes.  On  m'assure  en  meme 
temps  que  Votre  Majeste  a  fait  desarmer 
les  troupes  saxonnes  qui  se  sont  trouvees 
dans  Son  chemin  en  traversant  cet  elec- 
torat ,  et  qu'Elle  a  mis  des  garnisons  ä 
Leipzig ,  Wittenberg  et  autres  places  de 
la  Saxe.  Comme  on  ne  sait  pas  si  cela 
est ,  ni  ce  qui  peut  y  avoir  donne  lieu, 
cette  nouvelle  cause  ici  une  consternation 
generale  qui  est  augmentee  par  la  deso- 
lation  dans  laquelle  est  la  plus  grande 
partie  de  cette  ville,  qui  avait  bien  compte 
de  se  relever  un  peu  par  le  profit  qu'elle 
retirerait  de  la  presence  de  la  cour,  de 
l'etat  delabre  dans  lequel  eile  est.  Le 
courrier  qui  a  apporte  ces  nouvelles ,  a 
ete  precede  par  un  autre  qui  arriva  ici 
avant-hier,  pour  aller  au  plus  vite  ä 
Petersbourg.  II  est  ä  presumer  qu'il  avait 
apparemment  des  comn^issions  relatives 
aux  ev^nements  susmentionnes,  sur  les- 
quels  je  ne  doute  pas  que  Votre  Majeste 
ne  veuille  m'eclaircir  en  son  temps,  pour 
que  je  puisse  repondre  ä  toutes  les  diffe- 
rentes  questions  qu'on  me  fait  ä  ce  sujet. 
,  .  .  Enfin,  tout  le  monde  est  consterne, 
et  l'on  ne  sait  que  se  dire  ä  ce  sujet." 

I  Demgemäss   von    Finckenstein    concipirter    Ministerialerlass    an    Hellen ,    d.  d. 
Berlin   17.  September.  —  2  Vergl.   S.   349.   —  3  Vergl.  S.   307 — 309. 
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Recht  sehr  gut,  und  sollen  sie 
es  nur  sonder  einigen  Anstand  be- 
sorgen. 5 


Podewils  und  Finckenstein  berich- 
ten, Berlin  ii.  September,  über  das  Ge- 
rücht ,    dass    die    Kaiserin    20,000    Mann 

zum   Angriff  gegen    Cleve    bei  Rcermond 

versammele,  i      ,,Cette    nouvelle    nous     a 
fait   naitre    l'idee    s'il  ne  Lui  plairait  pas 

de    faire    par    Son    charge    d'affaires    de 

Hellen  dire  ä  la  republique  de  Hollande : 

qua    Votre    Majeste    Se    flattait    que,    par 

aniitie    pour   Elle   et  ses  propres  interets, 

eile    prendrait    extrcmement    ä   coeur    que 

les  Etats  de  Cl^ves  ne  tombassent  jamais 

en  d'autres  mains,   et  principalement  dans 

les  conjonctures  presentes ,  que  la  Re- 
publique voudrait  bien  les  proteger,   pen- 

dant    que  Votre    Majeste   allait    empecher 

que    la   cour    de   Vienne    n'introduise    un 

despotisme     dans     l'Empire      et      qu'elle 

n'opprime    la    religion    protestante ;  2    que 

Votre    Majeste    esperait    qu'au    cas    qu'on 

voudrait     faire    envahir     hostilement    Ses 

Etats    de    Cl^ves ,     la    Kepublique    ferait 

d^s   aussitot    declarer  qu'elle  regardait  ce 

pays    comme   une    barri^re  pour  la  sürete 

de  ses  propres  Etats  et  qu'elle  se  trouvait, 

par   consequent ,  dans  la  necessite  de  les 

defendre  de  tout  son  pouvoir,  ainsi  qu'elle 
l'avait  dejä  fait  ci-devanl  dans  de  pareilles 
conjonctures  relalivement  aux  susdits  pays 
de  Cl^ves,  lesquels  dans  toutes  les  guerres 
precedentes  ont  toujours  ete  compris  dans 
la  neutralite  de   la  Republique." 

Podewils  und  Finckenstein  über- 
reichen, Berlin  11.  September,  ein  Schrei- 
ben des  hannoverschen  Geheimraths- 
präsidenten  von  Münchhausen  an  den 
Grafen  Podewils.  3  Münchhausen  spricht 
die  hohe  Befriedigung  König  Georg's  über 
den  Entschluss  des  Königs  von  Preussen 
aus ,  von  den  an  England  verpfändeten 
sächsischen  Aemtern  bei  dem  Durch- 
marsch durch  Sachsen  keinerlei  Leistungen 
zu  fordern-*  .  .  .  ,,Ce  ministre  a,  cepen- 
dant,  observe  qu'on  avait  eu  ä  Hanovre 
la  nouvelle  que  les  gens  du  bailliage  de 
Sangerhausen  avec  son  district  avaient  ele 
cites  par  Son  Altesse  Monseigiieur  le 
prince  Ferdinand  de  Brunswick  de  com. 
paraitre  ä  Leipzig,  pour  y  convenir  de 
la  livraison  des  contributions  et  des  four- 
rages  necessaires,  quoique  cette  terre  avec 

I  Vergl.  Nr.  8026.  —  2  Vergl.  S.  383.  389.  —  3  D.  d.  Hannover  5,  Septem- 
ber. —  4  Vergl.  S.  298.  —  5  Demgemäss  Ministerialerlass  an  Hellen  ,  d.  d.  Berlin 
18.  September.  —  6  Vergl.  Nr.   S031. 

Corresp.  Friedr.  TT.     XIII.  25 


Wenn  es  geschehen,  so  ist  es 
ein  pures  Versehen  aus  Mangel 
gnugsam  gehabter  Information,  und 
habe  Ich  sogleich  befohlen ,  ^  dass 
es  redressiret  und,  was  etwa  zur 
Ungebühr  gehoben  worden,  wieder- 
gegeben werden  soll. 
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ses    appartenances    se    trouvat    egalement   ': 
sous    le    nombre    de    celles   de    Saxe    qiii 
ont    ete    hypothequees    ä   Sa  Majeste  Bri- 
tannique." 

Mündliche  Resolutionen.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretars 


[Quartier  de  Sedlitz, 
septembre   1756.]  4 

Faites  les  genereux,  Messieurs, 
si  vous  avez  de  l'arerent. 


8029.     AU  DEPARTEMENT    DES   AFFAIRES   ETRANGERES 

Fodewils  und  Finckenstein  berich- 
ten ,  Berlin  1 1 .  September ,  über  eine 
Liquidation,  welche  der  preussische  Ge- 
sandte am  dänischen  Hofe ,    von  Häseler, 

für  seine  Reise  nach  Holstein  i  am  4.  Sep-    i    "'    -^"^  « .  ^^    ^^   .      ^  ^^ 

tember  dem  Könige  eingereicht  hatte,  die 
jedoch  vom  Könige  mit  der  ,, Mündlichen 
Resolution"  2  zurückgesandt  war;  ,,Ich 
kann  ihm  die  Reise,  so  er  nach  Pyrmont  3 
gethan ,  nicht  bezahlen."  Die  Minister 
bemerken ,  dass  die  berechneten  Kosten 
nicht  durch  die  Reise  nach  Pyrmont, 
sondern  allein  durch  die  dem  Gesandten 
ausdrücklich  anbefohlene  Begleitung  des 
Königs  von  Dänemark  nach  Holstein  er- 
wachsen seien. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  in  margine  des  Berichts. 


8030.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG -  BEYERN  IM  LAGER  BEI  DOBERZEIT. 

[Hauptquartier  Sedlitz,  September   1756.] 

Die  Sachsen  fangen  an  zu  pfeifen,    und  wird  es  morgen  wohl  ein 

Ende  haben.     Adieu.  t-    •  ,      •    , 

F  r  1  d  e  r  1  c  h. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig  in  dorso  eines  Berichts  vom  13.  September. 


8031.     AN    DEN    ETATSMINISTER   VON   BORCKE  IN  TORGAU. 

Hauptquartier  [Sedlitz],  14.  September  1756. 
Ihr  habt  aus  dem  abschriftHchen  Extract  mit  mehrern  zu  ersehen, 
was  der  haiinoversche  Etatsminister  von  Münchhausen  an  Meine  Minister 
vom  Departement  der  auswärtigen  Affairen  wegen  eines  beim  Durch- 
marsche der  Colonne  vom  GeneraUieutenant  des  Prinzen  Ferdinand  von 
Braunschweig  Liebden  vorgegangenen  Verstosses  mit  dem  sächsischen 
Amte  Sangerhausen ,  so  zu  denen  an  Churhannover  mit  verpfändeten 
und   zur    Bezahlung    des    denen    Sachsen  vorgeliehenen  Capitals  und  In- 

I  Vergl.  Bd.  XH,  230.  —  2  D.  d.  Hauptquartier  Roth  -  Schömberg ,  6.  Sep- 
tember. —  3  Vergl.  Bd.  XII,  405.  —  4  Der  an  das  Ministerium  zurückgegangene 
Bericht  trägt  das  Praesentatum  ,,i6.  September",  ebenso  wie  der  vorangehende  Bericht 
über  das  Schreiben  Münchhausen' s  (Nr.   8028). 
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teressen  angewiesenen  Aemtern  und  Städten  gehöret ,  geschrieben  hat.  ^ 
Daferne  es  sich  nun  angeführter  Maassen  verhält,  dass  nämhch  das 
Amt  Sangerhausen  nach  Leipzig  zu  Behandelung  der  Contribution  und 
Fourageheferung  mit  verschrieben  worden,  welches  aus  Ermangelung 
der  nöthigen  Nachrichten ,  so  erwähntes  Prinzen  Liebden  nicht  haben 
können.,  wohl  geschehen  sein  kann,  so  ist  Mein  expresser  Wille,  dass 
Ihr  darunter  sofort  die  behörige  Remedur  treffen  und  die  Verfügung 
thun  sollet ,  dass ,  daferne  auch  gedachtes  Amt  Sangerhausen  schon 
etwas  der  gemachten  Repartition  nach  wirklich  abgeliefert  hätte,  solches 
demselben  wiederum  billigmässig  vergütet  werden  müsse  Es  bleibet 
auch  ratione  futuri  bei  der  Euch  vorhin  bereits  ertheilten  Ordre ,  ^  dass 
nämlich  die  hannoversche  Pfandämter  in  Sachsen  überall  mit  denen 
Lieferungen  und  Prästationen  übersehen  und  es  desfalls  lediglich  bei 
der  Einrichtung  bleiben  muss ,  so  wie  solche  zwischen  Hannover  und 
Sachsen  gemachet  worden  ist,  ehe  Ich  mit  Meiner  Armee  in  Sachsen 
einmarschiret  bin.     Ihr  habt  dieses  bestens  zu  besorgen. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


8032.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Sedlitz,    14.  September  1756. 

P.  S.3 

Ich  glaube  vergessen  zu  haben ,  Ew.  Excellenz  zu  melden ,  dass 
Se.  Königl.  Majestät  wollen ,  wie  dem  Herrn  Mitchell  dasjenige,  so  der 
von  Knyphausen  von  der  Sendung  des  Abbe  Bernis  und  der  vorsein- 
den  Vermählung  der  Prinzessin  von  Parme  gemeldet  hat,  '^  geschrieben, 
communiciret ,  auch  von  letzterem  Umstände  sowohl  der  iNIichell ,  als 
insonderheit  der  von  Hellen  in  der  an  ihn  auszufertigenden  Depeche 
instruiret  werden  soll.  ^  Sonsten  soll  auch  noch  mit  dem  Herrn  Michell 
wegen  der  Differenzien  zwischen  Engelland  und  Holland  nach  Anlei- 
tung der  Hellen' sehen  Depeche ^  geschrieben  werden,  damit,  wo  mög- 
lich ,    die  Engelländer  nicht  so  gar  rigoureux  wegen   der  Schifffahrt  mit 

der  Republique  verfahren.^  ^.    , 

Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 


1  Vergl.  Nr.  S028.  —  2  Vergl.  S.  29S.  —  3  Im  Hauptschreiben  übersendet 
Eichel  an  Podewils  erledigte  Cabinetscorrespondenzen  zur  vorläufigen  Aufbewahrung.  — 
4  Knyphausen  berichtet,  Paris  3.  September;  ,,La  nomination  de  l'abbe  de  Bernis  ä 
l'ambassade  de  Vienne  commence  ä  devenir  publique,  et  ce  dernier  en  regoit  meme 
les  compliments  de  ses  amis  .  .  .  N'etant  epaule  jusqu'ä  present  que  par  Madame 
de  Pompadour  et  peu  aime  et  considere  de  la  famille  royale ,  il  esp^re  de  s'en  con- 
cilier  la  bienveillance  par  la  negociation  dont  on  pretend  qu'il  sera  charge  pour  le 
mariage  de  la  petite  infante  de  Parme."  \'ergl.  Bd.  XII,  512.  —  5  Demgemäss 
P.  S.  zu  den  Ministerialerlassen  an  Michell  und  Hellen,  d.  d.  Berlin  18.  September.  — 
^  Bericht  Hellen's,  Haag  4.  September.  Vergl.  Nr.  S027.  —  7  Demgemäss  Ministerial- 
erlass  an  Michell,   d.   d.  Berlin   18.   September. 

25* 
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8o33-     AU  ROI  DE  POLOGNE  A  STRUPPEN. 

Ochreiben  des  Königs  von  Polen,  Struppen  13.  September;  „Monsieur  mon 
Frere.  Ayant  vu  par  l'obligeante  reponse  que  mon  aide  de  camp,  le  major  general 
Spoercken,  vient  de  m'apporter  de  la  part  de  Votre  Majeste,  i  la  resolution  qu'EUe  a 
prise  de  vouloir  m'envoyer  un  general ,  je  ne  veux  pas  tarder  un  moment  de  mar- 
quer  ä  Votre  Majeste  que  je  le  verrai  arriver  avec  plaisir,  que  je  lui  parlerai  seul  et 
que  je  m'expliquerai  d'une  fagon  que  Votre  Majeste  aura  Heu  d'en  etre  contente,  ne 
demandant  pas  mieux  que  de  La  convaincre  des  sentiments  de  consideration  et  d'amitie 
avec  lesquels  je  suis,   Monsieur  mon  Frere,  de  Votre   Majeste  le  bon  fr^re 

Auguste  Roi." 

Sedlitz,    14  septembre   1756. 

Monsieur    mon    Frere.      J'envoie    ä    Votre    Majeste ,     comme    Elle 

daigne    l'approuver,     mon    lieutenant  -  general  de  Winterfeldt ,    qui    aura 

l'honneur    de   remettre   cette   lettre  ä  Votre  Majeste.     Elle  peut  ajouter 

une    enti^re    confiance    en  ce  qu'il  Lui  dira  de  ma  part ,    et  je  fais  des 

voeux    pour    que    sa    commission    tende    ä  une   fin  heureuse,  dont  aussi 

bien  Votre  Majeste   que  moi   de  mon  cote  nous  ayons  Heu  d'etre  satis- 

faits.     Puisse    sa   commission    servir  dans    la  suite  ä  etablir  une  sinc^re 

et    bonne    union    entre    des    pays  voisins    qui   ne  peuvent  se  passer  les 

uns  des  autres,  et  dont  le  veritable  avantage  est  d'etre  unis  ensemble ! 

Je    suis    avec   les    sentiments    de    la    plus  haute  considdration  et  estime, 

Monsieur  mon  Fr^re ,  de  Votre  Majeste  le  bon  fr^re  ^     . 

Feder  IC. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden.     Das  Concept  eigenhändig. 


8034.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Au  camp  de  Sedlitz,  devant  Pirna,  14  septembre  [1756]. 
j\Ia  tres  chere  Soeur.  Je  n'ai  point  ete  k  Leipzig ,  ma  ch^re 
soeur,  comme  on  vous  l'a  dit ;  nous  avons  marche'  par  trois  divisions : 
le  prince  Ferdinand  qui  a  eu  celle  de  ma  droite ,  a  passe  par  Leipzig, 
pour  venir  enfermer  la  gauche  du  camp  saxon ;  ma  division  a  marche, 
par  Torgau ,  sur  Dresde  et  de  lä  sur  le  front  du  camp  saxon ;  la  troi- 
si^me ,  que  commande  le  prince  de  Bevern ,  a  passe  par  la  Lusace  et 
l'a  bloque  de  l'autre  cote  de  l'Elbe.  Hier  mon  avant-garde  est  entree 
en  Boheme.  ^  Les  Saxons  capitulent ,  nous  les  forgons  par  la  faim ,  je 
prends  toute  l'armee  ä  mon  service,  et  ensuite  nous  entrerons  tous  en 
Boheme.  Browne  est  ä  Prague ,  il  attire  ä  lui  Piccolomini ,  qui  aban- 
donne  la  Moravie ;  l'armee  du  marechal  Schwerin  le  talonne ;  ainsi  ces 
gens  vont  jeter  un  mauvais  coton.  Ne  craignez  rien  pour  nous ,  ma 
ch^re  sceur,  et  portez-vous  bien;  nous  n'en  sommes  pas  encore  ä  la 
ville  d'figre,  et,  selon  toutes  les  apparences,  ce  ne  sera  pas  cette  annee 
qu'il  faudra  y  penser.     Je  vous    embrasse    de  tout  mon  cceur ,    en  vous 

1  Nr.   S024.   —  2  Vergl.   S.   371. 
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assurant  de  la  vive  tendresse  avec  laciuelle  je  suis,   ma  tres  chere  sceur, 

votre  tres  fidele  frere  et  serviteur 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


8035.    AU  COXSEILLER  PRIVfi  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Quartier  general  de  Sedlitz,   14  septembre  1756. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  4  de  ce  mois,  ^  et  je  continuerai  ä  faire 
des  instances  aupres  de  la  cour  d'Angleterre  ä  ce  qu'elle  finisse  sur  un 
pied  equitable  avec  la  Republique ,  et  vous  pouvez  compter  que  de 
mon  cote  je  n'omettrai  rien  de  ce  qui  pourra  conduire  ä  une  heureuse 
fin  une  ceuvre  si  salutaire  et  indispensable  pour  la  bonne  cause  et  la 
religion.  Comme ,  au  reste ,  mes  occupations  actuelles  ne  me  permet- 
tent  pas  de  vous  envoyer  d'ici  la  depeche  ostensible  que  vous  me  de- 
mandez  par  votre  rapport  susallegue,  ni  d'entrer  dans  les  arguments  qui 
pourraient  etre  eniployes  vis-ä-vis  du  bourgmestre  Hop,  j'ai  commis  ä 
mes  ministres  du  departement  des  affaires  etrangeres  de  minuter  pareille 
depeche  et  de  vous  l'envoyer.  ^  En  attendant ,  vous  tächerez  toujours 
de  faire  valoir  aupres  dudit  sieur  Hop  et  des  autres  niembres  de  l'fitat 
l'argument  suivant ,  savoir  que  la  cour  de  Vienne  et  celle  de  France 
se  garderaient  bien  de  declarer  ouvertement  leurs  mauvaises  et  dange- 
reuses  vues  contre  la  religion  protestante ,  mais  qu'elles  avaient  choisi 
le  biais  d'attaquer  avant  toute  chose ,  sous  difterents  autres  pretextes, 
les  plus  puissants  princes  d'Allemagne,  qui  sont  en  etat  de  servir  de 
boulevard  ä  la  religion  protestante  et  ä  la  liberte  de  l'Empire,  sans  y 
faire  intervenir  le  nom  de  religion ,  pour  retenir  d'autant  mieux  la  re- 
publique de  Hollande  dans  la  securite  et  dans  l'inactivite  oü  eile  a 
paru  etre  jusqu'ici,  etant  clair  que,  des  lors  que  lesdits  princes  d'Alle- 
magne se  trouveraient  affaiblis  et  epuises  de  forces ,  la  religion  pro- 
testante et  l'independance  de  la  Republique  viendraient  a  tomber 
d'elles-memes. 

Vous  tächerez  donc  de  bien  faire  comprendre  au  sieur  Hop  et 
aux  autres  bien  intentionnes  ä  quel  point  il  serait  dangereux  pour  la 
Republique,  si  les  troupes  autrichiennes  et  frangaises  venaient  ä  entrer 
dans  le  pays  de  Cl^ves,  et  de  quelle  consequence  il  serait,  si  elles  trou- 
vaient  moyen  de  s'y  nicher,  vu  qu'en  pareil  cas  la  Republique  ne 
pourrait  faire  ni  des  augmentations  dans  ses  troupes,  ni  trouver  des  allies 
desquels  eile  pourrait  tirer  des  secours ;  mais  qu'au  contraire  eile  se 
verrait  dependante  de  l'Autriche  et  de  la  France,  et  qu'il  en  serait  fait  de 
sa  liberte.  Qu'au  surplus  la  prudence  exigeait  que,  lorsqu'il  s'agis- 
sait  de  la  ruine  ou  du  bien-etre  d'un  £tat,  on  sacrifiat  plutot  quelque 
partie    de    l'interet   des  particuliers  qui  le  composent ,    et    qu'on  ne  prit 

I   Vergl.   den  Auszug  aus  diesem  Bericht  unter  Nr.  S027.   —  2  Vergl.  Nr.  S027. 
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pas  aussi  fortement  ä  cceur  la  convenance  de  quelques  marchands  que  celle 
de  la  totalite  du  gouvernement,  et  qu'on  fit  principalenient  attention  k 
cette  derniere,  comme  les  Regents  de  la  Republique  s'en  etaient  dejä, 
genereusement  expliques  eux-memes. 

Nach  dem  Concept. 


Federic. 


8036.     AU  SECRETAIRE 

JMichell  berichtet,  London  3.  Sep- 
tember: „J'ai  bien  regu  les  ordres  im- 
mediats  avec  le  tres  gracieux  rescrit  dont 
Votre  Majeste  m'a  honore  le  21  du  mois 
dernier,  i  dont  j'ai  eu  sein  tout  de  suile 
de  faire  part  aux  ministres  de  cette  cour, 
qui,  apr^s  en  avoir  rendu  compte  au  Roi 
leur  maitre,  m'ont  assure  de  sa  part  que 
Sa  Majeste  avait  ete  tr^s  satisfaite  tant 
de  la  fagon  avec  laquelle  Votre  Majeste 
s'y  exprimait  au  sujet  du  secours  des 
11,000  hommes  qu'EUe  avait  declare 
vouloir  donner  pour  couvrir  les  Etats 
d'Hanovre  jusqu'ä  la  tin  de  fevrier  pro- 
chain ,  que  par  rapport  aux  demarches 
qu'Elle  avait  juge  a  propos  de  faire  faire 
a  Vienne,  pour  tirer  au  clair  la  Situation 
critique  dans  laquelle  Elle  Se  trouvait 
vis-a-vis  de  cette  cour-la.  On  applaudit 
ici  surtout  ä  la  fagon  de  penser  de  Votre 
Majeste  sur  ces  deux  objets,  et  quoiqu'on 
y  aurait  souhaite  qu'Elle  eüt  ete  ä  meme 
de  pouvoir  fixer  un  secours  plus  conside- 
rable  pour  l'Electorat  et  d'eviter ,  s'il 
etait  possible ,  une  rupture  avec  les  Au- 
trichiens ,  on  y  sent  cependant  parfaite- 
ment  bien  que  ce  que  Votre  Majeste  dit 
la-dessus,  est  des  plus  justes ;  mais,  avant 
que  d' aller  plus  loin  et  d'entrer  dans 
d'ulterieurs  concerts  avec  Votre  Majeste, 
on  veut  premi^rement  attendre  ici  un 
courrier  du  sieur  Mitchell  que  l'on  compte 
arriver  ce  soir  ou  demain ,  et  savoir 
aussi  de  quelle  fagon  la  cour  de  Vienne 
se  sera  enfin  expliquee  envers  Votre  Mat 
jesle.  En  attendant,  les  ministres  on- 
continue  de  m'assurer  que  rien  ne  serait 
omis  de  leur  part ,  pour  convaincre  de 
plus  en  plus  Votre  Majeste  de  la  reso- 
lution  ferme  et  inebranlable  dans  laquelle 
ils  sont  de  La  soutenir ;  ils  doivent  meme 
s'assembler    entre    ci  et  l'ordinaire,    pour 


MICHELL  A  LONDRES. 

Quartier  general  de  Sedlitz, 
14  septembre  1756. 

J'ai  bien  regu  vos  deux  rap- 
ports  du  31  d'aoüt  dernier  et  du 
3  ^  de  ce  mois ,  et  c'est  avec  une 
bien  grande  satisfaction  que  j'ai 
appris  les  sentinients  favorables  du 
ministere  anglais  et  sa  fagon  de 
penser  sur  mon  sujet  ä  l'egard 
des  Operations  presentes  de  guerre, 
et  que  ledit  ministere  n'aura  plus 
rien  ä  apprehender  de  la  fermen- 
tation  qu'il  y  a  eu  contre  lui. 

Je  crois  pouvoir  compter  que, 
d^s  que  les  ministres  anglais  se 
seront  mis  au  fait  de  la  derniere 
reponse  fiere  et  meprisante  que 
j'ai  regue  de  la  cour  de  Vienne,  ^ 
ils  avoueront  eux-memes  que  j'avais 
fait  tout  ce  qui  avait  dependu  de 
moi  pour  eviter  de  rompre  avec 
l'Autriche,  mais  que  la  rupture 
avait  ete  inevitable. 

Aussi  saurez-vous  qu'ä  la  re- 
ception  de  vos  deux  rapports  sus- 
allegues  l'avant  -  garde  de  mon  ar- 
mee  etait  dejä  arrivee  en  Boheme, 
et  que  je  me  flatte  d'etre  bientot 
en  r^gle  ici  avec  les  Saxons,  soit 
par  composition  ou  d'une  autre 
mani^re;  j'esp^re  meme  me  tirer 
mieux  d'affaire  avec  eux  qu'ils 
n'ont  paru  le  croire  au  commence- 
ment;'*    sur   quoi,    je    me    reserve 


I    Vergl.    Nr.    78S0.     —     2    In    der    Vorlage    verschrieben :     ler.    —     3    Vergl. 
Nr.   8017.  —  4  Vergl.    S.   388. 


391 


envoyer  de  nouvelles  instructions  au  sieur 
Mitchell  .  .  .  Qu'il  arrive  ou  non  d'heu- 
reux  ev^nements  avant  l'assemblee  du 
Parlement,  les  minislres  commencent  de 
n'etre  plus  du  tout  inquiets  de  la  fermen- 
tation  qui  s'etait  manifestee  depuis  quelque 
temps  au  sujet  des  mauvais  succ^s  que 
Ton  a  eu  jusqu'ici  dans  la  poursuite  de 
la  guerre  contre  la  France." 
Nach  dem  Concept. 


de    vous    informer    ulterieurement 
dans  peu  de  temps. 

Federic. 


5037.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  DOBERZEIT. 


Der  Herzog  von  Bevern,  Lager  bei 
Doberzeit  14.  September,  bittet  um  Wei- 
sung :  „Ew.  Königl.  Majestät  habe  in 
Unterthänigkeit  anzufragen  nicht  erman- 
geln sollen,  was  Höchstdieselbe  bei  einem 
etwa  weiter  vorwärts  gehenden  Marsch 
wegen  des  zweiten  Bataillons  von  Brandes, 
welches  .  .  .  zur  Besetzung  des  Schlosses 
und  der  Stadt  Stolpen  detachiret ,  aller- 
gnädigst  zu  befehlen  geruhen." 


[Hauptquartier  Sedlitz,    14.   Sep- 
tember 1756.]  I 

Wor  es  angehet,  müssen 
die  Canonen  und  Mimition  aus 
Stolpen  genommen  werden  und 
das  Schloss  ruiniret ,  dass  keine 
Panduren  sich  darein  nistein  kön- 
nen. Man  muss  die  Brunnens  rui- 
niren ,  imgleichen  das  Wasser  be- 
nehmen und  etwa,  wor  es  angehet, 
ein  Stück  Bastion   mit  dem  darein 

befindlichen  Pulver   sprengen  und  alsdenn  das  Bataillon  an  sich  ziehen. 

Ich  schicke  Balbi  mit.     Adieu. 


Nach  der  Ausfertigung. 


Friderich. 

Eigenhändig  in  dorso  eines  Berichts  vom  14.  September. 


8038.     AU    LIEUTENANT -GfiNERAL    BRINGE    FERDINAND    DE 
BRUNSVVIGK  AU  CAMP  DE  PETERSWALDE. 

[Quartier  general  de  Sedlitz,  14  septembre  1756.]  2 
Vous  aurez  sei ,  eau  de  vie  et  pretre  ^  et  pain  demain  avec  vos 
Caissons.  Les  Saxons  capitulent;  demain  l'affaire  sera,  s'il  plait  ä  Dieu, 
terminee,  et  ils  seront  tous  Prussiens.  S'il  y  a  moyen  de  donner  une 
bonne  chiquenaude  ä  quelque  corps  avance  des  Autrichiens ,  il  le  taut 
faire  pour  les  remettre  en  respect.  Vous  faites  bien  d'aller  bride  en 
main;  d'ailleurs,  il  ne  faut  pas  marcher,  avant  que  vos  caissons  vous 
soient  arrives.  Browne  est  ä  Prague;  mais  il  est  trop  faible  pour  ap- 
procher,  surtout  Ignorant  la  force  des  troupes  qui  ont  passe.     Tetschen 

I  Der  Herzog  bestätigt  den  Empfang  des  Befehls  noch  am  14.  September.  — 
^  Das  Datum  ergiebt  eine  Meldung  des  Prinzen  vom  15.  September,  in  welcher  er 
das  vorliegende  Schreiben  als  am  15.  Morgens  um  6  Uhr  empfangen  bestätigt.  — 
3  Prinz  Ferdinand  hatte  um  einen  katholischen  Feldprediger  gebeten. 
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deviendra    votre    principale    affaire. '      Si    vous    marchez    ä    Aussig     et 

de    ces    cotes,    faites    de    petites    marches,    parcequ'elles    sont   difficiles. 

Adieu. 

Federic. 

Nach    der  Ausfertigung    im    Kriegsarchiv    des   Grossen    Generalstabs   zu   Berlin.     Eigenhändig 
in  dorso  eines  Berichts  vom  13.  September. 


8039.     AU    LIEUTENANT  -  GfiNfiRAL   PRINCE   FERDINAND    DE 
BRUNSWICK  AU  CAMP  DE  PETERSWALDE. 

[Quartier  general  de  Sedlitz,]    14  [septembre  1756]. 

Mon   eher   Ferdinand.     J'ai   re^u  vos  prisonniers.     C'est  dommage 

que  Strozzi    n'ait    pas    pris    le   chateau  de  Tetschen;    mais  puisque  cela 

n'est  point  fait,    vous  y  aviserez.     II    ne    faul    cependant    pas  partir  de 

votre  camp,    avant   que  vous  ayez  tous  les  vivres  que  j'ai  ordonne  que 

Ton    vous    envoyat   de  Dresde.     Nos    gens    de   la    montagne  capitulent. 

Je  crois  que  j'aurai  fini  avec  eux  le   i6.     II    faudra    alors  que  vous  oc- 

cupiez  le  camp  d' Aussig;  mais  il  ne  faut  pas  aller  plus  en  avant,  avant 

que  d'etre  maitre  de  Tetschen  et  du  cours  de  l'Elbe.    Vous  n'avez  pas 

besoin  de  vous  presser.     Les  vivres  sont  votre  boussole,  et  la  cavalerie 

ne  pourra  etre  ä  Peterswalde  que  le   i6.     Pour  moi,  je  ne  puls  quitter 

la  Saxe    que   le   18,    ä   cause    que   je    ne  veux  avancer  que  pas  ä  pas, 

etant  toujours  sür  de  nies  magasins.     C'est    lä    le    principal   pour  nous; 

car  nous  battrons  toujours  les  ennemis,  oü  nous  les  rencontrerons,  mais 

nous    ne    trouverons    pas    ä  vivre ,    si    nous    ne    sommes   suivis    de   nos 

magasins.     Adieu,    mon    eher,    j'esp^re    de  vous    donner  dans  peu  des 

nouvelles    de    ce   que    les    Saxons   sont  ä  mes  gages  et  ä  mon  serment. 

Je  suis  votre  fid^le  ami  et  fr^re 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.     Eigenhändig. 


8040.     AU    LIEUTENANT  -  G^NfiRAL    PRINCE    FERDINAND    DE 
BRUNSWICK  AU  CAMP  DE  NOLLENDORF. 

[Quartier  de  Sedlitz,  septembre  1756.] 
Tout  cela  va  ä  merveille,^  mon  eher  Ferdinand;  demain  ma  ca- 
valerie, c'est-ä-dire  41  escadrons,  viennent  ä  Peterswalde.  Je  crois  que 
la  meilleure  mani^re  de  vous  avancer  vers  Tetschen  est  de  prendre  le 
grand  chemin  d' Aussig,  ce  que  cependant  vous  pourrez  mieux  savoir 
oü  vous  etes  que  moi.  Cependant,  ne  faites  pas  un  pas,  avant  d'avoir 
vos  subsistances ,  car  c'est  la  base  de  la  guerre.  Nous  sommes  dans 
de  vives  parlementations  avec  Sa  Majeste  Polonaise.  .  .  . 

I  Vergl.   Nr.  S039.    —    2  Prinz  Ferdinand  meldet,    Peterswalde  14.   September, 
den  Vormarsch  seines  Corps  in   Böhmen. 
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Adieu,    mon    eher    Ferdinand;     s'il    en    est    besoin,    vous  donnerez 

une    couple    de    bataillons,     pour    couvrir    la    cavalerie.      Je    \ous    em- 

brasse. 

Federic, 

Nach   der  Ausfertigung   im  Kriegsarchiv    des  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.     Eigenhändig  in 
dorso  eines  Berichts  vom  14.  September. 


8041.    AU  FELD-MARfiCHAL  COMTE  DE  SCHWERIN  A  GL  ATZ. 


ochwerin  berichtet,  [Glatz  13.  Sep- 
tember]:  ,,Le  courrier  que  j'avais  de- 
peche  ä  Votre  Majeste  le  7  du  courant, 
m'a  remis  le  li  Sa  repotise  du  91  ä 
Ottmachau.  Je  suis  charrae  d'apprendre 
qu'Elle  Se  porte  bien  et  La  felicite  d'a- 
vance  sur  l'accommodement  qu'Elle  fera 
avec  le  roi  de  Pologne ,  qui  ne  peut 
manquer,  dans  la  Situation  ou  il  se  trouve, 
de  se  rendre  aux  conditions  qu'Elle  veut 
bien  lui  accorder.  Comme ,  cependant, 
cette  epoque  ne  peut  manquer  de  retar- 
der  Ses  Operations  projetees  sur  la  Bo- 
heme —  et  que  la  derni^re  reponse  de 
Viennez  autorise  — ,  j'espfere  que  Votre 
Majeste  approuvera  la  resolution  que  j'ai 
prise  de  marcher  dans  le  pays  de  Glatz, 
apr^s  tous  les  avis  qui  me  sont  venus, 
que  toutes  les  forces  autrichiennes ,  laut 
en  Boheme  qu'en  Moravie ,  marchent 
pour  se  reunir  et  s'opposer  ä  l'entree  de 
Votre  Majeste  en  Boheme ;  que  je  regarde 
cependant  comme  le  coup  de  partie  de 
cette  campagne.  Je  ne  compte  pas  m'ar- 
reter  dans  le  comte  de  Glatz.  D'un  cöte, 
ce  terrain  ne  peut  suffire  pour  me  fournir 
les  fourrages  dont  j'ai  besoin,  n'ayant 
trouve  aucun  magasin  ni  en  sec  ni  en 
foin  dans  toute  la  Silesie,  pour  faire  sub- 
sister  l'armee  pendant  quatre  jours,  et  la 
livraison  de  ses  besoins  ruine  et  foule 
enti^rement  les  contrees  oü  je  suis  oblige 
de  m'arreter.  Cette  consideration  et  l'es- 
perance  d'entrer  dans  peu  en  Boheme 
par  le  pays  de  Glatz  et  en  meme  temps 
faire  diversion  aux  troupes  qui  marchent 
contre  Votre  Majeste,  jointes  aux  vues  que 
j'ai  de  couvrir  par  lä  la  Basse -Silesie, 
m'ont  determine.  Je  laisse,  a  la  verite, 
comme  j'ai  deja  eu  l'honneur  de  le  mar- 
quer  a  Votre  Majeste,  la  Haute -Si- 
lesie exposee  a  quelque  incursion  de  Hon- 


Quartier  Sedlitz,   15  septembre  1756. 

J'ai  regu,  mon  eher  Marechal, 
les  lettres  que  vous  ni'avez  en- 
voyees  du  13  de  ce  mois.  J'ap- 
prouve  parfaitement  la  marehe  que 
vous  faites  avec  votre  corps  d'ar- 
mee,  tout  comme  la  fagon  dont 
vous  arrangez  vos  affaires;  je  ne 
doute  nullement  qu'il  n'en  sorte 
un  tres  bon  eifet,  pareequ'il  sera 
tres  difficile  au  general  Piccolomini 
de  ne  pas  vous  donner  prise  une 
fois  sur  son  arriere-garde. 

Je  ne  suis  point  embarrasse 
ici  de  l'armee  autrichienne  sous 
les  ordres  du  general  Browne, 
ayant  dejä  effectivement  16  batail- 
lons et  53  eseadrons  en  Boheme, 
qui  en  deux  jours  seront  aupres 
d' Aussig;  de  lä,  je  ne  laisserai 
plus  avancer  cette  avant-garde,  jus- 
qu'ä  ce  que  je  puis^e  la  joindre 
avec  le  gros  de  l'arme'e. 

Le  roi  de  Pologne  commence 
ä  capituler.  J'ai  dejä  envoytj  dans 
son  camp,  pour  lui  faire  des  pro- 
positions,  3  et  j'attends  ä  tout  mo- 
ment  sa  reponse.  Vous  ne  devez 
pas  etre  en  peine  de  moi ,  je  ne 
suis  nullement  embarrasse  d'entrer 
en  Boheme  et  d'y  parvenir  aussi 
loin  que  je  me  le  suis  propose,  et 
vous  devez  etre  assure  que  j'exe- 
cuterai   le   projet   de    facon  que  je 
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grois  dont  on  la  menace,  niais  aucune  place 
exposee.  Cosel  est  renforce  de  deux  batail- 
lons  de  grenadiers,  et,  partant  de  Neisse, 
j'y  ai  laisse  pareillement  un  bataillon  de 
renfort.  J'userai  dans  ma  conduite  ulte- 
rieiire  de  toute  la  prudence  dont  je  suis 
capable,  mais,  si  le  prince  Piccolomini, 
qui  conduit  l'armee  moravienne,  et  que 
j'esp^re  de  prevenir ,  me  prete  quelque 
avantage  dans  sa  marche ,  je  tächerai 
d'en  profiter,  pour  l'empecher  de  se 
joindre  ä  Browne. 

Car  permettez  -  le  de  gräce  ,  Sire, 
je  ne  prevois  pas  comment  Vous  Vous 
pourrez  etablir  solidemenl  en  Boheme 
pendant  l'hiver,  sans  prealablement  en 
venir  d'une  part  ou  d'autre  ä  quelque 
coup  decisif.  L'armee  ennemie  n'est  pas 
cette  annee  ce  qu'elle  pourra  devenir  dans 
la  suite ;  selon  tous  les  avis,  leurs  soldats 
ne  marchent  contre  Votre  Majeste  qu'avec 
terreur ;  leur  cavalerie,  la  plupart,  n'est  ni 
complfete  ni  bien  montee ;  pour  y  sup- 
pleer ,  ils  prennent  tous  venus ,  il  en  est 
de  meme  des  chevaux.  Quant  ä  l'infan- 
terie ,  leurs  trois  bataillons  de  campagne 
sont  en  partie  complets  et  mieux  dis- 
ciplines  que  par  le  passe;  mais  ils  nous 
craignent  malgre  cela  et  ne  se  confient 
nullement  ä  la  force  de  leur  canon,  qui 
fait  un  grand  objet  d'operation  parmi 
leurs  matadors,  mais  que  les  officiers  ex- 
perimentes  ne  goütent  point,  et  que  moi- 
meme  je  ne  crains  pas,  par  le  peu  d'effet 
que  j'en  ai  vu  dans  toutes  les  batailles 
oü  j'ai  ete,  et  oü  cette  arme,  la  plupart 
du  temps ,  a  fait  plus  de  bruit  que  de 
besogne  et  n'a  intimide  que  les  gens  qui 
sont  peureux,  sans  experience  ou  pol- 
trons  nes." 


Nach  dem  Conceot. 


VOUS  Tai  dit  k  Potsdam.  Le  lieute- 
nant-colonel  de  Dieskau  se  rejouit 
d'avance  des  canons  des  Autri- 
chiens ,  et  il  [est]  certain  que, 
quand  nous  donnerons  la  bataille 
aux  Autrichiens ,  nous  en  aurons, 
je  crois,  jusqu'ä  la  troisiöme  partie, 
avant  qu'on  aura  le  temps  de  les 
ajuster  et  qu'ils  seront  ä  meme 
d'en  tirer  des  coups.  Soyez  ainsi 
persuade  que  je  ne  suis  point  em- 
barrasse  ici ,  mais  autant  que  je 
vois,  et  dont  je  suis  bien  aise,  vous 
saurez  embarrasser  terriblement 
avec  votre  corps  d'armee  les  Au- 
trichiens sur  leurs  derrieres,  quand 
ils  se  seront  avances  de  plus  pr^s 
sur  rnoi ,  en  leur  coupant  les  ap- 
provisionnements  des  meilleurs  cer- 
cles  d'oü  ils  les  sauront  tirer,  comme 
celui  de  Czaslau  et  de  Kceniggrsetz, 
ce  qui  les  embarrassera  plus  que 
tout  le  reste.  Ce  sera  d'ailleurs 
un  coup  d'effroi  pour  eux,  quand 
ils  apprendront  que  je  me  suis 
rendu  maitre  de  ce  que  les  Saxons 
ont  de  troupes,  que  celles-ci  seront 
ä  ma  disposition  et  que  je  les 
pourrais  faire  agir  contre  eux.  J'es- 
pere  que,  dans  l'intervalle  du  temps 
qu'il  me  faut  pour  arranger  mes 
magasins ,  j'aurai  fini  avec  les  Sa- 
xons, et  qu'il  ne  faudra  que  de  la 
patience  pour  une  couple  de  jours 
encore  pour  tout  achever. 

Federic. 


8042.     AU  ROI  DE  POLOGNE  A  STRUPPEN. 

Ochreiben  des  Königs  von  Polen,  Struppen  15.  September:  ,, Monsieur  mon 
Fröre.  Je  voudrais  pour  tout  au  monde  pouvoir  entrer  dans  les  vues  de  Votre  Ma- 
jeste.    Monsieur   le    lieutenant- general  de  Winterfeldt '   me  les  a  expliquees,    et  elles 


Vergl.   S.  3S8. 
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auraient  gagne  ä  passer  par  sa  bouche ,  s'il  m'etait  possible  de  souscrire  ä  ce  que 
Votre  Majeste  desire  de  moi.  Ledit  general  aura  rendu  un  compte  fid^le  a  Votre 
Majeste  des  raisons  solides  que  je  lui  ai  dites,  et  qui  m'en  empechent.  Elles  doivent 
prouver  a  Votre  Majeste  ma  fagon  de  penser ,  et  combien  ma  parole  royale  est  in- 
violable.  Votre  Majeste  peut ,  par  consequent ,  compter  avec  la  meme  certitude  sur 
raccomplissement  scrupuleux  de  tout  ce  que  je  Lui  promettrai.  Comment  puis-je 
tourner  nies  armes  contre  une  Princesse  qui  ne  m'en  a  donne  aucun  sujet ,  et  ä  la- 
quelie  je  devrais ,  au  contraire ,  en  vertu  d'une  ancienne  alliance  defensive,'  connue 
ä  Votre  Majeste,  fournir  un  secours  de  6,000  hommes ,  n'etait-ce  que  le  cas  de 
l'agression  devient  douteux  dans  la  guerre  presente,  ainsi  qu'il  n'en  sera  aussi  nulle- 
ment  question.  Je  me  suis,  d^s  les  premi^res  apparences  de  cette  guerre,  fermement 
propose  de  n'y  prendre  aucune  part,  et  c'est  a  cause  de  cela  que  j'ai  recuse  toutes 
les  propositions  qui  m'ont  ete  faites.  Aussi  n'ai-je,  lorsque  l'armee  de  Votre  Majeste 
etait  dejä  entr^e  en  Saxe,  ni  voulu  faire  marcher  la  mienne  en  Boheme,  ni  consentir 
qu'il  vienne  des  troupes  autrichiennes  renforcer  les  miennes,  per>nade  que  j'etais  que 
je  n'avais  rien  ä  apprehender,  n'etant  mele,    ni  ne  voulant  me   meler  en  rien. 

Comme  je  ne  me  departirai  point  de  ces  sentiments  qu'au  fond  Votre  Majeste 
ne  saurait  desapprouver,  je  nie  flatte  qu'Elle  voudra  bien  agreer  les  offres  que  je  Lui 
ai  dejä  faites  par  ma  lettre  du  12,  ou  me  faire  faire  Elle-meme  d'autres  propositions 
qui  puissent  tranquilliser  Votre  Majeste  sur  l'objet  de  mes  troupes  dont  Elle  ne  doit 
en  aucune  fagon  avoir  ä  craindre.  Je  Lui  envoie  ä  cet  effet  mon  general  de  cavalerie, 
le  baron  d' Arnim.  Un  accommodement  sur  ce  point  servira  en  meme  temps  d'ache- 
minement  ä  l'etablissement  d'une  sinc^re  et  bonne  union  entre  deux  pays  voisins,  qui 
en  effet  ne  sauraient  se  passer  les  uns  des  autres,  et  dont  le  veritable  avantage  est 
d'etre  unis.  II  y  a  longtemps  que  je  desire  une  teile  union,  et  j'y  apporterai  de  mon 
cote  toutes  les  facililes  possibles ,  etant  avec  les  sentiments  les  plus  parfaits  de  con- 
sideration  et  d'amitie,   Monsieur  mon   Frere,    de  Votre  Majeste  le  bon  fr^re 

Auguste  Roi." 

Sedlitz,    15  septembre  1756. 

Monsieur  mon  Frere.     J'ai    regu   la  lettre  que  Votre  Majeste  a  eu 

la  bonte  de  m'ecrire  par  Son  general  d' Arnim.     Je  lui  ai  parle  sur  tous 

les  points  qui  regardent  sa  commission,  "^   et  je  m'en  suis  explique  dans 

le   sens   que   le  general  de  Winterfeldt    aura  eu  l'honneur  d'expliquer  ä 

Votre  Majeste.     Je    suis    bien   fache   de   ne  pouvoir  pousser  la  complai- 

sance    plus    loin;    mais,    apr^s    ce    que   je    viens    de  repeter  au  general 

d' Arnim,  il  ne  me  reste  autre  chose  ä  dire  que  d'assurer  Votre  Majeste 

de  l'estime  et  de   la  consideration  avec  laquelle  je  suis ,    Monsieur  mon 

Fr^re,  de  Votre  Majeste  le  bon  frere  ^ 

Fed  eric. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hauptstaatsaichiv  zu  Dresden.     Das  Concept  eigenhändig. 


1  Bündniss  von  \Vien  vom  20.  December  1743;  vergl.  Bd.  K,  497.  —  2  Der 
Bericht  Arnim' s  über  die  Audienz  bei  dem  Könige  von  Preussen  am  15.  September 
ist  gedruckt:  (Vitzthum),  Die  Geheimnisse  des  sächsischen  Cabinets,  Stuttgart  1866, 
Bd.  II,   S.  93—103. 


39^     

8o43-     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  BERLIN. 

Hauptquartier  Sedlitz,    15.   September   1756. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  Graf  von  Finckenstein.  Ueber- 
bringer  dieses ,  der  Lieutenant  Haude ,  ist  derjenige ,  an  welchen  Ihr 
nunmehro  die  sämmtliche  Expeditiones  an  die  ottomannische  Pforte, 
so  Ich  Euch  ohnlängst  von  Mir  voUenzogen  remittiren  lassen , '  des- 
gleichen den  dabei  befindUch  gewesenen  Chiffre,  sowie  auch  das  von 
Euch  angefertigte  Memoire  raisonne^  im  Französischen  und  Teutschen 
verabfolgen    und     extradiren    sollet.      Ich    bin    Euer    wohlaffectionirter 

König  -r-    •  -1       •    , 

Friderich. 

P.   S. 

Auch  ist  es  von  der  grossesten  Nothwendigkeit ,  dass  Ihr  gedach- 
tem p.  Haude  dasjenige  Projet  zu  einem  mit  der  Pforte  zu  schliessen- 
den  Commercientractat  sowohl,  als  das  zu  einer  defensiven  AUiance, ^ 
ingleichen  einen  gewissen ,  in  türkischer  Sprache  geschriebenen  türki- 
schen ZetteH  nebst  allem,  so  er  etwa  sonsten  noch  aus  den  vormaligen 
Actis ,  als  er  vorhin  unter  dem  Namen  des  von  Rexin  nach  Constanti- 
nopel  geschicket  worden,  ^  nöthig  haben  dörfte,  mitgeben  sollet.  Damit 
aber  alles  dieses  mit  dem  deshalb  ohnumgänglich  erforderhchen  Secret 
geschehe ,  so  habt  Ihr  erwähnte  Acten  und  Nachrichten  aus  dem 
Cabinetsarchive  unter  anderen  scheinbaren  Prätexten  durch  den  Ge- 
heimen Rath  Warendorfif  abfordern  und  zu  Euch  bringen  zu  lassen  und 
solches  alsdenn  daraus  dergestalt  zu  präpariren,  damit,  wenn  der  Haude 
zu  Euch  kommen  wird,  er  sodann  schon  alles  bei  der  Hand  und  fertig 
finde  und  durch  ein  langes  Aufhalten  zu  Berlin  oder  öfteres  bei  Euch 
Kommen  nicht  wegen  seiner  obhabenden  Commission  soup^onniret 
werden  könne.      Ich  bin  Euer  wohlaffectionirter  König 

Nach  der  Ausfertigung.  Fridcrich. 


8044.     AU  GRAND -MAITRE  DE  L' ARTILLERIE  SOLIMAN 
EFFENDI  A  CONSTANTINOPLE. 

Quartier  general  de  Sedlitz,    15  septembre   1756. 

Monsieur.  Je  ne  saurais  laisser  partir  mon  conseiller  prive  de 
commerce,  le  sieur  de  Rexin,  qui  aura  l'honneur  de  vous  remettre  cette 
lettre,  sans  le  recommander  k  votre  puissante  protection  dans  les  com- 
missions  secretes  dont  je  Tai  charge  ä  l'illustre  Porte.  Vous  daignerez, 
je  vous  prie,  de  l'entendre  sur  ce  qu'il  vous  proposera,  et  ajouterez 
foi  en  ce  qu'il  vous  dira  de  ma  part,  mais  surtout  aux  assurances  qu'il 

I  Vergl.  S.  277.  —  2  Vergl.  S.  318.  —  ^  Vergl.  Bd.  XI,  22  —  24.  — 
4  Wohl  die  Uebersetzung  des  Reisepasses.  —  5  Vergl.   Bd.  XI,  4SS. 
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vous    donnera    de    la    parfaite    estime    avec    laquelle   je    suis ,    Monsieur, 

votre  bon  ami 

Fe  d  e  ri  c. 

Nach  dem  Concept. 


8045.     AN  DEN  KAUFMANN  SPLITGERBER  UND  DAUM 

IN  BERLIN. 

[Sedlitz],    15.  September  1756. 

Se.  Königl.  Majestät  verlangen  hierdurch  von  dem  Kaufmann 
Splitgerber  und  Daum  allergnädigst ,  dass  derselbe  Ueberbringer  dieses, 
den  Lieutenant  Haude,  und  zwar  unter  dem  Namen  eines  von  Rexin 
oder  wie  er  sich  sonsten  deshalb  mit  ihm  concertiren  wird,  mit  guten 
und  sicheren  Wechselbriefen  auf  gute  Handelsplätze ,  und  zwar  auf 
Constantinopel  zu  ziehen  und  ausgezahlet  zu  werden ,  bis  auf  die 
Summa  und  Valuta  von  300,000  Thaler,  nämlich  Dreimal  Hundert 
Tausend  Thaler,  versehen  und  alles  dergestalt  einrichten  solle,  damit, 
wann  vorgedachter  Haude  nöthig  finde ,  von  dem  erwähnten  Quanto 
der  300,000  Thaler  entweder  abschläglich  einige  Posten  oder  auch  das 
ganze  Quantum  nach  Constantinopel  zu  ziehen  imd  zu  erheben,  er  so- 
dann davon  sofort  disponiren  und  solches  erheben  oder  nach  seinem 
Gutfinden  assigniren  könne. 

Es  geschiehet  alles  dieses  vor  Sr.  Königl.  Majestät  eigene  Rech- 
nung, als  welche  gedachten  Splitgerber  und  Daum  hierdurch  die  bün- 
digste und  kräftigste  Versicherung  geben ,  dass ,  sobald  nur  niehrge- 
dachter  Haude  ein  oder  anderen  Posten  von  vorbenannten  Dreimal 
Hundert  Tausend  Thalern  oder  aber  auch  das  völlige  Quantum  haben 
wird ,  Sie  ihm ,  dem  Splitgerber  und  Daum ,  auf  erhaltene  Rechnung 
davon  ,  solches  nebst  der  davon  betragenden  Agio  und  Provision  also- 
fort  und  sonder  einigen  Zeitverlust  baar  assigniren  und  wiederum  aus- 
zahlen lassen  werden.  Im  übrigen  aber  recommandiren  mehrhöchst- 
gedachte  Se.  Königl.  Majestät  mehrerwähntem  Splitgerber  und  Daum 
hierdurch  sehr,  das  grosseste  und  ohnverbrüchlichste  Secret  von  dieser 
ganzen  Sache  zu  halten,  auch  deshalb  alles  so  zu  incamm.iniren  und  ein- 
zurichten ,  dass  das  Geheimniss  der  Sache  nicht  eclatiren  könne ,  als 
worüber  er  sich  dann  gleichfalls    mit   ermeldetem  Haude  zu  concertiren 

und  zu  besprechen  hat.  t-  •    ,     , 

Eichel. 

Nach  dem  Concepl. 

8046.     AU  DEPARTEMENT  DES  AFFAIRES  ETRANGERES. 


r  odewils  und  Finckenstein  berich- 
ten, Berlin  14.  September:  ,,Le  comte 
de  Puebla  ayant  ecrit  ä  moi,  Podewils, 
la    lettre    ci-jointe,    pour   m'avertir    qu'il 


[Sedlitz,  septembre   1756.]! 


I    Der    an    das    Ministerium    zurückgegangene    Bericht   trägt    das    Praesentatum 
17.    September. 
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avait  regu  ordre  de  se  retirer  de  la  cour 
de  Votre  Majeste ,  de  la  meme  maniere 
que  le  sieur  de  Klinggrseffen  l'avait  fait 
de  Celle  de  Vienne,  i  en  me  demandant 
en  meme  temps  deux  passe -ports,  Tun 
pour  sa  personne  et  pour  sa  suite,  et 
l'autre  pour  ses  bagages  et  domesliques, 
j'ai  fait  expedier  ces  passe-ports." 

Eigenhändig  in  margine  des  Berichts. 


Bon. 

Fr. 


8047.     AU    LIEUTENANT -GfiNfiRAL    PRINCE    FERDINAND    DE 
BRUNSWICK  AU  CAMP  DE  NOLLENDORF. 

[Sedlitz,   septembre   1756.] 

Demain  la  cavalerie  arrivera  chez  vous,^    et  j'ai  ecrit  pour  du  sei 

et  de    l'eau    de   vie.^     Vous    pouvez  avancer  ä  petites  marches  jusqu'ä 

Aussig ,  mais  pas  plus  loin.     Je  capitule  ici,  cependant  rien  n'est  signe ; 

j'esp^re    dans    deux   jours    de    conclure  le  marche.     Une  bonne  chique- 

naude,    mon    eher,    ä   ces  chiens  d'Autrichiens.     Si  vous  etes  ä  Aussig, 

vous  prendrez  facilement  Tetschen.    Je  ne  peux  rien  envoyer  de  l'autre 

cöte    de    l'eau,    k    cause    que    les  chemins  sont  trop  etroits  et  qu'aucun 

canon    n'y    peut    passer.     Je    fais    venir    ici   24  pontons  que  je  ne  peux 

envoyer  qu'apres-demain.     Adieu,  mon  eher;  bon  pied  et  bonne  garde, 

de  la  gaiete  et  de  la  prudence,  et  nous  cliasserons  le  Diable  de  l'enfer, 

s'il  y  en  a  un. 

Fr. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.      Eigenhändig  in 
dorso  eines  Berichts  vom  15.  September. 


8048.     AU    LIEUTENANT  -  GfiNfiRAL   COMTE    DE    SCHMETTAU 
AU  CAMP  DE  NOLLENDORF. 

[Sedlitz,    septembre  1756.] 

11  faut ,  mon  eher  Schmettau ,    que  vous  preniez  un  camp  fort  au- 

pres  d' Aussig  pour  le  pr[ince]  "*  et  l'infanterie;  et  que  mes  cuirassiers  qui 

marchent  le   18,  se  mettent  en  seconde  ligne  derri^re  l'infanterie.    Vous 

prendrez  ce  camp  avec  la  plus  grande  precaution,  et  si  vous  le  pouvez, 

vous  le  rendrez  inattaquable;    nous    ne  pourrons  entrer  en  Boheme  que 

le  21   ou  22.     Adieu.  r-r-     i      ■    1 

[Federic.J 

Nach  dem  Abdruck  der  eigenhändigen  Ausfertigung  bei  Preuss,  Friedrich  der  Grosse,   Bd.  II, 
Urkundenbuch,  S.   10. 


I  Vergl.  S.  279.  36S.  —  2  Vergl.  S.  392.  —  3  Vergl.  S.  391.  —  4  Prinz 
Ferdinand  von  Braunschweig.  Vergl.  Lebensgeschichte  des  Grafen  von  Schmettau, 
von  seinem  Sohne  dem  Hauptmann  Graf  von  Schmettau  I,  316,   Berlin  1806. 
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8o49      AN  DEN  GEXERALLIEUTEXANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEYERN  IM  LAGER  BEI  DOBERZEIT. 

[Sedlitz,  September  1756.] 
Der  Rittmeister  Schumodi  ist  gestern  frühe  in  der  Stadt  König- 
stein durch  einen  ordinären  Weg  hereingeritten  und  hat  da  Cafifee  ge- 
trunken. Davor  seind  die  Sachsen  bange  geworden  und  haben  mehr 
dahingezogen  und  haben  auch  noch  mehr  geschanzet ;  indessen  gehen 
die  Tractaten  ihren  Gang  fort.     Adieu,  mein  Ueber  Prinz. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung.      Eigenhändig  in  dorso  eines  Berichts  vom  15.  September. 


8050.     AN    DEN   GENERALLIEUTENANT    PRINZ    MORITZ   VON 
ANHALT  -  DESSAU  IM  LAGER  BEI  COTTA. 

[Sedlitz],  16.  [September  1756]. 
Der  Rittmeister  Schumodi , '  der  in  der  Stadt  Königstein  Caffee 
getrunken  hat,  ist  Schuld  an  der  Leute  ihre  meiste  Mouvements.  So 
wie  Prinz  Ferdinand  stehet ,  so  ist  es  ohnmögUch ,  dass  sie  in  Böhmen 
könnten  hereinkommen;  das  schUmmste  ist,  dass  die  Dörfer  seind 
fouragiret  worden,  sonst  hätte  das  übrige  nichts  zu  sagen.  Lassen  Sie 
Ihren  hnken  Flügel  heute  vor  die  Defiles  vorrücken,  ich  werde  des- 
gleichen hier  thun ;  es  kommt  noch  auf  etwas  Geduld  an ,  so  kriegen 
wir  sie  doch.     Adieu ,    ich  werde  noch  wohl  zu  Ihnen   kommen. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.     Eigenhändig  in  dorso 
eines  Berichts  vom  15.  September. 


8051.     AU    LIEUTENANT -GfiNERAL    PRINCE    FERDINAND    DE 
BRUNSWICK  AU  CAMP  DE  NOLLENDORF. 

[Sedlitz],    16   [septembre   1756]. 

Les  pontons  ne  peuvent  etre  que  demain  ä  Peterswalde.     Schmettau 

campera  aujourd'hui  ma  cavalerie  lä-bas.^    Vous  etes  du  quadruple  plus 

fort   que    les    gens    que  vous    avez  vis-ä-vis  de  vous ,    ainsi  vous  n'avez 

rien  ä  craindre.     Je  vous  envoie  les  plus  fraiches  nouvelles  que  j'ai  des 

Autrichiens.3     Renvoyez-moi  le  chasseur  du  roi  de  Pologne,'^  pour  que 

je  le  fasse  rendre.     Nous  capitulons  encore,  je  crois  qu'en  peu  de  jours 

la  place  se  rendra.      Je  crois  que  ceci  pourra  lanterner  jusques  au  20; 

mais    alors   il    faudra    finir    d'une    maniere   ou  de  l'autre.      Adieu,    mon 

eher  Ferdinand,  je  vous  embrasse.  „     , 

■'  Federic. 

I  Vergl.  Nr.  8049.  —  z  Vergl.  Nr.  S048.  —  3  Bericht  Schwerin's,  d.  d.  Glatz 
13.  September.   —  ■*  Ein  Jäger  des  Königs  von  Polen  war  angehalten  worden. 
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Le  regiment  de  Quadt  peut  rester  lä-bas;  rnais  comme  il  est  tres 
mal  eleve  et  que  ces  gens  ne  connaissent  pas  du  tout  la  petite  guerre, 
il  fallt  prendre  garde  ä  toutes  leurs  demarches ,  qui  pour  l'ordinaire 
sont  de  travers ,  surtout  pour  leur  bagage  et  leurs  detachements  parti- 
culiers  qu'ils  fönt  de  fantaisie. 

Relation    von    denenjenigen    Nachrichten,    so    dieser  Tagen    an    mich 

gelanget. 

Glatz,  13.  September  1756. 
i)  Dass  das  in  Böhmen  im  Lager  hei  Kolin  gestandene  Corps  Österreicher 
Truppen,  so  nicht  mehr  stärker  als  ohngefähr  22,000  Mann  bestanden,  bereits  den 
4.  September  c.  aufgebrochen  und  nach  Prag  anfangs  den  Marsch  genommen,  als- 
denn  aber  wiederum  zurück  und  bis  Sadska  ohnvveit  Nimburg  marschirt  und  das 
Lager  aufgeschlagen  haben,  woselbst  sie  den  8.  wirklich  annoch  gestanden.  Dem 
öffentlichen  Verlaute  nach  warten  sie  auf  Verstärkung  und  sind  im  Begriff,  nach  dem 
leitmerilzer  Kreise  zu  marschiren. 

2)  Ordentliche  und  gewisse  Magazins  werden  nicht  formiret ,  sondern  die  Zu- 
fuhren an  Vivres  und  Fourage  geschehen ,  wie  bei  Kolin  .  nur  auf  etliche  Tage  nach 
Nolhdurft;  jedoch  muss  jede  Stadt  und  Dominium,  wie  auch  Dorf  und  Gemeinde, 
ihr  zurepartirtes  Quantum  an  Mehl,  Haber  und  Rauchfutter  parat  halten,  dass  solches 
auf  Begehren  geliefert  werden  könne,  und  ob  zwar  ehehin  von  den  glatzer  Grenzen 
bis  Königgrätz  nicht  vieles  an  Vivres  und  Fourage  geliefert  werden  dürfen ,  sondern 
in  Vorrath  gehalten  werden  müssen,  so  würde  anjetzo  die  Lieferung  von  den  glatzer 
Grenzen  schon  angefangen  ,  gleichwie  von  der  Herrschaft  Nachod  jetzo  schon  vieles 
an  Mehl ,  Roggen  und  Haber ,  wie  auch  Rauchfutter ,  nach  der  Armee  geliefert  wer- 
den müsste. 

3)  Es  sei  auch  sicher,  dass  aus  Ober-Oesterreich  einige  Regimenter  in  Anmarsch 
nach  Böhmen ,  und  dass  aus  Mähren  Cavallerie-  und  Husarenregimenter  ebenfalls  im 
Marsch  nach  Böhmen  begriffen  sind,  auch  würde  bereits  vor  die  durchmarschirende 
Cavallerie  nach  Böhmisch -Reichenau  und  Senftenberg ,  wo  das  neue  Salzmagazin  be- 
findlich ,  Fourage  geschafft ,  wie  viel  aber  nach  Böhmen  marschiren  solle ,  sei  nicht 
zu  erfahren. 

4)  Die  invaliden  Soldaten  wären  nach  Prag  gezogen. 

5)  Würden  auf  das  allerschleunigste  durch  die  Entrepreneurs  viele  Artillerie- 
pferde, wie  auch  Remontepferde  zusammengekauft,  da  die  Cavallerie  noch  grössten- 
theils  unberitten  sei. 

6)  Wären  alle  Jäger  aus  ganz  Böhmen  aufgeboten ,  um  ein  Corps  davon  zu 
formiren    und    sollten  selbe  den   11.   oder  12.  dieses  schon  zusammengezogen  werden. 

7)  Im  königgrätzer  Kreise  und  bei  Skalitz  wären  die  Artilleriepferde  bestellt, 
die  auch  schon  in  etwas  abgeliefert. 

8)  Die  bei  Olmütz  gestandene  österreischische  Armee  sei  den  9.  hujus  früh  um 
2  Uhr  über  Hals  und  Kopf  aufgebrochen  und  nach  der  grossen  Armee  nach  Böhmen 
marschirt. 

Diese  Nachrichten,  so  ich  durch  dem  Glatzschen  aus  Böhmen  eingezogen,  wer- 
den durch  denen  ,  so  ich  von  den  mährischen  Grenzen  bekommen ,  in  allen  Stücken 
bestätigt,  wie  denn  auch  solches  sowohl  bei  meiner  heutigen  Ankunft  hier  in  Glatz, 
als  auch  durch  den  von  Wien  gekommenen  Courier  conformirt  wird,  jedoch  mit  dem 
Zusätze ,  dass  ein  Regiment  kaiserlicher  Truppen  in  Königsgrätz  einzurücken  Ordre 
erhalten.  Die  sämmtliche  Grenadiers  wären  beordert,  nach  der  sächsischen  Grenze 
zu  marschiren ,  das  Gros  d'armee  hingegen  richtete  ihren  Marsch  gegen  Ew.  Königl. 
Majestät,  und  befinde   sich  solches  in  dem  Lager  bei  Kolin  und  Prag. 

De  Schwerin. 

Das  Schreiben  nach  der  eigenhändigen  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Grossen  General- 
stabs zu  Berlin.     Die  Beilage  nach  der  ebendaäelb>t  befindlichen  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 
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8052.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN. 
SCHWEIG -BEYERN  IM  LAGER  BEI  DOBERZEIT. 

Hauptquartier  Gross-Sedlitz,  16.  September  1756. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundUch  Heber  Vetter.  Ew.  Liebden  danke 
für  die  Mir  in  Dero  Schreiben  vom  16.  dieses  gegebene  Nachricht  von 
einiger  im  sächsischen  Lager  geschehenen  Veränderung  mit  der  Caval- 
lerie,  wovon  Ich  denn  auch  und  von  denen  Ursachen ,  so  sie  dazu  ge- 
bracht haben,  bereits  benachrichtiget  und  intbrmiret  worden  bin.     Ich  bin 

Ew.  Liebden  freundwiUiger  Vetter  ^    ■  ,       .    , 

Enden  eh. 

Nach  der  Ausfertigung. 


8053.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

[Sedlitz],    16   [septembre  1756].! 

Ma  tres    ch^re  Soeur.     Les   deux  officiers  du  Margrave^  sont  arri- 

ves  et  m'ont  apporte  votre  chere  lettre.    Je  vous  en  rends  mille  gräces, 

ma  chere  sceur.     Si  desormais  vous  voulez  adresser  mes  lettres  ä  Dresde, 

je  crois  que  ce  sera  le  parti  le  plus  sür.     Je  suis  ici  en  pourparler  avec 

le  roi  de  Pologne ,    j'espere    que  cela  finira  bientot.     Apres  quoi ,    nous 

irons  en  Boheme,  mon  avant-garde  y  est  dejä.^     Browne  n'est  pas  en- 

core  en  force  pour  entreprendre.     Ne  craignez  rien,  ma  chere  soeur,  et 

soyez    persuadee    de    la   tendresse   avec  laquelle  je  suis,    ma  tres  chere 

soeur,  votre  fidele  frere  et  serviteur  ^     , 

r  ederic. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


8054.     AU  ROI  DE  POLOGNE  A  STRUPFEN. 

Ochreibeu  des  Königs  von  Polen,  Struppen  15.  September:  „Monsieur  mon 
Fr^re.  Les  malheurs  qui  arrivent  ä  mes  Etats  hereditaires ,  ne  devont  pas  me  faire 
Dublier  ce  que  je  dois  a  mon  royaume ,  dans  lequel  la  Diete  ordinaire  doit  s'ouvrir 
le  4  du  mois  prochain ,  4  je  profite  des  assurances  que  Votre  Majeste  m'a  encore 
reiterees  par  Sa  lettre  du  12,5  pour  La  prier  de  m'accorder  pour  moi,  mes  deux 
princes,  mon  niinistre  et  ma  suite  en  toute  sürete  le  libre  passage  d'ici  en  Pologne. 
Je  passerai  par  Breslau,  comme  la  route  oü  il  sera  le  plus  aise  d'assembler  les  che- 
vaux  necessaires,  qui  seront  au  nombre  d'environ  130.  Ne  doutant  aucunement  que 
Votre  Majeste  ne  m'accorde  ma  demande ,  Elle  voudra  bien  avoir  la  bonte  de  m'en- 
voyer  d'abord  un  couple  de  passe-ports  pour  deux  officiers  que  je  voudrais  expedier 
pour  m'ordonner  les  chevaux  et  les  gites  en  chemin.  Je  suis  avec  la  plus  parfaite 
estime  et  consideration,  Monsieur  mon  Fr^re,  de  Votre  Majeste  le  bon  fr^re 

Auguste  Roi." 

Schreiben  des  Königs  von  Polen,  Struppen  16.  September:  ,, Monsieur  mon 
Fr^re.     Lorsque   j'ai    voulu    envoyer    mon    autre   lettre    par    un    trompette    au  general 

I  In  der  Vorlage  von  der  Hand  der  Markgräfin:  d'aoüt   1756.   —    2  Zwei  Offi- 
ciere  des  Markgrafen,  die  sich  im   Hauptquartier  des  Königs  eine  Zeitlang  aufzuhalten 
wünschen.   —  3  Vergl.   S.  392.  —  +  Vergl.  S.   306.  384.  —   5  Nr.  8013. 
Corresp.  Friedr.  II.     XIII.  26 
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d' Arnim  ,  pour  qu'il  eüt  l'honneur  de  la  presenter  ä  Votre  Majeste,  ledit  general 
arriva  et  m'a  rendu  la  reponse  dont  Votre  IMajeste  m'a  honore  ,  i  et  m'a  repete  tout 
ce  qu'EUe  lui  a  dit  de  bouche.  Votre  Majeste  ne  peut  pas  douter  que  Son  refus  a. 
tant  de  propositions  plus  qu'equitables  ne  m'ait  ete  inattendu,  et  comme  Elle  ne  veut 
rien  ecouter  que  ce  qui  est  contre  mon  honneur,  ma  probite  et  ma  parole  royale,  je 
ne  puis  qu'abandonner  ä  la  direction  divine  ce  qui  en  arrivera  ,  pendant  que  je  n'ai 
rien  ä  me  reprocher.  Autant  que  j'ai  compris  par  le  rapport  du  susdit  general, 
Votre  Majeste  compte  de  laisser  garnison  ä  Dresde  et  de  Se  servir  de  ma  residence, 
oü  la  Reine  et  toute  ma  famille  royale  demeurent,  piur  une  place  d'armes.  Dans 
les  guerres  les  plus  sanglantes ,  on  ne  refuse  pas  des  considerations  ä  des  personnes 
royales ,  ni  n'occupe  les  residences.  Le  roi  de  Su^dez  a  ete  comme  ennemi  en  Saxe 
du  temps  du  feu  Roi  mon  p^re,  mais  il  na  jamais  permis  ä  un  soldat  d'entrer  dans 
la  residence.  Je  soumets  le  tout  ä  Sa  disposition  et  je  La  supplie  d'ordonner  qu'on 
ne  defende  pas  la  correspondance  a  la  Reine  et  a  ma  famille,  d'avoir  la  bonte  de 
donner  libre  entree  et  sortie  ä  ma  cour,  et  que  je  me  puisse  faire  suivre  mes  equi- 
pages  et  tout  ce  dont  j'ai  besoin  pour  mon  service  en  Pologne.  Je  reit^re  mes  priores 
pour  les  egards  et  süretes  de  la  Reine ,  de  ma  famille  royale ,  de  ma  cour ,  de  ma 
residence  et  de  tout  le  pays  dont  Elle  est  maitre  ,  et  suis  avec  la  plus  parfaite  con- 
sideration,  Monsieur  mon  Fr^re,   de  Votre  Majeste  le  bon  fr^re 

Auguste  Roi." 

Sedlitz,  i6  septembre  1756. 
Monsieur  mon  Frere.  J'ai  regu  aujourd'hui  deux  lettres  de  Votre 
Majeste,  l'une  qui  regarde  Sa  capitale  et  l'autre  Son  voyage  pour  la 
Pologne.  Les  plaintes  qu'Elle  fait  relativement  ä  la  ville  de  Dresde, 
sont  de  nature  ä  etre  facilement  ajustees.  Quant  ä  ce  qui  regarde  Son 
voyage  de  Pologne,  j'espere  qu'Elle  voudra  bien,  avant  que  de  partir, 
finir  avec  moi  la  negociation  qu'Elle  a  entamee  relativement  ä  Son 
armee ,  qui  souffrirait  beaucoup  des  longueurs  par  Son  eloignement. 
II  n'en  coütera  que  deux  mots  ä  Votre  Majeste,  pour  terminer  cette 
affaire  promptement;  apres  quoi,  je  ne  manquerai  pas  de  Lui  donner 
tous  les  passe-ports  qu'Elle  demande,  ainsi  que  de  regier  Ses  relais  par 
la  Silesie  selon  Son  bon  plaisir,  ne  desirant  que  de  Lui  donner  des 
marques  de  la  consideration  et  de  l'estime  avec  laquelle  je  suis ,  Mon- 
sieur mon  Frere,  de  Votre  Majeste  le  bon  frere  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden.     Das  Concept  eigenhändig. 


8055.     AU    LIEUTENANT -GENfiRAL    PRINCE    FERDINAND    DE 
BRUNSWICK  AU  CAMP  DE  NOLLENDORF. 


r  rinz  Ferdinand  meldet,  Lager  von 
NoUendorf  16.  September,  ein  in  das 
feindliche  Lager  gesandter  Trompeter 
habe  folgende  Nachrichten  eingebracht  • 
,,Qu'au  delä  de  Foslitz  ,  il  y  avait  ä  la 
gauche  sur  une  hauteur  un  bas-officier 
avec  8  hommes  ;     aupr^s  d' Aussig  un  ca- 


[Sedlitz,  septembre  1756.] 
Monsieur  mon  Cousin.  Sur 
la  lettre  qtie  j'ai  regue  aujourd'hui 
encore,  touchant  le  factum  du  trom- 
pette  qui  vous  est  revenu,  je  trouve 
ce    que    cet    homme    vous    a    dit, 


I  Nr.   8042.   —  2  Karl  XII.  von  Schweden. 
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pitaine  avec  30  homnies ;  que  l'artillerie, 
forte  de  12  pi^ces  de  canons,  etait  placee 
au  dela  d' Aussig  sur  une  montagne,  qu'il 
avait  appris  d'un  bas-officier  des  hussards 
qu'on  attendait  aujourd'hui  ou  demain  ä 
Aussig  un  Corps  de  4,000  croates."  Der 
Prinz  fügt  hinzu :  ,Je  croirais  qu'il  serait 
important  de  faire  des  patrouilles  du  c6t4 
du  Geiersberg,  et  je  croirais  que  les  hus- 
sards de  Puttkammer  pourraient  s'acquitter 
de  cette  besogne,  vu  que  cela  est  dejä 
un  peu  trop  ecarte  de  mon  chemin." 

Nach    der   Ausfertigung    im    Kriegsarchiv 
eigenhändig. 


tout  •  ä  -  fait  vague ,  ainsi  que  vous 
ne  serez  guere  embarrasse  pour 
occuper  Aussig.  Au  surplus,  il 
n'est  point  necessaire  d'envoyer 
des  patrouilles  au  Geiersberg.  Je 
suis,  Monsieur  mon  Cousin,  votre 
bon  Cousin 

J'enverrai  ces  patrouilles  d'ici.' 
Fr. 

des   Grossen   Generalstabs   zu    Berlin.     Der    Zusatz 


8056.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT   PRINZ    IMORITZ   VON 
ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  BEI  COTTA. 

[Sedlitz],  17.  [September  1756]. 
Ks  ist  Schade,  dass  die  Husaren  nicht  ganz  gegen  der  Stadt  König- 
stein geritten  seind;  Ich  glaube,  man  könnte  auch  dar  durchkommen. 
Wann  auch  keine  Kanonen  mit  wären ,  so  können  der  sächsischen 
Armee  von  dar  ein  Corps  von  einigen  Bataillons  und  13  Husaren- 
escadrons  im  Rücken  kommen ,  und  das  zur  Zeit ,  dass  sie  von  drei 
oder  vier  anderen  Gerten  angegriffen  werden.  Ich  bitte  Ihnen,  schicken 
Sie  einen  verständigen  Officier  dahin  mit  einer  kleinen  Husaren- 
patrouille, um  zu  sehen,  ob  es  möglich  ist  oder  nicht.     Adieu. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.     Eigenhändig  in  dorso 
eines  Berichts  vom  16.  September. 


8057.     AN   DEN    GENERALLIEUTENANT    PRINZ    MORITZ  VON 
ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  BEI  COTTA. 

[Sedlitz],   17.    [September  1756]. 
Einige  Patrouillen  müssen  die  Puttkammer'sche  Husaren  nach  dem 
Geiersberg  thun.  ^     Das  übrige ,  erwarte  Ihre  Antwort. 

Friderich. 

Nach    der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.     Eigenhändig  in  dorso 
eines  Berichts  vom  17.  September. 


8058.     AU   LIEUTENANT -G£n£RAL    PRINCE    FERDINAND   DE 
BRUNSWICK  AU  CAMP  DE  NOLLENDORF. 

[Sedlitz],    17   [septembre  1756]. 
Le   general  Quadt  ^  marche  avec  son  regiment ,    les  pontons  et  du 
tabac,  pour  vous  joindre.     II  reste,   comme  vous  l'avez  compris ,    avec 


Vergl.  Nr.  S057.  —  2  Vergl.  Nr.   S055.   —  3  Vergl,  S.  400. 
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vous  ou  avec  la  cavalerie ,  selon  que  le  cas  l'exigera.  Je  veux  croire 
que  le  dessein  des  Autrichiens  a  ete  de  s'assembler  ä  Lobositz.  Ils 
peuvent  y  avoir  une  avant-garde,  niais  certainement  Browne  n'y  est 
pas.  Toute  votre  Operation  se  reduit  ä  occuper  le  camp  d'Aussig. 
Autant  que  je  m'en  souviens,  il  y  a  une  hauteur  sur  la  droite  qui  do- 
mine  sur  toute  la  plaine.  II  faut  que  Schmettau  vous  prenne  lä  un 
camp  fort'  qu'on  ne  puisse  pas  tourner  facilement,  et  oü  vous  puissiez 
rester  en  sürete;  la  cavalerie  peut  se  camper  ä  i,ooo  pas  derriere 
votre  infanterie ;  de  lä  il  faut  envoyer  tout  plein  de  petites  patrouilles 
an  avant ,  qui  peuvent  gagner  l'figre  et  voir  ce  qui  se  passe  par  der- 
riere, et  vous  donner  des  nouvelles  süres.  Le  roi  de  Pologne  me  lan- 
terne ;  mais  s'il  ne  s'explique  pas  aujourd'hui,  comme  je  le  desire,  nous 
l'entamerons  demain,^  et  je  compte  que,  le  20,  nous  tiendrons  par  la 
force  ce  que  l'on  ne  nous  a  pas  voulu  accorder  de  bon  gre.  Tout  le 
projet  est  fait,  et  j'esp^re  de  l'executer  avec  une  bien  moins  grande 
perte  qu'on  ne  pourrait  se  l'imaginer.  Adieu,  mon  eher,  je  vous  em- 
brasse ;  mais  n'oubliez  pas  de  prendre  le  camp  le  plus  fort  que  vous 
pourrez  trouver,  et  d'y  remuer  de  la  terre. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.     Eigenhändig. 


8059.     AU  ROI  DE  POLOGNE  A  STRUPPEN. 

schreiben    des  Königs    von  Polen,    d.  d.   Struppen   17.   September:     ,, Monsieur 

mon  Fr^re.     Par   la   reponse    de  Votre    Majesle    d'hier ,  3   j'ai    vu    qu'EUe   souhaiterait 

qu' avant    que   de    partir    pour   la  Pologne ,    je    finisse  la  negociation  entamee  au  sujet 

de  mes  troupes ;     mais,    comment  puis-je  la  finir  ,  les  propositions  de  Votre  Majeste 

etant  de  nature   ä   ne    pouvoir   y    entrer  !    Je  Lui    ai    fait  connaitre  tout  ce  ä  quoi  je 

pouvais  acquiescer.     Elle    n'a   pas    paru   disposee    ä    Taccepter.      J'ai    donc    cru    tout 

accommodement  manque,  et  je  me  suis  borne  ä  Lui  demander  libre  passage  pour  me 

rendre  en  Pologne,  ou  ma  presence  presse  ä  cause  de  la  Di^te.  ■*    J'esp^re  que  Votre 

Majeste   voudra    me    l'accorder    et    terminer   l'article  de  ma  residence.      Quant  ä  mon 

armee,  j'ai  decide  de  son  sort.    Mon  parti  est  pris  lä-dessus,   et  c'est  celui  de  l'honneur 

et    de    la   necessite.     Je    suis    avec   consideration  et  estime,    Monsieur  mon  Frfere ,    de 

Votre  Maieste  le  bon  fr^re  ,  ^     r,     ■  u 

■'  Auguste  Roi." 

Sedlitz,    17   septembre   1756. 

Monsieur  mon  Fr^re.  J'envoie  ä  Votre  Majeste  le  general  de 
Winterfeldt,  pour  apprendre  d'EUe  Sa  derniere  resolution,  qui  dictera  le 
parti  que  je  me  verrai  oblige  de  prendre,  etant  avec  beaucoup  de  con- 
sideration, Monsieur  mon  Fr^re,  de  Votre  Majeste  le  bon  fr^re 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden.     Das  Concept  eigenhändig. 


1  Vergl.  S.  398.  399.  —  2  Gemeint  ist,  wie  auch  oben  in  Nr.  8656,  der  be- 
absichtigte Angriff  auf  das  sächsische  Lager.  Vergl.  Aster,  Beleuchtung  der  Kriegs- 
wirren zwischen  Preussen  und  Sachsen  1756  (Dresden  1848)  S.  265  u.  269.  —  3  Nr. 
8054.  —  4  Vergl.  S.   401. 
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8o6o.     AN  DEN  ERBPRINZEN  VON  HESSEN  -  DARMSTADT 

IN  CÖSLIN. 

Hauptquartier  Gross-Sedlitz,    17.    September  1756. 

Da    Mir   auch  von  Meinem  zu  Warschau  subsistirenden  Legations- 

secretaire    Benoit    gemeldet   worden ,  ^    wie    es    von    einigen    polnischen 

Magnaten    in    etwas    releviret    worden    sei ,    dass    seither    verschiedene 

Meiner   Truppen    durch    Polnisch  -  Preussen   hin  und  her  passiret  wären, 

ohne    dass    darüber     die    gewöhnliche    Requisitoriales    an    den    Primas 

regni^    und  an  den  Kronfeldherrn ^  ergangen  wären,    Ich  aber  darunter 

der    Republique    Polen    keine    Gelegenheit     zu    einigem    Missvergnügen 

geben  will ,    so    mache  Ich  solches  Ew.  Liebden   dahin  bekannt ,    damit 

Dieselbe   bei    etwa   künftigen  dergleichen  Vorfällen  von  Durchmärschen 

Meiner    Truppen    durch  Polnisch -Preussen    jedesmal    Meinen    Ministern 

vom    Departement    der    auswärtigen    Affairen    zu  Berlin ,    denen    Grafen 

von  Podewils  und  von  Finckenstein  davon  schleunigst  Nachricht  geben, 

damit    dieselben    sodann    sofort    die    nöthige    Requisitorialien    besorgen 

können.     Es    können    Ew.    Liebden    auch    zum    Ueberfluss     gedachten 

Ministern    bekannt   machen,    was    etwa  von  dergleichen  Durchmärschen 

durch    Polnisch  -  Preussen    zeither   vorgefallen    sei ,    da  Mir  davon  nichts 

bekannt  ist,    als   was  etwa  wegen  des  letztern  Detachement  d'artillerie'^ 

vorgefallen.  t-    •  j      •    , 

°  i*  riderich. 

Nach  dem  Concept. 

8061.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

[Sedlitz,  September   1756.] 
Die   Requisitorialia   wegen    die    Durchmärsche  ^    muss  das  Departe- 
ment besorgen,  ö  t^    .  , 

F  r  1  d  e  r  1  c  h, 

Eigenhändig  in  dorso  des  Berichts  von  Benoit,   Warschau  8.  September. 


8062.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


Denoit  berichtet,  Warschau  8.  Sep- 
tember :  „Ce  sont  principalement  les  crea- 
tures  [du  comte  Brühl]  qui  se  donnent 
de  terribles  mouvements  pour  faire  entrer 
les  Polonais  dans  la  quereile  [entre  Votre 
Majeste  et  la  Saxe]  ,  et  le  vieux  comte 
Poniatowski  semble  avoir  dejä  pris  sur 
lui  le  soin  de  faire  reussir  ce  projet, 
d'autant  plus  qu'il  voit  et  qu'il  apprend 
de     tous    les    cotes    que    le    plus    grand 


Hauptquartier  Sedlitz,   17.  Sep- 
tember 1756. 

Bei  Remittirung  derer  von 
Ew.  Excellenz  gestern  hier  ange- 
kommenen Königlichen  Unter- 
schriftssachen accusire  hierdurch 
Deroselben  gnädiges  Zuschreiben 
vom    14.  dieses,    sowie  ich  glaube, 


I  Bericht  Benoits,  Warschau  8,  September.  Vergl.  Nr.  8062.  —  2  Adam  Ko- 
morowski.  —  3  Branicki.  —  4  Nr.  7967.  —  5  Vergl.  Nr.  8060.  —  6  Demgemäss 
Ministerialerlass  an  Benoit,    d.  d.  Berlin  21.   September. 
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das  vom  1 1 .  dieses  bereits  accu- 
siret  zu  haben.  Ich  bin  auch  vor 
mein  ParticuHer  versichert ,  dass 
demjenigen,  was  Ew.  Excellenz  bis- 
her zur  Instruction  von  Sr.  Königl. 
Majestät  denen  auswärtigen  Herrn 
Ministern  von  denen  gegenwärtigen 
Umständen  expediren  lassen  ,  ^  vor 
der  Hand  nichts  zuzufügen  sein 
wird ,  so  dass  ich  nur  wünsche, 
dass  die  soliden  Raisons,  so  darin 
angeführet  worden,  überall  die  be- 
hörige Impressions  machen  mögen. 

Was  des  Königs  Majestät  jetzo 
am  meisten  recommandiren ,  ist, 
den  Benoit  zu  Warschau  über  alles 
sehr  wohl  au  fait  zu  setzen  und 
sehr  umständlich  zu  instruiren,  da- 
mit er  das  nach  seinem  letzteren 
hierbeikommenden  Bericht^  sich 
etwa  in  Polen  durch  eine  Con- 
federation  zusammenziehende  Ge- 
witter präveniren  und  hindern 
könne.  ^ 

Gleichfalls  soll  auf  Sr.  Königl. 
Majestät  Befehl  melden,  wie  Ew. 
Excellenz  nichts  versäumen  möch- 
ten ,  damit  dem  von  Hellen  in 
Holland  alle  diensame  [Argumente]  ^ 
an  die  Hand  gegeben  werden 
möchten,  um  dorten  alle  diensame 
Insinuationes  zu  thun. 

Das  allerübleste  Incident,  so 
inzwischen  arriviren  können,  ist  das 
mit  dem  König  von  Polen  und 
dessen  Gegenwart  bei  seinen  Truppen.  Anfänglich  hat  es  geschienen, 
als  ob  derselbe  bei  seinem  Corps  Truppen  bleiben  wollen ,  zu  dem 
Ende    er    den    Reichstag    abgeschrieben,^    die    Relais    abbestellet    und 


nombre  de  ses  compatriotes  s'ecrient  qu'il 
etait  temps  de  se  reveiller  et  qu'il  faut 
venger  son  Roi.  Ce  n'est  pas  que  ce 
vieux  politique  veuille  faire  cette  de- 
marche  uniquement  par  z^le ;  point  du 
tout :  l'interet  de  son  parti,  qui  est  celui 
des  Czartoryski,  et  l'envie  de  dominer  en 
Pologne  les  guident  entieremeiit  et  leur 
fait  enlrevoir  l'esperance  que  ce  n'est 
qua  cette  occasion-ci  qu'ils  pourront  se 
relever,  rentier  en  grace  ä  la  couri  et  en 
recouvrant  les  biens  dont  ils  ont  ete  pri- 
ves  depuis  quelque  temps.  Ils  feront, 
pour  cet  effet,  tout  leur  possible  pour 
exciter  une  confederation ,  d^s  qu'ils  se- 
ront  sürs  que  la  cour  de  Russie  les  as- 
sistera  et  qu'elle  voudra  aller  au  secours 
de  la  Saxe.  Comme  cette  confederation 
sera  pour  le  Roi ,  il  faudra  absolument 
que  Tarniee  y  entre,  et  alors  les  Czar- 
toryski ,  qui  feraient  valoir  les  demarches 
qu'ils  auraient  faites ,  chercheraient  et 
parviendraient  peut-etre  ä  abattre  enti^re- 
ment  leur  parti  contraire  et  le  pouvoir 
des  grands-generaux ,  ou  bien  ils  tache- 
raient  [de  detruire]  toute  l'autorite  de  ces 
derniers,  de  faire  entrer  cette  dignite  dans 
leur  maison  et  de  la  procurer,  en  cas  de 
vacance,  a  quelqu'un  de  leur  famille  .  .  . 
Au  reste,  j'ai  cru  devoir  representer,  ä 
cette  occasion ,  ä  Votre  Majeste  que, 
comme  on  assure  ici  qu'EUe  va  faire 
passer  et  repasser  des  troupes  sur  le  ter- 
ritoire  de  la  Prusse  polonaise,  si  Elle  ne 
voudrait  pas  en  faire  prealablement  la 
requisition  au  Primat, 2  aussi  bien  qu'au 
Grand  -  General ,  3  pour  ne  pas  mettre  les 
Polonais  dans  le  cas  de  crier,  lesquels 
n'oseraient  murmurer  aprfes  ces  formalites, 
Selon  les  pactes  des  Welau."4 


I  Vergl.  Bd.  X,  534;  XI,  483.  —  2  Adam  Komorowski.  —  3  Branicki.  — 
*  Vertrag  von  Welau,  d.  d.  19.  September  1657,  Art.  14;  Mörner,  Churbranden- 
burgs  Staatsverträge    von    1601  — 1700,  S.  222.    223.   —    5  Vergl.    Nr.  353.    354.  — 

6  Bericht    Benoit's,    Warschau    8.   September.      Eichel    bemerkt    am    Rande:     ,,Nota. 
Ist    noch   hier   zurückgeblieben  ,    weil    dort  das  Duplicat  davon  schon  befindlich."  — 

7  Demgemäss  Ministerialerlass  an  Benoit,    d.  d.  Berlin  21.  September.    —    8  In  der 
Vorlage  verschrieben;   diensame  Insinuationes.  —  9  Vergl.  S.  384. 
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die    fiquipages    zurückkommen    lassen.      Xachher    hat    sich    die    Sache 

zu    einigem  Accommodement    einlenken   wollen , '  aber    auch  dieses    hat 

sich    zerschlagen    und    nach    der   Zeit    scheinen    alle    Briefe    des   Königs 

von  Polen  mit  einer  gewissen  Fierte  gefasset  zu  sein,^  und  verlanget  er 

nunraehro   absolument   nach  Polen    gehen  zu  wollen ,    wozu  des  Königs 

Majestät   aber  auch  nicht  schlechterdinges  ja  sagen  ,    sondern   eines  mit 

dem    andern    abgethan  wissen  Avollen.     Inzwischen  die  Zeit  zu  weiteren 

Operationen    gegen    den  Hauptfeind    vergehet    und    endlich  dennoch  zu 

der  Force  wird  geschritten  werden  müssen,  nachdem  es  nunmehro  wohl 

einmal    eine    ohnmögliche  Sache   bleibet,    dass  des  Königs  Majestät  die 

sächsischen  Truppen  hinter  sich  lassen  können. 

Die  Zeit  leidet  nicht,  Ew.  Excellenz  heute  ein  mehreres  zu  melden, 

ich    werde    aber    solches    morgen    zu  thun  die  Ehre  haben  und  deshalb 

eine  besondere  Estafette  absenden.^  t- .    , 

Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 

8063.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Oerzog  Karl  von  Braunschweig  schreibt,  Braunschweig  11.  September:  ,,Mon 
fr^re,  le  prince  Louis,  en  me  comniuniquant  l'extrait  d'une  lettre  du  lord  Holdernesse 
au  ministre  anglais  a  La  Haye  et  la  reponse  qu'il  y  a  faite  touchant  le  commande- 
ment  de  rarmee*  que  Sa  Majeste  Britannique  est  intentionnee  de  rassembler  en  Alle- 
magne,  ce  fr^re,  dis-je,  ajoute  qu'il  souhailait  que  je  fisse  parvenir  ces  pi^ces  ä  Votre 
Majeste.  5  »C'est  ä  Sa  Majeste  seule«,  dit-il,  »que  je  dois  l'honneur  qu'on  m'a  fait! 
aussi  m'importe-t-il  que  Sa  Majeste  föt  fid^lement  instruite  de  la  verite  comment  la 
chose  s'est  faite.«  .  .  .  J' ajoute  encore  une  bagatelle  divertissante,  tiree  d'une  lettre 
de  mon  fr^re  le  prince  Louis,  savoir  que  le  comte  Golowkin  a  regu  derni^rement  des 
urdres  tr^s  serieux  de  sa  cour  de  Petersbourg  de  chercher  ä.  La  Haye  et  en  Hollande 
et  de  rassembler,  coüte  qu'il  coüte ,  les  cartes  les  plus  exactes  du  royaume  et  Etats 
de  Votre  Majeste  et  de  les  envoyer  le  plus  tot  possible  ä  ladite  cour.' 

Quartier  de  Sedlitz,    17  septembre  1756. 

Monsieur  mon  Frere  et  Cousin.  Les  lettres  de  Votre  Altesse  du 
II  de  ce  mois  m'ont  ete  fidelement  rendues ,  et  je  Lui  sais  tout  le 
gre  imaginable  de  Son  attention,  pour  m'informer  de  tout  ce  qui  parait 
etre  interessant  de  parvenir  ä  ma  connaissance. 

Je  La  remercie  d'ailleurs  de  la  communication  conhdente  de  la 
proposition  que  le  lord  Holdernesse  a  fait  faire  de  la  part  du  Roi  son 
maitre  au  prince  Louis ,  et  je  suis  tres  sensible  ä  son  attention  obli- 
geante  pour  vouloir  que  j'en  fusse  instruit,  tout  comme  de  la  reponse 
qu'il  a  faite.  Je  conviens  de  la  solidite  de  ses  raisons ,  mais  je  crois 
cependant  que  tout  obstacle  pour  se  declarer  sera  leve  ,  des  qu'on  sera 
parvenu     ä    prendre    des    liaisons    avec    la  Republique   pour   la    defense 

I  Vgl.  S.  381.  3S8.  -  2  Vgl.  Nr.  8042.  8054.  8059.  —  3  Vgl.  Nr.  8068. 
+  Vgl.  S.  219.  —  5  Dem  Schreiben  des  Herzogs  von  Braunschweig  liegen  bei: 
a)  Extract  of  a  private  letter  from  the  Earl  of  Holdernesse  to  Coloncl  Yorke.  August 
20th  1756;  nebst  französischer  Uebersetzung  dieses  Auszugs,  b;  Lettre  du  duc  Louis 
de  Brunswick  au  colonel  Yorke,  ministre  d'Angleterre,  ä  La  Haye,  31   aoiit   1756. 
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commune,'    et   que   les    troupes  de  la  Republique  se  joindront  ä  Celles 

que    Sa    Majeste    Britannique    fera    assembler.     Je    vous    prie,    au  reste, 

d'etre   assure   des  sentiments  de  l'amitie  la  plus  sincere  et  de  la  consi- 

deration  parfaite  avec  lesquelles  je  suis  ä  jamais,  Monsieur  mon  Frere  et 

Cousin,  de  Votre  Altesse  le  bon  frere  et  cousin 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


8064.     A  LA  REINE  DE  SU^DE  A  STOCKHOLM. 

[Sedlitz,    17  septembre  1756.]  2 

J'ai   ete    force    par   la    reine  de  Hongrie  de  lui  faire  la  guerre,   ce 

n'est  sürement  point  par  choix.    Cette  annee-ci,  je  me  mets  dans  mon 

avantage,  pour  pouvoir,  l'annee  qui  vient,  soutenir  la  gageure  contre  un 

grand    nombre    d'ennemis.     Je   prends  certainement  une  part  sensible  ä 

la   Situation    oü  vous    etes ,    et   j'espere    meme   de  vous    en   donner  des 

raarques.      Pour   l'amour   de    Dieu    et    votre    conservation !    tenez-vous 

seulement    tranquille,    jusqu'au    temps    qu'on    pourra    agir    efficacement 

pour  vous. 

Je    n'ai     point     entendu    parier    du     colonel    Härd.      Je    sais    que 

WrangeP  s'est  retire  ä  Bremen.     Je   soupgonne  que  l'autre  l'aura  suivi, 

cependant,    s'il  vient,  je  tacherai  de    le    derober    ä   la  connaissance  du 

public ,    pour    que   son  sejour  n'eclate  point.     Daignez  prendre  patience 

dans    un    temps    certainement   desagreable    et  facheux  pour  vous;    mais 

soyez   süre   que   cela   changera.     Pour  l'amour  de  tout  ce  qui  vous  est 

precieux,  n'employez  point  de  moyens  violents.  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


8065.     AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  DOSSOW 

IN  WESEL. 

Sedlitz,  17.  September  1756. 
Ich  habe  aus  Eurem  Schreiben  vom  1 1 .  dieses  ersehen ,  was  Euch 
der  Kammerpräsident  von  Bessel  wegen  einer  ihm  zugekommenen 
Nachricht  eines  prätendirten  Einmarsches  von  einigen  österreichischen 
und  französischen  Truppen  in  das  Clevische  melden  wollen.  Ich  be- 
ziehe mich  zuforderst  auf  dasjenige,  so  Ich  Euch  und  des  General- 
lieutenant Erbprinz  von  Hessen-Cassel  Liebden,  ingleichen  dem  General- 
major von  Jungken  deshalb  mit  letzterer  Post  geschrieben  habe ,  *  und 
obschon  noch  zur  Zeit  Ich  den  Bruit  von  dergleichen  Einmarsch  \or 
ohngegründet  halte,  so  kann  Ich  doch  auch  nicht  vor  dasjenige 
schwören ,  was  darunter  noch  geschehen  könnte ,  und  glaube  Ich  dem- 
nach vor    das    beste  Mittel    bei    der  Sache    zu   sein ,    dass ,    woferne  ob- 

I  Vergl.  S.   3S9.    —    2  Das    Schreiben    war   am    17.  September   an    den  Grafen 
Solms  geschickt  worden.  —  3  Vergl.  S.   75.  89.  —    4  Vergl.  Nr.  8026. 
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erwähntes  Vorhaben  gewiss  sein  sollte,  worunter  Ihr  nebst  dem  übrigen 
dortigen  Gouvernement  Euch  nicht  zu  sehr  pressiren  oder  übereilen 
müsset,  bevor  Ihr  nicht  die  völlige  Gewissheit  davon  habet,  Ihr  alsdenn 
die  dortige  Kammer  und  Collegia  nach  Wesel  nehmet  und  die  Gelder 
und  wichtigste  Sachen  dahin  transportiren  lasset.  Ich  überlasse  alles 
dieses  Eurer  und  des  übrigen  dortigen  Gouvernements  guter  und  wohl- 
überlegter Verfügung ,  recommandire  Euch  aber  nochmalen  ,  davon  vor 
der  Hand  und  bis  zu  näherer  und  völliger  Gewissheit  durchaus  keinen 
;tclat   deshalb    zu   machen    und   dem  Lande   einen  zu  frühzeitigen  oder 

vielleicht  gar  ohnnöthigen  Allarm  zu  geben. 

Friderich. 

Nach  dem  Concept. 

8066.      AU   LIEUTENANT -GfiNfiRAL    PRINCE    FERDINAND   DE 
BRUNSWICK  AU  CAMP  PRES  D'AUSSIG. 

[Sedlitz],  18  [^septembre  1756]. 
Mon  eher  Ferdinand.  Les  Saxons  me  lanternent,  ainsi  que  j'ai 
pris  le  parti  de  bioquer  mon  gros  fr^re  et  de  former  une  armee  de  30 
bataillons ,  de  6 1  escadrons  de  cavalerie  et  de  dragons  et  de  12  de 
hussards.  Les  dragons  seront  le  20  en  Boheme,  savoir  20  escadrons. 
L'infanterie ,  forte  de  14  bataillons,  ne  pourra  y  arriver  que  le  22. 
fitablissez  votre  boulangerie  dans  un  village  de  votre  camp  et  tächez 
de  tourner  l'ennemi ,  pour  le  deposter  d'Aussig  avec  la  moindre  perte 
que  possible;  mais  il  ne  faut  pas  le  souffrir  lä  et  etre  appuye  ä  l'Elbe. 
Je  crois  que  ma  besogne  pourra  encore  durer  huit  jours.  N'oubliez 
pas  Tetschen. '  II  ne  faut  garnir  ce  poste  que  de  150  hommes;  si  on  peut 
le  detruire,  ce  n'en  sera  que  mieux,  soit  en  ruinant  le  puits,  soit  enfaisant 
crever  les  casemates.     J'ai  bien  des  affaires  ici.     Adieu ,  mon  eher. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.     Eigenhändig. 


8067.     AU    LIEUTENANT -GfiNERAL    PRINCE   FERDINAND   DE 
BRUNSWICK  AU  CAMP  PRES  D'AUSSIG. 

[Sedlitz],    18  [septembre  1756]. 

Vous   aurez    vu ,    mon   eher  Ferdinand ,    par    ma    lettre    l'intention 

que    j'ai   de    fortifier   mon   corps   de   Boheme.     Les    10  regiments  d'in- 

fanterie  de  Browne,    selon  leur  etat  complet,   fönt   15,000  hommes,  les 

4  regiments    de    cavalerie    2,000;    ainsi  il  n'y  a  encore  rien  ä  craindre, 

et  les  renforts  arriveront  dans  peu  de  jours.     Vous    pourrez ,    en    atten- 

dant,    occuper  Aussig    et  vous  mettre  en  force  lä,   jusqu'ä   ce  que  mes 

secours  arrivent.     je  vous  embrasse.     Adieu.  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.     Eigenhändig. 
I   Vergl.  S.  392. 
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8o68.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Gross-Sedli  tz  ,    i8.  September  1756. 

Zufolge  meines  gestrigen  Schreibens  an  Ew.  Excellenz  überkommet 
hierbei  die  Continuation  der  ganzen  bisher  fast  tagtäglich  vorgewese- 
nen Correspondance  zwischen  des  Königs  Majestät  und  des  Königs  von 
Polen  Majestät ,  so  wie  solche  bis  gestern  zu  gewesen.  Worin  eigent- 
lich die  Commissions  des  Herrn  GeneraUieutenant  von  Winterfeldt '  be- 
standen ,  solches  kann  ich  nicht  sagen ,  weil  des  Königs  Majestät  den- 
selben nur  mündlich  instruiret  haben,  er  auch  seine  Rapports  dergestalt 
wieder  erstattet  hat ;  so  viel  aber  ist  mir  en  gros  bekannt ,  dass  des 
Königs  Majestät  von  dem  König  von  Polen  verlanget  habe ,  dass  sel- 
biger zu  Sr.  Königl.  Majestät  Sicherheit  dessen  Truppen  in  Dero 
Diensten  und  Pflicht  während  dem  jetzigen  Kriege  überlassen  und  sein 
Sejour  in  Polen  oder  auch  in  Sachsen  an  gewissen  Orten  nehmen  und 
des  Königs  Majestät  die  Interimsadministration  derer  sächsischen  Lande 
zu  Bezahlung  derer  Truppen  überlassen  und  gleichsam  en  depot  geben 
möchten,  woraus  ihm  zur  Hofstaat  ein  jährliches  Quantum  von  500,000 
Thaler  und  allenfalls  noch  ein  mehreres  auf  sein  Verlangen  richtig  ge- 
zahlet werden  sollte.  So  viel  ist  est ,  was  ich ,  so  zu  sagen ,  en  bätons 
rompus  davon  weiss,  auch  solches  nur  gegen  Ew.  Excellenz  im  Ver- 
trauen melde.  Es  hat  gedachter  Generallieutenant  von  Winterfeldt  auch 
dem  König  von  Polen  zugleich  bei  der  ersteren  Audience  eine  Ab- 
schrift von  dem  Ew.  Excellenz  bekannten  Precis  derer  Griefs  gegen 
den  Grafen  Brühl ^  zugestehet,  der  dann  auch  solches  selbst  gelesen 
und,  nach  dem  Rapport  gedachten  Generals,  verschiedentlich  den  Kopf 
dazu  geschüttelt,  weiter  aber  sich  darüber  nicht  herausgelassen  hat. 
Ob  nun  schon  es  anfänghch  einigen  Anschein  gehabt,  als  ob  es  zwischen 
beiden  Souverains  zu  einem  Accommodement  und  Verständniss  kommen 
mögen ,  so  scheinet  doch  nunmehro  alle  Hoffnung  dazu  verschwunden 
zu  sein ,  da  vermuthlich  der  Graf  Brühl  sein  völliges  Ascendant ,  wel- 
ches, nach  der  Aussage  derer  von  des  Königs  von  Polen  Majestät  her- 
übergeschickten Officiers,  etwas  gewanket  haben  soll,  wieder  bekommen 
und,  über  das  Precis  piquiret,  gedachtes  Königs  Majestät  ganz  von 
Sentiments  geändert  hat,  wie  solches  Dero  letztere  Schreiben ^  nicht 
ohndeutlich  zeigen ,  so  dass  ich  wohl  sehe ,  dass  die  Sachen  nunmehro 
zum  Ernst  kommen  müssen,  welches  jedoch  ohne  Schwierigkeit  und  eini- 
gen Verlust  nicht  abgehen  kann,  da  jedermann  gestehet,  dass  das  Lager 
derer  Sachsen  sehr  fest  und  vor  eine  Armee ,  die  dessen  fitendue  von 
fast  anderthalb  Meilen  genugsam  decken  kann  und  mit  gehörigen 
Lebensmitteln  versehen  ist,  inattaquable  sei. 

Was  sonsten  Ew.  Excellenz  von  der  Continuation  derer  communi- 
cirten    Schreiben    vor    einen    Gebrauch    zu    Sr.    Königl.  Majestät  Dienst 

I  Vergl.  S.  388.  395.  404.  —  2  Vergl.  S.  307—309.  —  3  Vergl.  Nr.  S042. 
8054.    S059. 


411     

und  Interesse  zu  machen  vor  gut  linden ,  solches  übergebe  Deroselben 
ledigUch.  So  viel  aber  erscheinet  wohl  überall  aus  dem  Betragen  des 
Königs  von  Polen  sowohl  als  seines  ^linisters ,  dass  die  Intentions  von 
selbigen  nicht  reine  gewesen  und  sie  die  ihnen  nach  dem  Precis  ge- 
gebene Lection  bei  der  Depeche  vom  9.  April  54^  nicht  vergessen, 
sondern  vielmehr  den  üblen  Willen  gehabt  haben ,  sobald  sie  sich  nur 
durch  gute  Worte  und  hinterlistige  Süretes  aus  des  Königs  Händen 
depetriret  haben  würden ,  dasjenige  in  das  Werk  zu  setzen ,  was  der 
Herr  von  Klinggrätien  in  einer  seiner  letzteren  Relationen  gemeldet 
hat ,  ^  um  sich  dadurch  reichlich  zu  indemnisiren ;  dahero  dann  auch 
des  Königs  Majestät  die  sächsischen  Truppen  ohnmöglich  und  sonder 
Dero  totalen  Verderb  hinter  Sich  lassen  können.  Inzwischen  seind  Se. 
Königl.  Majestät  ohnvergessen  gewesen,  Dero  Operationes  gegen  Böh- 
men zu  poussiren,  da  Sie  eine  starke  Avantgarde  unter  Commando  des 
Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  vorausgeschicket,  um  sich  von  denen 
Gorges  von  Böhmen  Meister  zu  machen ,  welche  dann  auch  gestern 
bereits  bis  Aussig  poussiret  hat,^  allda  aber  Halte  machen  und  die 
Ankunft  des  Gros  der  Armee  in  wenig  Tagen  erwarten  wird. 

Ew.  E>:cellenz  werden  vermuthlich  schon  Sr.  Königl.  Majestät 
Schreiben  wegen  der  aus  dem  dresdenschen  Cabinetsarchiv  genomme- 
nen Acten  und  deren  Gebrauch  erhalten  haben, ■♦  und  vermuthe  ich, 
dass  der  Herr  von  Maltzahn  solche  bereits  eingepacket  und  abgeschicket 
haben  wird.  Da  aber  auch  diese  Sache  nicht  ohne  grosses  Geschrei 
von  Seiten  des  dresdenschen  Hotes  abgehen  wird,  so  erachte  meiner 
Schuldigkeit  zu  sein,  Ew.  Excellenz  einige  kleine  Nebenumstände  zu 
Dero  etwaigen  Direction  zu  melden.  Man  hat  anfänglich ,  als  durch 
denj  Generalmajor  von  WyHch  Dresden  mit  vier  Bataillons  occupiret 
worden ,  nichts  in  gedachtem  Archive  unternommen ,  sondern  es  seind 
vielmehr  zwei  sächsische  Archivbediente  darin  geblieben,  so  auch 
darin  geschlafen  haben,  und  hat  man  sich  begnüget,  zwei  Schildwach- 
ten von  aussen  davor  zu  setzen.  Nachdem  auch  die  Königin  von 
Polen  queruliret,  dass  beide  Schildwachten  ihren  Kammern  zu  nahe 
wären,  hat  man,  nachdem  erwähnte  Archivbediente  herausgegangen,  die 
Schildwachten  wieder  abgehen  lassen  und  sich  gegnüget ,  die  äussere 
Thüre  des  Archivs  zu  versiegeln.  Als  aber  darauf  der  Generalmajor 
von  Wylich  die  Ordre  bekommen,  sich  einiger  Acten  daraus,  so  auf 
das  mehrgedachte  Precis  Rapport  haben,  zu  versichern,  und  dieser 
darauf  den  Major  von  Wangenheim  beordert  hat,  die  Thüren  des 
Archivs  aufschliessen  zu  lassen,  soll  dem  Verlaut  nach  die  Königin 
von  Polen  in  aller  Eile  dazugekommen  sein  und  die  Entree  dazu  durch- 
aus nicht  haben  gestatten  wollen,  auch,  als  der  Major  von  Wangenheim 
sich  auf  seine  deshalb  habende  Ordre,  so  er  executiren  müssen,  be- 
zogen ,    selbst   in    die  Nische  vor    der  Thüre    getreten    seind ,    mit  dem 

I  Vergl.  S.   30S.   —  2  Bericht  Klinggräffen's,  Wien  4.  September.   Vergl.   .S.  377 
3  Vergl.  S.  404.   —  +  Nr.  So  19. 
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Erklären ,  dass  man  sie  von  dar  nicht  wegkriegen  würde ,  ohne  Gewalt 
an  ihr  zu  gebrauchen.  Welches  dann ,  da  es  dem  Generalmajor  von 
Wylich  gemeldet  worden,  diesen  bewogen  hat,  den  Oberhofmeister ^ 
von  der  Königin  zu  sprechen,  um  selbige  gütlich  zu  disponiren,  sich 
doch  dabei  nicht  zu  exponiren,  welches  dann  auch  geschehen  und  von 
dem  Effect  gewesen  sein  soll,  dass  die  Königin  sich  von  selbst  wieder 
in  ihre  Kammer  begeben  hat.  Ob  diese  Erzählung  in  allen  Stücken 
ihre  Richtigkeit  hat ,  kann  ich  nicht  garantiren ,  weil  ich  weder  den 
Herrn  General  von  Wyhch ,  noch  den  Herrn  von  INlaltzahn  sprechen 
können;  so  viel  aber  ist  gewiss,  dass  der  Königin  in  keinem  Stücke 
weder  an  Egards,  noch  Respect  manquiret  worden  ist.  Was  die  Sache 
selbst  anlanget,  da  ist  in  gedachtem  Archive  nicht  das  geringste  weiter 
angerühret ,  noch  herausgenommen  worden ,  als  nur  allein  diejenige 
Acten  oder  Correspondance ,  so  auf  die  in  mehrgedachtem  Precis  alle- 
girte  üepeches  Rapport  haben ,  nachdem  man  von  dem  Orte ,  wo  sich 
solche  zusammengefunden,  schon  informiret  gewesen  ist.  Alles  andere 
ist  ohnberühret  geblieben. 

Des  Königs  Majestät  aber  haben  vor  nothwendig  zu  sein  ge- 
glaubet, Sich  von  solchen  Acten  und  Correspondance  deshalb  zu  ver- 
sichern, nachdem  man  solche,  so  zu  sagen,  zu  Dero  Disposition  zurück- 
gelassen hat,  damit  Sie  durch  Producirung  derer  Originalien  dasjenige, 
so  Dieselbe  in  dem  Precis  ^  davon  angeführet  haben ,  nöthigen  Ortes 
legitimiren  und  dadurch  die  ganze  Welt  von  der  Gefährlichkeit  der 
wider  Sie  ingeheim  geschmiedeten  x^nschläge ,  sowie  auch  von  der  in- 
dispensablen Nothwendigkeit ,  Sich  bei  einem  inevitablen  Kriege  mit 
den  Oesterreichern  den  Rücken  wegen  derer  Sachsen  frei  zu  machen, 
zu  überzeugen,  da  es  anderergestalt  einen  Minister,  wie  der  Crraf  Brühl 
überall  bekannter  Maassen  ist,  gar  wenig  gekostet  haben  würde,  auch 
denen  authentiquesten  Copien  und  Extracten  gedachter  Correspondance 
hautement  ein  Dementi  zu  geben  und  solche  vor  forgiret  und  erfunden 
auszurufen. 

Ich  habe  inzwischen  gestern  die  Gelegenheit  gehabt ,  des  Königs 
Majestät  des  Einhaltes  des  dieser  Papiere  wegen  an  Ew.  Excellenz  und 
des  Herrn  Grafen  von  Finckenstein  Excellenz  ergangenen  Schreibens  ^ 
zu  erinnern,  nach  welchem  alle  diese  Piecen  in  extenso,  wie  sie  lägen, 
indistinctement  gedrucket  und  publique  gemacht  werden  sollten ;  da 
dann  des  Königs  Majestät  darunter  in  etwas  von  Dero  ersterem  Senti- 
ment  geändert  und  mir  befohlen  haben ,  an  Ew.  Excellenz  zu  melden, 
wie  Dieselbe  nur  die  principalesten  von  solchen  Relationen  aussuchen, 
in  welchen  nämlich  die  Bosheit  und  gefährhche  Anschläge  am  meisten 
am  Tage  lägen ,  und  alsdenn  insonderheit  den  Marquis  de  A^alory  die 
französischen  davon  ,  als  die  von  Flemming ,  Brühl  p. ,  bei  Ew.  Excel- 
lenz  in    Original    lesen    lassen ,     wegen    der    teutschen ,    als    denen    von 

I  Rupert  Florian  von  Wessenburg,  Freiherr  von  Ampringen.  —  2  Vergl. 
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Funcke  p.,  nachdem  dem  Marquis  de  Valory  das  Precis  davon  gesaget 
worden ,  offeriren  möchten ,  dass ,  wenn  er  solche  durch  jemanden  in 
Ew.  Excellenz  oder  sonst  jemandes  Beisein  abschreiben  und  copiren 
lassen  wolle,  ihm  solches  freistehen  solle,  und  er  alsdenn  solche  teutsche 
Abschriften  nach  Frankreich  schicken  könne,  um  sie  dorten  bei  der 
Kanzelei  selbst  in  das  Französische  übersetzen  zu  lassen.  Sonsten  aber 
möchten  Ew.  Excellenz  bei  fernerer  Publication  alles  dasjenige  gänzlich 
supprimiren ,  was  aus  solcher  Correspondance  das  ehemalige  Betragen 
des  englischen  Hofes ,  sowie  auch ,  was  den  Bestushew  und  russischen 
Hof  anginge  und  ratione  letzteren  zu  stark  sein  dörfte ,  da  des  Königs 
Majestät  diesen  noch  zur  Zeit  menagiren  wollten ;  was  aber  den  wiener- 
schen  Hof  und  den  zu  Dresden  anginge ,  da  hätten  Ew.  Excellenz 
nicht  das  geringste  Management  deshalb  zu  haben,  sondern  alles  zu 
propagiren.  Welches  alles  mir  befohlene  ich  dann  hierdurch  schuldigst 
ausrichte. 

Da  sonsten  des  Königs  Majestät  von  dem  Herrn  von  Maltzahn 
sich  unter  vorgedachten  Depeschen  hauptsächlich  diejenige  aussuchen 
und  schicken  lassen,  so  der  von  Funcke  nach  seiner  Retour^  in  Sachsen 
von  der  jetzigen  Situation  des  russischen  Hofes  an  den  [Grafen  Brühl] 
erstattet  hat,^  welche  dann  nicht  wenig  Anecdotes  enthält,  und  welcher 
insonderheit  eine  geheime  Note  von  der  Kaiserin  Krankheit  und  eini- 
gen geschmiedeten  Projets  zur  künftigen  Succession  beigefüget  ge- 
wesen ,  so  soll  ich  solches  Ew.  Excellenz  hierbei  ä  part  zusenden ,  um 
solches  sehr  wohl  zu  asserviren  und  einen  discreten  Gebrauch  davon 
zu  machen. 

Im  übrigen  seind  des  Königs  Majestät  noch  in  der  Possession  einer 
höchst  importanten  secreten  Piece ,  so  Sie  auch  noch  unter  Dero  eige- 
nen Beschluss  haben,  nämlich  den  geheimen  Partagetractat,^  wie  nämlich 
Dero  teutsche  Provincien  1744  und  1745  unter  einige  Puissancen  ge- 
theilet  werden  sollen  und  darin  Sachsen  sich  nicht  melir  als  das  magde- 
burgische, übrige  mansfeldsche,  den  Saalkreis,  die  sämmtliche  Parcellen 
der  Lausnitz  nebst  Crossen  stipuliret  hat,  welche  Piece  aber  Se.  Königl. 
Majestät  aus  Consideration  und  Management  für  eine  andere  Puis- 
sance ,  *  so  sich  auch  nicht  schlechte  Depouilles  dermalen  ausgesuchet, 
gänzhch  supprimiren  und  nichts  davon  transpiriren  lassen ,  jedoch  con- 
serviren  wollen. 

Wegen  des  Benoit  zu  Warschau  haben  Se.  Königl.  Majestät  noch- 
malen erinnert,  Ew.  Excellenz  sehr  zu  recommandiren  ,  damit  derselbe 
von  allen  Umständen  wegen  der  jetzigen  Demarches  mit  Sachsen  genau 
und  umständlich  au  fait  gesetzet  und  wohl  instruiret  werden  möchte ; 
es  wollten  Se.  Königl.  Majestät  nicht  zweifeln,  Ew.  Excellenz  würden 
ihm    bereits    das    mehrgedachte   Precis    in    extenso  communiciret  haben, 

I  Vergl.  Bd.  XII,  339.  —  2  D.  d.  Dresden  25.  Juni.  —  3  Traite  de  partage, 
d.  d.  18.  Mai  1745.  Vergl.  im  ,, Memoire  raisonne  sur  la  conduite  etc."  Pikees  justi- 
ficatives  I.     Hertzberg,  Recueil  etc.   Bd.    i,  p.    2S.  —  ■♦  England. 
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wo  aber  solches  noch  nicht  geschehen , '  so  müsste  ihm  selbiges  noch 
sonder  den  geringsten  Zeitverlust,  und  zwar  ohne  chitfriret  zu  sein,  zu- 
geschicket  werden ,  nachdem  nunmehr  kein  Secret  davon  sei ,  da  Se. 
Königl.  Majestät  solches  vorhin  nicht  nur  bereits  nach  Frankreich, 
Engelland  ,  Holland  ^  und  Braunschweig ,  sondern  auch  ,  wie  gedacht, 
selbst  des  Königs  in  Polen  Majestät  durch  den  Generallieutenant  von 
Winterfeldt  communiciren  lassen.  Welches  gleichfalls ,  wenn  es  noch 
nicht  geschehen,  an  den  p.  von  Plotho  zu  Regensburg  gesandt ^  und 
dieser  mit  allen  Instructionen  fordersamst  weiter  versehen  werden 
müsste,  nachdem  seinem  anliegenden  Berichte  nach'^  die  Oesterreicher 
und  Sachsen  auf  dem  Reichstage  so  sehr  zu  remuiren  anfingen. 

Ueberhaupt  haben  des  Königs  Majestät  gegen  mich  declariret,  dass 
da  die  Kaiserin  -  Königin  Sie  schlechterdinges  zu  dem  Kriege  forciret 
hätten  (welchen  Sie,  wenn  es  auch  sonsten  Dero  Intention  jemalen  ge- 
wesen, Krieg  zu  haben,  gewiss  in  gegenwärtigen  Conjoncturen  nicht 
angefangen  haben  würden)  und  Sie  also  nothwendig  Sich  von  Sachsen 
versichern  müssen ,  von  welchem  allen  Ew.  Excellenz  die  Gründe  und 
die  öffentliche  und  geheime  Procedes,  wie  der  wienersche  Hof  sich  da- 
bei genommen ,  zur  Gnüge  und  überflüssig  bekannt  wären ,  Se.  Königl. 
Majestät  dennoch  Sich  weder  zu  agrandiren,  noch  das  geringste  weiter, 
als  einen  sicheren  Frieden  zu  haben ,  verlangeten.  Wenn  Frankreich 
allen  Krieg  zu  Lande  zu  evitiren  wünschete,  so  würde  es  demselben 
ein  leichtes  sein ,  den  wienerschen  Hof  dahin  zu  bringen ,  dass  solcher 
zu  einem  beständigen  und  sicheren  Frieden  die  Hand  bieten  müsste, 
da  Se.  Königl.  Majestät  nichts  von  ihm  verlangeten ,  als  in  Friede  und 
Ruhe  und  sonder  alle  Bisbilles  leben  zu  können ,  und  dieser  Krieg  aus 
dem  alleinigen  But  angegangen  wäre,  um  einmal  einen  sicheren  Frieden 
mit  dem  österreichischen  Hause  zu  haben ,  und  mit  Sachsen  stünde 
alles  leicht  zu  accommodiren ,  welches  sich  durch  die  üblen  Tours ,  so 
dessen  Minister  seit  so  vielen  Jahren  her  hinterlistig,  dabei  aber  auch 
recht  grob  gespielet,  das  jetzige  Ungemach  selbst  zugezogen  habe,  da 
Se.  Königl.  Majestät  sonst  gnug  dargethan  und  dem  König  von  Polen 
noch  in  jetziger  Crise  bezeiget ,  wie  Sie  nichts  mehr  wünscheten ,  noch 
haben  wollten  ,  als  mit  ihm  in  guter  Harmonie  und  Einigkeit  zu  leben. 

I  Die  Mittheilung  war  bereits  durch  ein  Postscript  zu  dem  Ministerialerlass  vom 
iS.  September  erfolgt.  Vgl.  Nr.  8028.  —  2  Vergl.  Nr.  7936.  7948.  —  3  Dem- 
gemäss  Ministerialerlass  an  Plotho,  d.  d.  Berlin  21.  September.  —  4  Plotho  berichtet, 
Regensburg  13.  September,  über  eine  Conferenz  des  Kaiserlichen  Concommissars 
Graf  Seydewitz  mit  dem  chursächsischen  Comitialgesandten  von  Ponickau :  ,,So  viel 
davon ,  nicht  sonder  Zuverlässigkeit ,  in  Erfahrung  gebracht ,  so  hat  der  Graf  von 
Seydewitz  dem  p.  von  Ponickau  sehr  angelegen  und  angerathen,  die  Einrückung  Ew. 
Königl.  Majestät  Truppen  in  die  chursächsische  Lande  beschwerend  schriftlich  an 
das  gesammte  Reich  zu  bringen  ,  mit  Versicherung ,  dass  ein  hierzu  nöthiges  Kaiser- 
liches Commissionsdecret  nicht  entstehen  sollte.  Es  hat  auch  der  p.  von  Ponickau 
deshalb  des  folgenden  Tages  seinen  Cancellisten  als  Courier  nach  seinem  Hofe  ab- 
geschicket." 
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Mit  Russland  hätten  Se.  Königl.  Majestät  gar  nicht  das  geringste  In- 
teresse zu  demeliren,  und  sähen  im  Grunde  nicht  wohl  ab,  wie  solches 
sich  mit  Fug  von  den  jetzigen  Sachen  mehren  wolle ,  noch  könne. 
Sollte  aber  alles  dieses  nichts  verfangen  wollen  ,  so  würden  des  Königs 
Majestät  thun ,  was  Dero  Schuldigkeit  sei ,  und  den  Ausschlag  davon 
der  Providence  überlassen ,  da  Sie  Sich  nichts  darunter  zu  reprochiren 
hätten.     Welches    Eav.    Excellenz    vor    mich    noch    zu   melden ,    mir  die 

Freiheit  nehmen  wollen.  -^  ■    , 

Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 


8069.     AU  ROI  DE  POLOGXE  A  STRUPPEX. 

ochreiben  des  Königs  von  Polen,  d.  d.  Struppen  iS.  September;  Monsieur 
mon  Fr^re.  M.  le  general  Winterfeldt  aura  rapporte  ä  V'otre  Majeste  tout  ce  que 
mon  honneur  et  ma  probite  que  j'ai  niaintenus  inviolablenient  jusqu'ä  ma  soixanti^me 
annee,  m'ont  permis  de  repondre.  ^  Votre  Majeste  saisit  mes  Etats  sans  sujet.  L' Europa 
jugera  ma  cause  et  du  plan  controuve  dont  toutes  les  cours  reconnaitront  facilement 
la  non-existence,  n'ayant  jamais  fait  des  propositions  qu'on  voudrait  me  preter. 
J'ignore  de  quelle  fa^on  on  pourra  justifier  des  faits  et  des  procedes  auxquels  je  ne 
devais  pas  m'attendre  ni  personne. 

Votre  Majeste    a  oublie    de  s'expliquer   sur  mon  voyage  en  Pologne ,     Elle  per- 

mettra  que  j'insiste  lä-dessus,    puisque  mon  royaume  demande  ma  presence.     Je  suis 

avec  lä  plus  parfaite  consideration  et  estime,  Monsieur  mon  Fr^re ,  de  Votre  Majeste 

le  bon  fr^re  ,  .     n     •  u 

Auguste  Koi. 

Sedlitz.  iS  septembre  1756. 
Monsieur  mon  Frere.  Je  suis  fort  etonne,  apres  les  preuves  au- 
thentiques  que  j'ai  donnees  a  Votre  Majeste  de  la  mauvaise  volonte  de 
Son  ministre ,  ^  qu'EUe  puisse  encore  les  revoquer  en  doute .  d'autant 
plus  que  pour  ma  justification  j'ai  cru  devoir  me  munir  des  depeches 
originales.  Je  suis  tres  persuade  que  tout  le  monde  impartial  verra  que 
la  necessite  de  mes  affaires ,  surtout  la  mau\aise  volonte  du  ministere 
de  Votre  Majeste,  mise  clairement  au  jour,  m'ont  oblige  de  prendre  un 
parti  contraire  ä  mon  inclination  et  ä  ma  fagon  de  penser.  Votre 
Majeste  me  parait  pressee  de  Son  voyage  de  Pologne,  mais  Elle  oublie 
en  meme  temps  que  je  le  suis  autant  qu'EUe.  Pour  ce  qui  regarde  la 
Situation  oü  se  trouvent  Ses  troupes  vis-ä-vis  des  miennes,  il  me  semble 
que  ces  deux  choses  devraient  aller  de  pair.  D'ailleurs  ,  je  dois  dire  ä 
Votre  Majeste  que  j'ai  appris  avec  douleur  qu'il  y  a  eu  des  officiers 
de  mon  armee  qui  se  sont  emancipes  au  point  d'arreter  du  gibier  des- 
tine  pour  Sa  personne.  Elle  peut  etre  persuadee  qu'ils  seront  punis  ä 
la  rigueur ,  si  je  parviens  ä  les  decouvrir ,  et  que  tout  ce  qui  regarde 
Sa  personne ,  ainsi  que  Sa  famille ,  me  sera  toujours  sacre.  Je  ne  puis 
que  deplorer  d'ailleurs  les  engagements  qu'EUe  dit  avoir  pris  avec  mes 
ennemis ,    et  qui ,   selon  Elle ,  La    lient  de  fa^on  ä  Lui  faire  oublier  les 

I   Vergl.  Nr.    S059.   —   2  Vergl.   S.  410. 
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interets  de  Sa    personne    et    de  Son  fitat.     Je    suis    avec   toute   l'estime 
imaginable ,  Monsieur  mon  Frere ,  de  Votre  Majeste  le  bon  fr^re 

Fe  deric  R. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden.     Das  Concept  eigenhändig. 


8070.     AU   FELD-MARECHAL    COMTE    de    SCHWERIN 
A    NACHOD. 

Sedlitz,    18  septembre  1756. 

JMon  eher  Mare'chal.  Le  courrier  que  vous  avez  renvoye ,  m'a 
fidelement  rendu  la  lettre  que  vous  m'avez  faite  du  15  de  ce  mois. 
Je  dois  me  reposer  sur  la  connaissance  locale  que  vous  avez  des  con- 
trees  oü  vous  vous  trouvez,  pour  vous  laisser  faire  ou  non,  tout  comme 
vous  l'entendez.  J'aurais  cru  qu'en  dirigeant  votre  marche  sur  Lan- 
deck plutöt  que  sur  Nachod ,  vous  auriez  donne  plus  d'embarras  au 
general  Piccolomini,  mais,  comme  j'ai  [dit],  la  presence  locale  fait  tou- 
jours  mieux  juger  des  circonstances  qu'on  ne  saurait  faire,  n'etant  pas 
present  sur  las  lieux. 

Quant  ä  ma  Situation  ici,  il  faut  que  je  vous  dise  qu'apres  que 
moi  et  mes  generaux  avons  examine  de  bien  pr^s  l'assiette  du  camp  de 
l'armee  saxonne  et  ayant  cherche  les  voies  les  plus  propres  pour  le 
forcer,  nous  avons  tous  trouve  qu'il  est  moralement  impossible  d'at- 
taquer  ce  maudit  camp ,  sans  sacrifier  quelques  milliers  de  braves  gens 
et  avec  un  succes  fort  incertain  encore.  Imaginez-vous  des  hauteurs 
prodigieuses  d'une  montagne  partout  presque  escarpee,  qu'on  a  de  la 
peine  ä  se  representer,  ä  moins  qu'on  ne  les  ait  vues,  l'attaque  la  plus  spa- 
cieuse  de  six  hommes  de  front,  le  corps  des  troupes  place  sur  la  cime 
oü  il  ne  va  que  peu  de  passages  dans  le  goüt  susdit :  et  dites  -  moi 
si  un  tel  poste   est  attaquable  ? 

Mais  comme,  par  bonheur,  ces  troupes  n'ont  ni  magasin,  ni  vivres, 
fourrages  et  betails ,  en  sorte  que  les  chevaux  commencent  de  crever 
faute  de  nourriture ,  et  que  le  soldat  n'a  pour  sa  subsistance  qu'une 
livre  de  pain  par  jour,  je  les  tiens  si  enfermees  et  bloquees  qu'elles  ne 
sauront  sortir  ni  recevoir  du  secours ,  ainsi  que  j'espere  finir  bientot 
avec  elles. 

Mais  pour  assurer,  en  attendant,  mes  Operations  en  Boheme,  j'ai 
pousse  mon  avant-garde  jusqu'ä  Aussig,^  et  pour  qu'elle  ne  soit  pas 
trop  faible,  j'y  ai  mis  32  bataillons  et  73  escadrons,  qui  se  posteront 
de  maniere  que  le  general  Browne  ne  pourra  pas  les  attaquer  et  que 
je  reste  maitre  des  debouches  pour  sortir  des  montagnes  avec  le  gros 
corps  de  l'armee,  des  que  j'aurai  acheve  avec  les  Saxons,  ce  que  j'es- 
pere bientot. 

I  Vergl.  S.  409. 
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J'ai    donne    nies  ordres  positifs  au  ministre   de  Schlabrendorff  ä  ce 

qu'on    ne  vous  fasse  pas  la  moindre  difficulte  sur  les  arrangements  que 

vous  disposerez  pour  la  subsistance  des  troupes.    Je  suis,  mon  eher  Mare- 

chal,  votre  bien  affectionne  roi 

Federi  c. 

P.  S. 

Les  Saxons  ont  appris  que  Browne  approche  de  l'Egre,  ce  qui 
leur  a  donne  courage.  Je  traite  cette  affaire-ci  comnie  un  siege.  Je 
forme  une  armee  d'observation  en  Boheme  et  ici  celle  du  siege;  cepen- 
dant  notre  besogne  ne  saurait  durer  longtemps ,  les  Saxons  manquent 
de  tout ,  et  dans  peu  ils  seront  obliges  de  se  rendre. 

Nach  dem  Concept.     Das  P.  S.  nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


8071.     AN  DEN  ETATSMINISTER   GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

[Sedlitz],    19.   September  [1756]. 

Ich  sollte  billig  anstehen,  Ew.  Excellenz  nach  so  langem  und  weit- 
läuftigem  Schreiben '  mit  noch  mehreren  dergleichen  zu  incommodiren, 
ich  kann  aber  nicht  umhin ,  Deroselben  vor  mich  und  im  höchsten 
Vertrauen  zu  eröffnen ,  dass ,  ob  ich  gleich  die  angekommene  Depeches 
von  dem  Herrn  von  Knyphausen^  noch  nicht  völlig  gelesen,  noch  des 
Königs  Majestät,  die  selbige  noch  bei  Sich  behalten,  mir  Dero  Resolu- 
tion darauf  gegeben  haben ,  ich  dennoch  in  der  Geschwindigkeit  wohl 
so  viel  daraus  ersehen ,  dass  die  Dauphine  in  Frankreich  auf  erhaltene 
Briefe  von  ihres  Herrn  Vaters  Majestät  den  ganzen  französischen  Hof 
in  eine  grosse  Bewegung  gesetzet ,  und  der  Minister  Rouille  sich  dar- 
über sehr  weidäuftig  und  zwar  in  ganz  doucen  und  honnetten  Termes, 
aber  nicht  auf  eine  favorable  Art  expliciret ,  auch  sich  geäussert  hat, 
wie  der  Marquis  de  Valory  wohl  darüber  rappelliret  werden  dörfte,  so- 
wie dann  auch  der  Schluss  gefasset  worden  sein  sollte,  eine  Anzahl 
Truppen  von  der  Seeküste  nach  Metz  beordern  zu  lassen.  Ich  kann 
Ew.  Excellenz  davon  nichts  zuverlässiges  schreiben ,  weil ,  wie  gedacht, 
ich  erwähnte  Depeche  nur  in  der  Geschwindigkeit  und  fugitivo  oculo 
zu  sehen  die  Gelegenheit  gehabt;  ich  werde  aber  alles  mögliche  an- 
wenden, damit  die  ganze  Depeche  in  extenso  an  Ew.  Excellenz  com- 
municiret  werde  ,  als  welches  ich  vor  Sr.  Königl.  Majestät  Dienst  ohn- 
umgänglich   nöthig  halte,   um   sich   darnach  dirigiren  zu  können. 

Ich  habe  das  Glück ,  dass  Ew.  Excellenz  meine  wenige  Art  zu 
denken  über  die  jetzige  nachher  erfolgete  Umstände  bekannt  ist ;  Die- 
selbe werden  daraus  zu  urtheilen  geruhen  ,  wie  sehr  serriret  mein  Herz 
sein  müsse,  da  man  die  nach  und  nach  sich  ereignende  Suiten  voraus- 
sehen können  und  jetzo  fast  rund  um  sich  her  in  nichts  anders  als 
sehr    drohende    Gewitter   und   Orkans    gewahr    nehmen    kann ,     daferne 

I  Nr.  8068.   —  2  Bericht  Knyphausen's,   Paris   6.   September. 
Corresp.  Friedr.  II.     XIIT.  2.^ 
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nicht    die    göttliche  Providence  solche  auf  eine  wunderbare  Weise  dissi- 

piret.     Indess,  da  der  Fluss  einmal  passiret  ist,   so  bleibet  nichts  anders 

übrig,    als    sich    der    weisen    Führung    des   Himmels    zu  überlassen  und 

dabei  so  viel,  als  nur  möglich  ist,  Hand  anzuschlagen  und  zu  arbeiten, 

die   Barque    wo    möglich    aus    solchem    heftig  drohenden  Ungewitter  zu 

sauviren.     Ew.    Excellenz    condonniren    meinem    beklommenen    Herzen 

diese  kleine  Digression, 

Des    Königs    Majestät   nehmen   dasjenige ,    so  der  Herr  von  Knyp- 

hausen,  wie  gedacht,  gemeldet  hat,  vor  die  erste  Fougue  und  Vivacite 

des   französischen  Hofes ,    und  wünschen  nur ,    dass  solcher  nicht  gleich 

eine    präcipitirte    Resolution,    so    er    nachher    selbst    regrettiren  möchte, 

nehmen    möge,    da    dann    währender    Winterszeit    vieles    in    gute  Wege 

eingeleitet  werden   könnte.     Ich    wünsche  von    Herzen ,    dass    dieses    in 

seine    Erfüllung    gehe ,     und    bitte    Ew.    Excellenz     nur     noch    unter- 

thänig ,    gegenwärtiges    zu    verbrennen ,    damit  nie    etwas  da\on  transpi- 

riren  könne.  t-  ■    i     i 

Eichel. 

Nach  einer  genauen  Einsicht  und  Recognosciren  des  sächsischen 
Lagers  hat  sich  gezeiget,  ^  dass  solches  nicht  zu  attaquiren  seie ,  ohne 
eine  grosse  Menge  von  Menschen  und  dennoch  mit  einem  dubieusen 
fivenement  zu  sacrifiiren ,  daher  dann  und  bei  dem  starken  Mangel, 
so  die  sächsischen  Truppen  bereits  an  aller  Subsistance  leiden,  die  Con- 
tinuation  einer  Bloquade  beliebet  worden  ist ,  in  der  Hoffnung ,  dass 
solche  nicht  von  langer  Dauer  mehr  sein  könne. 

P.   S. 

Nachdem  ich  mein  voriges  bereits  geschlossen,  des  Königs  Majestät 
aber  inzwischen  eine  sehr  weitläuftige  Immediatdepeche  von  dem  Herrn 
von  Knyphausen  ^  durch  einen  zurückgegangenen  Courier  erhalten ,  so 
haben  Dieselbe  mir  befohlen ,  Ew.  Excellenz  annoch  von  Höchstdero- 
selben  wegen  zu  melden ,  wie  Ew.  Excellenz  äussersten  Fleisses  Sich 
angelegen  sein  lassen  möchten ,  sowohl  den  Marquis  de  Valory  die 
nöthigen  Originalien  derer  aus  dem  dresdenschen  Archive  erhaltenen 
Depeschen  sehen  und  lesen  zu  lassen,^  um  ihn  dadurch  von  der  Wahr- 
heit des  übelen  und  pernitieusen  Willen  des  dresdenschen  Hofes  zu 
überführen,  als  auch  demnächst  den  Druck  dererjenigen  Depeschen  da- 
von ,  so  auf  die  übele  Desseins  des  wienerschen  und  sächsischen  Hofes 
einschlügen ,  äusserst  zu  pressiren ,  damit  solches  noch  zu  rechter  Zeit 
in  das  Publicum  käme  und  bekannt  würde ,  ehe  sich  selbiges  noch 
durch  das  Geschrei  derer  Oesterreicher  und  Sachsen  präveniren  und 
einnehmen    lassen ,    dahero    keine  Zeit  darunter  verloren  werden  müsse. 

I  Vergl.  S.  416.  —  2  Bericht  Knyphausen's,  Paris  10.  September,  welcher  die 
weitere  Ausführung  der  zum  Theil  schon  am  6.  September  gemeldeten  Nachrichten 
enthält.    A^ergl.  Nr.  8082.  —  3  Vgl.  S.  377. 
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Welches  mir  noch  befohlene  dann  hierdurch  gehorsamst  ausrichte.  Ich 
habe  hierbei  Ew.  Excellenz  aber  zu  melden  nicht  Anstand  nehmen 
können,  dass,  sowie  ich  aus  einem  gestern  Abend  erhaltenen  Schreiben 
ersehen,  die  Depeches  und  Papiere  quaestionis  noch  nicht  einmal  von 
Dresden  abgegangen  seind ,  daher  ich  dann  auf  Sr.  Königl.  Majestät 
Befehl  heute  früh  sogleich  an  den  Herrn  von  Maltzahn  schreiben  müs- 
sen ,  darunter  nicht  eine  Stunde  länger  zu  säumen ,  sondern  erwähnte 
Papiere  ohne  einigen  weiteren  Zeitverlust  mit  Extrapost  unter  Nehmung 
gehöriger  Sicherheit  an  Ew.  Excellenz  abzusenden. 

Ich  habe  sonsten  noch  vergessen ,  an  Dieselbe  von  des  Königs 
Majestät  wegen  zu  melden ,  wie  Ew.  Excellenz  an  den  Marquis  de  Va- 
lory  äussern  könnten ,  dass  Se.  Königl.  Majestät  nie  den  sonst  nicht 
gewöhnlichen  Pas  gethan  haben  und  erwähnte  Depeches  aus  dem  dres- 
denschen  Archive  nehmen  lassen  würden ,  daferne  Sie  nicht  dadurch 
Sich  gegen  das  Publicum  zu  legitimiren  vor  nöthig  gefunden  hätten, 
dass  Deroseits  dem  Grafen  Brühl  nichts  und  noch  weniger  imputiret 
worden ,'  als  was  die  Originalia  mit  sich  brächten ,  und  dass  übrigens 
das  Archiv  zu  Dresden  nicht  im  geringsten  sonst  violiret,  noch  etwas 
weiter  daraus  genommen ,  noch  angesehen  worden. 

Nach  der  Ausfertigung. 


Eichel. 


8072.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN 

r*  eriet   berichtet ,    Kopenhagen    1 1 


September,  dass  er  gemäss  der  Königlichen 
Weisung  vom  31,  August  die  dänischen 
Staatsmänner,  Graf  Holstein,  von  Bercken- 
tin ,  Graf  Dehn,  Baron  Bernstorff,  von 
den  Motiven  des  Königs  zu  dem  Ein- 
marsch in  Sachsen  unterrichtet  habe.  Feriet 
theilt  des  längeren  die  Entgegnungen  der 
einzelnen  dänischen  Minister  mit...  ,,D'ail- 
leurs,  Sire,  ceux  qui  dans  les  derni^res 
guerres  de  Silesie  se  portaient  le  plus 
pour  la  cour  de  Vienne,  se  declarent  au- 
jourd'hui  pour  Votre  Majeste  et  convien- 
nent  que  l'Imperatrice- Reine  rompt  en 
visiere  avec  Votre  Majeste,  dont  ils  croient 
que  cette  Princesse  pourrait  bien  se  re- 
pentir,  parceque  Votre  Majeste  avait  su 
inspirer  a  la  plupart  des  princes  pro- 
testants  de  1' Empire  des  soupgons  contre 
la  cour  de  Vienne  ,2  comme  si  eile  en 
voulait  k  la  religion ,  et  que  la  France 
meme  avec  le  temps  pourrait  bien  se 
ranger  du  cote  de  Votre  Majeste.  Ils 
admirent    surtout    la    prudence    de    Votre 

1  Vergl.    S.    307 — 309    und  ;S.   377. 
S.  307—309-  377- 


Sedlitz,  19.  September  1756. 
Ministere  ihm  antworten,  dass 
in  dergleichen  Fällen  es  nicht  an- 
ders sein  könnte,  als  dass  different 
gedacht  und  gesprochen  werden 
müsste.  Wenn  sie  aber  das  Precis 
der  Brühlischen  Depeches^  und 
demnächst  ein  und  andere  De- 
peches selbst  gesehen  haben  wür- 
den ,  so  würden  x'ide  noch  anders 
denken. 


—    2  Vergl.    Bd.   XII,    471.    —    3   Vergl. 
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Majeste,  de  ce  qu'Elle  a  occupe  la  Saxe, 
ce  qui  empechait  la  cour  de  Dresde  de 
fournir  a  celle  de  Vienne  un  corps  auxi- 
liaire  de  troupes  de  25,000  ou  30,000 
hommes  .  .  .  D'autres,  au  contraire,  pre- 
tendent  que  Votre  Majeste  aurait  pu  Se 
contenter  avec  la  prämiere  reponse  de  la 
cour  de  Vienne." i 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


8073.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  GUERRE  EICHEL  A  SEDLITZ. 


Uer  Generalmajor  Freiherr  von  Wy- 
lich  berichtet,  Dresden  iS.  September, 
dass  der  bisherige  österreichische  Gesandte 
am  berliner  Hofe,  Graf  Puebla,  in  Dres- 
den eingetroffen  sei  2  und  um  Pässe  nach 
Prag  gebeten  habe. 


[Sedlitz,   19  septembre  1756.]  3 

Je  ferai  expedier  les  passe- 
ports  pour  La  Puebla  et  ses  e'qui- 
pages ;  mais  vous"*  lui  direz  que 
dans  les  circonstances  presentes  je 
le  priais  de  ne  point  passer  par 
mon    armee ,    mais   de    prendre   le 

chemin  d'figre,  par  oü  il  pourra  se  rendre  ä  Vienne  en  toute  sürete  et 

Sans  rencontrer  de  mes  troupes. 


Eichel  die  Pässe  vor  Puebla  seine  Equipage. 

Nach  den  eigenhändigen  Weisungen  in   margine  des  Berichts  von  Wylich. 


Fr. 


Fr. 


8074.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  GUERRE  EICHEL  A  SEDLITZ. 

[Sedlitz,   19  septembre  1756.] 5 
Il  peut  venir  au  camp. 


iVialtzahn  berichtet,  Dresden  18. 
September:  ,,Le  chancelier  Malachowski 
.  .  .  m'a  demande  .  .  .  s'il  ne  lui  serait 
pas  permis  ...  de  faire  sa  cour  a  Votre 
Majeste,  ahn  qu'il  put  L'assurer  des  sen- 
timents  dans  lesquels  la  nation  polonaise 
persisterait  toujours  de  ne  point  se  meler 
des  affaires  de  l'electorat  saxon."  Der 
Graf  Malachowski  hat  zugleich  um  Pässe 
für  einen  Besuch  im  Lager  des  Königs 
von  Polen  gebeten. 

Nach  den  eigenhändigen  Weisungen  in  dorso  des  Berichts  von  Maltzahn. 


Eichel  die  Pässe. 

Frider  ich. 


I  Nr.  7795.  —  2  Vergl.  S.  397.  —  3  Der  Cabinetssecretär  bemerkt  bei  der 
zweiten  Weisung  in  margine;  ,, Factum  19.  September."  —  4  Wylich.  Nicht  obige 
Niederschrift,  sondern  ein  von  Eichel  nach  derselben  concipirter  Erlass  ist  an  Wylich 
ergangen.    —    5  Der  Cabinetssecretär  bemerkt  in  margine:    ,, Factum   19.  September.'' 


421     

;8o75-     AU  LIEUTENANT- GfiNfiRAL  PRINCE  FERDINAND  DE 
BRUNSWICK  AU  CAMP  D'AUSSIG. 

[Sedlitz],    19  [septembre   1756J. 

Je  comprends,  mon  eher  Ferdinand,  par  tout  ce  qua  je  regois  des 

Autrichiens,  que  ces  gens  sont  absolument  sur  la  defensive :   ils  veulent 

defendre    les    bords    de   l'Egre.     Le    marechal  Keith,  qui  vient  lä  avec 

un  renfort  et  avec  une  nombreuse  cavalerie/  pourra  bien  vite  se  rendre 

le   maitre    du    plat  pays.     II    sera   oblige    de  faire  des  ponts  sur  l'Elbe, 

pour    avoir  les  memes  informations  de  ce  qui  se  passe    ä  la  rive  droite 

de  la  riviere.     Je  prevois,  cependant,   que  nous  n'avons  rien  ä  craindre 

et    que    nos   aftaires   sont   en    sürete.      Browne    ne   pourra  etre  en  force 

que    lorsque    nous    le    serons,    et    je   pourrai    poursuivre    tranquillement 

mon  siege.     Je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur.  ^ 

Feder  IC. 

Les  Saxons  ne  nous  lanterneront  au  plus  que  huit  jours. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.     Eigenhändig. 


8076.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT    PRINZ   MORITZ   VON 
ANHALT- DESSAU  IM  LAGER  BEI  COTTA. 

[Sedlitz],  19.  [September  1756]. 
Aus  allen  denen  Dispositions  derer  Oesterreicher  siebet  man,  dass 
es  zu  dato  noch  Defensive  ist.  Wann  sie  nur  noch  vier  Tage  dabei 
bleiben ,  so  habe  Ich  Meine  Sachen  in  vollkommener  Ordnung.  Nun 
weiss  Ich,  warum  seit  zwei  Tagen  der  König  so  hoch  gesprochen  hat ;  ^ 
Ich  denke  aber,  dass  in  acht  oder  zehn  Tagen  ihm  die  Zeit  soll  lang 
währen,  und  dass  er  alsdann  aus  Noth  wird  thun  müssen,  was  er  jetzo 
aus  Hoffahrt  ims  verweigert.  Adieu,  ich  hoffe,  Ihnen  gesund  wieder- 
zusehen. T-    .  ,       .    , 

t  riderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzog!.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu   Zerbst.    Eigenhändig  in  dorso 
eines  Berichts  vom  18.  September. 


8077.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT   PRINZ    MORITZ  VON 
ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  BEI  COTTA. 

[Sedlitz],   19.   [September  1756]. 

Ks  ist  mir  eingefallen,  dass,  weilen  Sie  kein  zweites  Treften  haben, 

so  können  Sie  die  Lieschen  von  der  Brandwacht   mit  einem  Retranche- 

ment  zusammenhängen,  auf  dass  das  Lager  von  hinten  auch  geschlossen 

wäre.     Wann  Ihre  Patrouillen  was  Neues  erfahren ,  so  bitte  mir  solches 

zu  berichten,      x^dieu.  -r-    ■  ,       •    , 

i  riderich 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.     Eigenh.indig. 


1  Vergl.   S.  409.  —  ^  Vergl.   S.  407. 
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8078.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT    PRINZ   MORITZ  VON 
ANHALT-DESSAU  IM  LAGER   BEI  COTTA. 

[Sedlitz],  20.    [September  1756]. 

Mein  lieber  Prinz.     Da  Ich  höre  vom  Rittmeister  Bewehart,    dass 

die    Sachsen    den    Posten    vom   Rittmeister    Bernhardt    aus  Hennersdorf 

delogiret  haben,  so  werden  Sie  sofort  Fanale  machen  lassen ;  wor  Putt- 

kamer   solche  Fanal  aussticht ,    so    marschiren  Sie  ihnen  zu  Hülfe.     Bei 

dem  Berg  von  Cotta  muss  ein  gleicher  seind;  wird  der  angestecket,  so 

schicke    ich    von    hier    2   Bataillon  Winterfeldt    nach  Zehist ,    und    muss 

Bülow    mit    Ingersleben    Ihnen    zum    Succurs   marschiren.     Nehmen   Sie 

auf  Ihren  rechten  Flügel  Acht ;    so  wie  Signals    seind ,    so  werde  Ihnen 

von  Meiner  Seite    schleunigst    secundiren.     Nur  die  Fanale  vor  Abends 

gemacht!    Adieu.  -r^   ■  .      ■    , 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.     Eigenhändig. 


8079.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  WYLICH   IN  DRESDEN. 

Sedlitz,  20.  September  1756. 
Ihr  sollet  Euch  sofort  bei  der  Königin  von  Polen  Majestät  melden 
lassen  und  Deroselben  in  ganz  respectueusen  Termes  hinterbringen,  dass 
Ich  in  Erfahnmg  gekommen,  wie  des  Königs  von  Polen  Majestät  einige 
Provisiones  zu  der  königlichen  Küche ,  auch  danebst  ein  Fass  Gers- 
dorfer  Bier,  als  an  welchem  Dieselbe  gewohnet  wären,  zu  haben  ver- 
langeten ,  dabei  zugleich  begehreten ,  dass  Dero  Kammerpage  Kiksky 
zu  seiner  Aufwartung  bei  Deroselben  retournirte ,  es  also  lediglich  von 
der  Königin  Befehl  dependiren  werde ,  zu  disponiren ,  dass  ein  Wagen 
mit  dergleichen  Provisions  nebst  dem  verlangeten  Fasse  Bier  mit  vor- 
gedachtem Kammerpagen  Kiksky  anhero  abgesandt  würde ,  als  welches 
alles  allhier  sonder  den  geringsten  Aufenthalt  dahin  passiret  werden 
sollte.  Wie  Ihr  dann  auch  alles ,  was  desfalls  geschicket  werden  wird, 
sofort    hieher    schaffen     müsset ,     da    dann    alles    dahin    wohl    besorget 

werden  soll.  t.    •  n      •    , 

Friderich. 

Nach  dem  Concept. 


8080.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN, 


r  odewils  und  Finckenstein  berich- 
ten ,  Berlin  18.  September,  dass  der 
preussische  Vertreter  in  Warschau,  Benoit, 
nach  seinem  Bericht  vom  8.  September,  i 
die  Absicht  habe,  verschiedene  Reisen  zu 
den  polnischen  Grossen  in  der  Umgebung 

I  Vergl.   S.  405. 


.Sedlitz,  20.  September  1756. 
Was    die    Kosten    zu    derglei- 
chen   kleinen  Reisen   und   ihm  bei 
dem  Banquier    den  Credit    zu  ma- 
chen   anbetrifft ,    solches    ist    recht 
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Warschau's  zu  unternehmen,  „pour  tächer 
de  detruire  les  sinistres  insinuations  que 
la  cabale  saxonne  s'efforce  de  faire  dans 
ce  pays  contre  Votre  Majeste ,  et  pour 
augmenter  en  echange  de  plus  en  plus 
le  nombre  de  ses  amis  ...  Le  sieur 
Benoit  a  represente  que  ces  petits  tours 
ne  laisseraient  pas  de  lui  causer  des  frais 
dont  il  lui  etait  impossible  de  faire  les 
avances ;  il  espfere  que  Votre  Majeste 
voudra  bien,  pour  y  subvenir  successive- 
ment,  lui  faire  procurer  du  credit  aupr^s 
du  banquier  Tepper  ä  Varsovie ,  pour 
qu'il  lui  fournisse  les  sommes  necessaires 
pour  les  susdites  excursions,  sans  qu'il  ait 
besoin  d'en  attendre  les  remises  d'ici." 

Die  Minister  machen  auf  die  Ge- 
fahren aufmerksam,  welche  in  dem  Fall, 
dass  die  beabsichtigte  Conföderation  in 
Polen  zu  Gunsten  des  Königs  August  zu 
Stande  käme,  für  die  Neumark  entstehen 
könnten,  und  fragen  an,  ob  die  Requisi- 
tionsschreiben für  die  durch  Polnisch- 
Preussen  marschirenden  Truppen  i  gemäss 
dem  Berichte  Benoits  ausgestellt  werden 
sollen. 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


gut  und  können  sie  das  arrangiren. 
Wegen  Sicherheit  der  Neumark 
werde  besorgen.  Das  übrige  ist 
schon  befohlen. 


8081.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Sedlitz,  20.   September   1756. 

...  Im  Uebrigen^    haben    des   Königs    Majestät    occasione    meiner 

Nachfrage  nach  gedachter  Piece^  mir  gesaget,  wie  aus  solcher  auf  einer 

guten  Art  en  forme  eines  Briefes  oder  anderer  dergleichen  Piece  volante 

wohl    dasjenige ,    so    die   Sachsen   daraus  angehet  und  was  dieselbe  sich 

darin  stipuliren  wollen,  wohl  publici  juris  gemachet  werden  könnte,  um 

das   Publicum    um    so    mehr   von    denen    höchst    gefährlichen  Absichten 

des  sächsischen  Hofes  zu  überführen,    alles  aber,  was  Hannover  daraus 

anginge,  supprimiret  sein  und  bleiben  sollte.     Welches  zu  Ew.  Excellenz 

weiterem  Ermessen  ausstelle.  ...  *  „ .    ,     , 

Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 


I  Vergl.  Xr.  8062.  —  2  Im  Eingange  des  Schreibens  fragt  Eichel  an,  ob  die 
Abschrift  des  Partagetractats  von  Warschau  (vergl.  S.  413)  in  den  jüngsthin  an  das 
Ministerium  zugesandten  Papieren  sich  befunden  habe.  —  3  Der  Partagetractat  von 
Warschau,  iS.  Mai  1745.  Vergl.  S.  413.  —  ■*  Eichel  setzt  im  Schluss  des  Schrei- 
bens das  Ministerium  von  dem  am  20.  September  an  Knyphausen  ergangenen  Im- 
mediaterlass  in  Kenntniss. 
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8o82.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  PARIS. 

Knyphausen  berichtet,  Paris  lo.  September:  „Je  ne  saurais  trouver  des  ex- 
pressions  assez  fortes  pour  representer  ä  Votre  Majeste  l'impression  qu'a  causee  a  la 
cour  de  France  l'entree  des  troupes  prussiennes  dans  l'electorat  de  Saxe,  et  les  in- 
cidents  dont  on  pretend  que  cet  ev^nement  a  ete  acconipagne.  Madame  la  Dau- 
phine,  qui  a  ete  informee  de  cette  demarche  par  un  courrier  que  le  Roi  son  pöre  lui 
a  depeche ,  ...  pretend  que  les  troupes  prussiennes  sont  non  seulement  entrees 
de  force  dans  l'electorat  de  Saxe  et  se  sont  emparees  de  la  ville  de  Leipzig,  mais 
qu'elles  ont  aussi  mis  la  main  sur  les  caisses  de  l'Electorat,  et  qu'en  vertu  d'un  pla- 
card  public  il  a  ete  ordonne  qu'on  ne  ferait  plus  desormais  aucun  payement  au  roi  de 
Pologne  et  que  tous  les  deniers  publics  seraient  sequestres  provisiünnellement  et  jus- 
qu'ä  nouvel  ordre.  Le  tableau  que  Leurs  Majestes  Polonaises  ont  fait  ä  cette  Prin- 
cesse  de  la  triste  Situation  dans  laquelle  cet  ev^nement  les  a  constituees,  a  tellement 
emu  sa  compassion  qu'on  assure  qu'elle  est  allee  se  jeter  aux  pieds  du  Roi,  pour 
implorer  sa  protection  et  le  supplier  de  vouloir  bien  ne  pas  abandonner  ses  parents 
dans  des  conjonctures  aussi  affligeantes.  II  m'est  revenu  que  Sa  Majeste  Tr^s  Chre- 
tienne  avait  ete  vivement  touchee  du  recit  dont  je  viens  de  faire  mention,  et  qu'Elle 
avait  promis  ä  Madame  la  Dauphine  de  ne  rien  negliger  de  ce  qui  pourrait  dependre 
d'Elle,  pour  tarir  le  sujet  de  ses  larmes  et  venger  Sa  Majeste  Polonaise  de  l'insulte 
qu'elle  avait  regue  .  .  .  Madame  la  Dauphine  .  .  .  a  prie  M.  Rouille  d'empecher 
que  »je  ne  me  presentasse  devant  eile  mardi  dernier,i  jour  consacre  a  cette 
cour-ci  aux  audiences  des  ambassadeurs,  afin  de  ne  point  irriter  sa  douleur  et  ne  lui 
en  retracer  le  motif.  Cette  demande  a  produit  un  effet  si  prompt  que  M.  Rouille 
m'a  non  seulement  fait  avertir  la  veille  par  des  personnes  de  sa  connaissance  et 
de  la  mienne  qu'il  serait  ä  propos  que  je  ne  me  montrasse  point  chez  Madame  la 
Dauphine,  mais  que  le  mardi  meme,  immediatement  apr^s  mon  arrivee,  il  m'a  reitere 
le  meme  compliment ,  quoiqu'en  termes  extremement  moderes  et  polis  ...  La 
reception  que  m'a  faite  ce  ministre  ä  mon  arrivee  ä  Versailles,  m'a  confirme  en  outre 
dans  les  differentes  conjectures  que  les  ev^nements  dont  j'ai  fait  mention  ci-dessus 
avaient  deja  excitees  en  moi." 

Knyphausen  zählt  die  Gründe  auf,  welche  er,  den  Königlichen  Weisungen  2  ge- 
mäss, Rouille  entgegen  gehalten  hat,  und  fährt  fort:  ,,Je  croirais  trahir  mon  devoir, 
si  je  laissais  ignorer  a  Votre  Majeste  que  j'ai  trouve  en  ce  ministre  les  symptomes 
les  plus  marques  de  la  plus  grande  partialite  contre  Sa  conduite,  et  qu'il  m'a  repete 
ä  plusieurs  reprises,  quoiqu'avec  douceur  et  sans  s'ecarter  des  bornes  de  la  bien- 
seance ,  que  ,  depuis  la  guerre  presente ,  le  droit  des  gens  paraissait  etre  enti^rement 
aneanti  en  Europe  et  que  les  Princes  ne  semblaient  prendre  conseil  que  de  leur  con- 
venance  et  de  leurs  passions  ...  Je  dois  .  .  .  mettre  egalement  sous  les  yeux  de 
Votre  Majeste  deux  traits  remarquables  qui,  soit  ä  dessein  soit  par  hasard  et  dans  la 
chaleur  de  la  conversation ,  sont  echappes  au  sieur  Rouille,  dans  l'entretien  que  j'ai 
eu  avec  lui.  Le  premier  est  que  ce  ministre  m'a  insinue  qu'il  lui  semblait  qu'il  n'y 
avait  plus  maintenant  aucun  objet  de  negociation  entre  sa  cour  et  celle  de  Berlin  et 
qu'il  pourrait  bien  arriver  qu'on  prit  ici  la  resolution  de  rappeler  le  marquis  de  ^"a- 
lory.  Le  second  est  qu'en  me  representant  oombien  la  France  etait  fachee  de  la 
demarche  ä  laquelle  Votre  Majeste  S'etait  portee,  il  m'a  reitere  plusieurs  fois:  «Le 
but  que  nous  avions  en  faisant  le  traite  de  Versailles ,  etait  certainement  de  borner 
notre  vengeance  a  la  Grande  -  Bretagne  et  d'eviter  que  la  guerre  ne  se  conununiquat 
au  Continent;  mais  nous  voila  forces  ä  la  faire  sur  terre,  par  l'obligation  dans  la- 
quelle nous  sommes  de  remplir  les  engagements  qui  subsistent  entre  nous  et  la  cour 
de  Vienne.«  A  quoi  il  ajouta:  »Voilä  le  roi  de  Prusse  devenu  l'allie  intime  de  la 
seule    puissance    avec    laquelle   nous  soyons   en    guerre,    et    ennemi  du  principal  allie 

1   7.  September.  —  2  Vergl.  Nr.   792S.   7936- 
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que  nous  ayons.  La  cour  de  Vienne  ne  nous  a  pas  encore  requis  de  lui  preter  les 
secours  stipules  par  le  traite  de  Versailles;  mais  il  est  certain  qu'aussitot  qu'elle  en 
fera  la  demande ,  nous  accomplirons  religieusenient  tout  ce  qui  est  stipule  ä  cet 
egard  .  .  .  Ayant  ensuite  tache  de  lui  prouver  que  le  silence  que  l'Imperetrice- 
Reine  avait  garde  sur  le  point  principal  du  memoire  du  sieur  de  Klinggrjeffen,  i  que 
cela  n'avait  pas  pu  manquer  de  fortifier  les  soupgons  de  Votre  Majeste  et  de  re- 
doubler  Son  inquietude ,  il  me  repliqua  qu'apr^s  qu'on  en  etait  venu  aux  voies  de 
fait ,  il  etait  inutile  qu'on  s'etendit  sur  la  question  de  droit  et  qu'il  se  bornerait 
seulement  ä  me  repeter  encore  et  ä  m'affirmer  de  la  fagon  la  plus  solennelle  que 
toutes  les  conjectures  que  renfermaient  les  memoires  du  sieur  de  Klinggrceffen  tou- 
chant  un  pretendu  concert  pris  entre  les  cours  de  Vienne  et  de  Pelersbourg,  etaient 
destituees  de  tout  fondement  ...  Si  les  ouvertures  qu'il  m'a  faites  en  cette  occasion, 
portent  l'empreinte  de  la  partialite  la  plus  outree  en  faveur  de  la  maison  d'Autriche, 
.  les  autres  ministres  de  France  se  sont  expliques  envers  differenles  personnes  de  ma 
connaissance  avec  beaucoup  plus  d'emportement  et  de  viyacite  encore ,  et  meme  en 
termes  peu  mesures.  Les  uns  ont  dit  ouvertement  que  l'esprit  anglais  paraissait  avoir 
passe  ä  Berlin;  qu'on  y  avait  le  meme  mepris  qu'ä  Londres  pour  tout  ce  que  le 
droit  des  gens  avait  de  plus  sacre ;  qu'en  un  mot,  Votre  Majeste  pratiquait  les  memes 
violences  sur  le  Continent  que  l'Angleterre  avait  exercees  sur  mer.  D'autres  se  sont 
avances  jusqu'ä  dire  que  les  soupgons  que  Votre  Majeste  affectait  d'avoir,  n'etaient 
que  simules  et  qu'ils  Lui  servaient  seulement  de  pretexte;  que  c'etait  l'Angleterre  qui 
L' avait  poussee  ä  la  demarche  qu'Elle  venait  de  faire,  apr^s  L'avoir  amorcee  par 
des  subsides  considerables.  Enfin,  tous  se  sont  reunis  pour  affirmer  que,  s'il  etait 
vraisemblable  que  Votre  Majeste  aurait  de  grands  succ^s  dans  le  commencement ,  la 
guerre  qu'Elle  venait  de  commencer,  ne  saurait  pas  manquer  de  tourner,  ä  la  fin,  ä 
Sa  ruine.  En  attendant,  il  est  certain  que  ce  succ^s  a  principalement  excite  cette 
fermentation,  et  l'aigreur  qui  r^gne  ä  Versailles  contre  Votre  Majeste,  est  non  seule- 
ment causee  par  Son  invasion  en  Saxe,  mais  par  les  procedes  dont  le  roi  de  Pologne 
se  plaint  que  cet  ev^nement  a  ete  accompagne,  et  qui  ont  jete  Madame  la  Dauphine 
dans  le  plus  grand  desespoir;  car ,  sans  cet  accessoire  ,  le  parti  qu'a  pris  Votre  Ma- 
jeste, aurait  certainement  fait  des  impressions  plus  lentes  et  moins  vives  .  .  .  Quoi- 
qu'en  vertu  du  7e  article  du  traite  de  Versailles ,  il  soit  libre  ä  la  partie  requerante 
de  demander,  au  lieu  du  secours  effectif  en  hommes,  l'^quivalent  en  argent,  on  pre- 
tend  savoir  positivement  ici  que  l'Lnperatrice- Reine  insistera  sur  la  prestation  du 
Corps  auxiliaire.  On  a  donc  non  seulement  donne  ordre  ä  un  grand  nombre  de 
regiments  en  Normandie  de  se  tenir  prets  ä  marcher  au  premier  ordre ,  mais  l'on 
assure  aussi  que  le  Roi  a  dit  que  l'Imperatrice  n'avait  qu'ä  demander  le  nombre  de 
troupes  qu'il  lui  fallait ,  et  qu'il  ferait  tout  ce  qu'il  pourrait  pour  l'assister  de  la 
mani^re  la  plus  efficace  .  .  .  L'on  se  propose  aussi  d'enlamer  ä  cette  occasion  plu- 
sieurs  nouvelles  negociations  aupr^s  de  differentes  cours  dans  1' Empire  ...  II  est 
certain  que  les  cours  de  France  et  de  Vienne  se  flattent  de  pouvoir  se  former  un 
parti  considerable  dans  l'Empire,  et  il  est  meme  echappe  au  sieur  Rouille ,  dans  la 
chaleur  de  la  conversation  et  en  me  parlant ,  que  l'Empire  n'approuverait  certaine- 
ment pas  les  violences  commises  par  Votre  Majeste  et  l'infraction  qu'Elle  venait  de 
faire  ä  la  paix.  Au  reste,  plusieurs  nouveaux  indices  me  confirment  encore  dans  le 
soupgon  que  j'ai  forme  dans  ma  precedente  et  tr^s  humble  lettre  immediate,  qu'on 
pourrait  bien  profiter  des  conjonctures  presentes  pour  faire  une  diversion  dans  le  pays 
d'Hanovre  ...  Je  viens  d'apprendre  en  ce  moment ,  en  voulant  finir  ma  depeche, 
que  la  liste  des  regiments  destines  pour  former  le  corps  des  troupes  auxiliaires  stipule 
par  le  traite  de  Versailles,  est  dejä  faite,  qu'on  va  leur  envoyer  ä  tous  les  ordres 
de  marcher  et  qu'ils  doivent  se  rendre  a  Metz,  qu'on  a  choisi  pour  le  lieu  de 
l'assemblee." 

i   Vergl.  S.   27S. 
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Sedlitz,  20  septembre   1756. 

Je  me  suis  represente  d'abord,  et  je  crois  vous  en  avoir  prevenu,"^ 
qu'on  jetterait  de  hauts  cris  en  France  et  que  la  Dauphine  surtout  re- 
muerait  contre  moi,  d^s  qu'on  y  apprendrait  la  demarche  que  j'ai  faite 
contre  la  Saxe ,  ä  laquelle  cependant  je  me  suis  vu  necessite ,  in- 
dispensablement  oblige ,  ä  moins  que  de  vouloir  m'exposer  ä  des 
etranges  suites.  Je  n'ai  point  ete  surpris  de  ce  que  vous  m'avez  mar- 
que  ä  ce  sujet  par  la  depeche  que  j'ai  regue  de  votre  part  du  10  de 
ce  mois,  au  sujet  de  laquelle  je  vous  dirai  que  vous  saurez  bien  vous 
dispenser  dans  la  Situation  presente  oü  je  nie  trouve  vis  -  ä  -  vis  du  roi 
de  Pologne ,  de  faire  votre  cour  ä  Madame  la  Dauphine ,  pour  ne  pas 
augmenter  son  humeur,  quoique,  dans  tout  le  reste,  vous  ne  manquerez' 
en  rien  aux  egards  qui  lui  sont  dus. 

D'ailleurs ,  je  ne  desespere  pas  que ,  quand  la  premi^re  vivacite 
des  ministres  de  France  sera  passee  et  qu'ils  commenceront  ä  se  cal- 
mer,  ils  regarderont  les  choses  peut-etre  d'un  ceil  tout  different  qu'ils 
ne  les  envisagent  dans  leur  premier  emportement ;  au  moins  tacherez- 
vous  de  les  radoucir  au  possible,  pour  qu'ils  ne  prennent  pas  des  reso- 
lutions  precipitdes.  Au  surplus,  mon  idee  est,  ce  que  vous  direz  meme 
ä  qui  le  voudra  entendre ,  mais  surtout  ä  des  gens  desinteresses ,  que, 
n'etant  ni  en  guerre  ni  en  autre  differend  avec  la  France ,  je  ne  vois 
aucune  bonne  raison  pourquoi  je  devrais  retirer  mon  ministre.  Du  reste, 
il  faut  que,  dans  ces  premiers  moments  de  vivacitd,  vous  preniez  pa- 
tience ,  que  vous  caliez  vos  voiles  et  que  vous  fassiez  entendre  avec 
douceur  au  sieur  Rouille  que,  quelque  resolution  qu'ils  voudraient 
prendre,  vous  le  priiez  de  n'en  prendre  pas  des  precipitees.  Vous  con- 
naissez  assez  par  l'experience  du  passe  la  fougue  fran^aise,  qui  ä  pre- 
sent  doit  6tre  d'autant  plus  vive  qu'elle  est  animee  par  les  ministres 
de  deux  cours  etrang^res,  mais  vous  savez  aussi  que,  dans  quelque 
intervalle  du  temps ,  cela  se  passe  et  que  la  moderation  leur  revient. 
En  attendant ,  vous  eviterez  soigneusement  tout  ce  qui  saurait  fournir 
des  occasions  ä  votre  rappel.  Mais,  suppose  que  les  choses  parvinssent 
ä  un  point  que  vous  ne  sauriez  plus  empecher  votre  rappel  et  qu'on 
n'en  voudrait  plus  de  vous,  sur  ce  cas-lä  il  faut  que  vous  vous  procuriez 
quelque  bon  sujet,  entendu  et  delie,  ä  qui  je  donnerais  une  pension, 
qui,  en  guise  d'emissaire,  se  tint  ä  la  cour  de  France,  pour  faire  des 
insinuations  de  ma  part,  sinon  directement  aux  ministres,  au  moins  in- 
directement  et  par  main  tierce,  afin  que  nous  ne  perdions  pas  toute 
connexion  ni  correspondance  avec  cette  cour  -  lä ;  article  que  je  vous 
recommande  bien ,  ahn  que  vous  vous  prepariez  d'abord  un  tel  sujet, 
pour  en  avoir  d'abord  si  le  cas  le  demande. 

Au  reste,  j'ai  ete  extremement  satisfait  de  votre  relation,  de  ce  que 
vous  ne  m'avez  rien  dissimule    et    que  m'y  avez  tout  marque  jusqu'aux 
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petits  details,  car  quelques  bagatelles  qu'ils  paraissent  etre,  ils  ont  tous 

leurs  influences  et  me  servent  beaucoup  ä  me  diriger ,    de  sorte  que  je 

serai  bien  aise  que  vous  continuiez  de  la  sorte.  ^     , 

Feder  IC. 

Nach  dem  Concept. 


8083.     AU  LIEUTENANT -GENfiRAL  BARON  DE  LA  ^lOTTE 

A  GUELDRE. 

Sedlitz,   20  septembre   1756. 

J'ai    regu    la   lettre    que  vous  m'avez  faite  du    13   de  ce  mois.     La 

jonction    d'un    corps    de    troupes    de     6,000    Autrichiens    avec    24,000 

Frangais ,    pour  entrer  dans  le  pays  de  Cl^ves , '    dont  on  vous  a  voulu 

avertir,  n'est  pas  peut-etre  aussi  proche  qu'on  l'a  annoncee.     En  atten- 

dant,    vous    faites    fort    bien    d'y    etre    attentif  et  de  vous    arranger  en 

quelque    fagon   lä  -  dessus.      Mais ,    suppose    que   ceci    düt    arriver ,    vous 

n'aurez    qu'ä    faire    lever  les  ecluses  ä  leur  approche ,    pour  inonder  les 

environs    de    Gueldre.     Vous    ferez   d'ailleurs    bien    dans    ce    cas-lä    de 

vous  defaire  des  bouches  inutiles    en  cas  de  necessite ,    entre    lesquelles 

vous   comptez    avec    raison    les    moines.     Je    me  refere,    au  reste,    ä  la 

lettre  precedente  que  je  vous  ai  faite  ä  ce  sujet.^    Mais  ce  que  je  vous 

recommande  principalement  ä  cette  occasion,  c'est  que  vous  devez  faire 

'vos  arrangements  avec  aussi  peu  d'eclat    qu'il    sera    possible,    et   eviter 

surtout  qu'il    paraisse   que    vous    ayez    pris    l'alarme    peut-etre    hors    de 

Saison ,    parceque    de    pareilles    apprehensions  donnent  souvent  lieu  aux 

autres  de  songer  ä  des  choses  oü,    sans  cela,    ils   n'auraient  pas  pense, 

et  d'ailleurs  je  crois  avoir  lieu  de  presumer  que,  dans  le  cours  de  l'an- 

nee  presente,    il    ne    s'assemblera    point   de  corps  de  troupes  aupres  de 

la  Meuse.  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


80S4.     AU    LIEUTENANT  -  G£N£RAL    PRINCE    FERDINAND    DE 
BRUNSWICK  AU  CAMP  D" AUSSIG. 

Quartier  general  de   Sedlitz,    20  septembre   1756. 

IMonsieur  mon  Cousin.  J'ai  regu  le  rapport  que  vous  avez 
voulu  me  faire  le  19  de  ce  mois,  et  je  me  refere  ä  tout  ce  que 
je  vous  ai  ecrit  dans  ma  lettre  d'hier,^  qui  comprend  tout  ce  que  je 
puis  vous  dire,  et  vous  pourrez  aussi  la  faire  lire  au  marechal  de  Keith. 
Je  suis  avec  l'estime  et  la  consideration  la  plus  parfaite,  Monsieur  mon 
Cousin ,  votre  tres  affectionne  cousin 
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Les  Saxons    manquent    de  tout.     J'ai   ete  oblige  d'accorder  au  Roi 

un  chariot  de  provision  pour  sa  cuisine ; '  avec  un  peu  de  patience  notre 

affaire  sera  finie.  ^     , 

Feder  IC. 

Nach    der    Ausfertigung    im    Kriegsarchiv    des  Grossen   Generalstabs    zu   Berlin.      Der   Zusatz 
eigenhändig. 

8085.     AU    LIEUTENANT  -  GENfiRAL    PRINCE    FERDINAND    DE 
BRUNSWICK  AU  CAMP  D'AUSSIG. 

[Sedlitz],  21    [septembre   1756]. 

Mon  eher  Ferdinand.     Je  vous  suis  tres  oblige  des  peines  que  vous 

vous  etes  donnees  jusqu'ici  pour  l'avant-garde.     A  present,  par  les  de- 

tachements    que    je    fais,    ce    corps    devient    une    armee    d'observation, 

ainsi    que    j'ai    charge    le    mardchal    Keith    de    la    Commander.     II  faut 

traiter   notre   Operation    comme   celle    d'un    siege,    et   c'est  sur  quoi  j'ai 

pris  tous  mes  arrangements.     Selon    toutes    mes   nouvelles ,    je  ne  crois 

pas    que    ces    gens    me    lanternent    au    delä    de    six    jours ;     on    peut 

bien    encore    avoir    patience  jusques  alors.     Adieu ,    mon  eher ,    je  vous 

embrasse.  „ 

Fr. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.     Eigenhändig. 


8086.     AU  FELD-MAR£CHAL  de  KEITH  AU  CAMP  D'AUSSIG, 

[Sedlitz],  21  [septembre  1756]. 2 
Mon  eher  Marechal.  Je  suis  bien  aise  de  vous  savoir  arrive  ä 
Aussig ,  je  me  confie  enti^rement  en  vos  lumieres  et  en  vos  soins  pour 
la  fagon  dont  vous  camperez  les  troupes.  II  faudra  faire ,  le  plus  tot 
que  vous  pourrez ,  un  pont  sur  l'Elbe,  pour  savoir  ce  qui  se  passe  de 
l'autre  cote  de  la  rividre. 

Je  ne  peux  faire  partir  que  demain  le  prince  de  Bevern  avec  9 
bataillons ,  au  lieu  de  11,  ä  cause  que  l'on  n'aurait  pas  pu  garnir  les 
postes  d'en  delä  l'Elbe  avec  moins  de  troupes,  et  qu'il  a  fallu  retirer 
aujourd'hui  deux  bataillons  de  Schandau.  Le  prince  Ferdinand  ne  me 
mande  rien  du  chäteau  de  Tetschen,  qui  cependant  deviendra  un  objet 
important,  d^s  que  le  camp  saxon  ne  nous  empechera  plus  de  trans- 
porter  nos  vivres  en  Boheme.  Selon  le  dire  des  deserteurs ,  des  pri- 
sonniers,  et  selon  ce  que  contiennent  beaucoup  de  lettres  interceptees 
de  la  montagne ,  la  disette  obligera  ces  gens  ä  finir;  j'ai  vu  hier  moi- 
meme,  en  prenant  le  camp  du  general  Lestwitz,  que  les  chevaux  de  la 
cavalerie  saxonne  allaient  paitre.  Le  Roi  a  demande  des  provisions, 
qu'on  lui  a  laisse  parvenir  incontinent;  le  grand-chancelier  Malachowski 
s'est  de  meme  rendu  chez  lui,^  enfin,  il  n'a  pas  lieu  de  se  plaindre  de 

I  Vergl.  S.  422.  —  2  Ein  hier  nicht  aufgenommenes  eigenhändiges  Schreiben  an 
Keith  vom  22.  September  ist  gedruckt:  Varnhagen ,  Leben  Keith's  S.  119.  — 
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moi;    mais    tout    cela   ne    m'empechera   pas    d'aftamer  son  armee,   pour 

finir  ceci  le  plus  promptement  que  possible.    Adieu,  mon  eher  Marechal, 

je  vous  embrasse. 

Feder  IC. 

Les    dragons    et  trois  bataillons  d'infanterie  qui  sont  arrives  hier  ä 
Peterswalde,  pourront  vous  joindre  aujourd'hui. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


8087.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Sedlitz,  21.  September  1756. 
Durch  ein  impardonnables  Versehen  ist  es  geschehen,  dass  gestern 
bei  eiligem  Zumachen  derer  an  Ew.  Excellenz  adressirten  Sachen  die 
Anlage '  mit  einzulegen  vergessen  worden ,  daher  denn  solche  par  Ex- 
pressen noch  nachschicke  und  Ew.  Excellenz  wegen  des  begangenen 
Verstosses  und  Uebereilung  tausendmal  um  Vergebung  bitte,  zugleich 
auch  einige  Briefe  von  des  Prinz  Ferdinand  Königl.  Hoheit  mit  bei- 
füge ,  im  übrigen  aber  von  Sr.  Königl.  Majestät  wegen  noch  melde, 
dass,  da  M.  Mitchell  einige  Informations  zu  haben  verlangete, ^  was  es 
mit  denen  aus  dem  dresdenschen  Archive  genommenen  Pieces  vor  Be- 
wandniss  habe,  Ew.  Excellenz  denselben  deshalb  vorläufig  au  fait  setzen 
und  ihm  sagen  möchten ,  dass ,  nachdem  des  Königs  Majestät  die  Ge- 
legenheit gefunden ,  dass  Deroselben  durch  einen  sicheren  Canal  die 
Copien  von  verschiedenen  iniportanten  und  secreten  Depeches  von  und 
an  dem  dresdener  Hofe  nach  und  nach  communiciret  worden  wären, 
aus  welchen  dann  auch  das  dem  Herrn  Mitchell  communicirte  Precis^ 
gefertiget  worden  wäre,  es  Deroselben  ohnumgänglich  nöthig  geschienen 
habe ,  sich  bei  der  Gelegenheit ,  da  Dero  Truppen  nach  Dresden  ge- 
kommen, von  denen  Originalien  solcher  Depeches  zu  empariren ,  da 
Sie  es  mit  einem  Minister ,  als  der  Graf  Brühl  wäre ,  zu  thun  gehabt, 
welcher  sonsten ,  sobald  er  von  dem  Precis  informiret  worden ,  capable 
gewesen,  die  Originaldepeches  verbrennen  zu  lassen  und  alsdenn  dem 
Precis  und  denen  authentiquen  Copien ,  woraus  letzteres  gezogen, 
hautement  ein  Dementi  zu  geben  und  solche  als  controuviret  auszu- 
schreien.  Ausser  welchem  nothwendigen  Umstände  Se.  Königl.  Majestät 
nicht  im  geringsten  an  das  dresdensche  Cabinetsarchiv  würden  haben 
rühren    lassen ,    wie    dann    auch    ausser    solchen    Depeschen    nicht    ein 

^einiges  Papier  gerühret,  noch  herausgenommen  worden  sei.  Im  übrigen 
möchten  Ew.  Excellenz  die  verschiedene  Depeches  des  Grafen  Flemming 
und  auch  andere ,  so  in  dem  Precis  allegiret  worden ,  dem  Herrn 
Mitchell    auch    vorlegen    und   in    Dero    Gegenwart    aus    den  Originalien 

lesen  lassen ,    unter    denen  ersteren  dann  insonderheit  eine  notable  ent- 
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halten,  worin  der  Graf  Kaunitz  sich  gegen  den  von  Flemming  geäussert, 
dass,  im  Fall  der  König  von  Engelland  sich  nicht  zur  Raison  begeben 
und  den  Absichten  des  wienerschen  Hofes  conformiren  werde ,  man 
Mittel  finden  würde ,  seinen  Thron  wanken  zu  machen. '  Welches  bei 
dieser  Gelegenheit  Ew.  Excellenz  melden  sollen. 

Es  ist  übrigens  gestern  wieder  eine  par  courrier  geschickte  De- 
peche  von  dem  Herrn  von  Knyphausen  angekommen ,  ^  mit  welcher 
derselbe  eine  Liste  derer  Regimenter,  so  das  französische  Auxiliärcorps 
von  24,000,  so  der  Königin  von  Hungern  gegeben  werden,  und  wel- 
ches den  3.  October  zusammen  sein  soll,  eingesandt  hat,  welche  De- 
peche  ich  hoffenthch  morgen  Ew.  Excellenz  werde  in  Original  zusen- 
den können ,  und  die  um  so  interessanter  ist ,  als  der  von  Knyp- 
hausen zugleich  meldet ,  dass  der  österreichische  Minister  noch  nicht 
den  Mund  aufgethan ,  um  den  allianzmässigen  Secours  zu  reclamiren. 

Nach  der  Ausfertigung.  Eichel. 


8088.     AU    MINISTRE  DE  LA  GRANDE -BRETAGNE  MITCHELL 

A  BERLIN. 


Mitchell  schreibt,  Berlin  iS.  Sep- 
tember, dem  Könige:  ,,Sire.  Le  Roi, 
fache  comme  il  est  de  la  necessite  qui  a 
oblige  Votre  Majeste  de  commencer  sa 
niarche  vers  la  Boheme,  m'a  ordonne 
d'assurer  Votre  Majeste  de  ses  souhaits 
les  plus  cordials  pour  le  succ^s  de  Ses 
armes.  II  a  aussi  reitere  ses  ordres  au 
Chevalier  Williams  qu'il  travaille  a  la 
cour  de  Petersbourg,  avec  toute  l'adresse 
possible ,  pour  prevenir  les  mauvaises 
interpretations  et  pour  mettre  cette  de- 
marche  de  Votre  Majeste  dans  son  veri- 
table  jour.  Par  une  lettre  particuliere 
que  j'ai  eue  de  Londres,  on  me  marque 
que  la  nation  anglaise  fait  cause  com- 
mune avec  Votre  Majeste  et  qu'elle  fait 
des  voeux  ardents  pour  Sa  conservation  et 
pour  Sa  gloire :  permettez,  Sire,  que  j'y 
joigne  les  miens  .  .  .  Milord  Stormont 
m'ecrit  du  14  que  lui  et  les  autres  mi- 
nistres  etrangers  avaient  ete  appeles  par 
la  reine  de  Pologne,  quand  Votre  Majeste 
a  ordonne  la  saisie  de  papiers  etc.  a 
Dresde,  3  et  qu'elle  les  avait  pries  d'en  en- 
voyer  des  relations  ä  leurs  cours  respec- 
tives  et  de  la  protestation  qu'elle  faisait 
lä-dessus.      Comme    ces    relations    seront 


Sedlitz,  21  septembre  1756. 
Monsieur  Mitchell.  Vous  de- 
vez  6tre  persuade  de  toute  ma 
sensibilite  sur  les  assurances  amia- 
bles  que  le  Roi  votre  maitre  m'a 
fait  renouveler  en  consequence  de 
la  lettre  que  vous  m'avez  faite  du 
18  de  ce  mois,  et  je  suis  parfaite- 
ment  persuade  que  Sa  Majeste  Bri- 
tannique,  en  bon  allie,  soutiendra 
efficacement  avec  nioi  une  de- 
marche  que  la  derniere  necessite 
m'a  force  de  faire,  et  oü  il  ne  s'agit 
de  rien  que  de  sauver  la  balance 
des  pouvoirs  de  l'Europe  et  de 
preserver  1' Angleterre ,  l'Empire  et 
la  Hollande  d'une  oppression  totale, 
et  de  la  conservation  de  la  liberte 
et  de  la  religion  protestante.  Je 
me  flatte,  d'ailleurs,  que  les  soins 
que  Sadite  Majeste  emploie  par 
son  ministre  ä  Petersbourg  pour 
rectifier  cette  cour-lä  des  mauvaises 
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dispersees  par  toute  l'Europe  et  relevees 
par  les  ennemis  de  Votre  Majeste ,  per- 
mettez ,  Sire ,  que  je  La  prie  de  vouloir 
bien  m'instruire  de  la  maniere  dont  je 
pourrai  parier  a  ma  cour." 

Mitchell  zeigt  in  einem  zweiten 
Schreiben  von  demselben  Tage  an:  „Le 
Roi  m'a  donne  ordre  de  prier  tres  hum- 
blement  Votre  Majeste  de  vouloir  bien 
m'accorder  la  permission  de  La  suivre  en 
campagne ,  et  il  ne  m'a  jamais  donne 
ordre  plus  ä  mon  gre ,  ni  plus  flatteur 
pour  moi ,  et  sur  cela  j'attends  le  bon 
plaisir  de  Votre  Majeste." 


impressions  dont  eile  a  ete  imbue 
par  nos  ennemis ,  ne  seront  pas 
Sans  succes  et  feront  revenir  la 
cour  de  Russie  ä  ses  veritables 
interets. 

Quant  ä  ce  que  milord  Stor- 
mont  ^'Ous  a  marque  touchant 
quelques  papiers  que  j'avais  fait 
enlever  des  archives  de  Dresde,  je 
suis  bien  aise  de  vous  dire  tout 
naturellement  ce  qui  s'est  passe  ä 
cet  egard.  II  est  arrive ,  par  un 
effet  d'hasard,  que  j'ai  eu,  depuis 
quelque  temps ,  par  un  bon  canal 
des  copies  authentiques  de  diverses  depeches  de  la  cour  de  Dresde, 
touchant  les  intrigues  qui  se  machinaient  contre  moi,  quoiqu'avec  beau- 
coup  de  secret,  entre  la  cour  de  Saxe  et  d'autres  cours,  et  j'a^  oue  que 
ces  avis  m'ont  ete  tres  utiles  pour  me  preserver  de  bien  des  dangers 
qui  me  menacaient,  et  auxquels  peut-etre  je  n'aurais  pas  songe  d'abord. 
Comme  il  etait  necessaire  qu'ä  la  fin  j'informasse  le  public  de  tous  les 
mauvais  procedes  dont  la  cour  de  Saxe  avait  agi  contre  moi ,  et  dont 
je  fis  faire  ce  precis  qui  vous  a  ete  communique,'  et  j'avais  de  justes 
raisons  d'apprehender  que  le  ministre  Brühl ,  se  voyant  tout  confondu 
et  convaincu  par  ce  precis ,  ne  prit  la  resolution  de  faire  casser  et 
brüler  les  originaux  de  ces  depeches ,  pour  nier  hautement  alors  leur 
existence  et  pour  soutenir  que  ce  qu'on  avait  allegue  ä  ce  sujet,  n'etaient 
que  des  choses  forgees  et  des  imputations  controuvees,  j'ai  cru  ntfces- 
saire  de  me  nmnir  des  originaux  de  ces  pieces ,  pour  etre  ä  meme  de 
justifier  devant  tout  le  monde  ce  que  j'avais  avance  touchant  les  mau- 
vaises  intrigues  que  ce  ministre  avait  fait  jouer  contre  moi.  Au  reste, 
je  puis  vous  protester  que,  sans  cette  circonstance ,  on  n'aurait  jamais 
touche  ä  ces  archives,  tout  comme  on  n'y  a  remue  la  moindre  chose, 
ni  atteint  ä  aucun  autre  papier,  hormis  ä  ceux  dont  il  s'est  agi.  Voilä 
la  verite  toute  nette  de  ce  qui  est  arrive  ä  ce  sujet,  et  dont  vous  ne 
laisserez  pas ,  je  vous  prie ,  d'informer  votre  cour ,  tout  comme  le  Che- 
valier Williams  et  milord  Stormont,  que  vous  assurerez  de  mon  estime. 
Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc.  Feder ic. 

Vous  n'avez  qu'ä  venir,  mon  eher,  sijr  d'etre  bien  re^u.  Pour- 
voyez-vous  de  bons  chevaux  de  monture  et  d'un  petit  equipage;  c'est 
le  moyen  de  l'avoir  toujours.  Si  vous  preniez  beaucoup  de  carrosses, 
vous    pourriez    vous  trouver  souvent  dans  le  cas  de  ne  pas  pouvoir  les 

I  Vergl.  Nr.  7936.  7983.  Das  erstere  Precis,  auf  welches  sich  obige  Worte 
besonders  richten,  ist  Mitchell  wahrscheinlich  in  der  Audienz  vom  27.  August  (vergl. 
S.  297)   mitgetheilt  worden. 
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avoir  avec  vous.     Quand  vous  viendrez  ici,  je  vous  dirai  tout  plein  de 
choses  singulieres.  ^ 

Nach  der  Ausfertigung  im  British  Museum  zu  London.     Der  Zusatz  eigenhändig  in  dorso  des 
zweiten  Schreibens  von  Mitchell. 


8089.    AU  CONSEILLER  PRIVE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Quartier  de  Sedlitz,    21   septembre   1756. 

Votre  depeche  du  14  de  ce  mois  m'est  bien  entree,  et  il  m'a  ete 
agreable  de  voir  qu'on  ne  saurait  s'empecher  de  reconnaitre  en  Hol- 
lande la  justice  des  demarches  auxquelles  je  me  suis  vu  oblige ,  les- 
quelles  je  me  trouve  ä  meme  de  legitimer  encore  plus  fortement  par 
certaines  pieces  que  mon  minist^re  a  ordre  de  vous  communiquer 
ci- apres.  ^ 

Au  demeurant ,  je  ne  saurais  m'empecher  de  vous  recommander 
toujours  de  faire  bien  v^loir,  partout  oü  vous  le  jugerez  necessaire  et 
utile,  les  arguments  que  je  vous  ai  fait  suppediter,  pour  demontrer  la 
necessite  qu'il  y  a  que  la  Republique  prenne  des  mesures  efficaces,^ 
savoir ,  qu'apr^s  que  les  deux  cours  de  Vienne  et  de  France  auraient 
affaibli  les  cours  les  plus  puissantes  d'entre  Celles  des  princes  protes- 
tants  de  l'Empire  et  qu'elles  auraient,  pour  ainsi  dire,  entierement 
ecrase  lesdits  princes ,  alors  il  en  serait  bientöt  fait  des  autres ,  tout 
comme  de  la  liberte  et  de  la  religion  de  la  Republique ;  que,  par  con- 
sequent,  la  Hollande  etait  raisonnablement  obligee  ä  ne  point  perdre  de 
vue ,  mais  de  tacher  d'empecher  de  toute  maniere  que  la  France  et 
l'Autriche  n'envoyassent  des  troupes  dans  le  pays  de  Cleves  pour  s'en 
emparer,  puisque ,  sans  cela,  la  Republique  pericliterait  de  se  voir  en- 
tierement coupee  de  tous  ses  allies  et  amis,  d'etre  reduite  dans  un  etat 
ä  ne  pouvoir  faire  point  d'augmentation  dans  ses  troupes ,  ni  se  mettre 
en  etat  de  defense,  ä  rester  privee  de  tout  secours  et  ä  se  voir  absolu- 
ment  sujette  ä  recevoir  la  loi  que  les  Autrichiens  et  la  France  vou- 
draient  bien  lui  prescrire.  Voilä  un  raisonnement  dont  vous  tächerez  de 
tirer  un  grand  parti,  et  qu'entre  autres  vous  ne  manquerez  pas  d'em- 
ployer    efficacement    aupr^s    des    £tats    de    Gueldre,     d'Over-Yssel    et 

d' Utrecht.  ^     , 

i  ederic. 

P.  S. 

Pour  ce  qui  regarde  la  proposition  que  le  marquis  d'Angeletti  est 
venu  vous  faire,  vous  saurez  que,  s'il  voulait  d'abord  se  contenter  de 
lever  un  corps  de  500  hommes,  de  cinq  compagnies  de  troupes  legeres, 
infanterie  et  pionniers ,  de  sorte  que  chaque  compagnie  füt  composee 
de  trois  officiers,  six  bas-officiers,  un  tambour  et  90  soldats,  qu'ä  cette 
condition  je  serais  pret  d'entrer  avec  lui ,  et  lui  ferais  d'abord  expedier 
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la  patente  de  colonel.  Quant  aux  appointements  et  prets  qiie  je  four- 
nirais  ä  ce  corps ,  ils  seraient  les  memes  que  ceux  de  mes  autres  trou- 
pes,  et  je  lui  dpnnerais  les  fusils ,  poches  ä  cartouches ,  uniformes  et 
autres  armes,  en  assignant  la  ville  de  Mersebourg  pour  y  faire  la  levee 
des  hommes.  II  faudrait  toutefois  qu'il  tächät  d'engager  de  bons  offi- 
ciers  et  surtout  de  ceux  qui  auraient  dejä  servi  dans  des  corps  fran- 
^ais  et  dans  d'autres  corps  de  troupes  legeres,  et  qui  aient  de  la  re- 
putation. 

Nach  dem  Concept. 


8090.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  DE  BORCKE  A  TORGAU. 

Sedlitz,  21   septembre   1756. 

J'ai    regu  votre    lettre  du   18  de  ce  mois ,   et  vous  me  ferez  plaisir 

de  repondre  au  prince  hereditaire  de  Cassel  sur  celle  qu'il  vous  a  faite, 

et  que  je  vous  renvoie    ci -Joint,    que,    la   saison  etant   dejä  si  avancee 

que  la  campagne  tire  ä  sa  fin,  sans  que  l'on  pöisse  s'attendre  ä  quelque 

Operation    considerable ,    il    se    patientera    du  moins  jusqu'ä  l'annee  pro- 

chaine,  oü,  selon  les  apparences,   les  grandes  Operations  prendront  leur 

commencement ;  qu'alors  je  prendrai  le  Prince  tres  volontiers  aupres  de 

l'armee    et   lui   ferai    faire   la  campagne  selon  ses  desirs ;    j'espere  qu'en 

lui  remontrant  tout  ceci  d'une  maniere  plausible,  en  y  ajoutant  de  votre 

part    tout    ce    que  vous  jugerez   propre  pour  le  tranquilliser ,    il  prendra 

aussi  patience  iusqu'ä  l'annee  prochaine.  _     , 

^  l*  ederic. 

Nach  dem  Concept. 


8091.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LEGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  PARIS. 

Knyphausen    berichet ,     Paris     12.    :  .Sedlitz,  22  septembre  1756. 

September,     dass    am    9.    September    ein   i  Lg    feld  -  marechal   de   Dossow 

österreichischer    Courier    für    den    Grafen   ;    ^     ^^^     ^^-^    ^^    ^^^^    ^^-^^    parvenir 
Starhemberg  eingetrorten  sei.    „il  ma  ele   ;  ^  . 

assure  ...  et  de  fort  bon  lieu  .  .  .  qu'on  :  ^otre  depeche  unmediate  du  12 
ne  Uli  a  point  donne  d'ordre  encore  pour 
faire  la  requisition  du  secours  stipule  par 
le  traite  de  Versailles ,  ainsi  que  le  mi- 
nist^re  de  France  parait  s'y  attendre.  II 
faut  meme  que  la  fagon  dont  le  comte 
de  Kaunitz  s'est  explique  dans  ses  de- 
peches  sur  la  demarche  que  le  sieur  de 
Klinggrseffen  est  Charge  de  faire  aupres 
de  l'lmperatrice-Reine,  i  ait  fait  entrevoir 
au  comte  de  Starhemberg  quelque  dis- 
position  dans  le  ministöre  autrichien  pour 
condescendre     a    la    demande     de    Votre 


de  ce  mois,  parmi  laquelle  je 
n'ai  cependant  pas  trouve  votre 
relation  ordinaire  que  vous  accusez, 
de  Sorte  qu'il  faut  bien  qu'elle  ait 
ete  mise  dans  le  paquet  ä  mes 
ministres. 

Autant  que  je  vois  par  cette 
votre  depeche,  et  en  consequence 
des  circonstances  que  vous  y  rap- 
portez ,    notre    correspondance    de- 
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Majeste  ;  i  car  je  sais  de  quelqu'un  qui  s'est 
trouve  present  a  l'entretien  que  ce  dernier 
a  eu  avec  l'abbe  de  Bernis  immediate- 
ment  aprfes  la  reception  de  son  courrier, 
qu'il  a  repete  ä  plusieurs  reprises  qu'il 
pourrait  encore  y  avoir  matiöre  a  nego- 
ciation,  si  Votre  Majeste  voulait  Se  preter 
a  donner  ä  l'Imperatrice  les  memes  as- 
surances  qu'Elle  exigeait  de  cette  Prin- 
cesse  ...  Le  lendemain  de  l'arrivee  du 
courrier  du  comte  de  Starhemberg ,  Ma- 
dame la  Dauphine  en  a  regu  un  du  Roi 
son  p^re ,  par  lequel  ce  Prince  lui  a 
non  seulement  renouvele  dans  les  termes 
les  plus  lamentables  les  plaintesz  qu'il 
lui  avait  dejä  portees  de  la  durete  avec 
laquelle  il  pretend  que  Yotre  Majeste  en 
agit  ä  son  egard  ,  mais  par  lequel  il  lui 
mande  en  meme  temps  qu'il  venait  d'etre 
averti  que  Votre  Majeste  Se  proposait  de 
S'assurer  de  sa  personne  et  de  sequestrer 
ses  troupes  et  ses  Etats  jusqu'ä  la  con- 
clusion  de  la  paix.  Cette  nouvelle  a 
considerablement  augmente  la  perplexite 
dans  laquelle  Madame  la  Dauphine  se 
trouvait  dejä  depuis  plusieurs  jours,  et  l'a 
determinee  ä  faire  de  nouveaux  efForts 
aupr^s  de  Sa  Majeste  Tr^s  Chretienne, 
pour  emouvoir  sa  compassion  en  faveur 
du  Roi  son  pfere  et  la  persuader  ä  s'op- 
poser  ä  des  desseins  aussi  funestes.  L'on 
assure  que  le  Roi  a  ete  extremem ent  at- 
tendri  de  cette  nouvelle  demarche  et  vive- 
ment  touche  de  l'etat  dans  lequel  se 
trouve  Madame  la  Dauphine ,  et  qu'il  lui 
a  reitere  dans  les  termes  les  plus  forts 
qu'il  ferait  tout  ce  qu'il  pourrait,  pour 
reparer  cet  outrage  et  tirer  le  Roi  son 
pfere  de  la  triste  Situation  oü  il  se  trou- 
vait. Cet  ev^nement  a  fait  la  meme  Im- 
pression sur  toute  la  famille  royale,  qui 
parlage  la  douleur  de  Madame  la  Dauphine 
avec  les  temoignages  de  la  plus  grande 
sensibilite  et  s' Interesse  vivement  en  sa 
faveur  ...  Je  ne  sauräis  exprimer  la 
revolution  subita  que  la  douleur  de  la 
famille  royale  a  occasionnee  dans  l'esprit 
de  tous  les  courtisans,  meme  de  toute  la 
nalion,  et  la  rapidite  avec  laquelle  eile  a 
souleve  contre  Votre  Majeste  meme  ceux 
qui  paraissent  etre  le  plus  favorablement 
disposes  pour  Elle,  et  auxquels  la  reunion 
des    maisons    de    Bourbon    et    d'Autriche 


viendra  plutot  militaire  qu'elle  ne 
roulera  guere  plus  sur  des  negocia- 
tions,  et  je  ne  comprend  que  trop 
combien  la  cour  et  le  ministere 
de  France ,  aveugles  par  les  Au- 
trichiens  et  echaufifes  par  les  cris 
des  Saxons,  sont  animes  et  revoltes 
contre  moi.  Ainsi ,  il  ne  vous 
restera  que  de  tächer  d'approfondir 
de  tous  cötes  et  de  m'informer  si 
vous  croyez  que  les  Fran^ais  entre- 
prendront  encore  dans  le  courant 
de  cette  annee-ci  sur  mon  pays  de 
Cleves  ou  non.  Dans  le  premier 
cas ,  ma  volonte  expresse  est  que, 
des  que  vous  serez  sur  qu'on  ten- 
tera  l'invasion  dans  le  pays  de 
Cleves ,  vous  devez  incessamment 
envoyer  quelqu'un  habille  en  pas- 
sager et  point  du  tout  dans  votre 
livree ,  mais  sous  le  nom  et  l'ap- 
parence  d'un  voyageur,  tout  droit 
par  le  Brabant  et  les  Pays -Bas  ä 
Wesel,  afin  d'avertir  la  au  plus 
tot  possible  et  sans  la  moindre 
perte  du  temps  le  gouvernement 
du  dessein  que  la  France  a  pris. 
Ce  que  vous  devez  executer  avec 
toute  la  promptitude  et  la  ponc- 
tualite  la  plus  exacte. 

D'ailleurs ,  mon  intention  est 
que  vous  devez  faire  repandre  peu 
ä  peu  dans  le  public  en  France 
tous  les  arguments  et  les  motifs 
que  je  vous  ai  suppedites  par  mes 
difterentes  depeches  anterieures ,  ^ 
par  rapport  ä  la  levee  de  boucliers 
que  je  me  suis  vu  force  de  faire 
contre  la  Reine-Imperatrice,  et  tou- 
chant  ma  demarche  vis-ä-vis  de  la 
cour  de  Dresde.  Vous  n'en  ex- 
cepterez  pas  meme  le  precis  des 
differentes    depeches    du    comte  de 
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repugnait  le  plus  .  .  .  On  continue  tou- 
jours  de  parier  du  rappel  du  marquis  de 
Valory,  et  je  sais  qua  la  proposition  en 
a  ete  faite  dans  le  Conseil,  mais,  en 
meme  temps,  il  me  revient  qu'on  s'est 
determine  ä  la  suspendre  et  qu'on  n'a. 
pris  jusqu'ä  present  aucune  resolution  de- 
finitive ä  ce  sujet.  II  n'en  est  de  meme 
de  la  marche  des  troupes  qu'on  a  de- 
signees  pour  se  rendre  ä  Metz,  conforme- 
ment  ä  ce  que  j'ai  eu  l'honneur  d'en 
mander  ä  Votre  Majeste  par  ma  depeche 
du  7  de  ce  mois.i  et  les  regiments  qu'on 
a  choisis  pour  cet  effet ,  ont  ordre  d'ar- 
river  le  2  du  mois  prochain  au  lieu  de 
leur  destination.  J'en  envoie  ci-jointe  la 
liste  a  Votre  Majeste,  qui  a  ete  faite 
mardi  dernierz  en  un  comite  compose  du 
marechal  de  Belle -Isle,  du  comte  d'Ar- 
genson  et  du  marquis  de  Paulmy  .  .  . 
Le  choix  des  regiments,  .  .  .  qui  sont 
pour  la  plupart  d'anciens  Corps  ou  de 
regiments  allemands,  prouve  suffisamment 
les  dispositions  favorables  dans  lesquelles 
on  se  trouve  ici  ä  l'egard  de  la  cour  de 
Vienne,  et  l'entliousiasme  avec  lequel  on 
eni brasse  sa  cause,  et  qu'on  porte  au  de- 
gre  le  plus  eminent." 


Brühl  que  je  vous  ai  communique,^ 

au    sujet    desquelles   je    vous    dirai 

que,  pour  justifier  l'authenticite  de 

ce    precis   et   ne    pas   m'exposer   ä 

un    haut    dementi    que    le    comte 

Brühl  aurait  ete  capable  de  donner 

ä  ce  precis  en  l'accusant  de  forge 

et  de  controuve,  je  me  suis  vu  in- 

dispensablement  oblige  de  me  mu- 

nir  des  originaux  des  depeches  en 

question,  afin  de  les  faire  voir  aux 

ministres    etrangers  de  ma  cour  et 

meme    de  les  faire  imprimer.     En- 

tin,     vous    n'oublierez    rien    pour 

instruire  au  moins  les  gens  impar- 

tials    de  la  justice  de   ma  cause  et 

des  motifs  fondes  que  j'ai  eus  pour 

agir    de   la   sorte    que    je    l'ai   fait, 

en    ajoutant    adroitement    que,     si 

mes     circonstances     etaient     telles 

qu'elles    furent    l'annee    1744,    les 

ministres    de  France  envisageraient 

des   yeux  bien  differents  le  cas  oü 

je  me  trouve  actuellement  vis-ä-vis 

des    cours    de  Vienne    et  de  Saxe, 

et  applaudiraient  ä  toutes  mes  demarches,  mais  que,    malheureusement, 

tout    ce    que   j'avais  fait  et  entrepris  cette  annee-ci,  avait  ete  interprete 

au  plus  mal  par  lesdits  ministres. 

^T   ,  Feder ic. 

Nach  dem  Concept. 


8092.     AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 


Michell  berichtet,  London  7.  Sep- 
tember ,  dass  er  am  4.  die  durch  einen 
Courier  überbrachten  Immediaterlasse  vom 
27.  August*  erhalten  habe.  ,,D'abord 
aprfes  la  reception  de  cet  expr^s ,  je  me 
rendis  en  poste  ä  la  campagne  du  lord 
Holdernesse,  pour  lui  communiquer  le 
conlenu  des  depeches  qu'il  m'avait  ap- 
portees.  Ce  secretaire  d'Etat  en  donna 
tout  de  suite  avis  au  Roi ,  par  un  cour- 
rier  qu'il  lui  envoya  ä  Richmond  ,  oü  ce 
Prince  etait  alle  diner,  et  qui,   le  lende- 


Sedlitz,  22  septembre  1756. 
J'ai  regu  votre  depeche  du  7 
de  ce  mois  et  en  ai  appris  avec 
toute  la  satisfaction  la  bonne  dis- 
position  oü  Sa  Majeste  Britannique 
et  le  ministere  se  trouvent  ä  mon 
egard  relativement  ä  la  demarche 
que  je  me  suis  vu  force  de  faire 
contre  la  cour  de  Vienne ,  tout 
comme  vis-ä-vis   de   celle  de  Saxe. 
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main ,  ainsi  que  toute  la  famille  royale, 
me  temoign^rent  ä  Kensington  souhaiter 
beaucoup  de  bonheur  ä  Votre  Majeste  et 
un  heureux  succ^s  ä  Ses  armes  ...  J'ai 
tout  lieu  d'etre  persuade  .  .  .  qu'on  per- 
sistera  ici  dans  les  memes  sentiments 
qu'on  a  aus  jusqu'ä  present  ä  Son  egard. 
Le  lord  Holdernesse,  que  je  dois  voir  de- 
main  matin ,  m'en  a  assure  d'avance  en 
son  particulier,  et  comme  la  nouvelle  de 
la  marche  des  troupes  de  Votre  Majeste 
s'est  repandue  dans  le  public  depuis  hier, 
je  remarque  que  chacun  souhaite  beau- 
coup de  bonheur  a  Votre  Majeste  et  que 
la  nation  en  general  parait  applaudir  a 
cette  grande  entreprise."  ' 


II  n'est  pas  douteux  que  cette 
demarche  que  j'ai  faite,  ne  fasse 
une  forte  diversion  ä  la  France  tou- 
chant  les  desseins  qu'elle  a  eus 
.  sur  l'Angleterre,  2  de  sorte  qu'elle 
n'aura  plus  tant  ä  apprehender 
des  invasions  projetees  de  la 
France,  qui  ne  saura  plus  faire 
tant  d'efforts  par  mer,  mais  se 
verra  obligee  de  partager  ses  forces 
et  faire  revenir  nombre  des  troupes 
des  cotes  de  l'Ocean,  destinees  sans 
cela  ä  faire  des  entreprises  sur  la 
Grande  -  Bretagne ,  en  sorte  qua 
Celle -ci  aura  les  bras  plus  libres 
par  mer  et  pourra  renvoyer  les  troupes  d'Hanovre  et  de  Hesse -Cassel 
en  Allemagne ,  tout  comme  eile  se  verra  ä  son  aise  d'envoyer  au  prin- 
temps  prochain ,  si  eile  le  trouve  convenable  aux  circonstances ,  jusqu'ä 
12,000  hommes  de  troupes  anglaises  au  Rhin ,  pour  soutenir  d'aatant 
plus  efficacement  la  bonne  cause  et  obliger  la  France  de  se  preter  ä. 
une  paix  raisonnable.  Ce  que  vous  tacherez  de  faire  valoir  au  mieux 
aupres  des  ministres  anglais. 

Vous  ajouterez  qu'ä  la  verite  le  premier  ressentiment  de  la  France 
pour  cette  diversion  tombera  sur  moi ,  et  que  j'etais  informe  que  les 
ordres  etaient  effectivement  donnes  en  France  de  retirer  un  corps  de 
troupes  au  delä  de  24,000  hommes  des  cotes  de  la  Normandie  pour 
le  faire  assembler  ä  Metz^  et  pour  passer  en  auxiliaires  de  la  Reine- 
Imperatrice ,  et  qu'on  meditait  d'ailleurs  le  projet  d'envahir  mon  pays 
de  Cl^ves  et  de  Gueldre ;  mais  que  je  croyais  la  saison  dejä  trop 
avancee  pour  qu'ils  ne  sauraient  plus  entreprendre  des  si^ges ,  et  que 
je  me  persuadais  que  Sa  Majeste  Britannique  serait  ä  meme  d'assembler 
de  bonne  heure ,  au  printemps  qui  vient ,  une  forte  armee  au  Rhin, 
pour  faire  tete  aux  Frangais  et  pour  degager  par  lä  nia  ville  de  Wesel 
et  mes  pays  de  Cl^ves.  Vous  ne  manquerez  pas  de  me  faire  un  rap- 
port  fid^le  et  exact  de  la  fagon  que  les  ministres  anglais  se  seront  ex- 
plique's  ä  ces  sujets,  et  sur  les  mesures  qu'ils  songeront  de  prendre. 

Nach  dem  Concept.  F  6  d  6  r  i  C 


8093.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Sedlitz,  22.   September  1756. 
K\v.    Excellenz    gnädiges    Schreiben    vom    i8.  dieses  habe  wohl  zu 
erhalten  die  Ehre  gehabt ,  und  nehme  ich  mir  die  Freiheit,   Deroselben 
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hierbei  wiederum  sowohl  die  allergnädigsten  Antwortschreiben  an  den 
Herrn  Mitchell , '  als  auch  die  [Antwort]  an  M.  Michell  =  zu  adressiren, 
mit  gehorsamster  Bitte ,  erstere  nach  ihrer  Adresse  fordersamst  ab- 
geben zu  lassen,  wegen  letzterer  aber  der  Geheimen  Kanzelei  aufzu- 
geben, dass  selbige  mit  der  zuerst  abgehenden  Post  unter  einer  siche- 
ren Enveloppe  mit  abgehen  müsse,  indem  deren  Einhalt  wohl  etwas 
pressiren  dörfte. 

Ich  zweifele  nicht ,  dass  gedachter  Herr  ^Mitchell  an  Ew.  Excellenz 
einige  Ouvertüre  gegeben  haben  sollte,  von  dem,  was  Mylord  Stormont 
demselben  occasione  einiger  aus  der  dresdenschen  Kanzelei  enlevirten 
Papiere  gemeldet  hat.  ^  Ich  muss  hierbei  en  passant  erinnern,  dass  die 
Enlevirung  dieser  Papiere  nicht  sowohl  aus  dem  dresdenschen  Archive, 
sondern  vielmehr  nur  aus  der  Cabinetskanzelei  geschehen  sei ,  von  wel- 
cher mir  der  Umstand  gesaget  worden ,  dass  in  solcher  zwar  eine  be- 
sondere Registratur  von  denen  ^"orkommenden  currenteia  Sachen ,  die 
aber  mit  Ende  oder  nach  Ablauf  eines  jeden  Jahres  zu  dem  grossen 
Archive  gebracht  und  abgeliefert  werden.  Wie  mir  also  gesaget  wer- 
den wollen ,  so  seind  die  nunmehro  nach  Berhn  geschickte  Papiere 
eigentlich  nur  aus  der  Kanzeleiregistratur  genommen,  das  eigenthche 
Archiv  aber  nicht  berühret  worden.  Ob  nun  alles  dieses  seine  völlige 
Richtigkeit  gehabt ,  solches  bin  ich  nicht  im  Stande  zu  sagen ,  da 
die  ganze  Sache  durch  mündliche  Ordres  tractiret  worden ,  und  ich 
nichts  davon  gewusst ,  noch  erfahren  habe ,  als  was  mir  \  on  dem 
Herrn  von  Maltzahn  und  anderen  ex  post  davon  gesaget  worden, 
wie  ich  dann  auch  keine  einige  Piece  davon  gesehen  als  die ,  so  auf 
Sr.  Königl.  Majestät  Befehl  ich  Ew.  Excellenz  zusenden  müssen.  In- 
zwischen und  da  nach  M.  Mitchell  Schreiben  Mylord  Stormont  ge- 
meldet hat,  wie  die  Königin  von  Polen  die  sämmthche  auswärtige 
Minister  zu  sich  rufen  lassen  und  von  denenselben  verlanget,  ihre  des- 
halb gethane  Protestation  an  deren  respective  Höfe  gelangen  zu  lassen, 
so  erachten  Se.  Königl.  Majestät  vor  gut  zu  sein ,  dass  auch  Dero 
Minister  einige  Information  nach  x\nleitung  dessen,  so  Dieselbe  an 
M.  Mitchell  deshalb  geantwortet  *  und  welches  der  Kürze  halber  hier- 
bei lege ,  davon  gegeben  werde.  ^ 

Dem  Herrn  Mitchell  haben  Se.  Königl.  Majestät  sonsten  vermittelst 
eines  eigenhändigen  Postscripti  die  Erlaubniss  gegeben,,  zu  Deroselben 
in  das  Lager  zu  kommen.  ^  Daferne  solches  eine  pure  Reise  von 
Curiosite  ist  und  derselbe  noch  niemalen  einige  Campagne  gethan  hat, 
so  vermuthe  ich,  wenn  gegen  Ew.  Excellenz  mich  desfalls  in  Vertrauen 
expliciren  darf,  er  werde  solcher,  zumalen  bei  der  jetzigen  Saison  und 
sehr  üblem  Wetter,  auch  wenn  das  hiesige  Lager  weiter  nach  denen 
böhmischen    Gebirgen    vorrücken    sollte ,    bald    müde    und    überdrüssig 

I  Vergl.  Nr.  8oSS.  —  2  Vergl.  Nr.  8092.  —  3  Vergl.  S.  430.  —  4  Vergl. 
Nr.  8088.  —  5  Demgemäss  Circularerlass  an  die  preussischen  Vertreter  in  Regensburg 
und  an  den  ausserdeulschen  Höfen,   Berlin  25.  September.  —    6  Vergl.   S.  431.  432. 


438     — - 

werden ,  anderer  Umstände  und  sogenannter  fructus  belli  zu  geschwei- 
gen ,  davon  ich  denselben  wohl  dispensiret  zu  sein  gewünschet  hätte. 
Die  Rivalite  des  Marquis  de  Valory  dörfte  inzwischen  wohl  wegfallen, 
daferne  die  Sachen  in  Frankreich  continuiren ,  einen  so  übelen  Pli ,  als 
der  Herr  von  Knyphausen  in  anliegender  immediaten  Relation  aber- 
malen meldet,  zu  nehmen.' 

Des  Königs  Majestät  continuiren  inzwischen  nach  als  vor,  die 
sächsischen  Truppen  in  ihren  festen  Posten  zu  bloquiren  und  täglich 
mehr  und  mehr  einzuschliessen ,  so  dass  endlich  solche  bei  dem  starken 
Abgang  von  Lebensmitteln  sich  gezwungen  sehen  dörften,  entweder  zu 
capituliren ,  oder  aber  einen  coup  de  desespoir  zu  wagen ,  an  welchem 
letzteren  aber  denenselben  ihre  eigene  Position  in  gewisser  Maassen 
hinderlich  fallen  dörfte,  da  die  Zugänge  zu  der  sehr  steilen  und  mehren- 
theils  stark  escarpirten  Höhe  des  Berges ,  worauf  sie  campiren ,  so  be- 
schaffen seind ,  dass  in  denen  breitesten  nicht  mehr  als  6  Mann  en 
front  weder  herauf,  noch  herunter  kommen  können ,  ^  und  das  Terrain 
dabei  bei  regnichtem  Wetter,  wie  jetzo,  sehr  glissant  ist.  Wie  es  aber 
auf  beiden  Fällen  mit  der  Person  des  Königs  von  Polen  Majestät  und 
Dero  beiden  jüngeren  Prinzen  werden  dörfte ,  ingleichen  der  von  dem 
Premierminister,  solches  kann  ich  vor  meine  Wenigkeit  noch  nicht  ab- 
sehen, und  muss  ich  frei  gestehen,  dass  mir  der  Kopf  umdrehet,  wenn 
ich  an  alle  solche  Umstände  gedenke.  Inzwischen  muss  der  Mangel 
und  Abgang  aller  Nahrungsmittel  in  gedachtem  Lager  gross  seind ,  da 
nicht  nur  dem  Verlaut  nach  die  Cavallerie  ihre  Pferde  ohnerachtet  auf 
die  Weide  bei  jetziger  späten  und  nassen  Saison  getrieben  hat,  sondern 
auch  ehegestern  der  letztere  Vorrath  an  Mehl  verbacken  sein  und  die 
ganze  Provision  davon  nur  noch  auf  2,  höchstens  3  Tage  bestehen  soll. 
Was  mich  aber  vor  mein  geringes  Particulier  am  meisten  touchiret  hat, 
ist ,  dass  des  Königs  von  Polen  Majestät  ehegestern  durch  einen  Dero 
Generals  an  den  Generallieutenant  von  Winterfeldt  schreiben  lassen,, 
dass,  da  Dero  Tafel  einigen  Abgang  habe,  Dieselbe  ersuchen  liessen, 
Ihr  einen  Küchwagen  mit  Provision  und  einem  Fasse  Bier ,  so  des 
Königs  von  Polen  Majestät  sich  zum  Trunk  bedieneten,  zuzusenden, 
welches  dann  der  Königin  hinterbracht  und  erlaubet  worden. ^  Ew.  Ex- 
cellenz ersuche  aber  ganz  unterthänig ,  diese  betrübte  Anecdote  zu 
menagiren ,  inzwischen  leichte  zu  erachten  ist ,  was  alles  solches ,  wel- 
ches von  dem  Grafen  von  Broglie  nach  Frankreich  tagtäglich  gemeldet 
wird,  vor  ein  Geschrei  daselbst  verursachen  müsste ,  da  inzwischen  des 
Königs  Majestät ,  nachdem  die  Sachen  einmal  so  weit  gediehen ,  die 
sächsischen  Truppen  ohnmöglich  hinter  sich  lassen  können. 

Hochdieselbe  haben  indess  den  Generalfeldmarschall  von  Keith  mit 
einer  Verstärkung  von  Truppen  an  das  Corps  vom  Prinz  Ferdinand 
von    Braunschweig    geschicket ,  "*    um    sich    bei   Aussig    und    der    Orten 
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in  Böhmen  weiter  auszubreiten ,  da  der  General  Browne  sich  mit 
seiner  Armee  hinter  Budin  gezogen,  und  beide  Corps  sich  noch  zur 
Zeit  ganz  ruhig  und  geschlossen  gegen  einander  gehalten  haben. 
Ew.  Excellenz  wollen  diese  meine  Digression  gnädig  zu  condonniren 
geruhen. 

Ich  soll  sonsten  noch  Deroselben  auf  allergnädigsten  Befehl  mel- 
den ,  wie  Dieselbe  nebst  des  Herrn  Grafen  von  Finckenstein  Excellenz 
dem  von  Hellen,  so  zu  sagen  posttäghch,  diejenigen  Argumenta  wieder- 
holen und  mehrere  hinzufügen  möchten ,  warum  die  Republik  Holland 
ohne  ihren  eigenen  Verderb  weder  zugeben  könnte ,  dass  die  princi- 
palesten  protestantischen  Prinzen  in  Teutschland,  obschon  unter  ande- 
rem Namen  als  dem  von  der  Religion,  von  den  wienerschen  und  fran- 
zösischen Höfen  affaibliret  würden ,  noch  ein  Corps  österreichischer 
oder  französischer  Truppen  die  clevischen  Lande  envahirete ,  und  dass 
insonderheit  der  von  Hellen  denen  Staaten  von  dem  holländischen  Gel- 
dern, Oberyssel  und  Utrecht  darüber  grosse  Jalousie  geben  müsse.' 
Ferner,  dass  der  Benoit  zu  Warschau  alles  anwenden  müsse,  um  alle 
Sr.  Königl.  Majestät  präjudicirhche  EntSchliessungen  der  einen  oder  der 
anderen  Partie  zu  hintertreiben.  ^ 

Ich  habe  bei  dieser  Gelegenheit  dasjenige  gelten  zu  machen  ge- 
suchet ,  was  Ew.  Excellenz  mir  von  den  schlechten  Umständen  des 
Benoit  sowohl ,  als  des  von  Hellen  zu  schreiben  beliebet  haben ,  da 
dann  des  Königs  Majestät  dem  Benoit  durch  die  ihm  accordirte  Reise- 
kosten und  den  deshalb  zu  Warschau  gemachten  Credit  geholfen  zu 
haben  vermeinet, ^  dem  von  Hellen  aber  auf  beihegendes  Schreiben  zu 
antworten  befohlen,  dass,  da  der  jetzige  Zustand  der  Legationskasse 
keine  Zulagen  zu  geben  zuliesse,  Sie  ihm  demnächst  eine  besondere 
Gratification  von  einigen  tausend  Thalern  auf  einmal  geben  wollten, 
wenn  zumalen  er  in  seiner  jetzigen  Commission  zu  reussiren  bestens 
bedacht  sein  würde. 

Ew.  Excellenz  wollen    mein  wiederum    in    der  Eile    etwas    lang  ge- 

rathenes  Schreiben  gnädig  condonniren,  da  forthin  mich  mehrerer  Kürze 

befleissigen  werde. 

*  Eichel. 

Die  sonst  vor  verloren  gehaltene  Depeche  des  von  Hellen  haben 
des  Königs  Majestät  mir  gestern  zugesandt ,  daher  solche  hierbei  lege. 

Nach  der  Ausfertigung. 
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8o94-     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT   PRINZ   MORITZ   VON 
ANHALT -DESSAU   IM  LAGER  BEI  COTTA. 

[Sedlitz],   22.   [September  1756]. 

Zieten   hat   mir   gemeldet,     dass    die    Sachsen   einen   Husaren  von 

Schumodi    todtgeschossen    haben ;     ich    halte ,    dass    es    zum  Besten    ist, 

man   machet   kein    Lärm    davon ,    bis    man  vorhero    siehet ,    ob    es    auf 

Ordre  geschehen  ist.     Schiesset  kein  ander  sächsisches  Commando ,    so 

muss    man  dieses  vertuschen.      Auf  diese  und  jenseits  der  Elbe  ist  alles 

stille.     Adieu.  -r-    •  1      •    1 

i  riderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.     Eigenhändig. 


8095.      AN    DEN    GENERALLIEUTENANT    PRINZ   MORITZ  VON 
ANHALT -DESSAU   IM  LAGER  BEI  COTTA. 

[Sedlitzl,  22.   [September  1756]. 
Sie  werden  aus  angeschlossenem  Brief  sehen ,    allwo  Finck  meinet, 
alhvo    die    Sachsen    noch    Lebensmittel    kriegen    können ,     um    mit    die 
Husaren  die  Precautions  dagegen  zu  nehmen. '     Ich  gedenke ,  dass,  so- 
bald man  Meister  von  Tetschen  seind  wird,  dass  alsdann  alles  aufhören 

wird.     Adieu.  t-    •  j      •    1 

F  r  1  d  e  r  1  c  h. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-   und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.     Eigenhändig. 


8096.     AN   DEN    GENERALLIEUTENANT   PRINZ    MORITZ   VON 
ANHALT  -  DESSAU  IM  LAGER  BEI  COTTA. 

[Sedlitz],  22.  [September  1756]. 
Ich  danke  Ihnen  vor  die  Nachricht  Ihrer  Patrouillen.  Schicken 
Sie  heute  nur  wieder  hin ;  denn  mir  schreibet  der  Feldmarschall, '  dass 
er  heute  Manstein  detaschiret,  um  Tetschen  zu  nehmen.  Er  hat  erstlich 
seine  Brücke  über  der  Elbe  machen  müssen ;  also  können  wir  heute 
durch  die  Patrouille  erfahren,  ob  sie  damit  fertig  seind  oder  nicht,  und 
in  allem  Fall  kann  der  Prinz  Bevern  morgen  mit  Mortiers  die  Ein- 
nehmung Tetschens  secondiren.  Adieu.  t-  -  ,  •  , 
°  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.    Eigenhändig  in  dorso 
eines  Berichts  vom  21.  September. 


I  Finck  beantragt,  Schandau  22.  September:  „Wenn  Ew.  Königl.  Majestät  .  .  . 
wollten  die  Gnade  haben  und  befehlen,  dass  ein  Commando  Husaren  nach  Krippen 
gelegt  würde ,  Schandau  etwas  seitwärts  gegenüber ,  so  glaube  ich ,  wäre  ihnen  [den 
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8o97-     AU  FELD-MAR£CHAL  DE  KEITH  A  AUSSIG. 

[Sedlitz],  23  Tseptembre  1756]. 
Vous  avez  oublie,  mon  eher  Marechal,  les  mortiers;  j'ai  donne  des 
ordres  que  Grumbkow  les  y  conduise  demain.  Manstein  aurait  du 
marcher  de  l'autre  cote  de  l'Elbe;  ä  present  la  riviere  est  entre  eux, 
et  le  chäteau  de  Tetschen^  peut  etre  secouru  ou  la  garnison  peut  se 
sauver.  Ce  bateau  qui  a  brise  votre  pont,  est  venu  ä  Schandau ;  j'ai 
ä  present  pris  des  mesures,  pour  que  rien  ne  passe  ici,  quand  meme  on 
le  laisserait  passer  plus  haut.  Je  n'ai  aucune  nouvelle  de  nos  gens ;  ^ 
sinon  que,  si  l'Elbe  ne  leur  fournit  point  de  vivres,  comme  il  vient 
d'arriver,^     on   n'aura    plus    besoin  d'attendre  longtemps  leur  reddition. 

Adieu.  ^     . 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


8098.     AN   DEN   GENERALLIEUTENANT    PRINZ   MORITZ  VON 
ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  BEI  COTTA. 

[Sedlitz],  23.  [September  1756]. 
Ich  danke  Ihnen  vor  alle  Veranstaltungen,  die  Sie  Ihrerseits 
machen.  Was  ich  durch  Bäckerknechte  und  aufgefangene  Briefe  aus 
dem  sächsischen  Lager  ersehe,  so  kann  es  höchstens  bis  zum  26. 
dauren ,  dieweil  das  Mehl  ein  Ende  nimmt.  Aus  Schlesien  erfahre  ich, 
dass  der  Marsch  von  Schwerin  die  Oesterreicher  ohngemein  deconte- 
nanciret  und  dass  alle  ihre  grosse  Projecten  verrücket  seind.  Wann 
wir  nur  erstlich  mit  Matzen  ^  fertig  seind ,  so  wird  es  nachgehends 
hinter  einander  weggehen  und  werden  wir  mit  Braunen  ^  wohl  fertig 
werden.     In  Ungern  redet  man  von  einem  neuen  Aufstand.     Adieu. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.    Eigenhändig  in  dorso 
eines  Berichts  vom  22.  September. 


8099.     AU  FELD  -  MARECHAL  DE  KEITH  A  AUSSIG. 

[Sedlitz],  23  [septembre  1756]. 
Mon  eher  Marechal.  Je  ^•iens  de  recevoir  des  lettres  de  Silesie 
qui  me  marquent  que  la  marche  de  Schwerin  derangeait  fort  les  pro- 
jets  des  Autrichiens ;  ^  que  Piccolomini  etait  tr^s  embarrasse  de  sa  per- 
sonne et  que  le  marechal  Browne  campait  entre  Melnik  et  Leitmeritz. 
C'est  ce  que  je  vous  mande  ä  tout  hasard;  je  ne  vous  garantis  pas  la 
nouvelle,  il  vous  sera  facile  de  vous  en  eclaircir  par  les  partis  que  vous 
etes  ä  present  en  etat  d'envoyer  au  delä  de  l'Elbe.     Adieu,    mon   eher 

I  Vergl.  S.  428.  440.    —    2  Die  belagerten  Sachsen.    —     3   Yergl.   S.   440.   — 
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Marechal,    je    crois    en    avoir    [ä  faire]   ici   encore  pour  trois  ou  quatre 

jours.     Je  vous  embrasse.  ^ 

Feder  IC. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


8100.     AU  FELD  -  MARftCHAL  DE  KEITH  A  AUSSIG. 

[Sedlitz],  23  [septembre  1756]. 
Le  lieutenant  Broker  des  gendarmes,  qui  retourne  au  regiment, 
vous  apportera  cette  lettre.  C'est  pour  vous  avertir  d'envoyer  demain 
le  lieutenant  -  colonel  Priegnitz  du  regiment  du  prince  Ferdinand  ä  Pe- 
terswalde au  prince  de  Bevern.  Priegnitz  a  ete  longtemps  comman- 
dant  de  Tetschen;  il  connait  l'endroit,  et  j'ai  ordonne  au  prince  de 
Bevern  de  detacher  le  bataillon  de  Grumbkow  avec  deux  mortiers  de  ce 
c6te-ci  de  l'Elbe  pour  bombarder  ce  chateau,'  au  cas  qu'il  ne  veuille 
pas  se  rendre.  C'est  de  ce  c6te-ci  que  les  batteries  ont  ete  faites 
l'annee  44.  Ainsi  je  crois  qu'avec  ce  secours  Manstein  en  viendra  k 
bout  apres-demain,  au  cas  qu'il  n'en  soit  pas  maitre  ä  present.  Mes 
nouvelles  des  Saxons  sont  qu'ils  ont  fait  aujourd'hui  leur  derniere 
cuisson ,  ainsi  qu'en  portant  les  choses  au  plus  loin ,  ils  n'en  ont 
plus  qu'ä  4  ou  5  jours.  Je  vous  embrasse,  mon  eher  Marechal,  et  je 
vous    donnerai    ponctuellement    des    nouvelles    de    ce    qui    se    passe   ici. 

Adieu.  . 

J:"  ederic. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


8 IGT.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN. 

[Sedlitz],  23.   [September]   1756. 

Mein  lieber  Prinz  Bevern.     Eben   kriege   ich  Briefe  von  Manstein, 

dass  Tetschen  über  ist;^    also    haben    Sie  weder  Grumbkow,    noch  die 

Mortiers  nöthig  dahin  zu  schicken,  sondern  dörfen  Sie  an  nichts  denken, 

als  Ihren  Marsch    nach  Aussig    zu    prosequiren.     Ich    embrassire  Ihnen. 

70  gefangene  Oesterreicher    haben    wir    gekriegt;    nun    müssen  3   Nolln 

dazu  gesetzet  werden ,  dann  ist  der  Krieg  aus.     Ich  hoffe  ,    Ihnen  bald 

gesund  wieder  zu  sehen.     Adieu.  .  , 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


8102.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT    PRINZ    MORITZ  VON 
ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  BEI  COTTA. 

[Sedlitz],    23.   [September   1756]. 
Sie    können    bei    jetzigen    Umständen    der  Armee    und    mir   keine 
bessere  Dienste  thun,  als  denen  Sachsen  die  Lebensmittel  zu  benehmen. 

'  Vergl.   S.   440.  —  2  Vergl.  Nr.  8100. 
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Tetschen  ist  über,  das  ein  grosser  Artikel,  aber  bei  Schandau  diesseits 

müssen  die  Husaren  vigilanter  seind,  damit  nichts  durchkomme.    Einige 

Tage ,    dass  wir  eher  in  Böhmen  kommen ,  können  viel  bei  der  Oester- 

reicher   gar   üblen  Arrangements    diesem    ganzen    Krieg    den  Ausschlag 

geben.     Adieu,  ich  embrassire  Ihnen.  ^    .  ,       •    , 

Fnderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogi.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.     Eigenhändig. 


8103.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

Podewils    und  Finckenstein    berich-  Sedlitz,  23.  September  1756. 

ten,   Berlin  21.  September,  dass  sie  dem  Sie  soUen  es  freilich  expediren 

nach  Constantinopel    abgehenden  Emissär  j  \.     ■^-     ■         i,„       i  -„i  ^         tt^ 

,-,    .       .      -%..''  ,        ,        und  noch  citissime  herschicken,    Ls 

von  Kexm    ein  , .Memoire    raisonne  sur  la 

cause  de  la  guerre  presente  dAllemagne"  .  ;  ^ätte  gleich  geschehen  können, 
sowie  das  Project  zu  einem  Vertrage 
zwischen  Preussen  und  der  Pforte  2  über- 
sandt.  Es  schiene  noch  erforderlich,  dass 
der  Emissär  mit  einer  förmlichen  Voll- 
macht zum  Abschluss  des  Vertrages  ver- 
sehen werde.  ,,Nous  aurions  deja  pris  la 
liberte  d'en  envoyer  un  ä  la  signature  de 
Votre  Majeste ,  si  nous  avions  ete  bien 
sürs  que  cet  envoye-la  se  trouverait  en- 
core  en  Saxe  et  qu'il  put  se  faire  sans  le 
moindre  risque.  Xous  osons  donc  sup- 
plier  Votre  Majeste  de  nous  faire  savoir 
Ses  intentions  sur  ce  sujet." 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


8104.     AN    DEN    ETATS.MINISTER  VON  BORCKE    IN  TORGAU. 

Sedlitz,  24.  September  1756. 
Ich  beziehe  Mich  zuforderst  auf  dasjenige,  so  Ich  Euch  vermittelst 
Meines  Schreibens  vom  gestrigen  Dato^  wegen  der  prompten  und  accu- 
raten  Beitreibung  derer  sächsischen  Revenus  bekannt  gemachet  habe, 
und  welchergestalt  Ihr  Euch  zu  nehmen  habet,  dass  die  Prästanda  aus 
denen  Kreis-  und  andern  Kassen  richtig  eingehen  müssen.  Ich  habe 
Euch  auch  zugleich  bekannt  gemachet,  wie  alle  nunmehro  zu  der  Kasse  des 
Feldkriegesdirectorii  eingehende  Gelder  nunmehro  hauptsächHch  zu  An- 
schaffung der  Fourage  vor  die  Armee  verwandt  werden  müssten,  ausser 
einer  Summa  von  ohngefähr  200,000  Thaler,  so  hiernächst  zur  Ver- 
pflegung derer  Truppen  bleiben  müssten.  Nachdem  Ich  aber  einen 
näheren  Calcul  desfalls  gezogen  und  finde,  dass  nachstehende  Posten  von 
denen  sächsischen  Revenus  aus  der  Kasse  des  Feldkriegesdirectorii  zur 
Verpflegung  derer  Truppen  werden  ausgezahlt  werden  müssen,  nämlich : 

I  Vergl.  S.   396.  —  2  Vergl.   Bd.  XI,   23.  —  3  Der  Erlass  vom   23.  September 
enthält  nur  Details. 
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1.  lo  Regimenter  Infanterie,  machen  nach  unserm 

Fuss 760,000  Thlr. 

2.  Für    2    Regimenter    Dragoner    ä    5    Escadrons, 

thut 140,000      ,, 

3.  Für   I   Dragonerregiment  a  4  Escadrons  .      .      .        50,000      ,, 

4.  Für  3  Bataillon  Freicompagnien ;  ä  20,000  [das] 

Bat 60,000      ,, 

1,010,000  Thlr. 

so    müsset    Ihr   nunmehro    hiernach  Euren  Etart   und  Rechnung  machen 

und  vor  das  richtige  Einkommen  der  Gelder  sorgen ,    es  sei  nun ,    dass 

solche  in  monatlichen  oder  in  Quartalratis  eingehen ;    alles    übrige    aber 

muss ,  wie  gedacht ,    vorerst  zum  Behuf  des  Fourageeinkaufes   destiniret 

bleiben^  t?^-^      •    i 

h  rideri  eh. 

Nach  dem  Concept. 


8105.    AU  CONSEILLER  PRIVE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 


riellen  berichtet,  Haag  17.  Sep- 
tember: ,, Quant  ä  la  Saxe,  on  convient 
ä  la  verite  que  Votre  Majeste  a  toute  la 
raison  du  monde  de  prendre  Ses  pr^cau- 
tions  avec  eile,  mais  le  vceu  general  est 
que  les  choses  puissent  parvenir  bientot 
ä  un  accommodement :  d'un  cote  parce- 
qu'il  y  a  ici  beaucoup  de  gens  interesses 
dans  la  Steuer,  i  et  de  l'autre  parccque 
la  Republique  a  assez  de  commerce  avec 
la  Saxe.  D'ailleurs,  les  principaux  mem- 
bres  du  gouvernement  m'ont  temoigne 
tout  net  de  craindre  que,  si  le  roi  de 
Pologne,  quelque  faible  qu'il  soit,  se  met 
en  devoir  de  se  sacrifier  pour  la  cour  de 
Vienne,  au  point  de  vouloir  s'opposer  au 
passage  en  Boheme ,  cela  n'arretät  tou- 
jours  Votre  Majeste  plus  ou  moins  dans 
Ses  Operations  contre  l'Imperatrice-Reine, 
qui  aurait  en  attendant  le  temps  d'ar- 
ranger  encore  mieux  ses  flutes  et  d'au- 
gmenter  ses  forces.  Au  reste,  comme  le 
public  regarde  depuis  longtemps  le  comte 
Brühl  comme  l'auteur  de  la  decadence 
des  finances  en  Saxe,  dont  bien  des  sujets 
de  la  Republique  souffrent ,  on  serait 
charme ,  si  Votre  Majeste  pouvait  par- 
venir  ä  le  faire  sauter,  et  on  le  serait 
encore  davantage,  si  ä  la  foire  prochaine 
Elle  pouvait  leur  procurer  le  payement 
regulier  des  interets  de  la  Steuer,  selon 
la  derni^re  Convention  faite  depuis  peu 
de  semaines." 


Sedlitz,  24  septembre  1756. 
J'ai  regu  votre  rapport  du  17 
de  ce  mois ,  sur  lequel  et  ce  que 
vous  nie  marquez  des  sentiments 
de  quelques-uns  des  Regents  et  de 
leurs  apprehensions  pour  mon  ex- 
pedition  en  Saxe ,  je  vous  dirai, 
quoique  pour  votre  direction  seule, 
que,  sauf  la  consideration  que  j'ai 
pour  ces  personnes,  ils  me  parais- 
sent  plutöt  juger  en  negociants  de 
cette  expedition  qu'autrement.  Car, 
ä  l'aide  de  Dieu,  je  remplirai  ma 
täche  que  je  me  suis  propose  de 
parfaire  cette  annee-ci  en  Boheme. 
Je  pense  d'avoir  bientot  fait  ici 
avec  les  troupes  saxonnes ,  il  ne 
faut  pas  qu'on  envisage  cette  ex- 
pedition comme  une  guerre  de 
campagne ,  mais  pour  ainsi  dire 
comme  un  siege  et  comme  une 
bloquade  de  troupes  qui  ä  la  verite 
ont  occupe  un  poste  inattaquable, 
mais  qu'on  tächera  de  reduire  par 
la  famine.  En  attendant,  j'ai  pousse 
en  Boheme  un  corps  d'armee  sous 
les    ordres    du   marechal    Keith    au 


X  Vergl.   Bd.    IX,   4S7 ;  X,   537. 
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delä    de    la    ville    d'Aussig'    et  im  autre  sous  le  marechal  Schwerin  au- 

pr^s  de  Koeniggraetz.  ^     Quand  j'aurai  fini  ici  avec  les  troupes  saxonnes, 

je    m'arrangerai    au    possible   d'envoyer    du    secours   au  roi  d'Angleterre 

s'il  en  a  besoin,  et  j'esp^re  que  le  Ciel  benira  le  tout,  afin  qu'apres  de 

la   patience   pour    huit  jours ,   je  sois  ä  m^me  d'etre  pret  ä  tout.    Voilä 

ce  qui  doit  servir  de  direction  pour  vous.  „     , 

^  Feder  IC. 

Nach  dem  Concept. 


8106.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN, 

iJenoit  berichtet,  Warschnu  15.  September:  „Mes  actions  haussent  et  baissent 
ä  lous  moments,  tantot  le  monde  est  pour  moi,  tantot  contre  moi ;  les  ministres  de 
France  et  de  Russie  sont  du  nombre  de  ces  derniers,  quoiqu'ils  attendent  encore, 
chacun  de  sa  cour,  des  instructions  ä  cet  egard,  avant  d'agir  ouvertement.  Jamals  je 
n'ai  mieux  senti  ni  eprouve  que  dans  les  circonstances  presentes  de  quelle  consequence 
est  le  bonheur  pour  moi  d'avoir  su  me  faire  persomiellement  des  amis.  Je  continue  ä 
profiter  avec  chaleur  de  ce  point  essentiel ;  mais  ä  chaque  poste,  ä  chaque  courrier 
qui  vient  de  Saxe,  je  m'attends  ä  de  nouvelles  bourrasques,  et  j'essuie  effectivement 
de  nouveaux  reproches  que  chacun  decharge  sur  moi,  parceque  chacun  veut  me  voir, 
pour  apprendre  ce  que  je  leur  dirai.  Les  instructions  que  Votre  Majeste  me  donne 
dans  Son  rescrit  du  4  de  ce  mois,3  par  rapport  ä  la  liberte  qu'Elle  laisse  au  Roi 
de  venir  ici,  m'ont  ete  d'un  grand  secours,  et  les  ministres  de  la  Republique  ont  ete 
fort  satisfaits  des  intentions  de  Votre  Majeste  ä  cet  egard ;  mais  il  est  bon  toujours 
que  ce  monarque  ne  seit  pas  venu  et  qu'il  soit  empeche  de  bonne  mani^re  qu'il  ne 
vienne  pas  desormais,  parceque  sürement  les  affaires  iraient  mal." 

Sedlitz,  24.  September  1756. 
Das    Ministere    muss    ihn    über   alle  Motives  und  Ursachen  instrui- 
ren,    so    er   allegiren   kann,    damit    er   auf   alles    und   jedes    wohl    ant- 
worten könne. 

Mündliche  Resolution.  Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs  in  dorso  des  Benoit'schen 
Berichts. 


8107.     AU  SECRfiTAIRE  BENOIT  A  VARSOVIE. 

Sedlitz,  24  septembre   1756. 

Le  rapport  que  vous  m'avez  fait  du  17  de  ce  mois,  m'a  ete  fidde- 
ment  rendu.  Dans  la  grande  fermentation  qui  r^gne  actuellement  sur 
les  lieux  oü  vous  vous  trouvez ,  "*  je  crois  necessaire  de  vous  mettre  au 
fait  de  ce  qui  est  arrive  depuis  mon  entree  en  Saxe  touchant  le  per- 
sonnel  du  roi  de  Pologne,  afin  que  vous  sachiez  vous  expliquer  envers 
ceux  qu'une  passion  aveugle  ne  preoccupe  pas  entierement  contre  moi, 
et  de  les  rectifier  sur  plusieurs  circonstances. 

Vous  savez  que,  quand  le  roi  de  Pologne  avait  indique  la  Diete 
et  qu'il  me  fit  demander    des   chevaux  de  relais  par  la  route  ordinaire, 

I  Vergl.  S.  441.  442.  —  2  Vergl.  S.  416.  441.  —  3  Vergl.  S.  337  Anm.  i.  — 
4  Vergl.   Nr.   8106  und  S.   384.  406.  423. 
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je  m'y  pretais  avec  toute  la  facilite  possible ;  ^    aussi  tout  fut-il  arrange 
pour  ceci. 

Comme ,  en  attendant ,  mon  entree  se  fit  en  Saxe  pour  marcher 
en  Boheme,  le  roi  de  Pologne  me  fit  declarer  par  son  ministre  ä 
Berlin  2  qu'il  avait  trouve  bon  de  differer  la  Diete  ä  un  autre  temps, 
qu'il  resterait  en  Saxe  et  qu'on  n'avait  qu'ä  renvoyer  les  relais ;  cela  fut 
fait  conformement  ä  son  desir. 

Vous  connaissez  la  declaration  que  je  fis  publier  des  mon  entree 
en  Saxe; 3  le  roi  de  Pologne,  preferant  alors  de  rester  plutot  parmi  ses 
troupes  saxonnes  que  d'aller  tenir  la  Diete  en  Pologne ,  m'envoya  une 
lettre  pour  me  marquer  sa  surprise  de  la  susdite  declaration ;  sur  quoi, 
je  n'hesitais  pas  de  lui  repondrC^  que  ce  n'etait  ni  cupidite,  ni  l'am- 
bition  qui  dirigeaient  mes  demarches,  mais  que  c'etait  la  protection 
que  je  devais  ä  mon  pays ,  et  la  necessite  de  prevenir  certains  coni- 
plots  qui  se  formaient  contre  moi ,  et  qui  deviendraient  plus  dangereux 
de  jour  en  jour,  si  je  ne  les  prevenais  pas. 

II  est  ä  noter  que  je  venais  d'etre  averti  qu'on  etait  actuellement  en 
pourparlers  que  l'armee  saxonne  devait  entrer  en  Boheme  se  joindre  ä 
Celle  des  Autrichiens ;  je  fus ,  outre  cela ,  averti  par  un  bon  canal  de 
Vienne^  qu'il  y  avait  le  plan  que  les  troupes  saxonnes  camperaient  sur 
les  hauteurs  de  Pirna  oü  elles  sont  actuellement  encore ,  qu'ils  laisse- 
raient  tranquillement  passer  nies  troupes  en  Saxe  et  qu'on  me  donne- 
rait  toutes  les  süretes  que  je  demanderais ,  mais ,  des  que  je  serais  en- 
gage  en  Boheme  ou  en  Silesie ,  les  troupes  saxonnes  se  joindraient 
avec  quelques  troupes  legeres  autrichiennes  pour  entrer  tout  droit  en 
mon  pays.^ 

Je  previns  ces  coups  par  la  diligence  que  je  fis  pour  atteindre  les 
troupes  saxonnes,  et,  sur  une  autre  lettre  que  le  roi  de  Pologne  m'en- 
voya, je  lui  repondis^  que,^  vu  la  mauvaise  volonte  de  son  ministre 
tout-puissant  sur  son  esprit,  je  ne  saurais  laisser  sur  mes  derri^res  des 
troupes  qui  n'attendraient  que  le  moment  de  me  voir  bien  engage  avec 
mes  ennemis ,    pour  entreprendre  sur  moi;    que   j'aurais  cependant  tous 

I  Vergl.  S.  306.  —  2  Vergl.  Nr.  7977  S.  341.  —  3  Vergl.  S.  322.  —  4  Vergl. 
Nr.  7955-  —  s  Vergl.  S.  377.  —  6  Vergl.  S.  377.  378.  —  ^  Für  die  letzten 
Abschnitte  liegt  noch  eine  kürzere  erste  Redaction  vor:  ,,Au  reste,  je  crois  neces- 
saire  pour  votre  direction  de  vous  mettre  au  fait  de  ce  qui  s'est  pass^  depuis  mon 
entree  en  Saxe  par  rapport  ä  la  cour  de  Dresde ,  afin  que  vous  soyez  ä  meme  de 
vous  expliquer  envers  ceux  qui  ne  sont  pas  tout -ä -fait  passionnes  contre  moi.  D^s 
mon  entree  en  Saxe,  vous  savez  la  declaration  que  j'ai  fait  publier;  sur  une  lettre 
que  le  roi  de  Pologne  me  fit  pour  marquer  sa  surprise  de  cette  declaration ,  je  lui 
repondis  ouvertement  que  ce  n'etait  ni  la  cupidite  ni  l'ambition  qui  dirigeaient  mes 
demarches ,  mais  la  protection  que  je  devais  ä  mon  pays ,  et  la  necessite  de  pr6venir 
des  complots  qui  deviendraient  plus  dangereux  de  jour  en  jour,  si  je  ne  les  prevenais 
pas.  J'etais  averti  de  lieu  sur  qu'on  tatait  le  roi  de  Pologne  pour  faire  entrer  les 
troupes  saxonnes  en  Boheme  se  joindre  aux  Autrichiens.  Je  les  previns  et  declarai 
a  ce  Prince   que   ...   —  8  Vergl.   Nr.    7981.    8010. 
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les    egards    pour    le    roi    de  Pologne    et   pour  sa  famille  royale,    que  je 

n'entreprendrais  rien  contre  leur  liberte  et  que,    s'il    plaisait   au  Roi  de 

vouloir    traverser    meme    mon   armee  pour  aller  oü  Sa  Majeste  le  juge- 

rait  ä  propos ,  tout  le  monde  aurait  la  consideration  pour  eile ,    comme 

si    nous    etions    allies.     Malgre    cela,    ce   Prince    aima    mieux    de    rester 

aupres  de  ses  troupes ;  il  me  fit  otfrir  ä  la  verite  des  otages  et  quelques 

places,  quoique  ouvertes  et  malsüres,  pour  le  passage  de  mon  armee  en 

Boheme.^     Je  lui  remontrai^  qu'il  serait  tres  dangereux  pour  moi,  pour 

ne  pas  dire  impossible ,    d'avancer   de  la  Saxe  en  Boheme,    en    laissant 

une    armee  derriere  moi  qui  piit ,    par  la  suite ,    me  faire  repentir.     On 

vint  ä  des  pourparlers.     J'envoyais  un  de  mes  generaux  pour  tächer  de 

faire  nos  convenances  rdciproques ;  ^  j'eus  la  reponse'*  qu'en  vertu  d'une 

alliance  defensive  avec  la  Reine  -  Imperatrice  on  ne  saurait  pas  s'en  se- 

parer,    quoiqu'on    voudrait    promettre    la    neutralite    pour   le    cas    de  la 

guerre    presente.     L'on     se    monta   sur   un    ton    plus   [haut] ,     le    roi    de 

Pologne    demanda   la   libre    entree    et    sortie  de  sa  cour  pour  passer  en 

Pologne,    et   je    le    priai^    de    vouloir   bien,    avant  que  de  partir,    finir 

avec  moi  la  negociation  qu'il  avait  entamee,  qui  souffrirait  trop  de  lon- 

gueurs  par  son  eloignement;    apr^s    il    agirait  selon  son  bon  plaisir;    et 

voilä  oü  tout  est  reste.     Aussi,  depuis  ce  temps-lä,  je  me  contente  de 

bioquer    les    troupes    saxonnes ,    apr^s    avoir   detache    un  corps  d'armee 

en  Boheme,    qui    est   campe    au   delä  de  la  ville  d' Aussig,    et   le   feld- 

marechal    Schwerin    s'est    campe    avec    son    corps    d'armee    aupres    de 

Koeniggraetz. 

II  y  a,    d'ailleurs,    un  autre  incident  sur  lequel  on    criera,    quoique 

Sans    raison,    en  France.^     Vous   connaissez   le  precis  des  depeches  du 

comte  de  Brühl  que  je  vous  ai  communique. ''     Pour   justifier   les  accu- 

sations   que   j'y    avais    fait    entrer   de  ses  complots  contre  moi,    et  leur^ 

authenticite ,  j'avais  trouve  necessaire  de  [me]   munir,  s'il  etait  possible 

des  originaux  de  ces  depeches;   sans  quoi,  ce  ministre  aurait  eu  le  front 

de  donner  un  haut  dementi  ä  ces  depeches ,    comme    si    elles  n'avaient 

Jamals    existe,     mais    que    c'etaient   des    pidces    forgees.      Ces    depeches 

s'etant    donc    trouvdes    encore  ä  la  chancellerie  de  Dresde,    je  m'en  fis 

saisir^    dans    la    vue    d'en    justifier    devant   tout  le  monde  l'authenticite 

des  pieces  que  j'avais  accusees  dans  le  precis,  pour  mettre  au  jour  les 

noirs  complots  de  ce  ministre  contre  moi ;  hormis  quelles  pidces  on  n'a 

pas  touche  ä  aucune  autre,  ni  viole  aucunement  les  papiers  des  archives 

de  Dresde.  „     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


I  Vergl.  Nr.  8013.  —  2  Vergl.  S.  370.  —  3  Vergl.  S.  380.  3S8.  394.  395.  — 
4  Vergl.  S.  395.  —  5  Vergl.  Nr.  8054  S.  401.  402.  —  6  Sic ;  statt  Pologne.  — 
7  Vergl.   S.  307—309-   384-  —  8  Vergl.  S.  376.  377. 
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AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT 
IN  KÖNIGSBERG. 


Lehwaldt  berichtet ,  Königsberg 
17.  September:  „Ew.  Königl.  Majestät 
muss  von  hiesiger  Situation  der  Sachen 
berichten,  dass  alles  noch  in  voriger  Po- 
sition sei.  Die  Russen  stehen  noch  bei 
Riga  und  weiter  nach  Reval  zu ,  60,000 
Mann  stark,  und  es  werden  die  Winter- 
quartiere für  sie  in  Livland  und  Kurland 
gemacht.  Sie  exerciren  von  früh  morgens 
bis  in  die  Nacht.  Der  sächsische  Major 
Brinck  von  der  grossen  Garde  hat  mir 
als  ein  vernünftiger  Officier  versichert, 
dass  ihre  neu  ausgezogene  Grenadier  recht 
was  schönes  an  Mannschaft,  Zucht  und 
Adresse  sei ;  auch  habe  er  seit  einem  Jahr 
die  Russen  so  verändert  gefunden ,  dass, 
da  sie  sonst  eine  Stunde  zugebracht,  ein 
Bataillon  zu  formiren ,  sie  es  jetzo  hurtig 
zu  machen  wüssten  .  .  .  Der  schwedische 
Obriste  Graf  Hörn  i  ist  dieser  Tagen  aus 
Petersburg  kommend  hier  durch  nach 
Berlin  passiret  und  hat  Briefe  an  Ew. 
Königl.  Majestät.  Er  versichert,  dass  die 
Russen  incapable  wären,  was  anzufangen, 
sowohl  wegen  des  innerlichen  Zustandes 
als  der  Finanzien  halber.  Er  glaube 
noch,  dass  sich  der  Hof  eher  vor  Engel- 
land als  Frankreich  delariren  werde ,  in- 
dem die  Prinzessin  von  Holstein  ganz 
englisch  gesinnet  sei ,  viel  zu  sagen  habe 
und  mit  dem  Favorit  Schuwalow  in  gutem 
Vernehmen  stände.  Douglas  habe  von 
des  Bestushew's  Krankheit  profitiret  und 
währender  Zeit  den  Schuwalow  gewonnen, 
mit  dem  Woronzow  aber  die  ganze  Sache 
gekartet.  2  Nachdem  nun  aber  der  Bestu- 
shew  wieder  ausginge ,  so  habe  sich  sol- 
cher mit  dem  Schuwalow  völlig  raccom- 
modiret ,  und  Williams  sei  oben  drauf; 
so  lange  auch  Bestushew  lebe,  sei  nicht 
daran  zu  gedenken,  dass  die  französische 
Partie  die  Oberhand  behalten  werde. 
Particuliernachrichten  ,  so  ich  durch  Aus- 
geschickte erhalten,  versichern  sämmtlich, 
dass  keine  Anstalten  zum  Marsch  oder 
Magazins,  weder  in  Kurland  noch  an  den 
polnischen  Grenzen,  gemacht  würden,  ob- 
gleich russische  Corps  bei  Riga,  Starodub, 
Smolensko  und  Kiew  parat  stünden.     Die 


Hauptquartier  Sedlitz,    24.   Sep- 
tember 1756. 

Mir  ist  Euer  Schreiben  vom 
17.  dieses  richtig  eingeliefert  wor- 
den. Dasjenige ,  was  Euch  der 
sächsische  Major  ßrinck  von  denen 
Russen  angeben  wollen ,  ist  wohl 
nichts  anders  als  eine  Prahlerei 
gewesen,  so  denen  Sachsen  gar 
gewöhnhch  ist,  und  wodurch  dieser 
sich  bei  Euch  gelten  machen  wol- 
len ;  was  Euch  aber  der  Graf  Hörn 
bei  seiner  Durchreise  gesaget,  sol- 
ches ist  gewiss  richtig,  wie  Ich 
andere  Meine  gleichstimmende 
Nachrichten  habe,  und  könnet  Ihr 
persuadiret  sein ,  dass  der  peters- 
burgische Hof  über  die  Demarches, 
so  Ich  noihwendig  thun  müssen, 
in  grossem  Embarras  ist ;  ^  alles, 
was  auch  endlich  von  solchem  ge- 
schehen kann,  ist,  dass  selbiger  30 
bis  40,000  Mann  wird  an  denen 
dortigen  Grenzen  und  Gegenden 
campiren  lassen,  und  dass  solcher 
überdem  etwa  ein  Auxiliarcorps 
von  30,000  Mann  denen  Oester- 
reichern  schicken  wird ,  so  das 
reelle  sein  dörfte ,  so  finalement 
herauskommen  wird. 

Ihr  thut  inzwischen  sehr  gut, 
dass  Ihr  Eure  Magazins  zu  machen 
anfanget  und  continuiret,  wozu  Ich 
Euch  die  400,000  Thaler  mit- 
rechne ,  so  nächstens  von  Berlin 
aus  nach  Hinterpommern  an  des 
Erbprinzen  von  Darmstadt  Corps 
geschicket  werden  sollen  ,'^  da  es 
bisher  aus  einem  Missverstande 
noch  nicht  geschehen  ist;    und  ob 


I  Vergl.  S.  41.  408;  Bd.  XH,  492.  —  2  Vergl.  S.  149. 
4  Vergl.    S.  450. 


Vergl.  S.  40.  103.  — 


449 


Nacht  zwischen  dem  6.  und  7.  ist  ein 
sächsischer  Courier  von  Dresden  ganz 
eilig  passiret,  welcher  dem  Postmeister 
gute  Pferde    parat    zu    halten  angedeutet, 


zwar  fast  nicht  zu  präsumiren  ist, 
dass  die  Russen,  wennschon  solche 
die    österreichische  Partie  nehmen, 


würden,  und  da  dieser  vielleicht  von  Ew. 
Königl.  Majestät  Einmarsch  in  Sachsen 
Nachricht  nach  Petersburg  bringen  wird, 
so  weiss  nicht,  ob  dieses  das  russische 
System  ändern  könnte." 


weil  mehr  und  öfters  dergleichen  kommen      bei    der    schon    avancirten    Saison 

noch  in  diesem  Jahre  operiren 
sollten,  so  sollet  Ihr  inzwischen 
dennoch  alle  Präcautiones  nehmen 
und  Euch  so  arrangiren,  als  ob  sie 
Euch  wirklich  attaquiren  würden. 

Hierbei  dienet  Euch  zu  Eurer 
Direction ,  dass  Ich  an  den  Etats- 
minister Graf  Podewils  die  Ordre  gegeben  habe ,  Euch  sogleich  einige 
Requisitoriales  wegen  eines  Durch-  oder  Einmarsches  in  Polen  zuzu- 
senden ,  damit  Ihr  solche  vorräthig  habet ,  um ,  wann  die  Russen  in 
Polen  gehen  sollten ,  Ihr  denenselben  entgegen  kommen  und  die  Re- 
quisitoriales an  die  Republik  abgehen  lassen  könnet. ' 

Was  die  von  Euch  angezeigete  dortige  inexigible  Magazinreste  an- 
langet ,  da  wird  es  am  besten  sein ,  wenn  solche ,  daferne  sie  ganz  in- 
exigible sein,  niedergeschlagen  werden,  worüber  Ihr  mit  denen  dortigen 
Kammern  concertiren  könnet. 

Von  denen  hiesigen  Umständen  habe  Ich  Euch  sonsten  benach- 
richtigen wollen ,  dass  von  Mir  zwei  Corps  d'armee  in  Böhmen  stehen, 
eins  bei  Aussig  und  eins  bei  Königgrätz,  und  ist  gestern  der  Euch  be- 
kannte Elbpass  Tetschen  weggenommen  und  darin  70  Mann  gefangen 
worden.  ^  Ich  mit  einem  besonderen  Corps  d'armee  bloquire  hier  noch 
die  sächsischen  Truppen,  welche  sich  zwischen  Pirna  und  der  Gegenden 
Königstein  bei  Meinem  Einmarsch  in  Sachsen  in  einem  ganz  inatta- 
quablen  Lager  zusammengezogen ,  die  Ich  aber  wegen  der  von  ihrem 
Hofe  gehabten  Verständniss  mit  denen  Oesterreichern  ohnmöglich  und 
ohne  Meinen  grossesten  Hasard  nicht  hinter  Mich  lassen  können ,  son- 
dern Mich  deren  bemeistern  müssen.  Da  selbige  an  allen  Lebensmitteln 
in  ihrem  Lager  Noth  leiden,  so  kann  es  über  acht  Tage  mit  ihnen 
nicht  währen ,  alsdenn  Ich  sie  zu  Kriegesgefangene  zu  haben  verhoffe 
und  die  Regimenter  zu  gebrauchen  vermeine,  um  neue  daraus  zu  richten 
und  solche  dahin,  wo  es  nöthig  sein  wird,  zu  schicken. 

Friderich. 
P.  S. 
Wenn   weiter    dorten  sächsische  Officiers  als  Couriers  passiren  soll- 
ten, so  habt  Ihr  solche  zu  arretiren. 

Nach  dem  Concept. 


I  Vergl.  S.  405.  —  2  Vergl.  S.  442. 
Corresp.  Friedr.  T\.    XIIT.  29 
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8109.     AU   MINISTRE  DE  LA  GRANDE -BRETAGNE  MITCHELL 

A  BERLIN. 

JVlitchell  übermittelt,  Berlin  21.  September,  in  französischer  Uebersetzung ,  ein 
an  ihn  gerichtetes  Schreiben  des  englischen  Gesandten  Williams  in  Petersburg : 

,,Saint-Petersbourg,  samedi  4  septembre  1756. 

Lundi,  le  28  t  du  passe,  votre  depeche  me  fut  rendue  par  le  courrier.  Je  suis 
bien  fache  d'apprendre  que  la  guerre  paraisse  si  prete  a  eclater.  A  Dieu  ne  plaise 
que  Sa  Majeste  le  roi  de  Prusse  ne  commence  les  hbstilites;  dans  ce  cas ,  je  crain- 
drais  que  cette  cour  ne  restät  pas  tranquille,  au  lieu  que,  si  l'Imperatrice-Reine  l'at- 
taque,  les  troupes  russiennes,  selon  les  apparences,  ne  se  remueront  pas.  Et  c'est  ce 
qui  me  semble  meriter  1' attention  serieuse  de  Sa  Majeste  Prussienne. 

Le  roi  de  Prusse  peut  aussi  faire  fond  sur  l'intelligence  qui  suit.  Quand  le 
ministre  autrichienz  communiqua  a  la  Porte  Ottomane  le  traite  derni^rement  conclu 
entre  les  deux  cours  de  Vienne  et  de  Versailles,  le  Grand-Visir3  fut  tellement  frappe 
de  cette  nouvelle*  qu'il  ne  dit  autre  chose,  sinon  qu'il  y  rendrait  reponse  par  le  Re'is- 
Effendi.5  Le  lendemain ,  le  Reis-Effendi  declara  au  ministre  autrichien  le  grand 
etounement  de  la  Porte  a  voir  unies  les  cours  d' Antriebe  et  de  France;  d'autant  plus 
que  les  ministres  autrichiens  pendant  tout  un  si^cle  s'etaient  efforces,  tant  par  leurs  dis- 
cours  que  par  leurs  memoires,  de  representer  ä  la  cour  ottomane  la  nation  frangaise  comme 
la  plus  perfide  qu'il  y  ait  ä  l'Univers;  qui,  sans  aucun  egard  ä  la  justice  et  la  bonne  foi, 
s'etait  habituee  ä  violer  les  traites,  ä  usurper  les  droits  et  ä  envahir  les  domaines  d'autrui. 
Qu'ainsi  la  Porte  ne  savait  que  penser  de  l'objet  d'une  teile  liaison,  mais  qu'elle 
aurait  soin  de  pourvoir  a  sa  propre  sürete,  en  s'unissant  au  roi  de  Prusse,  par  la 
mediation  du  ministre  suedois.6  Or  cette  intelligence  me  parait  assez  importante, 
pour  que  Sa  Majeste  Prussienne  en  soit  informee  au  plus  tot.  Et  si  Sa  Majeste 
trouve  qu'il  convient  d'entamer  teile  negociation ,  notre  ministre  h  la  Porte  7  pourrait 
en  etre  charge,  suppose  toujours  que  la  declaration  du  Türe  soit  sinc^re ;  c'est  un 
habile  ministre  qui  s'est  fait  beaucoup  considerer  ä  la  Porte.  Je  pourrais  ici  exposer 
les  grands  avantages  d'une  teile  alliance,  dans  l'etat  oü  nous  nous  trouvons;  mais  ce 
serait  superflu,   tant  par  rapport  ä  vous  qu'ä  la  cour  oü  vous  residez. 

Je  n'ai  rien  d'assure  a  vous  marquer  de  nos  affaires  ä  cette  cour  ,  ni  de  Celles 
du  roi  de  Prusse,  mais  vous  en  aurez  une  relation  particuli^re  par  le  premier  courrier 
que  ja  depecherai  d'ici.     J'ai  l'honneur  etc. 

P.   S. 

Depuis  votre  derni^re  lettre,  je  me  suis  donne  tous  les  mouvements  possibles 
pour  penetrer  les  vrais  desseins  de  cette  cour  a  l'egard  du  roi  de  Prusse;  et  je  tiens 
pour  certain  que,  si  l'Imperatrice-Reine  attaque  le  roi  de'  Prusse,  cette  cour  se  de- 
clarera  neutre ;  mais  au  cas  que  le  roi  de  Prusse  soit  l'agresseur,  la  Russie  aidera  Sa 
Majeste  Imperiale  de  toutes  ses  forces. 

Comptez  aussi  que  nos  affaires  sont  bien  changees  ici  depuis  peu   de  jours." 

Sedlitz,   24  septembre  1756. 

Monsieur    Mitchell.     Quoique    les    nouvelles    que    vous    avez    bien 

voulu    me    communiquer   ä    la    suite    de  votre  lettre  du   21   de  ce  mois, 

ne    soient    pas    des    plus    favorables ,    je    me    Hatte    cependant    encore 

qu'il   pourrait  y  avoir    du   changement    et  que  l'argent  prussien  ^  pourra 

peut -etre    operer    en    depit    de    celui  de  l'Autriche.     Sur  quoi ,   je    prie 

Dieu  etc.  t?    j 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  British  Museum  zu  London. 


I  Sic,   Statt  30.  —  2  Schwachheim.   —  3  Mustafa  Pascha.  —  4  Vergl.  S.  180.  — 
5  Hamsa  Hamid.  —  6  Celsing.    Vergl.  Bd.  XI,   257.  —  7  Porter.  —  3  Vergl.  S.  328. 
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8iio.     AU  FELD  -  MARfiCHAL  DE  KEITH  AU  CAMP  DE 
JOHNSDORF. 

[Sedlitz],  24  [septembre  1756]. 
Par  beaucoup  de  gens,  tant  deserteurs  qu'autres  Saxons,  j'apprends 
qu'il  se  repand  un  bruit  que  M.  de  Browne  devait  marcher  ä  leur  se- 
cüurs,  en  prenant  le  chemin  de  Karlsbad,  d'autres  disent  celui  de  Frei- 
berg. Pour  epier  ses  mouvements ,  il  faudra ,  Monsieur ,  envoyer  des 
partis  de  tous  cotes ,  surtout  vers  Dux,  Kaaden,  Kommotau,  Klösterle. 
Vous  avez  lä  un  rittmeister  Wallis,  qui  est  auprds  de  Szekely,  cet  officier 
est  tr^s  connu  sur  la  fronti^re  saxonne.  Vous  pouvez  l'employer  ä 
une  de  ces  patrouilles ;  vous  pouvez  toujours  couper  M.  de  Browne, 
vous  avez  deux  marches  sur  lui.  Quoique  ce  bruit  soit  general  dans 
le  camp  saxon ,  je  doute  cependant  que  M.  de  Browne  puisse  executer 
une  entreprise  si  difficile,  ä  moins  d'etre  Joint  par  tous  les  renforts  qu'il 
attend;  mais  comme  il  depend  de  l'ordre  de  sa  cour  et  que  celle-ci 
pourrait  pousser  la  complaisance  pour  la  Saxe  au  point  de  donner  une 
mauvaise  commission  ä  M.  de  Browne,  je  crois  qu'il  est  bon  que  vous 
sachiez  ces  nouvelles,  pour  prevenir  une  echaufifouree  qu'on  nous  pour- 
rait donner.     Adieu,  mon  eher  Marechal,  je  vous  embrasse. 

An   heures  vers  midi.  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


81 II.     AU  FELD  -  MARfiCHAL  DE  KEITH  AU  CAMP  DE 
JOHNSDORF. 

[Sedlitz],  24  [septembre  1756]  ä  3  heures. 
Je  ne  vois ,  mon  eher  Marechal ,  par  tous  les  rapports  de  vos  de- 
tachements,  aucune  certitude  de  l'endroit  oü  se  trouve  M.  de  Browne 
avec  un  corps  des  Autrichiens ;  il  me  semble  que  c'est  un  probl^me 
qu'il  est  cependant  necessaire  de  certifier.  Je  crois  que,  si,  apr^s  la 
jonction  du  prince  de  Bevern,'  vous  detachiez  un  corps  de  6  bataillons, 
IG  escadrons  de  dragons  et  5  de  hussards  sur  Lobositz,  et  qu'en  meme 
temps  vous  poussiez  5  escadrons  de  hussards,  soutenus  de  5  de  dragons 
et  de  2  bataillons,  de  l'autre  cote  de  l'Elbe  sur  Leitmeritz ,  que,  par 
leur  moyen,  vous  pourriez  vous  procurer  des  nouvelles  plus  certaines. 
Ceci  influe  sur  toute  notre  campagne.  Si,  en  m6me  temps,  de  petites 
troupes  de  hussards  de  20  ä  30  chevaux  vont  le  chemin  de  Dux, 
Kaaden ,  Kommotau  et  Klösterle ,  vous  ne  pouvez  pas  manquer  de 
vous  mettre  au  fait  de  la  position  de  l'ennemi,  du  nombre  des  troupes 
que  vous  avez  vis-ä-vis  de  vous ,  et  du  lieu  qu'occupe  positivement  le 
marechal  de  Browne.  Tout  ceci  m'est  tr^s  important  pour  ce  qui  me 
teste  ä  faire  relativement  ä  mon  blocus.     Si  je  sais  que   l'ennemi  n'est 

I  Vergl.  S.  442. 
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pas    si    proche ,    j'attendrai    plus   tranquillement   la    fin    de    la  farine  de 

nos    gens ;     mais    si,    par   hasard,    Browne    se  trouvait  ä  Budin  avec  un 

gros  detachement  de  son  armee ,    je    serais   oblige  d'en  avertir  le  mare- 

chal  de  Schwerin,  pour  que  ses  mouvements  fussent  concertes  avec  les 

vötres. 

Nous    faisons    ici    ce    que    nous    pouvons    pour    affamer    ces    gens 

de    la   montagne ;     mais ,    ä    vous    parier   vrai ,    je    ne   jurerais  pas  que 

l'affaire    ne    durat   jusqu'au    commencement  d'octobre.     Adieu,    je  vous 

embrasse.  .^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


8ii2.     AU  FELD-MARECHAL  DE  KEITH  AU  CAMP  DE 
JOHNSDORF. 

[Sedlitz],  24  [septembre   1756]. 

Je  viens  de  recevoir  les  nouvelles  ci-jointes  du  marechal  de 
Schwerin  du  21.  II  est  sur  la  Metau  ä  un  endroit  nomme  Nahoran, 
il  a  pousse  un  corps  commande  par  Buccow ,  fort  du  regiment  de 
Nadasdy,  de  Batthyany  et  Kolowrat-dragons,  et  du  regiment  d'infanterie 
de  l'Empereur.  Ce  corps  appartient  ä  l'armee  de  Browne ;  il  a  re- 
passe l'Elbe,  ä  ce  que  croit  Schwerin,  pour  se  joindre  ä  cette  armee. 
Schwerin  me  mande  encore  que  Piccolomini  commande  ä  Kceniggraetz 
un  corps  de  14  regiments :  voilä  tout  ce  qu'il  sait  des  ennemis ;  mais 
comme  il  s'en  approche ,  dans  peu  de  jours  il  en  saura  davantage.  Je 
crois,  Monsieur,  que,  si  vous  envoyez  des  partis  de  hussards  au  delä  de 
l'Elbe  et  sur  vos  devants ,  vous  ne  pouvez  pas  manquer  d'etre  bien 
instruit  de  ce  qui  se  passe  lä  -  bas ;  toutefois  parait  -  il  sur  que  Browne, 
n'etant  pas  en  force,  est  hors  d'etat  d'entreprendre;  la  seule  chose  que 
pourrait  faire  Piccolomini ,  s'il  s'echappe  ä  M.  de  Schwerin ,  est  de 
marcher  du  cote  de  la  Lusace,  et  il  est  de  la  derni^re  necessite  d'en 
etre  averti  ä  temps,  pour  s'arranger  lä-dessus. 

Quant  aux  Saxons,  je  ne  saurais  vous  dire  precisement  pour  com- 

bien    ils    ont    de  vivres,    mais    la    misere   s'y    met,    et    toutes   les  petites 

choses  leur  manquent.     Je  voudrais  bien  que  cela  füt  dejä  fini,  mais  je 

commence  ä  m'apercevoir   qu'ils    attendent  dans  l'esperance  de  quelque 

secours;    des  qu'ils  verront  que  cette  ressource  leur  manque ,    c'en  sera 

fait.     II  faut  d'ailleurs  que  le  chäteau  de  Tetschen  soit  conserve  jusqu'ä 

ce  que  toute  l'armee  se  trouve  en  Boheme ;    vous  voudrez   bien  fournir 

la    garnison    tant    de    munitions    de    guerre    que  de  bouche.     Ce  poste, 

dans    la    Situation    presente ,    devient   important ;    il   ach^ve  de  serrer  la 

gorge  aux  Saxons ,    et   des    que  leur  armee  sera  rendue ,    il  me  devient 

n^cessaire  pour  le  transport  de  nos  vivres.     Adieu,  mon  eher  Marechal, 

je  vous  embrasse.  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigciihändig. 
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Bericht  Schwerin's  ,  Hauptquartier  Nahoran  2i.  September:  „Les  dernieres  de- 
peches  de  Votre  Majeste  que  le  courrier  que  je  Lui  avais  envoye  le  ii,  m'a  rap- 
portees ,  etaient  du  15.1  J'ai  ete  bien  aise  qu'Elle  approuve  la  resolution  que  j'ai 
prise  de  marcher  par  le  pays  de  Glatz  en  Boheme,  sur  l'avis  que  Piccolomini  mar- 
chait  avec  tout  son  corps  d'armee  de  la  Moravie  en  Boheme,  pour  empecher  Votre 
Majeste  d'y  penetrer,  apr^s  qu'on  sut  ä  Vienne  Vos  desseins,  Sire,  sur  la  Saxe. 

Comme  mon  objet  principal  est  de  couvrir  la  Basse-Silesie  2  de  toute  incursion 
ennemie,  j'esp^re  que  ma  demarche  procurera  un  double  avantage,  s'entend,  de  m'ac- 
quitter  de  cette  partie  et  de  barrer  Piccolomini  de  renforcer  Browne,  et  que  Votre 
Majeste  en  pourra  avoir  meilleur  marche  du  dernier,  dont  je  crois  maintenant  l'objet 
principal  de  couvrir  et  soutenir  Prag ,  lorsqu'il  La  verra  deboucher  avec  toutes  Ses 
forces  par  la  Saxe,  aprfes  avoir  reduit  ce  Prince  ä  ce  qu'Elle  aura  voulu,  ce  qui  est 
un  point  auquel  certainement  on  ne  s'est  point  attendu  ä  Vienne.  Mes  dernieres 
nouvelles  de  Cosel  et  des  fronti^res  les  plus  avancees  de  la  Haute-Silesie  ne  marquent 
encore  rien  d'aucune  incursion  ennemie ;  on  pretend  meme  qu'il  y  a  quelque  nouveau 
charivari  en  Hongrie,  qui  empeche  les  troupes  qu'on  destinait  pour  une  invasion  par 
la  Jablunka  dans  la  Haute-Silesie.     Sur  ce  point  cependanl  relata  refero. 

II  s'agit  maintenant  de  rendre  compte  ä  Votre  Majeste  de  ce  que  j'ai  pu  faire 
pour  Son  Service  depuis  ma  derni^re  du  15.  J'ai  marche  le  16  des  environs  de 
Glatz  jusques  ä  Wallisfurth ,  le  17  ä  Reinerz,  et  ayant  detache  la  veille  le  major 
general  de  Wartenberg  avec  son  regiment,  200  dragons  et  deux  bataillons  de  grenadiers 
pour  avancer  sur  Nachod ,  ils  eurent  le  bonheur  de  s'en  rendre  les  maitres  en  ren- 
voyant  quelque  Infanterie  et  cavalerie ,  qui  marchait  pour  se  saisir  de  ce  poste  et 
nous  empecher  par  lä  l'entree  en  Boheme.  Je  fis  soutenir  le  18  ce  premier  detache- 
ment  par  le  major  general  Treskow,  avec  2,400  hommes  d'infanterie  et  400  cuiras- 
siers,  ne  pouvant  sortir  des  boues  avec  le  gros  de  mon  corps,  ä  cause  des  pluies  et 
des  chemins  effroyables  dans  les  montages  de  Glatz ,  ce  qui  me  determina  ä  me 
rendre  moi-meme  avec  un  detachement  ä  Nachod,  011  je  sejournai  le  19,  pour  faire 
respirer  ce  detachement  et  faire  suivre  le  gros  jusques  en  degä  de  Gellenau. 

Le  20,  tout  le  corps  s'est  remis  en  marche,  apr^s  que  j'eus  reconnu  le  19  les 
environs  au  delä  de  Skalitz  sur  la  route  de  Jaromer  ,  oü  je  ne  decouvris  rien;  mais 
m'elant  replie  sur  ma  gauche  vers  la  Metau,  je  decouvris  un  camp  ennemi  de  lautre 
cote  de  ce  ruisseau,  au  dela  de  Slawetin,  qui,  m'apercevant,  sorlit  de  son  camp  et  se 
mit  en  bataille,  ce  qui  me  determina  sur-le-champ  de  marcher  a  eux  le  20  avec  mon 
avant-garde  et  faire  suivre  le  gros,  qui  etait,  comme  je  l'ai  dit,  encore  ä  Gellenau. 
D^s  le  matin,  je  me  mis  en  marche  avec  Wartenberg,  les  6  escadrons  de  cavalerie, 
soutenus  par  l'infanterie  sous  les  ordres  de  M.  de  Treskow,  niarchant  droit  sur  la 
petite  route  de  Nachod  ä  Kceniggraetz  ä  l'ennemi,  Ignorant  encore  ses  forces,  mais 
bien  delermine  de  le  combattre,  s'ils  tenaient  fermes.  Mais  ÄL  le  lieutenant-general 
de  Buccow,  qui  commandait  ce  corps,  compose  de  deux  regiments  de  dragons  Batthyany 
et  Kolowrat,  de  celui  d'infanterie  de  l'Empereur  et  du  regiment  de  hussards  Nadasdy, 
ne  jugea  pas  ä  propos  de  m'attendre  et  decampa  ä  la  häte,  decouvrant  ma  marche, 
et  se  retira  en  bon  ordre  ä  Kceniggrajtz  par  un  pays  aise.  Je  n'ai  pas  laisse  de  les 
suivre,  jusques  ä  Libritz,  ä  une  et  une  demi-lieue  de  Koeniggrastz  ,  et  j'ai  fait  deux 
dragons  de  Batthyany  prisonniers  et  leur  ai  enleve  une  vingtaine  de  bceufs  qui  ne 
pouvaient  pas  courir  si  vite  que  les  autres.  Dans  cette  poursuite ,  le  regiment  de 
Wechmar,  qui  n'avait  Joint  le  gros  de  l'armee  qu'hier,  survint  ä  moi ;  mais  comme 
tout  etait  extremement  fatigue  par  les  raisons  alleguees ,  je  rassemblai  tout  le  corps 
d'armee  aux  environs  de  Nahoran. 

Le  21,  d^s  le  matin,  j'ai  ete  reconnaitre  de  plus  prös  la  retraite  qu'a  fait  hier 
le  general  Buccow.  Au  lieu  de  marcher  ä  Koeniggr£etz ,  il  a  passe  l'Elbe  ä  Cer- 
nozic,  oü  11  s'est  campe  et  oü  nous  l'avons  vu  encore  ce  matin.  S'il  m'est  possible 
de    trouver   encore    aujourd'hui    suffisamment   du  pain  pour  mon  armee ,    je  marcherai 
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demain  avec  tout  mon  corps  vers  Aujezd  ä  Cernilow,  ou,  si  je  trouve  encore  quelques 
ponts  sur  l'Elbe,  je  tächerai  de  passer  avec  un  corps  assez  fort,  pour  voir  si  je  ne 
pourrai  entamer  M.   le  general  Buccow. 

P.   S. 

Tous  les  avis  maintenant  affirment  que  le  prince  Piccolomini  est  avec  14  regi- 
ments ,  tant  cavalerie  qu'infanterie  et  hussards,  a  Kceniggrastz ;  mais  on  n'a  pas  su 
me  les  nommer.  Le  corps  du  general  Buccow  est  de  rarmee  de  Browne,  et  comme 
il  a  passe  l'Elbe,  je  crois  que  son  dessein  est  d' aller  joindre  son  chef. 


81 13.     AU  FELD  -  MARfiCHAL  DE  KEITH  AU  CAMP  DE 
JOHNSDORF. 

iveith  meldet,  Lager  bei  Johnsdorf  24.  September:  ,,Dans  le  temps  que  le 
prince  de  Bevern  entrait  dans  le  nouveau  camp  oü  je  me  suis  etabli  aujourd'hui,  j'ai 
regu  les  nouvelles  qu'il  a  plu  ä  Votre  Majeste  de  me  donnen  touchant  le  projet  du 
marechal  Browne  de  marcher  pour  degager  les  Saxons.  Je  ferai  tout  mon  possible 
pour  l'empecher  de  me  derober  des  marches,  et  je  compte  envoyer  le  general  Man- 
stein  demain  avec  un  bataillon  de  grenadiers  et  100  hussards,  selon  les  ordres  que 
Votre  Majeste  m'avait  donnes,  pour  fouiller  toutes  ces  montagnes  et  d^truire  tous  les 
chemins  qu'il  trouverait  tant  soit  peu  praticables  pour  faire  marcher  des  troupes ,  et 
je  lui  donnerai  avec  lui  un  chariot  rempli  des  outils  pour  avancer  le  besoin ;  mais  je 
suis  oblige  de  representer  a  Votre  Majeste  que  les  outils  que  les  soldats  ont,  ne  sont 
ni  en  assez  grand  nombre ,  ni  assez  forts  pour  le  nombre  des  ouvrages  que  nous 
entreprenons ,  et  que  l'artillerie  a  besoin  des  siens  pour  les  six  batteries  que  j'ai  fait 
tracer  aujourd'hui  ä  la  tete  du  camp.  S'il  y  en  avait  dans  l'arsenal  de  Dresde ,  je 
supplierais  tr^s  humblement  Votre  Majeste  qu'EUe  voulüt  bien  ordonner  de  m'en- 
voyer  quelques  centaines  de  pelles ,  autant  de  pioches  et  de  grandes  haches ,  s'il  y 
en  a,  qui  seront  tr^s  necessaires  pour  couper  et  fa^onner  des  palissades.  Si  j'avais 
pu  donner  des  mineurs  au  general  Manstein,  cela  aurait  fort  avance  son  ouvrage; 
mais  comme  il  y  a  beaucoup  de  mines  dans  ces  montagnes ,  je  lui  donnerai  ordre 
d'en  prendre  quelques -uns  ä  Zinnwald  et  ailleurs ,  et  pour  qu'il  puisse  les  employer 
avec  plus  de  promptitude ,  je  lui  donnerai  200  livres  de  poudre  avec  lui ;  oü  les 
chemins  ne  sont  pas  de  rochers ,  je  l'avertirai  de  faire  des  abattis  du  bois.  Enfin, 
Sire,  je  ne  negligerai  rien  qui,  je  croirai,  pourrait  contribuer  ä  prevenir  le  projet  de 
M.  de  Browne  de  donner  des  inquietudes  ä  Votre  Majeste  du  cote  des  montagnes 
de  la  Saxe ;  sans  le  secours  de  Piccolomini,  il  n'est  certainement  pas  en  etat  d'entre- 
prendre  quelque  chose  de  vive  force ,  et  en  ruinant  tous  les  chemins,  j'espfere  le 
reduire  a  la  necessite  de  venir  oü  je  me  prepare  ä  le  recevoir,  s'il  veut  degager  ses 
Saxons.  Je  viens  de  parier  au  capitaine  Wallis ,  il  dit  connaitre  parfaitement  les 
montagnes  de  Saxe,  mais  qu'il  ne  connait  point  du  tout  les  montagnes  de  Boheme. 

P.   S. 

J'ai  l'honneur  d'envoyer  a  Votre  Majeste  le  plan  et  profil  de  la  tete  du  pont 
que  j'ai  fait  construire ,  et  j'esp^re  demain  lui  envoyer  celui  de  la  Situation  du  nou- 
veau camp,   avec  les  batteries  et  redoutes   que  j'ai  ordonnees." 

[Sedlitz],    25   [septembre    1756]. 
Je  fais  acttiellement  des  recherches  pour  savoir  oü  trouver  les  outils 
que  vous    me    demandez ;    mais  vous    m'avez   mal  compris :    si  vous  ne 
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detachez  pas  4  ou  5  bataillons  avec  des  dragons  et  des  hussards,  toutes 

ces  troupes  irreguli^res  des  Autrichiens  se  nicheront  incessamment  dans 

les   montagnes    de    la  Saxe    et  nous  couperont  les  vivres.     Selon  toutes 

mes    nouvelles,    Browne    est   encore    ä   Kolin.      Si    vous    n'affectez   pas 

l'offensive  partout ,  vous  me  gatez  mes  troupes ,  et  nous  perdons  la  su- 

periorite  que  vous  devez  maintenir  vis-ä-vis  du  tas  de  canaille  qui  vous 

est  oppose.     II  est  tr^s  bon  de  penser  ä  la  sürete  de  votre  camp,  mais 

cela    ne    doit    pas  vous    faire  oublier  l'air  de  superiorite  qu'il  nous  con- 

vient    de    prendre    toute    part    oü  se    trouve   l'ennemi.     Je  vous  envoie 

une  copie  de  la  lettre  que  je  viens  de  recevoir   du  marechal  Schwerin. 

J'ai   regu   le    dessin   de  votre    tete   de  pont,    mais  point  celui  de  votre 

camp.      En    un    mot,    il    faut   mettre    plus    en    ceuvre   les  hussards,    sou- 

tenus    de    dragons   et   de  4  ä  5  bataillons    d'infanterie ;    quand   ce   sont 

de  pareils  detachements ,    le   prince    de  Bevern   les    conduira   fort   bien, 

Katzeier,    Kyau,    s'ils    sont  plus  faibles,    Seydlitz.     Vous  ne  connaissez 

pas   ces    gens,    mais    vous    pouvez    tous   les   mettre    en   ceuvre.     Adieu, 

mon  eher  Marechal.  „     , 

Fe  der  IC. 

Voici  un  rapport  ci -Joint  de  mes   hussards.' 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 

Bericht  Schwerin's,  Hauptquartier  Aujezd  22.  September:  ,,A  peine  avais-je  ex- 
pedie  mon  courrier  d'hier  que  m'arriva  la  gracieuse  depeche  de  Votre  Majeste  du  18.2 

Je  partis  ce  matin  de  mon  camp  d'hier  de  Nahoran.  Chemin  faisant ,  M.  le 
general  Buccow,  qui  commande  les  5  regiments  dont  je  fis  mention,3  me  fit  la  ga- 
ianterie  d'envoyer  ä  ma  rencontre  un  detachement  de  dragons  et  de  hussards,  800  des 
Premiers  et  le  regiment  Festetics  des  derniers.  J'avais  pris  la  precaution  de  former 
une  petite  colonne  separee  sur  ma  droite,  qu'apparemment  les  ennemis  prirent  pour 
un  detachement  pour  les  reconnaitre,  et  comme  ils  etaient  en  embuscade  dans  un 
bois,  ils  charg^rent  vigoureusement  mon  avant-garde,  composee  de  200  hommes  avec 
un  major  des  deux  regiments  de  hussards,  en  fondant  de  toute  part  de  ce  bois  sur  eux ; 
mais  comme  \e  me  trouvais  en  personne  ä  la  tete  du  regiment  de  Wartenberg,  je 
fus  si  promptement  avec  ce  brave  general  au  secours  de  cette  avant-garde  que  nous 
les  battimes  si  bien  qu'il  en  est  reste  bon  nombre  sur  la  place,  entre  lesquels  se 
trouve  le  capitaine  de  dragons  comte  Erdödy  et  deux  autres  officiers  subalternes. 
Outre  ceux-lä,  j'ai  fait  prisonniers  le  lieutenant  baron  Bechinie  du  regiment  de  dragons 
Batthyany  et  le  cornet  Jafre  du  regiment  Festetics-hussards,  avec  124  hommes,  la 
plupart  dragons,  dont  il  y  en  a  68  dangereusement  blesses. 

Le  rapport  de  ce  que  j'ai  perdu,  ne  m'a  pas  encore  ete  rendu ;  mais  c'est  peu 
de  chose.  Outre  le  lieutenant  Leschnowitz,  qui  a  ete  leg^rement  blesse,  et  peut-etre 
30  ä  40  hommes ,  tout  au  plus ,  tant  tues  que  blesses ,  le  general  Wartenberg  a  eu 
un  cheval  tue  sous  lui,  et  ce  brave  homme  a  bien  merite  aujourd'hui  que  Votre  Ma- 
jeste lui  en  donne  un  autre.  Si  M.  Buccow  n'avait  pas  pris  la  precaution  de  faire 
rompre  tous  les  ponts  qui  se  trouvent  entre  lui  sur  l'Elbe,  que  je  ne  pus  pas  rac- 
commoder  si  promptement,  il  aurait  ete  a  moi,  avec  tous  les  5  regiments  qu'il 
commandait. 

J'avais  pris  la  precaution  de  faire  suivre  mes  hussards  de  400  cavaliers  et 
200  dragons,    mais  qui   n'ont  point  trouve  moyen  de  choquer ,    et  ceux-ci  furent  sou- 

I  Liegt  nicht  vor.  —  2  Nr.  8070.  —  3  Schwerin  erwähnt  am  21.  September  nur 
vier  Regimenter  (vergl.  S.  453),   als  fünftes  ist  wohl  das  Regiment  Festetics  gerechnet. 
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tenus  au  besoin  par  le  general  Treskovv  avec  un  detachement  d' Infanterie  de  2,000  honi- 
mes  et  deux  bataillons  de  grenadiers.  Si  ceux-ci  avaient  pu  arriver  assez  tot,  j'aurais 
pu  empecher  qu'on  ne  m'eüt  rompu  les  ponts;  car,  par  ma  disposition,  j'esperais  de 
le  faire  passer  avec  la  cavalerie  de  l'autre  cote  de  l'Elbe ,  et  pour  lors  M.  Buccovv 
assurement  aurait  paye  eher  les  violons.  A  leur  arrivee,  on  lacha  quelques  coups  de 
canon  ä,  l'infanterie  ennemie ,  dont  le  general  adversaire  s'etait  servi  pour  abattre  et 
brüler  le  pont,  et  on  pretend  que  ces  coups  n'ont  pas  ete  laches  sans  efifet. 

Comme  la  marche  et  le  travail  ont  ete  un  peu  rüdes  aujourd'hui,  et  que  je 
manque  de  pain ,  je  me  vois  oblige  de  sejourner  demain,  apr^s  quoi  il  faudra  voir 
si  le  poste  de  Koeniggraetz  est  attaquable  ou  non.  J'ai  remarque  de  la  tete  de  mon 
camp  qu'on  y  travaille  encore  a  force  ä  se  retrancher,  ce  qui  marque  qu'on  n'a  pas 
envie  de  m' attaquer. 

J'envoie  demain  mes  prisonniers  avec  un  detachement  a  Nachod,  oü  j'ai  mande 
un  autre  detachement  de  Glatz  qui  viendra  les   prendre. 

Je  ne  suis  pas  en  etat  d'en  dire  davantage  aujourd'hui  ä  Votre  Majeste,  etant 
extremement  fatigue  moi-meme  et  tout  le  monde. 


il  14. 


AU    GfiNfiRAL    MAJOR    DE    MANSTEIN    AU    CAMP 
DE  TETSCHEN. 


Manstein  übersendet  mit  einem  Be- 
richt, Lager  bei  Tetschen  24.  September, 
die  bei  der  Einnahme  des  Schlosses  Tet- 
schen I  gemachten  österreichischen  Kriegs- 
gefangenen ,  den  Capitän  Mittensteller, 
einen  Premierlieutenant  und  72  Mann ; 
und  übermittelt  die  eben  eingelaufenen 
Meldungen  über  die  Stellung  der  Oester- 
reicher.  ,,Alle  diese  Nachrichten  habe 
vom  Obristlieutenant  Strozzi ,  dessen  be- 
ständige Activite  ich  nicht  genug  rühmen 
kann;  er  ist  unaufhörlich  in  Action  und 
giebt  sich  alle  möglichste  Mühe,  gewisse 
und  sichere  Nachrichten  vom  Feinde  ein- 
zuziehen." 


[Sedlitz],  25  [septembre  1756]. 
J'approuve  fort  toutes  les  dis- 
positions  que  vous  avez  faites  pour 
la  garnison  de  Tetschen.  Je  ne 
saurais  fournir  d'ici  la  ville  de 
poudre ,  plonib  et  canons.  Le 
marechal  Keith ,  qui  est  bien  plus 
pr^s,  peut  les  en  fournir ;  un  canon 
ou  deux  du  regiment  de  Zastrow 
peuvent  y  rester.  II  faut  leur 
donner  pour  chaque  homme  200 
coups  ä  tirer,  surtout  les  munir 
d'eau  de  vie,  pain,  bi^re,  bestiaux 
etc.,  ce  que  le  Marechal  peut  faire 
mieux  que  moi,  tant  par  l'eloigne- 
ment  dont  je  suis,  que  par  les  terribles  chemins  qui  de  Peterswalde 
menent  lä,  qu'encore  par  l'escorte  que  je  ne  pourrais  composer  que 
de  hussards,  ne  pouvant  pas  detacher  de  mon  infanterie. 

Strozzi  fait  des  merveilles ,  mais  tout  ceci  n'est  pas  encore  assez 
clair,  il  faut  savoir  avec  sürete  et  precision  oü  est  l'armee  de  Browne. 
Je  soupgonne  malice  ä  son  incognito,  et  je  crains  qu'il  ne  paraisse  tout 
d'un  coup  ä  un  endroit  oü  personne  ne  l'attend.  Voilä  le  principal  et 
qu'il  faut  savoir  absolument. 

Je  renvoie  votre  heros  de  Tetschen  avec  sa  garnison  ä  Wylich,  qui 
le  pourra  produire  au  comte  Sternberg  et  devant  tous  ceux  de  sa  secte. 
Adieu.  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 
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8ii5.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT    PRINZ    MORITZ  VON 
ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  BEI  COTTA. 

[Sedlitz],  25.  [September  1756]. 
Wann  Sie  kommen  wollen,  so  soll  es  mir  lieb  seind.  Nach  allen 
Nachrichten ,  so  ich  von  denen  Sachsen  habe ,  so  kömmt  es  noch  auf 
acht  Tage  Geduld  an.  Browne  stehet  noch  bei  Kolin;  Schwerin  hat 
ein  Corps  von  Buccow  schon  in  der  Cloppe'  gehabt ^^  und  124  ge- 
fangene Dragoner  gemacht,  worunter  drei  Officiers  seind.  Was  die 
Patrouille  von  Teplitz  gemeldet,  ist  gut;  morgen  muss  wieder  dahin 
patrouilliret  werden ,  und  dem  Lieutenant  Culemann  von  Carabiniers, 
der  70  Remonte  mit  hat,  muss  Escorte  mitgegeben  werden  nach  Böh- 
men.    Adieu ,  ich  embrassire  Ihnen.  t-    •  1 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.     Eigenhändig. 


81 16.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT   PRINZ    MORITZ  VON 
ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  BEI  COTTA. 

[Sedlitz],  25.  [September  1756]. 
Sie  können  die  Jägers  zu  Fusse,  so  gegen  Tetschen  gestanden 
haben ,  alle  nach  dem  Wald  ziehen ;  alle  die  Wege  können  verhauen 
werden,  bis  auf  diejenige,  so  unsere  Husaren  selber  zu  ihrer  Communi- 
cation  nöthig  haben.  Ich  habe  heute  gute  Nachricht  vom  sächsischen 
Proviant,  imd  nach  alle  meine  Rapports,  so  können  sie  sich  noch  zehn 
Tage  hinstümpren.  Dieses  ist  mir  sehr  unangenehm ,  aber  hingegen 
habe  ich  gewisse  Nachricht,  dass  Browne  noch  bei  Kolin  stehet,  wel- 
ches mir  Luft  giebt.     Adieu,  mein  lieber  Prinz. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.     Eigenhändig. 


81 17.     AU  LIEUTENANT  -  GfiNfiRAL  BARON  DE  LA  MOTTE 

A  GUELDRE. 

Sedlitz,   25  septembre   1756. 

La   nouvelle    que  vous    mandez   d'une  victoire  en  Boheme,  et  que 

vous  me  marquez  par  votre  lettre  du   19  de  ce  mois ,    est   jusqu'ä  pre- 

sent    Sans    fondement;    je    serai    encore    oblige  de  m'arreter  ici  pendant 

quelques    jours    jusqu'ä   ce    que   j'aie  fini  avec  les  Saxons.     Cependant, 

tout    va    assez  bien   ici,    et  il  n'y  a  rien  ä  craindre,    pendant  que  deux 

Corps    d'armee    de    mes    troupes    agissent   dejä    en  Boheme ,    et  je  crois 

que,    malgre    toute    la    mauvaise    volonte    que    mes    ennemis    ruminent 

contre  moi ,   ils  n'auront  pas  le  temps  necessaire  de  la  mettre  toute  en 

execution. 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 

I  Wohl  gleich  ,, Klopfe".  —  2  Vergl.   S.  455. 
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8ii8.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 

Sedlitz,  25.  September  1756. 
Des  Königs  Majestät,  welche  sogleich  einliegende  Depeche  von 
dem  Herrn  von  Klinggräffen  aus  Wien  bei  Gelegenheit  einer  aus 
Schlesien  gekommenen  Estafette  erhalten ,  haben  mir  befohlen ,  selbige 
alsofort  an  Ew.  Excellenz  und  das  Departement  zu  adressiren  und  zu 
vermelden,  wie  Dieselbe  besorgen  möchten,  damit  sonder  einigen  An- 
stand das  darin  gemeldete  Betragen  des  Reichshofrathes '  auf  das  stär- 
keste,  jedoch  mit  erforderlicher  Solidite,  releviret ,  dessen  Unfug  und 
Impertinence  gehörig  barriret  und  Sr.  Königl.  Majestät  Jura  durch 
nachdrücklichste  Protestationes  und  anderen  dergleichen  gewöhnlichen 
mehr  aufrecht  erhalten  würden ;  als  welches  alles  und  was  nur  dahin 
diensam  sein  kann,  Ew.  Excellenz  bestens  besorgen,  zugleich  auch  aller 
Orten  herum  deshalb  schreiben  und  die  so  offenbare  Impertinence  und 
Partialite  mit  allen  Farben  vorstellen  möchten.  ^  Da  ich  sogleich  die 
Estafette  damit  abschicken  muss,  so  leidet  die  Zeit  nicht,  ein  mehreres 

deshalb  zu  melden.  t-  •    ,     , 

xTujAr-  Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 

81 19.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  PARIS. 

[Sedlitz],  25  septembre  1756. 

Parmi  les  circonstances  desagreables  que  vous  m'avez  marquees 
par  vos  depeches  precedentes  touchant  les  differentes  impressions  que 
mon  entree  en  Saxe  a  faites  sur  l'esprit  du  Roi  et  de  ses  ministres, 
j'ai  ete  bien  aise  encore  de  voir  par  votre  rapport  du  13  qu'on  ne  se 
presse  pas  trop  aux  dispositions  ä  faire  pour  marcher  contre  moi  et 
contre  l'Hanovre  et  qu'on  ne  se  precipite  pas  autant  que  je  l'avais  cru 
d'abord.  ^  Pourvu  que  cela  continue  et  qu'on  n'y  aille  pas  en  se  pre- 
cipitant,  surtout  dans  une  Saison  qui  n'est  guere  plus  propre  aux  Ope- 
rations de  campagne,  il  se  pourra  negocier  beaucoup  de  bien  encore 
dans  le  temps  de  1' hiver  qui  vient,  et  les  choses  sauront  se  tourner  du 
cöte  pacifique,  en  sorte  qu'elles  sauront  parvenir  ä  une  pacification 
generale. 

En  attendant,  les  depeches  immediates  que  vous  me  ferez,  doivent 

plutot    rouler  sur  les  arrangements  militaires  qu'on  fait  ä  vos  lieux  que 

sur    des    affaires    pohtiques ;     ceux-lä    m'interessent    bien    plus   dans    le 

moment   present    que   ne   sauraient    faire    celles  -  ci ,    en    sorte    que    vous 

reserverez  les  dernieres  pour  vos  relations  ordinaires.  „     , 

T..,,^  Federic. 

Nach  dem  Concept. 

'  Gemeint  ist  das  Kaiserliche  Hofdecret,  d.  d.  14.  September,  „den  gewalt- 
samen Einfall  in  die  chursächsische  Lande  von  denen  churbrandenburgischen  Völkern 
betreffend"  (Regensburg,  Neubauer).  —  2  Demgemäss  wird  am  29.  September  an 
Plotho  ein  ,,Promemoria"  gesandt;  von  Plotho  an  die  Reichsversammlung  überreicht, 
Regensburg  4.  October.  —  3  Vergl,  S.   435. 
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8i2o.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LEGATION  DE  MALTZAHN 

A  DRESDE. 

Sedlitz,   26  septembre   1756. 

Venant  d'apprendre  qu'il  y  a  un  certain  conseiller   du  pays  ou  de 

la  Steuer  saxonne ,  nomme  de  Nischwitz  ,  tr^s  verse  et  routine  dans  les 

affaires   du    pays    et    de   la  Steuer,    mon    intention    est    que    vous  devez 

sonder    cet    homme    s'il    ne  veut  pas    se   preter  ä  donner  toutes  les  lu- 

mi^res  qu'il  faut  ä  mon  directoire  de  guerre  ä  Torgau,  afin  de  pouvoir 

regier  les  contributions  et  les  impöts  ä  payer  du  pays  saxon,  pour  que 

tout  soit  regle  d'une  fa^on  equitable,    et  que  les  uns  ne  soient  pas  sur- 

charges  aux  autres.     Vous    pourrez   meme  ofFrir  au  sieur  Nischwitz  une 

fort  honnete  pension    que   je   lui    ferais  payer,    et,    au    cas  meme  qu'il 

voudrait    se    donner   entierement  ä  mon  Service ,    je  tächerais  de  l'y  ac- 

commoder    en    sorte    qu'il    aurait  toujours  lieu  d'etre  content.    J'attends 

votre  rapport  lä-dessus.  „ 

i"  ederic. 

Nach  dem  Concept. 

81 2  1.  AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  BORCKE  IN  TORGAU. 
Hauptquartier  Gross-Sedlitz,  26.  September  1756. 
Nachdem  Ich  Euch  vermittelst  Meiner  beiden  letzteren  Schreiben' 
bereits  bekannt  gemachet  habe ,  wie  sehr  es  pressiret ,  dass  das  Feld- 
kriegesdirectorium  ein  ordentliches  Arrangement  wegen  der  aus  Sachsen 
zu  ziehenden  Hebungen  und  Revenus  mache  und  mit  Ernst  und  Fleiss 
zur  Sache  thue,  damit  zuforderst  der  sogenannte  Michaelistermin  ordent- 
lich eingehen  und  die  Steuern  gehörig  bezahlet  werden  müssen ,  so 
kann  Ich  nicht  umhin ,  solches  hierdurch  gegen  Euch  nochmalen  zu 
wiederholen,  auch  zugleich  anzuführen,  dass,  da  es  scheinet,  als  ob  es 
darunter  noch  an  der  guten  Ordnung  und  Einrichtung  fehle  und  die 
Membra  des  Feldkriegesdirectorii  sich  bishero  nur  daran  begnüget 
haben ,  von  einer  Kasse  zur  andern  zu  reisen  und  taliter  qualiter  eine 
Abrechnung  zu  halten ,  auch  was  sie  an  Geldern  finden  und  was  ihnen 
gegeben  werden  wollen,  mit  sich  nach  Torgau  nehmen,  dieses  aber  auf 
die  Länge  von  keinem  sonderHchen  Success  sein  wird ,  also  es  noth- 
wendig  sein  dörfte ,  dass  Ihr  die  Vorgesetzte  derer  Kreiser  sämmtlich 
auf  einen  kurzen  und  gewissen  Termin  nacher  Torgau  bescheidet  und 
ihnen  daselbst  die  Propositions  thut,  dass  bei  jetziger  Situation  derer 
Umstände  es  nicht  anders  sein  könne  ,  dass  die  Kassen  ad  interim  vor 
Meine  Rechnung  administriret  werden  müssten ,  bis  hiernächst  sich  die 
jetzige  Troublen  und  Umstände  wiederum  geändert  und  geleget  haben 
würden ,  also  auch  ein  jeder  von  ihnen  darunter  aufrichtig  und  redlich 
zu  Werke  gehen,  vor  die  Richtigkeit  derer  Kassen  und  vor  das  richtige 
Einkommen    derer  Revenus  sorgen  und  davor  stehen  müsse ,    dass  alles 

1   D.  d.   23.  und  24.   September.    Vergl.   Nr.  8104. 
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zur  gesetzten  Zeit  einkomme  und  beigetrieben ,  auch  zur  Hauptkasse 
nach  Torgau  abgeliefert  werden  müsse,  entstehenden  Falles  man  nicht 
anders  könnte,  als  wegen  der  zurückbleibenden  Gelder  sich  an  die 
Kreisräthe  und  Vorgesetzte  derer  Kreiser  zu  halten  und  dasjenige ,  was 
deshalb  zurückbliebe,  von  ihnen  beizutreiben.  Bei  welcher  Gelegenheit 
Ihr  dann  auch  dasjenige  bei  denenselben  geltend  machen  könnet ,  was 
Ich  vorhin  zum  Faveur  der  hiesigen  Lande  gegen  Euch  declariret  habe, 
dass  Ich  vor  der  Hand  eine  geringere  Einnahme  an  Imposten  begehre, 
als  solche  von  dem  Lande  sonsten  aufgebracht  werden  müssen ; '  dabei 
Ihr  dann  auf  die  Catastra ,  Rechnungen  und  dergleichen  zu  insistiren 
habet,  auf  dass  nur  zuforderst  ein  Fundament  der  Einnahme  reguliret 
und  ausgemachet  werde,  nach  welchem  dann  weiter  verfahren  und  alles 
beigeschaffet  werden  müsse. 

Was  die  Remissiones  anlanget,  so  diejenigen  [haben  sollen],  welche 
mit  Märschen  und  Lieferungen  zur  Subsistance  vor  die  Armee  vor  an- 
dern beschweret  worden ,  da  bleibet  es  zwar  dabei ,  dass  Ich  denen- 
selben die  ganz  billige  Remissiones  lasse  und  sie  darunter  von  denen 
andern  mit  übertragen  werden  müssen;  es  muss  aber  auch  zur  Sache 
gethan  und  sodann  der  Ueberschlag  gemachet  werden,  wie  und  welcher- 
gestalt  diese  Remissiones  ertheilet  und  repartiret  werden. 

Ihr  habt  in  Eurem  letztern  Bericht  unter  andern  mit  angeführet, 
wie  es  Euch  bis  dato  noch  an  Zwangsmitteln  fehle,  um  die  renitirende 
und  in  Abführung  ihrer  Prästationen  zurückbleibende  zu  ihrer  Schuldig- 
keit und  zum  gebührenden  Abtrag  anzuhalten.  Nun  leiden  es  zwar 
jetzo  die  Umstände  nicht,  dass  Ich  Euch  ein  oder  andere  Escadron 
Husaren  oder  auch  etwas  an  Infanterie  anweisen  könnte ,  um  die  zu- 
rückbleibende und  renitirende  durch  militärische  Execution  dazu  zu 
bringen.  Dieses  aber  könnet  Ihr  denenselben  intimiren ,  dass ,  da  ein 
guter  Theil  der  Armee  ohnfehlbar  die  Winterquartiere  in  denen  hiesigen 
Landen  bekommen  und  darin  verleget  werden  würde ,  es  also  denen- 
jenigen  sehr  schwer  zur  Last  fallen  würde ,  die  alsdann  mit  ihren  Prä- 
stationen zurückgeblieben  wären,  da  sie  sodann  nicht  nur  die  schwereste 
Execution ,  sondern ,  dass  auch  dem  Befinden  nach  sie  ex  propriis  es 
gedoppelt  zu  erlegen  hätten ,  zu  gewärtigen  haben  würden.  Wobei  Ihr 
ausserdem  noch  zu  überlegen  habet ,  ob  nicht  die  Stadt  oder  Kauf- 
mannschaft zu  Leipzig  den  Vorschuss  wegen  der  entferntesten  Kreiser 
ratione  der  Contribution  und  andern  thun ,  der  oder  denenselben  aber 
demnächst  der  Regress  gegen  die  eigentliche  Debitores  gegeben ,  ihnen 
auch  alsdann  gegen  solche  nach  Zeit  und  Umständen  geholfen  wer- 
den könne. 

Alles  dieses  müsset  Ihr  in  gehörige  Ueberlegung,  zugleich  aber 
auch  in  die  wirkhche  Arbeit  ziehen  und  nunmehro  Eure  beständige 
Arbeit  und  Fleiss  sein  lassen ,  die  Gelder  zur  Kasse  beizuschaften, 
maassen  nicht  nur  der  Euch  vorgestern  ^  bekannt  gemachte  Etat  wegen 

I  Vergl.   S.  303.    —  2  In  der  Vorlage  verschrieben:   gestern.     Vergl.  Nr.  8104. 
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Verpflegung  und  Bezahlung  der  Truppen  richtig  gehalten  werden  und 
wenigstens  jedesmal  ein  Monat  pro  rata  an  dem  Betrage  dieses  Etats 
vorräthig  sein  muss ,  damit  die  Truppen  allemal  auf  einen  Monat  vor- 
aus Verpflegung  richtig  empfangen  können,  sondern  Ihr  habt  auch  dar- 
auf zu  rechnen  und  mit  allen  Kräften  darauf  zu  arbeiten,  dass  zwischen 
hier  und  gegen  künftige  Weihnachten  wenigstens  eine  Summa  von 
1,200,000  Thaler  zu  Ankaufung  der  Fourage  und  dergleichen  Noth- 
wendigkeiten  baar  vorräthig  sei  und  dazu  verwandt  werden  könne. 
Wornach  Ihr  Euch  zu  achten  und  genau  zu  richten  habet. 

Friderich. 
P.   S. 

Auch  mache  Ich  Euch  hierdurch  annoch  bekannt ,  dass  Ihr  am 
besten  thun  werdet ,  w  enn  Ihr  selbst  auf  einige  wenige  Tage  nach 
Dresden  gehet ,  um  daselbst  mit  denen  Leuten ,  so  denen  Kassen  vor- 
stehen, sowie  auch  mit  dem  Euch  schon  genannten  von  Nischwitz '  zu 
sprechen ,  die  Kassen  zu  epluchiren  und  ein  richtiges  Fundament  der 
Einnahme  und  was  dahin  gehöret,  auszumachen.  Worauf  Meine  Mei- 
nung ist ,  dass  Ihr  alsdann  Selbst  nach  Leipzig  gehet  und  mit  denen 
dortigen  Kaufleuten  negociiret ,  damit  selbige  auf  den  Michaelistermin 
ein  Avanzo  von  wenigstens  1,200,000  Thaler  thun,  dafür  Ich  ihnen 
dann  wohl  ein  Benefice  von  i  Procent  Douceur  accordiren  will,  welches 
Mir  dann  auch  vor  die  kurze  Zeit,  da  doch  alsdenn  der  Michaelis- 
termin einkommen  muss  und  sie  die  Gelder  wiederum  erhalten,  ein  be- 
trächtliches Benefice  zu  sein  scheinet.  Ihr  sollet  also  solches  alles  bestens 
in  die  Wege  zu  richten  suchen,  auf  dass  die  Kassen  einmal  in  Vorrath 
und  die  Sachen  nachher  in  Train  kommen. 

Nach  dem  Concept. 


8122.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Sedlitz,  26.   September  1756. 

Ich  kann  von  hier  aus  Ew.  Excellenz  noch  nicht  das  geringste 
weiter  neues  melden,  als  dass,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken  darf,  wir 
uns  noch  allhier  mit  der  Bloquade  derer  sächsischen  Truppen  morfon- 
diren ,  von  denen  zwar  alle  Welt ,  sowie  auch  die  daher  kommende 
Deserteurs  sagen,  dass  der  Mangel  an  Lebensmitteln  sehr  überhand 
nimmet,  inzwischen  es  sich  damit  doch  noch  beständig  trainiret  und 
ich  meines  Ortes  noch  nicht  absehe ,  wie  und  wenn  solches  endigen 
wird ,  nachdem  die  ganze  sächsische  Generalität  bei  diesen  Truppen  ist 
und  das  allerletzte  abzuwarten  scheinet,  vielleicht  in  der  Hoffnung,  von 
hier   oder   dort   einigen  Secours    zu    erhalten ,    welches    sich    doch   bald 
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zeigen  muss.  Einmal  ist  es  wohl  gewiss ,  dass  nunmehro  des  Königs 
Majestät  die  sächsischen  Truppen  nicht  hinler  Sich  lassen  können,  sondern 
von  solchen  Meister  sein  müssen ,  da  sonst  solches  von  den  allerübel- 
sten  Suiten  von  der  Welt  sein  würde. 

Was  ich  mir  die  Freiheit  genommen ,  Ew.  Excellenz  wegen  der 
im  medialen  Correspondance  zwischen  Sr.  Königl.  Majestät  und  des 
Königs  von  Polen  Majestät  zu  melden , '  hat  wohl  keine  andere  Ab- 
sicht gehabt,  als  etwa  einem  oder  anderen  Sr.  Königl.  Majestät  aus- 
wärtigen Minister  2  dasjenige  daraus  zu  communiciren ,  was  etwa  vor 
Höchstderoselben  Sache  daraus  favorable  sein  könnte,  dass  nämlich  es 
an  Deroselben  gar  nicht  gelegen,  wenn  der  König  von  Polen  den 
Reichstag  zu  Warschau  nicht  abgewartet,  da  anfänghch  Sie  die  ver- 
langte Relais ,  dahin  zu  reisen ,  ganz  wiUig  accordiret  haben ,  als  aber 
der  König  von  Polen  vor  gut  gefunden,  durch  seine  Minister  zu  Berlin 
declariren  zu  lassen ,  ^  wie  der  Reichstag  abgeschrieben  und  es  keiner 
Relais  nöthig  habe,  da  der  König  präferirete ,  bei  seinen  Truppen  in 
Sachsen  zu  bleiben,  so  hätten  Se.  Königl.  Majestät  nochmalen  decla- 
riret ,  wie  Sie  weder  das  geringste  gegen  die  Freiheit  des  Königs  von 
Polen,  noch  gegen  Dero  Familie  intendireten  und  selbiger  mitten  durch 
die  Armee,  wohin  er  verlangete,  reisen  könne,  was  aber  die  sächsischen 
Truppen  angehe ,  des  Königs  Majestät  declariren  müssten ,  wie  Sie  zur 
Sicherheit  Dero  Staats  ohnmöglich  eine  Armee  hinter  Sich  im  Rücken 
lassen  könnten,  die,  wenn  Sie  weiter  vorwärts  wären,  Deroselben  das 
grosseste  Unglück  zuwege  bringen  könnte ;  und  obschon  des  Königs 
von  Polen  Majestät  über  ein  Accommodement  tractiren ,  Otages  und 
einige  Plätze  von  Sicherheit  geben  und  sonst  alle  Neutralite  versprechen 
wollen ,  so  wären  erstere  doch  wohl  nicht  zureichend ,  die  Plätze  von 
Sicherheit,  als  Pirna,  Torgau  und  Wittenberg,  fast  offene  Orte  und  bei 
einem  Minister,  der  bei  seinem  Herrn  tout-puissant  wäre  und  schon 
vorhin  so  viele  Marquen  von  üblem  Willen  und  Complots  gegen  Se. 
Königl.  Majestät  gegeben,  eine  Versicherung  von  Neutralite,  bei  einer 
von  ihm ,  wenn  er  erst  wieder  freie  Hände  habe ,  leicht  zu  machenden 
E.xception ,  dass  man  dazu  mit  dem  Degen  in  der  Seite  gezwungen 
worden ,  von  seichtem  Grunde ;  wie  wenig  auch  darauf  zu  bauen ,  er- 
helle selbst  aus  denen  nachherigen  Antworten  des  Königs  von  Polen, 
da  eben  deshalb  das  Accommodement  rompiret  worden ,  weil  dieser 
geglaubet,  sich  von  seinen  Engagements  mit  denen  Oesterreichern  nicht 
losmachen  zu  können,  und  gar  deutlich  zu  verstehen  gegeben,  dass 
man  ihn  tatiret  habe ,  seine  Truppen  in  Böhmen  zu  werfen  und  mit 
denen  Oesterreichern  zu  conjungiren.  Da  auch  nachher  der  König  von 
Polen  wieder  nach  Polen  gehen  wollen,  so  hätte  des  Königs  Majestät 
wohl  nicht  verdacht  werden  können,  wenn  Sie  gewünschet,  dass  zu- 
forderst  das    Accommodement    wegen    der  Truppen    zugleich   geendiget 
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werde ,  da  solches  durch  dessen  Entfernung  sehr  aufgehalten ,  mithin 
alle  weitere  Operationes  Sr.  Königl.. Majestät  dadurch  sistiret  werden 
würden. 

Wozu  denn  noch  der  Hauptumstand ,  nämlich  das  Avertisse- 
ment ,  so  der  Herr  von  Klinggräffen  aus  Wien  gegeben , '  tritt ,  nach 
welchem  der  Plan  gewesen  sein  soll,  dass  Sachsen  den  König  mit  der 
Armee  tranquillement  nach  Böhmen  durchlassen  solle,  wenn  aber  solche 
in  Böhmen  oder  Schlesien  erst  enfonciret  wäre,  alsdenn,  aller  gegebenen 
Süretes  ohnerachtet ,  die  sächsischen  Truppen  sich  mit  einigen  leichten 
österreichischen  Truppen  conjungiren  und  gerade  nach  der  Churmark 
und  Berlin  gehen  sollten.  Welche  Originaldepeche  von  dem  Herrn  von 
Klinggräften  sich  bei  Ew.  Excellenz  [befindet].  Dieses  ist  ohngefähr, 
wie  ich  mir  envisagire ,  dass  aus  oberwähnter  Correspondance  einiger 
Gebrauch  gemachet  werden  könne ,  ^  indess  Ew.  Excellenz  ich  tausend- 
mal um  Vergebung  bitte ,  wenn  mich  unterstehe ,  meine  crasse  Idees 
Deroselben  vorzulegen  ,  und  submittire  ich  alles  Dero  weiterem 
Gutfinden. 

Des  Königs  Majestät  pressiren  sonsten  sehr  auf  den  Druck  und 
Publication  einiger  derer  von  Dresden  nach  Berlin  geschickten  Depeches^ 
und  haben  mir  noch  sogleich  jetzo  befohlen,  bei  Ew.  Excellenz  einige 
Erinnerung  deshalb  zu  thun,  zu  dem  Ende  Dieselbe  von  dem  Herrn 
Geheimen  Rath  von  Hertzberg  noch  alle  diejenige  Depeches  und  Pikees 
von  dem  Geheimen  Rath  Maltzahn  abfordern  und  an  Sich  nehmen 
möchten,  so  ersterer  vorhin  gebrauchet  hat,  um  vor  Sr.  Königl.  Majestät 
zwei  Extracte  daraus  zu  fertigen, '^  darüber  ihm  bisher  ein  ohnverbrüch- 
liches  Secret  eingebunden  worden,  welche  Originalberichte  des  Herrn 
von  Maltzahn  aber  Ew.  Excellenz  nunmehro  nur  von  dem  Herrn  von 
Hertzberg  5  abfordern  und  mit  denen  dresdenschen  combiniren  möch- 
ten, nachdem  nunmehro  kein  Secret  davon,  ausser  nur  einig  und  allein 
wegen  des  Canals,  sein  könnte,  weshalb  dann  auch  die  andern  Paquete 
als  die  könighchen  Antworten  an  den  p.  von  Maltzahn  und  dergleichen 
versiegelt  bleiben  könnten.  Welches  also  hierdurch  schuldigst  melde. 
Uebrigens  füge  nur  noch  hierbei ,  dass  seit  dem  letzteren  Schreiben 
zwischen  Sr.  Königl.  Majestät  und  dem  König  von  Polen,^  so  Ew.  Ex- 
cellenz bereits  communiciret  habe,  nicht  das  geringste  weiter  von  einiger 
Correspondance  desfalls  vorgefallen  ist. 

'  Vergl.  S.  377.  378.  —  2  Demgemäss  Ministerialerlasse,  d.  d.  Berlin  2.  Oc- 
tober,  an  M icheil  ,  Plotho ,  Benoit ,  Solms ,  Feriet.  —  3  Vergl.  Nr.  8019.  8068 
S.  411.  412.  —  +  Dem  ,, Memoire  raisonne"  liegen  zwei  von  Hertzberg  gefertigte 
Entwürfe  zu  Grunde,  ein  ,,Precis  de  quelques  decouvertes  faites  touchant  les  intrigues 
et  les  machinations  pernicieuses  que  les  ministres  de  la  cour  de  Saxe  n'ont  pas  cesse 
de  tramer  contre  le  Roi  depuis  le  traite  de  paix  de  Dresde"  und  ein  „Precis  de 
quelques  decouvertes  faites  touchant  les  machinations  et  les  intrigues  que  les  ministres 
de  la  cour  de  Vienne  n'ont  pas  cesse  de  tramer  contre  le  Roi  depuis  la  paix  de 
Dresde".  —  5  In  der  Vorlage  verschrieben  :   Maltzahn.  —  6  Nr.  8069. 
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Ew.  Excellenz  werden  übrigens  nicht  ungnädig  nehmen,  wenn  mich 

unterstehe,  nochmalen  hierbei  ein  Paquet  mit  einigen  expedirten  Sachen 

apart  beizulegen  und  gehorsamst  zu  bitten,    solches  inzwischen  und  bis 

zu  meiner  Retour  etwa  reponiren    zu    lassen.     Dass  Ew.   Excellenz    das 

letzthin  übersandte  geöffnet  haben,   daran  ist  wohl  auf  der  Welt  nichts 

versehen  gewesen ,    und  würde   ich  gar  kein  Bedenken    tragen ,    solches 

ganz    offen    zu    schicken ,    daferne    ich  nicht  ein  und  anderes  wieder  in 

einige    Ordnung    bringen   wollte ,    wenn    Gott    mir    hiernächst   Zeit    und 

Leben  dazu  giebet.  t^  ■    , 

^  Eichel. 

P.  S. 

Auch  soll  auf  allergnädigsten  Befehl  Ew.  Excellenz  einhegendes 
Bulletin'  von  dem  hier  zeithero  vorgefallenen  zusenden,  um  solches  so- 
wohl denen  dortigen  teutschen  als  auch  französischen  Zeitungen  inse- 
riren  zu  lassen. 

Aus    dem    Hauptquartier    zu    Gross-Sedlitz, 
vom    26.    September. 

Nachdem  die  Armee  des  Königs  den  7.  September  zu  Roth- 
Schömberg  Rasttag  gehalten  hatte,  so  bezog  selbige  den  8.  das  Lager 
bei  Wilsdruff,  begab  sich  des  folgenden  Tages  auf  das  Schlachtfeld  bei 
Kesselsdorf  und  lagerte  sich  in  dem  Plauener  Grunde  so ,  dass  der 
rechte  Flügel  an  Korbitz  und  der  linke  an  die  Vorstadt  von  Dresden 
stiess.  Eben  des  Tages  rückte  der  Generalmajor  Herr  Baron  von 
Wylich  an  der  Spitze  von  4  Bataillons  in  Dresden  ein  und  übernahm 
das  Commando  daselbst.  Den  10.  blieb  die  Armee  unter  dem  Com- 
mando  Sr.  Königl.  Hoheit  des  Prinzen  und  Markgrafen  Karls  bei  Dres- 
den ,  und  die  Avantgarde  unter  dem  Commando  Sr.  Majestät  bezog 
das  Lager  bei  Gross-Sedlitz.  Wir  befinden  uns  der  sächsischen  Armee, 
die  sich  zwischen  Pirna  und  Königsstein  bis  an  die  Zähne  verschanzt 
hat,  gerade  gegenüber.  Der  Prinz  von  Bevern  behauptet  an  der  Spitze 
seines  Corps  die  Anhöhen  gegen  Sonnenstein  jenseits  der  Elbe  und  hat 
sein  Hauptquartier  zu  Doberzeit.  Das  Corps  des  Prinzen  Ferdinand 
von  Braunschweig,  welches  zu  Cotta,  gegen  Königstein  über,  campirte, 
brach  auf,  um  sich  der  Defilee  von  Peterswalde,  welche  uns  den  Ein- 
gang in  Böhmen  versichert,  zu  bemächtigen.  Das  zu  Dresden  ge- 
bliebene Corps  d'armee  setzte  sich  vorgestern  an  das  Lager ,  welches 
der  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  verliess.  Durch  diese  verschie- 
denen Posten  und  durch  die  von  uns  den  Sachsen  abgeschnittene 
Communication  mit  der  Elbe  haben  gedachte  Sachsen  in  ihrem  Lager 
nur  noch  auf  wenige  Tage  Lebensmittel,  da  hingegen  bei  uns  an  allen 
Sachen    ein    Ueberfluss   ist.     Den  23.  empfingen  wir  die  Nachricht  von 

I  Gedruckt  unter  anderem  in  den  „Berlinischen  Nachrichten"  vom  30.  Septembei 
(Nr.   118),   als  Fortsetzung  des  oben  S.   355  gegebenen  Bulletins. 
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der  Einrückung  der  schlesischen  Armee  in  Böhmen.  Der  Herr  Feld- 
marschall Graf  von  Schwerin  säumte  nicht,  Merkmale  von  seinem  be- 
sonderen Muth  und  seiner  grossen  Tapferkeit  abzulegen.  Er  warf  in 
der  Gegend  von  Königgrätz  ein  Corps  unter  dem  Commando  des 
Generals  Buccow  über  den  Haufen  und  machte  124  Dragoner  und 
Husaren  zu  Gefangenen.  Wir  erwarten  den  Erfolg  von  seinen  Unter- 
nehmungen mit  Ungeduld.  Den  23.  ward  das  Schloss  Tetschen  durch 
den  Generalmajor  von  Manstein  weggenommen  und  die  darinnen  ge- 
legenen Truppen  wurden  zu  Kriegsgefangenen  gemacht.  Durch  die 
Besetzung  dieses  Schlosses  ist  der  sächsischen  Armee  vollends  aller 
Succurs  abgeschnitten.  Unsere  Observationsarmee,  die  der  Feldmarschall 
Herr  von  Keith  commandirt,  steht  bei  Aussig. 

Nach  der  Ausfertigung. 


8123.     AU  FELD  -  MARECHAL  DE  KEITH  AU  CAMP  DE 
JOHNSDORF. 

rVeith  berichtet,  Lager  von  Johnsdorf  25.  September:  „J'ai  l'honneur  d'envoyer 
ä  Votre  Majeste  le  rapport  que  [le  lieutenant-colonel  Strozzi]  i  m'a  fait  ce  matin. 
Je  le  crois  veritable ,  car  je  ne  crois  pas  que  le  marechal  Browne  se  serait  aventure 
d' avancer  lui-meme  si  pr^s  de  Tarmee  que  Votre  Majeste  a  ici,  avec  si  peu  de  troupes 
qu'il  doit  avoir ,  n'etant  pas  Joint  par  Piccolomini ,  puisque ,  si  Elle  donnait  ordre 
d' avancer  jusque  sur  le  bord  de  I'Egre,  il  sera  oblige  ou  de  retrograder,  sans  se 
presenter  devant  nous ,  ou  de  rlsquer  une  action  en  plaine ,  qui  nalurellement  ne 
pourrait  tourner  qu'ä  sa  honte  ,  vu  la  nombreuse  et  bonne  cavalerie  que  Votre  Ma- 
jeste a  dans  ce  corps ,  qui  assurement  decidera  bientöt  l'affaire  en  Sa  faveur  dans  la 
plaine,  au  lieu  qu'ici  dans  les  montagnes  et  derri^re  les  retranchenients  j'ai  ete  oblige 
de  les  mettre  en  seconde  ligne,  ou  le  terrain,  quoique  j'ai  choisi  tout  ce  qui  pourrait 
leur  convenir  le  plus,  ne  leur  est  pourtant  pas  trop  favorable.  Votre  Majeste  voit,  par 
la  prise  de  Tetschen  et  le  pont  qu'EUe  a  sur  l'Elbe,  qu'EUe  est  maitresse  de  toute  la 
rivi^re.  Si  Son  armee  s'avangait  sur  le  bord  de  I'Egre,  il  serait  impossible  ä  l'ennemi, 
par  la  difficulte  du  terrain  de  l'autre  cote  de  l'Elbe,  de  venir  avec  des  equipages ; 
ainsi  tout  se  reduira  ä  des  parties  des  troupes  legeres.  Cette  position  sur  I'Egre 
l'obligera  de  venir  vis-a-vis  du  front;  il  ne  pourrait  s'approcher  des  montagnes  de 
Boheme  et  de  l'armee  de  Votre  Majeste  qu'en  la  passant.  On  m'assure  que  les  pas- 
sages  ne  sont  pas  frequents ;  que  les  bords  dans  plusieurs  endroits  sont  bordes  de 
rochers  et  presque  partout  hauts ;  que  meme  dans  cette  saison  les  gues  sont  en  petit 
nombre  et  d'un  difficile  abord.  Si  Votre  Majeste  veut  jeter  l'ceil  sur  le  cours  de 
cette  rivi^re,  je  crois  qu'Elle  verra  que  rien  ne  pourrait  mieux  couvrir  Son  armee 
que  cette  position.  Je  suppose  meme  que  le  marechal  Browne  par  quelque  marche 
imprevue  trouvat  moyen  de  passer  la  rivi^re ,  je  ne  crois  pas  qu'il  oserait  Jamals 
entrer  dans  les  defiles  des  montagnes,  m'ayant  a  ses  trousses,  avec  une  certainete  de 
perdre  toute  son  arrifere-garde  et  tous  les  bagages  qui  seraient  en  arri^re ;  et  s'il  en- 
voyait  ses  equipages  en  avant,  il  faudrait  qu'il  restät  quelques  jours  meme  dans  la 
plaine ,  pour  leur  donner  le  temps  de  monter  par  des  defiles  presque  impraticables, 
ce  qui  lui  attirera  toujours  un  combat  dans  la  plaine,  qui,  selon  toutes  les  apparences, 
ne  pourrait  etre  que  favorable  pour  les  troupes  de  Votre  Majeste ,  vu  Sa  superiorite 
en  toute  fagon  en  cavalerie.  Je  vous  avoue,  Sire ,  qu'au  premier  coup  d'ceil  ceci 
parait    hasardeux.     II   y    a   trois  jours    que   je   reflechis    dessus,    sans    avoir   ose  l'ex- 

I  Vergl.   unten   S.   46Ö. 
Corresp.  Friedr.  11.     XIII.  30 
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poser  ä  Volre  Majeste;  mais  plus  je  l'examine,  moins  perilleux  il  me  parait, 
puisqu'etant  beaucoup  plus  fort  en  cavalerie  qu'en  Infanterie,  je  me  mets  en  etat  de 
faire  usage  de  toutes  mes  forces;  en  outre,  Sire,  je  vois  que,  si  nous  n'avangons  pas 
dans  quelques  jours  plus  loin  dans  la  plaine ,  les  subsistances  deviendront  presque 
impossibles  pour  la  cavalerie,  qui  a  fourrage  dejä  jusqu'ä  Teplitz  et  peut-etre  plus 
loin  ,  Selon  le  dire  des  paysans ,  quoique  les  officiers  de  ce  corps  ne  l'avouent  pas. 
Si  Votre  Majeste  trouve  ma  proposition  deraisonnable ,  je  L,a  prie  tres  humblement 
de  ne  l'attribuer  qu'a  l'envie  que  j'ai  d'assurer  un  entier  repos  ä  Son  armee  de  ce 
c6t6,  pour  le  temps  qui  lui  sera  encore  necessaire  pour  reduire  les  Saxons  ä  quelques 
conditions  qui  pourraient  etre  convenables  ä  Ses  interets." 

,, Rapport  du  lieutenant-colonel  Strozzi :  Sur  les  montagnes  de  l'autre  cote  de 
l'Elbe,!  il  n'y  a  que  peu  de  monde,  envoye  par  le  comte  Wied,  pour  nous  observer; 
ces  gens-lä  fönt  un  cordon  d'ici  jusqu'ä  Lobositz.  Que  c'etaient  des  hussards  de 
Festetics,  qui  se  deguisaient  en  pandours,  avec  leurs  manteaux  rouges  et  les  souliers 
ä  la  pandoure,  pour  faire  d'autant  plus  de  bruit.  Qu'il  n'y  avait  que  le  corps  qui 
etait  sous  le  general  Wied  ä  Lobositz ,  lequel  avait  ete  renforce  par  trois  regiments, 
c'est-ä-dire  Browne,  Kheul  et  encore  un  autre  ,  donl  il  ne  savait  pas  le  nom.  Un 
bas-officier  a  ete  envoye  par  Strozzi  avec  6  hommes ,  qui  doit  pousser  sa  patrouille 
jusque  vers  Budin  et  en  rapporter  des  nouvelles  certaines.  Selon  les  nouvelles  les 
plus  certaines  qu'il  avait,  l'armee  imperiale  se  trouvait  encore  entre  Kolin  et  Czaslau. 
II  ajoute  encore  que  deux  canons  de  fer ,  de  la  poudre  ä  canon  et  autres  munitions 
avaient  ete  en  chemin,  pour  enlrer  dans  Tetschen ;  mais  ayant  appris  que  nous  nous 
en  etions  rendus  maitres,2  ils  etaient  retournes.  Que  ces  choses  avaient  ete  escortees 
jusqu'ä  une  certaine  distance  par  des  hussards  qui,  apr^s  cela ,  s'6taient  retires  et 
avaient  envoye  le  convoi  seul.  Le  lieutenant-colonel,  l'ayant  appris,  a  envoye  apr^s 
un  bas-officier  et  quelques  hussards  pour  le  prendre ;  mais  il  ignore  jusqu'ici  si  on 
l'attrapera.  II  loue  beaucoup  son  espion  et  assure  qu'il  lui  rapporte  tout  fid^lement ; 
mais  il  se  plaint  qu'il  est  eher  et  que  lui,  Strozzi,  avait  dejä  donne  tant  d'argent 
qu'il  ne  lui  en  restait  plus." 

[Sedlitz],  26  [septembre  1756]. 

Vos  propositions ,  mon  eher  Marechal ,  seraient  tr^s  fort  de  mon 
goüt,  mais  voici  ce  qui  m'empeche  d'y  souscrire.  Vous  n'avez  que 
pour  10  jours 3  de  pain  et  de  farine,  cette  provision  finit  le  5  d'octobre; 
er,  si  vous  avancez  sur  l'figre,  comment  votre  charroi  pourra-t-il  faire 
une  plus  grande  traite  pour  vous  mener  vos  subsistances?  Voilä  l'em- 
barras.  Si  nous  avions  l'Elbe  libre,  cela  se  ferait  tout  de  suite ;  mais, 
pour  ä  present^  je  crains  que  ce  ne  soit  trop  hasarder  vos  vivres,  si  vous 
poussiez  plus  en  avant.  Le  seul  moyen  que  j'imagine  pour  vous  mettre 
en  etat  d'exdcuter  ce  projet,  ce  serait  de  faire  decharger  vos  caissons 
ä  Aussig  et  de  me  les  envoyer  ici ;  je  pourrais  faire  venir  de  Dresde 
ma  farine  par  eau  jusqu'ä  mon  pont ,  y  charger  vos  caissons  et  vous 
les  renvoyer:  je  dois  cependant  ajouter  ä  ceci  que  vous  seriez  obUge 
de  donner  le  fourrage  pour  les  chevaux  qu'il  me  serait  impossible  de 
leur  fournir  ici. 

Je  crois  les  nouvelles  de  Strozzi  bonnes ,  elles  sont  vraisemblables. 
Pour  que  vous  ne  manquiez  ni  d'espion  ni  de  nouvelles,  je  vous  envoie 
2,000  ecus ,   dont  vous  pourrez  rembourser  les  avances  que  les  officiers 

I  Das  rechte  Eibufer.  —  2  Vergl.  S.  442.  —  3  In  der  Vorlage  verschrieben  :  16. 
Vergl.  Nr.   8124 
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ont  faites ,  et  entretenir  des  oreilles  et  des  yeux  pour  observer  les 
Autrichiens. 

A  force  de  me  retourner,  j'ai  enfin  des  nouvelles  positives  de  l'etat 
des  vivres  de  rarniee  saxonne,  et  je  puis  vous  dire  avec  assurance  qua 
leurs  magasins  sont  vides  et  qu'ils  n'ont  plus  que  pour  5  jours  du  pain, 
du  grain  des  granges  qu'ils  ont  fait  battre  et  moudre ,  moyennant  quoi 
je  calcule  que  le  i^''  d'octobre  terminera  cette  grande  affaire.  Les  de- 
serteurs  viennent  en  nombre  et  en  foule;  je  m'en  rapporte  peu  ä  leur 
temoignage,  cependant  il  s'accorde  avec  celui  des  bourgeois  de  Pirna 
et  des  autres  personnes  que  j'ai  mises  en  oeuvre  pour  savoir  l'etat  veri- 
table  de  leurs  affaires.  Voilä  donc ,  mon  eher  Marechal ,  notre  projet 
de  campagne  en  train  d'etre  execute  ä  la  lettre. 

On  me  mande  de  Vienne'  que  rien  n'y  est  plus  rare  que  l'argent ; 

bagatelle!  On  foule  les  Hongrois,  ils  sont  mecontents,  et  Ion  retire  les 

troupes    de    ce    royaume :    tout    ceci    peut  appreter  des  seines  nouvelles 

pour   l'annee    prochaine ;    pour  ä  present,    ne   pensons   qu'ä  celle-ci  et 

disons  comme  le  proverbe  Italien :    Qui  a  tempo ,    a  vita.     Adieu ,    mon 

eher  Marechal,  je  vous  embrasse.  „     , 

l*  ederic. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


8124.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH  AU  CAMP  DE 
JOHNSDORF. 

rSedlitz],  26  [septembre  1756]. 

J'ai  parle  avec  le  general  Retzow  touchant  vos  vivres,  et  j'ai  pris 

l'arrangement    suivant.     Vous    enverrez    le    28    de    bon    niatin  tous  vos 

proviantiüagens  des  regiments,  ainsi  que  les   Caissons,  sous  l'escorte  d'un 

bataillon  et  d'un  regiment  de  dragons ,  ä  Peterswalde,   j'envoie  d'ici  le 

meme  jour  tous    mes    caissons    et  proviantwagens,    charges  pour  8  jours 

de   pain,    le   tout    pour    votre   corps,    moyennant   quoi   vous   aurez    des 

vivres  pour  le  13  d'octobre.  ^     S'il  ne  se  passe  rien  de  nouveau  ici,  je 

viendrai  moi-meme  ä  l'armee  pour  aviser  ä  ce  qu'il  y  aura  ä  faire,  et 

prendre  mon  parti  sur  les  circonstances.     Nous  pourrons  sürement  mar- 

cher  ä  Lobositz    et    chasser    de    lä  M.  de  Wied ,    ce    qui    nous  donnera 

de  l'aisance  pour  nos  fourrages.     Adieu,  mon  eher  Marechal. 

An   heures  du  midi.  „     , 

Federic, 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


I  Bericht  Klinggräffen's,  Wien    18.   September.  —  2  Vergl.  Nr,  8123. 
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Si25.     AU   FELD  -  MARECHAL    DE   KEITH   AU    CAMP    DE 

JOHNSDORF. 


JA-eith  meldet ,  Lager  von  Johns- 
dorf 26.  September:  „Selon  Tordre  qu'il 
avait  plu  ä  Votre  Majeste  de  me  donner 
hier,  '  de  faire  de  gros  detacbements  de 
dragons  et  hussards,  soutenus  de  quelques 
bataillons  d'infanterie ,  j'avais  resolu  de 
detacher  aujourd'hui  le  prince  de  Bruns- 
wick ,  comme  le  plus  ancien  lieutenant- 
general ,  avec  6  bataillons,  10  escadrons 
de  dragons  et  6  de  hussards,  pour  marcher 
du  cote  de  Bilin  et  Lobositz  et  tacher 
de  faire  quelques  prisonniers  sur  l'enne- 
mi ;  mais  le  marechal  Gessler  m'ayant 
fait  avertir  qu'il  voulait  faire  un  fourrage 
general  de  la  cavalerie  aujourd'hui  et 
qu'il  avait  besoin  de  4  bataillons  d'in- 
fanterie et  de  3  escadrons  de  hussards, 
pour  fortifier  sa  chaine,  je  les  ai  aussitot 
commandes  et  l'ai  prie  que,  puisque  son 
fourrage  doit  s'etendre  du  cote  de  Bilin 
par  Teplitz,  il  voudrait  employer  ses  hus- 
sards et  une  partie  de  ses  dragons,  pour 
reconnaitre  l'ennemi,  le  plus  pr^s  qu'il 
pourrait,  et  tacher  de  faire  quelques  pri- 
sonniers." 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


[Sedlitz],    26   [septembre  1756] 
a  3  heures  aprfes-midi. 

Je  m'en  rapporte  k  la  lettre 
que  je  vous  ai  ecrite  ä  ce  midi,  ^ 
mon  eher  Marechal.  Les  comman- 
dements  ä  tour  de  role  ne  sont 
point  usites  dans  mon  armee ,  et 
ce  n'est  pas  ä  vous  ä  les  intro- 
duire.  ^  Je  me  rendrai  moi  -  meme 
lä-bas,  et  j'y  r^glerai  tout;  je  ne 
pourrai  y  etre  que  le  29,  et  je 
prendrai  d'abord  mes  mesures  en 
consequence.     Adieu. 

Federic. 


8126.     AU   FELD  -  MARfiCHAL    DE    KEITH    AU   CAMP    DE 

JOHNSDORF. 


iveith  meldet ,  Lager  von  Johns- 
dorf 27.  September:  ,,L'intention  oü  j'etais 
de  detacher  le  prince  de  Brunswick,  etait 
anterieure  ä  1' ordre  que  Votre  Majeste  eut 
la  bonte  de  me  donner,  de  choistr  le 
prince  de  Bevern ,  les  generaux  Kyau  ou 
Katzeier  pour  de  telles  expeditions,  ou  le 
colonel  Seydlilz  pour  les  plus  petites;4 
mais  aussitot  que  je  sus  Sa  volonte  la- 
dessus,  je  changeais  Tordre  et  j'etais  sur 
le  point  de  Commander  le  prince  de  Be- 
verh,  quand  le  fourtage  general  que  le 
marechal  Gessler   fit  faire  ,    rendit   l'autre 


[Sedlitz],  27  [septembre  1756]. 
Je  pars  demain ,  ^  mon  eher 
Marechal ,  pour  Peterswalde ,  et 
comme  je  compte  y  etre-  vers  les 
10  ou  II  heures,  je  pousserai  jus- 
ques  au  camp.  Nous  pourrons  de- 
camper  le  29.  II  faut  faire  recon- 
naitre par  300  hussards  les  chemins 
du  Melepocus,6  pour  savoir  si  l'en- 
nemi y  a  detache  des  troupes, 
pourqu'on  prenne  ses  precautions  en 


I  Vergl.  Nr.  8113.  —  2  Nr.  8124.  —  3  Vergl.  Nr.  8126.  —  4  Vergl.  Nr.  81 13. 
8125.  —  5  "Vergl.  dagegen  S.  474.  478.  —  6  Keith  erwidert,  Lager  bei  Johnsdorf 
27.  September:  ,,J'ai  e.xamine  tous  les  guides  et  consulte  toutes  nos  cartes  sans  pou- 
voir  trouver  un  tel  endroit  (seil.  ,,Melepocus"),  mais  comme  il  y  a  une  passe  qui 
s'appelle  Pashcopolo  sur  le  chemin  de  Lobositz,  qui  donne  l'entree  dans  la  plaine  de 
ce  c6te-lä,  j'ai   detache  les  hussards  la." 
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inutile.  J'ose  assurer  Votre  Majeste  que 
mon  unique  ambition  est  de  suivre  Ses 
ordres  avec  la  plus  grande  exactitude,  et 
je  sens  mieux  que  personne,  combien 
j'aurais  de  tort  de  pretendre  introduire 
des  nouveautes  dans  une  armee  que  Votre 
Majeste  a  pris  tant  de  peines  ä  modeler 
Selon  Ses  vues." 


Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


consequence.  Je  serai  donc  le  28' 
ä  3  ou  4  heures  dans  le  camp,  et 
il  restera  assez  de  jour  pour  faire 
las  dispositions.  Tout  est  ici  sur 
le  meine  pied  que  hier,  et  ces  gens 
tiendront  jusqu'au  i"  ou  2  d'oc- 
tobre,  apr^s  quoi  tout  est  fini. 
Adieu,  je  vous  embrasse. 

Federic. 


8127.     AU  FELD-MARfiCHAL    DE    KEITH    AU    CAMP 
DE   JOHNSDORF. 


iveith  meldet ,  Lager  von  Johns- 
•dorf  27.  September :  ,,Le  general  major 
Manstein  m'a  .  .  .  dit  que  l'intention  de 
Votre  Majeste  etait  qu'il  y  eüt  un  canon 
ä  Tetschen ;  sur  quoi ,  j'ai  aussitot  ex- 
pedie  un  de  12  livres  avec  les  canoniers 
et  tout  ce  qui  est  necessaire  pour  son 
Service.  Le  lieutenant-colonel  Strozzi, 
■qui  est  en  partie  de  ce  cote,  m'a  averti 
qu'il  y  a  des  Autrichiens  en  marche  dans 
les  environs  de  cette  place ,  et  il  m'a 
promis  de  m'envoyer  aujourd'hui  des 
nouvelles  positives  de  leur  nombre,  et  oü 
ils  marchent." 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


[Sedlitz],  27  [septembre  1756]. 

Je  serai  demain  ä  3  ou  4  heu- 
res de  l'apr^s-midi  chez  vous,  je 
vous  demande  ä  diner.  Ce  qui  se 
passe  aupres  de  Tetschen,  est  plus 
important  que  vous  ne  le  croyez, 
il  faudra  faire  demain  un  gros  de- 
tachement  de  ce  cote.     Adieu. 

Federic. 


8128.     AU   MINISTRE  DE  LA  GRANDE -BRETAGNE  MITCHELL 

A  BERLIN. 

iViitchell  schreibt,  Berlin  25.  September:  ,,  .  .  .  Apr^s  la  permission  gracieuse 
■que  Votre  Majeste  vient  de  m'accorder,2  je  brüle  d'impatience  d'etre  aupres  d'EUe; 
je   cherche    partout  des  chevaux  de  monture,    et  mon  equipage  sera  des  plus  petits." 

Mitchell  übersendet  zugleich  die  Uebersetzung  eines  Schreibens  des  englischen 
Gesandten  Williams  in  Petersburg: 

,, Saint- Petersbourg,  le  7  septembre  1756. 
Monsieur.  Dieu  sait  si  cette  lettre  sera  assez  ä  temps  pour  prevenir  les  mal- 
heurs.  Je  trouve  que  M.  de  Klinggrseffen  a  donne  une  espfece  de  declaration  ä  la 
cour  de  Vienne ,  dans  laquelle  il  y  a  des  reflexions  contre  cette  cour ,  comme  s'il  y 
avait  une  alliance  offensive  contre  le  roi  de  Prusse  faite  entre  la  cour  de  Petersbourg 
■et  Celle  de  Vienne  dans  le  mois  de  janvier  passe,  et  que  la  seule  raison  qui  a  em- 
peche  jusqu'ici  le  commencement  des  hostilites  contre  Sa  Majeste  Prussienne,  a  ete 
que  l'armee  russienne  a  manque  de  recrues.3 


I  In  der  Vorlage  verschrieben:   29.  —  2  Vergl.   S.   431.   —  3  Vergl.  Nr.  7795. 
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Pour  ce  qui  est  d'un  traite  offensif  entre  la  cour  de  Petersbourg  et  celle  de 
Vienne  dans  le  mois  de  janvier  passe,  je  le  crois  absolument  faux,  et  je  suis  persuade 
que  cette  cour  n'est  entree  dans  aucun  engagement  avec  la  cour  de  Vienne  depuis  le 
trait6  de  1746,1  lequel  Sa  Majeste  Prussienne  sait  etre  absolument  defensif. 

Je  ne  peux  que  r6peter  ce  que  je  vous  ai  dit  dans  ma  derni^re  lettre,  2  que,  si 
Sa  Majeste  Prussienne  attaque  l'Imperatrice- Reine ,  cette  cour  la  soutiendra  avec 
une  arm^e  puissante ,  mais ,  au  contraire ,  si  le  roi  de  Prusse  est  attaque  par  Tim- 
p6ratrice-Reine,  la  Russie  demeurera  neutre.     J'ai  l'honneur  d'etre  etc." 

Sedlitz,  27  septembre  1756. 
Monsieur  Mitchell.  J'ai  regu  la  lettre  que  vous  m'avez  faite  du  25 
de  ce  mois,  et  vous  remercie  bien  des  avis  que  vous  avez  bien  voulu 
[me]  communiquer.  II  ne  reste  qu'ä  voir  presentement  si  les  Russes 
sont  effectivement  aussi  mechants  qu'ils  le  voudraient  paraitre,  mais  je 
me  flatte  encore  que,  leur  premier  feu  jete,  le  Chevalier  Williams  trou- 
vera  moyen  encore  de  les  radoucir  et  que  le  temps  d'hiver  saura  les 
calmer.  Je  serais,  au  reste,  bien  aise,  quand  je  pourrai  m'entretenir 
avec  vous  sur  toutes  ces  affaires,   et,  en  attendant,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Ausfertigung  im  British  Museum  zu  London.  Federic 


.\U  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 
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jViichell  berichtet,  London  10.  Sep- 
tember: ,,Le  lord  Holdernesse  m'apprit 
qu'il  envoyait  ce  soir  un  courrier  ä  Dres- 
de ,  qui  passerait  de  lä  ä  Vienne ,  avec 
ordre  aux  ministres  anglais  qui  y  resi- 
daient ,  3  d'y  plaider  la  cause  de  Votre 
Majeste,  d'y  justifier  Sa  conduite  et  d'y 
faire  voir  la  necessite  oü  Elle  avait  ete 
de  Se  comporter  comme  Elle  faisait,  aussi 
bien  que  le  dessein  oü  etait  le  Roi  de 
faire  cause  commune  avec  Elle  dans  les 
conjonctures  presentes.  Le  meme  langage 
sera  tenu  par  les  ministres  anglais  dans 
toutes  les  autres  cours  de  l'Europe,  et, 
en  outre,  ä  Constantinople ,  oü  l'on  se 
propose  d'envoyer  un  courrier  ä  cet  effet." 

Michell  berichtet,  London  14.  Sep- 
tember: ,,Le  lord  Holdernesse  m'a  assure 
qu'on  continuait  ä  convenir  ici  des  justes 
motifs  que  Votre  Majeste  avait  eu  de  faire 
traverser  Son  armee  par  la  Saxe ,  pour 
aller  prevenir  les  mauvais  desseins  que 
les  Autrichiens  avaient  formes  contre  Elle, 
aussi  bien  que  de  reconnaitre  la  necessite 
oü  Se  trouvait  Votre  Majeste  de  prendre 
toutes   les   pr^cautions    que    Sa    prudence 

I  Vertrag  von   Petersburg,  d.  d.   22.   Mai  (s.  v.)   1746.     Vergl.   Bd.  V,   579.  — 
2  Vergl.  Nr.   8109,    —  3  Keilh  und  Steinberg.   —  4  Vergl.   S.  377.  412. 


Sedlitz,  27  septembre  1756. 
J'ai  regu  vos  rapports  du  la 
et  du  14  de  ce  mois,  par  lesquels 
j'ai  vu  ä  mon  enti^re  satisfaction 
les  sentiments  inebranlables  d'ami- 
tie  du  roi  d'Angleterre,  et  la  fagön 
dont  le  minist^re ,  tout  comme  la 
nation,  pense  sur  mon  sujet.  Vous 
ne  manquerez  en  rien  pour  cultiver 
ces  sentiments,  et,  comme  je  fais  ä 
present  communiquer  au  sieur  Mit- 
chell par  mes  ministres  ä  Berlin 
les  pi^ces  les  plus  authentiques 
qu'on  puisse  trouver  pour  lui  faire 
voir  toute  l'etendue  de  la  noirceur 
de  mes  ennemis,'*  j'esp^re  qu'on 
y    trouvera    de    quoi   justifier    mes 

demarches.  .^     , 

Federic. 
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jugerait  ä  propos,  pour  mettre  les  Saxons 
hors  d'etat  de  Lui  nuire.  La  cour  et  la 
ville  tiennent  le  meme  langage ,  et  per- 
sonne ne  trouve  mauvais  ici  que  Votre 
Majeste  Se  comporte  comme  Elle  fait 
dans  les  conjonctures  presentes.  On  y 
souhaite,  au  contraire,  en  general  toutes 
sortes  de  succ^s  ä  Votre  Majeste." 
Nach  dem  Concept. 


8130.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  PARIS. 


K-nyphausen  berichtet,  Paris  17. 
September,  in  eingehender  Weise  über 
eine  Conferenz  mit  Rouille  am  14.  Sep- 
tember ,  in  welcher  er  dem  französischen 
Minister  die  Motive  dargelegt  hat,  welche 
den  König  von  Preussen  zum  Einmarsch 
in  Sachsen  bestimmt  haben.  Rouille  hat 
darauf  ruhiger  und  maassvoller  erwidert 
als  zuvor,  i 


Sedlitz,  27  septembre  1756. 
J'ai  regu  votre  rapport  du  17 
de  ce  mois,  et  j'ai  ete  charme  de 
voir  que  mes  predictions  ^  se  veri- 
fient,  savoir  que  les  premiers  mou- 
vements  du  minist^re  de  France 
etaient  violents,  mais  que,  d^s  qu'il 
se  ravisait,  il  rentrait  dans  la  bonne 


voie,  de  fagon  que  vous  n'aurez 
qu'ä  bien  employer  vos  soins  pour  empecher  que,  dans  sa  premi^re 
chaleur,  il  ne  prenne  de  resolutions  precipitees.  , 

Nach  dem  Concept. 


813 1.     AU  LIEUTENANT  -  G£n£RAL  BARON  DE  LA  MOTTE 

A  GUELDRE. 

Sedlitz,  27  septembre  1756. 
Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  du  22  de  ce  mois.  Si  l'avis  qui 
vous  est  venu  et  que  vous  me  mandez,  etait  fonde,  il  faudrait  que  les 
Frangais  passassent  Namur  et  beaucoup  d'autres  garnisons  hoUandaises, 
ce  qui  trouverait  ses  difficultes.  Au  reste,  je  ne  crois  pas  qu'il  y  aura 
des  Operations  dans  le  courant  de  cette  annee-ci.^ 

Nach  dem  Concept. 


Federic. 


8132.     AN  DEN  LANDGRAFEN  VON  HESSEN  -  CASSEL 
IN  CASSEL. 

Hauptquartier  Gross-Sedl  i  tz,  27.   September  1756. 
Ew.   Durchlaucht  Schreiben  vom  22.  dieses    ist  Mir    allhier  richtig 
zugekommen,    und    kann    Ich    darauf  nicht  umhin,    Dero  wegen  derer 
Enkelen   Liebden    gefasste    Resolution'*    besonders    zu    applaudiren,    da 

I  Vergl.   S.   424.   425.   —  2  Vergl.   S.  426.   —  3  Vergl.  S.  408.  427.  —  4  Die 
drei  Söhne  des  Erbprinzen  sollten  nach  Kopenhagen  in   Sicherheit  gebracht  werden. 
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nicht  nur  Ew.  Durchlaucht  Dero  dadurch  jederzeit  intendirten  Haupt- 
zweck nurerwähnter  3  Enkelen  halber  ausser  allem  Zweifel  völlig  er- 
reichen werden ,  sondern  auch  in  gegenwärtigen  Zeitumständen  letztere 
nicht  besser  als  dorten  vor  alles  widrige  präserviret  sehen  können.  Ich 
gratulire  Ew.  Durchlaucht  demnach  zu  Dero  gefassten  Entschluss  und 
versichere ,    dass    jedesmal    mit   der    vollkommensten   Freundschaft   und 

Hochachtung  verbleibe  etc.  -r-    ■  1       •    1 

Friderich. 

Nach  dem  Concept. 

8133.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 

rodewils  und  Finckenstein  unterbreiten,  Berlin  27.  September,  mit  Bezugnahme 
auf  die  Meldungen  Knyphausen's  über  die  Ansammlung  französischer  Truppen  bei 
Metz,  dem  Könige  den  Vorschlag,  bei  dem  englischen  Gesandten  in  Berlin  sowie  bei 
dem  englischen  Ministerium  durch  Vermittelung  des  preussischen  Gesandten  Vor- 
stellungen zu  erheben,  dass  die  hannoverschen  und  hessischen  Regimenter  aus  England 
nach  Deutschland  zurückkehren ,  um  dort  im  Verein  mit  den  braunschweigischen 
und  den  vom  Könige  von  Preussen  zugesagten  Hülfsiruppen  einem  französischen 
Einbruch  in  Hannover  entgegenzutreten ,  ,,evönement  qui  ne  manquerail  pas  de  jeter 
Votre  Majeste  dans  le  plus  grand  embarras,  ...  et  ces  troupes  pourraient  couvrir  en 
meme  temps  les  pays  de  Cl^ves ,  sans  compter  que  des  forces  aussi  considerables 
reunies  encourageraient  vraisemblablement  les  Hollandais  ä  se  preter  d'autant  plus 
facilement  aux  vues  de  Votre  Majeste  et  ä  celles  du  roi  d'Angleterre ,  de  se  Her 
etroitement  avec  eux  i  .  .  .  Mais  il  est  ä  craindre,  d'un  cote,  que  le  roi  d'Angleterre 
ne  veuille  pas  donner  les  mains  ä  une  pareille  demarche ,  aussi  longtemps  que  Votre 
Majeste  ne  voudra  pas  lui  fournir  un  corps  de  Ses  troupes,^  et  que ,  de  l'autre, 
cette  meme  demarche  n'irrite  la  France  extremement.  Nous  prenons  la  liberte  de 
soumettre  ces  reflexions  ä  Ses  lumi^res  superieures  et  ä  la  haute  decision  de  Votre 
Majeste." 

Sedlitz,   27.   September  1756. 

Dies  Jahr  sollen  sie  nicht  schreiben  von  marschiren,  sondern  von 
zusammenbringen. 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


8134.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


1  odewils  und  Finckenstein  berich- 
ten ,  Berlin  25.  September:  ,,Comme  le 
baron  de  Knyphausen  ä  Paris  a  souhaite, 
dans  une  de  ses  depeches  immediates,  3 
d'etre  informe  des  sentiments  de  Votre 
Majeste  par  rapport  ä  la  conduite  qu'il 
aurait  ä  tenir  pour  la  sürete  de  ses  ar- 
chives ,  dans  le  cas  oü  il  serait  indispen- 
sablement  oblige  de  quitter  la  cour  de 
France 4  et  qu'il  n'y  resterait  point  d'autre 
personne    accreditee   de   la  part  de  Votre 


Sedlitz,  27.  September  1756. 
Ks  ist  noch  nicht  so  weit. 
Indess  so  soll  er  nur  alle  die  alten 
Papiere  zusammen  einpacken  und 
wegschicken,  die  von  den  drei 
letzten  Jahren  aber  dort  behalten, 
welche    er ,    wenn    es   ja    zu    einer 


I  Vergl.   S.  432.    —    2  Vergl.   S.   241.  352.   —    3  Bericht  Knyphausen's,    Paris 
10.  September.     Vergl.  Nr.  80S2.   —  4  Vergl.  S.   426. 
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Majeste,  nous  ne  savons  daiis  le  moment 
present  aucun  des  ministres  etrangers  ä 
Paris  auquel  on  pourrait  confier  ces  pa- 
piers ,  qui  se  trouvent  en  trop  grand 
nombre  depuis  l'annee  1719,  pour  qu'il 
les  puisse  transporter  avec  lui,  si  ce  n'est 
l'ambassadeur  de  Hollande"  i  .  .  . 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretär's. 


Aenderung  käme,   mit  sich  auf  den 
Wagen  nehmen  kann. 


8135.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  DE  MALTZAHN 

A  DRESDE. 


iVlaltzahn  berichtet ,  Dresden  24. 
September:  „Le  ministre  d'Angleterre  a 
regu  hier  un  courrier  de  sa  cour  qui  lui  a 
apporte  la  reponse  au  rapport  qu'il  a  fait 
du  29  aoüt  de  la  declaration  que  par 
ordre  de  Votre  Majeste  j'ai  faite  ce  jour- 
lä  au  roi  de  Pologne.  2  II  a  pris  en 
consequence  de  ses  ordres  hier  une  au- 
dience  de  la  reine  de  Pologne ,  pour  lui 
dire  que  Sa  Majeste  Britannique  avait  ete 
fächee  d'apprendre  la  fächeuse  Situation 
oü  se  trouvait  la  cour  de  Saxe;  mais,  a 
ce  que  le  lord  Stormont  m'a  dit  lui- 
meme,  il  n'a  pas  ajoute,  ce  que  ses  or- 
dres portaient,  de  declarer  encore  ä  cette 
cour ,  que  Sa  Majeste  Britannique  em- 
ploierait  en  sa  faveur  ses  bons  offices  au- 
pr^s  de  Votre  Majeste ,  cela  n'etant  plus 
h.  propos." 


Je    vous    remercie,    au    reste, 
nie  donner  du  lord  Stormont. 

Nach  dem  Concept. 


Sedlitz,  27  septembre  1756. 
üuelque  envie  que  j'aie  d'ai- 
der  ceux  de  mes  sujets  qui  ont 
encore  des  pretentions  ä  la  charge 
de  la  Steuer,  et  de  leur  procurer 
le  payement  de  leurs  billets,  je  n'en 
prevois  cependant  pas  pour  cette 
fois-ci  la  possibilite,  la  caisse  etant 
tout-ä-fait  vide,  le  comte  de  Brühl 
ayant  dejä  pris  d'avance  pres  de 
200,000  ecus  et  tellement  pille  les 
fonds  et  les  sommes  que,  jusqu'ä 
present,  il  n'y  entre  point  d'argent, 
de  Sorte  qu'il  faudra  que  les  cre- 
anciers  de  la  Steuer  prennent  pa- 
tience  encore  ici,  jusqu'ä  ce  que 
les  affaires  puissent  rentrer  dans 
leur  train  ordinaire. 
des    nouvelles    que  vous  aviez  voulu 

Federic. 


8136.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LEGATION  DE  MALTZAHN 

A  DRESDE. 


iVialtzahn  berichtet ,  Dresden  24. 
September :  „La  reine  de  Pologne  vient 
d'envoyer  chez  moi  son  chambellan  avec 
des  remerciments  de  ce  que  Votre  Ma- 
jeste avait  bien  voulu  donner  des  ordres 
pour  que  le  directeur  Fideler  payat  ä  son 
caissier  la  somme  de  7,800  ecus,  et  pour 
nie    faire    dire    que    ces    ordres    de   Votre 


[Sedlitz,  septembre  1756.] 
Que  le  Roi  avait  ete  indignd 
du  procede  du  sieur  Fideler,  de 
ce  qu'il  n'avait  pas  execute  ses 
ordres  par  rapport  ä  la  somme  de 
7,800  ecus  ä  payer  ä  la  reine  de 
Pologne.      Que    Sa    Majeste    avait 


I  Lestevenon  van  Berkenrode.   —  2  Vergl.   Nr.   7915. 
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Majeste  n'avaient  pas  encore  ete  executes, 
et  que  je  voulusse  bien  en  faire  mon 
rapport  ä  Votre  Majeste." 


d'abord  envoye  un  courrier  ä  Tor- 
gau avec  ordre  au  ministre  de 
Borcke  d'envoyer  incessamment 
par  un  autre  courrier  ä  lui ,  Malt- 
zahn ,  cet  argent ,  afin  que  lui, 
Maltzahn ,  le  fasse  payer  ä  la 
Reine. 

Für   die  Antwort   ertheilte  Weisungen.     Nach   den   Notizen   des  Cabinetssecretärs   in   margine 
des  Berichts. 


8137.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT   VON    WINTERFELDT 
IM  LAGER  BEI  SEDLITZ. 

[Johnsdorf],  28.  [September  1756]. 
Mein  lieber  Winterfeldt.  Es  ist  nichts  mit  denen  Panduren  bei 
Chemnitz.  Browne  hat  sollen  die  Sachsen  zum  Succurs  über  2  Colon- 
nen  marschiren,  eine  über  Freiberg,  zweite  über  Kommotau.  Um  dieses 
vorzukommen ,  so  marschire  übermorgen  nach  Wellemin  und  den  Tag 
drauf  nach  Lobositz.  In  Libertzitz '  soll  er  ein  Magazin  anlegen. 
Dieses  Project  soll  bald  derangiret  werden.  Nur  Retzow  angepurret, 
dass  es  nicht  an  Mehl  fehle.  Den  i .  October  glaube ,  wo  nichts  ver- 
änderliches vorgehet ,  so  kann  Meyerinck  ^  wieder  einrücken ,  das 
schwerin'sche  Regiment  bei  Mein  Lager,  und  Seines  in  der  Stelle  nach 

Moritz  herüberrücken.     Adieu.  ^    ■  .      •    , 

r  riderich. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


8138.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Sedlitz,  28.  September  1756. 
Ew.  Excellenz  werden  aus  der  abschriftlichen  Anlage  —  welche  auf 
allen  Fall  und  daferne  das  Duplicat  der  Benoit' sehen  Depeche  noch 
nicht  an  Deroselben  gekommen,  beilege  —  [zu  ersehen  geruhen],  was 
dieser  wegen  eines  ostensiblen  Rescripts ,  von  Sr.  Königl.  Majestät 
unterzeichnet,  gemeldet  hat.  Da  des  Königs  Majestät  gestern  Abend 
eine  kleine  Reise,  obschon  unter  sehr  sicherer  Bedeckung,  nach  Dero 
bei  Aussig  stehendem  Corps  d'armee  gethan  haben ,  ^  um  einige  Dis- 
positions  allda  zu  machen  und  darauf  in  einigen  Tagen  wieder  hieher 
zu  kommen,  inzwischen  hier  das  Observationscorps  gegen  die  sächsische 
Truppen  stehen  gebheben  und  solche  bloquiret  bleiben,  so  haben  Sie 
mir  vor  Dero  Abreise  ein  von  Deroselben  unterzeichnetes  Blatt  hier 
gelassen,    damit  auf  solches  dasjenige,    was  der  Herr  Benoit  ostensible- 

I  Sic;  wohl  Leitmeritz.  —  2  Der  General  Meyerinck  war  am  27.  nach  Schandau 
abgerückt,  um  die  dortige  Besatzung  zu  verstärken.  —  3   Vergl.  S.   46S.   478. 
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ment  expediret  zu  haben  verlanget,  expediret '  und  ihm  solches  alsdenn 
par  Estafette  und  respective  par  courrier  zugesandt  werden  könne.  Ich 
habe  also  nicht  ermangeln  wollen ,  Ew.  Excellenz  erwähntes ,  von  Sr. 
Königl.  Majestät  unterzeichnetes  Blatt  sogleich  par  Estafette  zuzusen- 
den, um  nach  Höchstderoselben  Intention  das  erforderliche  darauf 
weiter  expediren  zu  lassen ,  welches ,  nachdem  es  die  Nothdurft  er- 
fordern und  mehr  oder  weniger  sein  wird ,  auf  einem  oder  mehr  Blatt 
wird  geschehen  können ;  nur  haben  Se.  Königl.  Majestät  die  Eil  re- 
commandiret,  dass  solches  citissime  dem  Herrn  Benoit  zukomme. 

Den  angeführten  Umstand  betreffend,  als  ob  Mönche  in  Schlesien 
aus  Klöstern  zu  Soldaten  gemachet  oder  sonst  misshandelt  worden ,  so 
gehöret  solches  mit  unter  denen  gröbesten  Calomnien ,  so  jemalen  er- 
dacht werden  können,  und  kann  Ew.  Excellenz  ich  vor  mein  Particulier 
auf  Ehre  und  Reputation  versichern,  dass  auch  nicht  einmal  etwas  vor- 
gefallen ist,  so  auch  durch  Zusätze  und  Lügen  dahin  rapportiret  wer- 
den könnte. 

Den  Kanzler  Malachowski^  haben  des  Königs  Majestät  hier  Selbst, 

wiewohl  wenig ,    gesprochen ,    ihm  ohne  Bedenken  einen  Pass ,    zu  dem 

König  von  Polen  in  das  sächsische  Campement  zu  reisen,  ertheilet,  wo 

er  auch  gewesen  und  bald  nachher  oder  noch  selbigen  Tag  wieder  ab- 

gereiset    und  dem  Verlaut  nach  nach  Polen  gegangen  ist,    ohne  wieder 

nach  Dresden  zu  kommen.  ,^  •    , 

Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 

Bericht  Benoit's,  Warschau  22.  September:  ,,L'article  de  la  Prusse  polonaise 
est  un  cheval  de  bataille  dont  on  se  servira  continuellement  pour  inspirer  de  la  me- 
fiance  aux  Polonais  pour  Votre  Majeste.  Ils  avouent  meme  ingenument  que  c'est 
une  idee  qui  ne  s'effacera  jamais  de  leurs  esprits  et  qu'ils  croiront  avoir  lieu  de  se 
defier  constamment  sur  ce  point.  J'ai  beau  leur  all^guer  toul  au  monde ,  pour  les 
rectifier  lä-dessus,  c'est  inutile  .  .  .  Ces  republicains  s'assurent  la  plupart  qu'ils  ne 
sauraient  assez  etre  sur  leur  garde  de  ce  c6te-lä  et  qu'il  ne  faudrait  qu'une  occasion 
favorable  pour  verifier  ces  soupgons.  Votre  Majeste  juge ,  sans  contredit,  que  Ses 
ennemis  travaillent  plus  que  jamais  dans  les  circonstances  presentes  ä  augmenter  ces 
chicanes  en  Pologne  et  qu'on  insinue  partout  qu'on  devait  tächer  de  reduire  Votre 
Majeste  ä  un  etat  ä  ne  pouvoir  plus  causer  tant  d'ombrage  ä  Ses  voisins  et  a 
n'avoir  plus  tant  d'influence  dans  les  affaires  generales  de  l'Europe  .  .  .  Les  gens 
senses  n'ajoutent  plus  foi  aux  contes,  ni  aux  mensonges  qu'on  s'est  donn^  tant  de 
peine  ä  repandre  dans  ce  royaume.  L'etat  ecclesiastique  etait  fort  surpris  d'entendre 
que  Votre  Majeste  avait  fait  sortir  quantite  de  moines  des  couvents  de  Silesie ,  pour 
les  faire  soldats;  qu'Elle  en  avait  fait  rosser  d'aulres ,  enfin  mille  choses  de  cette 
fagon  que  je  combats,  sans  discontinuer.  Si  Votre  Majeste  voulait  bien  me  faire 
tenir  un  rescrit,  signe  de  Sa  main,  que  je  puisse  faire  voir  en  public  dans  de  pareilles 
occasions,  par  lequel  Elle  etalat  les  sentiments  qu'Elle  a  pour  la  Republique,  l'envie 
qu'Elle  a  de  cultiver  son  amitie ,  le  soin  qu'Elle  prendra  de  faire  un  article  de  la 
conservation  de  ses  privil^ges  dans  toute  alliance  qu'Elle  pourra  faire  avec  quiconque 
a  de  l'influence  dans  les  affaires  de  la  Pologne,  de  meme  que  Ses  sentiments  k  l'egard 
du    clerge    et  des  couvents  catholiques  qu'Elle  a  dans  Ses  Etats ,    ceci  ferait  une  tr^s 

I  Demgemäss  im  Ministerium  cpncipirter  Erlass ,  mit  dem  Datum  ,,Sed]itz 
2.  October  1756".  —  2  Vergl.  S.  420. 
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bonne  Impression ,  que  je  pourrais  infailliblement  mettre  a  grand  profit  .  .  .  On  est 
impatient  d'apprendre  si  Votre  Majeste  aura  permis  au  Grand-Chancelier  de  la  Cou- 
ronnei  d'aller  parier  au  Roi ;  on  espfere  que  oui,  j'en  doute.  Ce  qu'on  souhaiterait 
de  plus,  c'est  qu'Elle  fit  ä  ce  ministre  l'honneur  de  le  faire  venir  chez  Elle  et  de 
L'entretenir  en  personne.  Cette  idee  que  plusieurs  d'ici  ont ,  les  flatte  beaucoup. 
Ce  sera  ä  son  retour  que  les  Conferences  commenceront  ä  Varsovie ,  auxquelles  je  ne 
manquerai  pas  de  veiller  en  tachant  d'y  faire  de  nouveau  valoir  mes  insinuations." 


8139.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Sedlitz,   29  septembre   1756. 

J'ai  re^u  vos  depeches  du  18  et  du  21  de  ce  mois ,  mais  comme 
moi  et  mon  ministere  vous  ont  dejä  mis  entierement  au  fait  sur  toutes 
les  matieres  que  ces  depeches  comprennent,  je  ne  saurais  rien  ajouter 
sinon  que  de  vous  recommander  d'employer  tous  les  soins  et  savoir- 
faire  dont  vous  etes  capable ,  pour  faire  prendre  des  resolutions  vigou- 
reuses  aux  Regents  de  la  Republique  par  rapport  ä  la  cause  commune 
et  de  leur  remettre  le  coeur  et  inspirer  de  la  vigueur  pour  sortir  de 
leur  lethargie ,  tandis  qu'il  est  temps  encore  de  prevenir  la  ruine  de 
la  Republique,  qui ,  au  bout  du  compte ,  n'aurait  que  le  benefice  de 
Polypheme.^ 

Au    surplus ,    vous    observerez    exactement    d'envoyer    des    doubles 

de  tous  les  rapports  que  vous   me  ferez  ,  ä  mes  ministres ,    sans  en  ex- 

cepter  aucun.  , 

r  eder ic. 

Nach  dem  Concept. 


8140.     AU  CONSEILLER  PRIVE  DE  LEGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  PARIS. 

Sedlitz,  30  septembre  1756. 
J'ai  bien  re^u  votre  rapport  du  17  de  septembre,  et  vous  aurez 
regu  par  la  precedente  poste  la  reponse  que  je  vous  y  avais  faite  en 
gros.  3  Je  dois  y  ajouter  par  la  presente  que  pour  mal  que  le  minis- 
tere de  France  puisse  interpreter  les  demarches  auxquelles  je  me  suis 
vu  necessite  contre  la  Saxe,  j'ai  ete  dans  l'impossibilite  et  qu'il  aurait 
ete  contre  toute  prudence  et  meme  contre  le  bon  droit,  —  apr^s  que 
rimperatrice- Reine  vient  de  rompre  la  paix  avec  moi,  n'ayant  voulu 
se  pr^ter  ä  me  donner  la  declaration  amicale  dont  je  l'avais  requise,'* 
pour  pouvoir  compter  sur  le  maintien  de  la  tranquillite,  —  laisser  der- 
riere  moi  un  ennemi  aussi  dangereux  que  Test  ä  mon  egard  la  cour 
Dresde,  qui  l'etait  d'autant  plus  qu'elle  tachait  de  couvrir  toutes  ses 
machinations  du  masque  de  l'amitie  et  d'une  neutralite ,  n'attendant  au 
fond  qu'une  occasion  propre  pour  pouvoir  me  porter  sürement  le  coup 
fatal  auquel  eile  vise  sourdement. 

I  Malachowski.  —  2  Vergl.   S.   383.   —  J  Vergl.  Nr.  8130.  —  4  Vergl.  S.  278. 
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Le  peu  de  papiers  que  j'ai  fait  enlever  de  la  chancellerie  de 
Dresde,*  repandent  encore  un  plus  grand  jour  sur  les  pernicieux  des- 
seins  de  la  cour  de  Saxe.  Le  marquis  de  Valory  en  pourra  rendre  bon 
temoignage,  ayant  lu  de  ses  propres  yeux  les  originaux  de  ces  papiers,  ^ 
lesquels  lui  ont  meme  en  partie  ete  remis  en  copie  pour  satisfaire  ä  la 
demande  qu'il  en  avait  faite.  II  est  donc  raisonnablement  ä  presumer 
que ,  quand  le  ministere  de  France  aura  lu  la  copie  du  traite  de  par- 
tage,  moyennant  lequel  la  Saxe  s'est  engagee  d'envahir  pour  eile  les 
plus  considerables  de  mes  provinces ,  ^  ayant  toujours  continue  ä  ne- 
gocier  lä-dessus,  nonobstant  qu'elle  eüt  conclu  avec  moi  son  traite  de 
Dresde,  "^  et  ayant  remis  ledit  traite  de  partage  sur  le  tapis  comme  une 
condition  pour  acceder  au  traite  de  Petersbourg,^  il  est  k  presumer, 
dis-je,  que  le  ministere  de  France,  si  d'ailleurs  il  ne  veut  afifecter  une 
partialite  des  plus  marquees ,  conviendra  que  je  n'ai  absolument  pu  me 
dispenser  de  desarmer  un  ennemi  qui  ne  faisait  qu'epier  le  moment 
favorable  pour  m'enfoncer  le  poignard  dans  le  coeur,  des  lors  que  je 
me  verrais  les  mains  liees  ä  ne  pouvoir  parer  le  coup  mortel. 

Au  surplus,  il  n'a  dependu  que  du  roi  de  Pologne  de  se  preter  ä 
un  accommodement  equitable  avec  moi;  aussi  continue -je  ä  temoigner 
tous  les  egards  personnels  ä  ce  Prince  et  ä  sa  famille  royale,  et  quoique, 
par  une  necessite  absolue,  je  me  voie  oblige  de  tenir  bloquees  les  trou- 
pes  saxonnes,  la  table  de  Sa  Majeste  le  roi  de  Pologne  ne  s'en  ressent 
aucunement,  le  transport  des  vivres  et  de  tout  ce  qui  est  necessaire 
pour  la  servir,  etant  tres  permis  et  ne  rencontrant  pas  le  moindre  ob- 
stacle ,  la  reine  de  Pologne  ayant  de  son  cote  regu  les  sommes  en  ar- 
gent  qu'elle  a  demandees.^  Enfin,  vous  ne  manquerez  pas  de  rappeler 
en  gros  au  ministere  de  France  tout  ce  qu'a  ourdi  contre  moi  la  cour 
de  Saxe  en  1745,  et  que  ladite  cour  ne  s'est  jamais  departie  des  senti- 
ments  qu'elle  avait  congus  en  ce  temps-lä  ä  mon  sujet,  et  ledit  minis- 
tere se  verra  naturellement  oblige  par  la  de  me  justifier.  Au  moment 
meme  que  je  vous  ecris ,  je  viens  d'apprendre  par  des  lettres  intercep- 
tees  que  le  projet  a  ete  arrete  entre  les  cours  de  Vienne  et  de  Dresde, 
et  qu'il  a  subsiste  dans  le  temps  oü  le  roi  de  Pologne  m'a  fait  porter  des 
paroles  de  conciliation ,  savoir  qu'un  corps  de  6,000  Autrichiens  devait 
se  rendre  de  la  Boheme  pour  joindre  les  Saxons ,  afin  de  me  tomber 
conjointement  avt-c  ceux-ci  sur  les  bras.  Les  prisonniers  faits  sur  les 
Autrichiens  ont  confirme  la  meme  nouvelle ,  et  je  vous  ferai  commu- 
niquer  les  lettres  en  question  ,  des  que  j'en  aurai  le  loisir. 

Nach  dem  Conccpt. 


I  Vergl.  S.  376.  —  2  Vergl.  S.  377.  412.  —  3  Vcrgl.  S.  413.  —  ■♦  Vergl. 
Bd.  IV,  414.  —  5  Vergl.  S.  307.  308;  Bd.  VII,  432;  Vlll,  603;  IX,  487;  X, 
537-  —   ^  Vergl.  S.  473- 
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8 141.     AN  DEN  GENRRALFELDM ARSCHALL   VON  LEHWALDT 

IN  KÖNIGSBERG. 

[Sedlitz,   30.  September  1756.]! 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  2 1 .  dieses  nebst  der  Anlage  ^  wohl 
erhalten.  Auf  welche  letztere  Ich  auch  heiligendes  geantwortet,  so  aber 
nicht  pressiret  und  von  Euch  nicht  anders  abzusenden  ist,  als  wenn  es 
mit  aller  Sicherheit  an  seine  Adresse  kommen  kann. 

Im    übrigen    soll    zwar   dem  Verlaut  nach  der  petersburgische  Hof 

bei  Gelegenheit  Meines  Einmarsches  in  Sachsen   und  der  Demarche,   so 

Ich    gegen    die    Kaiserin  -  Königin  thun  müssen ,    sehr  menaciren ,  ^    Ich 

glaube  aber,   dass,  wenn  solcher  auch  allen  übelen  Willen  hat,  er  doch 

vor    dieses  Jahr    nichts    wird   entrepreniren  können.     Inzwischen  Ihr  je- 

dennoch  wohl  auf  Eurer  Hut  sein  müsset.  -r^    ■  , 

i  ri  der  ich. 

Nach  dem  Concept. 


8142.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Sedlitz,   30.  September  1756. 

Ew,  Excellenz  gnädiges  Schreiben  vom  28.  dieses  nebst  beiden 
Postscriptis  und  sämmtlichen  Anlagen,  sowie  auch  das  beigefügt  ge- 
wesene Paquet  Unterschriftsachen,  ferner  Dero  Schreiben  vom  29.  dieses 
nebst  der  Einlage  von  dem  Generalfeldmarschall  von  Lehwaldt  an  des 
Königs  Majestät"^  habe  fast  zu  gleicher  Zeit  richtig  und  wohl  zu  er- 
halten die  Ehre  gehabt,  muss  aber  darauf  hierdurch  in  Antwort  vor- 
läufig melden,  wie  des  Königs  Majestät  bereits  den  27.  dieses  Abends 
aus  dem  hiesigen  Lager  zu  dem  böhmischen  Corps  d'armee  bei  Aussig 
mit  einer  kleinen  Suite  von  einigen  Officiers  gegangen  seind,^  um 
dorten  ein  und  andere  Arrangements  zu  machen  und  weiter  in  Böhmen 
zu  perciren ,  da  dann  Dieselbe  auch  hier  zurückgelassen ,  mir  auch  da- 
bei befohlen  haben,  Deroselben  nichts  von  Sachen  nachzusenden,  weilen 
Sie  morgen,  als  den  i.  October,  wieder  hier  einzutreffen  gedächten. 
Dannenhero  ich  dann  auch  obgedachte  Sachen  bis  dahin  an  mich  be- 
halten und  meine  Antwort  an  Ew.  Excellenz  auf  Dero  gnädige  Schreiben 
bis  zur  nächsten  Gelegenheit  aussetzen  muss. 

Wenn  einigen  Espions  aus  dem  sächsischen  Lager  zu  trauen  ist, 
so  sollen  die  darin  campirende  Truppen  oder  vielmehr  deren  Generalite 
entschlossen  seind ,  morgen  oder  übermorgen  einen  Coup  de  desespoir 
zu  wagen  und  sich  nacher  Böhmen  durchzuschlagen  gedenken ,  und 
zwar  mit  dem  beigefügten  Umstände,  dass  solches  zu  gleicher  Zeit,  da 

I  Das  Datum  ergibt  die  Antwort  Lehwaldt's,    d.  d.  Königsberg  14.  October.  — 

2  Gesuch  des  Grossschatzmeisters  von  Litthauen,  des  Grafen  Fleming,  einen  preussi- 
schen  Unterthan ,  namens  Müller ,  auf  einige  Jahre  als  Secretär  in  seine  Dienste 
nehmen  zu  dürfen,  d.  d.  Wilna  7.   September.     Der  König  antwortet  zustimmend.  — 

3  Vergl.   S.  450.  470.   —  4  Vergl.   Nr.   8141.   —  5  Vergl.   S.  474. 


479     - — 

der    österreichische    General    Browne    dem    könighchen    Corps    d'armee 

eine  Action  geben  werde ,  geschehen  solle. 

Wie    weit    sich    diese    Nachrichten    verificiren    und   was  solchenfalls 

die  Entreprise  vor  einen  Succes  haben  werde,    solches  würde  sich  bald 

zeigen  müssen;    aus  einigen  Anstalten  aber,  so  bei  gedachten  Truppen 

gestern    und    heute    wahrgenommen    worden ,     sollte    fast    zu    urtheilen 

seind ,    dass    selbige    einiges  Dessein    haben    müssten.     Was  in  Böhmen 

inzwischen  vorgehet ,    davon    seind    hier    keine    zuverlässige  Nachrichten 

eingegangen. 

Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 

8143.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE. 

[30  septembre   1756.] 

Vous  entendrez  par  le  rapport  d'Oelsnitz  qu'il  y  a  apparence  que 

nous    aurons  demain  l'honneur  de  voir  messieurs  les  Autrichiens  face  ä 

face.     Voilä    la   raison    qui    m'oblige    de  laisser  tout  le  gros  bagage  en 

arri^re  et  de  ne  me  charger  que  des  Caissons.     Je  ne  marcherai  pas  ici 

avec  l'avant-garde ,    avant  que  de  vous  voir  dans  la  plaine.     Adieu ,    il 

fait  tard;  ä  revoir.  ^     , 

Fe  der  IC. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


8144.     AÜ  FELD  -  MAR^CHAL  COMTE  DE  SCHWERIN  AU 
QUARTIER  GfiNfiRAL  D'AUJEZD. 

[Lobositz,]  2  octobre  [1756]. 

Mon  eher  Marechal.  Pour  que  vous  ne  m'accusiez  pas  de  craindre 
les  700  canons  autrichiens,  j'ai  cru  ma  reputation  engagee  ä  faire  un 
tour  de  force  contre  ces  gens. 

Je  suis  parti  le  28'  de  mon  camp  de  Sedlitz  tout  seul.  J'ai  Joint 
mon  armee  de  Boheme  consistant  en  60  escadrons  et  28  bataillons, 
campes  aupres  d' Aussig  dans  un  camp  que  j'ai  juge  mauvais  et  peu 
avantageux  aux  troupes.  J'ai  pris  sur  la  connaissance  de  toutes  ces 
choses  mon  parti.  J'ai  fait  une  avant -garde  de  8  bataillons  et  de  10 
escadrons  de  dragons  avec  8  de  hussards.  J'ai  marche  moi  ä  la  t6te 
de  ce  Corps  ä  Türmitz.  J'ai  donne  ordre  k  l'armee  de  me  suivre  par 
deux  colonnes,  l'une  par  le  Pashcopolo,  l'autre  par  le  chemin  que  mon 
avant -garde  avait  tenu,  le  chemin  de  la  poste  d' Aussig  ä  Lobositz 
etant  devenu  impracticable ,  ä  cause  des  pandours  qui  occupent  la  rive 
droite  de  la  riviere.  De  Türmitz,  je  suis  marche  avec  mon  avant- 
garde  sur  Wellemin.  J'y  arrivai  le  soir  une  heure  avant  le  coucher  du 
soleil.  Je  vis  l'armee  autrichienne ,  la  droite  appuyee  ä  Lobositz ,  la 
gauche  vers  l'Egre.  Leur  force  de  6o,coo  hommes  ne  m'a  pas  effraye, 
ni  leurs  canons.     J'ai    occupe   moi-meme    le  soir  avec  6  bataillons  une 

'  Genauer:   am  27.  Abends.     Vergl.  S.  474.   478. 
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trouee  et  des  hauteiirs  qui  dominent  Lobositz ,  et  dont  je  resolus  de 
me  servir  le  lendemain  pour  deboucher  sur  eux.  La  nuit  mon  armee 
arriva  ä  Wellemin,  oü  je  me  contentai  de  former  les  bataillons  en  ligne, 
les  uns  derri^re  les  autres,  et  les  escadrons  de  meme. 

D^s  la  petite  pointe  du  jour  du  i^""  d'octobre,  je  pris  avec  moi 
les  principaux  generaux  et  leur  montrai  le  terrain  du  debouche  que  je 
voulais  occuper  avec  mon  armee ,  savoir  l'infanterie  en  premi^re  ligne, 
occupant  deux  hautes  montagnes  et  un  fond  qui  est  entre  deux, 
6  bataillons  en  seconde  ligne,  et  toute  ma  cavalerie  en  troisi^me.  Je 
fis  toute  la  diligence  possible  pour  bien  appuyer  mes  ailes  sur  ces  hau- 
teurs  en  y  mettant  des  flancs.  L'infanterie  de  la  droite  gagna  son 
poste ,  et  je  pris  toutes  les  precautions  pour  la  bien  assurer ,  la  regar- 
dant  comme  mon  salut  et  comme  la  principale  sürete  de  l'armee.  Ma 
gauche ,  en  se  formant ,  entra  d'abord  dans  un  engagement  avec  les 
pandours  et  les  grenadiers  de  l'ennemi,  postes  dans  des  enclos  de  vignes 
fermes  par  des  murailles  de  pierre. 

Nous  avan(jämes  de  cette  fa^on  jusqu'ä  l'endroit  oü  les  montagnes 
versent  vers  l'ennemi ,  oü  nous  vimes  la  ville  de  Lobositz  garnie  par 
un  gros  Corps  d'infanterie ,  une  grosse  batterie  de  12  pi^ces  de  canon 
devant  et  de  la  cavalerie  formee  en  echiquier  et  en  ligne  entre  Lobo- 
sitz et  le  village  de  Sullowitz.  Le  brouillard  etait  epais  et  tout  ce  que 
l'on  pouvait  distinguer,  etait  une  espece  d'arriere-garde  de  l'ennemi  qui 
ne  demandait  qu'ä  etre  attaquee  pour  se  replier  sur  ses  derrieres. 
Comme  j'ai  la  vue  mauvaise,  j'ai  consulte  de  meilleurs  yeux  que  les 
miens  pour  me  rendre  compte  de  ce  qui  se  passait ,  qui  ont  vu  tout 
comme  moi.  J'ai  envoye  pour  les  reconnaitre,  et  tous  les  rapports  que 
j'ai  regus ,  ont  ete  conformes  ä  ce  que  j'en  avais  juge. 

Apres  donc  que  je  trouvai  mes  24  bataillons  places  dans  cette 
trouee  comme  je  le  croyais  convenable,  je  crus  qu'il  ne  s'agissait  plus 
que  de  faire  repousser  cette  cavalerie  qui  etait  devant  moi ,  et  qui  pre- 
nait  toutes  sortes  de  figures,  comme  vous  en  pourrez  juger  ä  peu  pr6s 
par  le  mauvais  dessein  que  je  vous  envoie  ci -Joint.  Sur  cela,  je  fis 
deboucher  30  escadrons  de  cavalerie,  qui  attaqu^rent  celle  de  l'ennemi. 
Ils  les  pouss^rent  avec  trop  de  vigueur  et  donnant  dans  le  feu  du  canon 
ennemi.  Ce  qui,  apr^s  une  vigoureuse  resistance,  les  obligea  ä  se  re- 
former  sous  la  protection  de  mon  Infanterie.  A  peine  cette  attaque 
fut-elle  passee,  que  mes  60  escadrons,  sans  attendre  mes  ordres  et  tres 
fort  contre  ma  volonte ,  attaquerent  unq,  seconde  fois.  Un  feu  de  60 
Canons  dans  leurs  deux  flancs  ne  les  empech^rent  pas  de  battre  totale- 
ment  toute  la  'cavalerie  autrichienne.  Mais  ils  trouverent  au  delä  de 
tout  ce  feu  un  terrible  fosse  qu'ils  franchirent  encore,  au  delä  duquel 
et  dans  leur  flanc  gauche  ils  rencontrerent  de  l'infanterie  autrichienne, 
avec  du  canon,  placee  dans  un  autre  fosse,  dont  le  feu  fut  si  fort  qu'il 
les  forga  de  se  retirer  sous  notre  protection.  Personne  ne  les  pour- 
suivit,    et  je    profitai  de  ce  moment  pour  les  replacer  sur  la  montagne 
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derriere    mon    Infanterie,    oü    je    les    langeai    comme    si    c'etait    ä    une 
manoeuvre. 

La  canonnade  cependant  ne  discontinuait  pas,  et  l'ennemi  fit  tous 
les  efforts  possibles  pour  tourner  ma  gauche  d'infanterie.  Je  sentis  le 
besoin  de  la  soutenir  et  j'y  envoyai  les  deux  derniers  bataillons  des 
24  qui  me  restaient.  Mais,  pour  faire  bonne  mine  ä  mauvais  jeu,  je 
fis  faire  un  tour  ä  gauche  k  24  bataillons  de  la  premiere  ligne.  Je 
remplis,  faute  de  mieux,  ce  centre  par  nies  cuirassiers ,  et  je  fis  encore 
une  seconde  ligne  du  reste  de  ma  cavalerie,  qui  soutenait  mon  infan- 
terie.  En  m^me  temps ,  toute  ma  gauche  d'infanterie ,  marchant  par 
echelons ,  fit  un  quart  de  conversion ,  prit  la  ville  de  Lobositz ,  malgre 
le  canon  et  la  prodigieuse  infanterie  de  l'ennemi  en  flanc,  remporta  ce 
poste  et  obligea  toute  l'armee  ennemie  de  s'enfuir. 

Le  prince  de  Bevern  s'est  si  fort  distingue  que  je  ne  saurais  assez 
vous  chanter  ses  louanges.  Avec  24  bataillons,  nous  en  avons  chasse 
72  et,  si  vous  voulez,  700  canons.  Je  ne  vous  dis  rien  des  troupes, 
vous  les  connaissez ,  mais  depuis  que  j'ai  l'honneur  de  les  Commander, 
je  n'ai  jamais  vu  de  pareils  prodiges  de  valeur,  tant  cavalerie  qu'infan- 
terie.  L'infanterie  a  force  des  enclos  de  vignes ,  des  maisons  magon- 
nees;  eile  a  soutenu  depuis  7  heures  jusqu'ä  3  heures  de  l'apres-midi 
un  feu  de  canon,  d'infanterie  et  surtout  l'attaque  de  Lobositz ,  ce  qui 
a  dure  sans  discontinuer ,  jusqu'ä  ce  que  l'ennemi  s'est  trouve  chasse. 
J'ai  surtout  eu  l'oeil  ä  soutenir  la  hauteur  de  ma  droite ,  ce  qui,  je 
crois,  a  decide  de  toute  l'action.  Montrez,  je  vous  en  prie,  le  cro- 
quis  ci -Joint  ä  Fouque;  s'il  ne  le  voyait  pas,  il  ne  me  le  pardonne- 
rait  jamais. 

J'ai  vu  par  ceci  que  ces  gens  ne  veulent  se  hasarder  qu'ä  des 
affaires  de  poste  et  qu'il  faut  bien  se  garder  de  les  attaquer  ä  la  hus- 
sarde.  Ils  sont  plus  petris  de  ruses  que  par  le  passe ,  et  croyez  m'en 
sur  ma  parole  que ,  sans  beaucoup  de  canons  pour  les  leur  opposer ,  il 
en  coüterait  un  monde  infini  pour  les  battre. 

Moller  de  l'artillerie  a  fait  des  merveilles  et  m'a  prodigieusement 
seconde. 

Je    ne    vous    parle    de    mes    pertes   que    les  larmes  aux  yeux.     Les 

generaux  Lüderitz  et  Oertzen  sont  tuds  et  Holtzendorft"  des  gendarmes ; 

enfin  je  ne  veux  pas  m'affliger  en  vous  rappelant  mes  pertes.     Mais  ce 

tour    de    force    est    superieur   ä  Soor    et    ä    tout  ce  que  j'ai  vu  de  mes 

troupes.     Ceci    fera    rendre    les  Saxons  et  finira  ma  besogne  pour  cette 

annee.     Je  vous  embrasse,  mon  eher  Marechal,  et  vous  conseille  d'aller 

bride  en  main.     Adieu. 

Federic. 

Nach  Abschrift   der  Cabinetskanzlei.     Die  Ausfertigung  war  eigenhändig. 


Corresp.  Friedr.  II.    XIII.  3I 
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8 145-     AN  DEN  GEHEIMEN  KRIEGSRATH  EICHEL  IM  HAUPT- 
QUARTIER ZU  SEDLITZ. 

[Lobositz,   2.   October  1756.] 
Dieser    Brief*    ist   vor    den    Feldj^marschall]    Schwerin.     Man  muss 
noch    zusetzen,    dass  wir  24,000  Mann  gewesen  und  der  Feind  60,000 
Mann,  das  ist  die  pure  Wahrheit. 

Hiervon  einen  vernünftigen  Extract.  ^  Die  Wahrheit  vor  Meine 
Armee  von  Sachsen,  aber  vor  der  Welt  etwas  deguisiret,  ohne, die  Um- 
stände unsererer  Stärke  und  des  Feindes  seine  zu  berühren.  Nach 
England  etc.   zu  schicken. 

Mein  Brief  ist  an  Schwerin  und  muss  ihm  zugeschicket  werden, 
und  die  Copie  vor  Prinz  Moritz ,  Winterfeldt ,  Lestwitz ,    meine  Brüder, 

aber  nicht  weiter.  t-    •  j       ■    1 

i  rid  er  ich. 

Eigenhändig. 


8146.     AN    DEN   GENERALLIEUTENANT   PRINZ    MORITZ    VON 
ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  BEI  COTTA. 

[Lobositz,]  2,  October  [1756]. 
Sie  haben  geglaubet ,  Sie  kennten  meine  Armee ;  aber  nach  der 
gestrigen  Probe  können  Sie  glauben,  dass  nichts  mehr  in  der  Welt  ihr 
unmöglich  ist.  Ich  hoffe ,  dass  mir  auch  die  Officiers  das  Zeugniss 
geben  werden,  dass  ich  vollkommen  meine  Schuldigkeit  darbei  gethan 
habe ,  indem  ich  den  Posten  auf  dem  Feind  genommen  und  die  At- 
taquen so  dirigiret  habe ,  dass  ich  den  rechten  Flügel  Infanterie  be- 
ständig feste  gehalten  und  nur  mit  dem  linken ,  den  ich  zu  Zeit  ver- 
stärket ,  agiret  habe.  Meine  Cavalerie  hat  mehr  wie  menschlich  ge- 
than ;  allein  der  Nebel  hat  sie  und  mir  verführet :  in  summa ,  ich  habe 
zuletzt  die  Cavalerie  brauchen  müssen ,  um  mein  erstes  Treffen  zu  ex- 
tendiren ,  und  habe  sie  ins  Centrum  der  Armee  gestellet ;  und  durch 
diese  neue  und  vielleicht  nicht  ganz  erlaubte  Manöver  habe  ich  mit 
meiner  schwachen  Infanterie  den  Feind  seinen  rechten  Flügel  über- 
flügeln können ,  die  Stadt  Lobositz  genommen ,  ihm  depostiret  und  ihn 
zur  Retraite  gezwungen.  Wegen  seine  Menge  Kanonen  und  34  Batail- 
lons, so  nicht  getroffen  haben,  habe  ihm  nicht  getrauet  zu  verfolgen, 
und  bin  wegen  meiner  Schwäche  und  grossen  Mattigkeit  der  Pferde 
der  Cavalerie  gezwungen  worden,  ihm  eine  güldene  Brücke  zu  machen; 
allein,  mit  24  Bataillons  72  zu  schlagen,  habe  gehalten,  wäre  genug, 
und  wirklich  hätte  ich ,  nicht  ohne  närrisch  zu  handeln ,  die  Cavalerie 
nachschicken  können.  Ich  habe  nicht  einen  Schritt  gethan ,  ohne  alles 
zu  bedenken,  und  bin  kaltsinnig  gewesen  bei  Umstände ,  da  einem  der 
Kopf  leicht  umgehen  kann. 

I  Nr.   8144.   —  2  Vergl.   Nr.   81 51    S.   485. 
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Adieu ,  mein  lieber  Prinz ;  wann  ich  Ihnen  sehe ,  so  werde  Ihnen 
ein  mehreres  sagen.  Nun  muss  der  Matz '  capituHren ;  ich  denke, 
dass  ich  die  Sachsen  in  Lobositz  werde  gekriegt  haben. 

Frider  ich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.    Eigenhändig. 


8147.     AU  ROI  DE  LA  GRANDE -BRETAGNE  A  LONDRES. 

Lobositz,   2  octobre   1756. 

Monsieur   mon    Fr^re.     Je   n'ai  rien  de  pkis  presse  que  de  rendre 

compte    ä    Votre    Majeste    de    l'avantage    que   mes  troupes  viennent  de 

remporter    sur    les    Autrichiens.     J'ai    attaque    M.    de  Browne    dans    un 

poste    tr^s    fort    011   il    etait    ä  Lobositz ,    et    quoique  je  n'eus  avec  moi 

que    25,000  hommes,    je   Tai    force    et    Tai  obhge  de  se  retirer  derri^re 

rfigre.     J'espere    que    cette    diversion  ne  sera  pas  inutile  aux  royaumes 

de  Votre  Majeste.     Mon  armee  de  Saxe  resserre  encore  celle  qui  est  ä 

Pirna.     Je  compte  que  les  avantages  que  nous  venons  de  remporter  en 

Boheme,    les  forceront  ä  se  rendre,  etant  affames  et  prives  de  tout  se- 

cours.     Je    me    flatte    que    la    fin   de  raa  campagne  me  mettra  en  etat, 

malgre  le  nombre  d'ennemis  que  j'ai  sur  les  bras,  de  secourir  les  fitats 

que  Votre  Majeste  poss^de  en  AUemagne.  ^     Elle  me  trouvera  en  toutes 

les  occasions  bon  et  fidele  aUie ,    et   je    me   flatte  de  Son  assistance  en 

cas  de  besoin.     Je  ne  doute  pas  de  la  part  que  Votre  Majeste  prendra 

k  mes  Premiers  avantages,  L'assurant  des  sentiments  de  la  haute  estime 

avec  laquelle  je  suis  etc.  ^     , 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


8148.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT    VON    WINTERFELDT 
IM  LAGER  BEI  SEDLITZ. 

Im  Lager  bei  Lobositz,  3.  October  1756. 
Bei  itziger  Situation  möchte  gerne  wissen,  was  die  Sachsen  endlich 
machen  werden  und  ob  die  Bataille  ihnen  nicht  timidirt  hat ;  Ich  sollte 
glauben,  dass  die  Nachricht  gross  Schrecken  beim  sächsischen  Lager 
verursachen  muss ,  worüber  von  Ihm ,  so  bald  möglich ,  den  Rapport 
erwarte. 

Es  wäre  nöthig ,  dass  nunmehro  mit  den  Sachsen  ein  Ende  würde, 

oder  ich  muss  mit  Rechten  besorgen,  dass  meine  Affairen  darunter  leiden ; 

also  schreibe  Er  mir    mit    guter  Ueberlegung    und    positive ,    was    dabei 

wird  zu  thun  seind  und  wann  ein  Ende  wird,  es  ist  absolut  nöthig,  dass 

ich  bald  davon  informiret  werde.     Adieu,  t-    ■  ,      •    , 

r  r iderich. 

Nach  der  Ausfertigung.     Der  Zusatz  eigenhändig. 


I  Vergl.  S.  441.    —  2  Vergl,  S.   472.] 
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8i49-    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  TSCHISCHKOWITZ. 

[Lobositz,]  3.  [October  1756]. 
Ich  danke  Ihnen,  mein  Heber  Prinz,  vor  Ihre  Nachrichten.  Es  ist 
sehr  gut  vor  uns,  dass  sich  der  Feind  auf  Defensive  setzet;  dieses 
machet  uns  Luft.  Dessen  ohnegeachtet  müssen  Patrouillen  nicht  allein 
gegen  Budin ,  sondern  auch  gegen  Laun  gehen.  Die  nach  Laun  kön- 
nen die  Mouvements  der  Oesterreicher  der  Seiten  dergestalt  eclairiren, 
dass  man  gewisse  ist,  dass  von  ihrer  Seite  keine  Detachements  nach 
den  Pashcopolo  oder  nach  BiHn  oder  nach  Sachsen  geschicket  werden. 
Ich  embrassire  Ihnen  von  Herzen,    und    recommandire  Ihnen,    mit  der 

Fourage  als  ein  guter  Wirth  umzugehen.     Adieu.  ^    .  , 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


8150.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  TSCHISCHKOWITZ. 

Der  Herzog  von  Bevern  übermittelt,  [Lobositz,  October  1756.] 

Lager  bei  Tschischkowitz  3.  October, 
den  Rapport  einer  gegen  Laun  ausge- 
sandten Patrouille:  Laun  sei  mit  300  Hu- 
saren und  Croaten  besetzt ,  ,,sonsten  .sei 
aber  weder  Lager  noch  feindliche  Truppen 
daselbst  vorhanden.  Es  sei  auch  so  wenig 
in  Laun  als  Liebshausen  .  .  .  etwas  von 
Magazin  zusammengebracht  ...  es  stehe 
die  ganze  Armee  hinter  der  Eger  und 
Budin ,  von  wo  aus  der  Posten  in  Laun 
der  letzte  vom  linken  Flügel  der  Armee 
sein  soll." 


Ihre  Nachrichten  stimmen  mit 
allen  mit  denen  überein,  so  mir 
Manstein  schreibet,  der  von  Dux 
über  Bilin  dahin  hat  patrouilliren 
lassen.  Ich  sollte  glauben,  Ihre 
Husaren  könnten  dorten  auch  Aus- 
schreibungen thun.  Vielleicht  krie- 
gen wir  hierdurch  etwas  gehefert. 
Adieu. 


Friderich 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig  in  dorso  des  Berichts  vom  3.  October. 


81 51.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Sedlitz,  4.  October  1756. 
Kw.  Excellenz  übersende  hierbei  die  Deroselben  gestern  annon- 
cirte'  Relation  von  der  letzteren  Bataille  bei  Lobositz,  so  mir  solche 
von  des  Königs  Majestät  zugekommen  ist,  welche  nach  Höchstdero- 
selben  Intention  überall  an  Dero  Minister  nach  Engelland ,  Holland, 
Frankreich,  Polen,  Dresden,  nach  dem  Reiche  pp.  fordersamst  und  nur 
gleich  auf  Specialbefehl  gesandt  werden  soll.  Wobei  Ew.  Excellenz 
melde ,  dass  des  Königs  Majestät  mir  so  eben  sagen  lassen ,  dass  ich 
sogleich    Deroselben    nach    dem   Lager    in    Böhmen    nachkommen    soll, 

I  Privatschreiben  Eichel' s  vom  3.  October. 
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wohin  dann  auch  alsofort  und  höchstens  in  Zeit  von  einer  Stunde  auf- 
breche, mithin  künftig  wohl  wegen  derer  dahin  zu  überschickenden  und 
zu  remittirenden  Sachen  wohl  einige  mehrere  Präcautiones  zu  nehmen 
sein  werden.  Worauf  meines  Ortes  nach  aller  Möglichkeit  bedacht 
sein  will. 

Sonsten  haben  Ew.  Excellenz  nicht  die  geringste  Bedenklichkeit 
zu  haben,  bei  M.  Mitchell  und  in  Engelland  instantiiren  zu  lassen,  dass 
das  Corps  hessischer  und  hannoverscher  Truppen  bald  von  daher  nach 
Deutschland  zurückkomme , '  indem  des  Königs  Majestät  deshalb  bereits 
durch  den  Michell  einige  Insinuation  thun  lassen  ^  und  also  Höchst- 
dieselbe  vielmehr  sehr  gerne  sehen  werden,  wann  solches  von  Ew.  Ex- 
cellenz bestens  betrieben  wird. 

Wenn  der  Herr  Mitchell  nacher  Dresden  gehen  will,^  so  wird  es 
nöthig  sein ,  dass ,  ehe  er  weiter  gehet ,  hier  bei  des  Markgrafen  Karl 
Hoheit  wegen  der  weiteren  Reise  anfraget  ,  indem  der  W^eg  bis  Aussig 
zwar  sicher  ist ,  aber  von  dar  aus  nach  dem  Lager  nicht  wohl  ohne 
Escorte  passiret  werden  kann. 

Wegen  dessen,  so  Ew.  Excellenz  über  die  bewussten  Extracte* 
von  mir  zu  wissen  verlangen,  bin  ich  zwar  nicht  im  Stande,  etwas  mit 
völliger  Gewissheit  zu  sagen ,  ich  glaube  aber  die  Intention  zu  sein, 
dass,  was  die  Sachen  betrifft,  solche  wohl  nicht  menagiret  werden  kön- 
nen ,  weil  alles  sonsten  sehr  verstümmelt  sein  würde .  was  aber  den 
Namen  der  Person ,  als  des  russischen  Kanzlers ,  angehet ,  solcher  wohl 
menagiret  ^  und  alles  so  eingekleidet  werden  könne ,  dass  des  Königs 
Majestät  in  beiden  Stücken  Dero  Zweck  erreichen,  welches  jedoch  alles 
auf  Ew.  Excellenz  Gutfinden  aussetzen  muss  und  zu  Deroselben  gnädi- 
gen Wohlwollen  und  Andenken  mich  unterthänig  empfehle. 

Nach  der  Ausfertigung.  E  1  C  h  e  1. 

Relation    de   la    bataille    de    Lobositz. 

Le  Roi^  partit  le  28  de  son  camp  de  Sedlitz  tout  seul;  il  joignit 
son  armee  de  Boheme  campee  aupres  d' Aussig;  il  prit  le  parti  d' aller 
en  avant;  il  fit  une  avant-garde  de  8  bataillons  et  de  10  escadrons  de 
dragons  avec  8  de  hussards ;  il  marcha  ä  la  tete  de  ce  corps  ä  Tür- 
mitz,  il  donna  ordre  ä  son  armee  de  le  suivre  par  deux  colonnes,  l'une 

I  Vergl.  S.  472.  —  2  Vergl.  Nr.  8092.  —  3  Vergl.  S.  431.  —  *  Vergl.  S.  463 
Anm.  4.  —  -5  Vergl.  S.  413.  —  6  Es  liegen  von  dieser  Relation  drei  Red.ictionen 
vor.  Die  erste  (A)  ist  von  Laspeyres  und  steht  dem  Schreiben  .in  Schwerin  (Nr.  8144) 
am  nächsten.  B  bietet  den  durch  einen  Officier  umgearbeiteten  Text  von  A.  C  ist 
eine  nachträgliche,  nicht  zur  Verwendung  gekommene  Ueberarbeitung  von  B  durch 
Eichel,  mit  der  Tendenz  die  Relation  sowohl  dem  Text  von  A  wie  dem  Schreiben 
an  Schwerin  wieder  anzunähern.  An  Podewils  ist  Redaction  B  abgegangen,  sie  wurde 
durch  das  Ministerium  in  die  Zeitungen  inserirt  (vergl.  z.  B.  ., Berlinische  Nachrichten" 
vom  7.  October,  Nr.  I2i)  und  am  9.  October  den  preussischen  Vertretern  im  Aus- 
lande zugesandt.  Sachlich  Neues  bieten  A  und  C  gegen  das  Schreiben  an  Schwerin 
und  gegen  Redaction  B  gar  nicht. 
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par  le  Pashcopolo ,  l'autre  par  le  chemin  que  son  avant  -  garde  avait 
tenu.  De  Türmitz  il  marcha  avec  son  avant  -  garde  sur  Wellemin ,  oü 
il  arriva  le  soir  une  heure  avant  le  coucher  du  soleil.  II  y  vit  l'armee 
autrichienne ,  la  droite  appuyee  ä  Lobositz,  la  gauche  vers  l'Egre.  Le 
Roi  occupa  lui-nieme  le  soir  avec  6  bataillons  une  trouee  et  des  hau- 
teurs  qui  dominent  Lobositz,  et  dont  il  resolut  de  se  servir  le  lende- 
main  pour  deboucher  sur  eux.  La  nuit  l'armee  arriva  ä  Wellemin,  oü 
le  Roi  se  contenta  de  former  ses  bataillons  les  uns  derriere  les  autres  et 
les  escadrons  de  meme. 

D^s  la  petite  pointe  du  jour  du  i^'  octobre,  il  prit  avec  lui  les 
principaux  generaux  et  leur  montra  le  terrain  du  debouche  qu'il  voulait 
occuper  avec  son  armee,  savoir:  l'infanterie  en  premiere  ligne  occu- 
pant  deux  hautes  montagnes  et  un  fond  qui  est  entre  deux ,  quelques 
bataillons  en  seconde  ligne  et  toute  la  cavalerie  en  troisi^me.  II  fit 
toute  la  diligence  possible  pour  bien  appuyer  ses  alles  sur  ces 
hauteurs ;  l'infanterie  de  la  droite  gagna  son  poste ,  et  il  prit  toutes 
ses  precautions  pour  la  bien  assurer.  Sa  gauche  en  se  formant  entra 
d'abord  dans  un  engagement  avec  les  pandours  et  les  grenadiers  de 
l'ennemi  postes  dans  un  enclos  de  vignes  ferme  par  des  murailles 
de  pierre. 

Nous  avangames  de  cette  fagon  jusqu'ä  l'endroit  oü  les  montagnes 
versent  vers  l'ennemi,  oü  nous  vimes  la  ville  de  Lobositz  garnie  par  un 
gros  corps  d'infanterie,  une  grosse  batterie  de  12  pieces  de  canons  de- 
vant  et  la  cavalerie  formee  en  echiquier  et  en  ligne  entre  Lobositz  et 
le  village  de  SuUowitz.  Le  brouillard  etait  epais  et  tout  ce  que  l'on 
pouvait  distinguer,  etait  une  espece  d'arriere- garde  de  l'ennemi,  qui  ne 
demandait  d'etre  attaquee  que  pour  se  repher  sur  ses  derri^res.  Le 
Roienvoya  pour  les  reconnaitre,  et  tous  les  rapports  etaient  conformes 
ä  ce  qu'on  en  avait  juge. 

Apr^s  donc  qu'il  trouva  ses  bataillons  places.  dans  cette  trouee, 
comme  il  le  croyait  convenable ,  il  crut  qu'il  ne  s'agissait  plus  que  de 
faire  rebrousser  cette  cavalerie  qui  etait  devant  lui.  Sur  cela,  il  fit 
deboucher  la  sienne,  qui  attaqua  celle  de  l'ennemi.  Le  feu  du  canon 
ennemi  l'obligea  de  revenir  se  reformer  sous  la  protection  de  notre  in- 
fanterie,  eile  donna  une  seconde  fois;  un  feu  de  60  canons  dans  ses 
deux  flancs  ne  l'empecha  pas  de  battre  totalement  toute  la  cavalerie 
autrichienne.  Apres  cette  charge,  le  Roi  la  replaga  sur  la  montagne 
derriere  son  infanterie,  oü  il  la  rangea. 

La  canonnade  cependant  ne  discontinuait  pas,  et  l'ennemi  fit  tous 
les  efforts  possibles  pour  tourner  la  gauche  d'infanterie.  Le  Roi  sentit 
le  besoin  de  la  soutenir  et  fit  faire  [un  tour]  ä  gauche  aux  bataillons 
de  la  premiere  ligne ,  les  bataillons  de  la  seconde  remplirent  les  inter- 
valles  occasionnes  par  lä.  II  fit  une  seconde  ligne  de  sa  cavalerie,  qui 
soutenait  son  infanterie;  en  meme  temps  toute  sa  gauche  d'infanterie, 
marchant    par    des    echelons ,    fit    un    quart  de  conversion ,    prit  la  ville 
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de  Lobositz,  malgre  le  canon  et  la  prodigieuse  infanterie  de  l'en- 
nemi  en  flanc,  remporta  ce  poste  et  obligea  toute  l'armee  ennemie  de 
s'enfuir. 

Le  prince  de  Bevern  s'est  si  fort  distingue  qu'on  ne  saurait  assez 
chanter  ses  louanges.  On  n'a  jamais  vu  de  pareils  prodiges  de  valeur, 
tant  cavalerie  qu'infanterie.  L'infanterie  a  force  des  enclos  de  vignes, 
des  maisons  magonnees,  eile  a  soutenu  depuis  7  heures  jusqu'ä  3  heures 
de  l'apr^s-midi  un  feu  de  canon,  d'infanterie  et  surtout  l'attaque  de 
Lobositz,  ce  qui  a  dure,  sans  discontinuer,  jusqu'ä  ce  que  l'ennemi 
s'est  trouve  chasse. 

Le  major  Moller  de  l'artillerie  a  fait  des  merveilles. 

Les  generaux  majors  de  Lüderitz  et  d'Oertzen  sont  tues  et  le 
colonel  Holtzendorff  des  gendarmes. 

Nach  der  Ausfertigung  (Redaction  B). 


8152.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Lobositz,   4  octobre  1756. 

Ma  chere  Soeur.  Votre  volonte  est  accomplie.  Impatiente  par  les 
longueurs  des  Saxons,  je  me  suis  mis  ä  la  tete  de  mon  armee  de 
Boheme,  et  je  suis  marche  d' Aussig  ä  un  nom  qui  m'a  paru  de  bon 
augure,  etant  le  votre,  au  village  de  Wellemin.  J'ai  trouve  les  Autri- 
chiens  ici,  aupres  de  Lobositz,  et,  apr^s  un  combat  de  sept  heures,  je 
les  ai  forces  ä  la  fuite.  Personne  de  votre  connaissance  n'est  tue ,  si 
ce  n'est  les  generaux  Lüderitz  et  Oertzen.  Je  vous  rends  mille  gräces  de 
la  tendre  part  que  vous  prenez  ä  mon  sort.  Veuille  le  Ciel  que  la 
valeur  de  mon  armee  nous  procure  une  paix  stable!  Ce  doit  etre  le 
but  de  la  guerre. 

Quant  ä  ce  qui  regarde  le  comte  Böse,  je  ne  saurais  rien  vous 
dire,  ma  ch^re  soeur.  Si  ses  terres  se  trouvent  ou  en  Lusace  ou  au- 
pres de  Leipzig,  elles  ne  souffriront  rien;  mais  si  elles  se  trouvent  aux 
environs  de  Dresde  et  de  Freiberg,  je  crains  bien  qu'elles  ne  soient 
dejä  fourragees. 

Adieu,    ma  chere  soäur;    je  vous  embrasse  tendrement ,    vous  assu- 

rant    de    la    vive    tendresse    avec  laquelle  je  suis ,    ma  tr^s  ch^re  soeur, 

votre  tr^s  fidele  frere  et  serviteur  „     , 

Fe  der  IC. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


8153.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  TSCHISCHKOWITZ. 

Der    Herzog    von    Bevern    meldet, 


Lager  bei  Tschischkowitz  4.  October, 
nach  den  Aussagen  eines  Deserteurs : 
„Es    stehe    der    linke    Flügel    der    feind- 


[Lobositz,  October  1756.] 
Dieses    ist    noch  der  vernünf- 
tigste Deserteur,  den  ich  in  langer 
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Zeit  gesprochen  habe.    Man  siehet, 

derer  Leute    ihr  Dessein  gehet  auf 

nichts  weiterers ,    als  uns  die  Eger 

zu    disputiren,     und    das   sei    Gott 

gedanket,    denn    da    ist    es    noch 

nicht  Zeit  von.    Adieu,  mein  Heber 

Prinz. 

i*  rider ich. 


liehen  Armee  an  vorgedachter  Stadt  [Bu- 
din]  und  der  rechte  an  ein  adeliches  Ge- 
höfte, welches  er  nicht  zu  nennen  weiss, 
Doxan  vor  sich  habend  ...  Es  gehe  die 
Rede  in  der  [feindlichen  Armee],  dass  sie 
eine  andere  Position  nehmen  werde,  um, 
wenn  wir  die  Eger  zu  passiren  tentiren 
würden,  einen  besseren  Posten  zu  haben. 
.  .  .  Jedoch  würde  der  Feind  die  Gegend 
von  Budin  nicht  verlassen ,  weil  er  da- 
selbst noch  ein  starkes  Magazin  hätte. 
Er  wisse  sonst  keinen  Ort,  wo  ein  Ma- 
gazin gemacht  würde,  und  sonst  auch 
nichts ,  als  dass  ein  Succurs  von  4  Regi- 
mentern erwartet  würde.  Die  Panduren 
und  alle  die  meisten  leichten  Truppen 
stünden  diesseits  der  Eger,  und  von  der 
Infanterie  wären  pro  Compagnie  10  Mann 
commandiret ,  längst  der  Eger  selbige 
jenseits  von  Distance  zu  Distance  zu  be- 
setzen." 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig  in  dorso  des  Berichts  vom  4.  October. 


8154.     AN   DEN   GENERALLIEUTENANT   PRINZ    MORITZ  VON 
ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  BEI  COTTA. 

[Lobositz,]  5.  [October  1756]. 
Ich  danke  Ihnen  vor  das  Theil ,  das  Sie  an  dem  Tag  des  i .  Oc- 
tober nehmen.  Ich  wollte  gerne  nach  Sachsen,  wann  es  möglich  wäre ; 
allein  ich  kann  Ihnen  versichern  ,  dass  ich  hier  ohnumgänglich  nöthig 
bin,  weilen  ich  vom  Kleinen  bis  zum  Grossen  alles  besorgen  muss, 
und  dass  ich  keine  Hülfe  habe.  Gehe  ich  hier  weg,  so  stehe  ich  vor 
nichts ,  und  würde  dieses  Corps  geschlagen  oder  repoussiret ,  so  wäre 
es  aus  mit  uns.  Deswegen  setze  mein  ganz  Vertrauen  auf  Ihnen,  den 
ich  als  einen  braven  Prinzen  und  würdigen  General  estimire ,  und  bin 
versichert,  dass  Sie  alles  vorstehen  werden.  Hier  habe  so  viel  zu  thun, 
dass    ich  von   Anbruch    des  Tages    bis    in    sinkender  Nacht  nicht  fertig 

werde.     Adieu.  t-    •  j  1 

i  riderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.   Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.     Eigenhändig. 


8155.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  TSCHISCHKOWITZ. 

[Lobositz,]    5.   [October  1756]. 
Ich   danke   Ihnen  vor  die  feindliche  Nachrichten,    welche    in  allem 
mit    meine   übereinstimmen.     Den    Officier    von    die    Husaren ,    den  Sie 
gestern    haben    nach    Liebshausen   geschicket,     der    soll    allda    Geld   er- 
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presset  haben  und  einen  Beschäler  geplündert,  Weilen  solches  sehr 
unanständig  ist ,  so  seind  Sie  so  gut  und  bestrafen  ihm  davor ,  und 
halten  Sie  das  Regiment  kurz,  damit  dergleichen  von  denen  Patrouilles 
nicht  mehr  geschiehet.  Sie  werden  commandiret,  zu  recognosciren, 
aber  nicht  Excesse  anzufangen.  Das  Land  macht  sich  anheischig, 
Lebensmittels  ins  Lager  zu  bringen ;  alleine  solche  Excesse  verderben 
alles.     Szekely  conniviret  zu  diesem  allen.    Adieu,  mein  lieber  Prinz. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig.  Fridcrich. 


8156.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  TSCHISCHKOWITZ. 

[Lobositz,  October  1756.] 
Ich  danke  Ihnen  sehr  vor  Ihren  Rapport,  er  stimmt  ganz  und  gar 
mit  dem  meinigen  überein.  Die  feindliche  Position  ist,  so  viel  ich  da- 
von urtheilen  kann ,  einzig  und  alleine  defensiv ;  ich  hoffe  nach  den 
sächsischen  Nachrichten ,  dass  es  allda  in  wenig  Tagen  wird  vorbei 
seind,  und  alsdann  kriege  ich  Aufwasser :  indessen  müssen  wir  laviren. 
Adieu.     Mein    Lager    habe    ich    schon    in  etwas  geändert  und  in  vielen 

Stücken  gebessert.  t-    •  j       ■    •, 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig  in  dorso  eines  Berichts  vom  5.  October. 


8157.     AU    FELD-MARfiCHAL    COMTE    DE   SCHWERIN 
A    AUJEZD. 

Lobositz,  6  octobre   1756. 

J'ai  bien  re^u  ä  son  temps  les  lettres  que  vous  m'avez  faites  du 
27  et  du  28  de  septembre,  tout  comme  celles  du  i^"",  du  2  et  du  3 
de  ce  mois ,  et  ne  doute  pas  que  celle  du  2 ,  oü  je  vous  ai  marque'  le 
detail  de  la  bataille  gagnee  contre  le  feld  -  marechal  Browne , '  ne  vous 
soit  heureusement  parvenue. 

Quant  aux  circonstances  que  vous  me  marquez  de  votre  Situation 
prtfsente,  tout  comme  de  la  mienne  oü  je  suis  actuellement ,  je  ne  sau- 
rais  rien  vous  repondre,  sinon  qu'apres  la  bataille  gagnee  je  suis  campe 
ici  ä  Lobositz ,  apr^s  avoir  pousse  Browne  derriere  l'figre ,  mais  que, 
malheureusement ,  la  bloquade  des  troupes  saxonnes  n'est  pas  encore 
finie,  ce  que  j'espere  cependant  qu'il  sera  fait  en  quelque  peu  de 
jours ,  vu  que  ces  troupes,  selon  tous  les  avis  qui  m'en  reviennent, 
se  voient  reduites  ä  la  derniere  misere ,  de  sorte  qu'elles  n'y  sauront 
plus  tenir. 

En  attendant,  je  serai  bien  aise  que  vous  sachiez  vous  soutenir 
encore  dans  votre  position,    et    me    persuade    que  vous  saurez  vous  ar- 

I  Vergl.  Nr.   S144. 
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ranger  de  la  sorte  que  par  toute  sorte  de  moyens  voiis  maintiendrez 
votre  poste,  au  moins  jusqu'au  delä  du  20  de  ce  mois;  car  entre  ci  et 
ce  temps-lä  il  faut  bien  que  j'aie  entierement  fini  avec  les  Saxons ,  ce 
qui  rendra  les  bras  bien  plus  libres ,  afin  de  voir  ce  qu'il  y  aura  k 
faire  alors. 

Mais,  quand  le  temps  arrivera  oü  il  faut  que  vous  songiez  ä  votre 
retraite ,  alors  il  faut  que  vous  la  fassiez  avec  toutes  les  precautions  et 
avec  toute  la  prudence  possible,  car  il  ne  faut  pas  douter  que,  d^s  que 
vous  marcherez  en  arri^re ,  toute  cette  engeance  d'ennemis  que  vous 
avez  devant  vous,  ne  vous  suive  incessamment  et  ne  cherche  ä  vous 
faire  tout  l'embarras  possible ;  c'est  pourquoi  je  ne  saurais  assez  vous 
recommander  de  faire  votre  retraite  avec  grand  menagement  et  beau- 
coup  de  prevoyance.  Je  suis ,  mon  eher  Marechal ,  votre  tr^s  affec- 
tionne  roi 

Nach  dem  Concept. 


Federic. 


8158.    AN  DAS  DEPARTEMENT 

rodewils  und  Finckenstein  berich- 
ten, Berlin  28.  September;  ,,Le  baron  de 
Münchhausen  ä  Hanovre  a  ecrit  ä  moi, ' 
Podewils,  par  l'ordinaire  dernier,  une  lettre 
dans  laquelle  il  a  passe  entierement  sous 
silence  l'article  du  secours  ä  fournir  de 
la  part  de  Votre  Majeste  au  Roi  son 
maitre,  dans  le  cas  que  ses  Etats  here- 
ditaires  fussent  menaces  d'une  Invasion, 
article  sur  lequel  il  avait  cependant  in- 
siste  ci- devant  avec  tant  de  chaleur.  II 
s'est  uniquement  borne  a  faire  des  vceux 
pour  que  le  retablissement  de  la  paix  et 
de  la  tranquillile  en  Allemagne  puissent 
etre  les  doux  fruits  des  grandes  entre- 
prises  de  Votre  Majeste,  et  il  a  marque 
en  meme  temps  qu'on  etait  presque  d'ac- 
cord  avec  la  cour  de  Saxe- Gotha  pour 
un  secours  de  deux  bataillons,  mais  qu'il 
s'en  fallait  de  beaucoup  qu'elle  füt  en 
etat  de  fournir  un  corps  de  5  ä  6,000 
hommes  de  ses  troupes,^  puisqu'elle  pou- 
vait  ä  peine  niettre  sur  pied  les  susdits 
deux  bataillons  a  la  fois  et  les  pourvoir 
du  necessaire." 

Nach  der  Ausfertigung. 


DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

Lobositz,  6.  October  1756. 
Wegen  der  chiffrirten  Anfrage 
vom  28.  September,  das  Schreiben 
des  Baron  von  Münchhausen  be- 
treffend ,  haben  des  Königs  Maje- 
stät zur  mündlichen  allergnädigsten 
Resolution  zu  melden  befohlen,  wie 
man  diesen  Minister  über  den  Ar- 
ticul  auf  die  Idee  von  Gotha  recti- 
ficiren  müsse,  indem  solches  mehr 
geben  könne.  Sonsten  würde  we- 
gen Hannover  dieses  Jahr  nichts 
passiren ;  was  geschehen  könnte, 
wäre,  dass  die  Franzosen  etwas  auf 
das  Clevische  tentireten ,  aber  auf 
Hannover  gar  nicht ;  die  Saison 
sei  zu  sehr  avanciret. 

Eichel. 


I  D.  d.   Hannover  26.  September.  —  2  Vergl.  S.  353. 
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8 159-    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


lodewils  und  Finckenstein  berich- 
ten, Berlin  2.  October:  „Le  sieur  Mit- 
chell nous  a  fait  entendre  qu'il  ^lait  de 
l'interet  de  Volre  Majeste  que  les  troupes 
[d'Hanovre  et  de  Hesse]  repassassent  inces- 
samment  la  nier,i  puisqu'apr^s  la  perte 
des    pays    de    Cl^ves ,     Ton    ne    tarderait 


apparemment  pas  de  passer  outre  et  de 
faire  iine  invasion  dans  les  Etats  d'Ha- 
novre, ce  qui  ne  manquerait  pas  de  causer 
ä  Votre  Majeste  un  prejudice  infini.  Nous 
nous  flattons  cependant  que  Votre  Ma- 
jeste daignera  regarder  d'un  oeil  indulgent 
la  liberte  que  nous  prenons,  par  un  mou- 
vement  de  notre  z^le  pour  Son  Service, 
de  soumettre  de  nouveau  z  ä  Ses  hautes 
lumi^res  et  a.  Sa  penetration,  s'il  ne  serait 
pas  necessaire  de  häter  le  retour  des 
troupes  susmentionnees  dans  un  temps  oü 
la  France  fait  assembler  avec  tant  de 
celerite  son  contingent  auxiliaire  ä  fournir 
ä  rimperatrice-Reine,  et  oü  i6,ooo  hom- 
mes  de  troupes  autrichiennes  dans  les 
Pays -Bas  doivent  se  tenir  prets  a  mar- 
cher  au  premier  ordre."  3 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Lobositz,  6.  October  1756. 
Ist  gut.  Ich  glaube,  dass  die 
Oesterreicher  dies  Jahr  etwas  gegen 
Cleve  tentiren  können ,  dass  aber 
Frankreich  dieses  Jahr  über  den 
Rhein  gehen  sollte ,  daran  habe 
alle  Ursache  zu  zweifeln.'* 


8160.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Lobositz,  6.  October  1756. 
Kw.  Excellenz  soll  auf  special  allergnädigsten  Befehl  Sr.  Königl. 
Majestät  melden,  wie  Dieselbe  sofort  veranstalten  möchten,  damit  zu- 
forderst das  Precis  von  denen  Brühl' sehen  Negociationen  gegen  Se. 
Königl.  Majestät,  ferner  ein  Extract  von  dem  Partagetractat  ^  und  denen 
sächsischen  Negociationen ,  ^  um  solchen  revivisciren  zu  machen ,  des- 
gleichen aus  der  Flemming' sehen  Depeche  von  dem  Entretien ,  so  der 
Graf  Flemming  mit  dem  Grafen  von  Kaunitz  über  die  erstere  Declara- 
tion  [gehabt] ,  ^  so  der  Herr  von  Klinggräfifen  der  Kaiserin  thun  müs- 
sen, und  was  vor  Ruses  der  Graf  Kaunitz  gebrauchet ,  um  Sr.  Königl. 
Majestät  friedsame  Intention  zu  eludiren  imd  Dieselbe  ä  bout  zu  pous- 
siren,  mit  der  Kaiserin  zu  brechen,  verbotenus  drucken  zu  lassen^  und 
dabei  das  Public  zu  versichern ,  dass  alles  solches  Extracte  aus  ganz 
authentiquen  [Piecen]  wären,  davon  man  die  ganzen  Depeches  in  Hän- 
den   habe    und    sich    reservire ,    solche    dem  Befinden    nach    in  extenso 


I  Vergl.  S.  4S5.  —  2  Vergl.  S.  472.  —   3  Vergl.  S.  427.  —  4  Vergl.  S.  490.  — 
5  Vergl.  S.  413.   —  6  Vergl.   S.   307 — 309.  —  7  Vergl.  S.  346.  —  8  Sic.  Anakoluth. 
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drucken  zu  lassen,  davon  man  aber  gedachtem  Publice  inzwischen  nur 
ein  ^chantillon  geben  wollen ,  um  solches  über  die  Conduite ,  so  Se. 
Königl.  Majestät  bei  so  bewandten  Umständen  gehalten ,  urtheilen  zu 
lassen.  Von  welchem  bald  zu  druckenden  Extract  Ew.  Excellenz  dann 
mit  dem  fordersamsten  an  jeden  von  Sr.  Königl.  Majestät  Ministern 
einige  Exemplaria  zusenden ,  auch  solche  denen  zu  Berlin  befind- 
lichen auswärtigen  Ministern  communiciren  und  sonsten  damit  nicht 
weiter  zurückhalten  lassen  möchten ,  bis  hiernächst  das  weitere  er- 
folgen könne.' 

Im  übrigen  haben  des  Königs  Majestät  annoch  befohlen ,  Ew.  Ex- 
cellenz zu  melden ,  wie  Dieselbe  in  Dero  Entretiens  mit  dem  Marquis 
de  Valory  demselben  die  Reflexion  ghssiren  möchten ,  mit  was  vor 
Billigkeit  der  französische  Hof  von  Sr.  Königl.  Majestät  fordern  könne, 
dass,  da  der  sächsische  Hof  Partagetractate  [gemachet],  solche  bei  aller 
Gelegenheit  zu  renouvelliren  suchete  und ,  was  nur  möglich  wäre ,  ge- 
than  hätte,  um  seine  böse  Absichten  gegen  des  Königs  Majestät  gel- 
ten zu  machen,  Dieselbe  dennoch  alles  dergleichen  ruhig  ansehen,  nichts 
thun,  sondern  Sich  gleichsam  Hände  und  Füsse  binden  lassen  sollten, 
um  einem  solchen  heimtückischen  Feinde  ä  discretion  zu  bleiben ;  wel- 
ches von  Seiten  Frankreichs  vor  den  einen  Theil  alles,  vor  den  andern 
aber  nichts  gefordert  wäre. 

Des  Königs  Majestät  Hessen  schhesslichen  Ew.  Excellenz  noch  malen 
recommandiren ,  fernerhin ,  wie  zu  Dero  besonderen  Satisfaction  bisher 
geschehen,  fleissig  und  mit  der  grossesten  Attention  darauf  zu  arbeiten, 
um  Sr.  Königl.  Majestät  auswärtige  Minister  überall  über  alles  vor- 
fallende zu  instruiren ,  solche  wohl  au  fait  zu  setzen ,  und  alle  Gründe 
und  Argumente  zu  suppeditiren ,  um  denen  höchst  malitieusen  und 
öfters  sehr  groben  und  ungereimten  Erfindungen  und  Verdrehungen  von 
Deroselben  Feinden  begegnen  zu  können ,  auch  dass  Ew.  Excellenz 
solches  nur  sogleich  auf  Specialbefehl  ausfertigen  lassen  und  darunter 
die  Kanzelei  in  der  Arbeit  gar  nicht  schonen ,  noch  menagiren  möch- 
ten ;  denn  jetzo  die  Zeit  wäre,  da  alles  sich  rühren  müsste,  des  Königs 
Majestät  aber  ohnmöglich  Selbst  die  erforderhche  Attention  darauf 
wenden  könnten,  da  Sie  Dero  hauptsächlichste  Attention  und  Bemühung 
auf  Dero  mihtärische  Occupationes  richten  müssten.  Welches  alles  ich 
dann  zufolge  Sr.  Königl.  Majestät  speciellen  Ordre  Ew.  Excellenz  mel- 
den sollen. 

Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 


I  Ueber   die  Vollendung    des    ,, Memoire    raisonne    sur    la  conduite  des  cours  de 
Vienne  et  de  Saxe  etc."  vergl.    S.   510  Anm.   2. 
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8i6i.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  BERLIN. 

Lobositz,   6.  October  1756. 

Ich  soll  auf  Sr.  Königl.  Majestät  allergnädigsten  Specialbefehl  Ew. 
Excellenz  die  in  Original  anliegende  Piece '  zusenden  und  dabei  ver- 
melden ,  wie  Dieselbe  zuforderst  solche  mit  dem  Marquis  d'Argens, 
nachdem  Dieselbe  von  solchem  vorher  das  grosseste  Secret  auf  Ehre, 
Reputation  und  Gewissen  genommen  hätten ,  durchgehen ,  auch  von 
solchem  hier  oder  da  corrigiren  lassen   möchten. 

Alsdann  möchten  Ew.  Excellenz  von  solcher  Piece  en  forme  eines 
Pamphlet  500  bis  600  Exemplaria  mit  aller  Precaution  eines  grossesten 
Geheimnisses  zu  Berlin  drucken  lassen ,  so  dass  nicht  ein  einiges 
Exemplar  davon  detourniret,  noch  abhanden  kommen  könne,  und  dar- 
auf solche  insgesammt  durch  einen  Expressen  von  Bielefeld  oder  der 
Orten  aus  an  den  von  Hellen  nach  dem  Haag  schicken ,  mit  der  In- 
struction ,  dass  solcher  das  grosseste  Secret  davon  halten ,  die  sämmt- 
lichen  Exemplaria  aber  nach  einer  ihm  zugleich  zuzusendenden  Liste 
couvertiren  und  überschreiben  und  sodann  in  Holland  ohnvermerkt  auf 
die  Post  nach  Frankreich  geben  und  abgehen  lassen  möchte.  Die 
Adressen  müssen  an  allerhand  Leute  in  Frankreich  de  la  robe  et  de 
l'epee  gerichtet  werden ,  wovon  der  Marquis  d'Argens ,  da  er  solche 
Leute  in  Frankreich,  bei  welchen  es  convenable  ist,  die  Minister  davon 
ausgenommen ,  am  besten  kennete  und  zu  specificiren  wüsste ,  die 
Specification  zu  geben  hätte,  damit  also  diese  Pamphlete  in  Frank- 
reich ,  ohne  zu  wissen ,  woher  sie  kämen ,  herumgebracht  und  bekannt 
würden. 

Da  auch  sonsten  zeither  nach  des  von  Knyphausen^  und  des  von 
Hellen  letzteren  Berichten  vieles  Geschrei  von  Sr.  Königl.  Majestät 
Expedition  in  Sachsen  gemachet  worden ,  die  Dauphine  darüber  nach 
denen  ihr  zugekommenen  Nachrichten  deshalb  au  desespoir  zu  sein 
marquiret  und  den  ganzen  französischen  Hof  darüber  gegen  Se.  Königl. 
Majestät  revoltiret,  auch  dieser  gegen  seine  auswärtigen  Minister,  nach 
des  von  Hellen  Anzeige ,  ^    sich    sehr    harter  Ausdrücke    von    traitement 

1  Eichel  übersendet  in  der  eigenhändigen  Niederschrift  des  Königs  die  Schrift 
„Lettre  du  cardinal  de  Richelieu  au  roi  de  Prusse;  des  champs  Elysees,  le  15  octobre 
1756."  Gedruckt:  OEuvres  de  Frederic  le  Grand,  tom.  15,  p.  81 — 83.  —  2  Vergl. 
Nr.  8091.  8162.  —  3  Hellen  hatte,  Haag  24.  September,  das  Precis  eines  von 
Rouille  an  den  Marquis  Bonnac  gerichteten  Erlasses  eingereicht,  in  welchem  das 
Verfahren  des  Königs  von  Preussen  in  der  schärfsten  Weise  angeklagt  wird.  Hellen 
fügte  diesem  Precis  die  Abschrift  eines  von  dem  österreichischen  Gesandten ,  Baron 
Reischach ,  den  Generalstaaten  übergebenen  Briefes  aus  Struppen  vom  8.  September 
bei.  In  diesem  Schreiben  heisst  es  nach  Aufzählung  einer  Reihe  angeblicher  Räu- 
bereien des  Königs  von  Preussen  in  Sachsen:  ,,0n  passe  sous  silence  un  nombre 
infini  d'autres  exc^s  qui  fourniraient  assez  de  mattere  pour  faire  un  livre,  et  dont  Tun 
est  plus  barbare  que  l'autre.  Les  livraisons  et  exactions  augmentferent  de  plus  en 
plus,  de  Sorte  que  la  Saxe  est  enti^rement  epuisee  et  se  trouve  dans  l'impuissance  de 
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barbare ,  cruel  und  dergleichen  bedienet  hätte ,  so  soll  auf  Sr.  Königl. 
Majestät  Befehl  Ew.  Excellenz  schreiben,  dass  Dieselbe  sofort  ein  wohl- 
geschriebenes Memoire,  und  zwar  Selbst,  aufsetzen  und  darin  en  precis 
dasjenige  anführen  möchten,  was  wegen  Sr.  Königl.  Majestät  Einmarsch 
in  Sachsen  und  sonsten  bei  solcher  Gelegenheit  geschehen  sei ,  welches 
Precis  oder  Memoire  Ew.  Excellenz  sodann  allen  königlichen  Ministern 
an  auswärtigen  Höfen ,  besonders  aber  denen  zu  Paris ,  London ,  Haag, 
auch  nach  Warschau ,  Regensburg  und  der  Orten  mehr  communiciren 
möchten. 

Der    Einhalt    davon    sollte    ohngefähr  seind :    Zuforderst  die  haupt- 
wichtige   Ursachen ,    warum    Se.    Königl.    Majestät  Sich  von    dem    säch- 
sischen   Hofe    und    dessen    gefährlichen    Desseins    mefiiren    müssen  und 
warum  Sie    in    denen  gegenwärtigen  Conjoncturen  Sich  nicht  wieder  in 
die    Gefahr,    worin    Sie    durch   die    Sachsen   anno    1744   und    1745   ge- 
setzet worden,  setzen  lassen  könnten,  dass  Sie  deshalb  wider  alle  Dero 
Neigung  und  Willen  forciret  worden,    zu    denen    gegenwärtigen  Demar- 
ches    zu    schreiten;    dass    die    übelen   Absichten    des    sächsischen  Hofes 
und    dessen  Concert    mit    dem  zu  Wien  um  so  mehr  auch  dadurch  am 
Tage  läge,  dass  sich  jetzo  ein  gewisser  neuer  Weg  aus  Böhmen  nacher 
Sachsen  gefunden,  auf  dessen  Poteaux  expr^s  marquiret  wäre :    ,, Militär- 
strasse   aus    Böhmen   nach    Sachsen",    sowie    solche    Poteaux    mit    ihrer 
Aufschrift    noch    die    Stunde    existireten,    auch    preuves    parlantes    der 
übelen    Vues    und    dessen    geheimen  Verständnisses    gegen    Se.    Königl. 
Majestät  mit  dem  wienerschen  Hofe  wären.     Dass  bei  solchen  Umstän- 
den   wohl    kein    senseer   Mensch   Sr.  Königl.  Majestät  würde  verdenken 
können ,    wenn    Dieselbe    Dero    Sicherheit    deswegen    genommen    hätten 
und,    bei    dem    offenbaren    Dessein    des    wienerschen    Hofes,     mit    des 
Königs    Majestät    den    Frieden    zu    brechen    und    Dieselbe    feindhch   zu 
aggrediren,    nicht  bei  Dero  Demarche,    einen  Agresseur    zu  präveniren, 
ein    starkes  Corps    sächsischer  Truppen ,    so    destiniret    gewesen .    Dero- 
selben  bei  ersterer  Gelegenheit  einen  Deroselben   gefährlichen  Coup  an- 
zubringen ,    hinter    sich    lassen    können  und  daher  indispensablement  zu 
der  Demarche  schreiten  müssen,   die  sächsische  Truppen  zu  desarmiren 
oder  sich  sonsten  dererselben  zu  bemeistern.     Aus    solcher  Ursache    sei 
der  Einmarsch  in  Sachsen  geschehen  ,    und    da    die  sächsische  Truppen 
sich  in  einen  starken  Posten  der  Gegend  Pirna  gezogen,  in  der  Intention, 
sowie  ihre  gemachte  Anstalten  zeigen,    sich    allenfalls    mit    denen  öster- 

rien  phis  cor.tribuer.  La  pauvrete  des  sujets  est  si  grande  qu'ils  abandonnent  leurs 
maisons  ,  pour  demander ,  les  larmes  aux  yeux,  un  morceau  de  pain.  Son  invasion 
est  saus  exemple  ,  son  procede  inoui ,  plus  que  pa'ien  et  mahometan  ,  sans  pitie  et 
Sans  misericorde  .  .  .  On  ne  touchera  point  ici  les  menaces  qui  ont  ete  faites ,  de 
mettre  le  feu  ä  la  residence  et  de  desoler  tout ,  aussitol  que  nous  serions  entres  en 
Boheme,  menaces  d'un  Prince  si  barbare  qui  envahit,  sous  titre  d'ami,  les  pays  d'un 
Electeur  et  l^tat  neutre  de  l'Empire ,  qui  enl^ve  tout ,  ruine  tout  et  pille  tous  les 
revenus  pour  faire  mourir  de  faim  Sa  Majeste  le  Roi  avec  sa  famille  royale,  sa  cour 
et  son  armee.     La  posterite  ne  pourra  jamais  croire  une  pareille  cruaute." 
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Teichischen  Truppen  in  Böhmen  zu  conjungiren ,  auch  noch  wohl  ge- 
fährhchere  Entreprisen  zu  unternehmen ,  so  hätten  des  Königs  Majestät 
ohnmögUch  anders  gekonnt,  als  diese  Truppen  in  solchem  Posten  zu 
masquiren  und  durch  eine  Bloquade  zur  Uebergabe  zu  obligiren.  Dass 
es  dem  König  von  Polen  gefallen  hätte ,  sich  zu  solchen  Truppen  zu 
begeben  und  bei  solchen  einschliessen  zu  lassen ,  wäre  Sr.  Königl. 
Majestät  Schuld  gar  nicht,  als  Die  demselben  alle  Freiheit  gelassen, 
sich  nach  Polen  zu  dem  von  ihm  ausgeschriebenen  Reichstag  zu  be- 
geben, der  sich  aber  induciren  lassen,  lieber  den  Reichstag  suspendiren 
zu  wollen,  als  ein  Accommodement  deshalb  anzunehmen.  Se.  Königl. 
Majestät  verlangeten  nicht  einen  Pouce  de  terre  von  demselben  zu  ge- 
winnen, Dero  Absicht  sei  auch  nie  gewesen,  dass  demselben  jemalen 
in  einiger  Consideration  manquiret  werden  solle ;  Höchstderoselben  Vues 
gingen  lediglich  auf  Dero  Sicherheit  wegen  der  sächsischen  Truppen, 
im  geringsten  aber  nicht  auf  des  Königs  von  Polen  Person,  und  ohn- 
erachtet  Se.  Königl.  Majestät  die  Truppen  bloquiret  halten  müssten,  so 
wäre  doch  demselben  dasjenige ,  so  er  vor  sich  und  seine  Tafel  ver- 
langet, ohne  Umstände  zugelassen,'  auch  der  Königin  die  Gelder,  so 
sie  gefordert,  gezahlet  worden. ^  Das  Geschrei  aber,  so  der  p.  Graf 
Brühl  von  geschehenen  Cruautes ,  Pillerien  und  dergleichen  gemachet, 
sei  ganz  ohngegründet ;  dass  aber  vom  Lande  Fourage  und  Vivres  vor 
die  Armee  gefordert  worden ,  solches  wäre  ohnentbehrlich  gewesen ,  im 
übrigen  aber  sei  darunter  nichts  anders ,  noch  ein  mehreres  geschehen, 
was  nicht  bei  dem  reguläresten  Kriege  geschehe,  den  man  in  der  Welt 
machen  könne ,  welches  aber  der  Graf  Brühl  bei  dem  französischen 
Hofe  ohnendhch  zu  amplificiren  gesuchet,  von  dem  dergleichen  sonsten 
schon  genug  bekannt  wäre,  dass  aber  auch  das  Recht  und  die  Billigkeit 
erfordere ,  nicht  allem  einseitigen  Vorgeben  zu  glauben ,  sondern  auch 
den  andern  Theil  zu  hören.  Den  König  von  Polen  distinguirte  man 
von  allen  diesen ,  man  würde  in  keinem  Stücke  ihn  an  dem  ihm  ge- 
bührenden £gard  und  Consideration  raanquiren,  vielmehr  ihm  vor  seine 
Person  allen  freien  Willen  lassen ,  und  müsste  man  dasjenige ,  so  die 
Truppen  angehe,  davon  separiren,  nachdem  man  sich  über  die  wichtige 
Ursache  dazu  schon  zum  Ueberfluss  expliciret  habe  p. 

Des  Königs  Majestät  persuadiren  Sich,  dass  Ew.  Excellenz  dieses 
Memoire  bestens  ausarbeiten  und  solchem  allen  eine  sehr  gute  Tour- 
nure  geben  werden,  damit  das  PubHkum  dadurch  von  denen  Crimi- 
nationen  derer  nach  Frankreich  deshalb  gegangenen  captieusen  Schreiben 
abusiret  werde. 

Welches  alles  dann  auf  allergnädigsten  Befehl  melden  und  übrigens 
die  schleunige  Besorgung  davon  bestens  recommandiren  sollen,  auf  dass 
das  von  dem  sächsischen  Hofe  deshalb  gemachte  Geschrei  geleget, 
sowohl    auswärtige  Höfe    als    sonst    das  Public    von   denen  falschen  Im- 

1   Vergl.  S.  422.    —  2   Vergl.   S.  473. 
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pressionen ,    so    man    demselben    deshalb    von   allen    Orten    zu    machen 

intendiret,  desabusiret  werde. '  ^ .    ,     , 

Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 


8162.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  PARIS. 

K.nyphausen  berichtet,  Paris  24.  September:  „Quant  ä  ce  qui  concerne  .  .  . 
les  mouvement.s  que  se  donne  la  cour  de  Saxe  pour  determiner  Sa  Majeste  Tr^s 
Chretienne  de  s'interesser  en  sa  faveur,  je  viens  d'apprendre  qu'il  est  arrive  de  nou- 
veau  un  courrier  du  cumte  de  Brogiie,  par  lequel  il  se  plaint,  ä  ce  qu'il  m'est  revenu 
indirectement ,  d'avoir  ete  arret^z  dans  sa  course  par  les  troupes  de  Votre  Majeste  et 
conduit  ä  Dresde ,  quoiqu'il  füt  muni  d'un  passe-port  prussien.  Ce  courrier  a  ap- 
pörte  ä  Madame  la  Dauphine  des  lettres  du  Roi  son  p^re ,  ainsi  que  de  la  reine  de 
Pologne ,  oü  l'on  etale  avec  emphase  differentes  violences  qu'on  pretend  avoir  ete 
commises  par  les  troupes  de  Votre  Majeste,  tant  ä  Dresde  qu'en  plusieurs  autres  villes 
de  la  Saxe  et  meme  ä  l'egard  de  la  famille  royale.  La  reception  de  ces  nouvelles 
a  jete  de  nouveau  Madame  la  Dauphine  dans  le  plus  grand  desespoir  et  a  fait  les 
impressions  les  plus  vives  sur  l'esprit  du  Roi  et  de  toute  la  famille  royale,  ainsi  que 
du  minist^re  de  France.  Je  ne  saurais  meme  cacher  ä  Votre  Majeste  que  l'aigreur 
que  ces  differents  incidents  causent,  s'augmente  de  jour  en  jour  de  la  mani^re  la  plus 
sensible,  et  qu'elle  est  portee  ä  un  exc^s  que  je  ne  saurais  exprimer,  et  qui  soul^ve 
toute  la  nation  contre  Elle.  L'on  ne  garde  meme  plus  aucunes  mesures  a  cet  egard, 
et  l'on  se  lache  sur  le  compte  de  Votre  Majeste  avec  une  indecence  dont  il  n'y  a 
peut-etre  point  d'exemple." 

Quartier  general  de  Lobositz,  6  octobre   1756. 

Vos  deux  rapports  du  20  et  24  de  septembre  dernier  m'ont  ete 
fiddement  rendus ,  et  je  regrette  fort  que  la  France  prenne  si  haut 
qu'elle  semble  le  faire,  la  demarche  ä  laquelle  je  me  suis  vu  necessite 
contre  la  cour  de  Dresde,  bien  que  la  France  n'ait  actuellement  aucun 
traite,  ni  ne  soit  alliee  de  ladite  cour. 

Mon  ministere  vous  fera  parvenir  differentes  pieces  authentiques 
par  lesquelles  chacun  pourra  se  convaincre  des  mauvais  procedes 
des  cours  de  Vienne  et  de  Dresde  ä  mon  egard ,  et  ils  ont  ordre 
d'y  ajouter  un  memoire  concernant  ce  qui  s'est  fait  relativement  k 
la  demarche  contre  la  Saxe.  ^  Je  veux  cependant  bien  vous  dire 
lä-dessus  au  prealable  pour  votre  direction  qu'on  a  designe  depuis 
du  temps  et  tout  expres  ici  en  Boheme  un  nouveau  chemin,  devant 
servir  ä  conduire  au  travers  de  la  Boheme  en  Saxe,"*  lequel  on  a  borde 
de  poteaux  avec  l'inscription  de  grand  chemin  militaire  de  Boheme  en 
Saxe.  Ces  poteaux  subsistent  encore  actuellement  et  forment,  avec 
plusieurs  autres  choses  de  cette  nature,  des  preuves  parlantes  de  la  mau- 

1  Demgemäss  erschien  das  , .Memoire  pour  justifier  la  conduite  du  Roi  contre 
les  fausses  imputations  de  la  cour  de  Saxe."  Berlin,  Henning  1756.  Am  16.  Oc- 
tober  wurde  die  Schrift  an  die  preussischen  Vertreter  im  Auslande  und  im  Reiche 
abgesendet  und  erschien  demnächst  in  den  Zeitungen  (vergl.  u.  A.  ,, Berlinische  Nach- 
richten vom  21.  October).  —  2  Der  Courier  war  festgehalten  worden.  Vergl.  S.  362.  — 
3  Vergl.   Nr.   8160.   8161.  —   4  Vergl.    S.   494. 
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vaise  Intention  contre  moi  et  des  concerts  qui  ont  ete  arretes  en  conse'- 
quence  entre  les  deux  cours  de  Vienne  et  de  Dresde. 

Ce  sont  lä  des  circonstances  qui  prouvent  ouvertement  le  dessein 
de  la  cour  de  Vienne  de  rompre  avec  moi ,  et  qui  m'ont  force  absolu- 
ment  ä  ne  pas  laisser  derriere  moi  un  corps  de  troupes  saxonnes ,  et 
c'est  principalement  ä  cette  fin  que  je  suis  entre  en  Saxe ,  oü  je  me 
vois  oblige  de  bioquer  lesdites  troupes,  s'etant  cantonnees  dans  un  poste 
inattaquable.  Je  ne  demande  d'ailleurs  rien  au  roi  de  Pologne  et  ne 
pretends  acquerir  pas  meme  un  pouce  de  large  de  ses  fitats.  Les 
bruits  que  Brühl  fait  courir'  de  cruautes,  de  pillages  commis  et  d'autres 
choses  de  cette  nature ,  ne  sont  absolument  pas  fondes ,  et  quant  aux 
caisses  de  la  Saxe,  il  a  fallu  s'en  assurer  pour  oter  par  lä  les  moyens 
aux  troupes  saxonnes  de  subsister  et  de  se  mouvoir  contre  moi.  II  ne 
s'agit  donc  que  de  ces  troupes,  et  j'ai  tous  les  egards  et  considerations 
possibles  pour  la  personne  de  Sa  Majeste  Polonaise,  ä  laquelle,  non- 
obstant  la  bloquade  desdites  troupes ,  aupres  desquelles  ce  Prince  a 
trouve  bon  de  se  rendre,  j'ai  ordonne  qu'on  passat  tous  les  vivres  de- 
mandes  de  sa  part  pour  le  service  de  sa  table,  ^  tout  comme,  d'un 
autre  cote,  j'ai  fait  payer  ä  la  reine  de  Pologne  les  sommes  qu'elle  a 
soUicitees  comme  des  arrerages  qui  lui  etaient  dus.  ^ 

Quant  au  reste,  pour  ce  qui  concerne  des  fourrages  et  vivres  qu'on 
a  demandes  au  pays  de  Saxe ,  ce  sont  lä  des  articles  indispensables  ä 
une  armee ,  et  il  ne  s'est  rien  fait  ä  cet  egard  qui  ne  se  pratique  en 
toute  guerre  oü  les  choses  se  fönt  avec  la  regularite  la  plus  scrupuleuse 
au  monde. 

Ce  sont  lä  les  objets  que  le  comte  Brühl  a  si  fort  grossis  et  am- 
plifies  ä  l'infini  envers  la  Dauphine  et  la  cour  de  France ,  lui  dont 
chacun  sait  combien  peu  il  merite  croyance.  Pour  conclusion,  ii  m'est 
inconcevable  comment  on  puisse  pretendre  en  France  que  je  reste  coi 
sans  rien  faire ,  et  que  je  souffre  patiemment  qu'on  me  he  poings  et 
pieds,  pendant  que  la  cour  de  Dresde  conclut  un  traite  de  partage  de 
mes  £tats  *  et  remue  ciel  et  terre  contre  moi ,  de  meme  comment  la 
France  puisse  pencher  ainsi  tout  entiere  d'un  cöte ,  sans  ne  vouloir 
avoir  le  moindre  egard  ä  l'autre.  Ce  sont  lä  des  choses  que  vous 
direz  ä  des  personnes  equitables ,  et  qui  ne  sont  pas  tout  -  ä  -  fait  pre- 
occupees,  et  que  vous  ghsserez  meme  dans  le  public  pour  l'adoucir  et 
empecher  qu'il  ne  soit  entierement  prevenu  contre  moi. 

Au  demeurant,  vous  veillerez  avec  une  attention  extreme  sur  les 
arrangements  militaires  de  la  France,  et  vous  aurez  soin  de  faire  en 
Sorte  que  vos  depeches  immediates  traitent  principalement  de  ces  ar- 
rangements et  de  ce  qui  a  du  rapport  au  militaire.  ^ 

I  Vergl.  S.  493.  —  2  Vergl.  S.  422.  —  3  Vergl.  S.  473.  —  *  Vergl.  S.  413.  — 
5  Vergl.   S.  434. 
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En   attendant,    vous  saurez  dire  ä  qui  le  voudra  entendre,  que  j'ai 

bien  battu  l'armee  autrichienne  en  Boheme.  „     . 

Fe  der  IC. 

Nach  dem  Concept. 


8163.    AU  CONSEILLER  PRIVE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Quartier  general  de  Lobositz,  6  octobre  1756. 

Vos  depeches  du  24'  et  du  26  m'ont  ete  bien  rendues ,  et  vous 
ne  manquerez  pas  de  vous  conduire  selon  les  avis  de  ceux  qui  sont 
bien  intentionnes  pour  mes  interets  et  ceux  de  la  bonne  cause. 

Au  surplus ,  je  veux  que  vous  sondiez  et  tatiez  le  pouls  au  prince 
Louis  de  Brunswick  et  aux  principaux  Regents  de  la  Republique,  pour 
savoir  d'eux  si  la  Republique  ne  voudrait  se  charger  de  la  media- 
tion  et  l'offrir  pour  composer  les  differends  et  ramener  la  paix  entre 
les  parties  actuellement  en  guerre,  savoir  la  Grande  -  Bretagne  et  la 
France,  moi  et  rimperatrice- Reine ,  vu  qu'il  conviendrait  au  salut  et 
au  bien-etre  de  l'Europe  entiöre  que  les  dififerends  en  question  fus- 
sent  composes  par  une  bonne  paix ,  avant  que  les  choses  s'aigrissent 
davantage. 

Vous  ferez  donc  lä-dessus  les  demarches  necessaires  pour  voir  ce 
que  la  Republique  pourrait  vouloir  faire  ä  cet  egard ,  et  vous  declare- 
rez  que  je  ne  forme  absolument  aucune  pretention  ä  la  charge  de 
rimperatrice  -  Reine ,  ni  ä  celle  de  la  Saxe  et  que  je  ne  pretends 
faire  aucune  acquisition,  mais  que  je  ne  cherche  qu'ä  me  procurer 
une  paix  stable  et  solide  qui  me  mette  l'esprit  en  repos  sur  l'apprehen- 
sion  continuelle  d'une  nouvelle  guerre,  ce  que  vous  pourrez  declarer 
tres  positivement. 

Nach  dem  Concept. 


Federic. 


8164.     AU  DUC  REGNANT  de  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Der  Herzog  von  Braunschweig  schreibt,  Braunschweig  25.  September:  „J'ai 
cru  de  mon  devoir  de  communiquer  ä  Votre  Majeste  ce  qui  se  porte  d'ulterieur 
par  rapport  du  commandement  desline  a  mon  fr^re  le  prince  Louis. 2  11  m'en  ecrit  la 
lettre  ci-jointe.  Je  serais  charme ,  si  je  pouvais  croire  que  c'etaient  les  bonnes  dispo- 
sitions  des  membres  de  la  Republique  qui  l'eussent  anime  ä  faire  le  pas  qu'il  vient  de 
faire ;  mais,  par  une  lettre  immediatement  precedente  de  celle-ci,  je  sais  que  les  affaires 
s'y  tournent  de  plus  en  plus  du  mauvais  cote ;  que,  l'Angleterre  restant  ferme  sur  la 
resolution  de  saisir  les  vaisseaux  hollandais  qui  portent  des  mats  ou  autres  choses 
relatives  ä  la  navigation,  on  etait  en  Hollande  au  point  de  se  brouiller  serieusement 
avec  cette  puissance ;  que  le  nombre  des  bien  intentionnes  pour  la  cause  commune 
de  Votre  Majeste  et  de  l'Angleterre  paraissait  diminuer  et  que  ceux  qui  restaient, 
commeuQaient  ä  craindre  que  la  France  ne  se  prevalüt  de  ces  circonstances ,  pour 
porter  un  coup  mortel  ä  la  Republique." 

I  Vergl.  über  den  Bericht  vom  24.  September  S.  493.   —  2  ^'ergl.  S.  219.  407. 
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Lobositz,  6  octobre  1756. 
Monsieur  mon  Frere  et  Cousin.  Je  ne  viens  que  de  recevoir  au- 
jourd'hui  ici  la  lettre  que  vous  m'avez  ecrite  le  25  de  septembre ,  et 
vous  sais  tout  le  gre  imaginable  de  la  communication  confidente  des 
circonstances  que  vous  y  avez  comprises.  Je  suis  bien  fache  de  ce 
qu'on  met  si  peu  d'empressement  dans  des  choses  qui  devraient  faire 
dans  la  conjoncture  presente  la  principale  attention  ä  ceux  auxquels  il 
importe  le  plus  de  soutenir  la  cause  commune  et  prevenir  par  lä  en- 
core ,  quand  le  temps  le  permet ,  des  maux  qui ,  pourvu  que  cette 
malheureuse  lethargie  et  la  desunion  oü  l'on  se  laisse  entrainer ,  con- 
tinuent,  ne  seront  plus  ä  remedier  et  entraineront  la  ruine  de  la  reUgion, 
de  la  balance  du  pouvoir  et  de  la  liberte  germanique.  Quant  ä  moi, 
je  n'ai  rien  omis ,  rien  neglige  pour  reveiller  l'attention  de  ces  gens  et 
pour  les  disposer  ä  une  intelligence  etroite ,  et ,  comme  je  leur  preche 
d'ailleurs  d'exemple ,  venant  de  battre  l'armee  autrichienne  en  Boheme, 
je  me  flatte  au  moins  que  cela  les  ranimera  ä  faire  les  efforts  indis- 
pensables pour  leur  propre  conservation  et  pour  se  garantir  ä  temps 
encore  des  suites  qui  les  menacent.  Votre  Altesse  aura  la  bonte  de 
reiterer  au  prince  Louis  les  sentiments  de  mon  estime  distinguee,  et  je 
suis  avec  cette  consideration  et  cette  amitie  ä  jamais  inalterable  que 
Votre  Altesse  me  connait,  Monsieur  mon  Frere  et  Cousin,  de  Votre 
Altesse  le  tres  bon  frere   et  cousin 


Nach  dem  Concept. 


Federic. 


AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 


8165 

iVlichell  berichtet,  London  17.  Sep- 
tember: „Comme  l'on  craint  que,  si  Votre 
Majeste  est  obligee  d'aller  en  avant  et 
de  poursuivre  Sa  pointe  contre  les  Autri- 
chiens,  les  Frangais  ne  se  mettent  aussi 
d'abord  en  mouvement  vers  l'Allemagne, 
les  ministres  ont  juge  a  propos  de  son- 
ger ,  dfes  a  present ,  ä  former  une  armee 
cap.ible  de  leur  faire  face.  Pour  cet  effet, 
Ion  instruit  le  sieur  Mitchell  des  idees 
oü  l'on  [est]  ici  ä  cet  egard  ,  aussi  bien 
que  de  la  requisition  que  l'on  a  faite  au 
prince  Louis  de  Brunswick ,  pour  Com- 
mander cette  armee.  1  On  souhaiterait 
aussi  egalement  qu'il  plüt  ä  Votre  Ma- 
jeste de  faire  mettre  tout  de  suite  en 
mouvement  les  11,000  hommes  qu'EUe  a 
promis  de  fournir  pendant  le  courant  de 
cet  hiver,  pour  couvrir  l'electorat,  afin 
qu'en  cas  de  necessite  ce  Corps  n'eüt  pas 
une  trop  longue  marche  ä  faire,  produisit 


Lobositz,  6  octobre  1756. 
J'ai  regu  les  depeches  que 
vous  m'avez  faites  du  17,  du  21 
et  du  24  de  ce  mois,  et  me  ref^re 
ä  ce  que  je  vous  ai  fait  marquer 
anterieurement  par  nies  ministres 
touchant  les  circonstances  presentes. 
J'y  ajoute  seulement  que  je  suis 
toujours  du  sentiment,  et  mes  lettres 
de  France  me  le  confirment,  que 
les  £tats  d'Hanovre  n'auront  pas 
ä  craindre  cette  annee-ci  de  quelque 
tentative  de  la  France  contre  eux,^ 
vu  la  Saison  trop  avancee  qui  ne 
permettra  plus  de  faire  une  pareille 
Operation ;  mais  la  chose  saurait 
arriver  autrement  l'annee  qui  vient, 


I  Vergl.   S.  219.    407.  —  2  Vergl.   S.  490.  491, 
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c'est    aussi    pourquoi    j'eslime ,    et 

vous    pourrez    bien    en    faire    l'in- 

sinuation     aux     ministres     anglais, 

qu'il    conviendrait    qu'on   renvoyät 

les  troupes  d'Hanovre  et  de  Hesse 

qui    sollt    en  Angleterre , '    afin    de 

les  avoir  pretes  en  AUemagne  pour 

les  joindre  ä  d'autres,  afin  de  for- 

mer ,    au    printemps  qui  vient ,    de 

bonne  heure  une  armee  assez  puis- 

sante    pour    s'opposer  aux  desseins 

des  Frangais  et  des  Autrichiens  en 

AUemagne.     Je    crois    que  l'Angle- 

terre    pourra   s'y    preter    aussi  plus 

sürement ,    vu  que  la  France ,    par 

les    entreprises    qu'elle    medite    de 

faire  en  AUemagne,  se  voit  obligee 

de  degarnir  d'un  bon  nombre  des  troupes  ses  cotes  maritimes  et  qu'ainsi 

les    troupes   nationales    de   1' Angleterre    suffiront    non  seulement  pour  la 

defense    des   iles  de  la  Grande  -  Bretagne ,    mais  qu'on  en  aura  de  reste 

encore  pour  les  faire  transporter  en  AUemagne,  afin  d'en  fortifier  l'armee 

qu'on  y  formera  pour  le  soutien  de  la  liberte  et  de  la  religion. 

Au  surplus,  j'ai  ordonne  ä  mes  ministres^  de  vous  envoyer  au  plus 

tot    un    memoire    motivd  des  raisons  que  j'ai  eues  de  faire  la  demarche 

contre  la  cour  de  Saxe,  pour  me  justifier  lä-dessus  envers  tout  le  monde 

raisonnable.  ^     ,      . 

r  ederic. 

Nach  dem  Concept. 


quelque  effet  sur  l'esprit  des  Hollandais, 
et ,  enfin ,  füt  plus  a  portee  d'agir  selon 
les  conjonctures  .  .  .  On  enjoint,  de  plus, 
au  sieur  Mitchell  de  communiquer  ä  Votre 
Majeste  le  langage  que  l'on  fait  tenir 
aux  ministres  anglais  ä  toutes  les  cours 
de  l'Europe  et  ä  Constantinople  relative- 
ment  ä  la  position  presente  de  Votre  Ma- 
jeste, et  comment  on  l'envisage  ici.  Ceci 
n'est  cependant  qu'un  commencement  du 
Systeme  que  l'on  a  dessein  de  pousser 
encore  bien  plus  loin ;  car  comme  on  est 
ici  tous  les  jours  plus  resolu  d'envisager 
la  quereile  de  Votre  Majeste  comme  Celle 
de  r Angleterre,  on  y  embrassera  avec 
empressement  tous  les  moyens  ulterieurs 
que  Votre  Majeste  jugera  etre  les  mieux 
calcules,   pour  repondre  ä  ce  but." 


8166.     AN    DEN    ETATSMINISTER  VON   BORCKE    IN  TORGAU. 

Hauptquartier  Lobositz,  6.  October  1756. 

Nachdem  Ich  den  Einhalt  Eures  unter  dem  28.  vorigen  Monats 
an  Mich  erstatteten  Berichts  mit  mehrern  ersehen  habe,  so  approbire 
Ich  zuforderst  die  darin  gemeldete ,  von  Euch  gemachte  Veranstal- 
tungen ,  Ausschreiben  und  Abschlüsse ,  auch  Berechnungen  und  was 
Ihr  sonsten  zu  guter  und  ordentlicher  Administration  und  Einkommen 
derer  sächsischen  Revenuen  disponiret  habet. 

Angehend  die  Convocation  derer  Deputirten  derer  Stände,  da  wird 
es  Mir  ohnedem  lieb  sein,  wenn  es  damit  noch  Anstand  hat,  bis  zu- 
forderst die  Sache  wegen  der  jetzo  noch  blokirten  sächsischen  Truppen 
vorbei  und  solches  geendiget  und  in  Richtigkeit  gesetzet  sein  wird. 

Was  die  Negociation  oder  den  Antrag  an  den  Magistrat  zu  Leipzig 
oder    aber    auch    an    dortige    Kaufleute    wegen   eines    Vorschusses    von 


•  Vergl.   S.  491.  —  2  Vergl.  Nr.  8i6o.  S161. 
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einige  100,000  Thaler'  anbetrifft,  da  überlasse  Ich  Euch  lediglich,  es 
darunter  zu  machen,  wie  Ihr  es  am  besten  und  convenablesten  finden 
werdet,  und  ob  Ihr  solches  in  oder  nach  der  Messe  allererst  thun 
wollet,  indem  Mir  solches  alles  einerlei  ist,  wenn  Ihr  darunter  nur  den 
von  Mir  intendirten  Zweck  hiernächst  erreichet. 

Ich  will  auch  das  von  Euch  verlangte  Commando  von  50  Mann 
accordiren  und  habe  in  anliegender  Ordre  an  den  Obristlieutenant  von 
Tettenborn  befohlen,^  solches  währender  Zeit  der  Messe,  wenn  Ihr  es 
verlangen  werdet ,  dahin  marschiren  zu  lassen. 

Anlangend  die  übrigen  Punkte  in  Eurer  Anfrage,  da  dienet  Euch 
überhaupt  zu  Eurer  Direction,  dass  vorjetzo  nothwendig  Geld  in  der 
Kasse  des  Feldkriegesdirectorii  zusammengebracht  werden  und  der 
Michaelistermin  vorerst  das  beste  dabei  wird  thun  müssen ,  da  dann 
das  mehreste  Geld,  so  einkommet,  bis  auf  die  250,000  Thaler,  so  nach 
Meiner  Euch  bekannten  Intention  ^  quartaliter  zu  Bezahlung  der  Trup- 
pen ausgesetzet  worden,  zum  Ankauf  der  Fourage  lediglich  angewandt 
werden  müssen.  Nach  diesem  Principio  nun  kann  die  Vergütigung 
derjenigen  Fourage  und  was  sonsten  zur  Armee  vorhin  gehefert  wor- 
den ,  nebst  der  vorhin  geschehenen  Schäden ,  Excesse  und  dergleichen 
nicht  jetzo  sogleich  in  dem  ersteren  und  Michaelistermin  geschehen, 
sondern  es  muss  solche  vielmehr  bis  zu  den  künftigen  Terminen  oder 
Quartalen  ausgesetzet  stehen,  inzwischen  aber  darüber  gehörig  liqui- 
diret  werden,  immaassen  Meine  Intention  ist  und  bleibet,  dass  denen 
Orten  und  Leuten,  so  geliefert  oder  Schaden  gelitten  haben,  nach  aller 
Billigkeit  Vergütigung  geschehen  soll;  nur  kann  solches  nicht  gleich  bei 
dem  ersten  Termin  geschehen ,  sondern  muss  bis  auf  die  Weihnachten 
fällige  Steuern  ausgesetzet  und  alsdann  der  Anfang  mit  deren  Be- 
zahlung gemachet  werden. 

Anlangend  die  Steuerschulden ,  "*  da  müssen  vor  diesesmal  auf  der 
Messe  nur  denen  brandenburgischen  oder  preussischen  Unterthanen  die 
Interessen  von  ihren  Capitalien,  und  sonsten  weiter  nichts  bezahlet 
werden,  wegen  aller  anderen  Steuercapitalieninteressenten ^  aber  muss 
es  noch  bleiben,  bis  man  hiernächst  mit  denenselben  hierüber  conveniret 
sein  wird. 

Was  die  in  dem  5.  Articul  Eurer  Anfrage  berührte  Apanagegelder, 
sowie  auch  die  in  dem  6.  Punkt  enthaltene  Anfrage  wegen  derer  Be- 
soldungen anbetrifft,  da  müssen  solche  vor  der  Hand  sistiret  werden, 
zumalen  da ,  soviel  erstere  anbetrifft ,  darüber  noch  ein  Arrangement 
zuforderst  getroffen  werden  muss. 

Angehend  den  7.  Punkt  Eurer  Anfrage,  da  müssen  die  Accise- 
pachten ,  ratione  des  ersten  Termins ,  die  ganze  Summa  vom  ersten 
Quartal  bezahlen ,  bei  andern  Terminen  aber  soll  denenselben  gelegent- 
lich eine  billige  Remission  widerfahren. 

I  Vergl.  S.  460.  —  2  D.  d.  Lobositz  6.  October.  —  3  Veigl.  S.  444.  — 
4  Vcrgl.  Bd.  X,  537.  —  5  Vergl.   S.  444. 
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Ad    8.  wird    auch    die  Verpflegung    derer  Invaliden  vorerst  und  so 
lange,  bis  deshalb  ein  näheres  wird  reguliret  werden  können,  sistiret. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


8167.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 

1  odewils  und  Finckenstein  berichten,  Berlin  28.  September,  dass  sie  die  aus  der 
dresdener  Cabinetskanzlei  entnommenen  Staatspapiere,  in  erster  Linie  den  Partagetractat 
vom  18.  Mai  1745,  dem  Marquis  Valory  vorgelegt  haben,  um  ihn  von  der  Noth- 
wendigkeit  des  preussischen  Einmarsches  in  Sachsen  zu  überzeugen-  ,,Mais  nous  ne 
saurions  cacher  ä  Votre  Majeste  que ,  malgre  cela ,  il  a  soutenu  que  toutes  ces  de- 
couvertes  n'avaient  pas  pu  L'autoriser  a  en  agir ,  ainsi  qu'il  s'est  exprime,  avec  le 
roi  de  Pologne  d'une  maniöre  si  dure  et  si  violente,  et  qu'un  ressentiment  pouss6 
aussi  loin ,  dont  il  y  avait  peu  ou  point  d'exemple,  ne  manquerait  pas  de  revolter 
contre  Votre  Majeste  toute  l'Europe  et  toutes  les  tetes  couronnees  .  .  .  Quant  ä  la 
coiir  de  Vienne  et  la  chaleur  avec  laquelle  la  France  va  la  secourir  contre  Votre 
Majeste,  nous  avons  fait  Souvenir  le  marquis  de  Valory  des  marques  eclatantes  et 
importantes  d'amitie  que  Votre  Majeste  avait  donnees  ci-devant  ä  Sa  Majeste  Tres 
Chretienne,  et  nous  lui  avons  rappele  entre  autres  ä  cette  occasion  le  z^le  et  l'em- 
pressement  avec  lesquels  Votre  Majeste  avait  vole  en  1744  au  secours  de  la  France, 
pour  lui  sauver  l'Alsace  ;  t  qu'il  devait  donc  etre  bien  douloureux  pour  Votre  Majeste 
de  voir  qu'en  suite  d'une  alliance  purement  defensive  et  dans  un  temps  oü  l'on  ne 
pourrait  jamais  regarder  Votre  Majeste  comme  agresseur,  cette  couronne  faisait  assem- 
bler  avec  tant  de  precipitation  son  contingent  auxiliairez  en  faveur  de  la  cour  de 
Vienne,  sans  attendre  meme  ä  cet  egard  prealablement  la  requisition  de  la  derni^re, 
pour  faire  employer  ensuite  ces  troupes  contre  les  Etats  de  Votre  Majeste.  Le 
marquis  de  Valory  a  repondu  la-dessus  que  Votre  Majeste  voudrait  bien  Se  Souvenir 
qu'il  Lui  avait  dejä  notifie  au  commencement  du  mois  de  juin  passe  par  ordre  de 
sa  cour  la  conclusion  du  traite  de  Versailles ,  3  et  ensuite  au  mois  de  juillet,*  ä 
l'occasion  des  grands  armements  de  Votre  Majeste,  que  le  Roi  son  maitre  ne  pouvait 
s'empecher  d'accomplir  religieusement  ses  engagements  et  le  plus  promptement  qu'il 
lui  etait  possible,  en  cas  que  Votre  Majeste  attaquait  les  Etats  de  l'Imperatrice-Reine, 
en  recapitulant  a  cet  egard  tout  ce  que  le  sieur  de  Rouille  a  declare  au  baron  de 
Knyphausen."5 

Lobositz,  6.  October  1756. 
Ich  bin  nicht  der  Agresseur ,  obschon  Ich  gezwungen  worden  bin, 
die  ersten  Feindseligkeiten  zu  begehen.  Es  muss  ihnen  nur  dieserwegen 
sowohl  als  wegen  der  Sachsen  alles  repetiret  werden ,  was  Ich  ver- 
schiedentUch  vorhin  gesaget  und  suppeditiret  habe.  ^  Wollen  die  Fran- 
zosen nichts  davon  einsehen  und  annehmen,  so  ist  es  ein  Zeichen,  dass 
sie  viele  üble  Volonte  gegen  Mich  haben  und  ganz  präoccupiret  durch 
die  Oesterreicher  gegen  Mich  sein,  wovor  Ich  nicht  kann. 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinctssecretärs. 


I  Vergl.  Bd.   III,    398.    —    2  Vergl.   S.   435.    —    3  Vergl.   Bd.   XII,    408. 
4  Vergl.    S.    133.    —  5  Vergl.  S.  424.  425.  —  6  Vergl.  Nr.  7928.   7936. 
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8i68.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

Podewils  und  Finckenstein  berichten,  Berlin  2.  October,  der  Marquis  Valory 
habe  über  Festhaltung  eines  Couriers  des  Grafen  Broglie  i  bei  ihnen  Klage  geführt 
und  das  anliegende  Memoire  übergeben. 

„Nous  devons  rendre  ä  ce  ministre  la  justice  qu'il  s'est  acquitte  de  cette  com- 
mission  en  termes  fort  moderes  et  en  nous  temoignant  qu'il  aurait  desire  que  sa  cour 
eüt  fait  passer  ces  plaintes  par  le  canal  du  baron  de  Knyphausen,  et  qu'etant  attache 
aux  interets  de  Votre  Majeste  par  inclination  et  par  reconnaissance ,  il  ne  pouvait 
qu'etre  affecte  de  se  trouver  charge  d'ordres  pareils  et  surtout  de  voir  l'etat  oü  les 
choses  en  etaient  actuellement  entre  deux  cours  qui  etaient  faites,  disait-il,  pour  etre 
toujours  unies. 

Nous  n'avons  pas  manque  de  repondre  a  ce  ministre  en  conformite  de  ce  que 
nous  avons  ecrit  au  baron  de  Knyphausen  2  du  premier  moment  que  nous  avons  ete 
informes  de  cet  incident ,  savoir  que  ce  courrier  avait  dit  vouloir  aller  a  Prague ,  et 
que  ces  sortes  de  passages  d'une  armee  a  l'autre  ne  se  permettaient  jamais  en  temps 
de  guerre ;  que  ses  depeches  avaient  d'ailleurs  ete  renvoyees  au  comte  de  Broglie 
sur-le-champ,  et  sans  qu'on  y  eüt  touche  le  moins  du  monde;  que  Votre  Majeste  lui 
en  avait  fait  faire  un  compliment  dfes  le  lendemain  par  le  sieur  de  Maltzahn  et  que, 
sans  avoir  aucun  dessein  de  manquer  par  la  ä  la  cour  de  France,  Votre  Majeste 
n' avait  fait  que  ce  que  la  prudence  et  le  droit  de  la  guerre  autorisaient  en  pareil  cas, 
Mais,  le  marquis  de  Valory  nous  ayant  declare  qu'il  avait  des  ordres  expr^s  de  de- 
mander  au  nom  et  de  la  part  du  Roi  son  maitre  une  salisfaction  prompte  et  con- 
venable  sur  ce  qui  s'etait  passe  a  ce  sujet,  nous  avons  cru  devoir  envoyer  tr^s  humble- 
ment  a  Votre  Majeste  in  extenso  le  memoire  ci-joint  que  ce  ministre  nous  a  remis  ä 
cette  occasion,  et  cela  d'autant  plus  que  nous  avons  lieu  de  soupgonner  que  la  cour 
de  France  pourrait  vouloir  faire  servir  la  reponse  plus  ou  moins  obligeante  de  Votre 
Majeste  ä  colorer  le  rappel  de  son  ministre ,  dont  le  baron  de  Knyphausen  a  deja 
fait  mention,3  et  pour  interrompre  peut-etre  toute  correspondance  entre  les  deux  cours." 

Memoire. 

Berlin,    29  septembre  1756. 

Le  marquis  de  Valory,  ministre  plenipotentiaire  de  Sa  Majeste  Tr^s  Chretienne 
aupr^s  de  Sa  Majeste  le  roi  de  Prusse,  par  le  retour  du  courrier  qu'il  a  depeche  le 
28  aoüt  dernier,  a  regu  Tordre  du  Roi  son  maitre  de  representer  de  la  mani^re  la 
plus  forte  la  surprise  oü  il  est  de  l'infraction  manifeste  faite  aux  droits  des  gens  et 
aux  lois  les  plus  en  usage  et  les  mieux  etablies  parmi  les  nations  civilisees,  par  l'arret 
d'un  courrier  que  le  comte  de  Broglie,  son  ambassadeur  pr^s  Sa  Majeste  le  roi  de 
Pologne  ,  lui  depechait  le  7  de  ce  present  mois  de  septembre  1756.  Ledit  courrier 
ayant  ete  reconduit  ä  Dresde ,  ses  depeches  arretees  pendant  l'espace  de  24  heures 
dans  des  mains  etrangöres  —  quoique  cet  ev^nement  ait  pu  etre  produit  par  un  mal- 
entendu  des  ordres  generaux  que  Sa  Majeste  Prussienne  ait  donnes  — ,  l'Ambassadeur 
peut  et  doit  en  exiger  une   reparation. 

Mais  ce  qui  est  contre  toute  prevoyance ,  et  dont  Sa  Majeste  Tr^s  Chretienne 
doit  se  sentir  blessee  au  vif,  est  l'empecheraent  que  Sa  Majeste  le  roi  de  Prusse  met 
aux  fonctions  de  la  charge  de  son  ambassadeur  aupr^s  de  Sa  Majeste  Polonaise,  en 
le  privant  de  la  liberte  de  communiquer  avec  le  Prince  auprfes  duquel  il  a  sa  mission, 
en  ne  lui  laissant  que  le  choix  de  demeurer  bloque  dans  le  camp  du  roi  de  Pologne 
ou  dans  la  residence  de  la  famille  royale.  Cette  alternative  interdit  toute  fonction  de 
son  minist^re,  surtout  dans  une  occasion  des  plus  interessantes  pour  le  Roi  son  maitre, 
qui  est  d'avoir  des  nouvelles  de  la  sante  de  Sa  Majeste  Polonaise  dans  des  circons- 
tances  aussi  critiques  et  d'en  donner  a  Madame  la  Dauphine. 

I  Vergl.    S.   362.   —  -  D.   d.  Berlin   14.  September.  —  3  Vergl.   S.  435. 
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Le    soussigne    supprime  les  representations  qu'il  a  pareillement  ordre  de  faire  ä 

Sa  Majeste  Prussienne   sur   Ses    entreprises   dans   le   pays    d'un  Prince   dont    il    se  dit 

ami ,    et   sur   lequel  il  n'a  aucun  droit.     II  se  renferme  ä  demander  au  nom  et  de  la 

part  du  Roi  son  maitre  une  satisfaction  prompte  et  convenable  sur  ce  qui  s'est  passe 

au    sujet   du  courrier,    et  qu'a  l'avenir  tous  ceux  que  M.  le  comte  de  Broglie  aura  a 

depecher,  soient  inviolables  dans  leurs  personnes  et  paquets  de  depeches  dont  ils  seront 

charges,    et  surtout  que  son  ambassadeur  ait  la  liberte  d'aller  et  revenir  du  camp  de 

Sa  Maieste  le  roi  de  Pologne.  ■,  •      j      it    i 

J  "  LemarquisdeValory. 

Lobositz,  6.   October   1756. 

Ks  thut  Mir  leid ,  dass  dermalen  der  Vorfall  ohne  Meinen  Vor- 
bewusst,  Ordre  noch  Genehmhaltung  geschehen  ist;  es  ist  von  einem 
Husaren  geschehen ,  der  nicht  gewusst ,  was  ihm  zukäme  oder  nicht ; 
Ich  habe  auch  solches  sogleich  redressiret  und  dem  p.  von  Maltzahn  es 
zu  entschuldigen  committiret.  Sonsten  aber  weiss  jedermann,  dass  es 
in  Kriegeszeiten  wohl  von  dem  droit  des  gens  ist ,  dass  man  keine 
Couriers  nach  feindlichen  Lagers  sendet.  Inzwischen  soll  Knyphausen 
eine  honnette  Excuse  wegen  des  Vorfalls  quaestionis  machen,  jedennoch 
aber  dabei  sehr  poliment  insinuiren,  dass  jetzo  Couriers  durch  die  Armee 
und  Truppen  auf  Prag  zu  schicken  wohl  nicht  angehe. 

Was  übrigens  den  König  von  Polen  anlange,  so  würde  man  ihm 
niemalen  an  Consideration  manquiren;  das,  was  wegen  seiner  Truppen 
geschähe,  hätte  keinen  Rapport  auf  sein  Personnel,  sondern  ginge  ledig- 
lich aus  bekannten  wichtigen  und  indispensablen  Motiven  die  Truppen 
an ;  wann  es  ihm  gefällig  wäre ,  von  solchen  weg  und  nach  Polen  zu 
gehen,  so  würde  es  von  ihm  dependiren. 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


8169.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  COMTE  DE 
SOLMS  A  STOCKHOLM. 


oolms  berichtet,  Stockholm  23.  Sep- 
tember:  „Le  ministre  de  Russie  ä  cette 
cour,  Panin,  a  regu  hier  un  courrier  qui 
lui  a  apporte  des  ordres ,  pour  faire  au 
minist^re  de  Su^de  la  declaration  suivante  : 
que,  l'imperatrice  de  Russie  ayant  appris 
les  intenüons  que  Votre  Majeste  avait 
contre  la  reine  de  Hongrie  par  les  de- 
clarations  qu'EIle  lui  avait  fait  faire  par 
son  ministre  a  Vienne ,  et  les  pretextes 
de  l'alliance  offensive  entre  les  deux  cours 
imperiales  sur  lesquels  Votre  Majeste  ap- 
puyait  Ses  demandes ,  i  etant  egalement 
injurieux  pour  l'imperatrice  de  Russie,  ä 
cause    qu'ils    se    trouvaient    mal  fondes  et 


Quartier  general  de  Lobositz, 
7  octobre   1756. 

J'ai  re§u  ä  la  fois  vos  deux 
rapports  du  23  et  du  24  de  sep- 
tembre  dernier,  et  je  vous  dirai, 
pour  vous  repondre  au  premier  de 
ces  rapports ,  qu'il  faut  etre  bien 
loin  de  mourir  de  menaces  et  que, 
la  Saison  etant  aussi  avancee  qu'elle 
Test ,  je  pense  pouvoir  me  tenir 
assure  de  n'avoir  plus  rien  ä  crain- 
dre    de    la  part  de  la  Russie.     En 


i  Vergl.  S.   164.  469. 
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injurieux  aussi  pour  l'Imperatrice- Reine, 
puisque,  malgre  las  assurances  qu'elle  avait 
donnees  du  contraire,  Votre  Majeste  n'avait 
pas  voulu  y  ajouter  foi,  Sa  Majeste  Im- 
periale se  voyait  obligee  de  faire  marcher 
au  secours  de  l'Imperatrice-Reine,  et  que 
pour  cet  efFet  eile  armerait  toutes  ses 
troupes  de  terre  et  de  mer ,  pour  s'op- 
poser  aux  desseins  que  Votre  Majeste  avait 
d'attaquer  la  reine  de  Hongrie.  Le  se- 
nateur  Hoepken  [m'a]  communique  cette 
nouvelle." 


Nach  dem  Concept. 


attendant,  mon  intention  est  que 
vous  fassiez  un  compliment  des 
plus  obligeants  de  ma  part  au  ba- 
ron  Hoepken  pour  le  remercier  af- 
fectueusement  de  l'avis  qu'il  vous 
avait  donne ,  mais  vous  ajouterez 
que,  m'etant  vu  indispensablement 
oblige  de  faire  les  demarches  dans 
lesquelles  je  me  voyais  engage  au 
moment  present,  j'attendais  sans 
aucune  apprehension  les  suites  qui 
pouvaient  en  resulter. 

Federic. 


8170.     AN    DEN   GENERALLIEUTENANT   PRINZ   MORITZ  VON 
ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  BEI  COTTA. 

[Lobositz,]  7.  [October  1756]. 
Ich  wollte ,  mein  lieber  Prinz ,  dass  Sie  mit  denen  Sachsen  fertig 
wären.  Denn ,  dauert  es  noch  acht  Tage ,  so  können  wir  nicht  länger 
in  diesem  Lager  subsistiren,  und  ein  anders  ist  nicht  bei  jetzigen  Um- 
ständen zu  nehmen.  Des  Winters  über  hier  zu  bleiben,  halte  gar  vor 
unmöglich,  weiln  wir  zu  spät  in  Böhmen  gekommen  seind  und  leben 
müssen  und  aufessen,  was  uns  den  Winter  hätte  ernähren  sollen.  Ich 
wünsche ,   bald  gute  Nachricht  von  Ihnen  zu  kriegen.     Adieu. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und   Staatsarchiv  zu  Zerbst.     Eigenhändig. 


81 71.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT   VON    WINTERFELDT 
IM  LAGER  BEI  SEDLITZ. 

[Lobositz,]  7.  [October  1756]. 
Die  Sachsen  verderben  mir  die  ganze  Campagne ,  ich  werde ,  wor 
es  noch  acht  Tage  dauert ,  nicht  im  Stande  seind ,  mir  länger  hier  zu 
mainteniren ,  und  würde  ohnmöglich  werden ,  sich  mit  dem  grossen 
Klumpen  hier  zu  souteniren ;  es  wird  spät  im  Jahr  und  Browne  hat 
nun  Zeit  gehabt,  sich  seinen  Posten  hinter  der  Eger  recht  stark  zu 
machen.  Dieses  Land  ist  schon  sehr  mitgenommen  und  würde  vor 
der  Subsistance  eines  grossen  Corps  nichts  als  Laun ,  Leitmeritz ,  Saatz 
und  Bilin  bleiben,  dar  kann  man  nicht  stark  genung  seind,  um  im  Fall 
einer  Winterentreprise   dem  Feind    zu  resistiren ,    und  Cavalerie  kann  in 
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der  Wahrheit   nicht   über   lo  Escadrons  hier  noch  subsistiren.     Schreibe 

Er  mir  Seine  Gedanken  hierüber.  t-    •  j      •    -u 

Fnderich. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


8172.  AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Quartier  general  de  Lobositz,  7  octobre  1756. 
J'ai  ete  bien  sensible  ä  la  marque  de  zele  et  d'attention  que  vous 
avez  voulu  me  donner  par  votre  lettre  du  3  de  ce  mois ;  '  j'y  reconnais 
ces  sentiments  d'attachement  que  vous  avez  toujours  temoignes  pour 
moi  et  cet  interet  vif  dont  vous  vous  occupez  continuellement  pour  ma 
gloire  et  pour  le  bien  de  l'fitat.  Je  vous  en  sais  tout  le  gre  possible 
et  vous  remercie  des  vceux  que  vous  formez  en  ma  faveur;  soyez  aussi 
assure  que  j'apprendrai  toujours  avec  plaisir  les  bonnes  nouvelles  qui 
me  viendront  de  votre  part.     Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  6  d  6  r  i  C. 

8173.  AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Lobositz,  7.  October  1756. 
Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  Graf  von  Podewils.  Ihr  habt 
aus  dem  in  Abschrift  anliegenden  Bericht  des  Markgrafen  Karl  Hoheit 
zu  ersehen ,  was  vor  ein  besonderer  Vorfall  mit  dem  französischen  Ge- 
sandten am  dresdenschen  Hofe,  dem  Grafen  Broglie,  vorgegangen  ist, 
und  auf  was  vor  eine  ganz  indecente  Art ,  wider  alles  Recht ,  so  ihm 
sein  Charakter  geben  kann ,  derselbe  sich  gegen  Mich  und  die  Meinige 
betragen  wollen.  Da  nun  hieraus  ganz  klar  am  Tage  lieget,  wie  dieser 
Minister,  der  sich  schon  in  anderen  Gelegenheiten  gar  nicht  wohl  ge- 
sinnet gegen  Mich  bezeiget,  und  noch  einen  personellen  Hass  von 
seines  A^aters  Zeiten  her^  gegen  Mich  fortgesetzet  hat,  nichts  anders 
intendiret ,  als  Mich  mit  seinem  Hofe  durch  Dinge ,  so  er  wider  alles 
Völkerrecht  und  gegen  allen  Wohlstand  verlanget  und  haut  ä  la  main 
souteniren  will ,  mehr  und  mehr  zu  committiren ,  so  will  Ich ,  dass  Ihr 
Euch  über  solche  indecente  Conduite  des  Grafen  von  Broglie  sowohl 
bei  dem  Marquis  de  Valory  sehr  beschweren,  als  auch  zugleich  und 
auf  das  allerfordersamste  an  den  von  Knyphausen  rescribiren  und  den- 
selben instruiren  sollet ,  sich  über  das  indecente  und  ganz  ohnanstän- 
dige  Betragen  bei  dem  französischen  Ministerio  zu  beschweren  und  bei 
solchem  auf  eine  billige  Remedur  darunter  anzutragen.  Worüber  Ihr 
dann  gedachten  von  Knyphausen ^  bestens  zu  instruiren,    dem  Marquis 

I  Gratulationsschreiben  zu  dem  Siege  bei  Lobositz.  Entsprechende  Antwort 
ergeht  unter  dem  gleichen  Datum  auf  das  Gratulationsschreiben  des  Grafen  Fincken- 
stein.  —  2  Vergl.  Bd.  I,  436.  437.  441;  II,  202.  —  3  Demgemäss  Ministerialerlass 
an  Knyphausen,   d.  d.  Berlin   10.  October. 


so?     

de  Valory    aber   die    behörige  Remonstrations    zu    thun   habet.     Ich  bin 

Euer  wohlafifectionirter  König  t-    ■  j      •    , 

°  r  ri  d  erich. 

Nach  der  Ausfertigung. 

Der  Markgraf  Karl  berichtet,  Hauptquartier  Gross-Sedlitz  6.  October:  „Ew. 
König! .  Majestät  muss  ganz  unterthänigst  melden,  dass  heute  Vormittag  um  2  Uhr 
der  französische  Gesandte  aus  Dresden ,  Marquis  de  Broglie ,  den  pirnaischen  Weg 
heruntergekommen  mit  seinem  Wagen  und  eigenen  Pferden ,  auch  Postillons  und 
sechs  Personen  zu  Pferde  bei  sich  habend.  Da  nun  Ew.  Königl.  Majestät  Gesandter, 
der  von  Maltzahn ,  dem  Generallieutenant  von  Winterfeldt  schon  vor  sechs  Tagen 
avertiret,  dass  der  französische  Gesandte  absolut  zum  Könige  von  Polen  wollte  und 
ihn  niemand  aufhalten  könnte,  so  hatte  ich  die  Ordre  gestellt,  dass  man  auf  der 
Hut  sein  möchte,  ihn  nicht  durchzulassen.  Als  die  Brandwache  vom  württem- 
bergischen Dragonerregiment  ihn  angehalten  und  gefraget ,  wer  er  wäre  und  wohin 
er  wollte ,  hat  er  geantwortet :  er  wäre  der  französische  Gesandte  und  führe  grade 
durch  nach  Pirna  zum  König  von  Polen.  Der  Officier  hat  erwidert,  sie  dürften 
keinen  Menschen  nach  Pirna  fahren  lassen  und  müssten  es  mir  melden,  da  denn  der 
Gesandte  sich  sehr  unnütze  gemachet  und  gesaget ,  ihn  könnte  niemand  aufhalten. 
Hierauf  hat  der  Generallieutenant  von  Winterfeldt  den  Obristlieutenant  von  Pflug  zu 
ihm  geschicket,  welcher  ihm  sagen  müssen,  dass  er  du  jour  wäre,  und  es  wäre  Ew. 
Königl.  Majestät  Ordre,  keinen  Menschen,  er  sei  wer  er  wolle,  nach  Pirna  zu  lassen. 
Worauf  der  Gesandte  mich  zu  sprechen  verlanget.  Als  der  Obristlieutenant  von  Pflug 
gesaget,  ich  wäre  nach  dem  andern  Lager  geritten,  hat  der  Gesandte  seinen  Kutscher 
befohlen,  nach  Pirna  zu  fahren.  Der  Obristlieutenant  von  Pflug  hat  daher  die  Brand- 
wache vor  den  Weg  gesetzet  und  den  Gesandten  nochmals  bedeutet,  dass  er  ihn 
nicht  durchlassen  könne,  wornach  dieser  erwidert,  so  bliebe  er  da  hallen,  wenn  es 
auch  acht  Tage  wären ;  er  wolle  mich  sprechen ,  er  hätte  Ordre  von  seinem  Könige, 
zum  Könige  von  Polen  zu  gehen.  Hiernach  hat  der  Obristlieutenant  von  Pflug  ge- 
saget, er  wolle  sehen,  ob  er  mich  finden  könne.  Endlich  ritte  ich  selbst  hin,  da 
dann  der  Gesandte  auf  alle  Art  und  Weise  probirete,  ob  es  nicht  möglich  wäre,  ihn 
durchzulassen.  Er  sagte,  er  hätte  drei  Couriers  von  seinem  Könige  erhalten,  zum 
Könige  von  Polen  zu  gehen  und  dessen  Person  nicht  zu  verlassen.  Er  wies  mir 
auch  seine  Ordre.  Ich  versetzte  darauf,  dass  er  ganz  recht  thäte,  die  Ordre  seines 
Königs  zu  befolgen ;  mir  hingegen  wäre  es  auch  nicht  zu  verdenken ,  der  Ordre 
meines  Herrn  nachzuleben,  und  ich  würde  hiervon  ebenso  wenig  als  er  abgehen. 
Er  hielte  es  abscheulich,  dass  Ew.  Königl.  Majestät  befohlen,  ihn,  als  einen  Gesandten, 
nicht  durchzulassen;  ich  aber  versicherte  ihn,  dass  Ew.  Königl.  Majestät  seiner  Per- 
son gar  nicht  gedacht  hätten ,  sondern  das  generale  Verbot  gegeben ,  worunter  ich 
einen  jeden  ohne  Unterschied  verstehen  müsste  und  also  auch  nach  solchem  ohne 
Anfrage  niemanden  durchlassen  könnte.  Ich  ersuchte  ihn  nach  Dresden  zu  reisen, 
und  sollte  er  Ew.  Königl.  Majestät  Resolution,  sobald  sie  zurückkäme,  erfahren;  da 
er  dann  sehr  böse  that,  dass  der  Obristlieutenant  von  Pflug  an  ihn  geschicket  worden, 
den  er  schon  in  Polen  gekannt,  und  der  eine  Wache  vor  seinen  Wagen  gesetzet  hätte, 
als  wenn  er  ein  Espion  wäre.  Ich  rufte  den  Obristlieutenant  von  Pflug  in  seiner 
Presence  ,  welcher  mir  sagte ,  dass  der  Gesandte  gesprochen ,  er  wolle  nach  Pirna, 
und  seinem  Kutscher  zugerufen  zuzufahren.  Der  Gesandte  gestand  solches  ein; 
ich  aber  erwiderte,  dass  er  als  ein  alter  Soldat  Selbsten  finden  würde,  dass  der 
Obristlieutenant  von  Pflug  nicht  unrecht  gethan ,  da  er  die  expresse  Ordre  gehabt, 
niemanden  ,  wer  es  auch  sei ,  durchzulassen ,  der  Gesandte  aber  mit  Gewalt  durch- 
fahren wollen.  Ich  stellte  ihm  endlich  nochmal  anheim ,  ob  er  nicht  nach  Dresden 
gehen  und  allenfalls  Ew.  Königl.  Majestät  Selbst  schreiben  wollte;  worauf  seine 
Antwort  war:  er  würde  an  Ew.  Königl.  Majestät  nicht  mehr  schreiben,  da  er  auf 
sein  vor  zehn  Tagen  an  Höchstdieselben  abgelassenes  keine  Antwort  bekommen. 
Ich    replicirte ,    dass  Ew.  Königl.  Majestät    die    ganze  Zeit  mit  dem  Feinde  occupiret 
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gewesen  wären  und  nicht  hätten  antworten  können ;  da  er  denn  erwiderte,  dass  er  es 
gleich  per  Estafette  an  seinen  König  geschrieben,  welcher  darüber  sehr  empfindlich, 
und  ich  möchte  ihn  mit  nach  dem  Hauptquartier  nehmen,  wo  er  Ew.  Königl.  Majestät 
Antwort  abwarten  wollte.  Ich  sagte ,  er  möchte  es  nicht  übel  nehmen  ,  dass  ich 
solches  nicht  thun  könnte,  weil  er  nicht  den  graden  Weg  hierher  gekommen,  sondern 
nach  Pirna  zu  gefahren.  Er  blieb  darnach  dabei:  wenn  es  8  Tage  dauerte,  so  ginge 
er  von  der  Ordre  seines  Königs  nicht  ab  und  wollte  da  halten.  Ich  würde  in  Ver- 
antwortung kommen  ,  dass  ich  ihn ,  als  einen  Gesandten ,  wie  doch  in  der  ganzen 
Welt  gebräuchlich ,  nicht  passiren  lassen  wollte ,  und  alle ,  die  ihn  arretiren, 
würden  es  zu  verantworten  haben.  Da  er  es  endlich  auf  alle  Weise  mit  Güte  und 
Bösem  probiret  und  sähe,  dass  es  nicht  anging,  so  wurde  er  ganz  höflich,  und 
bat  mich,  ihn  in  das  Brauhaus  vors  württembergische  Dragonerregiment  zu  logiren. 
Ich  antwortete  aber ,  dass  mir  solches  nicht  möglich ;  worauf  er  sich  dann  in  das 
Dorf  Heidenau ,  dichte  hinters  württembergische  Regiment ,  in  ein  Haus  geleget  und 
mich  um  eine  Wache  gebeten ,  damit  er  vor  Marodeurs  gesichert  wäre.  Da  ich 
ihm  dann  einen  Unterofficier  mit  8  Mann  zur  Wache  gegeben  und  einen  Officier, 
der  ihn  observiret.  Erwarte  übrigens  Ew.  Königl.  Majestät  allerhöchste  Ordre, 
wie  ich  mich  weiter  zu  verhalten,   und  ersterbe  mit  aller  Veneration  etc." 


8174.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

riellen  berichtet,  Haag  I.  October ;  ,,En  qualite  de  fidfele  serviteur  de  \'otre 
Majeste,  je  ne  dois  pas  Lui  dissimuler  que  le  memoire  ci-joint  du  resident  de  Saxet 
fait  beaucoup  d'impression  sur  le  public,  d'autant  plus  que  le  comte  Bonnac ,  le 
baron  Reischach  et  les  mal  intentionnes  secondent  ce  ministre  par  toutes  sortes  de 
faussetes  et  de  mensonges,  pour  noircir  la  demarche  de  Votre  Majeste  et  pour  emou- 
voir  la  pitie  en  faveur  du  roi  de  Pologne.  ...  Je  ferai  tout  mon  possible  pour  detruire 
le  venin  et  le  but  de  ce  manifeste ,  et  je  soumets  ä  Votre  Majeste  si  Elle  ne  juge 
pas  convenable  de  m'autoriser  a  presenter  un  memoire  en  forme ,  pour  exposer  les 
faits  dans  leur  vrai  jour ,  ce  qui  nie  parait  d'autant  plus  necessaire  que  cette  pi^ce 
voudrait  entre  autres  faire  accroire  que  Votre  Majeste  agit  contre  les  int^rets  du  pro- 
testantisme,  et  je  La  supplie  de  me  faire  envoyer  au  plus  tot  mieux  le  memoire  tout 
dresse ,  au  moins  quant  aux  materiaux,  afin  que  je  sois  d'autant  plus  sür  de  bien 
rencontrer  Ses  inlentions." 

Lobositz,   8.    October  1756. 
Darauf  muss  das  Minist^re  cito  antworten. 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


8175.     AUX   MINISTRES    D'fiTAT   COMTES    DE   PODEWILS   ET 
DE    FINCKENSTEIN   A   BERLIN. 

Fodewils    und  Finckenstein    berich- 


ten ,  Berlin  5.  October:  ,, Votre  Majeste 
nous  ayant  fait  adresser  un  coffre  rempli 
de  papiers  secrets  tires  des  archives  de 
Dresde ,    nous    n'avons    pas   manque ,     en 


Lobositz,   8  octobre  1756. 
J'ai  ete  surpris  de  voir  par  le 
rapport  que  je  vous  renvoie  ci-clos, 
que   vous   pretendez    me    faire  lire 


I  Memoire  Kauderbach's,  d.  d.   Haag  29.   September. 


509 


la  pi^ce  y  jointe,  qui  demande  iin 
temps  que  je  n'ai  pas  pour  le  con- 
ferer  avec  les  pi^ces  justificatives, 
etant  enti^rement  occupe  ä  des 
choses  bien  plus  serieuses ,  et  qui 
ne  permettent  pas  d'en  distraire 
l'attention  pour  un  quart  d'heure 
meme ,  sans  compter  que  par  de 
pareils  envois  et  renvois  le  temps 
pour  la  publication  de  la  pi6ce  se 
perd  inutilement ,  qui  cependant 
presse  extremement ,  pour  ne  pas 
laisser  prevenir  le  public  contre 
moi  et  lui  donner  en  apres  une 
piece  qu'il  ne  voudra  plus  lire  alors, 
etant  dejä  trop  prcoccupe  contre 
moi.  Je  suis  tout-ä-fait  indigne  de 
tous  vos  delais,  que  je  trouve  d'au- 
tant  plus  inutiles  que  je  vous  ai 
muni  de  toutes  les  pidces  qu'il  faut, 
et  que  c'est  ä  vous  d'en  tirer  apr^s 
tout  l'usage  pour  mes  interets,  pour 
mettre  aux  yeux  du  public  la  verite 
du  fait.  C'est  donc  dans  une  oc- 
casion  aussi  importante  que  vous 
devez  etre  agissant  et  voir  par  vos 
propres  yeux,  sans  pretendre  d'a- 
voir  sur  chaque  article  ma  resolu- 
tion.  Ce  n'est  pas  un  simple  ex- 
trait  des  papiers  des  archives  de 
Saxe  que  je  vous  ai  demande,  c'est  un  factum  raisonne  que  vous  devez 
mettre  au  public,  des  procedes  injustes  et  pernicieux  dont  mes  ennemis 
ont  use  contre  moi,  et  qui  m'ont  force  ä  prendre  les  armes  pour  les 
prevenir.  Voilä  le  but  que  je  me  suis  propose ,  c'est  ä  vous  de  tra- 
vailler  pour  y  parvenir.  Vous  voyez  un  echantillon  par  la  depeche  de 
Hellen  du  i^""  d'octobre^  combien  sont  vigilants  mes  ennemis  ä  blämer 
mes  actions  pour  en  imposer  au  public ;  il  ne  faut  pas  que  vous  atten- 
diez  mes  ordres  pour  refuter  de  telles  calomnies ,  votre  devoir,  votre 
Charge  et  meme  la  conservation  de  vos  biens  vous  obligent  d'y  repondre 
d'abord.     II    coüte    trop    de    desabuser    un    public    une  fois  prevenu,    si 

I  ,,Precis  de  quelques  decouvertes  qu'on  a  faites  touchant  les  desseins  dan- 
gereux  des  cours  de  Vienne  et  de  Saxe  contre  !a  Prusse,  avec  les  pi^ces  justifica- 
tives." Diese  dritte  (vergl.  S.  463  Anm.  4)  Vorarbeit  für  das  ,, Memoire  raisonne"  ist 
gleichfalls  von  Hertzberg  abgefasst,  doch  von  Finckenstcin  und  Podew^ils  vielfach 
corrigirt.  —  ^  Vergl.  Nr.   8174. 


conformite  de  Ses  tr^s  gracieuses  inten- 
tions,  de  faire  examiner  avec  tout  le  soin 
imaginable  ces  papiers ,  pour  y  chercher 
les  pi^ces  les  plus  propres  ä  prouver  les 
desseins  dangereux  des  cours  de  Vienne 
et  de  Dresde.  La  lecture  d'un  si  grand 
nombre  de  volumes  ä  empeche  de  pro- 
ceder  a  cet  ouvrage  avec  la  celerite  que 
nous  aurions  souhaite  d'y  mettre.  On  est 
actuellement  apr^s  a  imprimer  les  pi^ces 
justificatives,  et  en  attendant  nous  avons 
cru  devoir  soumettre  le  precis  ci-joint  i  ä 
l'approbation  de  Votre  M-ajest6,  d'autant 
plus  qu'on  n'a  pas  pu  y  faire  mention 
des  pi^ces  qui  sont  le  plus  ä  la  charge 
de  la  Saxe  et  de  la  cour  de  Vienne,  sans 
y  meler  la  Russie,  et  que  cela  aurait  ote 
la  plus  grande  force  aux  arguments  contre 
les  deux  premi^res ,  en  retranchant  leurs 
menees  secr^tes  aupr^s  de  la  Russie,  que 
Votre  Majeste  a  voulu  menager;  c'etait 
un  article  essentiel  et  qui  par  lä  meme 
rend  la  lecture  de  cette  pi^ce  digne  de 
tonte  r attention  de  Votre  Majeste,  et 
nous  n'avons  pu  risquer  de  le  faire  im- 
primer sans  Son  approbation.  Comme  on 
a  aussi  ins^re  dans  ce  precis  certains  pas- 
sages  ä  la  charge  de  la  cour  de  Vienne 
tires  de  depeches  interceptees,  mais  dont 
on  n'a  point  trouve  d'originaux  ä  pro- 
duire  parmi  les  papiers  des  archives  de 
Saxe ,  Votre  Majeste  voudra  bien  nous 
prescrire  si  on  doit  en  faire  usage  ou  les 
omettre," 
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Ton  lui  laisse  le  temps  de  se  fortifier  dans  ses  preventions.  Ainsi  je 
vous  ordonne  et  vous  m'en  repondrez  de  ne  plus  trainer  comme  jus- 
qu'ici  ä  faire  imprimer  ces  memoires  que  je  vous  ai  ordonne  de  publier; 
aussi  m'en  enverrez-vous  40  ä  50  exemplaires,  d^s  que  l'impression  en 
sera  faite. 

En  jettant  les  yeux  sur  l'extrait  assez  sec  que  vous  m'avez  en- 
voye,  vous  avez  neglige  de  faire  mention  de  ces  depeches  oü  le  comte 
de  Flemming  a  rendu  compte  au  ministre  Brühl  des  conversations  qu'il 
a  eues  avec  le  comte  Kaunitz '  touchant  la  premidre  declaration  que  le 
sieur  de  Klinggr^ffen  a  demandee  par  mon  ordre  de  la  Reine  -  Impera- 
trice,  et  dont  le  conseiller  prive  de  Maltzahn  m'a  envoye  l'extrait,  qui 
se  trouve  parmi  les  papiers  que  j'ai  fait  remettre  ä  I'archive,  oü  le 
comte  Kaunitz  s'est  explique  tout  naturellement  sur  les  ruses  dont  il  a 
use ,  pour  que  sa  souveraine  ne  s'expliquät  pas  nettement  sur  ma  de- 
mande.  Comme  ce  sont  les  pieces  les  plus  interessantes  pour  convaincre 
le  public  des  mauvaises  intentions  de  la  cour  de  Vienne  et  de  ses 
mauvais  procedes  contre  moi ,  il  faut  bien  que  vous  ne  laissiez  pas 
tomber  de  pareilles  pieces ,  mais  que  vous  en  fassiez  imprimer  un  bon 
extrait,  afin  que  tout  le  monde  et  surtout  les  cours  etrang^res  voient 
clairement  les  fa^ons  iniques  dont  on  a  agi  envers  moi,  et  le  dessein 
que  la  cour  de  Vienne  a  eu  ä  mon  egard.  Et ,  sur  ce ,  je  prie 
Dieu    etc. 

Travaillez    davantage    et   consultez    moins,    il    faut  agir  et  non  pas 

attendre    des  ordres ,    d'autant  plus  que  tous  les  moments  perdus  tirent 

ä  consequence.     Adieu.  ^  ^     ,      . 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.     Der  Zusatz  eigenhändig. 


8176.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

[Lobositz,  8  octobre   1756.]  3 

Monsieur    mon  Frere  et  Cousin.     J'ai    ete  bien  fache  d'apprendre, 

par  la  lettre  que  vous  m'avez  faite  du  28  de  septembre,  que  votre  fr^re, 

M.  le  prince  Louis,  n'a  plus  pu  se  dispenser  de  suivre  le  sentiment  du 

comite  secret  des  fitats  -  Generaux ,    pour   s'excuser  de  l'offre  que  le  roi 

1  Vergl.  S.  346.  —  2  Es  ward  hierauf  von  Hertzberg  das  „Memoire  raisonne 
sur  la  conduite  des  cours  de  Vienne  et  de  Saxe,  et  sur  leurs  desseins  dangereux  contre 
Sa  Majeste  le  roi  de  Prusse,  avec  les  pieces  originales  et  justificatives  qui  en  four- 
nissent  les  preuves"  fertig  gestellt  (vergl.  u.  a.  Hertzberg,  Recueil  I,  i — 64).  Die 
französischen  Exemplare  vv'urden  am  16.  October  an  die  preussischen  Gesandten  im 
Auslande,  an  die  Residenten  im  Reiche  und  an  die  befreundeten  deutschen  Höfe 
versandt,  ebenso  50  Exemplare  an  Eichel  in  das  Hauptquartier  zu  Struppen.  Von 
den  deutschen  Exemplaren  w^ard  ein  Theil  am  19.,  der  andere  am  30.  October  ver- 
schickt.  —  3   Das  Datum  ergiebt  die  Antwort  des  Herzogs  vom   15.  October. 
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d' Angleterre  lui  avait  faite. '  Je  ne  desespere  pas  que ,  malgre  cette 
circonstance ,  l'aftaire  ne  saurait  etre  remise  sur  le  tapis,  me  paraissant 
par  mes  lettres  d' Angleterre  ^  qu'on  y  commence  ä  ouvrir  les  yeux  sur 
les  dangers  qui  menacent  TAllemagne,  ä  moins  qu'on  ne  prenne  des 
niesures  efficaces  pour  s'y  opposer,  II  serait  seulenient  ä  souhaiter  que, 
de  la  part  de  la  Hollande ,  on  ne  füt  pas  trop  difficile  sur  des  points 
qui ,  dans  des  moments  aussi  critiques  que  les  presents ,  ne  sauraient 
etre  regardes  que  comme  peu  essentiels  relativement  aux  grandes  affaires ; 
ce  qui  leverait  alors  toute  Opposition  contre  les  vues  que  le  roi  d' Angle- 
terre a  eues  sur  le  susdit  Prince ,  dont  je  vous  renvoie  ci  -  clos  les 
lettres  avec  mille  remerciments  de  leur  communication  Je  suis  avec 
l'estime  et  l'amitie  la  plus  parfaite,    Monsieur  nion  Frere  et  Cousin ,  de 

Votre  Altesse  le  bon  fr^re  et  cousin  ^     , 

Feder  IC. 

Nach  dem  Concept. 


8177.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEYERN  IM  LAGER  BEI  TSCHISCHKOWITZ. 

[Lobositz,]  8.  [October  1756]. 
Nach  Manstein  sein  Rapport  ^  ist  der  ganze  Schwärm  Panduren 
und  Husaren,  so  bei  Kaaden,  Kommotau,  Görkau  und  Eisenberg  dem 
Manstein  in  der  Flanke  gewesen,  wieder  zurückgegangen,  etwas  davon 
ist  noch  in  Brüx,  das  übrige  aber  gegen  Priesen  und  Kaaden  zurücke. 
Auf  Jenseite  der  Elbe  seind,  auch  wohl  zwischen  hier,  Aussig  und 
Tetschen  1200  von  alle  dem  dififerenten  Krop.  Dieses  alles  siehet  mir 
defensive  aus.  Um  die  Leute  dabei  zu  bestärken ,  so  bitte  Ihnen ,  bei 
differenten  Schulzen ,  so  Sie  einholen  lassen ,  sich  zu  erkundigen ,  ob 
und  wie  die  Eger  am  besten  zu  passiren  ist,  wie  breit  und  tief  der 
Fluss  ist,  und  ob  man  gut  jenseit  Laun  überkommen  kann.     Adieu. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig.  Friderich. 


8178.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT   VON    WINTERFELDT 
IM  LAGER  BEI  SEDLITZ. 

Lobositz,  8.  October  1756. 
Mein  lieber  Generallieutenant  von  Winterfeldt.  Da  Ich  aus  Eurem 
ehegestrigen  Rapport  vernommen  habe,  dass  dem  Verlaut  nach  die 
Provision  vor  des  Königs  von  Polen  Tafel  Abgang  leidet ,  Meine  In- 
tention aber  nicht  ist,  dass  solches  bis  auf  das  Personnel  des  Königs 
gehen  soll,  so  habt  Ihr  sogleich  an  den  Generalmajor  von  Wylich  zu 
schreiben,    damit    derselbe   wie    voriges    MaH   gehöriger  Orten  bekannt 

I  Vergl.  S.  499.     —    2  Vergl.   S.  499.   500.    —    3  D.  d.    Du.\  7.  October.    — 
4  Vergl.  S.   422. 
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mache,  wie  man  ohne  Anstand  abermalen  einen  Wagen  mit  Provisio- 
nen vor  des  Königs  Tafel  abgehen  lassen  könne.  Ihr  habt  auch  den 
Generalmajor  von  Spörcken  vor  Euch  davon  zu  benachrichtigen,  zu- 
gleich aber  des  Markgrafen  Karl  Hoheit  diese  Meine  Willensmeinung 
zu  communiciren.     Ich  bin  Euer  wohlaifectionirter  König 

Der  Franzose'  muss  mit  Höflichkeit  geschoren  werden,  aber  nicht 
hereingelassen ;  der  Wagen  mit  Victualien  muss  bevor  visitiret  werden, 
damit  keine  Briefe  damit  ins  Lager  practiziret  werden. 

Nach  der  Ausfertigung.     Der  Zusatz  eigenhändig.  Fridcrich. 


8179.     AN    DEN    GENER ALLIEUTENANT   VON    WINTERFELDT 
IM  LAGER  BEI  SEDLITZ. 

Lobositz,   8.  October  1756. 

Mein  lieber  Generallieutenant  von  Winterfeldt.  Ich  habe  Euren 
Rapport  vom  7.  dieses  erhalten  und  daraus  eben  nicht  gar  gerne  er- 
sehen ,  dass  es  sich  mit  denen  Sachsen  noch  immer  mehr  zu  trainiren 
scheinet.  Wenn  inzwischen  Mir  von  dem  dortigen  Corps  nur  4  Ba- 
taillons geschicket  werden  können ,  so  bin  Ich  davon  schon  zufrieden, 
nur  müsste  alsdenn  der  Generalmajor  von  Retzow  auch  zugleich  die 
Veranstaltung  machen ,  dass  solche  alles  zu  ihrer  Verpflegung  nöthige 
mitbrächten,  und  dass  dergestalt  die  hiesige  Armee  inclusive  dieser  vier 
Bataillons  bis  zum  21.  dieses  Monats  inclusive  alles  benöthigte  an  Mehl 
und  Fourage  bis  Aussig  vorräthig  hätte  und  die  vier  Bataillons  das 
Mehl  p.  mit  sich  brächten ,  worüber  Ihr  dann  mit  dem  Generalmajor 
von  Retzow  alles  zu  concertiren  habet.  So  werde  Ich  auch  gerne 
sehen,  dass  Mir  die  kleinen  Mortiers  mitgeschicket  werden,  und  da  der 
Obristlieutenant  von  Dieskau  dort  eben  nicht  viel  zu  thun  haben 
kann ,  so  könnte  derselbe  mit  solchen  hieher  kommen.  Dahergegen 
das  Bataillon  von  Lengenfeld  zu  dem  dortigen  Corps  d'Armde  stossen 
könnte,  indem,  da  dorten  kein  Feind  ist,  die  Transports  daselbst 
ohne  Escorte  gehen  können,  dass  also  Ich  eigentlich  nur  3  Bataillons 
anhero  bekäme. 

Ich  schreibe  deshalb  an  den  Markgrafen  Karl  sowohl ,  als  an  den 
Fürsten  Moritz ,  damit  selbige  sich  sogleich  mit  Euch  darüber  concer- 
tiren und  ersterer  das  nöthige  deshalb  überall  disponire. 

Ich  schicke  Euch  zugleich  hierbei  den  Plan  von  der  letzteren 
hiesigen  Bataille,  welchen  Ihr  dem  Markgrafen  Karl,  Fürst  Moritz, 
Generallieutenant  Lestwitz ,  sowie  auch  Meinen  Brüdern  weisen  könnet; 
will  auch  einer  oder  anderer  von  ihnen  sich  solchen  copiiren  las- 
sen ,    so    stehet    ihm    solches    frei ,     den    Plan    selbst    aber    müsset    Ihr 

»  Broglie.    Vcrgl.  Nr.  8173. 
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asserviren  und  Mir  solchen  hiernächst  wiedergeben,  weil  Ich  Selbst 
kein  Exemplar  weiter  davon  als  dieses  habe.  Ich  bin  Euer  wohl- 
affectionirter  König 


Einen  Menschen  muss  man  nach  Plauen  schicken ,  um  zu  wissen, 
was  bei  Eger  und  der  Gegend  passiret,  der  andere  nach  Zittau,  um 
vom  Leitmeritzer  Kreis  Nachricht  zu  haben.  Hier  besorge  nichts,  wenn 
ich  die  4  Bataillons  kriege ,  als  mir  mit  der  Fourage  durchzuhelfen ; 
hier  zu  bleiben  den  Winter ,  wird  unmöglich ,  w^or  es  8  Tage  noch  in 
Pirna  währet ;  und  sodann  muss  man  sich  gefasset  machen  ,  die  Cam- 
pagne  bei  Schweidnitz  im  December  mit  einem  Theil  der  Armde  zu 
endigen.     Ich  werde  Prophet  seind. 

Nach  der  Ausfertigung.     Der  Zusatz  eigenhändig. 


F  r  i  d  e  r  i  c  h . 


8180.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  BARON  DE  LA  MOTTE 

IN  GELDERN. 


[Lobositz,  October  1756.]  2 
Dies  Jahr  [kann]  ihm  nichts 
geschehen,  als  bloquirt  zu  werden; 
also  dies  Jahr  müsste  sich  halten. 
Sollte  künftig  Jahr,  werde  man 
schon  Rath  schaffen ,  dass  dort 
Luft  kriegte. 


Der  Generallieutenant  Baron  de  La 
Motte  berichtet,  Geldern  2.  Oclober : 
„Wo  meine  Nachrichten  aus  Bruxelles 
unter  dem  27.  zur  Erfüllung  gebracht 
werden ,  so  werden  wir  die  Oesterreicher 
balde  in  dieser  Gegend  sehen,  i  unter  An- 
führung des  Generals  Graf  von  Arberg, 
indem  sie  zum  Aufbruch  die  letzte  Ordre 
empfangen  haben;  wobei  mir  gemeldet 
wird,  dass  der  Herzog  von  Arenberg 
nacher  Böhmen  abgegangen  ist ,  imglei- 
chen ,  dass  sie  ihre  Festungen  denen 
Franzosen  einräumen  werden.  Diese  zie- 
hen sich  alle  nach  Metz,  als  werden  keine 
bei  das  Arbergische  Corps  sich  finden. 
Der  liebe  Gott  wird  mich  mit  meinem 
Bataillon  die  Stärke  verleihen ,  so  viel 
möglich,  Widerstand  zu  thun." 

Für    die   Antwort    ertheilte   Weisungen.      Nach    Notizen    des    Cabinetssecretärs    in    dorso    des 
Berichts. 


81 81.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Lobositz,  9.  October  1756. 

Kw.    Excellenz    werden    aus  der  Einlage  zu  ersehen  geruhen,    was 

weiter  in  der  Sache  mit  dem  Grafen  von  Broglie  vorgefallen  ist.    Wenn 

derselbe    hierunter    auf  expresse   Ordre   seines  Hofes  procediret,    so  ist 

nach    Sr.    Königl.    Majestät    Sentiment    mit    letzterem    nichts    mehr    zu 

>  Vergl.  S.  491.  —  2  Die  Antworten  auf  Berichte  aus  Geldern  erfolgen  gewöhn- 
lich 6 — 7  Tage  nach  dem  Datum  derselben. 

Corresp.  Friedr.  II.     XIII.  33 
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menagiren  und  hat  derselbe  bereits  seine  Partie  genommen,  um  einen 
mehreren  Prätext  zu  finden.  Woferne  aber  gedachter  Graf  BrogUe 
hierin  nur  vor  sich  agiret,  so  halten  des  Königs  Majestät  solches  vor 
ganz  extravagant  und  schreiben  solches  impertinente  Betragen  gegen 
einen  Prinzen  wie  den  Markgrafen ,  mit  welchem  sich  doch  der  Graf 
Broglie  in  keine  Wege  messen  kann ,  einer  Fatuite  zu ,  um  sich  viel- 
leicht bei  der  Königin  von  Polen  oder  der  Dauphine  gelten  zu  machen, 
die  dessen  Hof  nicht  gut  heissen  kann,  noch  wird,  und  die  man  nicht 
anders  als  insolente  nennen  kann.  Welches  Ew.  Excellenz  jedennoch 
nur  vor  mich  gehorsamst  melde. 

Wegen  der  ordinären  Depeche  des  Herrn  von  Knyphausen  vom 
27.  voriges  soll  noch  auf  Sr.  Königl.  Majestät  Befehl  melden,  wie  Ew. 
Excellenz  das  ganze  Postscriptum'  derselben  an  M.  Mitchell,  an  den 
zugleich  die  Einlage  ^  einschliesse,  communiciren,  oder  daferne  derselbe 
bei  Ankunft  dieses  schon  abgereiset  wäre,  an  den  Michell  nach  London 
umständlich  extrahiren  und  senden  lassen  möchten,  um  das  englische 
Ministerium,  welchem  solches  interessant  sein  kann,  davon  auf  das  bal- 
digste zu  benachrichtigen. 

Ew.   Excellenz  gnädigem  Andenken  empfehle  mich  unterthänig  und 

muss  wegen  fehlender  Zeit  mir  noch  vorbehalten,  Dero  letzteres  gnädige 

Schreiben  nächstens  zu  beantworten.  t-  ■    1     , 

Eichel. 

Allerdurchlauchtigster    Gross  mächtigster    König,     Allergnädigster 

König    und    Herr. 

[Sedlitz,  7.  October  1756.] 
Ew.  Königl.  Majestät  übersende  hierbei ,  was  der  französische  Gesandte  mir 
heute  morgen  durch  einen  Cavalier  mündlich  insinuiren  lassen.  Da  er  mir  weder 
das  Original  des  Aufsatzes ,  noch  Copiam  davon  geben  wollte ,  so  habe  ihn  nicht 
eher  aus  der  Kammer  gelassen,  bis  Copei  davon  genommen  hatte.  Ich  antwortete 
ihm  mündlich,  dass  ich  von  Ew.  Königl.  Majestät  seinethalben  noch  keine  Antwort 
hätte,  und  so  lange  ich  die  generale  Ordre  hätte,  niemanden  durchzulassen,  ich  auch 
selbst  seinen  König  und  alle  Könige  nicht  passiren  la>;sen  dürfte  und  würde.  Ich 
hoffte    also,    dass    er   Ew.   Königl.    Majestät  Antwort    abwarten    und    sich  nicht  expo- 

niren  würde.  ^r      , 

Karl. 

Au  village  de  Heiden  au  prös  de  Sedlitz,    7  octobre  1756. 

Apr^s  avoir  remercie  Son  Altesse  Msgr.  le  Margrave  Charles  de  la  part  de 
Son  Excellence  M.  l'ambassadeur  de  France  des  complimenls  qu'il  a  bien  voulu  lui 
faire  faire  hier ,  et  lui  en  avoir  fait  beaucoup  de  sa  part ,  M.  Arigoni  dira  ä  Son 
Altesse  que  Son  Excellence  l'envoie  pour  lui  demander  si  depuis  hier  eile  n'a  fait 
aucune  reflexion  sur  l'irregularite  de  tout  ce  qui  s'est  passe,  et  si  eile  persiste  dans 
l'opposition  qui  a  ete  mise  au  passage  de  Son  Excellence. 

Comme  il  s'est  ecoule  beaucoup  plus  de  temps  qu'il  n'en  faut  pour  avoir  eu 
directement  les  ordres  de  Sa  Majeste  Prussienne,  puisque  ce  Prince  n'a  pu  passer 
la  nuit  plus  loin  qu'aux  environs  d' Aussig,   Son  Altesse  doit  savoir  precisement  main- 

I  Knyphausen  berichtet  in  dem  Postscript  zu  dem  Bericht  vom  27.  September 
über  Unterhandlungen  zwischen  Frankreich  und  Russland  zur  Schliessung  eines  Handels- 
vertrages. —   2  Nr.  8182. 
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tenant  quels  sont  les  ordres  du  Roi  son  maitre.  Ce  n'a  ete  que  pour  une  conside- 
ration  particuli^re  pour  Son  Altesse ,  et  de  crainte  d' augmenter  l'embarras  oü  eile 
devait  se  trouver,  que  Son  Excellence  n'a  pas  voulu  se  disposer  a  continuer  sa  route, 
malgre  les  obstacles  qu'on  lui  opposait,  aimant  mieux  retarder  de  quelques  heures 
l'execution  des  ordres  du  Roi  son  maitre,  qui  lui  prescrivent  de  se  rendre  au  camp 
de  Sa  Majeste  Polonaise,   que  de  pousser  les  choses  ä  la  derni^re  extremite. 

L'affaire  ayant  change  de  Situation  aujourd'hui,  Son  Excellence  prie  Son  Altesse 
M.  le  Margrave  de  faire  ses  reflexions  sur  le  parti  quelle  doit  prendre;  Celles  de 
M.  l'Ambassadeur  etant  toutes  faites,  Son  Excellence  ne  peut  s'empecher  d'avertir 
Son  Altesse  que  c'est  elle-meme  qu'elle  rend  responsable  de  tout  ce  qui  pourrait 
arriver,  et  que  ce  serait  de  sa  personne  meme  que  le  Roi  son  maitre  demanderait 
justice  en  cas  d'une  violence  inattendue,  inouie,  et  qu'on  n'oserait  meme  prevoir,  si 
l'irregularite  de  tout  ce  qui  s'est  passe  precedemment,  n'autorisait  pas  ä  prendre  les 
plus  grandes  precautions. 

Das  Schreiben  Eichels  nach  der  Ausfertigung;  die  erste  Beilage  nach  Abschrift  der  Cabinets- 
kanzlei;   die  zweite  nach  der  Ausfertigung. 


8182.     AU    MINISTRE  DE  LA  GRANDE  -  BRETAGNE  MITCHELL 

A  BERLIN. 

Mitchell  schreibt,  Berlin,  2.  October :  ,,Hier  je  regus  par  un  courrier  de  Londres 
des  lettres  du  17  septembre.  C'est  un  vrai  plaisir  pour  moi  de  voir  la  mani^re  dont 
le  Roi  et  ses  ministres  ont  envisage  les  mesures  que  Votre  Majeste  a  ete  oblige  de 
suivre  et  la  fagon  dont  ils  se  sont  expliques  lä-dessus  ä  toutes  les  cours  de  l'Europe. 
Afin  que  Votre  Majeste  soit  plus  tot  informee  de  ce  qui  se  passe  en  Russie ,  on  a 
doiine  ordre  a  nos  courriers  qui  seront  depeches  de  Petersbourg,  de  passer  par  Berlin 
et  de  la  me  venir  trouver    au    camp  de  Votre  Majeste,    avant  d'aller  en  Angleterre." 

Unter  gleichem  Datum  übersendet  Mitchell  die  Uebersetzung  eines  Schreibens 
von  Williams,  d.   d.  Petersburg  14.  September: 

, .Monsieur.  Votre  lettre  du  28  aoüt  m'est  parvenue.  J'aurais  fort  souhaite  que 
Sa  Majeste  le  roi  de  Prusse  n'eüt  point  accuse  la  cour  de  Vienne,  comme  s'il  y 
avait  eu  une  alliance  offensive  entre  la  maison  d'Autriche  et  la  Russie,  i  convaincu, 
comme  je  suis,  qu'il  n'en  etait  rien,  et  que  le  minist^re  russien  n'aurait  jamais  aide 
l'Autriche  dans  une  guerre  offensive  contre  le  roi  de  Prusse.  Mais  ces  reflexions 
viennent  trop  tard ,  et  sitot  que  Sa  Majeste  Prussienne  aura  attaque  l'Imperatrice- 
Reine,  cette  cöur  ne  tardera  pas  de  lui  envoyer  du  secours. 

Sur  le  regu  de  votre  dernifere ,  je  ne  manquai  pas  de  repeter  aux  ministres 
russiens  ce  que  je  leur  avais  dejä  represente  ;  que  pour  peu  que  cela  parüt  agreable 
ä  la  cour  de  Petersbourg,  le  roi  de  Prusse  y  enverrait  un  ministre,2  et  que  dans  les 
differends  qu'il  a  actuellement  avec  l'Autriche,  Sa  Majeste  ne  souhaiterait  que  l'im- 
peratrice  des  Russies  pour  mediatrice.  J'ajoutai  qu'en  cas  que  Sa  INlajeste  Imperiale 
goütait  de  telles  propositions ,  je  depecherais  d'abord  un  courrier  ,  pour  en  informer 
Sa  Majeste  Prussienne.  Mais,  au  lieu  de  me  faire  aucune  reponse,  on  est  ä  convo- 
quer  des  conseils  tous  les  jours ,  pour  deliberer  sur  les  moyens  d'assister  efficacement 
rimperatrice-Reine.  Je  suis  fache,  Monsieur,  de  ne  pas  pouvoir  vous  donner  de 
meilleures  nouvelles ;  mais  je  ne  vous  saurais  dissimuler  la  peine  que  me  donne 
l'intelligence  mal  fondee  qu'a  eue  Sa  Majeste  Prussienne  ä  l'egard  du  traite  offensif. 
Car  son  attaque  de  la  reine  de  Hongrie  rompra  toutes  mes  mesures  ä  la  cour  de 
Petersbourg.     Je  suis  etc." 

I  Vergl.   S,    164.   —   2  Vergl.   S.   298. 
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p.  s. 

„Les  ennemis  du  roi  de  Prusse  sont  en  grand  nombre  ici  et  se  dechainent 
contre  lui  avec  beaucoup  d'animosite.  Les  ordres  sont  expedies  qua  les  troupes  se 
tiennent  pretes ;  et  l'on  m'a  dit  que  deux  fregates  de  20  canons  ont  fait  voile  au- 
jourd'hui  de  Kronstadt ,  pour  joindre  les  galöres  et  les  vaisseaux  de  guerre  qui  sont 
a  Reval,  mais  dans  la  saison  oü  nous  sommes,  la  Baltique  n'est  gu^re  navigable". 

Mitchell  schreibt,  Berlin  5.  October :  „Sitot  que  j'ai  su  que  Votre  Majeste  Se 
portait  bien,  je  me  livrai  ä  la  joie  que  me  donnait  la  nouvelle  de  Sa  victoire :  ä 
peine  a-t-Elle  vu  Ses  ennemis,  et  ils  sont  vaincus.  La  lettre  ci-jointe  du  18  sep- 
tembre  m'est  venue  par  la  poste  de  dimanche ,  mais  je  ne  Tai  pu  lire  qu'au- 
jourd'hui ,  ayant  eu  la  tete  si  remplie  de  la  journee  de  Lobositz ;  j'en  ai  fait  une 
relation  ä  Williams :  si  j'avais  su  la  langue  russe,  je  m'en  serais  servi,  persuade  que 
cela  les  aurait  eclaires  beaucoup  dans  leurs  deliberations.  J'ai  differe  mon  d^part 
pour  Dresde  jusqu'ä  dimanche  prochain ,  afin  d'attendre  le  courrier  de  Petersbourg, 
quoique  je  brüle  d'impatience  de  me  mettre  aux  pieds  de  Votre  Majeste  et  de  te- 
moigner  la  profonde  veneration  avec  laquelle  j'ai  l'honneur  d'etre  etc." 

Zugleich  übersendet  Mitchell  die  Uebersetzung  des  erwähnten  Schreibens  von 
Williams,  d.  d.  Petersburg  18.  September.  In  dem  P.  S.  schreibt  letzterer:  ,,Dans  ma 
derni^re  lettre, '-  je  vous  ai  marque  ce  que  j'avais  insinue  aux  ministres  d'ici  au  sujet 
de  l'envoi  d'un  ministre  prussien  et  de  la  mediation  de  cette  cour-ci  entre  l'Imperatrice- 
Reine  et  le  roi  de  Prusse.  Aujourd'hui  on  y  a  fait  la  reponse  suivante:  »Que  Sa 
Majeste  Imperiale,  ayant  ete  informee  de  ce  que  j'avais  dit  a  ses  ministres  sur  une 
mediation  entre  la  maison  d'Autriche  et  Sa  Majeste  Prussienne,  S'etait  determinee  de 
ne  se  point  meler  de  cette  affaire  et  de  laisser  vider  ä  ces  deux  puissances  leur 
quereile  presente,  dont  le  roi  de  Prusse  est  l'unique  auteur.  Que,  cependant ,  eile 
remplirait  ponctuellement  tous  ses  engagements  ä  l'Imperatrice-Reine.«  Je  vous  expli- 
querai  tout  ceci  plus  particuli^rement  dans  la  premifere  lettre  que  je  vous  ecrirai." 

Lobositz,  9  octobre   1756. 

Monsieur  Mitchell.  J'ai  ete  sensiblement  touche  de  la  part  obli- 
geante  que  vous  avez  bien  voulu  prendre  du  succes  heureux  que  mon 
armee  a  eu  contre  l'ennemi. 

Quant  aux  nouvelles  de  Russie  que  vous  m'avez  communiquees  ä 
la  suite  de  votre  lettre ,  elles  ne  sont  pas  ä  la  verite  bien  favorables. 
Je  crois,  cependant,  qu'il  ne  faut  pas  tout- ä- fait  desesperer,  je  compte 
sur  deux  bons  arguments  que  j'ai  devant  moi  encore ,  le  premier,  la 
Saison  avancee  d'hiver,  surtout  dans  ces  climats ;  le  second ,  l'argent 
qui  a  toujours  ses  appas.  Parmi  cette  circonstance,  je  presume  qu'il 
se  trouvera  encore  quelque  occasion  favorable  dont  le  Chevalier  Wil- 
Hams  saura  habilement  profiter,  pour  conjurer  l'orage  et  pour  donner 
une  autre  face  aux  affaires  de  la  cour  oü  il  reside ,  de  c.elle  oü  eile  se 
trouve  actuellement.  Je  n'en  suis  point  surpris,  je  m'y  suis  attendu 
d'avance ;  mais  personne  ne  meurt  de  menaces ,  et  je  crois  que  les 
fitats  d'Hanovre  auront  aussi  peu  ä  craindre  cette  annee-ci  d'une  entre- 
prise  des  Frangais^  que  moi  en  aurai  une  de  la  part  des  Russes,  et 
qu' entre  ce  temps  et  celui  du  printemps  qui  vient,  nous  serons  ä  meme 
de  prendre  de  bonnes  mesures  pour  notre  defense,  afin  de  pouvoir  faire 
front  de  tous  cotes. 

I   Petersburg   14.   September.     Vergl.   S.    515.   —   2  Vergl.   S.   491. 
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Au   surplus ,    vous    serez    toujours   le    bienvenu    ici ,    et    sur    ce ,  je 
prie  Dieu  etc. 

Nach   der  Ausfertigung  im  British  Museum  zu  London. 


F  e  d  e  r  i  c. 


8183.     A  LA  MARGRAVE  D'ANSPACH  A  ANSPACH. 

Lobositz,  9  octobre  1756. 
Madame  ma  tr^s  chere  Soeur.  Je  viens  de  recevoir  la  lettre  qu'il 
a  plu  ä  Votre  Altesse  de  me  faire  le  23  du  mois  precedent,  et  j'aurais 
souhaite  de  pouvoir  repondre  de  ma  propre  main  ä  la  tendresse  et  aux 
sentiments  d'amitie  que  vous  me  temoignez,  mais  les  Operations  mili- 
taires  m'occupent  ä  present  si  fort  qu'il  a  fallu  me  priver  de  ce  plaisir. 
Je  ne  suis  cependant  pas  moins  sensible  aux  voeux  que  Votre  Altesse 
forme  en  ma  faveur;  ils  sont  en  parti  dejä  accomplis,  puisque  j'ai  eu 
le  bonheur  de  battre  le  i^''  de  ce  mois  l'armee  autrichienne  en  Boheme, 
et  j'espere  bien  que,  si  l'injustice  de  mon  ennemi  me  force  ä  continuer 
la  guerre,  ce  ne  sera  pas  la  derni^re  fois.  Je  suis  trop  assure  de 
l'amitie  de  Votre  Altesse  pour  ne  pas  me  persuader  qu'EUe  prendra 
part  ä  de  pareils  evenements,  et  au  milieu  des  troubles  je  serai  tou- 
jours charme  d'apprendre  de  bonnes  nouvelles  de  votre  part,  etant  avec 

la  tendresse  la  plus  vive ,  Madame  etc. 

F  e  d  e  r  i  c. 

Nach  dem  Concept. 


8184.     AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT 

LN  KÖNIGSBERG. 


Lehwaldt  berichtet,  Königsberg  2. 
October :  ,,Die  Russen  haben  in  Kur- 
und  Livland  70,000  Mann,  und  weil  sie 
nur  den  Oesterreichern  30,000  zu  Hülfe 
schicken  werden,  so  werden  sie  vermulh- 
lich  den  Rest  an  die  preussische  Grenze 
setzen  ,  um  unsere  Armee  so  lange  allda 
en  6chec  zu  halten,  bis  ihre  30,000  Mann 
vorbei  und  durch  Polen  sein.  Sollte  ich 
ihnen  nun  allda  entgegen  marschiren  ,  so 
müsste  das  mehreste  unserer  Armee  dazu 
nehmen ;  alsdann  aber  würde  denen  in 
Litthauen  gebliebenen  Russen  sowohl  Kö- 
nigsberg als  das  ganze  Land  offen  blei- 
ben. Wann  ich  aber  mit  ein  Corps  von 
10  bis  30,000  I  Mann  in  Polen  marschirete 
und  allda  eine  russische  Division  zu  rui- 
niren   suchete ,  wie  Ew.   Königl.   Majestät 


Lobositz,  9.  October  1756. 
Ich  habe  Euer  Schreiben  vom 
2.  dieses  allhier  wohl  erhalten. 
Die  Fragen,  so  Ihr  Mir  darin  thut, 
seind  von  hier  aus,  und  da  Ich 
die  Umstände  nicht  gegenwärtig 
vor  Mir  sehen  kann,  sehr  delicat 
zu  beantworten.  Daher  Ich  Euch 
dann  auch  darauf  in  Antwort  geben 
muss ,  dass ,  ausser  dem  besonders 
in  Euch  gesetzten  grossen  Ver- 
trauen, Ich  Euch  das  absolute 
Commando  über  Meine  dortigen 
Truppen  ^  gegeben  habe ,  weil  Ihr 
allda  an  Ort  und  Stelle  seid.    Von 


I  Sic.  In  der  Vorlage  (Interlineardechiffre)  30  ausgestrichen,  dann  wieder  ein- 
gesetzt und  nochmals  durchstrichen.  Das  Lehwaldt'sche  Corps  bestand  überhaupt  nur 
aus  etwa  28,000  Mann.  —  2  Vergl.  Bd.  XII,  450.  451. 
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bereits  anderweit  befohlen, i  so  könnte  der 
Rest  unserer  Armee  an  der  Memel  Tete 
machen.  Bei  Ew.  Königl.  Majestät  frage 
also  allerunterthänigst  an ,  wann  die 
Russen  durch  Polen  marschiren ,  ob  ich 
sie  allda  mit  aller  Force  angreifen  und 
entgegengehen,  oder  ob  ich  an  der  Memel 
aus  obigen  Ursachen  ein  Corps  lassen  und 
nur  mit  einem  Corps  ä  la  sourdine  suchen 
solle,  eine  Colonne  zu  ruiniren.  Auf 
beide  Fälle  muss  mich  wegen  der  Ma- 
gasins  präcaviren ,  bei  welchen ,  so  viel 
möglich,  Menage  suchen  muss,  weil  sie 
nicht  anders  als  zu  Lande  zu  transpor- 
tiren ,  auch  überdem  höher  als  die  im 
guten  Lande  zu  stehen  kommen  werden. 
Dieserhalb  Ew.  Königl.  Majestät  aller- 
gnädigste  Resolution  mir  hierüber  er- 
bitte." 

Zugleich  übersendet  Lehwaldt  ein 
Schreiben  aus  Mietau  vom  27.  September, 
in  welchem  gemeldet  wird  :  ,,Die  Kaiserin 
ist  sehr  krank  und  hat  eine  langwierige 
Krankheit." 


hier  aus  kann  Ich  Euch  also  keine 
Ordres  wegen  Eures  Verhaltens  mit 
der  dasigen  Armee  geben,  die  bei 
ihrer  Ankunft  sich  dort  wegen 
eines  inzwischen  geänderten  Uni- 
standes  nicht  passen  würden;  also 
da  Ich  Euch  alle  Autorite  gegeben, 
zu  thun ,  was  geschehen  kann ,  so 
könnet  Ihr  mithin  auf  den  Fall 
eines  Marsches  derer  Russen  mit 
der  Armee  oder  aber  mit  einem 
Corps  Truppen  an  sie  marschiren, 
wie  Eure  Umstände  und  die  von 
dem  Feinde  alsdenn  beschaft'en 
sein  werden,  indem  Ihr  Pleins- 
pouvoirs  habet.  Jedoch  habe  Ich 
noch  alle  Mühe  zu  glauben,  dass, 
da  es  von  der  Saison  ist,  dass  die 
Russen  sonst  in  die  Winterquartiere 
gehen ,  sie  jetzo  eine  Campagne 
antreten  sollten ;  wovon  Ihr  jeden- 
noch  Eure  nähere  und  richtige 
Nachrichten  haben  müsset. 
Meine  Umstände  hier  anlangend ,  so  seind  solche  nach  der  ge- 
wonnenen Bataille  recht  gut,  das  grosseste  aber,  so  mich' an  ferneren 
Progressen  arretiret,  ist  die  Bloquade  der  sächsischen  Truppen  bei 
Pirna,  womit  Ich  noch  nicht  fertig  bin. 

Weil  Eurer  Nachricht  nach  die  Gesundheitsumstände  der  russischen 
Kaiserin  sehr  schlecht  seind ,  so  ist  Hoffnung ,  dass ,  wenn  sie  etwa, 
stürbe,  sich  viel  in  dem  russischen  Systeme  ändern  wird. 

Nach  dem  Concept.  Fridcrich. 


8185.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  MÜNCHOW 

IN  GLOGAU. 

Hauptquartier  Lobositz,    9.   October   1756. 

Ich  habe  Euren  Bericht  vom  30.  voriges  allhier  heute  erhalten 
und  daraus  recht  sehr  gerne  ersehen ,  wie  denen  aus  Polen  Euch  zu- 
gekommenen Nachrichten  zufolge  daselbst  alles  ruhig  und  ausser  eini- 
gem verlaufenen  Räubergesindel,  deshalb  aber  die  neumärkische  Kammer 
gute  Veranstaltungen  gemachet,  nichts  von  Truppen  oder  sonst  etwas 
verdächtiges  zu  finden  ist.  Ich  wünsche ,  dass  es  fernerhin  dabei  blei- 
ben möge,  und  approbire,  dass  Ihr  inzwischen  die  ausgeschickten  Offi- 


I   Vergl.  S.    1S7. 
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ciers    noch    der    Orten    gelassen    habet ,    um    auf   alles    dort  vorfallende 

weiterhin    ohnvermerkt    Acht    zu    geben    und   Euch  weiteren  Bericht  zu 

erstatten.  -■-    ■  i      •    , 

r  riderich. 

Nach  dem  Concept. 

8186.     AU  FELD  -  MARECHAL  COMTE   DE   SCHWERIN  AU 
QUARTIER  GfiNfiRAL  A  AUJEZD. 

[Lobositz,]  9  [octobre   1756]. 

Vous  jugerez  facilement  que  ce  sont  les  Saxons  cui  derangent 
principalement  nos  afifaires;  pour  moi,  qui  n'ai  que  24  bataillons  dont 
14  ont  soulifert ,  je  n'ose  quitter  les  montagnes  dont  on  me  couperait, 
et  comme  l'Elbe  n'est  pas  libre ,  il  me  serait  impossible  d' avancer  da- 
vantage ,  sans  deranger  mes  subsistances.  Browne  est  fort  de  44  k 
45,000  hommes,  ainsi  j'ai  fait  l'impossible  pour  mettre  les  affaires  dans 
l'etat  present  oü  elles  se  trouvent.  Je  crois  que  leur  projet  de  cam- 
pagne  ne  roule  que  sur  l'idee  de  nous  oter  les  subsistanses,  ^  pour  nous 
obliger  de  quitter  la  Boheme,  et  qu'alors  ils  ont  tous  deux  dessein  de 
nous  harceler  avec  leurs  troupes  legeres  et  d'engager  une  affaire  d'ar- 
ri^re-garde.  Pour  moi,  j'ai  pris  toutes  mes  mesures,  au  cas  que  l'affaire 
des  Saxons  me  traine  encore,  pour  tenir  bon  ici  jusqu'ä  ce  qu'elle  sera 
terminee,  et  s'il  faut  que  je  rentre  en  Saxe,  j'ai  aussi  pris  mes  arrange- 
ments,  pour  que  ces  gens  ne  puissent  pas  m'entamer ;  en  meme  temps, 
si  cela  arrive,  je  tiendrai  un  corps  pret  dans  la  Lusace ,  pour  marcher 
en  Silesie  dans  le  besoin.  Vous  verrez  que,  si  l'ennemi  fait  une  ten- 
tative  sur  cette  province,  ce  ne  sera  qu'ä  la  mi-decembre.  Je  serai 
attentif  ä  tout,  et  pour  que  je  sois  averti  plus  vite  de  ce  qui  se 
passe  de  votre  cöte,  il  serait  bon  que  quelque  officier  m'ecrivit  de 
Schweidnitz  tout  ce  qui  se  passe  sur  les  frontieres  de  Boheme. 

Je  crois  que  vous  conviendrez  ä  present  que,  si  vous  aviez  marche 

vers   Hohenmauth ,    vous    auriez   cause  un  tout  autre  embarras  ä  Picco- 

lomini.     Je    vous    recommande  surtout ,    si  vous  etes  oblige  de  vous  re- 

tirer    devant   l'ennemi,    de    faire  votre    marche   avec  bien  de  la  circon- 

spection.      La  demarche  est  delicate,  et  c'est  le  seul  moment  ou  Picco- 

lomini  osera  vous  entamer. 

Fedenc. 

Nach  dem  Concept.     Eigenhändig. 


8187.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT   VON    WINTERFELDT 
L\I  LAGER   BEI  SEDLITZ. 

[Lobositz,]  9.   [October  1756]. 
In    der    grossen   Ungewissheit,    worinnen    ich    bin  um  zwei  Haupt- 
evenements ,    die    Sachsen    ihr   Vornehmen    und    Schwerin    seine  Kano- 

I  Vergl.  S.   505.   520. 
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nade,'  so  kann  ich  Ihm  wenig  schreiben;  hier  wird  bei  der  Gelegen- 
heit die  Geduld  theuer.  Auf  diese  beide  Sachen  kömmt  mein  Glück 
und  Ungelück  auf  den  ganzen  Krieg  an,  ich  erwarte  das  Schicksal  und 
die  Zeitungen  und  hoffe,  der  Himmel  und  die  braven  Truppen  werden 
alles  zum  guten  ausführen.  Wenn  dies  vorbei  ist,  so  werde  ich  an 
Retzow  schreiben.     Bald  Zeitungen !    Adieu. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


Frideri  ch. 


;i88.    AN  ÜEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  VON  TSCHISCHKOWITZ. 


Der  Herzog  von  Bevern  meldet, 
Lager  von  Tschischkowitz  8.  October: 
Was  anbelangt  „den  Marsch  der  600 
Pferde ,  welche  von  Libochowitz  nach 
Budin  diesseits  der  Eger  gegangen  sein 
sollen  ...  so  glaube ,  dass  dieses  ganze 
Mouvement  aus  keiner  anderen  Ursache 
vom  Feinde  geschehen ,  als  weil  sie  ge- 
sehen die  Fouragirung  und  deren  Be- 
deckung sowohl  aus  Ew.  Königl.  Majestät 
als  diesem  Lager  ausrücken,  und  dass 
solche  sich  rechter  Hand  in  den  Bergen 
hereingezogen,  sie  geglaubet  haben,  dass 
man  etwas  auf  ihnen  zu  tentiren  ver- 
suchen werde,  sie  also  den  nächsten  Weg 
diesseits  nach  ihrer  Armee  sich  gezogen." 


[Lobositz,]  9.  [October  1756]. 

Ich  bin  ganz  und  gar  von 
Ihrem  Sentiment  wegen  der  Mou- 
vements  von  den  600  Pferden. 
Endlich  werden  sie  doch  anfangen 
unsere  Fourage  zu  beunruhigen, 
und  werden  wir  ins  künftige  mehr 
rechts  gehen  müssen.  Von  Man- 
stein  habe  Nachricht, ^  dass  alle 
die  Commandos  nach  Kaaden  und 
Kommotau  nur  ausgegangen  seind, 
um  Lieferungen  nach  der  öster- 
reichischen Armee  zu  besorgen, 
und    sehe    ich    bis    dato    an    allen 


ihren  Anstalten  nichts ,  das  mir 
gefährlich  scheinet.  In  Sachsen  haben  sie  eine  Collecte  von  vier  Ba- 
taillons vor  meiner  Armee  gemacht, ^  welcher  Renfort  mir  sehr  zu  Passe 
kommen  wird.     Adieu,  mein  lieber  Prinz. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


Friderich. 


8189.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  VON  TSCHISCHKOWITZ. 

[Lobositz,]  9.  [October  1756]. 

Es  ist  bei  dem  Szekely'schen  Regiment '^  das  Plündren  eingerissen, 

ich    höre    deswegen  von    allen  Seiten  Klage.     Dieses  ist  Schuld  an  alle 

die   Gefangene,    so    vom  Feind    gemacht  werden.      Es  ist  nöthig,    däss 

Sie  die  Leute  scharf  halten,    sonsten   komme    ich  in  6   Monat  en  de'tail 

I  Winterfeldt  meldet,  Lager  bei  Sedlitz  9.  October,  ein  aus  Schlesien  kom- 
mender Postillon  habe  erzählt,  ,,dass  er  vorgestern,  am  Donnerstag  Vormittag,  nach 
der  Gegend,  wo  der  Feldmarschall  [.Schwerin]  steht,  unterwegens  sehr  stark  und  lange 
kanoniren  gehört."  —  2  Bericht  Manstein's ,  d.  d.  Dux  8.  October.  —  3  Vergl. 
S.   512.  —  4  Vergl.   S.  489. 
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um  das  ganze  Regiment.  So  viel  sehe  ich ,  dass  bis  dato  Browne 
nichts  offensives  tentiren  wird;  was  aber  in  4  oder  6  Tage  geschehen 
kann,  ist  dahingestellet.  Der  Himmel  wird  uns  weiter  helfen.  Patrouillen 
seind  unsere  Sicherheit,  bis  wir  gute  Spions  bekommen.  Olmütz  haben 
sie  die  Vorstädte  weggebrannt,  nachdem  sie  die  Zeitung  vom  i'^"  ge- 
kriegt haben.     Adieu. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


8190.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT    PRINZ    MORITZ  VON 
ANHALT- DESSAU  IM  LAGER  BEI  COTTA. 

[Lobositz,]    10.   [October   1756]. 

Das  Bataillon  Schenckendorfif  und  zwei  von  Preussen,  welche  hier- 
her marschiren  wollten,  habe  nach  Hellendorff  geschicket,  von  da  sie  von 
Ihnen  Verhaltungsbefehle  erwarten  sollen  und  nicht  eher  zu  mir  stossen, 
bis  Sie  mit  denen  Sachsen  fertig  seind,  es  sei  dann,  dass  ich  sie  ganz 

unentbehrlich  gebrauchen  müsste.  .  ,       .    , 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.     Eigenhändig. 


8 191.      AN    DEN   MARKGRAFEN    KARL    IM    HAUPTQUARTIER 

ZU    SEDLITZ 


Der  Markgraf  meldet,  Sedlitz  g. 
October:  „Der  französische  Gesandte, 
Graf  von  Broglie,i  hat  durch  seinen  Ca- 
valier  mir  eben  jetzo  wiederum  seine  aber- 
malige Proposition  copiren  lassen ,  wo- 
runter aber  nichts  Remarquables." 

Der  Markgraf  berichtet  ferner  über 
einen  sächsischerseits  versuchten  nächt- 
lichen Brückenbau  bei  Wehlen.z 


Lobositz,  10.  October  1756. 
Durchlauchtigster  Markgraf, 
freundlich  lieber  Vetter.  Ich  habe 
den  Einhalt  des  von  Ew.  Liebden 
an  INIich  unter  dem  9.  dieses  er- 
statteten Rapports  mit  mehrerem 
ersehen  und  gebe  Deroselben,  so 
viel  den  Grafen  Broglie  anbetrifft, 
hierdurch  in  Antwort ,  wie  Ew. 
Liebden  schon  werden  sehen  müssen,  mit  demselben  durchzukommen, 
so  gut  Sie  können.  Demnächst  habe  Ich  sehr  gerne  vernommen,  dass 
bei  Tetschen  nichts  weiter  vorgegangen,  als  was  Dieselbe  Mir  schon 
einmal    geschrieben    haben.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Nach  der  Ausfertigung.  F  T  i  d  C  r  i  C  h. 


I  Vergl.  S.   514.   —  2  Vergl.  Nr.    8192. 
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8192.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG -  BEYERN  IM  LAGER  BEI  TSCHISCHKOWITZ. 

[Lobositz,  II.  October  1756.] 
Ich  danke  Ihnen  sehr  vor  die  Nachrichten.  Dieses  alles  ist  de- 
fensive und  wollen  sie  sich  nähren  und  uns  die  Fouragen  benehmen. 
Die  Zeitung  vom  Marsch  der  4  Regimenter  ist  falsch  befunden.  In 
Aussig  als  Tetschen  ist  alles  ruhig.  Vorgestern  Nacht  haben  die 
Sachsen  unter  Protection  ihrer  Kanonen  eine  Brücke  schlagen  wollen, 
welche  ihnen  ist  eingeschossen  worden,  und  seind  sie  mit  einem  Mord- 
geschrei davongelofifen. '  Erste  Nacht  werden  sie  wieder  eins  wagen,, 
und  misslinget  dieses ,  so  wird  es  endlich  ein  Ende  werden ,  welches 
der  Himmel  bald  gebe !    Adieu. 

Morgen  fouragiret  mein  rechter  Flügel  bei  Ihnen  zu  Gast. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig.  Friderich 


8193.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT    PRINZ    MORITZ  VON 
ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  BEI  COTTA. 

[Lobositz,]  II.  [October  1756]. 
Sie  werden  gewisse  meinen  Brief  empfangen  haben  wegen  die  drei 
Bataillon  von  Hellendorf,  ^  die  ich  an  Ihnen  verwiesen  habe.  Nun, 
mein  lieber  Prinz  Moritz,  halten  Sie  die  Ohren  steif;  es  ist  Zeit,  alle 
Augenbhck  zu  präsumiren,  die  Sachsen  probiren  was.  Ich  verlasse  mir 
ganz  auf  Ihnen  und  bin  gewisse,  dass ,  was  möglich  zu  thun  ist,  von 
Ihnen  geschehen  wird,  damit  uns  die  Leute  nicht  echappiren.  Hier 
mache  ich  dem  Feind  Jalousien  auf  Leitmeritz,  dann  auf  die  Eger,  und 
mache  mich  unnützer,  als  es  meinen  Umständen  zustehet,  um  den 
Brownen  beständig  auf  der  Defensive  zu  halten  und  Sie  so  zu  decken, 
dass  Ihnen  kein  starkes  Corps  ankommen  kann.  Wenn  was  passiret,. 
so  bitte  mir  baldige  Nachricht.     Adieu,   tausend  Glück! 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.     Eigenhändig. 


8194.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT   VON    WINTERFELDT 
IM  LAGER  BEI  SEDLITZ. 

[Lobositz,]    II.   [October  1756]. 
.    Ich  sehe  wohl,  dass  es  anjetzo  mit  denen  Sachsen  zu  Ende  gehet; 
ich  glaube,    sie  werden  entweder  gegen  Schandau  zu  oder  Hennersdorf 
probiren    durchzukommen.     Weilen    anjetzo    die  Sache   in's  Kochen   ist, 

I  Der  Versuch  des  Eibüberganges  der  Sachsen  fand  in  der  Nacht  vom  8.  zum 
9.  October  statt;  Bericht  des  Markgrafen  Karl,  d.  d.  Sedlitz  9.  October.  Vergl. 
Nr.   8191.  —  2  Vergl.  Nr.   8190. 
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so  habe  die  drei  mir  zugedachte  Bataillons  beordert,  nach  Hellendorf 
zu  marschiren  ^  und  habe  sie  an  Prinz  Moritz  verwiesen ;  die  Haupt- 
sache ist,  sich  der  Leute  Meister  zu  machen  imd,  so  viel  möglich, 
ohne  sonderlich  viel  Blutvergiessen.  Ich  warte  nun  alles  ab ,  was  da 
geschehen  wird,  und  bin  hier  nur  bedacht,  alles  wohl  zu  decken.  Was 
bis  dato  so  viel  geschehen,  ist,  dass  jenseite  der  Elbe  5  oder  600  Hu- 
saren und  Panduren  sich  befinden  und  dass  gegen  das  Gebirge  Anna- 
berg etc.  keiner  heran  darf  und  überdem  wir  unsere  Communication 
frei  haben.  Dieses  ist  alles ,  was  ich  vor  Sie  thun  kann ,  das  übrige, 
was  dorten  geschiehet,  niuss  ich  vom  Glück  erwarten.  Ziehen  Sie 
nicht  zu  viel  von  Sedlitz  weg ,  sonst  machen  Sie  ihnen  das  Loch  offen, 
indem  Sie  ihnen  ein  anderes  zustopfen.  Die  Leute  werden  falsche 
Attaquen  machen,  also  seind  Sie  behutsam  und  entblössen  Sich  nirgend. 

Adieu.     Ich  wünsche  tausend  Glück.  .  , 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


8195.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Lobositz,   12  octobre  1756. 

Monsieur  mon  Frere  et  Cousin.  Je  suis  sensiblement  touche  de 
la  part  sincere  que  Votre  Altesse  a  bien  voulu  me  temoigner,  par  la 
lettre  polie  et  affectueuse  qu'EUe  m'a  ecrite  du  6  de  ce  mois ,  prendre 
ä  l'avantage  Signale  que  j'ai  remporte  en  dernier  lieu  sur  l'armee 
autrichienne. 

Je  me  tiatte  que  tout  Etat  de  l'Empire,  pour  peu  qu'il  soit  im- 
partial ,  appreciera  cet  evenement  ä  sa  juste  valeur  et  me  saura  gre  de 
ce  que  je  m'oppose,  comme  un  boulevard,  ä  l'orgueil  impetueu.x  de  la 
raaison  d' Autriche ,  d'autant  plus  que ,  sans  cela ,  la  religion  evange- 
lique ,  les  libertes  des  princes  et  les  immunites  et  privileges  des  Etats 
du  Corps  Germanique  courraient  de  grands  risques  d'etre  abolis  et  sa- 
crifies  ä  l'ambition  de  cette  maison.  Je  suis  et  ne  cesserai  pas  d'etre  avec 
les  sentiments  les  plus  distingues  de  consideration  et  d'amitie,  Monsieur 
mon  Frere  et  Cousin ,  de  Votre  Altesse  le  bon  frere  et  cousin 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  6  r  i  C 


8196.     A  LA  MARGRAVE  DE  SCHWEDT   A  SCHWEDT. 

Lobositz,    12  octobre  1756. 

Ma  tres  chere  Sceur.  Je  viens  de  recevoir  la  lettre  qu'il  a  plu  k 
Votre  Altesse  de  me  faire  le  5  de  ce  mois,  et  je  suis  parfaitement  sen- 
sible ä  la  marque  d'amitie  et  d'attachement  que  vous  voulez  bien  m'y 
donner.     J'y    reconnais  cette  tendresse  et  cette  bonte  de  cceur  qui  m'a 

I   Vergl.   Nr.   8190.   8193. 
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toujours    Charme,    et    qui  vous    fait    prendre    une    part  si  interessante  ä 

tout  ce  qui  me  regarde.     J'esp^re  aussi  que  les  voeux  que  vous  adressez 

au  Ciel  pour  moi,  ne  seront  pas  vains ,  et  que  si,  par  necessite ,  il  faut 

continuer  la  guerre ,    j'aurai    encore  le  bonheur  de  battre  mes  ennemis, 

pour  les  forcer  enfin  ä  une  paix  solide  et  raisonnable.      Continuez-moi, 

je  vous  prie,    votre   amitie  et  soyez  assuree  de  la  tendresse  vive  et  in- 

alterable  avec  laquelle  je  suis  etc.  . 

^  •'  Feder  ic. 

Nach  dem  Concept. 


8197.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 

Solms  berichtet,  Stockholm  28.  September:  ,,Me  trouvant  l'autre  jour  chez  le 
baron  Hoepken,  pour  lui  communiquer  la  derni^re  reponse  de  la  cour  de  Vienne  aux 
explications  requises  de  la  pari  de  Votre  Majeste.i  nous  vinmes  insensiblement  ä 
parier  sur  la  Situation  presente  des  affaires  en  Europe  et  sur  celle  de  la  Su^de  en  ces 
conjunctures.  II  me  repondit  sur  cela,  ce  qu'il  m.'avait  dejä  dit  plus  d'une  fois, 
que  la  Su^de,  n'ayant  pas  la  paix  au  dedans  d'elle-meme ,  ne  pouvait  pas  se  meler 
des  affaires  du  dehors.  Je  lui  repondis  que,  quoique  cela  paraissait  assez  vraisem- 
blable,  je  ne  saurais  pourtant  que  penser  des  discours  qui  se  tenaient  ici  frequemment, 
savoir  que  la  Su^de  pourrait  peut-etre  trouver  bientot  Toccasion  de  ravoir  des  pro- 
vinces  qui  lui  avaient  appartenu  autrefois,  et  j'ajoutai  que  cela  semblait  assez  etre 
le  desir  de  la  nation.  Lä-dessus  ce  senateur  entra  encore  plus  en  detail,  pour  me 
prouver  qu'il  etait  de  l'interet  de  la  Su^de  de  se  tenir  tranquille  ,  et  ä  la  fin  il  me 
dit  qu'il  me  priait  de  ne  me  point  inquieter  des  discours  de  jeunes  gens,  qui  ne 
savaient  pas  ce  qu'ils  disaient,  et,  me  parlant  avec  un  mepris  marque  sur  la  quantite 
des  faux  politiques  dont  ce  pays-ci  abondait,  il  me  declara  qu'il  s' etait  propose  d'agir 
confidemment  avec  moi  et  que  je  le  trouverais  toujours  sinc^re  sur  les  choses  qu'il 
me  dirait.  II  s'etendit  ensuite  sur  le  chapitre  de  Votre  Majeste,  temoignant  combien 
il  etait  fache  du  malheur  de  lui  deplaire,  2  mais  qu'il  esperait  de  regagner  les  bonnes 
gräces  et  les  confiances  d'un  prince  auquel  il  etait  veritablement  attache." 

Lobositz,   12.   October  1756. 
Recht  gut.     Minist^re :   Obligeantes  Compliment ! 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


8198.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  FONTAINEBLEAU. 

iVnyphausen  berichtet,  Paris  i .  October :  ,Je  ne  puis  cacher  a  Votre  Majeste 
que  la  prevention  dans  laquelle  on  se  trouve  ä  Son  egard,  augmente  de  jour  en  jour ; 
je  ne  saurais  meme  Lui  laisser  ignorer  qu'on  la  pousse  si  loin  que  M.  Rouille  m'a 
dit,  Sans  aucun  deguisement ,  la  derni^re  fois  que  je  Tai  vu  ,  que  le  manifeste  que 
Votre  Majeste  venait  de  publier,  3  le  confirmait  de  plus  en  plus  dans  l'opinion  oü  il 
etait  depuis  longtemps  ,  que  c'etait  l'Angleterre  qui  L'avait  entrainee  dans  la  guerre 
qu'Elle  venait  de  commencer ,  en  Lui  communiquant  de  pretendus  plans  offensifs 
concertes  entre  les  cours  de  Vienne  et  de  Russie,4  qui  n'avaient  jamais  existe,  et  en 
offrant  de  se  charger  des  frais  de  la  guerre  .  .  .   M.  Rouille  commenga,   immediatement 

I  Vergl.  S.  375.  376.  —  2  Vergl.  Bd.  XI,  4S7.  —  3  Expose  des  motifs  etc. 
Vergl.  S.  326.  —  4  Vergl.   S.   164.  469. 
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apr^s ,  ä  se  plaindre  avec  la  plus  grande  chaleur  de  toules  les  violences  que  Votre 
Majeste  exergait  a  l'egard  du  Roi  et  de  la  famille  royale  de  Pologne  et  nie  repeta 
par  plusieurs  reprises  que  sa  cour  ne  pouvait  etre  qu'extremement  blessee  de  ce 
procede,  et  que  cette  conduite  etait  tout-a-fait  contraire  au  droit  des  gens  et  ä  tout 
ce  qui  s'^tait  pratique  jusqu'ä  present  en  Europe." 

Knyphausen  meldet  weiter,  Paris  i.  October :  „Je  sais  de  science  cerlaine  et  de 
mani^re  ä  n'en  pouvoir  pas  douter,  que  le  ministfere  de  France  a  connaissance  d'un 
memoire  que  le  sieur  de  Hellen  a  presente ,  il  y  a  quelque  temps ,  ä  La  Haye, 
et  que  le  desir  qu'on  a  ici  d'en  empecher  l'effet,  est  le  principal  molif  qu'on  a  pour 
presser,  autant  qu'on  le  fait  ,  le  depart  du  sieur  d'Affry,  qui  va  se  meltre  en  route 
incessammenl  pour  retourner  en  Hollande  i  .  .  .  J'observerai  aussi  que  le  lieu  du 
rendez-vous  [du  corps  auxiliaire  stipule  par  le  traiie  de  Versailles]  2  a  ete  change,  et 
que  ces  regiments  ont  ordre  de  s'assembler  ä  Strasbourg,  au  lieu  de  Metz ,  3  oü  ils 
avaient  d'abord  regu  ordre  de  marcher,  conformement  ä  ce  que  j'ai  eu  l'honneur  d'en 
mander  ä  Votre  Majeste.  Ce  changement  prouve  clairement  que  ce  corps  de  troupes 
ne  passera  pas  dans  les  Pays-Bas  autrichiens ,  ni  en  VVestphalie,  comme  on  l'avait 
suppose  d'abord,  mais  qu'il  marchera  en  droiture  vers  les  frontiferes  de  la  Boheme. 
.  .  .  On  suppose  generalement  que  la  cour  de  Vienne  ne  pourra  faire  aucun  usage 
de  ce  Corps  de  troupes  pendant  la  duree  de  la  presente  campagne ,  les  regiments  ne 
devant  arriver  ä  Strasbourg  que  du  20  au  24  de  ce  mois,  et  etant  vraisemblable  qu'il 
leur  faudra  au  moins  une  quinzaine  de  jours  pour  se  reposer  et  se  pourvoir  des  choses 
qui  leur  manquent,  avant  de  pouvoir  continuer  leur  marche". 

Lobositz,    12  octobre   1756. 

Je  voiis  sais  parfaitement  gre  du  rapport  interessant  que  vous 
m'avez  fait  du  i^"^  du  courant.  La  prevention  avec  laquelle  l'on  envi- 
sage  sur  vos  lieux  les  demarches  que  j'ai  faites  et  que  cependant  une 
necessitd  indispensable  m'a  arrachees,  me  parait  tout- ä- fait  incompre- 
hensible,  et  par  le  propos  que  M.  de  Rouille  vous  a  tenu  encore  dans 
l'entretien  dont  vous  m'avez  rendu  compte,  j'ai  trouve  une  prevention 
etonnante ,  en  sorte  qu'on  oublie  jusqu'aux  interets  les  plus  essentiels 
de  la  France,  et  jamais  on  n'a  voulu  faire  pour  moi,  du  temps  que  j'etais 
en  alliance  avec  la  France,  la  moitie  de  ce  qu'on  se  presse  ä  present  de 
faire  sans  consideration  aucune  pour  l'Autriche. 

Nonobstant  cela,  vous  direz  avec  une  sorte  de  dignite  ä  M.  de 
Rouille  que,  quoiqu'il  continuät  d'etre  dans  l'opinion  que  c'etait  l'Angle- 
terre  qui  m'avait  entraine  dans  cette  guerre,  en  me  communiquant  les 
plans  ofifensifs  concertes  entre  les  cours  de  Vienne  et  de  Petersbourg 
et  en  ofifrant  de  se  charger  des  frais  de  la  guerre ,  vous  sauriez 
cependant  l'assurer  avec  pleine  connaissance  de  la  cause,  sur  votre  hon- 
neur  et  reputation,  qu'aussi  peu  que  je  n'avais  pas  tire  des  subsides  de 
la  France,  tandis  que  j'etais  lie  d'alliance  avec  eile,  aussi  peu  j'en  tirais 
de  r Angleterre  ,  ■*  et  que  je  n'en  prendrais  jamais;  que,  d'ailleurs,  je 
n'avais  aucun  autre  engagement  ni  traite  jusqu'ä  ce  moment-ci  que 
cette  Convention  de  neutralite  qui  etait  connue  ä  tout  le  monde.  ^ 
Que    c'etaient    des    verites    que    vous    sauriez    garantir    ä    Monsieur    de 

I  Vergl.  Bd.  XH,  4S8.  —  2  Vergl.  S.  133.  —  3  Vergl.  S.  435.  —  4  Vergl. 
S.  98;  Bd.  XII,  468.  —  5  Vergl.  Bd.  XII,  503.  504. 
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Rouille  sous  la  foi  de  votre  honneur,  en  sorte  que,  si  jamais  il  veri- 
fiait ,  ä  la  suite  du  temps  qu'il  y  avait  eu  jusqu'au  moment  que  vous 
lui  parliez ,  quelque  autre  traite  fait  entre  moi  et  l'Angleterre  que  la 
Convention  susdite ,  vous  vous  declareriez  indigne  de  sa  confidence, 
quoique  vous  ne  sauriez  repondre  que ,  si  la  France  continuait  ä  se 
declarer  si  hautement  contre  moi,  je  ne  puisse  entrer  en  d'autres 
traites  avec  l'Angleterre. 

Que,  quant  ä  la  guerre  que  j'avais  ete  oblige  de  faire  contre  l'Au- 
triche,  vous  pouviez  l'assurer  fermement  que  ce  n'avaient  pas  ete  ni 
ambition,  ni  cupidite  ,  ni  depit  ni  desir  de  m'agrandir  ou  de  faire  des 
acquisitions ,  ni  inspirations  de  qui  que  ce  soit  qui  m'y  avaient  mene, 
et  que  je  pouvais  attester  le  Ciel  que  l'unique  raison  qui  m'y  avait  en- 
traine ,  etaient  les  complots  dangereux  que  la  cour  de  Vienne  ourdit 
presque  tout  ä  l'entour  de  moi ,  et  ses  mauvais  desseins  qu'elle  faisait 
eclater,  et  que  j'ai  cru  ne  pouvoir  plus  arreter  qu'en  la  prevenant, 
avant  que  je  me  trouvais  mains  et  pieds  lies  devant  eile,  comme  c'etait 
son  dessein.  Que  M.  de  Nivernois  me  rendrait  en  honnete  hemme  le 
temoignage  combien  mes  sentiments  etaient  pacifiques ,  quand  il  fut 
present  ä  Berlin,  et  que  je  n'avais  contracte  la  Convention  avec  l'Angle- 
terre que  dans  le  dessein  de  conserver  la  paix  en  Allemagne  et  d'eviter 
par  lä  les  occasions  d'etre  commis  avec  la  cour  de  Vienne  et  ses  allies; 
que,  d'ailleurs,  M.  de  Rouille  me  rendrait  tant  de  justice  que,  si  jamais 
j'avais  eu  envie  de  rompre  de  gaiete  de  coeur  ou  par  quelques  vues 
interessees  avec  la  maison  d'Autriche,  je  ne  l'aurais  pas  fait  dans  un 
temps  oü  eile  venait  de  faire  une  alliance  avec  la  France ,  et  que  par 
consequence  il  a  fallu  que  les  motifs  ont  ete  bien  pressants  qui  m'ont 
force  ä  entreprendre  cette  guerre  pour  ma  sürete ,  avant  que  d'etre 
tout-ä-fait  prevenu.  Que  les  declarations  pressantes  que  j'avais  fait  de- 
mander  ä  l'Imperatrice- Reine  ä  differentes  reprises,  ^  etaient  encore  de 
sürs  garants  de  la  sinc^re  Intention  pour  conserver  la  paix ,  qu'il  n'au- 
rait  ddpendu  de  la  Reine  -  Imperatrice  que  de  me  prendre  au  mot  en 
declarant  ce  dont  je  la  priais ,  et  que  tout  le  monde  aurait  ete  alors 
temoin  de  la  droiture  de  mes  intentions.  Que  c'etait  une  Illusion  tout 
pure  que  de  dire  que  j'avais  fait  demander  cette  declaration  ä  main 
armee,  que  du  temps  que  j'en  fis  demander  la  premiere  et  la  seconde 
fois,  il  ne  fut  question  d'aucun  mouvement  de  mes  troupes,  tous  les 
regiments  etaient  tranquilles  dans  leurs  quartiers ,  et  si  je  ne  ndgligeais 
de  me  tenir  pret  contre  toute  insulte  inopinee,  c'etait  au  temps  que 
tout  le  monde  m'avertissait  des  grands  preparatifs  de  guerre  qu'on 
faisait  en  Boheme  et  en  Moravie,  et  des  regiments  qu'on  y  faisait 
successivement  defiler. 

Vous  ne  dissimulerez  pas,  en  expliquant  tout  ceci   ä  M.  de  Rouille, 
que,  si  la  France  l'avait  voulu ,  eile  aurait  pu  arreter  alors  tout  cet  in- 

I  Vergl.  Nr.   7722.    7795.   7914. 


527     

cendie ,  en  faisant  insinuer  ä  la  cour  de  Vienne  de  ne  point  se  refuser 
a  me  donner  cette  reponse  que  je  lui  demandais  pour  nie  tranquilliser, 
mais  que  M.  de  Rouille  se  souviendrait  que,  quand  vous  lui  en  aviez 
parle ,  il  avait  hesite  de  vous  repondre  sur  ce  sujet. 

Que,  quant  ä  ma  demarche  contre  la  Saxe  par  laquelle  je  nie  suis 
vu  force  ä  mon  regret  de  commencer,  je  ne  veux  pas  recapituler  tous 
les  motifs  pressants  et  indispensables  qui  m'y  ont  oblige  pour  ne  pas 
laisser  sur  mes  derrieres  un  ennemi  qui ,  nialgre  toutes  ses  demonstra- 
tions  d'amitie  ou  de  neutralite,  ne  songeait  qu'ä  me  plonger  le  poignard 
dans  le  sein ,  quand  il  le  saurait  faire  sans  risque ,  qui  avait  fait  un 
traite  de  partage  de  mes  £tats'  et  remuait  partout  ä  faire  revivre  ce 
traite ,  sans  compter  d'autres  machinations  sourdes  sans  cesse  contre 
moi ;  je  veux  seulement  donner  ä  la  consideration  de  M.  Rouille  le  cas 
que,  si  l'Espagne,  qui  est  alliee  de  la  France,  s'avisait  de  faire  un  traite 
de  partage  avec  TAutriche,  au  nioyen  duquel  eile  voudrait  arracher  le 
Roussillon  et  une  partie  du  Bearn,  si,  dis-je,  la  France  verrait  tran- 
quillenient  lä-dessus  et  ne  prendrait  pas  ses  süretes.  Voilä  mon  cas 
avec  la  Saxe,  et  je  ne  puis  que  faire  avec  fermete,  et  sans  me  laisser 
decontenancer,  ce  que  j'ai  ete  oblige  d'entreprendre ;  car,  n'ayant  pas 
pu  eviter  leur  mauvaise  volonte,  je  me  suis  vu  oblige  de  la  prevenir 
et  de  tächer  de  la  desarmer,  pour  la  mettre  hors  d'etat  d'executer  ses 
pernicieuses  intentions  contre  moi. 

Nonobstant  tout  cela,  je  ne  pretends  rien,  ni  de  la  cour  de  Vienne, 
ni  de  la  Saxe ,  et  je  serais  toujours  pret  d'entendre  la  voix  de  la  paix 
et  d'un  accommodenient ,  pourvu  que  cette  paix  soit  süre  et  perma- 
nente ,  en  Sorte  que  je  ne  me  trouve  pas  toujours  dans  des  apprehen- 
sions  d'une  nouvelle  rupture.  Qu'au  reste ,  je  n'avais  d'autres  raisons 
pour  entrer  en  guerre  que  de  prevenir  les  mauvais  desseins  contre  moi, 
que  je  ne  m'y  etais  point  laisse  entrainer  par  d'autres,  que  je  n'avais 
point  pris  des  subsides ,  ni  n'en  prendrais  jamais,^  ce  que  vous  devez 
dire  tout  naturellement  ä  M.  Rouille. 

Au  reste,  si  vous  n'etes  pas  encore  instruit  des  raisons  pour  justi- 
fier  vis -ä- vis  de  la  cour  de  France  la  conduite  que  j'ai  observee  dans 
la  conjoncture  presente  vis-a-vis  du  roi  de  Pologne,  c'est  bien  la  faute 
de  mes  ministres,  ä  qui  je  viens  de  reiterer  mes  ordres  pour  le  faire 
proniptement;  ^  ils  vous  communiqueront  en  consequence  des  pieces  dont 
on  a  fait  voir  les  originaux  au  marquis  de  Valory."* 

Quant  ä  la  negociation  entre  moi  et  la  Hollande ,  ma  justification 
en  est  si  claire  qu'elle  peut  etre,  car  si  les  Frangais  se  declarent  ou- 
vertement  contre  moi,  que  nie  reste -t-il  ä  faire  que  de  rechercher 
l'amitie  des  Hollandais  pour  couvrir  mes  £tats  de  Cleves,  et  y  a-t-il 
une  chose  plus  naturelle  et  plus  raisonnable  que  de  preferer  dans  une  teile 
Situation   la  sürete  de  mes  susdits  fitats  ä  la  convenance  de  la  France? 

1  Vergl.  S.  413.  —  2  Vergl.  S.  98.;  Bd.  XII,  468.  —  3  Vergl.  Nr.  8175.  — 
4  Vergl.  S.  377. 
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Du   reste,   je    vous    sais    gre  de  l'avis  qua  vous  m'avez  donne  par 

rapport   au   corps    des   troupes  auxiliaires  pour  la  reine  de  Hongrie  que 

les  Frangais  vont  assembler  ä  Strasbourg ;  il  ne  me  nuira  pas  beaucoup, 

quand    il   ne    se   mettra    en    marche  qu'au  mois  de  fevrier  ou  de  mars, 

et  entre  ce  temps-ci  et  lä  on  trouvera  peut-etre    des  moyens  d'arranger 

bien  des  choses.  _     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


8199.     AU  MARQUIS  D'ARGENS  A  BERLIN. 

[Lobositz,  octobre  1756.]» 
Mes  troupes,  mon  eher  Marquis,  ont  fait  des  efforts  de  valeur. 
Pour  moi ,  pauvre  philosophe,  je  n'y  ai  ete  que  pour  ce  qu'est  un 
homtne  sur  vingt  -  cinq  mille.  Vous  badinez  de  la  famine  des  Saxons ; 
mais  il  faut  bien  prendre  ces  gens  par  un  bout,  et  c'est  bien  la  fagon 
d'apprivoiser  un  LucuUe  que  de  lui  faire  faire  abstinence.  J'ai  regu 
votre  premi^re  lettre;  je  n'y  ai  point  repondu,  parceque  j'etais  par 
monts  et  par  vaux.  J'ai  laisse  l'abbe  ^  en  Saxe,  ne  voulant  pas  souiller 
ses  mains  pures  de  sang  catholique.  La  tete  a  tourne  aux  Frangais ; 
il  n'y  a  rien  de  plus  indecent  que  les  propos  que  l'on  tient  sur  mon 
compte.  3  On  dirait  que  le  salut  de  la  France  tient  ä  la  maison  d'Au- 
triche,  et  les  larmes  d'une  Dauphine  ont  ete  plus  eloquentes  que  mon 
manifeste  contre  les  Autrichiens  et  les  Saxons.  Enfin,  mon  eher,  je 
deplore  les  suites  du  tremblement  de  terre  qui  a  renverse  toutes  les 
cervelles  politiques  de  l'Europe,    et   je  vous  souhaite  tranquiUite,    sante 

et  contentement.     Adieu.  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Abruck  in  den  „QEuvres  de  Frederic  le  Grand"  lom.  19,  p.  41. 


8200.     AN   DEN    GENERALLIEUTENANT    PRINZ    MORITZ   VON 
ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  BEI  COTTA. 

[Lobositz,]    12.    [October   1756]. 

Soeben  erfahre  ich ,  dass  [von]  den  Oesterreichern  ein  Corps  von 
ungefähr  Husaren ,  Panduren  und  was  regulirtes  nebst  schweren  Ge- 
schütze, gegen  der  Gegend  Schandau  zögen,'*  sie  sollen  auch  sogar 
ungersche  Ochsen  und  Proviant  mit  haben.  Ich  soupgonnire,  dass  diese 
auf  Schandau  marschiren  werden ,  ohnegeachtet  meine  [Kundschafter] 
Nachricht  mitbringen ,  sie  gingen  über  Rumburg ;  also  werden  Sie 
Meyerinck   seiner    Seite    wohl    alle  Precautiones   nehmen,    damit  er  den 

I  Dieses  Schreiben  erwidert  eine  Zuschrift  des  Marquis,  d.  d.  Potsdam  4.  October, 
und  wird  das  im  Text  gegebene  des  Königs  von  d'Argens  am  17.  October  beant- 
wortet. Vergl.  ,,CEuvres  de  Frederic  le  Grand"  tom.  19,  p.  40.  42.  —  2  De  Prades.  — 
3  Vergl.  Nr.  8198.  —  4  Die  gleiche  Nachricht  schreibt  der  König  unter  demselben 
Datum  eigenhändig  an  den  Herzog  von  Bevern. 
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Rücken  sicher  und  nichts  von  der  Seite  zu  ihm  stossen  möge,  oder  die 
sächsische  Armde  möge  mit  Lebensmittel  von  ihnen  ravitailHret  werden. 
Wegen  der  schHmme  Gebirge  und  meiner  Schwäche  gegen  die  feind- 
hche  Armee  kann  ihnen  von  hier  nichts  in  Rücken  schicken.     Adieu. 

Friderich. 

Hierbei  überschicke  Ihnen  den  so  eben  empfangenen  Brief,'  da 
ich  aus  schUesse ,  dass  das  Corps  von  ungefähr  i,ooo  Oesterreicher, 
so  nach  Rumburg  marschiret ,  die  Sachsen ,  wenn  sie  herauskönnen, 
Lebensmittel  geben  sollen  und  helfen,   ihre  Retraite  zu  decken. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.     Eigenhändig. 


8201.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT   PRINZ   MORITZ  VON 
ANHALT  -  DESSAU  IM  LAGER  BEI  COTTA. 

[Lobositz,]   13.   [October  1756],  Morgens  4  Uhr. 

So  eben,    da   ich  Ihren  Briefe    erhalte,    so   habe  das  Baireuth'sche 

Regiment  beordert,  seinen  Marsch  so  einzurichten,   dass  es  morgen  bei 

Ihnen  eintreffe ;    von  da  werden  Sie  das  Regiment  hinschicken ,    wor  es 

am    nöthigsten    ist.     Ich    wollte    um    viel ,    wir    wären    vier    Tage   älter. 

Adieu.  . 

i  ride  rieh. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.     Eigenhändig. 


8202.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT    VON    WINTERFELDT 
IM  LAGER  BEI  SEDLITZ. 

vV  interfeldt  berichtet,  Lager  bei  Sedlitz ,  12.  October  Nachmittags  i  Uhr: 
„Diese  Nacht  haben  [die  Sachsen]  angefangen,  [die  Pontonbrücke]  zu  schlagen,  und 
sind  gegen  morgen ,  wie  der  Obriste  Finck  rapportirt ,  damit  fertig  geworden ,  haben 
auch  gleich  jenseits,  aber  nur  unten  am  Ufer,  mit  200  Mann  Posto  gefasst.  Dieses 
embarrassirt  mir  aber  gar  nicht;  denn  nachdem  ich  gestern  mit  dem  Fürst  Moritz 
da  gewesen  und  alle  Winkels  genau  nachgesehen  ,  so  brauchen  sie  48  Stunden ,  ehe 
sie  durchklettern  können ,  wann  auch  niemand  da  wäre.  Sobald  aber  das  Defile 
beim  Ziegenrücken  und  das  bei  Porsdorf  besetzt  ist ,  so  können  sie  gar  nicht  durch, 
sondern  sind  in  dem  Kessel  auf  einen  Klumpen  eingesperrt. 

Als  wir  gestern  Nachmittag  um  4  Uhr  von  Waltersdorf,  allwo  der  Obriste  Finck 
mit  seinem  und  dem  Kanitz'schen  Grenadierbataillon  steht,  wieder  wegritten,  hörten 
wir  zehn  Kanonschüsse  gegen  Mittelndorf  zu  und  erfuhren  auch  gleich  darauf  noch 
unterwegens,  dass  der  General  Meyerinck  mit  seinen  unter  sich  habenden  5  Bataillons, 
als  3  unter  General  Forcade ,  so  er  von  Krippen  an  sich  gezogen ,  nebst  seinem 
eigenen  Regiment  vorgerückt  w.äre,  um  Warnery,  den  sie  delogirt,  zu  decken.  An- 
fanglich hiess  es  nur ,  dass  es  Husaren  und  Panduren  ;  in  der  Nacht  kamen  aber  die 
Rapports  vom  General  Meyerinck  an  General  Lestwitz,  dass  auch  regulirte  Cavallerie 
und  Infanterie  dabei,  überhaupt  aber  ein  Corps  von  12,000  Mann  wäre.    Der  General 

'  Das  Schreiben  liegt  nicht  vor.  —  2  D.  d.  Lager  bei  Cotta  12,  October. 
Der  Inhalt  deckt  sich  in  der  Hauptsache  mit  dem  Schreiben  Winterfeldt's  vom 
12.  October.    Vergl.   Nr.  8202. 

Corresp.  Friedr.  IT.     XIII.  34 
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Lestwitz  hat  dann  sogleich  den  Generalmajor  Manteuffel  mit  2  Bataillons  von  seinem 
Corps  dahin  detachirt,  als  welcher  auch  heute  früh  und  ehe  sie  wieder  angefangen, 
ihm  zu  attaquiren,  angekommen  und  von  dem  General  Meyerinck  an  der  sogenannten 
Wendischen  Fähre  postirt  ist.  Obrist  Königsmarck  ist  auch  zu  gleicher  Zeit  mit 
300  Mann  von  Wehlstädtel  angekommen.  Mit  dem  2.  Bataillon  Forcade,  welches 
diese  Nacht  von  hier  abgeschickt,  ist  der  Generallieutenant  Lestwitz  auch  selbst 
dahin  abgegangen.  Heute  früh  erhielte  ich  beikommenden  Rapport  von  Obrist 
Warnery ;  laut  Inhalt  werden  denn  Ew.  Majestät  mit  mehreren  ersehen,  was  gestern 
vorgefallen  und  dass  sich  General  Meyerinck  wiederum  bei  Schandau  an  der  Elbe 
heruntergezogen,  woran  er  gar  nicht  wohl  gethan,  und  mir  bis  jetzo,  da  ich  erfahren, 
dass  Manteuffel  noch  nicht  coupirt  gewesen  ,  sondern  bis  an  der  Wend'schen  Fähre 
glücklich  herangekommen,  nicht  wohl  zu  Muthe  gewesen  und  deshalb  auch  noch  das 
Grenadierbataillon  Bandemer  und  2.  Bataillon  Moritz  nebst  dem  Prinz  Württemberg 
und  3  Escadrons  nachgeschickt  worden.  Nun  hat  es  also  nichts  zu  sagen,  wann  sie 
sich  nur  recht  postiren ,  als  welches  der  General  Lestwitz  schon  besorgen  wird ,  und 
kann  auch  Finck  und  Kanitz  mit  ihre  beide  Grenadierbataillons  desto  sicherer  an  ihrem 
Verhack  stehen  bleiben  und  die  Sachsen  verhindern ,  solchen  nicht  aufräumen  zu 
können.  Alleweile,  da  ich  dieses  schreibe,  erhalte  ich  gleichfalls  die  Beilage  vom 
General  Meyerinck ,  woraus  Ew.  Majestät  ersehen  werden ,  dass  er  noch  unten  in 
Schandau,  die  Panduren  aber  nur  allein  die  Redoute  oben  attaquiren.  Der  General 
Lestwitz  ist  also  mit  dem  2.  Bataillon  Forcade  noch  nicht  heran  gewesen,  muss  aber 
dennoch  bald  darauf  gekommen  sein. 

Ich  sorge  indessen  vor  Meyerincken  anjetzo  nicht  mehr,  sondern  bin  nur  besorgt 
und  attent ,  dass  der  Feind  sie  nicht  mit  einem  Theil  amusiren  und  unterdessen  ein 
6  bis  8,000  Mann  über  Neustadt  i  herumschicken  und  sich  der  Neustadt-Dresden, 
welche  fast  gar  nicht  besetzt,  ausser  unser  Magazin,  bemeistern  möge.  Ich  habe  also 
des  Markgraf  Karl's  Hoheiten  gebeten ,  dem  General  Wylich  sogleich  aufzugeben, 
dass  er  die  Neustadt-Dresden  stark  besetzen  und  lieber  die  Altstadt  ledig  lassen  soll, 
weil  solche  auf  diesseits  der  Elbe  liegt  und  von  uns  mit  gedeckt  ist.  Ich  habe  auch 
gleich  nach  Hohenstein  und  Neustadt  fortgeschickt ,  um  zu  erfahren ,  ob  sich  dahin 
schon  was  vorgezogen ,  und  sobald  die  geringste  Nachricht  einläuft ,  soll  sich  der 
Generalmajor  Flemming  sogleich  mit  seine  beide  Bataillons  vorlängst  der  Elbe  durch 
dem  Thal  von  Pillnitz  in  der  Neustadt-Dresden  hereinwerfen ,  und  wir  wollen  von 
hier  die  Redouten  besetzen. 

Das  Gros  von  die  Sachsen  hat  sich  schon  gestern  Abend  bis  gegen  Struppen 
herangezogen,  allwo  sie  auch  eine  Wagenburg  von  ihrer  schweren  Equipage  gemacht 
haben.  Ihre  Posten  gegen  uns  stehen  indessen  noch  ungerührt  wie  bisher.  So  lange 
sie  noch  Hoffnung  haben ,  dass  ihnen  die  Oesterreicher  jenseit  Königslein  ,  welches 
aber,  will's  Gott,  fehlschlagen  wird,  Luft  machen  werden,  denken  sie  auf  nichts 
anders  als  dahin.  Welches  auch  alle  Briefe,  so  mir  gestern  Abend  in  die  Hände 
gerathen ,  confirmiren  ,  als  auch  zugleich ,  dass  sie  aus  Desperation  wegen  Hunger 
alles  probiren  und  ein  Loch  suchen  müssten,  sie  wüssten  aber  noch  keines.  Gelingt 
es  ihnen  aber  nicht  bei  Königstein ,  so  gehen  sie  bei  Hennersdorf  durch  und  vor- 
nehmlich die  Cavallerie.  ...  Es  fängt  hier  an  bunt  zu  werden  und  müssen  wir 
uns  brave  tummeln." 

[Lobositz,]    13.    [October   1756]. 

Sobald  ich  Seinen  Brief  gekriegt  habe,  so  schickete  ich  sofort 
Ordre  am  General  Truchsess  ,  mit  die  10  Escadrons  von  Baireuth  auf- 
zubrechen und  so  zu  marschiren,  dass  er  morgen  beim  Prinz  Moritz 
eintreffen  mag ,  der  ihn  schicken  kann ,  wor  es  nöthig  ist.  Ich  kann 
nicht   begreifen,    wor    die  Leute  herkommen,    und   glaube,    Piccolomini 

I  Neustadt-Hohnstein. 
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und  Browne  sind  halbpart  gewesen ,  das  Detachement  zu  machen ;  ich 
denke,  das  Regiment  von  Baireuth  kömmt  noch  a  tempo.  Wegen 
Meyerinck  seine  Position  kann  ich  nichts  sagen ,  weilen  ich  nicht  in 
Schandau  gewesen  bin,  ich  hoffe  aber,  der  Lestwitz  wird  alles  besorgen. 
Wegen  Dresden ,  so  ist  noch  das  Bataillon  Lengenfeld , '  das  kann  ja 
entweder  nach  Sedlitz  oder  in  Dresden  bleiben,  alsdann  hat  es  da  nichts 
zu  sagen.  Ich  gestehe,  dass,  weilen  ich  nicht  selber  sehen  kann,  was 
da  passiret,  dass  mir  das  Herze  recht  benauet  ist. 

Infanterie  kann  ich  unter  3  Tage  nicht  schicken,  und  käme  zu  spät. 
Wegen  des  Lagers  von  Lestwitz  wird  auch  gut  seind ,  dass  Sie  auf 
ihrer  Hut  seind ;  ich  glaube ,  dass  die  Oesterreicher  suchen  werden, 
eine  Diversion  zu  machen ,  um  dass  die  Sachsen  an  einem  Ort  Luft 
kriegen,  durchzukommen;  alleine,  weil  mir  das  Terrain  bei  Meye- 
rinck nicht  bekannt  ist,  so  besorge,  dass  sie  ihm  können  in  Rücken 
kommen. 

Adieu.  Auf  diese  wenige  Tage  kömmt  nun  alles  an ;  ich  bitte 
mir  nur ,  wenn  es  auch  nur  zwei  Worte  seind ,  alle  Tage  Zei- 
tungen aus. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


F  riderich. 


8203.     AU  LIEUTENANT-G£n£RAL  BAROX  DE  LA  MOTTE 

A  GUELDRE. 


Der  Generallieutenant  Baron  de  La 
Motte  berichtet,  Geldern  6.  October: 
,,T'ai  l'honneur  de  dire  ä  Votre  Majeste 
que  depuis  hier  nous  sommes  devenus  un 
pcu  plus  tranquilles,  sur  les  avis  que  j'ai 
rc9us  que  l'amas  des  grains  a  Ruremonde 
a  ete  contremande  et  que  les  troupes 
d'Autriche  marchaient  ä  Mons ,  pour  s'y 
assembler ,  afin  de  se  rendre  de  lä  a 
Ostende  ,  pour  couvrir  cette  place  ,  crai- 
gnant  une  descente  de  la  part  des  An- 
glais." 


Nach  dem  Concept. 


Lobositz,   13  octobre  1756. 

J'ai  ete  bien  aise  de  voir  par 

la  lettre  que  vous  ra'avez  faite   du 

6  de  ce  mois,  ce  que  vous  m'avez 

marque    des    nouvelles     qui    vous 

sont    revenues.      Je    me    persuade 

que  vous  n'aurez  rien  ä  apprehen- 

der    ä    vos    lieux    dans    le    courant 

de   l'annee   presente;    mais    je    ne 

vous    repondrai    qu'il    en    soit    de 

m6me    dans   l'annee   qui  vient ;     si 

cela     arrive,     nous    verrons    alors 

comme  alors.  ^     , 

Federic. 


8204.     AN   DEN   GENERALLIEUTENANT    PRINZ    MORITZ    VON 
ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  BEI  KÖNIGSTEIN. 

Ar  besau,    13.   [October  1756]. 
Ich   bin   mit    15  Escadrons  Dragoner   hierher   marschiret,    um  zum 
Succurs    zu   kommen ;    morgen    um  3  Uhr  Nachmittag  werde  bei  Cotta 


I  Vergl.   S.   512. 
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seind.     Ihre    Cavallerie    können    Sie    alle   über  der  Elbe  ziehen ,    meine 

15  Escadrons    sollen   gleich    die  Stelle  von  Normann    und  Württemberg 

besetzen ;    machen    Sie   gleich    die  Anstalten    darnach ,    denn  vor  meine 

Person     bin    gewisse    zum    Spitz    um    halb    2    Nachmittag    bei    Zehist. 

Adieu. 

t  r  1  d  e  r  1  c  h. 

An  Prinz  Moritz  oder  Winterfeldt,  welcher  dar  ist. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.     Eigenhändig. 


8205.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH  A  LOBOSITZ. 

Iveith  berichtet,  Lobositz  13.  October :  „Cotnme  Votre  Majeste  m'a  donne  Ses 
ordres  de  bouche,  tant  sur  le  sejour  de  Son  armee  ici,  comme  aiissi  sur  la  fagon  de 
me  retirer  en  cas  qu'EUe  le  jugeat  necessaire,  je  prends  la  liberte  de  les  Lui  recapi- 
tuler,   pour  savoir  si  j'ai  bien  compris  Ses  intentions. 

Votre  Majeste  m'a  premiferement  ordonne  de  me  soutenir  ici  jusqu'au  18,  mais 
en  meme  temps  d'arranger  tout  pour  que  la  retraite  puisse  se  faire  avec  toute  la 
sürete  et  regularite  possible ;  que,  pour  cet  effet,  je  devais  faire  partir  en  avant  la 
grosse  artillerie  et  le  bagage  suivi  de  la  cavalerie ,  ne  reservant  que  quatre  pi^ces  de 
12  livres,  pour  garnir  les  postes  que  l'arri^re-garde  sera  obligee  d'occuper ,  pour 
couvrir  la  marche ;  qu'avant  que  je  marchasse  d'ici ,  je  devais  avertir  le  lieutenant- 
colonel  Arnstedt  de  lever  la  boulangerie  d' Aussig,  et  que  jusqu'a  ce  que  tout  cela 
füt  execute,  je  devais  rester  au  camp  de  Hlinay,  que  Votre  Majeste  me  fera  enseigner 
par  le  capitaine  des  Ingenieurs  Daries ;  que,  pour  la  subsislance  la  plus  commode  de 
la  cavalerie,  je  devais  renvoyer  deux  regiments  a  Wellemin,  ne  gardant  que  6  au 
camp ;  en  outre,  Monseigneur  le  prince  de  Prusse  m'a  averti  que  l'intention  de  Votre 
Majeste  est  que  le  duc  de  Bevern  doit  Commander  l'arri^re-garde,  en  cas  de  retraite. 
II  y  a  encore  deux  articles  sur  lesquels  Votre  Majeste  m'a  parle,  dont  j'avoue  ingenu- 
ment  que  je  ne  me  souviens  pas  trop  clairement  si  Votre  Majeste  les  reserva  pour 
Soi-meme ,  ou  si  Elle  me  donna  les  ordres  de  les  faire  executer;  le  renvoi  des 
pontons  d' Aussig  et  la  demolition  du  chateau  de  Tetschen.  Comme  les  pontons  sont 
dejä  inutiles  oü  ils  sont,  peut-etre  que  Votre  Majeste  voudrait  qu'ils  partissent  aussitot, 
et  l'autre  ne  devant  s'executer  que  dans  certains  cas,  j'aurais  toujours  le  temps  de 
recevoir  Ses  instructions  lä-dessus." 

Arbesau,    13   [octobre   1756]. 

Mon  eher  Marechal.    Voilä  une  lettre  de  Winterfeldt'  par  laquelle 

vous  verrez  que  je  n'ai  point  besoin   de  secours.     S'il  plait  ä  Dieu,  tout 

ira   bien.     Dites    ä    mon    fr^re^    que  je    suis    plein  d'esperances.     Vous 

m'avez   trds    bien  compris;    j'ai    aujourd'hui  fait  toutes  les  observations 

possibles  pour  la  sürete  de  votre  marche;   j'ai  pris  les  camps  ,  j'ai  tout 

detaille  ä  Stutterheim ,    et    en    cas  de  besoin  je  vous  l'enverrai  avec  un 

memoire  raisonne.     Adieu. 

.,   ,    j  .  Feder ic. 

Nach   der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


I  Dies  Schreiben  Winterfeldt's  liegt  nicht  vor.   —  2  Prinz  August   Wilhelm. 
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82o6.     AU  FELD-MAR£CHAL  DE  KEITH  A  LOBOSITZ. 

Arbesau,    14  [octobre   1756],   ä  5  heures  du  matin. 

Nos   gens    sont    maitres    de  Pirna ,    Lestwitz    est    en  plein  ouvrage 

avec  la  colonne  qui  a  passe  le  pont  de  Halbstadt,   et  le  prince  Moritz 

est    aux  trousses  de  ceux  qui  sont  sortis  par  Hennersdorf.     Je  vais  me 

mettre  en  marche  incontinent  pour  contribuer,  autant  que  je  pourrai,   ä 

la  fin  de  l'aftaire. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


8207.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT   VON  WINTERFELDT 
L\I    SÄCHSISCHEN   LAGER    AM  LILIENSTEIN.' 

[Struppen,  14.  October  1756.] 
Wann  Er  in  i  Stunde  nicht  fertig  ist ,  so  muss  Er  gleich  zurücke 
nach  Seinem  Posten  und  die  Hostilitäten  wieder  angehen.  Ich  werde 
mir  anjetzo  von  keinem  Menschen  mehr  amusiren  lassen.  Um  i  Uhr 
bin  ich  hier  mit  4  Regimenter  Cavallerie  und  2  Infanterie  ange- 
kommen. .  , 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


8208.     AU  FELD  -  MARfiCHAL  DE  KEITH  A  LOBOSITZ. 

Struppen,    [14  octobre   1756]. 

Je  suis  arrive  ici  ä  i  heure  apres -midi,  j'ai  trouve  la  Situation 
de  mes  affaires  dans  le  meilleur  etat  du  monde.  Le  Roi  capitule ,  on 
a  pourvu  au  secours  des  Autrichiens ,  et  vous  pouvez  etre  tranquille. 
J'ai  toute  esperance  de  pouvoir  me  soutenir  encore  en  Boheme  avec 
une  grande  superiorite,  ainsi  tächez  d'employer  toute  l'industrie  humaine 
pour  vous  soutenir  avec  la  cavalerie.  Je  ne  peux  vous  dire  rien  de 
positif,  mais  quand  j'aurai  vu  la  fin  du  jour  de  demain,  je  compte 
de  vous  ecrire  avec  sürete  et  de  prendre  mon  dernier  parti.  Je  suis 
trop  fatigue ,  pour  entrer  dans  un  plus  long  detail ,  mais  dites  a  mon 
frere  que  je  suis  content,  tres  tranquille  et  assure  que  tout  ira  ä  mer- 
veille.     Adieu,   mon  eher  Marechal,  je  vous  embrasse. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig.  F  6  d  6  r  i  C. 


8209.     AU  FELD-MAR£CHAL  de  KEITH  A  LOBOSITZ. 

[Struppen,]    15   [octobre  1756]. 
Mon    eher  Marechal.     Aujourd'hui    l'afifaire    des  Saxons    va    se  ter- 
miner, hier  la  negociation  a  commence,  et  il  faut  qu'ils  en  passent  par 

I  Am   14.   October  war  Winterfeldt    in    das  sächsische  Hauptquartier  zur  Unter- 
handlung entsendet  worden. 
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tout  ce  qui  me  plaira.  Ils  ont  passe  l'Elbe  aupr^s  du  Kcenigstein,  oü 
ils  sont  dans  un  terrain  de  1,200  pas  de  long  sur  400  de  front.  Nos 
troupes  les  ont  entoures  de  ce  c6te-lä,  un  abatis  les  separe;  ils  n'ont 
ni  vivres,  ni  tentes,  leur  arri^re  -  garde  et  leurs  equipages  ont  ete  pilles 
la  plupart.  Zieten  avec  300  hommes  a  battu  4  escadrons  qui  faisaient 
leur  arri^re-garde.  Enfin,  jamais  on  ne  pourrait  s'imaginer  par  quel 
esprit  de  vertige  ils  ont  pris  ce  mauvais  parti,  et  avec  quelle  confusion 
ils  l'ont  execute.  Le  detachement  d'Autrichiens  s'est  aussi  retire  ;  hier 
Warnery  a  donne  dans  leur  arri^re  -  garde ,  il  a  sabre  4  compagnies  de 
grenadiers  pandours.  Nous  avons,  outre  cela,  quelques  prisonniers  d'eux. 
Le  Roi,  ses  fils  et  son  favori  sont  au  Kcenigstein  et  ne  demandent 
qu'ä  sortir.  Enfin,  j'esp^re  que  demain  je  vous  marquerai  la  fin  de 
cette  affaire  et  mon  projet  fixe  pour  l'avenir.    Adieu. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


Federic. 


8210.      AU  MINISTRE  DE  LA  GRANDE  -  BRETAGNE  MITCHELL 

A  DRESDE. 

Struppen,    15  oclobre  1756. 
Monsieur.     J'ai   vu  avec  plaisir  par  votre  lettre  du   13  de  ce  mois 
que  vous  etes  arrive  heureusement  k  Dresde , '    et  je  ne  serai  pas  moins 
satisfait  de  vous  voir  ici.     Sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

L'affaire  des  Saxons  sera  terminee  ä  votre  arrivee,   tenez  un  cour- 

rier  pret  pour  Londres.  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Public  Record  Office  zu  London.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


82 II.  ARTICLES  DE  LA  CAPITULATION  DE  L'ARM^E  SAXONNE. 


Der  Feldmarschall  Rutowski  lässt, 
Ebenheit  unter  Lilienstein  15.  October,  2 
die  Capitulationsbedingungen  zur  Genehm- 
haltung vorlegen :  „Demnach  Se.  Königl. 
Majestät  in  Preussen  durch  des  Herrn 
Generallieutenants  von  Winterfeldt  Ex- 
cellenz 3  mich  bedeuten  lassen ,  welcher- 
gestalt  Allerhöchstselbte  darauf  beruhe- 
ten ,  die  königlich  polnisciie  und  chur- 
fürstlich  sächsische ,  dermalen  meinem 
Commando  anvertraute,  Armee  nicht  an- 
ders als  Kriegsgefangene  anzunehmen, 
als  werden  Sr.  Königl.  Majestät  in 
Preussen  nach  der  mir  darüber  von  Ihro 
Königl.  Majestät    meinem   allergnädigsten 


[Struppen,  octobre  1756.] 


I  Vergl.   S.  516. 
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2  In    der  Vorlage  verschrieben:    13.  October.    —  3  Vergl. 
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Herrn  gegebenen  Vollmacht  und  darauf 
mit  sämmtlichen  Generals  gehaltenen 
Kriegsrath  folgende  Capitulationspuncta 
von  mir  allerunterthänigst  überreichet: 

1.  Die  königlich  polnische  und 
churfürstlich  sächsische  Armee ,  wie  sich 
solche  dermalen  allhier  in  dem  Posten 
Ebenheit  unter  dem  Liliensteiu  befindet, 
wie  der  Etat  in  der  Beilage  sub  ü  ent- 
halten ist,  ergiebt  sich  an  Ihro  Königl. 
Majestät  in  Preussen  als  Kriegsgefangene. 

2.  Die  Generalität,  alle  zum  Ge- 
neralstab ,  Commissariat  und  Proviantamt 
gehörige  Personen,  alle  Stabs-  und  Ober- 
officiers  behalten  ihre  Bagage  und  Effec- 
ten, so  wie  sie  solche  dermalen  bei  sich 
oder  an  verschiedenen  Orten  zurückgelassen 
haben.  Unterofficiers  und  Gemeinen  be- 
halten ihre  Tornister ,  Mantel  und  Quer- 
säcke nebst  ihrer  Beimontur. 

3.  Ihro  Königl.  Majestät  in  Preussen 
geruhen  allergnädigst ,  die  Armee  mit 
Vivres  und  Fourage  des  fördersamsten 
versehen  zu  lassen  und  darüber  Dero 
gemessenste  Ordres  zu  stellen. 

4.  Alle  Generals,  Stabs-  und  Ober- 
officiers  oder  Officiersrang  habende  Per- 
sonen reversiren  sich  schriftlich  gegen 
Ihro  Königl.  Majestät  in  Preussen,  bis 
zu  Herstellung  der  Ruhe  gegen  Aller- 
höchstdieselben die  Waffen  nicht  zu  füh- 
ren ,  dahingegen  denenselben  freistehet, 
deren  Aufenthalt  in  dem  Churfürstenthum 
Sachsen  oder  ausserhalb  demselben  zu 
erwählen. 

5 .  Die  Garde  du  corps  und  Leib- 
grenadiergarde ,  nach  dem  darüber  zu 
übergebenden  Etat,  werden  von  dem  In- 
halt des  ersten  Arliculs  eximiret,  und  ge- 
ruhen Se.  Königl.  Majestät  in  Preussen 
zu  bestimmen ,  wo  diese  beide  Corps 
escadrons-  oder  compagnieweise  in  dem 
Churfürstenthum  Sachsen  oder  incorporir- 
ten  Ländern  delogiret  werden  sollen. 

Der  Generalfeldmarschall  Graf  Ru- 
towski ,  als  Chef  der  Leibgrenadiergarde, 
der  Chevalier  de  Saxe,  als  Chef  der  Garde 
du  Corps ,  sowohl  als  sämmtliche  Stabs- 
und Oberofficiers  dieser  Corps  verbinden 
sich  mündlich ,  oder  auch  auf  Verlangen 
schriftlich ,  die  zu  bestimmende  Quartiere 
unter  keinerlei  Prätext  ohne  Ihro  Königl. 
Majestät    in    Preussen    Genehmigung    zu 


I.  Si  le  Roi  veut  me  les 
donner,  ils  n'ont  pas  besoin  d'etre 
prisonniers  de  guerre. 


2.  Bon;  tout  ce  qu'on  peut 
conserver  de  leur  bagage ,  et  tout 
ce  que  Ton  peut  en  retrouver, 
leur  sera  rendu. 


3.     Bon;    et    des    aujourd'hui 
plutot  que  demain. 


4.  Ceux  qui  veulent  entrer 
en  mon  service,  doivent  des  ce 
moment  en  avoir  la  pleine  liberte. 


5.  II  n'y  a  point  d'exemption 
ä  faire,  d'autant  plus  que  l'on  sait 
que  le  roi  de  Pologne  a  donne 
des  ordres  ä  ses  Saxons  de  Pologne 
de  se  joindre  aux  Russes,^  pour 
se  porter  sur  les  fronti^res  de  la 
Silesie,  et  il  faudrait  etre  fou,  pour 
relächer  des  troupes  que  l'on  tient, 
et  de  se  les  voir  opposer  une  se- 
conde  fois  et  d'etre  oblige  de  les 
prendre  prisonniers  une  seconde. 


I  Sic,   statt  Autrichiens.    Vergl.  S.   541. 
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verändern  oder  das  geringste  wider  Dero- 
selben  Willen  vorzunehmen. 

6.  Alle  Generals,  Stabs-  und  Ober- 
officiers  behalten  ihren  Degen ;  dahin- 
gegen das  Ober-  und  Untergewehr  und 
Lederwerk  von  Unterofficiers  und  Ge- 
meinen der  sämmtlichen  Regimenter  Ca- 
vallerie,  Dragoner,  Artillerie  und  Infan- 
terie auf  die  Festung  Königstein  gebracht 
wird ,  wohin  auch  die  Paucken ,  Estan- 
darten  und  Fahnen  transportirt  werden 
sollen. 

7.  Dergleichen  Bewandtniss  hat  es 
auch  mit  denen  dermalen  allhier  befind- 
lichen Feldstücken    und  Munitionskarren. 

8.  Ihre  Königl.  Majestät  in  Preussen 
versichern  allergnädigst,  dass  weder  Unter- 
officiers noch  Gemeinen  wider  ihren  Wil- 
len genöthiget  werden  sollen,  unter  Dero- 
selben  Armee  Dienste  zu  nehmen,  und 
dass  alle  und  jede  bei  baldig  zu  hoffen- 
der hergestellter  Ruhe  an  Ihro  Königl. 
Majestät  in  Polen  wieder  zurückgegeben 
werden  sollen.  Gleichwie  dann  auch 
Ihro  Königl.  Majestät  in  Polen  denen- 
jenigen  Generals,  Stabs-  und  Ober- 
officiers  von  Deroselben  Armee ,  so  sich 
in  auswärtigen  Diensten  freiwillig  enga- 
giren  wollen,  verhoffentlich  die  Abschiede 
nicht  versagen  werden. 

9.  Wegen  der  Verpflegung  der  Garde 
du  Corps  und  Leibgrenadiergarde  wird  mit 
Ihro  Königl.  Majestät  in  Preussen  Ge- 
nehmigung ein  Abkommen  gefunden  wer- 
den, auf  was  Art  und  aus  welchen  Kassen 
solche  fourniret  werden  soll.  Wie  denn 
auch  Se.  Königl.  Majestät  in  Preussen 
vornehmlich  zu  determiniren  geruhen  wer- 
den, aus  welchen  Fonds  oder  Kassen  der 
sämmtlichen  Generalität ,  Generalstabs-, 
Stabs-  und  Oberofficiers  sammt  allen 
übrigen  zur  Armee  gehörigen  Personen 
der  bisher  genossene  Gehalt  oder  Tracta- 
ment  monatlich  gegen  Quittung  fortge- 
reichet und  nach  einem  von  dem  Ge- 
neralkriegscommissario  Generalmajor  von 
Zeutzsch  zu  fertigenden  Extract  bezahlet 
werden  soll. 

10.  Allerhöchstgedachte  Ihro  Königl. 
Majestät  geruhen  sich  auch  wegen  der 
Delogirung  und  Verpflegung  der  Corps, 
Regimenter  Cavallerie ,  Infanterie ,  In- 
genieurcorps und  Artillerie,  derselben 
Fortkommen    und    andern  dahin  einschla- 


6.  Timbales,  etendards  et  dra- 
peaux  peuvent  se  transporter  au 
Kcenigstein ,  mais  point  les  armes 
ni  Canons  des  regiments ,  ni  les 
munitions  de  guerre,  ni  tentes. 
Les  officiers  garderont  sans  doute 
leurs  epees,  et  j'espere  que  ceux 
qui  seront  de  bonne  volonte,  s'en 
serviront  pour  nion  Service. 

7 .  Nego. 

8.  C'est  de  quoi  personne 
n'a  besoin  de  se  meler;  on  ne 
forcera  aucun  general  de  servir 
malgre  lui;  cela  suffit. 


9.     Cessat. 

II  est  tres  raisonnable  que  je 
paie  ceux  qui  serviront;  ce  sera 
sur  les  perceptions  les  plus  claires 
des  contributions. 

Quant  aux  generaux,  on  les 
traitera  en  gens  qui  ont  servi  avec 
honneur,  et  il  sera  facile  de  pour- 
voir  ä  leur  subsistance. 


10.  Je  nie  charge  de  l'entre- 
tien  de  Tarmee,  et  eile  sera  payee 
plus  reguliörement  que  par  le  passe, 
et  sur  le  pied  de  mon  armee. 
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genden  Bedürfnissen    allergnädigst  zu  er- 
klären. 

II.  Ihro  König! .  Preussische  Ma- 
jestät geruhen  anzuordnen,  wann  und  wie 
die  Generalität ,  die  sämmtliche  Armee, 
nichts  ausgenommen ,  nebst  ihrer  Bagage 
aus  dem  Posten  allhier  defiliren  soll. 


12.  Es  geruhen  Allerhöchstselbte 
allergnädigst  zu  erlauben ,  dass  für  den 
Transport ,  das  Unterkommen  und  die 
Versorgung  derer  zurückgelassenen  Kran- 
ken die  nöthige  Besorgniss  genommen 
werden  möge. 

13.  Alle  und  jede  Generals,  Stabs- 
und Oberofficiers ,  Unterofficiers  und  Ge- 
meine, so  seithero  zu  Gefangenen  ge- 
macht worden  oder  zurückgeblieben  sind, 
sollen  in  dieser  Capitulation  mit  be- 
griffen sein." 


Rutowski  schreibt,  16.  October: 
„Ich  bin  autorisiret,  die  Armee  das  Ge- 
wehr strecken  zu  lassen;  ich  kann  aber 
weder  von  dem  Eide,  den  sie  geschworen, 
dieselbe  lossprechen,  noch  ihr  einen  an- 
dern Eid  schwören  lassen ;  alles  andere 
ist  Sr.  Königl.  Majestät  in  Preussen  aller- 
höchsten Willensmeinung  gemäss  über- 
lassen. 

Der  Generallieutenant  von  Winter- 
feldt  hat  mir  hoffen  gemachet,  es  würden 
Sich  Se.  Königl.  Majestät  in  Preussen 
vielleicht  annoch  gefallen  lassen ,  eine 
Escadron  Garde  du  corps  übrig  zu  lassen. 

Se.  Königl.  Majestät  in  Preussen 
geruhen,  den  Articul  wegen  des  König- 
steins, der  daselbst  befindlichen  adelichen 
Compagnie  Cadets  und  der  königlichen 
Wacht  von  der  Grenadiergarde  mit  Ihro 
Königl.  Majestät  in  Polen,  da  Solche 
dermalen  auf  der  Festung  Königstein  be- 
findlich,  zu  terminiren." 

Nach  einer  Abschrift  im  Nachlass  Winterfeldts. 
eigenhändig. 


11.  On  peilt  convenir  de  ce 
point  dans  un  quart  d'heure ,  il 
faut  choisir  le  chemin  le  plus  com- 
mode  et  les  endroits  les  plus  pro- 
ches ,  oü  on  leur  peut  faire  ad- 
ministrer  la  subsistance. 

1 2 .  Bcnc. 


1 3 .  Bette. 

14.  II  faut  que  le  Kcenigstein 
demeure  neutre  pendant  le  cours 
de  la  presente  guerre. 

Federic. 


Die  Marginalresolutionen  im  Original  waren 


8212.     AU    ROI    DE   POLOGNE   A   KCENIGSTEIN. 

Schreiben  des  Königs  von  Polen,  Königstein  16.  October:  ,, Monsieur  mon  Fr^re. 
Mon  general  et  aide  de  camp ,  baron  de  Spoercken,  aura  l'honneur  de  presenter 
cette  lettre  ä  Votre  Majeste.  Apr^s  l'avoir  envoye  chez  le  feld-marechal  comte 
Rutowski,   pour  lui  faire  quelques  questions,    il  vient  de  me  rapporter  que  la  capitu- 


i)jö     — - 

lation  pour  mon  armee  etait  en  train  d'etre  finie.     Je  passe  sous  silence  sous  quelles 

condilions,   et  que  Votre  Majeste  a  fait  declarer  que  j'etais  le  maitre  d' aller  en  pleine 

liberte    avec    ma    cour   et    toutes    les  personnes  de  ma  suite,    tant  de  l'etat  civil  que 

militaire  ,    oü    bon  me  semblerait:    je  n'ai  jamais  doute  de  cette  declaration  amiablCf 

puisque  naturellement  je  ne  puis  pas  avoir  avec  ma  famille  royale ,    ma  cour  et  tous 

mes    domestiques    moins    de   privil^ges    dans    mes  Etats  que  mes  propres  sujets ;    mais 

j'ai  encore  charge  ledit  general  de  Spoercken  de  representer  ä  Votre  Majeste  quelques 

points  trfes  equitables  et  justes.  i    Je  La  prie  d' avoir  la  bonte  de  S'expliquer  lä-dessus 

envers  lui,   et  suis  avec  consideration  et  estime  etc.  .  ^     n     •  .. 

'  Auguste  Roi. 

Struppen,    i6  octobre  1756. 

Monsieur    mon  Frdre.    Votre  Majeste    peut    etre    persuadee   que  je 

conserverai    toujours    tous  les  egards  qui  sont  convenables  ä  Sa  dignite 

et  ä  Celle  de  Sa  famille,  et  Elle  peut  etre  süre  que  je  n'attenterai  jamais 

ni  ä  la  liberte  de  Sa  personne,  ni  ä  celle  de  Ses  proches.     Quant  ä  ce 

qui  regarde  la  neutralite  de  Koenigstein,    ainsi  que  d'autres  points  dont 

Votre  Majeste  a  charge  Son  general  major  de  Spoercken,   j'espere  qu'il 

Lui    rendra   compte    de   la    reponse    que  je  Lui  ai  faite.  ^     Je  suis  avec 

des    sentiments    d'estime  et  de  consideration,    Monsieur  mon  Frere,    de 

Votre  Majeste  le  bon  frere  _,     , 

Fe  der  IC. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden. 


8213.     PR0MEM0RIA.3 

i)  Die  Cadets ,  so  auf  dem  Königstein  seind,  gehören  eigentlich 
zur  Armee  und  also  werden  solche  auch  wohl  billig  mit  übergeben 
werden. 

2)  Vom  Königstein  fordert  man,  dass  solcher  währender  Zeit 
des  jetzigen  Krieges  ganz  neutral  bleiben  solle,  dergestalt,  dass  man 
von  da  weder  die  preussischen  Schiffe ,  so  auf  der  Elbe  passiren ,  be- 
schiesse,  noch  solchen,  unter  was  Prätext  es  auch  sei,  das  geringste  in 
den  Weg  lege,  noch  dass,  wenn  etwa  hier  oder  da  österreichische  Par- 
tien im  Lande  eindringen  möchten,  solchen  einiger  Aufenhalt  gestatte, 
noch  einige  Protection  unter  den  Canons   der  Festung  gebe. 

3)  Des  Königs  von  Polen  Majestät  haben  noch  fünf  Regimenter  in 
Polen,  die,  wie  zu  glauben,  süffisant  zu  Dero  Garde  seind,  also  dass  Dero- 
selben  weitere  Gardes  zu  lassen  nicht  nöthig  ist.  Ohneracht  jedennoch 
des  Nachtheils ,  so  man  des  Königs  von  Preussen  Majestät  zufügen 
wollen ,  so  wollen  Diese  Sich  dennoch  zu  der  Complaisance  verstehen 
und  des  Königs  von  Polen  Majestät  von  denen  Polen  und  Irländern 
120  Mann  zu  Dero  Sauvegarde  überlassen. 

I  Die  von  Spörcken  überbrachten  Wünsche  des  Königs  von  Polen  sind  in  Vitz- 
thum,  Geheimnisse  des  sächsischen  Cabinets,  II,  255,  angegeben.  —  2  Das  von 
Spörcken  aus  dem  preussischen  Lager  zurückgebrachte  Promemoria  vergl.  unter 
Nr.  8213.  —  3  Vergl.  Nr.  8212.   8230.  8232. 
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4)  Wird  der  Generalmajor  von  Spörcken  selbst  consideriren,  wie 
wenig  es  harmoniren  könne,  dass  des  Königs  von  Polen  Majestät  denen 
Feinden  Sr.  Preussischen  Majestät  Truppen  überlassen  wollen,  um  Dero 
Lande  zu  attaquiren  und  Dieselbe  auf  der  andern  Seite  dennoch  Com- 
plaisances  vor  Erstere  haben  sollten ,  welches  gar  nicht  übereinstimmet, 
und  man  also  Sr.  Königl.  Majestät  von  Preussen  keine  Conditiones 
proponiren  müsse ,  worinnen  Contradictiones  seind  und  die  ohnmöghch 
angehen  können. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.   Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden. 


8214.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Struppen,   16.   October  1756. 

Nachdem  auf  Ew.  Excellenz  Gutfinden  ich  mir  die  Freiheit  ge- 
nommen, des  Königs  Majestät  zu  insinuiren,  wie  das  Publicum  zu  Berlin 
und  sonsten  überall  ein  näheres  Detail  von  der  letzteren  Bataille  bei 
Lobositz  mit  Ungeduld  erwartete  und  ein  mehreres  von  den  dabei  vor- 
gefallenen Umständen  und  an  brimborions  de  guerre  gewonnen  worden 
wissen  wollte ,  so  haben  des  Königs  Majestät  sogleich  darauf  beikom- 
mende Relation  höchsteigenhändig  aufgesetzet^  und  mir  solche  Ew.  Ex- 
cellenz zuzusenden  befohlen ,  um  solche  gehöriger  Orten  zu  communi- 
ciren  und  publique  zu  machen ,  welches  alles  meines  Ortes  hiermit 
geschiehet. 

Ich  hätte  sehr  gewünschet,  dass  des  Königs  Majestät  einem  oder 
andern  Dero  Herrn  Officiers  permittiren  wollen ,  sich  von  dieser  Rela- 
tion zu  Chargiren,  indem  ich  gestehen  muss,  dass  nach  denen  mir  nun- 
mehro  bekannten  U^mständen  diese  Relation  sehr  modeste  wiederum 
gefasset  worden  und  verschiedenes  mehr  darin  gesaget  werden  können, 
wie  dann  gewiss  ist,  dass  die  österreichische  Armee  einen  Verlust  von 
mehr  als  5,000  Mann  gehabt  und  insonderheit  das  Regiment  Cavallerie 
von  Cordua  von  der  unsrigen  fast  ganz  ruiniret  worden,  da  selbst  nach 
Aussage  der  Blessirten  und  Gefangenen  nur  etwa  5  gesunde  Officiere  von 
solchem  übrig  geblieben  seind,  auch  derjenige,  so  die  Situation  des  champ 
de  bataille  gesehen  hat,  nicht  wohl  begreifen  kann,  wie  eine  Armee  so 
gar  viele  Schwierigkeiten  gegen  eine  so  sehr  avantageux  postirte  und 
dabei  sup^rieure  Arm^e  übersteigen  können  und  das  champ  de  bataille 
zu  behaupten  und  den  Feind  zur  Retraite  zu  zwingen.  Indess  da  des 
Königs  Majestät  es  so  haben  wollen ,  so  können  auch  Ew.  Excellenz 
auf  das,  so  in  dieser  Relation  stehet,  um  so  gewisser  rechnen  und  ver- 
sichert sein,  dass  nicht  das  geringste  darin  grossiret  worden  und  von 
manchem  noch  wohl  ein  mehreres  gemeldet  werden  können.  Warum 
aber  solches  nicht  geschehen  und  des  Königs  Majestät  solches  lieber 
supprimiren  wollen,  solches  muthmaasse  ich,  gegen  Ew.  Excellenz  mich 

I  Vergl.  unten   Beilage  A. 
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in  besonderem  Vertrauen    zu    expliciren ,    daher    zu  entstehen ,    weil  ein 

mehreres    Detail    dem    Feinde    zu   einigem  Avis  dienen  könnte,    so  des 

Königs  Majestät  vor  der  Hand  nicht  vor  diensam  zu  sein  erachten. 

Wegen  des  nachher  Vorgefallenen  beziehe  mich  mit  Ew.   Excellenz 

Erlaubniss  auf  das  Postscriptum.  -r.  •    , 

Eichel. 

P.  S.    I. 

Es  ist  nicht  allerdinges  wohl  zu  conciliiren ,  dass ,  da  ich  mein 
letzteres ,  so  an  Ew.  Excellenz  zu  adressiren  die  Ehre  gehabt ,  noch 
von  Lobositz  datiret,  ich  das  jetzige,  so  wenig  Tage  darauf,  aus 
Struppen,  ohnweit  Königstein,  und  zwar  von  dem  Orte,  wo  des  Königs 
von  Polen  Majestät  die  ganze  Zeit  über ,  da  Sie  bei  Dero  Truppen  in 
dem  so  sehr  festen  Lager  sich  aufgehalten,  Dero  Hauptquartier  gehabt, 
datire.  Es  hat  aber  die  Beschaffenheit  damit ,  dass ,  als  des  Königs 
Majestät  den  13.  dieses  des  Morgens  ganz  früh  erfuhren,'  wie  von  der 
österreichischen  Armee  unter  dem  General  Browne  ein  starkes  Com- 
mando  von  Infanterie ,  Cavallerie  und  Panduren  mit  Canons  detachiret 
worden ,  um  in  aller  Stille  jenseits  der  Elbe  durch  Böhmen  über 
Böhmisch- Leipa  p.  herumzugehen,  um  jenseits  der  Elbe  das  bloquirte 
Corps  Sachsen  zu  degagiren  und  solches  nach  Böhmen  zu  ziehen, 
fasseten  Se.  Königl.  Majestät  sogleich  die  Resolution,  Selbst  in  höchster 
Person  hieher  zu  gehen ,  welches  dann  auch  sogleich  eine  Stunde  dar- 
auf vollzogen  ward ,  so  dass  Sie  den  folgenden  Tag  um  die  Zeit  von 
ohngefähr  Mittages  hier  eintrafen.  Inzwischen  war  das  österreichische 
Corps,  so  man  hier  auf  13,000  Mann  stark  rechnet,  obschon  des  Königs 
Majestät  solches  nur  vor  10,000  angeben,  in  hiesigen  Gegenden  an- 
gekommen und  fing  an ,  den  Posten  bei  Schandau  zu  attaquiren ;  das 
sächsische  Corps  aber  hatte  eine  Schiffbrücke  über  die  Elbe  unter 
Königstein  geschlagen  und  mithin  in  aller  Eile  sein  festes  Lager  ver- 
lassen ,  sich  über  die  Brücke  gezogen ,  um  denen  Oesterreichern  ent- 
gegen zu  gehen.  Als  aber  durch  die  guten  Veranstaltungen  der  hiesigen 
commandirenden  Generalität  die  österreichischen  Truppen  repoussiret  und 
zurückgejaget  worden,  Sr.  Königl.  Majestät  Truppen  auch  sogleich  von 
der  Gelegenheit  profitiret  und  das  feste  verlassene  Lager  wieder  occupiret 
hatten,  seind  dadurch  die  sächsischen  Truppen  in  noch  grössere  Verlegen- 
heit als  jemalen  gerathen,  indem  sie  nunmehro  jenseits  der  Elbe  in  einem 
so  serrirten  Posten  zwischen  zwei  Bergen  stehen ,  dass  sie  wegen  der 
Situation  des  Ortes  ohnmöglich  weder  hinter  noch  vor  sich  kommen 
können ,  von  allen  noch  wenig  übrig  gehabten  Lebensmitteln  entblösset 
sein  und  von  dem  hiesigen  Corps  canoniret  werden  können,  wovon  sie 
auch  dergestalt  ressentiret,  dass,  als  gestern ^  früh  nur  einiger  Anfang 
damit  gemachet  worden ,  sie  gleich  darauf  einen  Trompeter  herüber- 
geschicket   und    gebeten ,    mit   denen  Feindseligkeiten  einzuhalten ,    weil 

I  Vergl.  S.   529.   —   2  Sic,   statt  vorgestern.    Vergl.   S.   533. 
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sie  capituliren  wollten ,  wie  dann  auch  des  Königs  von  Polen  Maje- 
stät, so  auf  dem  Königstein  seind  ,  den  Herrn  Generallieutenant  \  on 
Winterfeldt  zu  sprechen  verlanget,  der  dann  auch  dahin  abgeschicket 
worden. ' 

Dieses  seind  einige  Nebenumstände,  so  ich  bei  meiner  Ankunft 
erfahren,  und  die  ich  Ew.  Excellenz  nur  vor  mich  melden  wollen,  be- 
ziehe mich  aber  wegen  der  Sache  selbst  auf  beikommendes  Blättchen, 
welches  des  Königs  Majestät  mir  befohlen,  an  Ew.  Excellenz  zu  sen- 
den ,  um  solches  an  Dero  Herren  Minister  an  auswärtigen  Höfen  so- 
gleich zu  communiciren  und  sonsten  publique  machen  zu  lassen.  ^ 

Bisher  ist  die  Capitulation  noch  nicht  völlig  geschlossen,  weil  man 
sich  noch  verschiedenes  von  Seiten  derer  Sachsen  conditioniren  wollen, 
exempli  gratia  ein  und  anderes  Regiment  zu  eximiren  und  nach  Polen 
zu  schicken  p. ,  welches  aber  des  Königs  Majestät  wegen  der  von  dem 
Benoit  gemeldeten'  übelen  Absichten  mit  dem  Sibilsky'schen  Corps 
nicht  gestatten  wollen;  wie  denn  auch  billig  zu  remarquiren  ,  dass,  da 
des  Königs  Maj"estät  die  Truppen  nicht  als  Kriegsgefangene  annehmen, 
sondern  wie  auxiliaires  oder  wie  Truppen  zu  Dero  Disposition  ansehen 
wollen,  man  dennoch  preferiret  hat,  selbige  als  Kriegesgefangene  zu 
geben.  Ich  hoffe  inzwischen,  dass  die  Capitulation  noch  heute  Abend 
zu  Stande  kommen  soll,  dabei  vor  des  Königs  von  Polen  Majestät  alle 
Freiheit  gelassen  werden  wird,  nebst  dem  Minister  Brühl,  Feldmarschall 
Rutowski ,  Chevaher  de  Saxe  p.  nach  Polen  zu  gehen  (wohin  NB. 
jetzo  des  Königs  von  Polen  Majestät  nicht  gerne  wollen),  und  end- 
lich werden  Se.  Königl.  Majestät  Sich  wo  möglich  von  Seiten  des 
Königs  von  Polen  eine  völlige  Xeutralite  währendem  jetzigen  Kriege 
mit  Oesterreich  zu  stipuliren  suchen ,  welches  alles  sich  dann  bald 
zeigen  muss. 

Inzwischen  haben  die  Herren  Sachsen  bei  solcher  Gelegenheit 
wiederum  eine  Probe  von  der  guten  Gesinnung  derer  Oesterreicher 
gegen  sie  gehabt ,  da  letztere  sich  zwar  gezeiget ,  sobald  sie  aber  hie- 
sige gute  Veranstaltung  zur  Gegenwehr  gesehen ,  sich  zurückgezogen, 
so  dass  man  bloss  deren  Arrieregarde  in  die  Haare  kommen  können, 
inzwischen  die  Sachsen  dadurch  sich  in  vorgedachtes  übeles  Loch  en- 
fonciret  haben ,  deren  Arrieregarde  denn  auch  bei  dem  Uebergange 
über  die  Schiffbrücke  nebst  ihrer  Bagage  durch  die  Zieten'schen  Husa- 
ren übel  meniret  worden. 

Von  der  Beschaffenheit  des  festen  Lagers ,  so  die  Sachsen  ver- 
lassen ,    etwas    zu    melden ,    gehet    über    meinen  Horizont   und  ist  nicht 

1  Vergl.  S.  533.  —  2  Vergl.  unten  Beilage  B.  Dieselbe  wurde  am  19.  October 
an  die  preussischen  Gesandten  gesendet  und  den  Zeitungen  mitgetheilt  (vergl.  z.  B. 
„Berlinische  Nachrichten"  vom  19.  October).  —  3  Benoit  berichtet,  Warschau  8.  Oc- 
tober, dass  die  bisher  von  dem  General  Sibilsky  comniandirten  sächsischen  Truppen 
in  Polen  nach  Böhmen  marschiren  würden ,  um  sich  der  Armee  des  Fürsten  Picco- 
lomini  anzuschliessen .     Vergl.   S.  535.   549. 
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von  meinem  Metier,  so  viel  aber  giebet  der  Augenschein,  dass  man 
nicht  leicht  eine  Cime  von  Bergen  von  solcher  grossen  Etendue  und 
schönen  Plaine  finden  wird,  dazu  alle  Avenues  mit  sich  herumziehen- 
den schmalen  Wegen,  davon  die  breitesten  von  ohngefähr  höchstens 
3  Mann  Front  seind ,  von  affreusen  Precipices ,  sehr  tiefen  Carrieres, 
steilen  und  einer  nach  der  andern  entassirten  Anhöhen,  dick  in  ein- 
ander gewachsenen  Bocages ,  hohlen  Wegen  und  allem  ,  was  nur  einer 
attaquirenden  Armee  entgegen  sein  kann,  umgeben  seind,  und  welches 
alles  die  Sachsen  mit  so  vielen  Batterien  ,  Redouten ,  Fleches  und  der- 
gleichen mehr  gleichsam  herissiret  haben,  dass  kann  man  urtheilen, 
wie  eine  Attaque  auf  erstere,  auch  mit  Sacrifiirung  von  10,000  und 
mehr  Menschen,  ohne  Success  gewesen  sein  würde,  kurz  ganz  ohn- 
möglich  gewesen  sei.  Inzwischen  die  Prtfcipitation ,  mit  welcher  die 
Sachsen  dieses  Lager  verlassen,  ohnbegreiflich ,  da  der  ganze  Platz 
ihres  Lagers  wie  ein  Champ  de  bataille ,  nur  dass  keine  todte  Körper 
o-esehen  worden ,  aussiebet  und  überall  abandonnirete ,  theils  vernagelte 
Canons ,  Kugeln ,  Kartätschen ,  Tonnen  Pulver ,  und  zwar  in  grosser 
Quantität,  Zelter  und  dergleichen  herum  stehen. 

Ew.  Excellenz  wollen  vergeben  ,  dass  wider  meine  Intention  dieses 
Postscriptum  so  lang  gerathen  ist. 

P.  S.    IL 

Zufolge  allergnädigstem  Befehl  Sr.  Königl.  Majestät  soll  Ew.  Ex- 
cellenz die  anliegende,  von  einem  Anonymo  anher  eingesandte  Piece 
zusenden  und  zugleich  melden,  wie  Ew.  Excellenz  darüber  mit  dem 
inculpirten  De  Fraigne '  etwas  serieuse  sprechen  und  nicht  zugeben 
möchten,  dass  dergleichen  Insolences  dorten  vorgehen  müssten. 

Bei  Gelegenheit  der  Depeche  vom  i.  dieses  des  Herrn  Michell  zu 
Londen  haben  Se.  Königl.  Majestät  sonsten  befohlen,  wie  Ew.  Ex- 
cellenz ihm  communiciren  möchten,  was  der  von  Hellen  unter  dem  5. 
dieses  Monates  [gemeldet]  von  denen  Aeusserungen  des  Herrn  Hop 
zu  Amsterdam  über  die  zwischen  Holland  und  Engelland  vorseinde 
Differenzien  und  wie  sehr  denen  dortigen  Regenten  solche,  und  dass 
sie  nicht  einmal  einer  Antwort  gewürdiget  würden,  am  Herzen  lägen, 
auch  viel  anderes  gutes  dadurch  behindert  werde;  das,  um  convenable 
Insinuationes  deshalb  zu  thun,  ob  solches  vielleicht  bei  dem  engellischen 
Ministerio  einige  Impression  machen   wolle. ^ 

P.   S.  III. 
Ew.  Excellenz  haben  annoch  auf  Sr.  Königl.  Majestät  Befehl  mel- 
den sollen,  dass,  da  dasjenige  Precis,    so  der  von  Hellen  aus  dem  von 

I  In  dem  anonymen  Schreiben  wird  der  in  Berlin  lebende  Marquis  de  Fraigne 
beschuldigt  „qu'il  tient  des  propos  tr^s  peu  niesures  et  insolents  sur  le  parti  que 
Votre  Majeste  a  pris  dans  la  conjoncture  presente."  —  2  Demgemäss  Ministerialerlass 
an  Michell,  d.  d.  Berlin  19.   October. 
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dem  französischen  Hofe  an  dessen  Minister  im  Haag  überschickten 
Rescript  eingesandt  hat, '  voller  offenbaren  Unwahrheiten  und  verdrehe- 
ten  Umstände  wäre,  Ew.  Excellenz  besorgen  möchten,  damit  wenigstens 
gedachter  von  Hellen  instruiret  werde,  um  sich  darüber  expliciren  und 
die  Unrichtigkeiten  davon  darthun  hu]  können ;  auch  dass  der  Herr 
von  Knyphausen  davon  informiret^  und,  überall  wo  es  nöthig  ist,  im 
Stande  gesetzet  werde ,  mit  wohl  intentionirten  Leuten  in  Frankreich 
daraus  sprechen  zu  können. 

Nach  der  Ausfertigung. 

A. 

Relation   de    la   bataille    de    Lobositz. 

Le  Roi^  s'est  rendu  le  28  ä  son  armee  de  Boheme  campe'e  pr^s 
d' Aussig,  le  29  il  prit  l'avant-garde  avec  8  bataillons  et  18  escadrons, 
tant  hussards  que  dragons.  II  marcha  ä  Türmitz ,  oü  il  campa  sur  la 
Biela ;  le  lendemain  l'armee  le  suivit  sur  deux  colonnes,  l'une  passant  le 
Pashcopolo,  l'autre  suivant  la  route  de  Türmitz.  L'avant-garde  marcha 
des  la  pointe  du  jour,  et,  des  que  le  Roi  eut  gagne  les  hauteurs  de 
Wellemin,  il  apergut  l'armee  autrichienne  campee  ä  Lobositz  la  droite, 
et  derriere  le  village  de  Sullowitz  la  gauche.  II  fit  deloger  environ 
200  pandours  ennemis  de  Wellemin  et  se  pressa  le  soir  de  gagner  les 
hauteurs  et  les  vignes  qui  dominent  sur  la  plaine  de  Lobositz,  qu'il 
garnit  de"*  6  bataillons.  Pendant  la  nuit,  toute  l'armee  arriva,  qui  resta 
en  colonnes  sur  la  plaine  de  Wellemin,  qui  forme  le  plateau  de  la 
montagne. 

Le  lendemain,  i^""  d'octobre,  ä  la  pointe  du  jour,  le  Roi,  accom- 
pagne  de  tous  les  officiers  generaux,  reconnut  le  terrain  et  forma  l'ar- 
mee sur  la  cime  des  hauteurs;  la  droite  se  deploya  sans  empechement,^ 
mais  la  gauche  fut  attaquee  des  le  moment  qu'elle  se  forma  ^  pour 
gagner  les  hauteurs ,  par  les  pandours  et  les  grenadiers  ennemis ;  ceci 
n'empecha  pas  qu'on  se  rendit  maitre  de  la  cime  des  montagnes ;  mais 
un  gros  brouillard  qui  nous  empechait  de  voir,  devint  l'obstacle  le  plus 
nuisible  ä  l'action,  Nous  ne  pouvions  apercevoir  que  la  ville  de  Lobo- 
sitz. devant  laquelle  il  y  avait  une  batterie  de  10  ä  12  canons  et  de 
la  cavalerie  ä  cote  qui  avait  l'air  d'une  arriere-garde,  par  petites  troupes, 
et  rangee  tantot  sur  cinq  lignes,  tantot  en  echiquier  et  tantöt  sur  deux, 
Selon  que  le  feu  de  notre  artillerie  l'incommodait. 

I  Durch  Hellen,  Haag  8.  October,  eingereicht.  —  2  Demgemäss  Ministerialerlasse 
an  Hellen  und  Knyphausen,  d.  d.  Berlin  19.  October.  —  3  Der  Relation  liegt  ein 
erster  eigenhändiger  Entwurf  zu  Grunde  (Redaction  A).  Dieser  Entwurf  wurde  von 
Laspeyres  abgeschrieben  und  vom  Könige  eigenhändig  durchcorrigirt  (Redaction  B). 
In  der  Form  B  ist  die  Relation  an  Podewils  abgegangen,  am  19.  October  den 
preussischen  Vertretern  im  Auslande  und  im  Reiche  zugefertigt  und  den  Zeitungen 
mitgetheilt  worden  (vergl.  u.  a.  ,, Berlinische  Nachrichten"  vom  19.  October,  Nr.  126).  — 
4  Erster  eigenhändiger  Entwurf:  avec.  —  5  Erster  eigenhändiger  Entwurf:  la  droite 
se  forma  tranquillement.   —   6  Erster  eigenhändiger  Entwurf:   se  deploya. 
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Nous  ne  pümes  rien  apercevoir  de  la  position  de  l'ennemi,  et, 
comme  le  feu  de  l'infanterie  continuait,  on  crut  pouvoir  decider  cette 
affaire  d'arri^re-garde  par  un  choc  de  cavalerie;  cette  troupe,  qui  etait 
en  seconde  ligne,  choqua,  renversa  l'ennemi.  On  aurait  voulu  s'en  tenir 
lä,  mais  son  impetuosite  l'entraina  ä  une  troisieme '  charge ,  oü  eile 
passa  Lobositz  ä.  gauche  et  le  village  de  SuUowitz  ä  droite,  dont  eile 
essuya  de  derriere  les  murailles  un  feu  de  flanc  qui  ne  l'empecha  pas 
de  pousser  l'ennemi  et  de  passer  en  sa  presence  un  fosse  de  lo  pieds 
de  large.  Derridre  ce  fosse  etait  formee  la  ligne  d'infanterie  des  Au- 
trichiens ;  eile  y  essuya  une  terrible  canonnade  et  se  retira  au  pied  de 
la  hauteur  oü  l'infanterie  prussienne  etait  postee,  sans  etre  poursuivie 
et  en  faisant  toujours  front  ä  l'ennemi,  malgre  le  feu  qu'elle  regut  dans 
ses  deux  flancs.  ^ 

A  peine  cette  charge  fut-elle  passee  que  notre  infanterie  de  la 
gauche  descendit  la  hauteur,  s'appuya  ä  l'Elbe,  poussa  5  regiments 
d'infanterie  autrichienne,  que  l'ennemi  avait  envoyee  de  ce  cote  pour 
soutenir  les  grenadiers  et  les  pandours,  forga  la  ville  de  Lobositz  et 
chassa  l'ennemi  de  la  plaine. 

L'action  commenga  vers  les  7  heures  du  matin.  La  difficulte  du 
terrain,  des  hauteurs  qu'il  fallait  gagner,  des  murailles  qui  fönt  des 
enclos  des  vignes  qu'il  fallait  forcer,  l'ont  fait  durer  7  heures,  ä  savoir 
apr^s  deux  heures  de  l'apres-midi.  Nous  y  avons  perdu  de  la  cavalerie 
le  general  Lüderitz  et  CErtzen,  de  l'infanterie  le  general  Quadt,  ä  peu 
pres  de  la  cavalerie  220  morts  et  de  ceux  qui  ont  passe  le  fosse,  250 
que  l'ennemi  a  fait  prisonniers ;  de  l'infanterie  300  morts  et  600  blesses. 
Nous  avons  700  prisonniers  de  l'ennemi,  3  canons  et  3  etendards  du 
rdgiment  de  Cordua.  II  serait  inutile  dans  une  pareille  action  d'exalter 
la  valeur  des  troupes ;  la  difficulte  du  terrain  les  a  plus  arretees  que 
l'ennemi,  et  nous  n' avons  ete  7  heures  dans  le  feu  qu'a  cause  que  ce 
terrain ,  difficile  ä  etre  arpente  par  un  bon  pieton ,  oblige  de  mar- 
cher  en  ligne  parallele,  ne  peut  etre  parcouru  plus  vite.  Les  ennemis 
ont  fait  grand  bruit  avec  leur  canonnade;  mais  pendant  ces  7  heures 
nous  n'avons  certainement  pas  eu  au  delä  de  200  hommes ,  tant  cava- 
lerie qu' infanterie,  blesses  ou  tues  de  coups  de  canons.  L'ennemi  s'est 
retire  derriere  l'Egre  ä  Budin,  oü  l'on  dit  qu'il  attend  des  renforts. 

J'ai  oubhe  de  vous  dire  que  nous  comptons  parmi  nos  prisonniers 
le  prince  de^  Lobkowitz  et  deux  autres  officiers  de  l'Etat  major  dont 
les  noms  me  sont  inconnus.  Apr^s  ce  dernier  essai,  vous  pouvez  compter 
que  rien  n'est  impossible  ä  nos  troupes. 

Nach  der  vom  Könige  eigenhändig  durchcorngirten  Abschrift  des  ersten  eigenhändigen 
Entwurfs  (Redaction  B).     Vergl.  S.  543  Anm.  3. 


I  Sic.    —    2  Erster   eigenhändiger    Entwurf:     qu'elle    essuya    de  deux  flancs.    — 
3  „De"  fehlt  im  ersten  eigenhändigen  Entwurf. 
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B. 
Au  quartier  general  de  Struppen,  ce   15  octobre. 

Apr^s  la  bataille  de  Lobositz ,  le  marechal  Browne  detacha  le 
6  octobre  10,000  hommes,  pour  tacher  de  degager  l'armee  saxonne 
toiijours  bloquee  dans  ses  retranchements.  Ce  detachement  prit  sa 
route  par  Raudnitz,  Böhmisch-Leipa  vers  la  Saxe. 

Sur  les  Premiers  avis  de  leur  depart ,  Sa  Majeste  en  informa  Son 
armee  en  Saxe  et  fit  renforcer  le  poste  de  Schandau.  On  occupa  en- 
core  differents  postes  de  l'autre  cote  de  l'Elbe  pour  oter  aux  Saxons 
toute  communication  avec  le  corps  qui  s'avangait  ä  leur  secours,  par  le 
pont  qu'ils  avaient  pour  cet  effet  etabli  le  1 2  ä  Halbstaedtel '  sous  le  canon 
du  Koenigstein. 

Sa  Majeste,  craignant  que  l'affaire  ne  devint  serieuse,  partit  le  13 
avec  15  escadrons  de  dragons  de  son  camp  de  Lobositz  et  joignit  son 
armee  le  14  ä  Struppen. 

D^s  le  13  ,  nos  piquets  ayant  remarque  que  l'armee  saxonne  quit- 
tait  les  retranchements,  l'armee  marcha  sur  deux  colonnes  pour  occuper 
le  poste  qu'elle  quittait.  Le  general  Zieten,  ä  la  tete  de  l'avant-garde, 
trouva  leurs  troupes  passees  sur  le  pont  de  Halbstaedtel,  atteignit  l'arriere- 
garde,  la  battit  et  prit  une  partie  des  bagages. 

L'armee  ennemie  se  trouve  au  pied  du  Lilienstein,  l'Elbe  et  notre 
armee  ä  dos ,  un  abatis  et  1 2  bataillons  sous  les  ordres  du  general  de 
Lestwitz  en  front ,  et  manque  absolument  de  tout.  Ils  ont  voulu  6tre 
faits  prisonniers  de  guerre,^  mais  on  croit  qu'ils  passeront  ä  notre  Ser- 
vice pour  la  guerre  presente.     La  capitulation  se  fait  actuellement. 

Le  secours  autrichien  qui  etait  ä  Mittelndorf,  prit  hier  apres -midi 
le  parti  de  se  retirer.  Le  prince  de  Würtemberg  et  le  lieutenant-colonel 
Warnery  ä  la  tete  de  60  dragons  et  de  300  hussards  attaquerent  l'arriere-garde 
ennemie  composee  de  300  hussards  sous  les  ordres  du  general  Hadik, 
la  pousserent  jusqu'au  village  de  Mittelndorf  et  tomberent,  le  sabre  ä 
la  main,  sur  200  grenadiers  croates  postes  au  delä  du  village  qui,  mal- 
gre  un  feu  de  peloton  tres  vif,  ont  tous  ete  haches  en  pieces. 

Le  roi  de  Pologne  et  les  Princes  se  sont  retires  au  Koenigstein. 

Nach  einer  am  21.  October  durch  Eichel  Mitchell  zugestellten  Abschrift;  im  British  Museum 
zu  London. 


8215.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

1  odevvils  berichtet,  Berlin  12.  Oc- 
tober, dass  er,  in  Verfolg  des  am  7.  Oc- 
tober ihm  zugegangenen  Königlichen  Be- 


fehls ,    bei    dem    französischen   Gesandten 


Struppen,   16.   October  1756. 

Ich  habe  nunmehro  dem  Comte 

de   Broglie   declariren    lassen ,    wie 


I  D.  i.  Halbstadt.  —  2  Vergl.  S.   534. 
Corresp.  Friedr.  II.     XIII.  35 
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in  Berlin ,  Marquis  Valory,  Beschwerde 
über  das  ungebührliche  Benehmen  des 
Grafen  Broglie  erhoben  habe. 


ihm  freistehe ,  zu  dem  König  von 
Polen  zu  reisen,  und  dass  solches 
von  ihm  dependire,  da  Meine  Sache 
mit  ihm  gemachet  und  die  Capi- 
tulation  geschlossen  wird. 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


8216.     UNTERREDUNG    DES    KÖNIGS    MIT    DEM   GROSS- 
BRITANNISCHEN MINISTER  MITCHELL. 

Struppen,  16.  October  1756. 
Mitchell  überreicht,  Struppen  16.  October,  dem  Könige  den  folgenden  Auszug 
aus  einer  von  König  Georg  II.  dem  hannoverschen  Vertreter  in  Wien,  Baron  Stein- 
berg, zugesendeten  Note:i  ,,Qu'ayant  fait  un  traite  avec  le  roi  de  Prusse  qui  ne 
tendait  non  seulement  au  dommage  de  personne,  mais  n'etait  calcule  que  pour  entre- 
tenir  le  repos  ,  la  tranquillite  et  la  sürete  de  l'Empire,  ce  qui  etait  assez  demontre 
par  les  gros  corps  de  troupes  que  j'avais  fait  venir  en  Angleterre ,  et  [comme]  il  se 
d^bitait  que  la  France,  l'ennemi  naturel  de  l'Empire,  avait  dessein  d' attaquer  mes 
Etats  d'AUemagne,  je  demandais  l'assistance  de  l'Empereur,  comme  chef  de  l'Empire, 
contre  eux  et  de  les  en  empecher."     [British  Museum ;  London,] 

Mitchell  überreicht,  Struppen  16.  October,  dem  Könige  Uebersetzungen  der 
letzhin  erhaltenen  Schreiben   des  englischen  Gesandten  Williams  in  Petersburg : 

Williams  schreibt  an  Mitchell,  Petersburg  21.  September  (n.  s.),  über  den  Fort- 
gang der  geheimen  Unterhandlungen  mit  dem  Grosskanzler  Alexei  Bestushew :  2 
,,.  .  .  Je  propose  qu'on  nie  donne  au  plus  tot  du  credit  sur  un  banquier  d' Amsterdam 
pour  10,000  ducats,  pour  servir  ä  ramener  les  choses.  Je  ferai  de  mon  mieux,  mais  on 
ne  saurait  repondre  du  succ^s;  cependant  ilfaudra  s'assurer  de  certaines  personnes  neces- 
salres.  Le  chef3  m'a  dejä  assure  qu'il  est  toul  change,  qu'il  n'en  veut  plus  au  roi  de 
Prusse,  qu'au  contraire  il  se  ränge  de  son  cote,  quand  il  s'agit  de  s'opposer  ä  la  France.  + 
Vous  trouverez  peut-etre  que  tout  cela  est  peu  de  chose ,  inais  croyez-moi ,  j'aurais 
ete  fort  aise,  il  y  a  quelques  mois,  de  l'entendre  dire  autant.  Je  rep^te  encore  mon 
avis  tr^s  humble  qu'on  rlsque  la  somme  mentionnee ;  sur  quoi  j'attendrai  avec  inipa- 
tience  une  reponse.  On  s'occupe  ici  ä  envoyer  par  mer  3,000  hommes  ä  Riga,  et 
quelques  autres- troupes  doivent  se  mettre  en  marche  par  terre.  Apraxin  est  nomme 
feld-marechal  et  doit  Commander  en  Livonie;  de  sa  vie  il  n'a  vu  une  armee ,  si  ce 
n'est  quelque  poignee   de  Turcs." 

P.  S. 
,,Restent  deux  choses  qu'il  est  bon  que  vous  sachiez.  L'autre  jour  le  feld- 
marechal  Apraxin  dit  ä  un  sien  ami :  'Si  le  roi  de  Prusse  me  vient  attaquer,  je  me 
defendrai;  autrement  je  n'aurai  garde  d' attaquer  le  roi  de  Prusse.'  —  Vous  saurez 
aussi  que  le  grand  homme  d'ici  me  dit  qu'il  soufifrait  cruellement  ä  voir  choisir  le 
roi  de  Prusse  un  temps  pour  attaquer  l'Imperatrice-Reine  ,  quand  il  etait  impossible 
que  la  Russie  la  secourut."5 

Williams  schreibt  an  Mitchell,  Petersburg  26.  September  (n.  s.) :  „.  .  .  Hier  au 
soir  j'eus  une  conversation  avec  mon  grand  ami, 6  et  plus  je  m'ouvre,  plus  je  le 
trouve  bien  dispose.  Mais  je  rep^te  encore  que  ce  que  je  demandais  dans  ma  der- 
ni^re  lettre,   devrait  m'etre  mis  entre  les  mains  au  plus  tot." 

I  Mitchell  zugegangen  durch  Erlass  des  Grafen  Holdernesse ,  d.  d.  Whitehall 
5.  October.  —  2  Vergl.  S.  328.  450.  —  3  Alexei  Bestushevi^.  —  4  Vergl.  Bd.  III, 
206.  —  5  Vergl.   S.    504.  505.  515.   516.  —  6  A.  Bestushew. 
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Williams  setzt  Mitchell  ferner  in  Kenntniss,  Petersburg,  28.  September  (n.  s.) 
„J'ecris  cette  lettre  tr^s  secr^te ,  pour  vous  prier  d'informer  Sa  Majeste  Prussienne 
du  progr^s  que  j'ai  fait  avec  le  Grand-Chancelier.  Je  Tai  trouve  pour  quelque  temps 
inflexible,  mais  comme  je  commengai  ä  parier  plus  clair  touchant  l'argent,  il  ceda 
peu  ä  peu  ...  II  me  demanda  tout  court  si  la  proposilion  que  je  lui  faisais  ,  plai- 
rait  ä  mon  maitre  et  si  je  parlais  par  ordre,  ou  du  moins  avec  son  approbation. 
Je  r^pondis  que  je  parlais  par  autorite,  et  qu'il  savait  qu'il  pouvait  se  fier  ä  moi. 
Sur  cela,  le  Grand-Chancelier  dit:  'J^  ne  puis  rien  refuser  au  Roi  votre  maitre,  et 
je  servirai  Sa  Majeste  Prussienne;  indiquez-moi  ce  que  je  puis  faire,  j'ai  de  la  bonne 
volcnte,  quoique  la  lache  est  difficile.'  —  Je  repondis:  'Vous  commencerez ,  en  me 
declarant  que  vous  n'etes  plus  ennenii  du  roi  de  Prusse.'  —  Sur  cela,  en  me  donnant 
la  main ,  il  dit:  'De  ce  moment,  je  suis  son  ami ;  mais  je  ne  vois  pas  comment  je 
puis  lui  etre  utile  ä  present;  si  j'avais  su  autant,  il  y  a  deux  mois,  j'aurais  pu  faire 
beaucoup ;  mais  il  a  dejä  commence  la  guerre,  et  rien  ne  peut  empecher  l'Imperatrice 
de  secourir  la  maison  d'Autriche ,  tout  est  dejä  determine.  II  est  vrai  que  le  roi  de 
Prusse  nous  a  surpris,  nous  ne  sommes  pas  prepares  pour  la  guerre, i  et  vous  savez 
que  nos  mouvements  sont  bien  lents.  Je  ne  puis  rien  promettre  ä  present ,  parce- 
que  je  n'ai  point  le  pouvoir;  mais  vous  pouvez  assurer  Sa  Majeste  Prusienne  que, 
nonobstant  tout  ce  que  Mardefeld  a  fait  contre  moi,^  je  Tai  enti^rement  oublie,  et 
d'ä  present  j'ai  resolu ,  quand  l'occasion  se  presentera,  de  convaincre  Sa  Majeste 
Prussienne  ,  par  une  mani^re  plus  forte  que  par  des  paroles ,  que  je  suis  pret  ä  lui 
rendre  service.'  —  II  ajouta  :  'La  guerre  est  commencee,  nous  aurons  peut-etre  bientot 
la  nouvelle  d'une  bataille ;  il  faut  attendre  ce  que  le  chapitre  des  accidents  peut 
produire,  et  vous  pouvez  etre  assure ,  sur  la  premifere  occasion  qui  peut  s'offrir,  je 
consulterai  les  moyens  et  j'agirai  de  concert  avec  vous ,  afin  de  rendre  service  ä  Sa 
Majeste  Prussienne  en  cette  cour.'  —  II  finit  en  disant :  'qu'il  esperait  que  ce  change- 
ment  des  sentiments  et  cette  declaration  seraient  Caches,  corame  le  plus  grand 
secret,  pour  quelque  temps  au  moins.'  —  Je  ne  me  suis  pas  encore  explique  sur  le 
quantum  de  la  somme  promise,  qui,  pourtant,  me  parait  süffisante;  mais  en  attendant 
il  y  a  d'autres  personnes  ä  gagner,  et  la  somme  dont  je  vous  ai  fait  mention  dans 
une  de  mes  lettres,  est  necessaire.3  C'est  pourquoi  j'esp^re  que  Sa  Majeste  Prussienne 
m'enverra  les  10,000  ducats  au  plus  tot.  Quoique  le  Grand-Chancelier  n'est  gou- 
verne  de  personne,  il  y  a  des  gens  qui  ont  des  liaisons  avec  lui,  et  il  veut  qu'ils 
soient  bien  et  largement  payes.  Je  parle  par  experience.  Sa  Majeste  le  roi  de 
Prusse,  en  laissant  une  teile  somme  ä  ma  disposition ,  me  rendra  trfes  circonspect 
et  precautionne.  II  me  semble  que  la  reconciliation  entre  Sa  Majeste  et  le  Grand- 
Chancelier  vaut  quelque  chose ,  et  le  Grand-Chancelier  est  ferme.  En  consequence 
de  tout  ceci,  c'est  mon  devoir  et  pour  le  service  de  Sa  Majeste  Prussienne  de  faire 
les  propositions  suivantes:  10  Que  je  serai  autorise  de  m'assurer  de  ceux  qui  ont  des 
liaisons  avec  le  Grand-Chancelier;  20  que  Sa  Majeste  Prussienne  m'enverrait  des 
lettres  de  credit  sur  Amsterdam  pour  la  somme  destinee  au  Grand-Chancelier,  parce- 
que,  quand  l'occasion  se  presentera,  il  me  faut  ou  l'argent  ou  les  lettres  de  credit 
en  poche;  car  les  Russes  n'ont  point  d'idee  de  faire  credit  ä  personne.  Muni  de 
tels  pouvoirs,  je  tächerai  de  servir  Sa  Majeste  le  roi  de  Prusse  avec  z^le  et  fidelite  .  . . 
Vous  pouvez  etre  assure  que  les  Russes  auront  de  grandes  difficultes  ä  surmonter, 
avant  que  leur  armee  puisse  etre  en  etat  de  marcher.  Ils  ont  peu  d'argent  et  pas 
dix  habiles  officiers.  La  col^re  les  anime  ä  faire  la  guerre,  l'honneur  n'y  entre 
point ;  ainsi  ils  seront  toujours  prets  ä  embrasser  la  paix.  Si  le  roi  de  Prusse  est 
couronn^  de  la  victoire  —  comme  j'esp^re  en  Dieu  qu'il  sera  —  et  s'il  trouve  ä 
propos  d'offrir  la  paix  ä  l'Imperatrice-Reine,  cela  serait  l'heureux  moment  de  faire 
quelque  chose  ici ,  et  si  d'avance  on  s'est  assure  du  Grand-Chancelier,  la  Russie  se- 
condera   non    seulement    les  propositions  de  la  paix,    mais  on  peut  meme  etablir  une 

I  Vergl.   S.   164.   —  2  Vergl.  Bd.  V,   582.   —  3  Vergl.  oben  das  Schreiben  vom 
21,  September. 

35* 
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amitie  solide  entre  cet  empire  et  Sa  Majeste  le  roi  de  Prusse.  Apraxin  vient  d'etre 
nomm^  feld-marechal  et  au  commandement  de  l'armee.  II  est  le  plus  paresseux 
des  hommes  et  an  outre  poltron.  II  fut  tr^s  maltraite  l'autre  jour  par  le  hetm an 
des  Cosaques,  sans  pourtant  qu'il  monträt  la  moindre  sensibilite." 

Mitchell  berichtet  an  Holdernesse,  Dresden  21.  October,  über 
Audienzen,  die  ihm  der  König  von  Preussen  am  16.  October  gewährt. 
„ .  .  .  His  Prussian  Majesty  highly  approves  of  the  instructions  the  King 
has  been  pleased  to  give  to  his  electoral  minister  at  Vienna,  as  it  can 
not  fail  to  open  the  eyes  of  some  of  the  members  of  the  Empire,  by 
shewing  them  the  danger  there  is  to  the  whole  Germanic  body,  whilst 
the  unnatural  union  between  the  houses  of  Austria  and  France  subsists. 

The  King  of  Prussia  is  firmly  of  opinion  that  the  French  will  not 
attempt  anything  against  Hanover  this  year , '  but  he  earnestly  desires 
the  King  would  immediately  think  of  concerting  proper  measures  to 
niake  himself  sure  of  an  army  for  the  next  year,  he  wishes  that  afifairs 
were  settled  with  the  Duke  of  Brunswick  ^  and  other  princes,  and  that 
everything  was  tried  to  induce  the  Dutch  to  agree  to  an  augmentation 
of  their  troops ,  that ,  to  render  this  more  easy,  he  thinks  England 
should ,  in  the  present  conjuncture ,  make  great  concessions  to  them, 
even  where  they  have  little  or  no  pretence  to  ask  .  .  . 

His  Prussian  Majesty  hopes  that,  if  the  Dutch  could  be  induced 
to  agree  to  the  augmentation ,  there  would  be  less  difficulty  of  getting 
their  consent  for  Prince  Lewis  of  Wolfenbüttel  to  command  the  army ;  ^ 
he  has  a  very  high  opinion  of  him  and  thinks  him  the  fittest  person 
to  command  an  army. 

In  obedience  to  a  former  Instruction  I  received  from  your  Lord- 
ship ,  I  took  the  opportunity  of  inquiring  about  Prince  Ferdinand  ot 
Brunswick,  *  of  whom  the  King  of  Prussia  gives  an  excellent  character, 
and  I  shall  only  add  that  he  is  greatly  esteemed  by  the  Prussian  generals 
and  beloved  by  all  soldiers  ..." 

Mitchell  berichtet  an  Holdernesse,  Dresden  21.  October  (secret) : 
,,I  have  communicated  to  the  King  of  Prussia  the  substance  of  several 
letters  I  have  lately  received  from  Sir  Charles  Williams;  he  is  highly 
pleased  with  the  prospect  of  success  painted  out  in  Sir  Charles'  letter 
öf  the  28'^  September  .  .  .  Orders  are  already  given  for  remitting  ten 
thousand  ducats  immediately,  and  means  are  devised  for  sending  un- 
observedly  the  larger  sum ;  which  however  is  not  easy  to  be  executed 
from  the  Inland  parts  of  Germany,  where  they  have  little  or  no  dealings 
with  Petersburg. 

The  King  of  Prussia  said  he  wished  to  have  the  Russians  kept 
quiet  at  least,  but  if  that  could  not  be  obtained,  he  did  not  fear  them  ; 

I  Vergl.  S,  490.  491.  —  2  Vergl.  S.  356.  379.  —  3  Vergl.  S.  49S.  499.  510.  — 
4  Vergl.  S.  352. 
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for  that  he  had  taken  proper  measures  in  that  event.  This  I  under- 
stood  alluded  to  an  augmentation  of  20,000  man,  which  I  have  heard 
he  had  begun  to  make  in  Prussia  .  .  . 

His  Prussian  Majesty  does  not  seem  to  be  much  concerned  about 
the  24,000  men  French  auxiharies  coming  into  Bohemia,  and  provided 
Russia  can  be  kept  quiet,  it  is  highly  probable  that  the  Empress-Queen 
and    her    new    ally  will  soon  be  tired  of  war  and  of  one  another  ..." 

Mitchell  berichtet  an  Holdernesse,  Dresden  21.  October  (separate): 
,,.  .  .  The  King  told  me  all  was  now  settled  between  him  and  the  Sa- 
xons ;  that  they  were  to  enter  into  his  service ,  and  that  he  was  to 
sign  and  seal  with  them  that  afternoon. '  He  desired  me  to  stay  the 
next  day^  and  see  the  Saxon  troops  .  .  ." 

Nach  den  Ausfertigungen  im  Public  Record  Office  zu  London. 


S217.     AN  DEN  GENERALFELDMARSCH  ALL  VON  LEHWALDT 

IN  KÖNIGSBERG. 

Struppen,    16.   October  1756. 

Ks  ist  Mir  recht  lieb  gewesen,  aus  Eurem  Schreiben  vom  8.  dieses 
zu  ersehen ,  dass  Ihr  Mesures  nehmet ,  um  auf  den  Fall  des  Mouve- 
ments  der  russischen  Truppen  im  Stande  zu  sein. 

Ich  muss  aber  gestehen,  dass  Ich  noch  zur  Zeit  Mühe  habe,  zu 
glauben,  dass  die  Russen  in  diesem  Jahre  etwas  gegen  Meine  Lande, 
noch  gegen  Mich  unternehmen,  sondern,  dass  solches  mehr  in  Osten- 
tationen ,  als  in  etwas  Reelles  bestehen  wird ,  und  Ihr  also  nichts  zu 
besorgen  haben  werdet ;  wovon  Ihr  jedoch ,  so  viel  möglich ,  sichere 
Nachrichten  einziehen  und  was  Ihr  mit  Gewissheit  erfahret,  mir  melden 
müsset. 

Im  übrigen  habe  Ich  Euch  hierdurch  benachrichtigen  wollen,  wie 
Ich  nunmehro  hier  auf  dem  Point  stehe ,  mit  denen  sächsischen  Trup- 
pen fertig  zu  werden  und  solche  als  Kriegesgefangene  zu  bekommen, 
davon  Ich  Euch  das  nähere  bekannt  machen  lassen  werde. 

Nach  dem  Concept.  Fridcrich 


1  16.  October.  —  2  Lieber  ein  Gespräch  mit  dem  Könige  am  17.  October  fügt 
Mitchell  hinzu:  ,, .  .  .  The  King  of  Prussia  told  me  that,  whilst  the  above  articles 
[of  the  capitulation]  were  negociating,  the  King  of  Poland  had  signed  a  Convention 
with  the  Empress-Queen  for  five  regiments,  which  he  has  in  Poland,  that  are  to 
enter  into  her  service ;  and ,  when  this  was  discovered ,  he  had  offered  to  add  a 
clause,  declaring  the  Convention  not  to  be  good,  if  the  King  of  Prussia  disapproved 
of  it."     Vergl.  S.  541. 
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82  1 8.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

[Struppen,]  i6  octobre  [1756]. 
Ma  tr^s  chere  Soeur.  J'espere,  ma  tres  chere  sceur,  que  cette 
lettre  vous  tirera  de  toute  inquietude.  Browne  a  voulu  delivrer  les 
Saxons  avec  8,000  hommes  qu'il  a  conduits  k  leur  secours.  II  a  trouve 
im  gros  Corps  de  Prussiens  qui  l'ont  arrete.  J'ai  vole  de  Boheme  en 
Saxe  avec  15  escadrons.  L'armee  saxonne  a  voulu  sortir  de  son  poste, 
et  eile  s'est  fourree  dans  un  cul  de  sac,  oü  eile  a  dte  entouree  par 
mes  troupes  de  tous  cotes  Tout  cela  s'est  fait,  sans  qu'on  nous  ait 
tue  un  homme.  Ils  ont  demande  ä  se  rendre.  Le  14  Browne  s'est 
retire  et  nos  hussards  ont  defait  son  arriere-garde.  Toute  l'armee 
saxonne  est  ä  moi;  je  la  prends  ä  mon  service  et  ce  petit  coup  de 
filet  terminera  la  campagne.  Je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur,  en 
vous    assurant   que   je    suis  avec  la  plus  parfaite  amitie,    ma  tres  chere 

sceur,  votre  fidele  fr^re  et  serviteur  „     , 

P  ederic. 

Je  vous  demande  pardon  de  ce    griffonnage;    je    suis    horriblement 
occupe. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


8219.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

[Struppen,]   16  [octobre  1756]. 

Ma  tres  chere  Sceur.    Non,  ma  chere  sceur,  je  vous  en  conjure,  ne 

croyez  pas  les  nouvelles  fausses  que  mes  ennemis  ebruitent ;  nous  avons 

les  Saxons  prisonniers,    personne  de  nous  n'est  malade,  blesse,    ni  tue, 

je  vis  et  pour  vous  aimer  de  tout  mon  coeur,  ce  que  je  ferai  tant  que 

je   serai    au   monde,    etant,    ma   tres   chere   sceur,    votre  fidele  frdre  et 

serviteur  „     , 

Feder  IC. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


8220.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  AU  CAMP  DE  LOBOSITZ. 

[Struppen,]    16  [octobre  1756]. 

Mon  eher  Fr^re.  L'arriere-garde  de  Browne  a  ete  bien  frottee; 
il  y  a  perdu  plus  de  300  hommes,  il  court  encore;  lui  et  Hadik  y 
ont  ete  en  personne.  C'est  le  jour  de  Therdse  que  les  Autrichiens  ont 
celebre.  Ayez  toujours  l'almanach  ä  la  main ,  quand  ils  fönt  des  feux 
de  joie.  Je  vais  dans  l'instant  signer  avec  les  Saxons;  je  dois  regier 
encore  leurs  vivres,  leur  garnison,  les  prendre  ä  serment ,  leur  nouveau 
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sort;    enfin,    j'ai    tant    ä   faire    que   je  ne  puis  vous  en   dire  davantage. 

Adieu,  je  vous  embrasse  de  tout  mon  cceur. 

Fr. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


8221.    AU  FELD  -  MARfiCHAL  DE  KEITH  A  LOBOSITZ. 

Quartier  de  Struppen,    16  octobre   1756. 

Mon  eher  Marechal.  Je  vous  remercie  des  nouvelles  que  vous 
m'avez  donnees  par  votre  lettre  du  15.  La  fete  que  le  marechal 
Browne  a  fait  celebrer  par  des  salves  de  son  infanterie  et  de  ses  ca- 
nons,  est  le  Therese.  Qu'il  celebre  autant  de  Therese  et  de  Frangois 
qu'il  lui  plaise :  nous  ne  voulons  celebrer  que  des  victoires. 

Quant   ä   nos    affaires ,    nous  venons    de  finir  la  capitulation  *  avec 

les  Saxons,  qui  se  rendent  tous  prisonniers  de  guerre,  et  vous  aurez  vu 

le  reste  par  ma  lettre  d'aujourd'hui.^    Le  marechal  de  Browne  a  ete  lui- 

meme    avec    Hadik   avec   le    corps    autrichien    qu'on    a  repousse  ici ,    et 

l'affaire    de   l'arri^re  -  garde    a  ete  plus  importante  que  je  vous  Tai  mar- 

quee  aujourd'hui,  par  la  perte  du  monde  que  ces  gens-lä  ont  eue.     Et, 

sur  ce,  je  prie  Dieu  etc.  ^     , 

Fe  der  IC. 

Nach  der  Ausfertigung. 


8222.     AU  FELD-MARfiCHAL  COxMTE  DE  SCHWERIN  AU 
QUARTIER  GfiNfiRAL  A  AUJEZD. 

[Struppen,]   16  octobre  [1756]. 

Nous  avons  les  Saxons.  Browne  a  marche  ä  leur  secours  avec 
8,000  hommes ,  je  me  suis  mis  en  marche  avec  15  escadrons  pour 
joindre  l'armee  de  la  bloquade.  Les  Saxons ,  fiers  du  secours  que 
Browne  leur  amenait ,  ont  passe  l'Elbe  pour  se  retirer  vers  Schandau, 
mes  troupes  sont  aussitöt  entrees  dans  leur  retranchement  et  se  sont 
mises  entre  Koenigstein  et  Struppen  ,  de  l'autre  cöte  ils  ont  eu  1 2  ba- 
taillons  sur  leur  nez,  postes  derriere  des  abatis.  Le  14  Browne  s'est 
retire,  et  Warnery  a  defait  totalement  son  arriere-garde ,  composee  de 
200  grenadiers  et  300  hussards.  Les  Saxons  ont  demande  ä  capituler, 
et  ils  sont  tous  ä  moi.     Voilä  la  fin  de  cette  campagne. 

Par  les  memes  raisons  qui  vous  obHgent  de  sortir  de  Boheme ,  je 
me  vois  oblige  de  faire  la  meme  chose;  ce  sera  le  20  de  ce  mois  que 
Keith  se  repliera  sur  Peterswalde.  Vous  ferez  bien  de  repasser  en 
Silesie  le  meme  jour  ,  mais  de  bien  masquer  ce  mouvement,  pour  que 
l'ennemi  ne  pen^tre  pas  votre  dessein.  Je  prendrai  ici  ma  position  de 
maniere    k    avoir  un  gros  corps  dans  la  Lusace  sur  les  frontieres  de  la 

I  Die  Capitulation  kam  am  Nachmittag  des  16.  Ootober  zum  Abschluss.  Ueber 
den  Inhalt  derselben  Nr.  8288  S.  556.  —  2  Sic,  wohl  statt  , .lettre  d'hier".  Vergl. 
Nr.  8209. 
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Boheme  pret  ä  vous  joindre,    ce  qui  se  peut  faire  dans  cinq  jours  vers 

Schweidnitz.     II    me   faut    souvent   des  avis  de  ce  qui  se  passe  lä-bas, 

pour    que    mes    mouvements   viennent   au   secours    des   vötres.     Je  n'ai 

rien  regu  de  vous  depuis  le  5   d'octobre ,    il    faut    qu'un    ou  deux  chas- 

seurs    soient    perdus.     Je  vous  envoie  cette  depeche  double ,  ^    parceque 

ie  la  iuge  de  consequence.     Adieu.  ^ 

■'  -^^  ...  Federic. 

Nach  dem  Concept.     Eigen'riändig. 


8223.     AU  FELD  -  MARfiCHAL  COMTE  DE  SCHWERIN  AU 
QUARTIER  GßNfiRAL  A  AUJEZD. 

Struppen,  16  octobre  1756. 
Je  puis  vous  marquer  ä  present ,  mon  eher  Marechal ,  que  notre 
campagne  de  Saxe  est  tout-ä-fait  finie.  Vous  savez  que  Browne  est  venu 
pour  degager  les  Saxons.  II  s'est  montre  de  l'autre  cote  de  l'Elbe  vers 
Schandau ;  il  s'est  poste  ä  Mittelndorf  avec  ses  8,000  hommes.  Les 
Saxons  ont  cru  que  c'etait  le  moment  favorable ;  ils  ont  abandonne 
leur  poste  et  ils  ont  passe  l'Elbe,  sur  un  pont  que  nous  leur  avons 
laisse  faire  tranquillement  sous  le  Kcenigstein  ä  un  endroit  nomme 
Habstsedtel.  En  meme  temps ,  ils  ont  ete  fort  surpris  de  se  trouver 
dans  un  cul  de  sac,  entoure  d'un  abatis  derri(^re  lequel  se  trouvaient 
postes  1 2  bataillons  de  mes  troupes ,  tandis  que  tout  le  reste  de  mon 
arme'e  entra  dans  le  poste  de  Pirna,  se  rangeant  la  droite  vers  le 
Kcenigstein,  la  gauche  vers  l'Elbe.  Dans  cette  entrefaite,  Zieten  a  battu 
leur  arriere-garde  de  cavalerie.  On  a  chasse  3  bataillons  qui  couvraient 
leur  bagage,  et  le  bagage  a  ete  presque  entierement  pris  par  nos  gens. 
La  tete  leur  a  tous  tourne  dans  ce  moment ;  ils  ont  demande  ä  capi- 
tuler.  Browne  a  voulu  se  retirer  et  Warnery  a  totalement  defait  deux 
compagnies  de  grenadiers  et  300  hussards  qui  faisaient  son  arriere- 
garde.  Enfin,  la  capitulation  est  conclue ;  demain  toute  l'armee  saxonne 
avec  armes  et  canons  se  rend  avec  permission  de  passer  ä  mon  Ser- 
vice. J'ai  laisse  au  Roi  la  liberte  d'aller  oü  bon  lui  semblera.  Ainsi 
voilä  qui  est  fini.  Je  ne  dois  pas  manquer  de  vous  avertir  que  je  viens 
d'apprendre  que  le  roi  de  Pologne  a  fait  passer  au  service  autrichien 
les  3  ou  4  regiments  qu'il  avait  encore  en  Pologne,  et  l'on  dit  qu'ils 
doivent  se  joindre  aux  troupes  de  la  Moravie.  Adieu ,  je  vous  em- 
brasse  de  tout  mon  cceur  et  suis  votre  bien  affectionne  roi 

Federic. 

P.  S. 

Struppen,    17  octobre   1756. 

Pour    ce    qui    regarde    notre    sejour   en  Boheme,    il    est  impossible 
que  ni  moi  ni  vous  nous  n'y  puissions  former  des  etablissements  sürs  et 

I  Hiermit  ist  das  in  der  Cabinetskanzlei  entworfene  Schreiben  Nr.  8223  gemeint, 
welches  sonst  als  eine  Wiederholung  erscheinen  würde. 
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solides  cette  annee,  vu  que  nous  y  sommes  entrtfs  trop  tard.  Ainsi 
tout  ce  ä  quoi  il  faut  que  nous  nous  bornions ,  ce  sera  que  nous 
couvrions  la  Silesie  et  la  Saxe.  Le  marechal  Keith  s'arretera  avec 
l'armee  sous  ses  ordres  jusqu'au  24 '  de  ce  mois  aux  environs  de  Lobositz. 
Vers  ce  temps-lä,  je  marcherai  ä  ses  cötes,  pour  le  retirer  de  bonne 
maniere,  et  afin  qu'il  n'arrive  aucun  malheur.  Cependant,  quand  nous 
entrerons  vers  la  fin  d'octobre  dans  les  quartiers  d'hiver,  je  crois  que 
l'ennemi  fera  semblant  d'en  vouloir  faire  autant,  mais  qu'il  agira  vers 
le  temps  du  20  de  novembre,  et  voilä  le  temps  oü  j'apprehende  que 
l'ennemi  ne  se  remue.  En  attendant,  je  ferai  mes  dispositions  en  sorte 
que,  si  quelque  corps  d'ennemi  vient  sur  vous,  soit  dans  la  Haute-  ou 
Basse  -  Silesie,  je  pourrais  d'abord  vous  joindre  de  la  Lusace,  selon  que 
la  circonstance  l'exigera. 

Au  reste ,  quand  vous  retournerez  vers  la  Silesie ,  il  faudra  que 
vous  fassiez  vos  dispositions  egalem ent  ä  Celles  de  1' hiver  de  1' annee 
1744,2  afin  de  couvrir  la  Basse  -  Silesie ,  le  pays  de  Glatz  et  la  Haute- 
Silesie.  Si  alors  quelque  corps  considerable  de  troupes  veut  marcher 
sur  vous,  mes  arrangements  seront  faits  de  maniere  que  je  pourrai 
d'abord  vous  secourir. 

J'ai  regu  la  lettre  que  vous  m'avez  ecrite  le   13  de  ce  mois.    Quant 

au  cartel  ä  regier  avec  les  Autrichiens,  il  faut  qu'on  y  mette  pour  base 

celui  que  nous  eümes  l'an  1744  avec  eux,  et  que  tout  y  soit  regle  sur 

le  meme  pied.     Te  suis  votre  afifectionne  roi  ^     ,       . 

.  Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


8224.     AU  FELD  -  MARfiCHAL  DE  KEITH  A  LOBOSITZ. 

[Struppen,]  17  [octobre  1756]. 
Mon  eher  Marechal.  Je  ne  cours  point  apres  les  lauriers ,  je  n'ai 
point  trouve  ä  en  cueillir  ici ;  tout  etait  fait ,  quand  je  suis  arrive ,  je 
n'ai  attendu  que  les  derniers  soupirs  de  l'artillerie  saxonne ;  ils  ont  de- 
mande  ä  capituler  une  heure  apres  mon  arrivee ,  je  les  ai  tous  sans 
exception.  Browne  a  ete  lui-meme  avec  le  detachement  qui  est  venu 
ici,  il  a  eu  vent  de  la  capitulation  et  s'est  retire,  son  arriere - garde  a 
ete  totalement  defaite.  J'ai  tant  ä  faire  pour  le  pain ,  fourrage ,  quar- 
tier et  payement  des  Saxons  que  je  ne  sais  comment  me  retourner ;  il 
faudra  differer  votre  decampement  jusqu'au  20 ,  je  viendrai  au  devant 
de  vous  avec  10  bataillons,  et  je  pourrai  tout  couvrir.  J'enverrai 
Stutterheim  ä  temps ;  nous  ne  saurions  rester  en  Boheme ,  sans  ruiner 
ces  bonnes  troupes,    et  j'en  aurai  besoin  encore  plus  d'une  fois.     Mille 

amities  ä  mon  frere.     Adieu.  „     , 

r  ederic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


I    In    den   eigenhändigen    Schreiben    (Nr.    8222    und    S224) :    20.    October.    — 
2  Vergl.  Bd.  III,   401. 
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8225.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  BORCKE  IN  LEIPZIG. 

[Struppen,    17.  October  1756.]! 

Ich  muss  anjetzo  150,000  Thaler  haben,    um  den  November,  De- 

cember    die    Regimenter    zu    bezahlen,    dieses    ist    das    klarste    Geld. 

Zweitens    muss    mehr  Industrie    in  Leipzig  gebraucht  werden ,    dass  auf 

sichere    Capita ,     so    einkommen ,     Vorschüsse    geschehen.      Wegen    die 

sächsische  Bedienten,  so  seind  solche  gewohnet,   ofte  8,    10  und  mehr 

Monate    rückständig    zu   haben;    also    können   sie  dieses  Quartal  nichts 

kriegen.     Der    König    kann    die   Königin    und   seine    Familie    von    die 

französische    und    österreichische    Subsidien    bezahlen ,     und    muss    mit 

mehreren!    Ernst   gearbeitet   werden ,    baar    Geld    zu    schaffen ,    um    die 

Magazins    zu    bezahlen.      Was    die    Lausenitz    angehet,     so    werde    in 

kurzem  Truppen   dahin   verlegen,    welche   die  Restanten  herbeischaffen 

können.  t-    •  j       •    1 

Fr  iderich. 

Dieses 2  ist  auf  dem  andern  Bogen ^  beantwortet,  und  kömmt  das 
vornehmste  an ,  gleich  baar  Geld  zu  haben ,  um  die  Truppen  zu  ver- 
pflegen  und  Magazins   zu   bezahlen ,    auch   Brod    und  Saatkorn  vor   die 

hiesige  ausfouragirte  Dörfer  zu  kaufen.  t-    •  ,      •    , 

°  Friderich. 

Nach  den  Weisungen  in  margine  resp.  in  dorso  der  Borcke'schen  Berichte  vom  16.  October. 
Eigenhändig. 


8226.     AU  MINISTRE  DE  LA  GRANDE -BRETAGNE  MITCHELL 

A  DRESDE. 

Quartier  general  de  Struppen,    17  octobre  1756. 

Vous  pouvez  marquer,  Monsieur,  ä  M.  le  Chevalier  Williams  que 
je  l'autorise  et  lui  donne  plein-pouvoir  d'agir  librement,  et  selon  ce 
qu'il  trouvera  convenable,  pour  m'assurer  ceux  qui  ont  des  liaisons  avec 
le  grand-chancelier  comte  de  Bestushew,  ■*  afin  de  parvenir  au  but  salu- 
taire  que  nous  nous  sommes  propose  ,  et  que  je  tiendrai  toujours  pour 
agreable  tout  ce  qu'il  disposera  ä  ce  sujet. 

Quant    ä   lui ,   je  lui  aurai  une  reconnaissance  eternelle  de  ce  qu'il 

a  bien  voulu   employer   ses    soins    et   ses  bons  offices  pour  faire  reussir 

un  ouvrage  aussi  interessant  ä  moi  egalement    qu'au  Roi   son  maitre  et 

k  la  cause  commune.     Sur  ce,  je  prie  Dieu  etc.  ^ 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  British  Museum  zu  London. 


1  Die  Ausfertigung  erfolgte,  wie  ein  Schreiben  Borcke's  vom  28.  October  er- 
kennen lässt,  am  17.  October.  —  2  Borcke  fragt,  Leipzig  16.  October,  an,  wie  es 
mit  Auszahlung  der  Deputatgelder  für  den  sächsischen  Hof  gehalten  werden  solle.  — 
3  Gemeint  ist  der  obige  erste  Theil  des  Schreibens.  —  4  Vergl.  S.   547. 
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8227.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  FONTAINEBLEAU. 

Quartier  general  de  Struppen  en  Saxe,   17  octobre  1756. 

Votre  depeche  du  4  de  ce  mois  m'est  bien  entree,  et  j'esp^re 
encore  toujours  que  le  ministdre  de  France  ne  fermera  pas  constam- 
ment  les  yeux  sur  les  vrais  interets  de  la  Couronne  et  de  la  nation, 
mais  qu'il  s'apercevra  qu'il  n'est  pas  du  tout  de  la  convenance  de  la 
France  d' elever  ä  un  certain  point  de  grandeur  la  nouvelle  maison 
d'Autriche  et  la  mettre  en  etat  par  lä  de  donner  la  loi  ä  la  France, 
d^s  qu'elle  se  sera  tout  soumis  en  AUemagne  et  qu'elle  sera  ä  meme 
de  lever  le  masque. 

Au  reste,    je  viens   de    finir  avec  le  roi  de  Pologne  la  capitulation 

par   rapport  aux  troupes  saxonnes,  qui  viennent  d'entrer  ä  mon  Service 

pour  combattre  contre  mes  ennemis.  „     , 

^  Federic. 

Nach  dem  Concept.  

8228.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Quartier  general  de  Struppen  en  Saxe,    17  octobre   1756. 

Le  feld  -  marechal  general  de  Dossow  m'ayant  communique  l'avis 
que  vous  lui  avez  donne  touchant  l'avertissement  qui  vous  est  parvenu' 
de  la  marche  d'un  corps  de  troupes  autrichiennes  des  Pays-Bas,  qui 
devait  etre  Joint  par  un  autre  des  Frangais,  pour  entrer  dans  ma 
Gueldre,  je  veux  bien  vous  dire  que  je  crois  cet  avis  peu  fonde  et 
premature  encore,  vu  que  toutes  mes  lettres  de  France  m'assurent  qu'il 
n'y  a  d' autre  mouvement  parmi  les  troupes  frangaises  que  celui  qu'elles 
se  doivent  assembler  ä  Strasbourg  en  Alsace  ,  ^  pour  passer  de  lä  par 
l'Empire  en  auxiliaire  de  la  reine  de  Hongrie.  D'ailleurs,  je  ne  vois 
pas  de  quelle  utilite  devait  servir  aux  Autrichiens  une  demarche  de  si 
peu  de  succes,  vu  la  saison  avancee,  sinon  que  d'exciter  la  Jalousie  de 
la  republique  de  Hollande,  qui  ne  saura  voir  d'un  oeil  indifferent  passer 
jusque  lä  les  forces  combinees  de  ces  deux  puissances.  Quoi  qu'il  en 
soit,  vous  ne  laisserez  pas  de  remercier  toujours  le  canal  dont  cet  aver- 
tissement  vous  est  venu. 

Au  surplus,  suppose  que  ledit  cas  existät,  mon  embarras  en  serait 
ä  present  d'autant  moins  [grand]  que  je  viens  de  finir  ici  ma  campagne  de 
Saxe  et  que  la  capitulation  avec  le  roi  de  Pologne  par  rapport  aux  troupes 
saxonnes  vient  d'etre  faite  et  conclue,  en  sorte  qu'elles  se  rendront 
prisonnieres  de  guerre  et  entreront  demain  ä  mon  Service,  pour  m'en 
servir  contre  mes  ennemis ;  auquel  sujet  je  vous  fais  communiquer  ci- 
clos  quelque  detail  raccourci  prealablement.  ^  . 

Nach  dem  Concept. 

i  Hellen  hatte  die  bezüglichen  Nachrichten  durch  den  Prinzen  Ludwig  von 
Braunschweig  im  Haag  erhalten  und  durch  ein  Schreiben ,  Haag  1 1 .  October ,  den 
Feldmarschall  Dossow  in  Wesel  davon  in  Kenntniss  gesetzt.  —  2  Vergl.  S.  528.  — 
3  Vergl.  S.  556. 
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Relation. 

Le  i6  d'octobre  les  generaux  majors  saxons  D3'herrn  et  Speereken 
vinrent  au  quartier  du  Roi  ä  Struppen  ofifrir  la  capitulation  pour  les 
troupes  saxonnes ,  signee  par  le  niarechal  comte  Rutowski ,  que  le  Roi 
son  maitre  avait  muni  de  pleins-pouvoirs  ä  ce  sujet.  ^ 

II  fut  convenu  et  accorde : 

Que  toute  l'armee  saxonne  sans  exception  se  rendrait  prisonniere  de 
guerre  avec  armes,    canons  p. ,  bagage,    sauf   des  generaux  et  officiers. 

Que  tous  les  generaux  et  officiers  garderaient  leurs  epees;  qu'ils 
s'obligeraient  de  ne  point  porter  les  armes  contre  le  Roi  pendant  tout 
le  temps  de  la  guerre  presente;  qu'ils  auraient  la  liberte  de  se  retirer 
oü  ils  voudraient,  ä  condition  de  ne  pas  quitter  leur  sejour  sans  l'agre- 
ment  du  Roi  et  de  ne  rien  faire  contre  son  gre. 

Qu'il  serait  libre  aux  troupes  de  passer  au  service  du  Roi,  et  que, 
quant  aux  officiers ,  ceux  qui  voudraient  entrer  ä  son  service ,  devaient 
en  avoir  la  pleine  liberte. 

Que  timbales,  etendards  et  drapeaux  se  transporteraient  au  Koenig- 
stein ,  mais  point  les  armes ,  ni  canons  des  regiments ,  ni  munitions  de 
guerre ,  ni  tentes. 

Que  ceux  qui  serviraient  le  Roi,  seraient  payes  sur  les  perceptions 
les  plus  claires  des  contributions ,  et  que ,  quant  aux  generaux ,  le  Roi 
les  traiterait  en  gens  qui  ont  servi  avec  honneur,  et  qu'il  serait  facile 
de  pourvoir  ä  leur  subsistance. 

II  fut  d'ailleurs  convenu  par  une  Convention  separee :  ^ 

Que  la  forteresse  de  Koenigstein  resterait  ä  la  disposition  du  roi 
de  Pologne,  mais  qu'elle  observerait  pendant  tout  le  cours  de  la  guerre 
la  plus  exacte  neutralite  et  ne  protegerait  en  aucune  facon  des  partis 
de  l'ennemi  qui  pourraient  venir  se  refugier  sous  ses  canons;  que  la 
garnison  ne  serait  augmentee  au  delä  de  son  nombre  present  et  que 
cette  forteresse  ne  mettrait  d'ailleurs  aucun  obstacle  ni  empechement  au 
libre  passage  de  l'Elbe. 

Que  tous  les  officiers  de  l'armee  saxonne  qui  voudraient  entrer  au 
service  du  Roi,  auraient  leur  conge  par  le  marechal  Rutowski,  qui  serait 
autorise  de  le  leur  faire  expedier  de  la  part  du  Roi  son  maitre. 

Le  17  et  les  jours  suivants,  les  regiments  defilerent  du  poste  de 
Lilienstein,  dont  la  plupart  firent  d'abord  serment  au  Roi.  Quant  au 
roi  de  Pologne,  il  partit  de  Kanigstein  pour  passer  ä  A^'arsovie,  en  pre- 
nant  la  route  par  la  Silesie. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


I  Vergl.  Nr.  821 1.  —  2  Die  folgenden  Ereignisse  gehören  meist  erst  dem 
iS.  October  an  (vgl.  S.  559).  In  obiger  Form  konnten  sie  allenfalls  auch  schon  am 
17.  mitgetheilt  worden  sein,  wahrscheinlicher  aber  ist,  dass  die  Relation  erst  am  18. 
angehängt   und    der  Erlass,    trotz    des  Datums  vom  17.,  erst   am    18.  abgegangen  ist. 
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8229.    AU  SECRETAIRE  BENOIT  A  VARSOVIE. 

Quartier  general    de  Struppen,    17   octobre   1756. 

J'ai  bien  regu  votre  rapport  du  8  de  ce  mois , '  et  il  faudra  que 
vous  observiez  ä  l'avenir  de  ne  me  point  envoyer  des  rapports  imnie- 
diats  trop  amples,  mais  d'y  toucher  avec  precision  les  choses  princi- 
pales  ,  Sans  y  faire  entrer  des  circonstances  trop  eloignees ;  mais  quant 
aux  rapports  que  vous  continuerez  de  faire  ä  mon  ministere  du  de- 
partement  des  affaires  etrangeres,  vous  ne  sauriez  jamais  les  rendre 
assez  circonstancies,  ni  y  faire  entrer  de  trop  grands  details. 

Au  surplus ,  la  capitulation  touchant  les  troupes  saxonnes  vient 
d'etre  conclue  ici  avec  le  roi  de  Pologne,  par  laquelle  il  a  ete  arrete 
que  ces  troupes  se  rendent  prisonnieres  de  guerre  et  qu'elles  entreront 
ä  mon  Service ,  pour  etre  employees  contre  nies  ennemis ,  selon  que 
vous  pouvez  vous  en  informer  au  prealable  par  la  feuille  ci-jointe.  ^ 

Nach  dem  Concept.  F  C  d  6  r  i  C 


8230.    AU  ROI  DE  POLOGNE  A  KCENIGSTEIN. 

Ochreiben  des  Königs  von  Polen,  Königstein  17.  October.  „Monsieur  mon 
Fr^re.  Mon  major  general  baron  de  Spoercken  m'a  rendu  compte  de  la  reponse  peu 
favorable  que  Votre  Majeste  lui  a  faite.  3  Je  m'engage  le  plus  solennellement  par  la 
presente  que  la  forteresse  de  Kcenigstein,  selon  la  demande  de  Votre  Majeste,  obser- 
vera  pendant  tout  le  cours  de  cette  guerre  la  plus  exacte  neutralite  et  ne  prot^gera 
en  aucune  fagon  des  partis  qui  pourraient  venir  se  refugier  sous  ses  canons,  ni  qu'elle 
mettra  le  moindre  obstacle  au  libre  passage  de  l'Elbe. 

Du  reste,  comme  je  suis  resolu,  n'etant  plus  maitre  de  mon  pays ,  d'aller  de- 
meurer  en  Pologne,  oü  meme  naturellement  les  affaires  de  mon  royaume  m'appellent 
et  la  nation  demande  ma  presence ,  Votre  Majeste  voudra  bien  donner  les  ordres 
necessaires  au  plus  tot  pour  une  centaine  de  chevaux  par  les  endroits  de  Crossen  et 
Züllichau ,  de  la  mani^re  accoutumee.  Je  suis  avec  tous  les  sentiments  de  conside- 
ration,    Monsieur  mon  Fr^re,  de  Votre  Majeste  le  bon  fröre. 

Auguste  Roi." 

Struppen,  18  octobre  1756. 
Monsieur  mon  Frere.  Apres  la  resolution  que  Votre  Majeste  a 
prise  d'aller  sejourner  en  Pologne,  Elle  peut  etre  persuadee  que  je  n'y 
mettrai  aucun  obstacle ;  mais  je  La  prie  de  vouloir  bien  considerer 
que,  dans  la  circonstance  presente,  il  nous  importe  egalement  de  finir 
les  affaires  que  nous  avons  traitees  jusqu'ä  present  entre  nous.  Elle 
voudra  bien  en  consequence  m' envoyer  ici  Son  general  baron  de 
Spoercken  pour  m'apprendre  Sa  resolution  sur  les  autres  points  indecis'^ 
du  Protnevwria  que  je  Lui  avais  fait  remettre,^  et  l'autoriser  en  meme 
temps  de  signer  les  points  dont  on  est  convenu,  conformement  ä  ce 
qui    est    de   l'usage    de    guerre.     Je    ne  manquerai  pas  alors  d'ordonner 

I  Vergl.  S.  541  Anm.  3.  —  2  Vergl.  Nr.  8228  S.  556.  —  3  Vergl.  Nr.  8212 
und  8213.  —  +  Vergl.  unten  Nr.  8232.  —  5  Vergl.  Nr.   8213. 
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au  plus  tot  tout  ce  que  Votre  Majeste  me  demande  relativement  ä  Son 
voyage.  Je  La  prie  d'etre  persuadee  de  la  haute  consideration  avec 
laquelle  je  suis,  Monsieur  mon  Fr^re,  de  Votre  Majeste  le  bon  frere 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden. 


8231.     NOTA.' 

i)  Da  bei  Uebergabe  derer  Truppen  verschiedene  Contraventiones 
vorgegangen  seind,  so  wider  die  "Capitulation  laufen,  indem  nicht  nur 
verschiedene  Officiers  und  Leute  von  denen  Regimentern  zurück- 
gezogen und  allda  behalten  worden,  so  ist  solches  noch  zu  redressiren, 
damit  alles  de  bonne  foi ,  so  wie  es  mit  dem  Grafen  Rutowski  ver- 
abredet worden,  geschehe. 

2)  So  ist  auch  der  Condition  wegen  derer  Cadets  auf  dem  König- 
stein noch  keine  Genüge  geschehen  und  also  solche  noch  zu  be- 
richtigen. 

3)  Ist  nöthig ,  dass  des  Königs  von  Polen  Majestät  einen  Officier 
autorisiren  und  anher  schicken,  der  die  Convention  wegen  der  Neu- 
tralität des  Königsteins  währenden  jetzigen  Krieges  ordentlich  nach 
Kriegsgebrauch  zeichne  und  unterschreibe.  Se.  Königl.  Majestät  wer- 
den alsdann  alles,  was  nur  des  Königs  von  Polen  Majestät  zu  Dero  vor- 
habenden Reise  nach  Polen  verlangen,  ohngesäumet  veranstalten.  Dabei 
Dero  Intention  nicht  ist.  Dieselbe  wegen  Dero  resolvirten  Reise  zu  arre- 
tiren,  sondern  nur,  dass  alles  der  Ordnung  und  denen  stipulirten  Punk- 
ten gemäss  in  seine  behörige  Richtigkeit  gesetzet  und  nicht  unaus- 
gemachet  bleibe,  noch  in  Weitläufigkeit  gezogen  werden  möge.  Endlich 
wird  auch  zu  gänzlicher  Berichtigung  der  Sache  nöthig  seind,  dass  des 
Königs  von  Polen  Majestät  die  Declaration  ertheilen,  nach  welcher  Die- 
selben die  Officiers  Dero  Dienste  erliessen,  so  wie  es  stipuliret  worden; 
welcher  Punkt  völlig  abzuthun  um  so  nothwendiger  ist,  als  der  General- 
feldmarschall von  Rutowski  declariret ,  wie  er  dazu  keine  Autorisa- 
tion  habe. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden. 


8232.     AU  ROI  DE  POLOGNE  A  KOENIGSTEIN. 

ochreiben  des  Königs  von  Polen,  Königstein  18.  October.  „Monsieur  mon 
Fr^re.  Je  comptais  bien  qu'aprös  la  malheureuse  capitulation  signee  ,  dont  le  Feld- 
Marechal  ne  m'a  cependant  pas  encore  envoye  I'original ,  ainsi  que  j'ignore  jusqu'ä 
ce  moment  ä  quoi  Ton  en  est  reste,  et  apr^s  que  je  me  suis  positivement  engage 
dans    ma    lettre    d'hier    ä    l'observation    d'une    exacte    neutralite    de    la    forteresse   de 

1  Von  Spörcken  zugleich  mit  dem  Schreiben  des  Königs  von  Preussen  vom 
18.   October  (Nr.  8230)  aus  dem  preussischen  Hauptquartier  überbracht. 
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Koenigstein,   tout  etait  enfin  fini  entre  Votre  Majeste  et  moi.     Cependant,  comme  Elle 

exige  d'avoir  lä-dessus  quelque  chose  par  ecrit,  j'y  autorise  le  major  g^neral  Spoercken 

et  l'ai  aussi  instruit  de  mes  volontes  sur  les  autres  points  du  Promemoria.  i 

Du    reste,    je   prie  Votre  Majeste    de    ne    plus    mettre    d'obstacle  ä  mon  voyage 

et   d'etre    persuadee    de  la  parfaite  consideration   avec  laquelle  je  suis,   Monsieur  mon 

Fr^re,    de  Votre  Majeste  le  bon  fr^re  .  .     t>      ,, 

^  Auguste  Roi". 

Struppen,    iS  octobre   1756. 

Monsieur  mon  Frere.    Votre  Majeste  me  marquant  Son  desir  pour 

entreprendre  Son  voyage   en  Pologne,    apres  que   les  affaires  entre  nous 

viennent  d'etre  reglees,  j'ai  fait  expedier  d'abord  tous  les  ordres  qu'EUe 

m'a  fait  demander  par  Son  major  Zetchwitz,  et  fais  des  vceux  pour  que 

Son  voyage  soit  des  plus  heureux.     II    dependra    d'EUe  de  disposer  de 

la  route  que  Votre  Majeste  voudra  tenir,    tout  comme  Elle  voudra,  et, 

si  Elle  aime  de  ne  point  trouver  en  Son  chemin  de  mes  troupes ,   Elle 

voudra  seulement  me  faire  savoir  Ses  intentions  ä  ce  sujet  par  le  general 

baron   de  Spoercken,    afin   que   je  puisse  d'abord   faire  ecarter  celles-ci 

Selon  Son  intention.     Je    finis    en    faisant   des  protestations  les  plus  sin- 

ceres  ä  Votre  Majeste    que ,    malgre    tout    ce    que  je  me  suis  vu  oblige 

de  faire  indispensablement  pour  ma  sürete  dans  la  conjoncture  presente, 

je  Lui    conserverai    toujours    l'amitie    la    plus   parfaite,    de  sorte  que,    si 

Jamals  je  puis  procurer  des  avantages  ä  Votre  Majeste  ou  ä  Sa  famille 

royale ,  je  ne  manquerai  pas  de  les  embrasser  avec  tout  le  plaisir  ima- 

ginable,  pour  Lui  prouver  les  sentiments   de  la  plus  haute  estime  et  de 

la  parfaite  consideration  avec  lesquels  je  serai  ä  jamais  ,  Monsieur  mon 

Frere,  de  Votre  ]Majeste  le  bon  frere  „     , 

r  ederic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden. 


8233.     AU  PRINCE  ROYAL  ET  fiLECTORAL  DE  SAXE 
A  DRESDE. 

^^hurprinz  Friedrich  von  Sachsen  schreibt,  Dresden  17.  üctober  :  ,,Sire ,  Ayant 
appris  que  Votre  Majeste  avait  dessein  de  garder  le  corps  de  la  compagnie  des  ca- 
dets  du  Roi  mon  p^re  comme  prisonniers  de  guerre  et  de  les  confondre  dans  le 
meme  sort  qu'ont  subi  les  autres  troupes  saxonnes ,  j'ai  recours  ä  Votre  Majeste, 
pour  La  prier  tr^s  humblement  de  vouloir  bien  les  laisser  en  pleine  liberte ,  en  con- 
sideration des  soins  que  j'ai  pris  de  les  Commander  moi  seul ,  et  de  ce  qu'ils  n'ont 
jamais  servi  a  l'armee ,  se  bomant  a  monier  la  garde  aupr^s  de  ma  personne.  Je 
regarderai,  Sire,  cette  grace  comme  un  effet  de  Votre  generosite  ä  mon  egard,  ayant 
l'honneur  d'etre  avec  la  plus  parfaite  consideration,  Sire,  de  Votre  Majeste  le  tr^s 
humble  et  tr^s  affectionne   serviteur  Frideric  " 

I  Vergl.  Nr.  8213.  8231.  Die  Neutralitätsconvention  für  die  Festung  Königstein 
wurde  danach  von  Winterfeldt  und  Spörcken  am  18.  October  in  Struppen  unter- 
zeichnet. Gedruckt  in :  Aster,  Beleuchtung  der  Kriegswirren  zwischen  Preussen  und 
Sachsen  1756,  Dresden   184S,   S.  438.  439, 
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Struppen,    l8  octobre   1756- 

Monsieur    mon  Cousin.     Votre  Altesse  Royale  voudra  etre  persua- 

dee    que    je    cherirai    toujours    toutes    les    occasions    oü   je   pourrai  Lui 

prouver  mes  sentiments  d'estime,  et  oü  je  saurai  condescendre  ä  ce  qui 

Lui    pourra    faire   plaisir ;    mais ,    dans    le  moment  present ,    je  me  vois 

oblige   de  Lui    dire    que,    la   capitulation   par  rapport  ä  tout  ce  qui  re- 

garde  les  troupes,  ayant  ete  faite  avec  le  marechal  comte  de  Rutowski, 

je  ne  saurais  me  departir  des  points  dont  on  est  convenu  du  gre  et  de 

l'agrement  de  Sa  Majeste   le   roi    de  Pologne,    dans    le    temps  que  Ton 

les  met  en  execution. 

Votre   Altesse    Royale  me  fera  d'ailleurs  justice ,    en  se  persuadant 

de  la  satisfaction  particuli^re   que  je    ressentirai    toutes    les  fois  que  les 

occasions  se  presenteront  de  Lui  faire  plaisir,  etant,    au  reste,  avec  la 

consideration  et  l'estime  la  plus  particuli^re  etc. 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


8234.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  SCHLABRENDORFF 

IN  BRESLAU. 

Hauptquartier  Struppen,    18.   October  1756. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Schlabrendorfif.  Da  des 
Königs  von  Polen  Majestät  nächstens  nebst  Dero  Königlichen  Familie 
und  Suite  von  hier  aus  nacher  Polen  und  Warschau  gehen  werden, 
auch  Mich  deshalb  requiriren  lassen,  die  dazu  erforderliche  Relais  auf 
denen  Postämtern  durch  Schlesien,  und  zwar  auf  der  Route  nach  Gross- 
Polen  über  Crossen  und  Züllichau,  per  Station  k  161  Pferde  mit 
21  Wagen  und  32  Pferde  zum  Reiten,  und  vor  Dero  übrigen  Suite 
über  Breslau,  per  Station  58  Pferde  mit  10  Wagen,  zu  beordern,  so 
habe  Ich  Dero  Verlangen  darunter  nicht  anders  wie  stattgeben  können, 
auch  desfalls  bereits  die  offene  Ordres  für  beide  Routen  ausfertigen 
lassen,  Euch  aber  solches  zur  Nachricht  und  weitern  Besorgung  bekannt 
machen  wollen. 

Wann  auch  gedachten  Königs  in  Polen  Majestät  bei  Gelegenheit 
solcher  Reise  noch  500  königliche  Marstall-  und  Cavalierpferde  über 
Gross -Polen  transportiren  lassen,  so  ist  Denenselben  von  Mir  der  an- 
gesuchte Freipass  gleichfalls  bewilligt  worden,  so  Euch  zugleich  nach- 
richtlich bekannt  gemacht  wird. 

Friderich. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


8235.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  AU  CAMP  DE  LOBOSITZ. 

[Struppen,]    18  [octobre  1756]. 
Mon    eher   Fr^re.      Les     blesses    d'Aussig    et   nos    prisonniers    de- 
vraient  etre  echanges,  il  y  a  longtemps.     Ceux  d'Aussig,  il  faut  proposer 
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que   Browne    envoie    des   bateaux  ä  Lobositz,  pour  les  transporter  oü  il 

voudra,  et  finir  promptement  l'echange  des  autres.     Je  ne  vois  pas  jour 

ä    prendre    pied    an   Boheme,    vu   la   saison    avancee   et    les    differents 

arrangements    qu'il    faut    faire    prealablement ;     ainsi ,     si    vous    pouvez 

rester   jusqu'au    24   dans    votre   camp,    cela    me    sera   tr^s    avantageux 

pour    les    mesures    que    je    suis    oblige    de    prendre    ici.     Adieu ,    mon 

eher  frere.  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


8236.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  BORCKE  IN  LEIPZIG. 

Struppen,   19.   October   1756. 

Da  Ich  aus  denen  sächsischen  Gefangenen  10  neue  Regimenter 
inclusive  ihrer  Grenadiercompagnien  errichtet  habe ,  welche  von  dem 
Feldcommissariat  nach  dem  affectiven  Stande,  weil  sie  noch  nicht  com- 
plet  seind,  verpfleget  werden,  die  Verpflegung  dieser  10  Regimenter 
aber  vom  21.  October  dieses  Jahres  an  gerechnet  werden  und  angehen 
soll,  dazu  auf  den  Monat  October  ohngefähr  36,000  Thaler  erforder- 
lich seind,  so  befehle  Ich  hierdurch,  dass  zuforderst  Ihr  letztgedachte 
Gelder  alsofort  und  sonder  den  geringsten  Anstand  noch  Zeitverlust 
aus  den  bereitesten  Geldern,  so  bei  der  Kasse  des  Feldkriegesdirectorii 
aus  denen  sächsischen  Contributions  -  und  anderen  Geldern  eingehen, 
bezahlen  und  an  das  Feldcommissariat  zu  Dresden  auf  das  prompteste 
übermachen  lassen  sollet,  welches  alsdann  solche  wiederum  an  die  re- 
spective  Chefs  oder  Commandeurs  dieser  Regimenter  durch  den  dazu 
besonders  bestelleten  Regimentsquartiermeister  des  Leibcarabinerregi- 
ments ,  Barth ,  auszahlen  lassen  wird. 

Demnächst  müssen  auch  pro  November  die  Gelder  zur  Verpflegung 
für  gedachte  10  Regimenter  von  Euch  aus  der  Kasse  des  Feldkrieges- 
directorii an  gedachtes  Feldcommissariat  übermachet  und  prompt  be- 
zahlet werden,  welche  Verpflegung  praeter  propter  64,000  Thaler 
monatlich  ausmachen  wird,  und  dergestalt  muss  fernerhin  monatlich 
ordentlich  und  richtig  continuiret  werden ,  worüber  und  über  alles 
sonst  benöthigte  Ihr  beständig  mit  dem  Feldcommissariat  correspondiren 
müsset.  Friderich. 

P.  S. 

Auch  mache  Ich  Euch  hierdurch  bekannt,  wie  mein  Wille  und  In- 
tention ist,  dass  Ihr  in  hiesigen  chursächsischen  Landen  wiederum  die 
vormalige  Landmiliz,  so  seit  einiger  Zeit  eingegangen,  ausschreiben 
lassen  sollet,  davon  hiernächst  so  wohl  1,200  Mann  zu  Completirung 
des  Abgangs  bei  denen  Regimentern  Infanterie  genommen  werden 
sollen.  Wornach  Ihr  das  nöthige  zu  präpariren  und  zu  arrangiren 
habet. 

Nach  dem  Concept. 
Corresp.  Friedr.  II.     XIII.  3^ 
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8237-     AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL   VON  LEHWALDT 

IN  KÖNIGSBERG. 

Hauptquartier  Struppen,    19.  October  1756. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vorn  14.  dieses  allhier  erhaUen.  Ich  will 
Euch  darauf  zuforderst ,  jedoch  in  allergrössestem  Vertrauen  und  unter 
dem  Siegel  des  importantesten  Geheimnisses  ,  melden  ,  dass  nach  allen 
Meinen  Zeitungen  aus  Petersburg  der  Grosskanzler  Bestushew  vor  uns 
ist^  und  alle  Hoffnung  gegeben  hat,  alles  gegen  uns  incaminirte  hinter- 
treiben zu  wollen.  Welches  Ihr  aber  zum  höchsten  geheim  halten  und 
keinem  Menschen  etwas  davon  sagen  sollet. 

So  viel  Ich  von  dem,  so  in  Euren  Gegenden  passiret ,  vorjetzo 
judicire,  so  werden  die  Russen  viel  Demonstrationes  und  Geschrei 
machen,  Ich  habe  aber  alle  Mühe  zu  glauben,  dass  sie  sogleich  agiren 
werden ,  indem  die  Saison  zu  späte ,  viel  weniger  ist  an  eine  Belage- 
rung oder  dergleichen  zu  gedenken.  Ich  sollte  glauben,  dass  Ihr  Zeit 
bis  zum  Frühjahr  haben  würdet,  ehe  Ihr  die  Regimenter  zusammen- 
kommen liesset.  Indess  habt  Ihr  wohlgethan ,  Eure  Präcautiones  zu 
nehmen ,  die  man  bei  solchen  Umständen  nicht  genug  nehmen  kann, 
wie  Ihr  dann  auch  recht  wohlgethan  habet,  die  beiden  Husarenregi- 
menter vorzulegen.  Eine  derer  grossesten  Considerationen ,  warum  die 
Truppen  gegenwärtig  ohne  pressante  Nothwendigkeit  nicht  zusammen- 
zuziehen ,  ist  wohl  die  schlechte  Situation  des  Landes.  Die  Russen 
selbst  werden  dieser  Consideration  halber  embarrassiret  sein,  und  die 
Magazins ,  so  gemachet  werden ,  dörften  vor  künftiges  Frühjahr  und 
nicht  vor  jetzt  sein.  Die  Demonstrationes  werden  künftiges  Frühjahr 
noch  viel  stärker  werden,  aber  zwischen  hier  und  der  Zeit  verlauft  viel 
Wasser ,  und  werde  Ich  inzwischen  im  Stande  sein ,  Euch  positiv  zu 
schreiben  ,  was  geschehen  wird  und  worauf  Ihr  Staat  machen  könnet ; 
so  viel  Mir  aber  jetzo  bekannt  und  mir  möglich  ist  einzusehen,  so 
sollte  Ich  glauben ,  dass  Ihr  diesen  Herbst  und  Winter  noch  sicher 
sein  könntet,  und  dass  vor  künftiges  Jahr  die  Russen  nicht  agiren 
würden, 

IMit  denen  sächsischen  Truppen  sind  wir  hier  völlig  fertig  und  hat 
sich  die  ganze  Armee  insgesammt  als  Kriegsgefangene  ergeben. 

Indess  haben  uns  solche  doch  aufgehalten ,  dass  wir  keinen  festen 
Fuss  in  Böhmen  vor  diesmal  behalten  können,  sondern  die  Winter- 
quartiere in  Sachsen  und  in  Schlesien  nehmen  werden.  Ich  avertire 
Euch  deshalb  davon ,  damit ,  wenn  Ihr  hören  werdet ,  dass  wir  aus 
Böhmen  zurückgehen,  Ihr  nicht  urtheilet ,  dass  es  uns  übel  gehe,  noch 

der  Feind  uns  dazu  obligiret  habe.  x-    ■  , 

Friderich. 

Nach  dem  Concept. 


I   Vergl.   S.   547.    554. 
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8238.     AU  COXSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATIOX  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  FONTAINEBLEAU. 

Quartier  general  de  Struppen,    19  octobre   1756. 

Votre    rapport    du    8    de    ce    mois    m'a    ett;  d'autant  plus  agreable 

qu'il  m'a  informe  comme  quoi  le  ministere  de  France    commence  enfin 

ä    ouvrir    les    yeux    sur    les    illusions    qu'il    s'est    faites   jusqu'ici    k  mon 

desavantage,    et  je    nie    flatte   que,    quand    mon    ministere  du  departe- 

ment  des  affaires  etrangeres  vous  aura  instruit  de  toutes  les  trames  que 

mes   ennemis    ont    ourdies    contre  moi , '    vous  serez  pleinement  an  etat 

par   lä   d'en    convaincre    ledit    ministere    de  France  et  d'empecher  qu'il 

ne   soit    plus    longtemps    la    dupe    des    fausses    insinualions    de    la    cour 

de  Vienne.  „     , 

F  ederic. 

Nach  dem  Concept. 


8239.     AU  LIEUTENANT- GfiNfiRAL  BARON  DE  LA  MOTTE 

A  GUELDRE. 

Struppen,   19  octobre  1756. 

J'ai  regu  les  deux  lettres  que  vous  m'avez  faites  du  13  de  ce 
mois.  J'ai  encore  toute  la  peine  du  monde  ä  me  persuader  que  les 
Autrichiens  ou  les  Frangais  dussent  tenter  efficacement  quelque  chose 
dans  le  courant  de  l'annee  presente  contre  mes  pays  de  lä-bas.^  Je 
ne  rdpondrai  pas  tout-ä-fait  de  ce  qu'ils  feront  l'hiver  de  l'annee  qui 
vient,  mais,  en  tout  cas ,  tout  ce  qu'ils  sauront  alors  entreprendre ,  ne 
saura  consister  qu'en  des  incursions  ou  bloquades ,  auquel  cas  vous 
saurez  aisement  leur  faire  tete,  pourvu  que  vous  soyez  sur  votre  garde 
contre  toute  surprise  et  que  vous  lachiez  les  ecluses,  en  sorte  que  vous 
n'aurez  gu^re  ä.  apprehender  d'eux. 

Au  printemps  prochain,  l'Hanovre  mettra  une  forte  armee  en  cam- 
pagne,  qui  sans  doute  vous  degagera  bientöt  et  donnera  une  toute  autre 
face  aux  affaires  de  lä-bas. 

Pour  vous  informer  aussi  de  ce  que  nous  faisons  ici,  je  vous  dirai 

que   j'ai    acheve    avec    les    troupes    saxonnes ,    qu'elles    se    sont  rendues 

toutes  prisonnieres  de  guerre,    apres  que  le  secours  que  les  Autrichiens 

leur  avaient  envoye,  fut  oblige  de  rebrousser  chemin  et  que  son  arriere- 

garde  fut  battue  et  defaite.     Aprds  quoi,    je   suis    occupe   ä  present  de 

faire  une  augmentation  des  troupes  de   10  nouveaux  regiments,   qui,    ä 

ce   que    j'espere ,    seront    entierement    complets    au    mois    de    decembre 

qui  vient.  -  t-    j      • 

^  Federic. 

Nach  dem  Concept. 


I   Vergl.   S.   496.    524.   —  2   Vergl.   S.    54S.   555. 
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8240.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Struppen,    19  octobre    1756. 

J'ai  ete  tr^s  satisfait  du  contenu  de  votre  depeche  du  12  de  ce 
mois ,  et  vous  n'aurez  rien  de  mieux  ä  faire  que  de  continuer  ä  ob- 
server  la  meme  conduite , '  vous  renvoyant  d'ailleurs  aux  notions  et 
instructions  que  mes  ministres  auront  soin  de  vous  fournir. 

Au  reste,  vous  direz,  le  plus  poliment  que  vous  pourrez,  de  ma 
part  au  general  de  Grovestins  que  j'agreais  tres  volontiers  que  son 
fils  avec  les  sieurs  de  Saumaise  et  de  Misson  se  iettent  dans  Wesel ,  ^ 
le  cas  suppose  de  l'invasion  en  question  venant  ä  exister  reellement. 

Pour  ce  qui  concerne  la  levee  du  legiment  du  marquis  d'Ange- 
letti,^  je  reste  d'accord  lä-dessus  avec  lui,  savoir  qu'il  en  commence 
d'abord  l'erection  sur  le  pied  de  500  hommes  qui  seront  repartis  en 
cinq  compagnies.  Je  m'en  rapporte  ä  lui  pour  l'engagement  des  offi- 
ciers  dans  ledit  regiment,  m'engageant  en  outre  de  lui  bonifier  10  ecus 
d'Empire  pour  chaque  soldat  et  de  prendre  aux  conditions  enoncees 
sondit  regiment  ä  mon  service. 


Nach  dem  Concept. 


Federic. 


8241.     AU   LANDGRAVE   RfiGNANT   DE  HESSE-CASSEL 

A  CASSEL. 

Struppen,    19  octobre   1756. 

Monsieur  mon  Cousin.  Votre  Altesse  m'ayant  marque  par  Sa 
lettre,  que  i'expr^s  ä  qui  Elle  l'a  confiee,  m'a  bien  rendue,  Ses  appre- 
hensions  par  rapport  au  Prince  hereditaire  Son  fils  dans  la  conjoncture 
presente,'*  pour  que  je  l'otasse  de  Wesel,  j'ai  trouve  Ses  raisons  trop 
fondees  pour  ne  pas  devoir  me  preter  incessament  ä  ce  qu'Elle  sou- 
haite,  et  je  viens  d'ecrire  d'abord  audit  Prince ^  que,  d^s  que  Votre 
Altesse  lui  marquerait  de  devoir  partir  de  Wesel,  il  n'aurait  qu'ä  s'y 
conformer  et  ä  se  rendre  ä  tel  lieu  qu'Elle   lui  indiquerait. 

J'ai  bien  de  la  peine  ä  la  verite  de  me  persuader  encore  que  la 
France  voudrait  se  determiner,  cette  annee-ci  et  dans  la  saison  avancee 
oü  nous  sommes,  de  joindre  ses  troupes  ä  celles  des  Autrichiens  des 
Pays-Bas,  pour  faire  une  Invasion  dans  mes  provinces  au  delä  du  Rhin. 
Mais  comme  l'on  ne  saurait  repondre  des  evenements,  je  trouve  tou- 
jours    les    mesures    que  Votre    Altesse    voudra    prendre    par    rapport  au 

I  Hellen  hatte,  Haag  12.  October,  ausführlich  berichtet,  in  welcher  Weise  er 
sich  der  durch  Immediaterlass  vom  29.  September  ihm  ertheilten  Aufträge  entledigt 
hätte.  —  2  Die  drei  genannten  Edelleute  hegten  den  Wunsch ,  bei  einer  etwaigen 
Belagerung  Wesels  durch  Oesterreicher  und  Franzosen  als  Ingenieure  in  preussische 
Dienste  zu  treten.  —  3  Vergl.  S.  432.  —  4  Der  Landgraf  äussert  in  seinem  Schreiben, 
Cassel  15.  October,  die  Besorgniss,  der  Erbprinz  könne,  im  Fall  einer  Belagerung 
(vergl.  Nr.  8240)  und  Einnahme  Wesels  durch  Oesterreicher  oder  Franzosen ,  dem 
katholischem  Einflüsse  wieder  verfallen.    Vergl.  Bd.  XII,   510.  —  5  Vergl.  Nr.  8242. 
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Prince,  tres  justes ,  pour  ne  pas  courir  le  risque  qu'Elle  allegue ,  et  qui 

serait,  je  l'avoue,  de  la  derniere  consequence. 

Si  j'ose,   d'ailleurs ,    ajouter    mon  sentiment  touchant  le  sejour  que 

le  Prince    pourrait    avoir    en    attendarit  les  evenements ,    je  crois  que  le 

meilleur  serait  que  Votre  Altesse  le  fit  venir  ä  Cassel ,    pour    l'y    avoir 

sous  Ses  yeux,    jusqu'ä    ce   que    je    saurais    m'arranger  ulterieurement  ä 

son    egard.     En    attendant ,    tout    dependra    de    Sa    disposition ,    et  Elle 

voudra    etre    persuadee    qu'on    ne   saurait    etre    avec    plus  d'estime,    de 

consideration  et  d'amitie   que  je  le  suis  invariablement ,    Monsieur   mon 

Cousin ,  de  Votre  Altesse  le  bon  cousin  „     , 

P  ederic. 

Nach  dem  Concept. 


8242.     AN   DEN  GENERALLIEUTENANT  ERBPRINZEN  VON 
HESSEN -CASSEL  IN  WESEL. 

Hauptquartier  Struppen,    19.   October   1756. 

Kw.  Liebden  habe  hierdurch  zu  eröffnen  keinen  Anstand  nehmen 
wollen ,  dass ,  daferne  Dero  Herrn  Vaters  Durchlaucht  vor  gut  finden 
dörften,  von  Ew.  Liebden  zu  verlangen,  auf  einige  Zeit  zu  Deroselben 
nacher  Cassel  zu  kommen ,  oder  aber  Ew.  Liebden  sonsten  einen  Ort 
zu  bestimmen,  wo  Sie  Ew.  Liebden  zu  sehen  verlangeten ,  Ich  sodann 
sehr  zufrieden  bin ,  dass  Ew.  Liebden  Sich  sodann  sogleich  dahm  be- 
geben und  Dero  Herrn  Vaters  Intention  darunter  befolgen  mögen ,  da 
Ich  dann  hiernächst  nicht  ermangeln  werde ,  Ew.  Liebden  weiter  zu 
melden ,  welchergestalt  Ich  Mich  zu  Dero  Satisfaction  werde  arrangiren 
können,  um  das  Vergnügen  zu  haben,  gegen  Dieselbe  zu  bezeigen,  mit 

was  Consideration  Ich  jederzeit  bin  etc.  -r-    •  1       ■    ^ 

f  r  1  d  e  r  1  c  h. 

Nach  dem  Concept. 


8243.  AU  DUC  REGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Der  regierende  Herzog  von  Braunschweig  schreibt,  Braunschweig  15.  October: 
,,On  continue  .  .  .  dans  mon  voisinage  ou  de  ne  faire  rien  ou  peu  de  chose,  et  le 
tout  tr^s  lentement.  II  est  vrai  que  ce  n'est  pas  tout-ä-fait  la  faute  des  ininistres; 
ils  sont  obliges  de  demander  sur  toutes  choses  les  ordres  du  Roi  leur  maitre ,  et  ces 
ordres  sont  toujours  fort  limites,  d'abord  qu'il  s'agit  de  quelque  depense.  L'uniquc 
chose  qui  se  fait  avec  quelque  vivacite  et  sans  epargner  sur  ce  qui  est  necessaire,  est 
la  fortification  de  Stade.  A  voir  la  depense  et  l'empressement  aupr^s  de  cette  forte- 
resse  et  la  lenteur  et  l'epargne  dans  tout  ce  qui  regarde  les  propres  troupes  et  celles 
sur  lesquelles  le  ministere  negocie  encore ,  on  serait  tente  de  croire  que  Sa  Majeste 
Britannique  a  en  vue  de  negocier  encore  une  fois  une  neutralite  aupr^s  de  la  France, 
et  qu'au  pis  aller  eile  ne  cherche  que  de  mettre  en  sürete  son  tresor.  Je  ne  veux 
pas  encore  croire  que  cela  soit  ainsi,  je  n'en  ai  pas  la  moindre  preuve,  et  il  se  peut 
tr^s  bien  que  l'amour  de  l'epargne  soit  la  cause  unique  de  tous  ces  phenom^nes. 
Les  choses  sont  cependant  dans  la  Situation  la  plus  critique.  I.a  cour  imperiale 
tache    de    toute    force   d'ebranler    l'Enipire,    et  je   viens  de  recevoir,    par  estafette  de 
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Ratisbonne ,  l'avis  que  le  ministre  de  Saxe  i  a  de  nouveau  public  un  memoire  dans 
lequel  il  insiste  que  Votre  Majeste  n'avait  jusqu'ici  fait  produire  aucune  preuve  des 
mauvais  desseins  attribues  ä  la  Saxe.  Les  Imperiaux  appuient  de  tout  leur  pouvoir 
les  odieuses  consequences  qu'on  en  tire,  et  fönt  toute  la  peine  du  monde  aux  bien 
intentionnes  qui  tächent  d'empecher  qu'on  ne  prete  l'oreille  aux  insinuations  les 
plus  sinistres.  C'est  le  z^le  le  plus  sür ,  Sire,  qui  m'enhardit  et  qui  me  pousse  a 
ne  me  taire  pas  devant  Votre  Majeste  sur  ces  circonstances  et  ä  remettre  ä  Ses  hautes 
lumi^res  s'il  ne  serait  pas  ä  propos  et  meme  necessaire  de  mettre ,  par  la  production 
des  preuves  contre  la  Saxe, 2  les  bien  intentionnes  en  etat  de  repondre  aux  objections 
et  de  ramener  ceux  qui,  eblouis  tant  par  la  cour  de  Vienne  que  par  celle  de  Versailles, 
chancellent  ou  sont  dejä  tombes  dans  des  prejuges  pernicieux. 

Mon  fr^re  le  prince  Louis  continue  ses  J^remiades  sur  la  conduite  dure  et 
revoltante  des  Anglais  contre  la  Republique,3  et  je  ne  vois  pas  jour  comment,  cette 
conduite  durant ,  on  pourra  amener  les  membres  de  l'Etat  ä  condescendre  dans  les 
vues  salutaires  pour  la  cause  commune." 

Der  Herzog  theilt  in  einer  zweiten  Zuschrift  von  dem  gleichen  Datum  folgenden 
Auszug  eines  von  dem  Prinzen  Ludwig  im  Haag  an  ihn  soeben  eingelaufenen 
Schreibens  mit :  „Nous  avons  regu  avis  sür  hier  que  les  20  bataillons  et  10  escadrons 
des  troupes  imperiales  commandes  pour  entrer  en  campagne,  doivent  se  mettre  en 
marche  aprfes-demain ,  4  pour  passer  la  Meuse  ä  Ruremonde  et  pour  entrer  dans  le 
pays  de  Cl^ves ;  on  pretend  qu'ils  seront  suivis  par  des  troupes  frangaises ,  ce  que 
nous  apprendrons  bientot,  vu  que  M.  d'Affry  est  arrive  cette  nuit.5  Je  compte 
que  bien  des  gens  dans  ce  pays-ci  se  trouveront  fort  embarrasses  dans  ces  circon- 
stances." 

Quartier  Struppen,  19  octobre  1756. 
Monsieur  mon  Frere  et  Cousin.  J'ai  regu  avec  bien  de  la  satis- 
faction  les  deux  lettres  que  vous  m'avez  faites  du  15  de  ce  mois,  et 
vous  sais  tout  le  gre  imaginable  des  avis  confidents  que  Votre  Altesse 
m'a  bien  voulu  donner  par  rapport  aux  machinations  de  la  cour  de 
Vienne  et  de  celle  de  Saxe,  qu'elles  dressent  contre  moi  ä  Ratisbonne, 
pour  revolter  tout  l'Empire  contre  moi.  Je  suis  persuade  de  la  bonte 
de  ma  cause  et  de  l'interet  que  chaque  bon  patriote  en  doit  prendre, 
parceque  c'est  principalement  pour  les  interets  des  princes  et  fitats  de 
l'Empire  et  pour  la  conservation  de  leurs  droits  et  libertes  que  je  me 
suis  oppose  ä  la  cotir  de  Vienne ,  pour  ne  pas  permettre  qu'ils  en  fus- 
sent  entiereraent  opprimes,  et  quant  ä  la  Saxe,  tout  homme  raison- 
nable  doit  avouer  qu'ä  moins  de  vouloir  me  laisser  ecraser  par  une 
cour  qui  ne  guettait  que  le  moment  de  pouvoir  le  faire  impunement, 
quand  je  laisserais  ses  forces  derriere  moi,  je  n'ai  pas  pu  proceder 
autrement  contre  eile  que  de  la  maniere  que  je  Tai  fait.  Si  ces  deux 
cours  et  principalement  celle  de  Vienne  en  jettent  de  hauts  cris  ä  la 
diete  de  Ratisbonne ,  les  vues  de  la  dernidre  sont  connues ,  et  nies 
ministres  sont  instruits  comment  repondre  avec  solidite  sur  tous  ces 
cris.  D'ailleurs,  j'ai  ete  prepare  qu'il  y  aurait  beaucoup  de  bruit,  mais 
j'espere  qu'on  fera  peu  de  besogne ;  au  surplus  de  battre  bien  les 
troupes    autrichiennes ,    sera,    ä    ce    qui    me  semble,    la  reponse  la  plus 

I  Ponickau.  —  2  Vergl.  Nr.  8175  S.  508—510.  —  3  Vergl.  S.  498.  — 
4  14.  October.    —    5   n,   October. 
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imposante  ä  une  cour  teile  que  celle  de  Vienne,  qui  ne  se  paie  jamais 
d'autres  bonnes  raisons. 

Je  connais  toute  l'etendue  de  l'amitie  que  Votre  Altesse  a  pour  nioi, 
je  nie  represente  de  meine  les  tendres  inquietudes  qu'Elle  ressent  ä 
mon  egard,  mais ,  grace  au  Ciel,  tout  va  bien  jusqu'ä  present  ici ,  de 
Sorte  que  Votre  Altesse  pourra  etre  tranquille  ä  ce  sujet ;  et  comme  je 
viens  d'achever  avec  les  troupes  saxonnes  ici ,  qui  se  sont  rendues  pri- 
sonni^res  de  guerre  et  dont  la  plus  grande  partie  va  entrer  en  mon  Ser- 
vice, je  pourrai  agir  plus  librement  et  plus  en  force  avec  mes  troupes. 
II  est  vrai  que  je  ne  saurais  pas  me  soutenir  cette  annee-ci  dans  la 
Boheme,  puisque  la  bloquade  des  troupes  saxonnes  que  j'ai  ete  oblige 
de  faire,  m'a  arrete  de  ne  pas  m'etendre  assez  dans  la  Boheme,  afin 
de  pouvoir  faire  subsister  un  corps  d'armee  pendant  l'hiver  qui  vient, 
de  Sorte  qu'il  faut  bien  que  je  reserve  ä  l'annee  future  de  porter  lä 
mes  grands  coups;  nonobstant  cela,  je  suis  sur  le  point  de  partir  de- 
main  derechef  en  Boheme,  pour  voir  quel  parti  j'aurai  ä  prendre. 

Je  rends  mille  gräces  ä  Votre  Altesse  de  l'avis  qu'Elle  a  voulu 
bien  me  donner  d'une  invasion  qui  se  doit  mediter  contre  ma  province 
de  Gueldre;  cependant  j'ai  bien  de  la  peine  ä  me  persuader  encore 
qu'une  teile  entreprise  aura  Heu  dans  le  courant  de  cette  annee-ci,  qui 
vraisemblablement  aurait  peu  ou.  point  de  succ^s ,  et ,  selon  des  bons 
avis ,  je  suis  presque  sür  que  la  France  ne  voudra  rien  entreprendre 
cette  annee-ci,  ni  contre  moi,  ni  contre  les  £tats  d'Hanovre. ' 

Votre  Altesse  voudra  etre  assuree  des  sentiments  invariables  d'amitie 

et    de    consideration    avec   lesquels   je  suis ,    ]\Ionsieur  mon  Cousin ,    de 

Votre  Altesse  etc.  „     , 

Fedenc. 

Nach  dem  Concept.  

8244.     AU  PRINCE  DE  PRüSSE  AU  CAMP  DE  LOBOSITZ. 

[Struppen,]   19  [octobre  1756]. 

Mon  eher  Frere.    Je  vous  rends  grace  de  vos  nouvelles.    Je  marche 

demain  avec   10  bataillons,  Stutterheim  vous  aura  dit  le  reste.    J'ai  ter- 

riblement  de  besogne.     Adieu.  ^^ 

...  1*  J"- 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


8245.     AN    DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT 

IN  KÖNIGSBERG. 

[Struppen,  20.   Octobcr  1756.]  2 
Ich  habe  Euch  hierdurch,    jedoch  im  Vertrauen    und  nur  zu  Eurer 
alleinigen    Direction ,    unter    dem    Siegel    des   unverbrüchlichen  Geheim- 

I  Vergl.  S.  548.  —  2  Lehwaldt  bestätigt,  Königsberg  27.  October,  den  Em- 
pfang Königlicher  Schreiben  vom  17.  und  20.  October.  Da  17.  wohl  für  19.  (vergl. 
Nr.  8237)  verlesen  ist,  so  ist  vorliegendes  Schreiben  vermuthlich  dasjenige  vom 
20.   October. 
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nisses  avertiren  wollen ,  dass  die  Sachen  wegen  Russland  nicht  so  ge- 
fährlich sein  werden ,  als  solche  den  äusserlichen  Anschein  haben  und 
wie  man  es  glaubet,  und  dass  solche  sich  in  ein  gar  weniges  borni- 
ren  werden.  Wornach  Ihr  vor  Euch  Eure  Mesures  nehmen  könnet. 
Ich   werde    Euch    davon    mit    nächstem    ein   mehreres    bekannt    machen 

können.  t-    •  j      •    u 

r  riderich. 

P.  S. 

Ihr  könnet  thun  ,    als  ob  Ihr  Anstalten  wegen  der  Russen  machet, 
doch  habt  Ihr  darüber  keine  grosse  Sorge  zu  haben. 

Nach  dem  Concept. 


8246.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  A  LOBOSITZ. 

Hlinay,   21.   [october  1756]. 

Mon  eher  Fr^re.  Si  je  peux  en  avoir  le  temps,  je  viendrai  demain 
chez  vous,  sinon,  j'ecrirai.  Le  Marechal  vous  dira  tout  ce  que  je  lui 
ai  ecrit.  II  faut  faire  faire  beaucoup  de  patrouilles  de  cavalerie  autour 
du  camp ,  pour  öter  l'envie  de  la  desertion  ä  qui  la  pourrait  prendre. 
Demain ,  des  que  l'armee  sera  arrivee  ici ,  je  ferai  faire  toute  la  nuit 
des  patrouilles  circulaires,  pour  empecher  ce  mal,  autant  qu'il  sera  en 
nous.     Adieu,  mon  eher  frere,  je  vous  embrasse.  .^^ 

J'ai  envoye  Lengenfeld  ä  Aussig  et  j'ai  ordonne  ä  Kleist  de  marcher 
avec  son  bataillon  vers  Tetschen,  parceque  hier  Diezelsky  n'a  point  ecrit. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


8247.    AU  PRINCE  FERDINAND  DE  PRUSSE  A  PETERS  WALDE. 

Hlinay,   [22  octobre  1756].! 

Je    suis    bien    aise    de   vous    savoir   ä  Peterswalde.     J'enverrai  des 

chasseurs    pour    vous    conduire    ici.     En    attendant ,    vous  detacherez  le 

bataillon    de    Schenckendorff   pour  Aussig,    oü  il  restera  jusqu'ä  nouvel 

ordre.     Je    ne    crois  pas  que  vous  arriverez  avant  trois  heures.     Prenez 

bien    des    precautions    contre    la    desertion.     Je    m'en    vais    ä  Lobositz, 

et  je    compte    etre    de  retour  ä  temps ,    pour  vous  assigner  vos  postes. 

Adieu.  „    j 

i  ederic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kgl.  Hausarchiv  zu  Berlin.     Eigenhändig. 


I  Obiges  Schreiben  bildet  die  Antwort  auf  ein  Schreiben    des  Prinzen  Ferdinand 
vom  21.  October  Abends. 


5^9    

8248.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Sedlitz,  22.  October  1756. 
.  .  .  Die  Piece,  so  des  Herrn  Grosskanzlers  Excellenz  über  die 
Frage,  wer  eigentlich  pro  agressore  zu  halten,  und  wovon  einige  Exem- 
plaria  an  mich  gekommen,  drucken  lassen,'  hat  hier,  auch  selbst  bei 
des  Königs  Majestät,  vielen  Applausum  gefunden,  so  dass  man  wün- 
schete,  dass  solche  auch  in  das  Teutsche  übersetzet  und  selbst  stück- 
weise durch  die  Zeitungen  publique  gemachet  werden  möchte ,  zumalen 
diese  in  jetzigen  Umständen  so  importante  Materie  nicht  so  leicht  mit 
dergleichen  Klarheit  ausgearbeitet  worden  ist.  Ich  stelle  jedoch  alles 
hierunter  zu  Ew.  Excellenz  näheren  Einsicht  und  Gefallen.  .  .  . 

Aus  einem  Privatschreiben  Eichel's  an  Podewils  (Ausfertigung).  Eichel. 


8249.     AU  FELD  -  I^IARECHAL  DE  KEITH  A  LOBOSITZ. 

La  miit  ä  Hlinay,   [22  23  octobre   1756]. 

Je    crois ,    mon  eher  Marechal ,    selon  les  nouvelles  presentes ,    que 

vous   ne    sauriez   mieux    faire  que  de  hater  votre  marche.     Faites  donc 

detendre    le    camp    une    heure  avant  le  jour,    que  le  prince  de  Bevern 

vous   joigne  aussitöt,    la  generale   sera  le  signal  de  la  marche.     S'il  est 

necessaire ,    on    peut    mettre    le   feu    ä  SuUowitz ;    il  y  a  ä  Wellemin    le 

bataillon    de    Quadt,    quand    l'arriere-garde   quittera    ce  village,    on    le 

peut    mettre    en   feu  egalement.     Voilä  ä  peu  pres  tout  ce  que  je  crois 

que    l'on    peut    faire.     Je    suis    fache  que  Browne  soit  informe  de  notre 

dessein ;    mais ,    cela  etant ,  il  faut  pourtant  le  poursuivre ,  en  evitant  le 

plus  de  vous  engager  que  nous  le    pouvons.     J'ai    huit   bons    bataillons 

ici,  qui  sont  prets   au    premier    signal,  mais    qui    vous   embarrasseraient 

plus  qu'ils  ne  vous    seraient    utiles  dans    ces    montagnes ,    ä  moins  qu'il 

ne    fallüt   les    poster    du    cote    d'Aujezd  et   Wellemin    sur    les    hauteurs. 

Adieu,  je  n'en  dormirai  sürement  pas  la  nuit.  ^     , 

•^  ^  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


8250.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT   PRINZ    MORITZ  VON 
ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  BEI  KÖNIGSTEIN. 

Hlinay,  24.   [October  1756]. 

Um  dass  Sie  wissen ,    was  hier  vorgefallen  ist ,    so  berichte  Ihnen, 

dass    ich    meine    Armee  von  Lobositz    zurückgezogen   habe,    ohne  dass 

sich  Feind  hat  sehen  lassen.     Die  Dispositions  seind  so  gewesen,    dass 

wir    hätten    bestehen    können ;    allein    es    hat   sich    nichts    sehen  lassen. 

I  ,, Lettre  d'un  ami  de  Leyde  a  un  ami  d' Amsterdam,  sur  l'e.xpose  des  motifs 
qui  ont  oblige  ie  roi  de  Prusse  ä  prevenir  les  desseins  de  la  cour  de  Vienne."  Ent- 
worfen vom  Grosskanzler  Jariges,  ausgearbeitet  von  dem  Candidat  der  Rechte  Ludwig 
Ol  i vier  von  Marconnay. 
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Heute  stehen  i,ooo  Husaren  und  i,6oo  Panduren  eine  Viertelmeile  vor 
meinen  Vorposten ;  aber  diese  können  mir  nichts  schaden.  Ich  bleibe 
morgen  noch  hier  stehen,  denn  kein  Oesterreicher  muss  glauben  kön- 
nen ,  dass  Preussen  vor  ihm  laufen.  Den  Posten  von  Tetschen  habe 
ganz  geruhig  nach  Schandau  gezogen.  Morgen  stösset  Zieten  und 
Manstein  zu  mir.  Den  26.  marschiren  nach  Neudorf  in  ein  sehr  schönes 
Lager;  den  27.  bin  ich  zwischen  Schönwalde  und  Hellendorf  und  werde 
von  dar  die  Cavallerie,  schwere  Artillerie  und  Bagage  nach  Sedlitz 
schicken,  wegen  Mangel  der  Fourage.  Hier  ist  alles  reine  aufgezehret, 
so  dass  ich  zweifle ,  dass  Brodkorn  vor  die  Einwohner  bleibet ,  viel 
weniger  vor  ein  Corps,  das  den  Winter  hier  passiren  soll.'  Nach  Schle- 
sien muss  ich  bald  was  detachiren,  ingleichen  nach  das  Voigtland.  Bei 
Schönwalde  kann  ich  nicht  cantonniren,  weilen  es  an  Dörfer  fehlet, 
und  muss  man  sich  in  Sachsen  setzen ,  vornehmlich  auf  Schlesien ,  das 
Voigtland  und  die  Lausnitz  denken.  Bei  meiner  Armee,  ausser  weniger 
Desertion,  noch  ist  alles  gut  und  in  gutem  Stand. 

Kommen  Sie  den  27.  nach  dem  Lager  von  Schönwalde,  aber 
nehmen  Sie  Bedeckung  mit  Sich ;  so  w^erde  Ihnen  ein  mehreres  sagen. 
Dagegen ,  denke  ich ,  werden  Sie  mit  Ihren  lieben  Sachsen  zu  Stande 
gekommen  seind.     Ich  bin  mit  vieler  Estime  Ihr  guter  Freund 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.    Eigenhändig. 


8251.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH   A  BAIREUTH. 

Hlinay,   24  [octobre   1756]. 

Ma  tres  chere  Soeur.  J'envoie  un  ofticier  dans  votre  pays  pour 
trois  raisons.  Je  vous  supplie  de  ne  le  point  voir  et  d'ignorer  oü  il 
se  trouve.  La  premiere  commission  consiste  de  me  donner  de  bonnes 
nouvelles  de  Browne ,  la  seconde  de  rattraper  de  nos  deserteurs  et 
d'engager  de  ceux  des  Autrichiens ,  ce  que  je  crois  que  le  Margrave 
pourrait  favoriser,  sans  se  commettre ,  sous  pretexte  que,  les  deserteurs 
des  deux  armees  s'attroupant  pour  voler  et  piller  dans  le  pays ,  on  se 
voyait  obUge  de  les  chasser,  et  alors  sous  main  mon  officier  qui  s'ap- 
pelle  Lipski ,  qui  est  des  hussards ,  mais  qui  s'est  deguise,  trouvera  le 
moyen  d'en  engager  par-ci  par-lä  et  de  ramener  de  ces  coquins  qui 
nous  ont  abandonnes. 

Je  suis  sur  le  point  de  prendre  mes  quartiers  d'hiver;  cette  partie 
de  la  Boheme  est  totalement  mangee ,  je  vais  m'etablir  en  Saxe ,  et  la 
Boheme  sera  ma  täche  pour  l'annee  prochaine.  Tout  va  bien  ici,  et 
vous    n'avez    certainement    rien    ä   craindre    pour    nous.     Je    suis    avec 

J  Vergl.  S.   505. 
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la   plus    parfaite    tendresse,    ma   tres   chere    sceur,    votre   ficlele  frere  et 
serviteur 

Federic. 

Mille  amities  au  Margrave. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


8252.    AU  FELD-MARfiCHAL  COMTE  DE  SCHWERIN  AU  CAMP 

DE   JAROMER. 

[Hlinay,  24  octobre  1756.]! 
Kn  Chiffre:  Le  camp  de  Jaromer  ne  vaut  rien,  il  est  dangereux. 
Pour  moi,  je  quitte  le  27  la  Boh6me,  et  je  ferai  mes  detache- 
ments  pour  les  quartiers  d'hiver  vers  le  15  de  novembre.  En  atten- 
dant,  je  tiens  un  corps  pr6t  en  Lusace,  qui,  au  premier  ordre,  pourra 
vous  joindre. 

Hierbei  meine  Unterschrift,  so  kann  es  weggeschickt  werden. 

Nach  dem  Concept. 2     Eigenhändig.  Friderich 


8253.     AU   MINISTRE  DE  LA  GRANDE  -  BRETAGNE  MITCHELL 

A  SEDLITZ 

Mitchell   schreibt,    Sedlitz  23.   Oc-    i  [Hlinay,   octobre   1756.] 

tobe^r:     „Sire.     Je    m'arrete    ici ,    afin    de  Q'est     trop     tard ;      car     nous 

depecher  un  courrier  avec  les  billets  dou.x  ,  , 

T^,      ,  .-i,,.,         ,  marchons   pour    prendre   nos  quar- 

pour  retersbourg,  et  j  attendrai  les  ordres  i  r  -1 


tiers  d'hiver.  ^ 

Fr. 


de  Volre  Majeste    si  je  dois  suivre  inces- 
samment  Votre  Majeste  en  Boheme." 

Nach  der  Ausfertigung  im  British  Museum  zu  London.     Eigenhändig   in   dorso   des  Mitchell'- 
schen  Schreibens. 


8254.     AU  FELD-MARfiCHAL  COMTE  DE  SCHWERIN  AU 
QUARTIER  GENERAL  DE  SKALITZ. 

Hlinay,  25  [octobre  1756]. 
Je  marche  demain  ä  Neudorf,  le  27  je  serai  ä  Schoenwalde  sur  la 
frontiere  de  la  Saxe;  j'ai  dejä  detache  7  bataillons,  dont  le  regiment 
de  Schwerin  fait  nornbre,  ä  Zittau.  J'ai  le  regiment  de  hussards  de 
Seydlitz  qui  marche  ä  Sagan,  et  10  escadrons  de  dragons  qui  sont  tous 
prets ,  et  que  je  ferai  marcher  ä  Schweidnitz ;  d^s  que  cela  sera  neces- 
saire,  je  donnerai  le  commandement  de  ce  corps  ä  Winterfeldt,  qui 
connait  le  pays  et  qui  vous  en  rendra  bon  compte.     Browne  a  detache 

I  Das  Datum  nach  einer  Abschrift  der  Ausfertigung.  —  2  Eichel  bemerkt  in 
margin e :  ,, Abgegangen  des  Nachts  zwischen  den  24.  und  25.  October  durch  einen 
expressen   Feldjäger." 
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5,ooo  hommes  de  ce  cote  ici,  je  me  suis  retire  sans  parte,  et  je  compte 
d'achever  le  chemin  qui  me  reste,  de  meme.  Vous  n'avez  qu'ä  pour- 
voir  au  comte  de  Glatz  et  ä  penser  ä  la  Haute  -  Silesie.  Je  detacherai 
vers  Schweidnitz,  et  pourvu  que  vous  m'avertissiez  ä  temps  des  mouve- 
ments  de  rennemi,  je  ferai  mes  dispositions  pour  y  marcher  en  cas  de 
besoin  avec  force. 

Dies  in  Chiffre,  hierbei  mein  Namen  unterschrieben. 

Nach  dem  Concept.     Eigenhändig.  Friderich. 


8255.     AU  GfiNfiRAL- LIEUTENANT  BARON  DE  LA  MOTTE 
FOUQUfi  A  GLATZ. 

Neudorf,  prfes  de  Noilendorf,   26  [octobre   1756]. 

Je  vous  remercie ,    mon  eher  Fouque ,   de  la  part  que  vous  prenez 

aux   succes    de    ma    campagne.     J'ai    fait  ce  que  j'ai  pu.     Les  ennemis 

ont   apparemment    fait  plus    de  fautes   que  mes  officiers,    de  sorte  que, 

cette  annee,    nous  avons  reussi.     Mais    toute  cette  campagne  n'est  que 

l'entablement   au   jeu   d'echecs.     L'annee   qui  vient,    la  partie  commen- 

cera,  et  c'est  une  rüde  täche  que  je  me  suis  proposee  d'etre  sage  tou- 

jours.     Le  projet  est  hardi  pour  un  etourdi,    comme  vous   me  connais- 

sez ;    j'y    ferai    ce    que   je   pourrai.     Je   placerai    votre  Goltz.     J'ai    des 

compagnies  ä  revendre,  et  je  me  deferai  de  toutes  les  lourdes  betes  de 

l'armee,    comme    le    commencement   s'en    est    dejä  fait.     Je  ne  regarde 

pas  la  campagne  comme  entierement  finie,    et  je  crois  que  nous  aurons 

encore  un  petit  bout  d'arri^re-saison.     Je    m'y    prepare  et  j'ai  pris  mes 

arrangements    d'avance ,    pour    qu'on    ne     me    prenne    pas    sans    vert. 

Adieu,    mon    eher.     Je  vous  embrasse,    et  je    marche  demain  pour  ar- 

ranger  cent  mille  co'ionneries  heroiques ,    qui  cependant  toutes  sont  ne- 

cessaires.  „     , 

Federic. 

Nach  dem  Abdruck  in  den  „Qiuvres  de  Frederic  le  Grand"  tom.  20,  p.  113.    Die  Ausfertigung 
war  eigenhändig. 


8256.      AU    GENERAL -LIEUTENANT    BARON    DE    LA    MOTTE 

A    GUELDRE. 
Der  Generallieutenant  Baron  de  La 


Motte  meldet,  Geldern  20.  October,  seine 
Kundschafter  hätten  die  Nachricht  ein- 
gebracht, dass  die  französischen  Truppen 
in  Lothringen  stehen  bleiben  und  sicli 
mit  den  österreichischen  Truppen  in  den 
Niederlanden  nicht  vereinigen  würden. 


[Octobre  1756.]! 
Remerciment  de  l'avis ,  et 
qu'il  y  avait  d'autres^  en  conse- 
quence  desquels  on  avait  dessein 
de  faire  marcher  les  troupes  au- 
trichiennes  des  Pays-Bas,  qu'on  fai- 


I  Die  Antworten    auf  Berichte  La  Motte's   erfolgen    gewöhnlich    6  oder  7  Tage 
nach  dem  Datum  des  Berichts.   —  2  Vergl.   Nr.   S258. 
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sait  monter  ä  16,000  hommes ,  vers  la  Boheme  par  l'Empire,  de  sorte 
que,  si  ces  avis  se  verifiaient ,  il  n'aurait  aucune  entreprise  ä  appre- 
hender  lä. 

Für  die  Antwort  ertheilte  Weisungen.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs  in  dorso  des 
Berichts. 


8257.     AN    DEN    GEHEIMEN    KRIEGSRATH    EICHEL 
IN  SEDLITZ. 

[October  1756.]  « 

Münchow  wird  Major  bei  Kalsow.  Es  muss  ihm  ^  dabei  geschrieben 
werden,  dass  ich  es  mit  dem  König  in  Polen  so  weit  gebracht  habe, 
dass  er  von  die  fünf  polnische  Regimenter  nur  zwei  in  österreichi- 
schen Sold    Überlässet,    und    die    wären  schwach  und  würden  nicht  viel 

schaden.  ^ 

Friderich. 

Eigenhändig  in  dorso  eines  Berichts  von   Schwerin,  d.  d.  Jaromer  23.  October. 


8258.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Die  Markgräfin  von  Baireuth  schreibt,  Baireuth  18.  October:  ,,Mon  tr^s  eher 
Fr^re.  Je  suis  encore  entre  la  vie  et  la  mort.  Nous  avons  quelques  details ,  dont 
la  plupart  se  contredisent,  de  la  glorieuse  victoire  que  vous  avez  remportee;  mais 
nous  ignorons  ce  qui  s'est  passe  depuis.  Ce  silence  et  les  bruits  qui  courent  encore 
que  vous  etes  blesse,  me  mettent  hors  de  moi-meme.  S'il  y  a  un  avenir  mele  de 
peines,  je  ne  pourrai  etre  dans  un  enfer  plus  affreux  que  celui  oü  je  suis.  Si  j'osais, 
6  mon  eher  freie ,  je  courrais  ä  pieds  ä  votre  camp ,  pour  y  irouver  la  decision  de 
mon  sort.  Mon  Dieu,  si  votre  danger  seul  me  plonge  dans  le  desespoir:  que  serait- 
ce,  si  je  vous  perdais !  La  force  de  votre  armee ,  le  bonheur  de  votre  pays  et  de 
toute  votre  famille  resident  dans  votre  seule  tete.  Ah,  quelle  inhumanite,  mon  eher 
adorable  fr^re,  de  l'exposer!  est-ce  penser  en  philosophe,  que  de  rendre  malheureux 
tant  de  monde?  Pardonnez-moi ,  si  je  m'oublie!  La  tendresse,  l'inquietude  et  la 
douleur  doivent  m'excuser.  Je  dois  cependant  vous  avertir  que  vos  abominables 
ennemis  retireront  leur  troupes,  qui  montent  ä  16,000  hommes,  des  Pays-Bas,  pour 
les  faire  mareher  en  Boheme  ou  en  Saxe.  Le  regiment  du  Margrave  est  de  ce 
Corps;  Celles  d'Italie  sont  deja  en  marehe.  4000  hommes  des  troupes  de  Würzbourg 
vont  mareher  incessamment.  Le  tocsin  est  sonne.  Je  tremble  —  —  vous  ni'en- 
tendez  —  qu'il  y  aura  bien  du  bruit ,  puisque  la  glace  est  rompue.  Je  ferai  mon 
possible,  pour  vous  avertir  de  tout  ee  que  je  pourrai  deeouvrir,  s'il  me  reste  assez 
de  force  pour  vous  ecrire;  car  si  mon  etat  dure  encore,  je  n'y  resisterai  pas.  O  Ciel, 
conserve-moi  mon  eher  fr^re  et  fais-moi  mourir,  que  tous  les  coups  retombent  sur 
moi ,  pourvu  qu'il  vive  content  et  en  sante !  Je  suis  avec  un  profond  respeet ,  mon 
eher  frere,   votre  tres  humble,   obeissante  et  affligee  soeur  et  servante 

Wilhel  mi  ne." 

I  Die  Antworten  auf  Berichte  Schwerin's  erfolgten  4 — 5  Tage  nach  dem  Datum 
des  Berichts.  —  *  Dem  Feldmarschall  Schwerin.  —  3  Schwerin  hatte ,  Jaromer 
22.  October,  gemeldet:  ,,0n  me  mande  de  la  Haute-Silesie  que  Ton  debite  ä  Trop- 
pau  que  les  regiments  saxons  qui  sont  encore  en  Pologne,  se  joindront  ä  l'armee  des 
Autriehiens  en  Moravie." 
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Sedlitz,  28  [octobre  1756]. 
Ma  tr^s  ch^re  Soeur.  J'ai  eu  le  bonheur  de  recevoir  aujourd'hui 
trois  de  vos  lettres,  par  lesquelles  je  vois  que  vous  avez  regu  les 
niiennes.  Je  vous  ai  dcrit  avec  la  plus  grande  exactitude,  mais  je  vous 
conjure  de  ne  point  ajouter  foi  ä  toutes  les  nouvelles  que  mes  ennemis 
debitent.  J'ai  retire  mes  troupes  de  la  Boheme,  parceque  la  rigueur 
de  la  Saison  nous  empechait  d'enfoncer  davantage  les  piquets  en  terre. 
Nous  aurons  encore  cette  arriere  -  saison  quelque  affaire  de  detache- 
ments,  mais  point  de  batailles ;  le  gros  de  la  guerre  se  fera  l'annee  qui 
vient ;  nous  trouverons  de  la  besogne ,  mais  je  ne  crains  rien  et  je  me 
tirerai  d'affaire.  Je  vous  rends  mille  gräces  de  la  part  que  vous  prenez 
ä  ce  qui  me  regarde ;  je  vous  conjure  pour  vous-meme  —  ce  qui  est 
ce  que  j'ai  du  plus  precieux  au  monde  —  de  ne  vous  point  inquieter 
et  d'attendre  tranquillement  les  nouvelles  que  je  vous  donnerai ,  qui 
ne  seront  ni  augmentees  ni  diminuees.  Je  crois  vous  avoir  devi- 
nee,  vous  me  comprenez;  ä  present ,  ma  chere  soeur,  les  mensonges 
des  gazetiers  auront  cours ,  tout  cela  n'est  que  du  bruit ,  et  nous  ne 
dirons  rien  qua  bonnes  enseignes.  Je  vous  embrasse  mille  fois ,  vous 
priant  de  me  croire  avec  la  plus  parfaite  tendresse,  ma  tres  chere  sceur, 

votre  fid^le  frere  et  serviteur  ^     , 

i  ederic. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


8259.     A  LA  REINE  DE  SUfeDE  A  STOCKHOLM. 

Sedlitz,  28  octobre   1756. 

Ma    trds    chere  Soeur.     Je  vous    rends  mille  graces  de  la  part  que 

vous    daignez    prendre    aux   avantages    que    mes    troupes  ont  remportes 

sur  les  Autrichiens  et  les  Saxons;   ceci,  ma  ch^re  soeur,  sont  de  faibles 

commencements ;    l'annee   qui    vient,    la   chose  deviendra  plus  serieuse. 

Je  vous    conjure    de  lire  mes  deux  exposes  tant  contre  les  Autrichiens ' 

que   les    Saxons,^    vous    verrez    la   necessite  qui  m'a  force  d'agir;    cer- 

tainement    ce   n'etait   pas    de   propos    delibere ,    et  je  vous  jure  que  le 

moment    le    plus    heureux    de   ma  vie    sera  celui  qui  ramenera  la  paix, 

pourvu    qu'elle   soit   bonne    et    stable.     Je  vous  embrasse  mille  fois ;    si 

ceci  est  une  fois  termine  heureusement,   je  me  flatte  de  me  trouver  en 

Situation    de    vous  etre  plus  utile  que  je  ne  Tai  ete  par  le  passe ,    vous 

assurant    de    la    tendresse    avec    laquelle   je    suis ,    ma   tres  chere  soeur, 

votre  tr^s  fid^le  frdre  et  serviteur  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


I  Vergl.   S.  326  Anm.   2.   —  2  Vergl.  S.   322  Anm.   5. 
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8260.     AU  COXSEILLER  PRIV£  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  PARIS. 


K.nyphausen  berichtet ,  Fontaine- 
bleau  17.  October:  „La  relation  que 
Votre  Majeste  m'a  envoyee  ä  la  suite  de 
Sa  depeche  du  5,1  concernani  la  victoire 
remportee  le  ler  de  ce  mois  par  Ses 
troupes  sur  rarmee  autrichienne  aupr^s 
de  Lobositz ,  et  dont  j'ai  distribue  des 
copies ,  conformement  ä  l'ordre  qu'EUe 
m'en  a  donne,  n'a  point  detruit  l'opinion 
dans  laquelle  se  trouve  le  minist^re  de 
France  ,  que  le  marechal  de  Browne  est 
reste  maitre  du  champ  de  bataille  et  que 
le  nombre  des  morts  et  des  blesses  a  ete 
beaucoup  plus  considerable  dans  l'armee 
prussienne  que  dans  celle  de  l'Imperatrice- 
Reine.  A  quoi ,  j'ajouterai  encore  que, 
comme  l'on  est  toujours  egalement  aninie 
ici  contre  Votre  Majeste  et  prevenu  en 
faveur  de  la  niaison  d'Aulriche,  cet  evene- 
ment  a  cause  ici  une  satisfaction  generale, 
tant  pour  ce  qui  concerne  le  Roi  et  la 
famille  royale  que  le  minisl^re  de  France. 
Madame  la  Dauphine  en  a  particuli^re- 
ment  ete  transportee  de  joie,  et  comme 
on  tire  de  cette  journee  des  augures  ti^s 
sinistres  du  succ^s  des  armes  de  Votre 
Majeste ,  cette  Princesse  ne  doute  plus 
que  le  Roi  son  p^re  ne  soit  degage  dans 
peu,  et  que  les  troupes  prussiennes  ne 
soient  obligees  d'evacuer  l'electorat  de 
Saxe,  L'on  se  flatte  egalement  que  cette 
pretendue  victoire  decouragera  les  troupes 
de  Votre  Majeste  et  y  causera  une  deser- 
tion  considerable  et  retablira  la  confiance 
dans  Celles  de  l'ennemi.  Je  ne  finirais 
Jamals,  si  je  voulais  rendre  compte  a 
Votre  Majeste  de  toutes  les  conjectures 
auxquelles  on  se  livre  ä  cet  ^gard." 


Nach  dem  Concept. 


Sedlitz,  28  octobre  1756. 
J'ai  vu  avec  surprise  par  votre 
rapport  du  17  de  ce  mois  combien 
on  est  prevenu  en  France,  jusqu'ä 
prendre  des  mensonges  pour  des 
vdrites  et  des  illusions  toutes  pures 
pour  des  verites  constatees;  je 
ne  comprends  pas  d'oü  leur  vient 
un  si  grand  aveuglement,  tandis 
que  vos  derniers  rapports  m'a- 
vaient  fait  esperer  qu'on  com- 
mengait  ä  se  raviser^'  et  ä  se  re- 
connaitre  sur  les  veritables  et  so- 
lides interets  de  la  France;  mais 
comme,  selon  votre  rapport  present, 
on  pousse  l'enthousiasme  jusqu'ä 
vouloir  reputer  les  battus  pour  les 
vainqueurs ,  contre  toute  verite  et 
meme  contre  la  vraisemblance ,  je 
vois  bien  que  les  Autrichiens  ont 
eu  assez  d'habilete,  pour  ne  pas 
dire  impudence ,  pour  les  faire 
donner  dans  leurs  pieges.  Et 
comme  je  vois  que  la  passion  a 
aveugle  la  cour  de  France  au  su- 
preme  degre  et  qu'elle  est  contre 
rime  et  raison  tant  animee  contre 
moi  qu'elle  ne  se  possede  plus,  je 
n'aurai  aussi  plus  de  menagements 
et  prendrai  mes  mesures ,  tandis 
que  leurs  menaces  ne  me  feront 
point  mourir  de  peur. 

Federic. 


8261.      UNTERREDUNG    DES    KÖNIGS    MIT    DEM    GROSS- 
BRITANNISCHEN MINISTER  MITCHELL. 

[Sedlitz,   October  1756. ]3 
Mitchell   berichtet    an    Holdernesse ,    Sedlitz    4.    November    (most 
secret) :    ,,I    shall    endeavour    to    give    your   Lordship    the   substance  of 

'   Ministerialerlass  vom   5.  October.    —  2  Vergl.  Nr.  S227,    823S.   —  3  Die  Unter- 
redungen fanden    am    28.    oder   29.   October  oder  an  beiden  Tagen  statt. 
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several  conversations  I  have  had  with  His  Prussian  Majesty,  since  his 
return  from  Bohemia. '  He  is  perfectly  sensible  of  the  danger  to  which 
he  is  exposed  from  the  power  and  multiphcity  of  his  enemies,  and  the 
late  declarations  of  France ,  unexpected  as  they  were ,  rather  vex  than 
dispirit  hini.  ^  He  trusts  to  the  King's  friendship,  which  he  is  tho- 
rougly  well .  disposed  to  cultivate.  He  thinks  the  question  now  is 
whether  there  should  be  any  System  at  all  in  Europe  or  if  Germany 
and  the  other  European  powers  will  tamely  submit  to  the  despotism 
of  the  houses  of  Austria  and  Bourbon ;  but  he  is  resolved  to  stand  it 
to  the  last ,  and  is  willing  to  concert  measures ,  persuaded  as  he  is 
that  the  humbhng  of  the  house  of  Brandenburg  is  not  the  only  object 
of  the  present  combination. 

When  I  asked  what  part  of  his  troops  could  be  spared  to  act  in 
conjunction  with  His  Majesty's  army  in  defence  of  Germany, ^  he  ans- 
wered  immediately  that,  in  his  present  Situation,  he  thought  it  impos- 
sible  to  send  any  succours  to  His  Majesty,  that  he  should  be  obUged 
to  abandon  Cleves  and  his  other  dominions  in  Westphalia,  being  unable 
to  defend  them ,  that  I  should  judge  myself  of  his  ability,  when  he 
stated  to  me  the  number  of  his  enemies  162,000  men,  which  he  had  reason 
to  expect  would  appear  against  him  next  year.  But  as  His  Prussian 
Majesty  was  pleased  afterwards  to  send  me  a  iiiö/ioire*  in  his  own 
handwriting,  in  which  many  particulars  were  mentioned,  I  send  your 
Lordship  a  copy  of  it. 

I  shall  only  add  that,  besides  what  your  Lordship  knows  is  going 
on  in  Russia,  His  Prussian  Majesty  is  likewise  attempting  something 
at  the  Porte, 5  in  which  he  reckons  upon  His  Majesty's  assistance, 
as  a  diversion  from  that  quarter  would  of  all  others  be  the  most 
effectual. 

His  Prussian  Majesty  said  he  hoped  whe  should  be  able  to  make 
a  better  figure  at  sea  next  year,^  that  a  blow  there  was  of  the  utmost 
importance  and  that  we  should  not  sufifer  ourselves  to  be  amused  with 
the  alarms  of  invasions,^  perhaps  never  intended  by  France.  He  added 
that ,  in  case  the  French  marched  into  Germany ,  it  might  be  worth 
while  to  alarm  them  in  our  turn  as  if  there  was  a  design  to  land 
at  Ostende ,  and  that  is  only  by  embarking  a  few  troops  from  time 
to  time ,  without  landing  them ;  for  he  does  not  advise  to  make 
the  attempt. 

The  King  of  Prussia  spoke  with  warmth  of  the  Dutch  and  is  very 
desirous  that  all  means  should  be  made  use  of  to  gain  them,^  the  first 
point  is  to  get  them  to  agree  to  an  augmentation  of  their  land-forces, 
that  once  done ,  he  thinks  they  may  be  drawn  in  by  degrees  to  take 
a   part.     He    will    do    everything   to    further    this,    and    to  support  His 

I  28.  October.  Vergl.  S.  574.  —  2  Vergl.  S.  581.  582.  583.  —  3  Vergl. 
S.  241.  243.  —  4  Vergl.  Nr.  8262.  —  5  Vergl.  S.  396.  397.  —  6  Vergl.  S.  100.  — 
7  Vergl.  S.  333.  -  8  Vergl.  S.    548. 
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Majesty's  views  in  that  country,  but  he  wonders  why,  in  this  critical 
Situation,  big  with  danger  to  all  Europe  and  in  its  consequences  rui- 
nous  to  England,  we  should  by  our  writings  irritate  a  sordid  people, 
who  see  not  farther  than  the  present  moment ,  and  who ,  allured  by 
the  hopes  of  immediate  gain ,  are  capable  of  taking  a  desperate  reso- 
lution ,  which  may  be  fatal  to  the  common  cause. '  He  thinks  the 
Dutch  have  the  words  of  the  treaty  for  them  and  says  it  is  our  in- 
terest  in  the  present  circumstance  to  yield. 

When  the  King  of  Prussia  first  received  the  news  of  the  rupture 
with  France ,  ^  he  appeared  a  good  deal  animated  and  said  I  shall 
know  for  the  future  who  are  my  friends ;  if  you  do  what  is  right,  I  will 
have  no  farther  connexions  with  them ,  I  wish  not  to  be  ä  c/ia?-ge  a 
mes  alliis ,  but  I  hope  and  expect  that  the  King  will  take  the  most 
vigorous  resülutions  and  that  the  whole  force  of  England  by  sea  and  by 
land  will  be  exerted  on  this  most  important  and  perilous  occasion. 
He  then  asked  me  whether,  if  His  Royal  Highness  the  Duke  was  to 
take  the  command  of  the  army  for  the  defence  of  Germany,  I  did  not 
think  that  a  body  of  English  troops  might  be  sent  thither.  I  answered 
that  I  had  some  doubts  with   regard  to  that  .  .  . 

I  took  the  liberty  to  insinuate  to  the  King  of  Prussia  that,  pro- 
vided  things  went  well  in  Russia  and  that  that  power  could  either  be 
detached  from  the  court  of  Vienna  or  rendered  inactive ,  that  in  either 
of  these  cases  he  might  spare  a  part  of  the  army  he  has  in  Prussia,  for 
the  defence  of  Germany.  ^  To  this  he  seemed  to  agree ,  but  said  he 
must  first  be  well  assured  of  Russia,  before  he  could  withdraw  a  man 
from  that  army  .  .  . 

I  find  His  Prussian  Majesty  much  provoked  against  the  court  of 
Vienna  on  account  of  scurrilous  writings  dispersed  by  them  through 
Germany  against  him ,  but  he  says  he  wishes  first  to  beat  their  troops 
and  then  he  will  answer  their  libels." 

Mitchell  berichtet*  an  Holdernesse,  Sedlitz  4.  November  (private), 
er  habe  dem  Könige  von  Preussen  die  zwischen  der  englischen  Re- 
gierung und  dem  holländischen  Gesandten  Hop  gewechselten  Corre- 
spondenzen^  bezüghch  der  Beobachtung  des  Vertrages  vom  i./io.  De- 
cember  1674^  vorgelegt.  ,, .  .  .  [The  King]  thinks  we  are  in  the  wrong, 
and  it  was  not  in  my  power  to  convince  him.  He  says  what  we  call  a 
capital  point  in  naval  Stores,  is  no  point  at  all,  compared  with  the 
importance  of  throwing  Holland  into  the  arms  of  France;  and,  besides 
that,  the  treaties  are  clear  in  that  point  ..." 

Nach  den  Ausfertigungen  im  Public  Record  Office  zu  London. 


I  Vergl.  S.  566.  —  2  Vergl.  Nr.  8265.  —  3  Vergl.  S.  241.  243.  —   4  Der  Bericht 
ist   eigenhändig.  —  5   Von    Holdernesse,    Whitehall    12.  October,    an    Mitchell   über- 
sandt.    —    6  Schifffahrtsvertrag    zwischen  England  und  Holland,    London    i.  10.  De- 
Corresp.  Friedr.  II.     XIII.  37 
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8262.     MfiMOIRE    REMIS   AU    MINISTRE    DE  LA  GRANDE- 
BRETAGNE MITCHELL  A  SEDLITZ. 

[Sedlitz,]   29  octobre  [1756]. 

Memoire. 

Dans  la  grande  crise  des  affaires  de  l'Europe,  Ton  propose  ä  Sa 
Majeste  Britannique  de  vouloir  bien  considerer  l'etat  des  choses  pre- 
sentes  et  les  rem^des  que  l'on  peut  y  porter  pour  agir  sans  perte  de 
temps  et  prendre  les  mesures  necessaires  d^s  le  commencement  de  cet 
hiver  pour  trouver  des  ressources  ä  temps  contre  les  malheurs  que  l'on 
peut  vraisemblablement  prevoir. 

La  reine  de  Hongrie  a  go,ooo  hommes  de  troupes  reglees  en  Bo- 
heme, ä  Celles -lä  eile  Joint  10,000  Hongrois,  8,000  hornmes  qu'elle 
retire  d'Italie,  16,000  de  la  Flandre,  4,000  Würtembergois ,  8,000  Ba- 
varois,  2,000  de  Bamberg,  et  24,000  Fran^ais;  le  total  de  son  armee 
162,000  hommes.  On  est  incertain  de  la  Russie ,  mais ,  selon  ce  que 
cette  puissance  declare ,  eile  se  propose  de  faire  au  moins  marcher 
40,000  hommes  contre  le  roi  de  Prusse.  La  France,  ä  ce  que  l'on 
assure ,  a  promis  ä  la  reine  de  Hongrie  de  faire  une  diversion  avec 
une  armee  de  40,000  hommes  dans  le  pays  de  Cleves ;  on  laisse  ä 
considerer  ä  Sa  Majeste  Britannique  si  Elle  peut  laisser  envahir  le 
pays  de  Cleves  de  sang  froid ,  si  les  progres  des  Frangais  au  delä  du 
Rhin  ne  menaceraient  pas  dans  peu  le  Weser  et  son  propre  electorat, 
si  la  Hberte  germanique,  la  cause  protestante  et  l'equilibre  de  l'Europe 
ne  courent  pas  le  plus  grand  danger. 

Tout  ce  que  la  Prusse  peut  faire,  c'est  de  resister  ä  tant  d'enne- 
mis.  Elle  est  obligee  d' abandonner  les  pays  de  Cldves  et  de  la  Mark 
au  hasard  des  evenements;  mais  comnie  il  ne  suffit  pas  d'exposer  le 
mal ,  on  propose  en  meme  temps  les  remedes ,  qui  cependant  sont  les 
seuls  dont  on  puisse  faire  usage: 

I "    De  detacher  tout-ä-fait  la  Russie  de  la  cour  de  Vienne. 
2 "    L'article    principal    serait   de    porter    la    cour  ottomane  ä  faire 
une  diversion  ä  la  reine    de  Hongrie,    ce    qui    soulagerait  la  Prusse  au 
moins  de  70,000  ennemis. 

3 "  De  rassembler  toutes  les  troupes  hanovriennes  dans  le  pays, 
de  les  augmenter  au  nombre  de  30,000  hommes,  d'y  ajouter  10,000 
Hessois,  5,000  hommes  de  Brunswick,  et  3,000  de  Gotha,  ce  qui 
ferait  50,000'  hommes,  armee  süffisante  pour  faire  tete  aux  Frangais, 
et  qui  recevrait  un  nouveau  lustre ,  si  le  duc  de  Cumberland  la  com- 
mandait,    ce    qui    parait    d'autant    plus    faisable   qu'apr^s    ces    gros   de- 

cember  1674  (vergl.  S.  131).    Vergl.  Martens,  Guide  diplomatique  (Berlin-Paris  1801), 
tom.  I,    541. 

I  In  der  von  Mitchell  an  Holdernesse  übersandten  Abschrift  im  Record  Office 
48,000. 
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tachements  de  rarmee  frangaise  le  reste  ne  serait  pas  süffisant  pour 
alarmer  les  cotes  de  l'Angleterre,  l'annee  qui  vient. 

4 "  Ne  pourrait  -  on  pas  avoir  quelque  complaisance  pour  le  com- 
merce des  Hollandais ,  ä  faire  de  les  engager ,  l'annee  qui  vient ,  de 
faire  cause  commune  avec  l'Angleterre,  et  n'aurait-on  pas  plus  ä 
gagner  par  ce  secours  qu'ä  perdre  pour  les  marchands  anglais  par 
quelque  legere  contrebande  que  fönt  les  ndgociants  d' Amsterdam? 

5 "  Ne  pourrait  -  on  pas  captiver  la  bonne  volonte  de  quelques 
regents ,  pour  se  procurer  la  superiorite  dans  le  conseil  supreme  de  la 
Regence  ? 

On  touche  tous  ces  articles  tr^s  legerement ,  faute  du  temps  propre 
pour  s'etendre  autant  que  le  demanderait  chacun. 

Mais  on  soumet  aux  lumieres  superieures  de  Sa  Majeste  Britan- 
nique  tous  ces  points  qui  certainement  meritent  une  tres  grande  atten- 
tion pour  la  suite  de  la  presente  guerre ,  et  qui  causeraient  remords 
pour  la  vie,  si,  dans  le  temps  present  oü  l'on  a  l'hiver  pour  se  pre- 
parer,  on  en  avait  neglige  quelque  dont  l'inadvertance  pourrait  causer 
la  perte  des  libertes  germaniques,  la  destruction  de  la  cause  protestante 
et  la  ruine  des  deux  seuls  princes  qui  peuvent  la  soutenir,  sans  compter 
la  perte  totale  de  l'equilibre  de  l'Europe  et  le  despotisme  de  la  maison 
de  Bourbon  et  d' Autriche  etabli  en  Europe ,  dont  il  est  superflu  de 
faire  envisager  les  suites  funestes. 

Nach  der  Mitchell  übergebenen  Ausfertigung  im  British  Museum  zu  London.     Eigenhändig. 


8263.    AU  FELD-MARfiCHAL  COMTE  DE  SCHWERIN  AU  CAMP 

DE  SKALITZ. 

[Sedlitz,  29  octobre  1756.]! 

Mon  eher  INlarechal.  Je  vous  fais  la  presente  pour  vous  avertir 
que  j'envoie  le  lieutenant  - general  de  Winterfeldt  avec  cinq  bataillons, 
un  regiment  de  dragons  et  cinq  escadrons  de  hussards ,  qui  marchera 
avec  le  corps  vers  Schweidnitz  pour  couvrir  le  flanc.  Moyennant  ce 
Corps -lä  et  celui  sous  les  ordres  du  lieutenant  -  general  de  Lestwitz  de 
cinq  bataillons  d' Infanterie,  de  cinq  escadrons  de  dragons  et  cinq  esca- 
drons de  hussards,  dont  je  fais  garnir  la  Lusace,  j'entretiendrai  la  com- 
munication  avec  vous. 

Le  regiment  de  hussards  de  SeydUtz  est  en  marche  de  la  Pome- 
ranie,  il  sera  poste  alors  vers  les  frontieres  de  Boheme  du  cote  de 
Schmiedeberg  ,  de  Hirschberg  et  aux  environs. 

Quant  ä  moi ,  je  tiendrai  ici  les  troupes  assemblees ,  en  les  faisant 
cantonner  entre  Pirna  et  les  frontieres  de  Boheme ,  pour  voir  ce  qu'il 
y  aura  ä  faire  ensuite. 

'  Das  Datum  nach  der  Antwort  Schwerin's,   Glatz   2.   November. 
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De  faire  un  projet  des  Operations  pour  la  campagne  future,  voilä 
ce  qu'on  ne  saura  avant  le  mois  de  janvier  ou  de  fevrier  de  l'annee 
qui  vient,  puisqu'il  faut  que  je  l'arrangc  selon  le  train  que  les  affaires 
prendront,  et  en  consequence  de  ce  qui  arrivera. 

En  attendant,  vous  m'enverrez  la  liste  des  chevaux  qui  manquent 
aux  regiments  de  cavalerie,  que  je  pourrai  rendre  alors  bientöt  com- 
plets;  quant  k  ceux  qu'il  faut  pour  les  hussards,  j'en  ai  ddjä  ordonne 
la  remonte. 

Au  surplus ,  je  crois  qu'avec  500  hussards  et  quelques  bataillons 
le  lieutenant  -  general  de  Fouque  couvrira  toute  cette  partie  de  Glatz, 
de  Sorte  que  vous  sauriez  marcher  avec  ce  qui  reste  de  troupes,  dans 
la  Haute  -  Silesie  et  vous  y  bien  soutenir,  jusqu'ä  ce  qu'on  voit  com- 
ment  l'ennemi  se  declarera;  s'il  vient  ä  vous  en  forces  superieures,  je 
marcherai  d'abord  ä  vous. 

Pour  ce  qui  regarde  les  Russes ,  je  suis  persuade  que  nous  n'en 
aurions  rien  ä  craindre  pour  cette  annee-ci,  et  peut-etre  y  aura-t-il  moyen 
qu'on  puisse  les  tenir  hors  du  jeu  encore  l'annee   qui  vient. 

Les  Frangais  ne  feront  rien  cette  annee-ci,  mais  l'on  dit  que  les 
Autrichiens  vont  tirer  des  troupes  des  Pays-Bas,  qui  montent  ä  16,000 
hommes .  pour  les  faire  marcher  en  Boheme.'  Suppose  que  l'avis  se 
verifie ,  ces  troupes  arriveront  trop  tard  cette  annee-ci,  elles  n'y  sau- 
ront  etre  avant  le  mois  de  decembre,  et  alors  l'ennemi  pourra  agir  par 
des  detachements ,  mais  non  pas  avec  une  armee ,  et  entre  ci  et  lä  je 
pourrai  souvent  vous  donner  des  avis. 

Au    reste,    quand    j'ai    retire    presentement    mes    troupes,    rien    de 

l'ennemi   nous  a  suivi.     Je  suis,    mon    eher  Marechal,    votre   tr^s  affec. 

tionne  roi  „     ,      . 

1"  ederic. 

Selon  toutes  les  apparences ,  Browne  ni  Piccolomini  ne  feront  pas 
grand  chose  cet  automne;  ils  attendront  leurs  secours.  L'annee  qui 
vient,  nous  trouverons  de  quoi  nous  retourner,  et  s'il  faut  dire  d'au- 
tant  plus  d'ennemis ,  d'autant  plus  de  battus. 

Nach  dem  Concept.  Der  Zusatz  nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei;  in  der  Ausfertigung 
eigenhändig. 


8264.     AN   DEN   GENERALLIEUTENANT    PRINZ  MORITZ   VON 
ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  BEI  KÖNIGSTEIN. 

Sedlitz,   30.  October  1756. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.     Ew.  I^iebden  habe 
Ich    hierdurch    ersuchen    und  zugleich  committiren  wollen,    Sich  beson- 
ders   derer    aus    den    sächsischen  Diensten  in  die  Meinige  gekommenen 
Regimenter  anzunehmen,    damit   alles  bei  solchen  in  die  behörige  Ord- 

I  Vergl.  S.   573. 
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nung  gebracht,  insonderheit  auch  der  bisher  bei  solchen  eingerissenen 
Desertion  vorgebeuget  und  selbiger  gesteuert  werden  müsse,  als  wozu 
Ich  Ew.  Liebden  völlig  autorisire.  Und  da  Ich  vernehme ,  wie  durch 
die  dabei  gestandene  Officiers  und  sonsten  verschiedene  Leute  von  sol- 
chen unter  dem  Prätext  von  Bagageknechten  und  andern  dergleichen 
mehr  auf  die  Seite  gebracht  worden  seind,  dieses  aber  wider  die  ge- 
troffene Capitulation  laufet ,  als  autorisire  Ich  Ew.  Liebden  gleichfalls 
hierdurch,  solches  genauer  zu  recherchiren  und  diejenigen,  so  darunter 
der  Capitulation  entgegen  gehandelt,  arretiren  zu  lassen.  Welches  alles 
Ich  Ew.  Liebden  Einsicht  und  Gutfinden  lediglich  überlasse.  Ich  bin 
Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 


Friderich. 


Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst. 


8265.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LEGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  PARIS. 


Jxnyphausen  berichtet ,  Fontaine- 
bleau  21.  October ,  der  Minister  Rouille 
habe  ihn  zu  einer  Unterredung  am  20. 
October  eingeladen:  ,,A  peine  fus-je  entre 
que  [le  sieur  Rouille]  nie  declara  que, 
Votre  Majeste  ayant  viele  ä  l'egard  du 
Roi  son  maitre  tout  ce  que  le  droit  des 
gens  avait  de  plus  sacre,  tant  par  ce  qui 
venait  d'arriver  en  dernier  lieu  au  comte 
de  Broglie,  i  que  par  ce  qui  s'etait  passe 
precedemment  touchant  le  courrier  de  cet 
ambassadeur,  2  il  avait  ordre  de  me  faire 
savoir  que  Sa  Majeste  Trhs  Chretienne 
avait  envoye  un  courrier  ä  M.  de  Valory, 
pour  lui  ordonner  de  se  retirer  de  Berlin 
Sans  audience  de  conge ,  et  qu'elle  ne 
voulait  point  que  je  me  presentasse  da- 
vantage  devant  eile  Que  l'usage  etait 
de  faire  parvenir  de  pareilles  declara- 
tions  aux  ministres  etrangers  par  l'inlro- 
ducteur  des  ambassadeurs ,  mais  que 
par  une  suite  de  l'amiti^  qu'il  avait 
pour  moi,  il  avait  prefere  de  se  charger 
lui-meme  de  cette  commission ,  afin  de 
pouvoir  me  temoigner  combien  il  etait 
mortifie  que  sa  cour  se  füt  trouvee  forcee 
k  en  venir  ä  cette  extremite  et  que  je 
me  trouvasse  implique  dans  une  affaire 
aussi  desagreable  .  .  .  113  m'a  ete  confie 
de  fort  bon  lieu  et  de  plus  d'un  endroit 
que  ce  qui  est  arrive  ä  l'egard  de  M.  de 


Sedlitz,  30  octobre   1756. 

P.  s. 

Quand  j'avais  fait  ma  de- 
peche,"»  je  regus  celle  que  vous 
m'avez  faite  du  21  de  ce  mois. 
Je  n'ai  point  ete  surpris  de  la  nou- 
velle  qu'elle  comprend ,  et  depuis 
le  temps  que  vous  marquiez  qu'il 
avait  ete  au  tapis  d'envoyer  au 
marquis  de  Valory  son  rappel,  ^ 
quoique  la  chose  ne  prit  point 
consistance  alors ,  je  me  suis  tou- 
jours  attendu  que  le  parti  de  la 
Dauphine  et  surtout  celui  des  Au- 
trichiens  ne  cesseraient  pas  de 
remuer,  jusqu'ä  ce  que  la  cour  de 
France  se  porterait  ä  la  demarche 
que  vous  venez  de  m'annoncer  au- 
jourd'hui.  C'est  le  jeu  de  l'Au- 
triche ,  temoin  ce  qui  arriva  il 
y  a  plusieurs  annees  en  Russie, 
qu'elle  n'aime  pas  de  voir  des 
ministres  des  cours  ä  qui  eile  en 
veut,  aux  cours  auxquelles  eile  a 
gagne   le    dessus   par   ses  illusions, 


I  Vergl.  S.   506.   514.  521.     —    2  Vergl.  S.  362.   503.    —    3  Das  Folgende  in 
Chiffern.   —    4  Erlass  vom   28.   October.     Nr.  8260.  —  5  Vergl.  S.  435. 
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Broglie ,  n'est  qu'iin  pretexte  qu'on  a 
saisi  avec  avidite,  afin  d'executer  le  pro- 
jet  de  rappeler  le  marquis  de  Valory, 
qu'on  a  forme  depiüs  l'entree  de  Votre 
Majeste  en  Saxe,  et  sur  lequel  Madame 
la  Dauphine  a  insiste  sans  cesse  et  avec 
la  plus  grande  vivacit6.  II  est  certain 
aussi  que  le  Roi  aurait  eu  beaucoup  de 
repugnance  ä  prendre  cette  r^solution  et 
qu'il  ne  s'y  serait  peut-etre  jamais  d^ter- 
mine,  s'il  n'eüt  eu  le  coeur  ulcere  par  le 
mauvais  succös  de  l'ambassade  de  M.  de 
Nivernois  et  par  differentes  autres  causes 
dont  j'ai  eu  l'honneur  de  rendre  compte 
ä  Votre  Majest6  par  mes  lettres  immediates.i 
Enfin ,  j'observerai  encore  que  Madame 
de  Pompadour,  l'abbe  de  Bernis  et  tous 
les  promoteurs  du  nouveau  Systeme  qu'on 
a  adopte  ici ,  ont  fait  les  plus  grands 
efforts  pour  pousser  le  Roi  ä  une  de- 
marche  qui,  en  elevant  entre  lui  et  Votre 
Majeste  une  esp^ce  de  mur  de  Separation, 
contribuät  a  consolider  ce  meme  Systeme 
et  ä  en  assurer  la  duree." 


afin  qu'elle  puisse  d'autant  mieux 
debiter  ses  mensonges  et  ses  ca- 
lomnies,  sans  qu'il  y  ait  quelqu'un 
qui  puisse  desabuser  ceux  ä  qui 
eile  en  impose ;  ainsi  la  grande 
prevention  et  l'aveuglement  oü  la 
cour  de  Versailles  a  donne  pour 
eile,  m'ont  fait  conjecturer  qu'on 
ne  vous  menagerait  pas. 

Comme  donc  la  chose  est 
arrivee  tellement  que  je  l'avais  pre- 
vue,  il  ne  vous  reste  que  de  quit- 
ter Paris,  d^s  que  vous  aurez  ar- 
range  vos  affaires,  sans  prendre 
audience  de  conge,  et  de  partir  de 
la  France.  Vous  prendrez  votre 
route  sur  Metz  et  de  lä  par  Franc- 
fort-sur-le-Main,  d'oü  vous  irez  tout 
droit  ä  Berlin,  pour  y  recevoir  mes 
ordres  ulterieurs. 

Quant  au  sieur  Junod ,    je  lui 

accorde    la  permission  d'aller  faire 

un    tour    k    Neuchätel    pour    y  va- 

quer  ä  ses  affaires. 

Vous    profiterez    de   l'offre   obligeante    du    ministre    de   la    cour  de 

Danemark,  2    pour   mettre    en    depot   aupres    de  lui  les  papiers  de  l'am- 

bassade  bien  emballes  et  scelles  de  votre  cachet. 

J'esp^re  que  vous  n'oublierez  pas  de  vous  menager,  avant  que  de 
partir ,  un  habile  et  adroit  emissaire ,  auquel  je  payerai  teile  pension 
que  vous  en  serez  convenu  avec  lui,  qui  continuera  de  nous  donner 
des  nouvelles  süres  de  ce  qui  se  passe  ä  la  cour  des  affaires  d'impor- 
tance,  et  au  moyen  duquel  nous  saurions  conserver  une  certaine  con- 
nexion  en  France.  Vous  lui  donnerez  un  bon  chiffre  pour  cette  cor- 
respondance ,  qui  pourra  passer  le  mieux ,  k  ce  que  je  crois ,  par  les 
paquets  du  ministre  de  la  republique  de  Hollande.  ^ 

Avant  que  vous  partiez,  vous  aurez  soin  de  vous  informer  soi- 
gneusement  encore  de  tout  ce  que  vous  sauriez  apprendre ,  et  d^s  que 
vous  serez  arrive  k  Berlin ,  vous  me  ferez  un  rapport  circonstancie  de 
ce  que  nous  avons  ä  esperer  de  ces  gens,  et  quelles  mesures  plus  mau- 
vaises  encore  ils  sauront  prendre  ä  mon  egard  au  delä  de  celles  qu'ils 
ont  effectivenient  prises;  enfin  vous  tächerez  de  me  rendre  ce  rapport 
aussi  interessant  et  instructif  qu'il  vous  le  sera  possible. 

Federic. 


J   Vergl.  S.   6i.  496.  —  2  Graf  Wedell-Friis.  —  3  Lestevenon  van  Berkenrode. 
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P.  S.  II. 

C'est  par  les  intrigues  des  Autrichiens  qu'on  vous  fait  revenir;  ä 
peine  serez  -  vous  parti  de  Paris ,  que  rien  ne  retiendra  le  cours  des 
mensonges  de  mes  ennemis.  Ils  feront  tant  de  contes,  ils  debiteront 
tant  de  choses  que  l'on  ne  verra  que  par  leurs  yeux  et  n'entendra  que 
par  leurs  oreilles.  S'ils  veulent  Stre  mes  ennemis ,  ä  la  bonne  heure ; 
c'est  eux  qui  l'ont  bien  voulu. 

Nach  dem  Concept.  Das  P.  S.  II  nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei ;  in  der  Ausfertigung 
eigenhändig. 


8266.    AU  xMINISTRE  D'fiTAT  COAITE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Sedlitz,   30  ociobre  1756. 

Mon  eher  Comte  de  Podewils.  Le  baron  de  Knyphausen  m'ayant 
marque  par  sa  depeche  du  21  de  ce  mois'  la  demarche  ä  laquelle 
la  cour  de  France  s'est  laisse  porter ,  en  ordonnant  au  marquis  de 
Valory  de  se  retirer  de  Berlin  sans  audience  de  conge ,  je  n'ai  pu 
nie  dispenser  de  suivre  son  exemple  ä  l'egard  dudit  baron  de 
Knyphausen. 

Vous  direz ,  en  attendant,  au  marquis  de  Valory  de  ma  part  dans 
les  termes  les  plus  affectueux  que ,  combien  que  je  regrettasse  son  de- 
part  et  fusse  fache  de  ce  que  sa  cour  s'etait  laisse  inspirer  des  idees 
bien  differentes  ä  mon  egard  de  celles  qu'elle  avait  eues  autrefois ,  je 
n'etais  pas  hors  de  toute  esperance  qu'elle  en  retourneraic  et  revien- 
drait  aux  anciennes  idees.  Que  certainement  je  n'en  imputais  ä  lui, 
marquis  de  Valory,  la  moindre  chose ;  que  sa  droiture  et  sa  juste  fagon 
de  penser  m'en  etaient  de  sürs  garants,^  et  que  j'etais  persuade  que 
ses  propres  sentiments  avaient  dans  le  dernier  temps  souvent  differe  de 
ce  que  ses  ordres  l'avaient  oblige  de  declarer ,  mais  que  le  temps  justi- 
fierait  la  sincerite  de  mes  procedes  envers  la  France.  Que  je  ne  croyais 
pas  me  tromper  dans  la  conjecture  que  je  faisais  sur  la  facon  de  juger 
de  la  conduite  que  le  comte  Broglie  ^  avait  tenue ,  qui  dans  cette  cir- 
constance  avait  ete  extravagante  vis-ä-vis  de  moi.  Que,  cependant,  je 
ne  saurais  le  laisser  partir ,  sans  le  prier  de  faire ,  ä  son  retour  en 
France,  mes  compliments  au  marechal  de  Belle -Isle"*  et  de  l'assurer  de 
mon  amitie  et  de  ma  consideration  invariable.  Que  lui ,  marquis  de 
Valory,  serait  egalement  persuade  de  mon  estime  et  de  mon  amitie 
personnelle  que  rien  n'effacerait.  Qu'au  surplus ,  l'evenement  fächeux 
qui  venait  de  m'arriver  avec  sa  cour ,  ne  m'avait  nullement  surpris ; 
que  je  m'y  etais  attendu  apres  sa  predilection  pour  celle  de  Vienne. 
Que  je  connaissais  la  facon  d'agir  de  celle -ci,  qui,  ne  sachant  voir 
d'un    ceil   tranquille   qu'un    ministre    d'une   cour    soit  present  pour  desa- 

I  Vergl.  Nr.  6285.  —  2  Vergl.  S.  138.  -  ^  Vergl.  S.  506.  545.  —  ■♦  Vergl. 
S.  62;   Bd.  XII,    119.  424.   426. 
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buser   celle    ä    qui    eile  voudrait  inspirer  des  sentiments  de  haine  et  de 

Jalousie    par   des    calomnies    les   plus  noires ,    fait  jouer  tous  les  ressorts 

pour  en  etre  quitte.      Que  ce  qui  etait  arrive  autrefois  avec  mes  minis- 

tres    ä  Petersbourg ,  ^    en    etait    une   preuve    parlante ,    qui  ä  peine  s'en 

furent   retournes    qu'on   avait   controuve    mille   calomnies    et  mensonges 

pour  me  brouiller  sans  retour  avec  la  cour  de  Russie. 

Que  j'en  avertissais  lui,  M.  de  Valory,   que  la  meme  chose  arrive- 

rait   en   France    et    que,    des   qu'il    n'y  aurait  plus  personne  ä  sa  cour 

pour  Ten  desabuser,    les  Autrichiens    avec    leur  clique  ne  manqueraient 

pas    de    debiter    effrontement    mille    mensonges    et    calomnies    sur  mon 

sujet,    comme   aussi  de  m'imputer  toutes  sortes  de  complots  et  de  des- 

seins    controuves    que   j'aurais   congus   contre   la  France,    afin  de  nous 

rendre    ennemis    irreconciliables.     Que    je    le    priais    de   s'en    souvenir, 

quand    cela   arriverait,    mais    que   je  le  priais  egalement  de  n'y  vouloir 

jamais    ajouter   aucune    foi,    et    de    vouloir   apprecier   plutot    toutes  ces 

choses  controuvees  k  leur  juste  valeur,    en  quoi  il  me  rendrait  toujours 

justice.     Sur  ce,  je  prie  Dieu  etc.  ^     , 

Feder  IC. 

Nach  der  Ausfertigung. 


8267.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Sedlitz,  30  octobre   1756. 

Vos  deux  depeches  du  19  et  du  22  de  ce  mois  m'ont  ete  bien 
rendues.  Quoique  j'aie  ete  veritablement  charme  d'apprendre  que  le 
gouvernement  et  la  nation  hollandaise  continuent  toujours  ä  envisager 
mes  interets  et  la  justice  de  ma  cause  sous  un  point  de  vue  aussi 
favorable  que  vous  me  le  marquez  par  vos  depeches  susmentionnees, 
il  serait  cependant  fort  ä  souhaiter  dans  les  conjonctures  presentes  que 
les  regents  de  la  Republique  prissent  l'eveil  sur  les  grands  complots 
que  la  cour  de  Vienne  ourdit,  ä  l'heure  qu'il  est,  partout  contre  moi  et 
par  lä  en  meme  temps  contre  la  cause  commune  et  les  libertes  de 
l'Allemagne,  il  serait  ä  souhaiter,  dis-je,  qu'ils  pensassent  ä  des  moyens 
efficaces  pour  s'y  opposer,  et  qu'ils  voulussent  augmenter  ä  cet  efifet 
leurs  troupes  encore  pendant  1' hiver,  qui  y  fournirait  le  temps  neces- 
saire.  Vous  aurez  donc  soin  de  faire  vos  insinuations  en  conformite 
de  ce  que  dessus,  partout  oü  vous  le  croirez  convenir,  et  vous  le  ferez 
d'une  maniere  efficace  en  representant  l'eminentissime  danger  que  la 
Republique  courait  pour  ses  propres  interets  dans  la  crise  actuelle 
des  choses. 

Pour  ce  qui  concerne  les  differends  entre  l'Angleterre  et  la  Hol- 
lande, je  n'ai  pas  manque  de  continuer  mes  representations  ä  cet 
egard    au    ministre    anglais  ä  ma  cour ,    le  sieur  Mitchell ,  ^    et  je  suis  ä 

I  Vergl.   Bd.  V,   5S2  ;   VIII,    164—166.    168.   —  2  Vergl.   S.   577. 
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attendre  presentement  l'effet  qu'elles  produiront  en  Angleterre.  En 
attendant  est-il  fort  ä  regretter  que  pour  une  affaire  qui  proprement 
ne  regarde  que  les  interets  de  quelques  particuliers ,  la  grande  affaire 
pätisse  et  la  totalite  se  voie  exposee  ä  un  danger  tres  eminent. 

Nach  dem  Concept.  Federic. 


8268.     AU    FELD-MARECHAL    COMTE    DE    SCHWERIN  AU 
QUARTIER  GfiNfiRAL  A  WALLISFURTH. 

Sedlitz,  30  üctobre   1756. 

Mon  eher  Marechal.  J'ai  regu  la  lettre  que  vous  m'avez  faite  du 
27  de  ce  mois,  par  laquelle  j'ai  appris  avec  bien  de  la  satisfaction  que 
vos  affaires  vous  reussissent  ä  souhait.  Je  vous  fais  d'ailleurs  mon  com- 
pliment  sincere  sur  l'entree  dans  votre  73^  annee,*  faisant  des  voeux 
pour  votre  prosperite  et  que  le  Ciel  vous  continue  encore  une  longue 
suite  d'annees  heureuses  jusqu'ä  Tage  le  plus  recule  des  humains. 

Au  surplus,  je  ne  doute  pas  que  vous  ne  rameniez  aussi  heureuse- 
ment  le  corps  d'armee  sous  vos  ordres  en  Silesie,  que  j'ai  retire  mes 
troupes  de  la  Boheme.  Ici  Browne  a  fait  quelques  detachements  vers 
les  frontieres  de  la  Lusace  et  encore  vers  Peterswalde,  dont  cependant 
je  n'ai  point  ete  embarrasse.  Les  Autrichiens  ont  fait  courir  des  bruits, 
comme  si  Browne  se  tournerait  vers  moi,  mais  j'ai  beaucoup  de  peine 
ä  croire  qu'il  en  soit  vrai  la  moindre  chose.  Je  suis ,  mon  eher  Mare- 
chal, votre  tres  affectionne  roi  „     j       . 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


8269.     AN   DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT 

IN  KÖNIGSBERG. 

Sedlitz,  30.  October  1756. 
Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  22.  dieses  erhalten  und  bin  von 
der  Attention,  so  Ihr  auf  die  dortige  Umstände  habet,  und  von  denen 
guten  Arrangements,  so  Ihr  deshalb  auf  alle  vorkommende  Fälle  machet, 
zum  höchsten  zufrieden  gewesen.  Ich  wollte  indess  fast  ein  beträchtliches, 
wo  nicht  alles  darauf  verwetten,  dass  diesen  Winter  dortiger  Orten  von 
Seiten  derer  Russen  nichts  zu  besorgen  sein  wird ,  und  Ihr  also  Euch 
mit  denen  in  Pommern  stehenden  Regimentern  ^  und  um  solche  an 
Euch  zu  ziehen,  nicht  zu  übereilen  habet;  denn  ob  man  gleich  desfalls 
nicht  mit  völliger  Gewissheit  noch  zur  Zeit  sagen  kann ,  so  sehe  Ich 
doch  so  viel  fast  zum  voraus  ,  dass  die  Russen  in  diesem  Jahre  nichts 
auf  Preussen  tentiren  werden ,  das  schlimmste  aber ,  so  sie  noch  thun 
könnten,    dörfte   dieses    sein,    dass    sie   ein    30,000  Mann    durch  Polen 

I  Schwerin  war  am   26.  October  1684  geboren.   —  2  Vergl.  S.  5;   Bd.  XII,   463. 
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nach  den  Oesterreichem  durchschickten.  Inzwischen  könnet  Ihr  ver- 
sichert sein  und  gewiss  glauben ,  dass ,  sowie  wegen  Preussen  was  zu 
befürchten  sein  dörfte,  Ich  oberwähnte  Regimenter  Selbst  dahin  schicken 
würde.  Nur  muss  solches  nicht  zu  früh  geschehen ,  damit  Ich  Mich 
nicht  entblösse,  wenn  die  Russen  was  nach  Schlesien  schicken  wollten, 
als  auf  welchen  Fall  Ich  diese  Regimenter  hier  Selbst  nöthig  haben  und 
gebrauchen  würde. 

Die  Kälte  ist  hier  bereits  so  stark,  dass  wir  hier  bereits  Kantonni- 
rungsquartiere  haben  nehmen  müssen,   und  zwar  sowohl  in  Sachsen  als 

in  Schlesien.  t-    •  j       •    i 

F  r  1  d  e  r  1  c  h. 

Nach  dem  Concept. 


8270.   AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 

iJenoit  berichtet,  Warschau  20.  Oc- 
tober:  „On  assure  positivement  ici  qua, 
quoique  Votre  Majeste  eüt  permis  qu'on 
put  mener  journellement  un  chariot  avec 
des  provisions  pour  Sa  Majeste  Polonaise 
au  camp  de  Saxe,  on  refusait  de  nouveau 
ce  soulagement  au  Roi.  Ceci  cause 
beaucoup  de  rumeur  parmi  tout  le  monde 
en  general ,  quoique  je  m'efforce  a  crier 
que  cette  nouvelle  peut  bien  etre  aussi 
fausse  que  toutes  les  autres  qui  ont  ete 
refutees". 

Mündliche  Resolution.     Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Sedlitz,  30.  October  1756. 
Meine  Ordres  seind  allemal 
gewesen ,  dergleichen  passiren  zu 
lassen ;  wenn  man  aber  aus  Ca- 
price  und  Mich  nur  um  so  mehr 
blamiren  zu  können ,  keinen  Ge- 
brauch davon  machen  wollen,  so 
ist  solches  nicht  Meine  Schuld. 


8271.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Sedlitz,  30.  October  1756. 
Wegen  der  Einlage  soll  ich  Ew.  Excellenz  melden,  dass  Dieselbe 
an  den  Benoit  schreiben  und  denselben  instruiren  möchten,  darüber  bei 
dem  Kronfeldherrn  als  eine  ohnedem  ohngewöhnliche  und  wider  die 
Freiheit  der  Rdpublique ,  laufende  Sache  zu  gravaminiren  und  wenn 
sonst  die  Angabe  wahr  ist,  auf  prompte  Remedur  zu  instantiiren.  ^ 

Eichel. 

Breslau,  26.  October  1756. 
„Es  hat  sowohl  der  Landrath  des  mit  Polen  grenzenden  kreuzburgischen  Kreises 
als  auch  der  Steuerrath  des  wartenbergischen  Districts  angezeiget ,  dass  nicht  nur  in 
Polen  die  Ausfuhre  des  Getreides  und  anderer  Consumtibilien  nach  Schlesien  ver- 
boten ,  sondern  auch  zu  desto  gewisserer  Verhütung  derselben  Ulanenpostirungen  an 
der  Grenze  gemachet  und  ein  ordentlich  Cordon  gezogen  werden  sollte,  wie  denn 
auch  des  Endes  schon  wirklich  in  dem  Grenzstädtlein  Kempen  20  Ulanen  angekom- 
men   wären.     Ich    ziehe    nun  zwar  hierüber  annoch  nähere  Erkundigung  von  mehrere 

I  Demgemäss  Ministerialerlass  an  Benoit,  d.  d.  Berlin  2.  November. 
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Grenzorten  ein  ;  sollte  sich  aber  diese  Nachricht  confirmiren  und  mithin  der  Zugang 
aus  Polen  zu  Errichtung  der  Magazine  wegfallen,  so  kann  Ew.  Königl.  Majestät  ich 
allerunterthänigst  nicht  bergen,  dass  ich  dadurch  in  die  gewisse  Verlegenheit  versetzet 
werde  und  kein  Mittel  übrig  sehen  würde,  nach  Ew.  Majestät  Intention  so  starke 
Magazine  zu  errichten,  wann  ich  auch  das  Getreide  und  Fourage  noch  so  theuer  be- 
zahlen wollte;  wie  sich  denn  auch  deshalb  keine  Entrepreneurs  finden  wollen,  son- 
dern alle  zurücktreten."  r-    ,. ,    ,  j       rr 

.Schlabrendorff. 

Das   Schreiben   Eichel's   nach   der   Ausfertigung.      Die   Beilage    nach   Abschrift   der   Cabinets- 
kanzlei. 


8272.    AX  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Sedlitz,   30.   October  1756,   Abends  um  6  Uhr. 

,, .  .  .'  Beiliegende  Feuille^  habe  Ew.  Excellenz  adressiren  sollen, 
um  solche  weiter  publique  zu  machen.  ^  Des  Königs  Majestät  sind  jetzo 
mit  Dero  Armee  ganz  ruhig  in  denen  Kantonnirquartieren  und  erwar- 
ten, ob  und  was  der  Feind  etwa  noch  vor  Demonstrations  machen  und 
und  wie  er  sich  zeigen   \volle.  .  .  . 

Des  Königs  Majestät ,  so  mich  sogleich  rufen  lassen ,  haben  mir 
soeben  befohlen,  dass  Ew.  Excellenz  Sich  sogleich  mit  des  Herrn  Grafen 
von  Finckenstein  Excellenz  zusammenthun  und  ein  wohlausgearbeitetes 
Factum  oder  Promemoria  über  die  mit  dem  Grafen  Broglie  vorge- 
gangenen Sachen  ■♦  sowohl  wegen  seines  Couriers ,  als  wegen  seiner  in- 
tendirten  Reise  nach  dem  König  von  Polen  und  seiner  Aufführung 
dabei  aus  den  von  des  Markgraf  Karl  Hoheit  und  des  Herrn  von  Malt- 
zahn  gegebenen  Nachrichten  aufsetzen, ^  die  eigene,  von  dem  Graf 
Broglie  darbei  gebrauchte  Expressiones  mit  inseriren  und  solches  ohne 
weiteren  Anstand  allen  Höfen  bekannt  machen ,  hauptsächlich  und  mit 
dem  allerfordersamsten  solches  anhero  an  den  englischen  Gesandten 
Herrn  Mitchell  senden  möchten .  damit  derselbe  solches  baldigst  an 
seinem  Hofe  und  besonders  an  den  Chevalier  Williams  communiciren 
könne,  welchen  Umstand  ich  auf  allergnädigsten  Befehl  sehr  recomman- 

diren  soll.  ^ .    ,     , 

Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 

Relation. 

Quartier  general  de  Gross-Sedlitz,   30  octobre   1756. 

Les    Saxons    ayant    enfin    pris    le   parti   de    se    rendre ,    Sa  Majeste 

partit    le    20  de  ce  mois  ä  la  tete   de    10  bataillons  et  s'avanga  jusqu'ä 

Hlinay.     La    saison    etait   trop   avancee  pour  que  l'armee  put  rester  da- 

vantage  sous  la  toile ;  c'est  pourquoi  Elle  envoya  ses  ordres  au  marechal 

I  Im  Eingang  des  Schreibens  unterrichtet  Eichel  den  Minister  über  den  Bericht 
Knyphausen's  vom  21.  October  und  den  darauf  erfolgten  Immediaterlass  vom  30.  Oc- 
tober. Vergl.  Nr.  8265.  —  2  Vergl.  unten  die  Beilage.  —  3  Gedruckt  unter  anderem 
in  den  ,, Berlinischen  Nachrichten"  vom  2.  November  1756.  —  ■♦  Vergl.  S.  581.  — 
5  Das  demgemääs  ausgearbeitete  Memoire  gelangte  am  6.  November  zur  Versendung 
an  die  preussischen  Gesandten. 
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Keith  en  Boheme  de  se  replier  sur  Elle ,  pour  prendre  ses  quartiers 
d'hiver.  Les  equipages  de  l'armee  partirent  pour  cet  effet  le  21  du 
camp  de  Lobositz,  la  cavalerie  suivit  le  22  et  le  reste  de  l'armee  arriva 
le  23  aupr^s  de  Sa  Majeste.  Elle  y  sejourna  le  24  et  le  25,  campa 
le  26  pr^s  de  Teutsch  - Neudorfel  et  le  27  pr^s  de  Schömvalde,  d'oü 
Elle  arriva  le  28  ä  son  ancien  quartier  general  de  Gross-Sedlitz.  Quoique 
Ton  ait  mis  huit  jours  ä  cette  marche  qui  pouvait  se  faire  en  trois ,  le 
marechal  Browne  n'a  jamais  ose  entamer  notre  arriere  -  garde.  Ce  n'est 
que  depuis  que  l'armee  est  dispersee  dans  ses  quartiers  de  cantonne- 
ment,  qu'il  a  cru  pouvoir  faire  attaquer  un  de  nos  quartiers  par  un 
Corps  de  8,000  hommes,  qui  a  d'abord  ete  repousse.  Sa  Majeste  n'at- 
tend  que  la  Separation  de  l'armee  du  Marechal,  pour  prendre  ses 
quartiers  d'hiver. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


8273.     AN    DEN   ETATSMINISTER   EDLER   VON   PLOTHO 
IN   REGENSBURG. 


r  lotho  berichtet,  Regensburg  21.  Oc- 
tober ,  in  einem  Postscript :  ,,Der  vor- 
mals in  Ew.  Königl.  Majestät  Krieges- 
diensten gestandene,  jetzt  aber  als  Major 
in  holländischen  Diensten  stehende  Baron 
von  Bode  1  ist  gestern  von  Wien  hier 
angekommen,  welcher  mich  heute  ingeheim 
benachrichtiget  und  versichert ,  wie  Ew. 
Königl.  Majestät  Sich  in  allen  öster- 
reichischen Erblanden  die  willig-  und 
freudigste  Aufnahme  bewirken  könnten, 
wenn  Allerhöchstdieselben  bei  Einrückung 
bekannt  machen  Hessen ,  nichts  als  nur, 
wie  in  Sachsen  ge.schehen ,  die  ordinären 
Abgaben  von  denen  Ständen  und  Unter- 
thanen  zu  verlangen  und  solche  nicht 
einmal  nach  jetzigem  Fuss ,  sondern  wie 
zu  Kaiser  Caroli  sexti  Zeiten ;  ferner  die 
freie  Einführe  zu  gestatten  ,  auch  die  bis 
auf  30  Procent  anjetzt  erhöheten  Imposten 
wieder  auf  6  Procent  zu  setzen  .  .  .  Auch 
warteten  die  Ungarn  nur  auf  eine  Ge- 
legenheit ,  sich  Ew.  Königl.  Majestät 
ebenfalls  in  die  Arme  zu  werfen ,  und 
würde  gewiss  und  sicher  alsbald  erfolgen, 
wann  Ew.  Königl,  Majestät  nur  mit 
10,000  Mann  durch  die  Jablunka  in 
Ungarn  einrücken  würde.  Es  wäre  die 
ungarische  Nation  und  besonders  die  von 
protestantischer  Religion  ganz  neuerlichst 
von  dem  wienerischen  Hofe  auf  das  höchste 


Sedlitz,   31.  October  1756. 

Mein  lieber  Geheimer  Etats- 
minister von  Plotho.  Ich  [habe] 
alle  Eure  an  Mich  bisher  erstattete 
Berichte  wohl  erhalten  und  beziehe 
Mich  auf  dasjenige,  was  Ich  Euch 
durch  Mein  Ministerium  deshalb 
zur  Resolution  ertheilen  lassen. 

Vermittelst  diesen  aber  gebe 
Ich  Euch  auf  dasjenige ,  so  Ihr  in 
dem  Postscriptum  Eures  Berichtes 
vom  2 1 .  dieses  wegen  eines  darin 
benannte»  Majors  meldet,  hier- 
durch in  Antwort,  dass  dessen  Eifer 
und  Attention  vor  Mein  Interesse 
und  Dienst  Mir  zu  gnädigstem 
Gefallen  gereichet,  Ich  aber  gerne 
sehen  werde ,  wann  derselbige  bei 
jetziger  angehender  Winterszeit 
noch  eine  Reise  nach  Wien  thun 
und  sich  daselbst  unter  einem  Prä- 
text von  Process  oder  auch  dorten 
Dienste  zu  suchen,  einige  Zeit  auf- 
halten wolle,  um  sich  daselbst  nach 
dasigen  Operationsplans    vor  künf- 


•   Vergl.  S.    iS;,. 
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disgustiret ,  da  denen  letztlich  in  Wien 
sich  eingefundeneii  vier  Deputirten  von 
der  Noblesse  nicht  einmal  eine  Audienz 
gestattet  .  .  .  Selbst  auch  unter  denen 
kaiserlichen  Ministris  wäre  eine  grosse 
Disharmonie,  und  in  dem  Reichshofraths- 
collegio ,  wo  der  von  Beaurieux  und  der 
von  Vockel  alles  alleinig  nur  betreibe, 
soll  der  Reichshofrath  von  Knorr  öftentlich 
declarirt  haben ,  wie  die  bisherige  kaiser- 
liche Hofdecreta  und  erlassene  Avocatoria, 
Excitatoria  und  Inhibitoria  reichsgesetz- 
widrig und  Kindereien ,  woran  er  kein 
Theil  haben  wolle;  was  mit  einem  Chur- 
fürst  Maximilian  von  Baiern  geschehen, 
könne  gegen  einen  König  von  Preussen 
nicht  gebrauchet  werden,  der  zwar  Chur- 
fürst ,  aber  zugleich  auch  ein  mächtiger 
König  und  souveräner  Herzog  von  Schle- 
sien .  .  .  Uebrigens  scheinet  der  von  Bode 
ein  allerdevotestes  Attachement  an  Ew. 
Königl.  Majestät  zu  haben  unfl  sehnlich 
zu  wünschen,  wieder  in  Dero  Dienste  sich 
placiret  zu  sehen." 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hausarchiv  zu  Berlin 


tige  Campagne  und  andern  ihren 
Vorhaben,  auch  was  sonsten  in 
militari  passiret,  zu  erkundigen,  da 
Ich  dann  bei  seiner  Retour,  wann 
er  sich  hiervon  gut  acquittiret,  ihn 
employiren  werde.  Ich  bin  Euer 
wohlaffectionirter  König 

Friderich. 


8274.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Sedlitz,    [31   octobre   1756]. 

INIa  tres  chere  Soeur.  Notre  campagne  est  finie;  il  n'y  a  plus 
qu'ä  donner  la  chasse  ä  quelques  coquins  de  pandours  et  de  hussards 
autrichiens  qui  se  presentent  sur  les  frontieres  de  la  Saxe.  Ne  craignez 
rien  pour  nous,  et,  pour  Dieu,  daignez  ne  point  ajouter  foi  ä  tous  les 
faux  bruits  que  l'on  fait  et  que  l'on  fera  courir.  Vous  "entendrez  cet 
hiver  que  je  suis  perdu ,  on  fera  l'oraison  funebre  et  l'epitaphe  des 
Prussiens ;  mais  ils  ressusciteront  au  printemps ,  et  l'on  verra  alors 
beau  jeu. 

Je  vous  assure  que  je  suis  fort  tranquille  et  que  je  ne  crains  ni  les 

clameurs  de  quelques  miserables  femmes ,    ni  les  menaces  de  Junon ,  ni 

les  foudres  de  Jupiter.     Ce  sont  des  dieux  de  la  fable  qui  fönt  impres- 

sion  sur  le  vulgaire,    mais  pas  sur  les  gens  senses,  et  cette  poignee  de 

galeux  qu'on  rassemble  de  la  Flandre,  du  Würtemberg,  et  de  je  ne  sais 

quel  miserable  — ,  ne  me  donnent  pas  la  moindre  apprehension.    Enfin, 

je   vous    conjure    de  vous    tranquilliser   l'esprit ,    de  vous   bien  porter  et 

d'etre  persuadee  que  je  suis  avec  la  plus  vive  tendresse,  ma  tres  chere 

soeur,  votre  fidele  fr^re  et  serviteur 

Feder  IC. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


PERSONENVERZEICHNISS. 


Für  die  mit  *  bezeichneten  Namen  vergl.  auch  S.  605   ff. 


A. 

Adam  Friedrich,  Fürstbischof  von 
Wiirzburg,  Freiherr  von  Seinsheim  :  230. 

Adolf  Friedrich,  König  von  Schwe- 
den, Herzog  von  Holstein  -  Gottorp  :  8. 
9.  15.  27.  28.  41.  56.  57.  69.  88.  119. 
140.   173.  241.  334.  348.  358.   378. 

Affry,  Graf,  Ludwig  August  Augustin, 
franz.  Specialgesandter  im  Haag:  32. 
64.   525.  566. 

A 1  b  e  d  y  1 1 ,  Freiherr,  Friedrich  Christian, 
hannov.    Geh.    Kammerrath :     83.    93. 

"9-   »35- 

Albemarle,  Graf,  Wilhelm  Annas, 
ehemal.  engl.  Botschafter  in  Paris:  62. 

Almesloe,  Graf,  Franz  Dominik,  Weih- 
bischof in  Breslau :    270. 

Altvater,  Johann  Heinrich,  österr.  Ross- 
händler:  74.  82. 

*Amalie,  preuss.   Prinzessin:  265.   283. 

Ammon,  Georg  Friedrich  von,  preuss. 
Resident  in  Köln  und  Directorialge- 
sandter  im  niederrhein.  Kreise:    325. 

Angeletti-Malvezzi,  Marquis ,  Lud- 
wig, ehemal.  baier.  und  holländ.  Of- 
ficier,     dann  in  preussischen  Diensten  : 

432.   564- 

Anhalt-Dessau:   siehe  Eugen  ;  Moritz. 

Anna,  Prinzessin  von  Oranien,  Regentin 
der  Vereinigten  Provinzen:  147.  196. 
217.   244. 

Ansbach:  siehe  Karl  Wilhelm  Friedrich; 
Friederike  Luise. 

Antivari,  Christoph  von,  österr.  Re- 
sident in  Stockholm:    18 1. 


Antoinette  Amalie,  verwittwete  Her- 
zogin  von  Braunschweig -Wolfenbüttel : 

145- 

Apraxin,  Graf,  Stephan,  russ.  Feld- 
marschall :   546.   548. 

Arberg,  Graf,  Karl  Anton,  österr.  Ge- 
neralfeldwachtmeister :   513. 

Arenberg,  Herzog,  Karl  Leopold, 
österr.  Feldmarschalllieutenant ,  wirk- 
licher Geheimrath:   513. 

*d'Argens,  Marquis,  Johann  Baptista 
de  Boy  er,  preuss.  Kammerherr:  493. 

d'Argenson,  Graf,  Marc  Peter  de 
Voyer  de  Paulmy,  franz .  Kriegs- 
minister:   62.  435. 

d'Argenson,  Marquis,  Renatus  Ludwig 
de  Voyer  de  Paulmy,  franz.  Staats- 
mann:   435. 

A  r  i  g  o  n  i ,  Cavalier  im  Gefolge  des 
Herzogs  von  Broglie :   514. 

Arnim,  Baron,  Karl  Siegmund,  chursächs. 
General  der  Cavallerie,  ehemals  Gesandter 
in  Russland:    307.  308.  395.  402. 

Arnstedt,  E.  von,  preuss.  Oberst- 
lieutenant und  Armee-Intendant:     271. 

315-  365-    532. 

Asseburg,  Freiherr  von  der,  A.  F., 
dän .  Kammerherr ,  ausserordentlicher 
Gesandter  in  Stockholm:  57. 

Asseburg,  Freiherr  von  der ,  Hermann 
Werner ,  ehemal.  churköln.  Oberhof- 
meister:  186.   269. 

Aubeterre,  Marquis,  Joseph  Heinrich 
Bouchard  d'Esparb^s  de  Lussan, 
franz.  Marechal  de  Camp,  bevollmäch- 
tigter   Minister    in  Wien:     49.   50.    81. 
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87.    9°-     164.     165.     199-    200.    2IO.   211. 

230.  296. 
August  IL,  König  von  Polen,  Churfürst 

von  Sachsen :  402 . 
*August  III.,   König  von  Polen,   Chur- 
fürst   von  Sachsen:     64.  86.    141.   152. 

219.    279.    280.    293—295.    300.    303. 

305—307.    316.    319.    322.    324.    333. 

337-    339-    341.    342.    345.   353.   356. 

358.   360.    361.    363.    381.    384.   392. 

393-   399-    401-    404-    406.    409—411. 

414     417.    420—426.  428.    434-   438. 

444—447.  453.  462.  463.  473.   475— 

477-    494—497-    502—504.    507.    508. 

511.   512.    515.    525.    527.    533—541. 

545-    546.    549-    552.    554—560.    573- 

575.  586.  587. 
*August    Wilhelm,     Prinz     von 

Preussen,    Thronfolger,    General  der 

Infanterie    und    Regimentschef:    6.  43. 

163.    272.    323.    324.    482.    512.    521, 

532. 
*August  Wilhelm,  Herzog  von  Braun- 
schweig-Bevern ,  preuss.  Generallieute- 
nant und  Regimentschef:  265.  272. 
355-  372.  388.  428.  440.  442.  451. 
454.  455.  464.  468.  481.  487.  528.  532. 

B. 

B  a  i  e  r  n  :  siehe  Clemens  August ;  Maxi- 
milian II. 

Baireuth:  siehe  Friedrich;  Wilhelmine. 

*Balbi,  Johann  Friedrich  von,  preuss. 
Oberstlieutenant :    39 1 . 

Bandemer,  Peter  Heinrich  Erdmann 
von,  preuss.  Major,  Commandeur  eines 
Grenadierbataillons:    530. 

Baranyay  (sie),  Freiherr,  Johann,  österr. 
General  der  Cavallerie  und  Regiments- 
chef :    III. 

Barth,   Quartiermeister:   561. 

Batthyany,  Graf,  Karl,  österr.  Feld- 
marschall    und     Regimentschef;     452. 

453-  455- 
Beaurieux,  Freiherr,  Aegidius  Valentin, 

Reichshofrath :  589. 
Bechinie,   Freiherr,   österr.   Lieutenant: 

455- 

Beggerow,  Philipp  Jacob  von,  preuss. 
Geh.  Kriegs-    und  Domänenrath:    173. 

Bellegarde,  Graf,  Claudius  Maria, 
chursächs.  Generallieutenant:   367.  369. 

Belle-Isle,  Herzog  von  Ve  rn  on,  Lud- 
wig Karl  August  Fouquet,  Marschall 
von  Frankreich :   61.62.  179.  191.  192. 


200.    212.    328.    329.    332.    333.    354. 

435-    583- 
*Benoit,    Gideon,     preuss.     Legations- 

secretär  in  Warschau:    2.  3.  117.   162. 

175.    236.    276.    317.    336.    337.    384. 

405.    406.    413.    422.    423.    439.    445. 

463.  474.   475.  4S4.  494.    541.   586. 
Bentinck,  Graf,  Wilhelm,  holländ.  Vor- 

mundschaftsrath :    10.   93.   96.   217. 
Berckentin,  Christian  August  von,  dän. 

Geheimrath :    126.  419. 
Berkenrode,    Mattheus    Lestevenon 

van,    holl.  Botschafter    in    Paris:    473. 

582. 
Bernhardt,    preuss.  Rittmeister:  422. 
Bernis,  Graf,  Franz  Joachim  de  Pierre 

de,   Abt,   franz.  designirter  Botschafter 

für  Madrid  :   62.  132.  190.  387.  434.  582. 
Bern  stör  ff,   Freiherr,   Johann  Hartwig 

Ernst,  dän.  Geheimrath  :   103.  126.419. 
Bessel,    Karl    Victor    Moritz   von,    Prä- 
sident der  clevischen  Kammer:   408. 
Bestushew-Rumin,  Graf,  Alexei,  russ. 

Grosskanzler:     6.    27.    32.    35.  40.   41. 

47-    85.    95.    105.    112.    116.    117.   127. 

137.     181.    193.    241.    247.    248.    298. 

312.    328.    340.    413.    448.    485.    546. 

547-  554-   562. 
Bestushew-Rumin,     Graf,     Michael, 

russ.   Oberhofmarschall:    117. 
Bewehart,   preuss.   Rittmeister:  422. 
Billerbeck,     Johann     Christoph     von, 

preuss.   Major:   222. 
Birkenfeld,    Prinz,    Wilhelm,    österr. 

Feldmarschall  und  Regimentschef:   161. 
Blanckensee,     Busso     Christian     von, 

preuss.   Oberst    und    Chef  eines  Garni- 
sonregiments:  24.    166. 
*Blumenthal,    Joachim  Christian  von, 

Präsident  der  magdeburgischen  Kriegs- 
und Domänenkammer:    263. 
Bode,   Freiherr,  August,  holländ.  Major, 

früher   preuss.  Officier:    183.   588.   589. 
Boerhaven,     Hermann,     Leibarzt    der 

russischen  Kaiserin:    51. 
de    B  o  i  s  y  ,      Genfer    Correspondent    des 

preussischen  Ministers  Borcke :   216. 
Bonnac,    Graf,    Franz   Armand,    franz. 

Marechal    de    Camp,      Botschafter    im 

Haag:  32.   112.    116.  493.    508.   543. 
*Borcke,  Friedrich  Wilhelm  von,  preuss. 

Etatsminister,  Präsident  des  preuss.  Feld- 

kriegsdirectoriums  in  Sachsen  :   216.  474. 
Böse,    Graf,    Friedrich    Karl,    baireuth. 

O  berkammerherr :   487. 
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Bosse,  Heinrich  Günther  Gottfried  von, 
ehemal.  preuss.  Generallieutenant  und 
Chef  eines  Garnisonregiments:    l6. 

Brahe,  Graf  von  Wisingsborg,  Erich, 
Oberst  der  schwed.  Leibgarde:  56.  69. 
172. 

Brandenburg:  siehe  Ansbach;  Bai- 
reuth ;  Schwedt. 

Brandes,  Johann  Christian  von,  preuss. 
Generalmajor  und  Regimentschef:  167. 
178.  391. 

Branicki,  Graf,  Johann  Clemens,  poln. 
Krongrossfeldherr :  253.  254.  335.  336. 
405.   406.   586. 

Braunsch weig-Bevern:  siehe  August 
Wilhelm. 

Braunschweig-Wolfenbüttel:  siehe 
Antoinette  Amalie ;  Ferdinand  ;  Fried- 
rich Franz;  Karl;  Ludwig  Ernst. 

Breslau:  siehe  Philipp  Gotthard. 

von  Brinck,   sächs.   Major:  448. 

B  r  o  g  1  i  e ,  Graf,  Karl  Franz,  franz.  Bot- 
schafter am  chursächs.  Hofe:  362.  376. 

438.  496.  503.  504.  506—508.  512— 
515.   521.   545-  546.  581—583-   587. 

Broker,  preuss.   Lieutenant:  442. 

Browne  de  Camus,   Graf,    Maximilian 
Ulysses,    österr.  Feldmarschall  und  Re- 
gimentschef:   81.    120.   162.   183.    331 
332.    339-   356.    358.    368.    388.    391 
393-    394-    401-   409-  416.   417.   421 

439.  441.  451—457.  465.  466.  474 
479.  483.  489-  505-  519-  521.  522 
531.  540.  545.  550—553.  561.  569- 
571.  575.  580.  585.  588. 

Brühl,  Graf,  Heinrich,  chursächs.  Pre 
mierminister:  7.  40.  46.  47.  65.  143 
151.  152.  154.  213.  214.  230.  261 
279.  295.  297.  306—308.  316.  317 
319.  321.  327.  333.  339.  341.  345  — 
347.  360.  361.  363.  367.  376.  384 
405.  410—413.  419.  429.  431.  435 
438.    444.    446.    447.    462.    473.    491 

495-  497-  510-  534-   541- 

B  u  c  c  o  w,  Freiherr,  Adolf  Nicolaus,  österr 
Feldmarschalllieutenant:  452 — 457.  465 

*Buddenbrock,  Johann  Heinrich  Jobst 
Wilhelm  von,  preuss.  Generalmajor  und 
Generaladjutant:    107.    153. 

Buddenbrock,  Friedrich  Abraham  von, 
preuss.   Major:    255. 

Bülovv,  Friedrich  Gotthard  von,  chur- 
sächs. Conferenzminister,  bevollmächtig- 
ter Minister  in  Berlin:  177.  219.  305. 
306.   310.   341.  462. 


Bülow,  Daniel  Gottlob  von,  preuss. 
Oberstlieutenant:   422. 

Bunge,  Baron,  Sven,  schwed.  Ge- 
schäftsträger in  Paris:    15. 


Cataneo,  Johann,  Graf,  preuss.  Rath, 
diplomatischer  Agent  in   Venedig:   317. 

Cautius,  Ernst  Gottlieb,  preuss.  Ge- 
heimrath  und  Kammerdirector  in  Magde- 
burg: 351. 

Celsing,  Gustav  von,  schwed.  Kanzlei- 
rath ,  ausserordentlicher  Gesandter  in 
Constantinopel :    253.  450. 

Chavigny,  Theodor  von,  franz.  Gesand- 
ter in  der  Schweiz:    192. 

Chocim,  Pascha  von:    277. 

Christian  Ludwig,  ehemal.  Herzog 
von  Mecklenburg-Schwerin:  36.43.  83. 

Clemens  August,  Churfürst  von 
Köln  etc.,  Herzog  in  Baiern :  66.  100. 
186.  230. 

*Cöper,  Ludwig  Ernst  Heinrich,  preuss. 
Kriegsrath ,  Geh.  Secretär  im  Königl. 
Cabinet:   128. 

Colloredo,  Graf,  Karl,  österr.  Geheim- 
rath,  bevollmächtigter  Minister  in  Lon- 
don :    II. 

Colloredo,  Graf,  Rudolf,  Reichsvice- 
kanzler:  211.  374. 

Conflans,  Marquis,  Hubert  de  B  r  i  e  n  n  e 
de,  franz.  Generallieutenant  der  Flotte  : 
192. 

Conty,  Prinz,  Ludwig  Franz  de  Bour- 
bon,  franz.  Generallieutenant:  105. 
200.  333. 

Cordua,  Graf,  Ferdinand  Caspar,  österr. 
Feldmarschall  und  Regimentschef:    161. 

539-  544- 
Culemann,  preuss.  Lieutenant:   457. 
Cumberland:  siehe  Wilhelm  August. 
Czartoryski,  poln.  Magnaten-Familie: 

406. 

D. 

Dänemark:   siehe  Friedrich  V. 

D  a r  i  e  s  ,  preuss.  Ingenieurhauptmann  : 
222.  532. 

Daum  (sie),  Bankier  in  Berlin,  Compagnon 
des  Hauses  Splitgerber:    144.   397. 

Daun,  Graf,  Leopold,  österr.  Feldmar- 
schall: 81. 

Dehn,  Graf,  Friedrich  Ludwig,  dän. 
Geheimrath:    126.  419. 
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Deutsch,    Friedrich,    preuss.    Geh.  Fi- 
nanzrath    und    Generalproviantmeister : 

351- 
Di  es  kau,    Karl    Wilhelm    von,    preuss. 

Oberstlieutenant    der    Artillerie:     394. 

512. 
Di  est,    Heinrich  von,    preuss.  Geh,  Le- 

gationsrath,     Resident    am    Reichshof- 

rathe:    i.   68.  279.   361.  364.  369. 
Diezelsky, Melchior  von,  preuss.  Haupt- 
mann :   568. 
D  it  m  a  r ,  Reichsfreiherr,  Gottfried  Rudolf, 

mecklenburg-schwer.Geheimrath:  2.  44. 

72.  83. 
*Dossow,       Friedrich     Wilhelm      von, 

preuss.  General feldmarschall ;  433.  535. 
Douglas-Mackensie,    Ritter,    franz. 

Emissär   in    Russland:     6.    15.   29.  34. 

40.   41.    65.    66.    74.    103.    129.    137. 

199.   270.  328.  448. 
Durand,    Franz  Michael  de  Dis troff , 

franz.  Resident  in  Polen:    445. 
D  u  r  a  s  ,   Herzog,  Emanuel  Felicite  Dur- 
fort,    ehemal.    franz.    Botschafter    in 

Madrid:  46. 
Dyherrn,    Freiherr,   Georg  Karl,  chur- 

sächs.  Generalmajor:   214.   262.   556. 


*Eichel,  August  Friedrich,  preuss 
Geh.  Kriegsrath  und  Cabinetssecretär 
3—5.  14.  16.  19.  23  —  25.  28.  40.  55 
57.  68.  70.  73.  75.  76.  89-91.  94 
107.  120.  121.  133.  134.  139.  150 
161 — 164.  170.  176.  177.  197.  203 
205.  214.  220.  221.  226.  232.  244 
245.  251.  264.  266.  271.  273.  294 
306.  318.  324.  327.  337.  338.  352 
355.  361—363.  374.  376.  384.  387 
395-  397-  406.  407.  415.  418—420 
423.  430.  439.  458.  464.  475.  479 
484.  4S5.  490.  492.  493.  496.  510 
514.  540.  569.  571.  586.  5S7. 

Elisabeth,  Kaiserin  von  Russland :  6 . 1 5 
31.  32.  35.  36.  51.  96,  100.  loi.  112 
117.  122.  126.  142.  143.  145.  163 
164.  171.  181.  193.  202.  229.  241 
243.  248.  289.  298.  309.  312.  413 
504.   505.   515.   516.    51S.   547. 

Emanuel,  Infant  von  Portugal,  österr, 
Feldmarschall  und  Regimentschef:    161, 

Enbers,  W.  ,  preuss.  Ingenieurmajor: 
23.   167.    174.   251. 

von  Enckevort,  preuss.  Lieutenant; 
343- 

Corresp.  Friedr.  II.     XIII. 


Engl  an  d-Hanno  ver :  siehe  Georg  II. ; 
Wilhelm  August. 

Erdödy,   Graf,  österr.  Rittmeister :  455. 

Ernst  August  Constantin,  Herzog 
von  Sachsen-Weimar:    230. 

Esterhazy,  Graf,  Nicolaus,  österr.  Bot- 
schafter in  Russland:   40.  41.  85.   328. 

Eugen,  Prinz  von  Anhalt-Dessau,  chur- 
sächs.  General  lieutenant ,  Gouverneur 
von  Wittenberg:   319. 


Fagel,  Heinrich,  Greffier  der  General- 
staaten:   95,    114 — 117.   181.   182.  217. 

Fechenbach,  Freiherr,  Johann  Philipp, 
würzburg.  Domherr  und  Geheimrath : 
83.   211. 

Ferdinand  VI.,  König  von  Spanien: 
45.   131.  204. 

*Ferdinand,  preuss.  Prinz,  General- 
major und  Regimentschef:  265.  272. 
429.  482.   512. 

*Ferdinand,  Herzog  von  Braunschweig- 
Wolfenbiittel,  preuss.  Generallieutenant 
und  Regimentschef:  203.  218.  219. 
222.  223.  265.  272.  352.  355.  365. 
368.  372.  385—388.  398.  399.  411. 
428.  442.   438.  464.  468.  548. 

Feriet  ,  E.  von,  preuss.  Legations- 
secretär  in  Kopenhagen:  236.  317. 
352.   355.  419.  463. 

Fersen,  Graf,  Axel,  schwed.  General- 
major, Reichstagsmarschall:   69. 

Festetics,  Graf,  Joseph,  österr.  Gene- 
ral der  Cavallerie  und  Chef  eines  Hu- 
sarenregiments: 455.   466. 

Fiedler  ^sic) ,  Johami  Friedrich ,  Vice- 
director  bei  der  churmärkischen  Kammer, 
Kriegs- und  Domänenrath  :  351.376.  473. 

Finck,  Friedrich  August  von,  preuss. 
Oberst    und  Flügeladjutant:     208.   440. 

529-   530. 
*Finckenstein,     Graf,     Finck    von, 
Karl  Wilhelm,    preuss.  Etats-  und  Ca- 
minister :     7.    36.    53.    57.    64.  68.   73. 

74.  156.  258.  277.  279.  280.  322. 
324-  335-  348.  349-  362.  386.  389. 
405.  412.  439.   500.  506.   509.  587. 

Fischer,  franz.  Oberst,  Commandeur 
eines  Freicorps:    236. 

Fleming,  Graf .  Detlev ,  Grossschatz- 
meister von  Litthauen :  478. 

F 1  e  m  m  i  n  g ,  Graf,  Karl  Georg  Friedrich, 
chursächs.  Gesandter  in  Wien  :  46.  47. 

75.  76.     143.     151  — 154.    213—216. 

38 
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230.    232.    26i.    262.    295.    327.    346. 

347-  375-  412.  429-  430-  491-   510- 

Flemming,  Graf,  Ernst  Bogislaus, 
preuss.  Generalmajor :   530. 

de  Forcade,  Marquis  deBiaix,  Fried- 
rich Wilhelm  Querin,  preuss.  General- 
major und  Regimentschef:   529.   530. 

Forstner,  Freiherr,  Karl,  mecklenburg- 
schwerinsch.  Schlosshauptmann ,  Spe- 
cialgesandter in  Berlin  :  2.  36.  43.  44. 
72.  83.   104.    106. 

*Fouque,  Freiherr,  Heinrich  August  de 
la  Motte,  preuss.  Generallieutenant: 
42.  54.   167.  481.    580. 

Fox,  Heinrich,  engl.  Staatssecretär  für 
die  südlichen  Angelegenheiten:  96.  242. 

Fraigne,    Marquis:    542. 

Frankreich :  sieheFranzI.;  LudwigXV.; 
Ludwig ;  Ludwig ;   Maria  Josepha. 

Franz  I.,  König  von  Frankreich:   64. 

*  Franz  L,  Römischer  Kaiser,  Grossherzog 
von  Toskana,  Herzog  von  Lothringen: 
12.  38,  43.  44.  81.  90.  93.  119.  132. 
135.  152.  183.  196.  279.  314.  322. 
361.   364.  369.  453.   546. 

Frechapelle,  Franz  Croix  von,  ehemal. 
hannov.  Kammerherr  und  Vice-Ober- 
stallmeister :    100. 

Friederike  Luise,  Markgräfin  von 
Ansbach,  geb.  Prinzessin  von  Preussen : 
605. 

Friedrich  V.,  König  von  Dänemark: 
15.   103.  230.  386. 

Friedrich,  regierender  Herzog  von 
Mecklenburg-Schwerin:  2.  36.  37.  43. 
44.  64.  71.  72.  83.  84.  94.  104.  129. 
135.    196.    211.   262.  314.  322. 

Friedrich  III.,  Herzog  von  Sachsen- 
Gotha:   102.   185.   230. 

Friedrich,  Markgraf  von  Brandenburg- 
Baireuth,  österr.  Feldmarschalllieutenant 
und  Regimentschef:   43.  264.  401.  570. 

571-  573- 

*Friedrich,  Erbprinz  von  Hessen- 
Cassel ,  preuss.  Generallieulenant :  54. 
103.  408.  433.  471.   564.  565. 

Friedrich,  Sohn  des  Erbprinzen  von 
Hessen-Cassel :   471.  472. 

*Friedrich  Christian,  Churprinz  von 
Sachsen:    605. 

Friedrich  Eugen,  Herzog  von  Würt- 
temberg, preuss.  Oberst,  dann  General- 
major, Regimentschef:  55.  100.  112. 
265.  272.  281.  282.  338.  339.  507. 
50S.   530.   532.   545. 


Friedrich  Franz,  Herzog  von  Braun- 
schweig-Wolfenbüttel,  preuss.  General- 
major: 227. 

Friedrich  Hein  rieh,  Markgraf,  preuss. 
Prinz,  preuss.  Generalmajor  und  Regi- 
mentschef:  24. 

Friedrich  Wilhelm,  Markgraf  von 
Schwedt,  preuss.  Prinz,  preuss.  General- 
lieutenant und  Regimentschef:  265. 
272.   281.    282. 

Friesmann,  Abt,  franz.  Geschäftsträger 
in  Madrid:   46. 

Frimann,  Gottfried,  russ.  Major,  Emis- 
sär in  Polen:    118.    145.   180.  212.  213. 

Fronsac,  Herzog,  Ludwig  Anton,  Sohn 
des  Marschalls  Richelieu ,  Adjutant 
desselben:    112. 

Fürst  und  Kupferberg,  Freiherr, 
Karl  Joseph  Maximilian,  Präsident  des 
preuss.  Kammergerichts,  ehemal.  Spe- 
cialgesandter in  Wien:  3. 

Funcke,  Johann  Ferdinand  August  von, 
chursächs.  Gesandter  in  Russland:  376. 
413- 


de  La  Galissonni^re,  Marquis,  Ro- 
land Michel  Barrin,  franz.  Admiral : 
62.    224. 

*  Georg  IL,  König  von  Grossbritannien, 
Churfürst  von  Hannover:  26.  31.  32 
34.  35.  52.  56.  66.  67.  74.  78.  79 
90.  93.  94.  97  —  103.  107.  113.  121- 
126.  130.  133.  134.  142.  143.  146 
150.  151.  155.  157.  158.  180.  184 
185.  188.  189.  192 — 194.  197.  201 
211.  217.  219.  227.  228.  229.  240— 
243.  248 — 250.  252.  256.  260.  269 
270.  298.  307.  308.  320.  328.  339 
352.  356.  385.  386.  390.  407.  408 
430.  431.  435.  436.  445.  470.  472 
473-  490-  5"-  515-  546.  548.  565 
576-579- 

Georg  Wilhelm,  Sohn  des  Erbprinzen 
von  Hessen-Cassel:  471.  472. 

G  e  s  s  1  e  r ,  Graf,  Friedrich  Leopold,  preuss . 
Generalfeldmarschall :   357.  468. 

Giese,    preuss.  Hauptmann:     167.    174. 

Golowkin,  Graf,  Alexander,  russ.  Ge- 
sandter im  Haag:  32.  95.  96.  127. 
407. 

Goltz,  Freiherr  von  der,  Karl  Christoph, 
preuss.  Oberst:    272. 

Goltz,  Freiherr  von  der,  Bernd  Henning, 
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preuss.  Major  und  Flügeladjutant :    136. 

255- 

Goltz,  Freiherr  von  der,  preuss.  Haupt- 
mann:   572. 

Golyzin,  Fürst,  Alexander,  russ.  Ge- 
sandter am  engl.  Hofe:  31.  32. 

*Gotter,  Graf,  Gustav  Adolf,  preuss. 
Etatsminister:   606. 

Gräve,  Edler,  Johann  Friedrich  von, 
ehemal.  preuss.  Agent  am  Reichshof- 
rathe:  279. 

G  r  i  m  a  1  d  i ,  Marquis,  Hieronymus,  span. 
Botschafter  im  Haag  :    162. 

Gronsfeld,  Graf,  Bertram  von  Diepen- 
broick,  holl.  ausserordentlicher  Ge- 
sandter am  preuss.  Hofe:  159.  177.  195. 

Gross,  Heinrich  von,  russ.  Gesandter 
am  chursächs.  Hofe:   47.   49. 

Grotius  ,  Hugo,  Völkerrechtslehrer:  204. 

Grovestins,  Anton  Sirtema  van,  Frei- 
herr, hoUänd.   Grossstallmeister :   564. 

van  Grovestins,  Freiherr,  Sohn  des 
Vorgenannten,  hoUänd.   Officier :    564. 

G  r  u  m  b  k  o  w,  PhilippWilhelm  von,  preuss. 
Oberst,  Adjutant  des  Königs  :  442. 


H. 


Hadik,  Graf,  Andreas,  österr.  General- 
feldwachtmeister:  545.   550.   551. 

Häseler,  Johann  August  von,  preuss. 
Geh.  Legationsrath ,  ausserordentlicher 
Gesandter  in  Kopenhagen:  102.  103. 
126.  352.  354.  355.   386. 

Hamsa  Hamid,   Reis-Effendi :    450, 

Hard,  Graf,  Johann  Ludwig,  schwed. 
Oberstlieutenant :    172. 

Hard,  Gräfin,  Gemahlin  des  Vorstehen- 
den:    172. 

Harr  ach,  Graf,  Joseph  Johann,  österr. 
Feldmarschall ,  erster  Hofkriegsraths- 
präsident  und  Regimentschef:    161. 

Haude,  Gottfried  Fabian,  preuss.  Lieu- 
tenant, Emissär  in  der  Türkei  unter 
dem  Namen  eines  preuss.  Commercien- 
rathes  und  Geschäftsträgers  Karl  Adolf 
von  Rexin:   277.   396.   397.   443. 

Haugwitz,  Graf,  Friedrich  Wilhelm, 
österr.  Oberst-Kanzler  des  Kriegscom- 
missariats :   204. 

Haute harmoy,  Heinrich  von,  preuss. 
Generallieutenant:    167.   238. 

Havrincour,  Marquis,  Ludwig  de  Gar- 
de vaque,  franz.  Botschafter  in  Stock- 
holm:   112.    116. 


H  a  w  k  e ,  Eduard,  engl.   Admiral :   231. 

*  H  e  i  n  r  i  c  h  ,  preuss.  Prinz,  Generalmajor  : 

482.   512. 

*  Hellen,    Bruno   von    der,    preuss.  Ge- 

heimrath,  Geschäftsträger  im  Haag :  33. 
54-  55-  71-  73-  80.  92.  97-  99-  105. 
114.  115.  117.  122.  126.  128.  147. 
158.  162.  193.  216.  228.  236.  244.  256. 
315—317-  324—327-  353-  354.  382— 
384.  385.  387.  406.  439-  484-  493- 
494.  508.  509.  525.  542.  543. 

He n ekel  von  Donnersmark,  Graf, 
schles.   Grundbesitzer:    159.  335. 

von  Henning,  chursächs.  Major:  49. 
213-   247.  329- 

Hertzberg,  Ewald  Friedrich  von,  preuss. 
Geh.  Legationsrath:  277.  327.  463. 
509.   510. 

Hessen-Cassel:  siehe  Friedrich ;  Fried- 
rich; Georg  Wilhelm;  Karl;   Wilhelm. 

Hessen-Darm  Stadt:  siehe  Ludwig 
VIII.;  Ludwig. 

von  Hochstetter,  württemb.  Resident 
in  Berlin :  336. 

Höpken,.  Baron,  Johann  Andreas, 
schwed.  Reichsrath  und  Kanzleipräsi- 
dent:  505.   524. 

Holdernesse,  Graf,  Robert  d'Arcy, 
engl.  Staatssecretär  für  die  nordischen 
Angelegenheiten:  32 — 35.  80.  95.  97 
102.  103.  121 — 123.  125 — 127.  142 
143.  171.  189.  190.  197.  228.  229 
240 — 242.  285.  295.  296.  298.  309 
407.  435.  436.  470.  546.  548.  549 
575—578. 

Holstein,  Graf,  Johann  Ludwig,  dän. 
Conferenzminister :   419. 

Holstein-Gottorp:  siehe  Adolf  Fried- 
rich ;   Peter. 

Holtzendorff,  Georg  Heinrich  von, 
preuss.  Oberst:   481.  487. 

von  Holzendorff  (sie),  ehemal.  preuss. 
Legationssecretär   in  Wien:   355. 

Hop,  Cornelius  van,  Bürgermeister  von 
Amsterdam:  389.  542. 

Hop,  Heinrich  van,  holl.  Gesandter  in 
London :  577. 

Hörn,  Graf,  Adam,  schwed.  Oberst, 
Specialgesandter  in  Russland  :  41 .  408. 

448. 

Hörn,  Freiherr,  Gustav,  schwed.  Hof- 
marschall:  28.  69. 

Hülsen,  Johann  Diedrich  von,  preuss. 
Generalmajor  und  Regimentschef:  222. 
280. 
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I-  (JO 

Jafre,  österr.  Cornet :    455. 

Jariges,     Philipp   Joseph    von,    preuss. 

Grosskanzler  der  Justiz:   569. 
Jeetze,     Adam    Friedrich    von,    preuss. 

Generalmajor :   78. 
Ingersleben,      Rudolf     August      von, 

preuss.  Oberst:  422. 
Johann  Adolf,     Prinz    von     Sachsen- 

Gotha ,     chursächs.     Generallieutenant : 

329- 
Johann  August,    Prinz    von    Sachsen- 

Gotha,    österr.    General   der    Cavallerie 

und  Regimenlschef:    161. 
Johann    Friedrich    Karl,     Churfürst 

von  Mainz,  Graf  von  Ostein:    151. 
Johann    Georg,     Ritter    von    Sachsen, 

chursächs.  General  der  Cavallerie:   262. 

535-  541- 
Johann  Philipp,   Churfürst  von  Trier, 

Freiherr  von  Walderdorff:    151. 
Isabella    Marie      Luise     Antonie, 

Prinzessin  von  Parma:    387. 
*Itzenplitz,     August    Friedrich     von, 

preuss.  Generalmajor:   272. 
*Jungken,   Freiherr,  Martin  Eberhard, 

preuss.   Generalmajor:  408. 
Junod,  Johann  Jacob,  preuss.  Legations- 

secretär  in  Paris:   582. 


K. 


Kahle,  Ludwig  Martin,  preuss.  Kam- 
mergerichtsrath  in  Berlin :    237. 

*Kalckslein,  Christoph  Wilhelm  von, 
preuss.  Generalfeldmarschall:   271. 

*Kalsovi',  Christian  Ludwig  von,  preuss. 
Generallieutenant  und  Regimentschef: 
284.    573. 

von  Kanitz,  preuss.  Major,  Comman- 
deur  eines  Grenadierbataillons  :  529.  530. 

*Karl  (Friedrich  Karl  Albrecht),  Mark- 
graf, preuss.  Prinz,  preuss.  General  der 
Infanterie  und  Regimentschef:  373. 
464.  485.  506.  507.  512.  514.  515. 
522.  530.  587. 

Karl  VI.,  Römischer  Kaiser:   588. 

Karl  XIL,    König  von  Schweden:    402. 

Karl  III.,  König  beider  Sicilien,  Infant 
von  Spanien:   72.   128.    131. 

*Karl,  regierender  Herzog  von  Braun- 
schweig-Wolfenbüttel,  österr.  Feldmar- 
schalllieutenant und  Regimentschef : 
52.   56.  81.    145.    155.   161.   201.    256. 


291.  293.  319.  336.  352.  353.  356. 
379.  407.   548. 

Karl,  Sohn  des  Erbprinzen  von  Hessen- 
Cassel:    471.   472. 

Karl  Alexander,  Prinz  von  Lothringen, 
österr.  Generalissimus:   87.   183.    298. 

Karl  Christian  Joseph,  chursächs. 
Prinz:  363.  438.   534.  545. 

Karl  Eduard  (Stuart),  engl.  Kronprä- 
tendent:   lOI. 

Karl  Emanuel  III.,  König  von  Sar- 
dinien:   131.   190.    193.' 

*Karl  Eugen,  regierender  Herzog  von 
Württemberg:    230.   336. 

Karl  Theodor,  Churfürst  von  der  Pfalz : 
230.  268. 

Karl  Wilhelm  Friedrich,  Markgraf 
von  Ansbach:    67.   68.    185.  219. 

Katharina,  Grossfürstin  von  Russland, 
Gemahlin  des  Grossfürsten  Peter :   448. 

Katzeier,  Nicolaus  Andreas  von,  preuss. 
Generalmajor:    455.   468. 

Kauderbach,  Johann  Heinrich,  chur- 
sächs. Kriegsrath ,  Resident  im  Haag : 
508. 

Kaunitz  -  Rittberg  ,  Graf,  Wenzel, 
österr.  Staatskanzler:  47.  49.  50.  62. 
81.  90.  93.  129.  143.  144.  151.  152. 
163.  164.  190.  201.  204.  209.  210. 
214.  215.  240.  262.  278.  295.  327. 
346.  347.  363.  364.  374—376.  430- 
433-  491-  510. 

Keene,  Benjamin,  engl,  ausserordent- 
licher Gesandter  und  bevollmächtigter 
Minister  in  Madrid:    190.   203. 

*Keith,  Jacob,  preuss.  Generalfeldmar- 
schall: 48.  152.  163.  337.  421.  427. 
428.  438.  440.  444.  456.  465.  551. 
553.   568.   588. 

K  e  i  t  h  ,  Robert  M  u  r  r  a  y  ,  engl .  bevoll- 
mächtigter Minister  in  Wien:  11.  26. 
32.  35.  68.  91.  96.  154.  164.  165. 
200.   203.   204.   296.  311.  470. 

Keyserlingk,  Graf,  Karl  Hermann, 
russ.  Botschafter  in  Wien :    27.  32.   35. 

87.  95-  96.    117-    171-   364- 

Kheul,  Freiherr,  Karl  Gustav,  österr. 
Feldzeugmeister  und  Regimentschef: 
466. 

Khevenhüller,  Graf,  Joseph,  österr. 
Oberstkämmerer :    163. 

Kiksky,  Kammerpage  des  Königs  von 
Polen  422. 

Kleist,  Franz  Ulrich  von,  preuss.  Ge- 
nerallieutenant und  Regimentschef:  222. 
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Kleist,  Friedrich  Ludwag  von ,  preuss. 
Generalmajor:    l66.   284.   285. 

Kleist,  Primislaus  Ulrich  von,  preuss. 
Major:    568. 

von  Kleist,  preuss.  Major,  Comman- 
dant  von  Spandau:    2. 

*Klinggräffen,  Joachim  Wilhelm  von, 
preuss.  Geh.  Kriegsrath ,  ausserordent- 
licher Gesandter  in  Wien:  12.  40.  68. 
80.  87.  89.  91.  92.  97.  105.  116.  123. 
124.  127.  129.  130.  132.  134.  138.  139. 
156.  166.  169.  170.  175 — 177.  179. 
180.  186.  188.  198 — 200.  203.  204. 
206.  208.  210.  211.  214.  215.  220. 
226.  228.  235.  237.  238.  240.  249 — 
252.  262.  265.  273.  274.  277.  283. 
285.  286.  288.  289.  291 — 293.  296. 
311— 313.  317.  321.  327.  329.  331. 
332-  337-  340.  346.  349-  355-  360— 
362.  368.  369.  373— 377-  398-  411- 
425.  433.  458.  463.  467.  469.  491. 
504.  510. 

Knobloch,  Dietrich  Erhard  von,  preuss. 
Generalmajor  und  Regimentschef:  89. 
203.   222.   223.   281. 

Knorr,  Reichsfreiherr,  Georg  Christian, 
Reichshofrath :   589. 

*zu    Inn-    und    Knyphausen,     Frei- 
herr,    Dodo    Heinrich,     preuss.    Geh. 
Legationsrath      und       bevollmächtigter 
Minister     am    franz.     Hofe:     14.      15 
40.    55.     72.    74.    80.    105.    116.    117 
123.     131.    139.    158.    175.    190.    203 
221.    231.    264.    292.    294.    300.  317 
324—328.    353.    354.    355.    359.    387 
417.    418.    423.    430.    438.    472.    484 
493-    494-    502—504.    506.    514.   543 

583-  587. 

Köln:    siehe  Clemens  August. 

Königsmarck,  Hans  Christoph  von, 
preuss.  Oberst :   530. 

Koppen,  Friedrich  Gotthold ,  preuss. 
Geheimrath  und  Kriegszahlmeister:  137. 
148.   149.    168.    191.   203.   208.   237. 

Kolowrat,  Graf ,  Emanuel  Wenzel , 
österr.  Feldmarschalllieutenant  und  Re- 
gimentschef:   161.  452.  453. 

Komorowski,  Adam,  Primas  von  Po- 
len:  405.  406. 

Krakau:   siehe  Zaluski. 

Krey  tzen,  Friedrich  von,  preuss.  Oberst, 
Commandeur  eines  Grenadierbataillons: 
166. 

*  K  u  r  s  s  e  1 ,  Heinrich  Adolf  von,  preuss. 
Generalmajor    und  Regimentschef:    38. 


*Kyau,  Freiherr,  Friedrich  Wilhelm, 
preuss.  Generallieutenant  und  Regiments- 
chef:  HO.   III.   159.  357.   455.  468. 

L. 

Lambert,  ehemal.  engl.  Capitän-  141. 
142.    160.    170.    197.    254. 

Lange,  Christian  Henning  von,  preuss. 
Oberst,  Chef  eines  Gamisonregiments : 
166.  238.   259. 

Laspeyres,  Theodor  Stephan,  Dechif- 
freur  im  königl.    Cabinet:  485.   543. 

*Lattorff,  Christian  Friedrich  von, 
preuss.  Generalmajor  und  Chef  eines 
Garnisonregiments:    166.   238. 

Lefebvre,  Simon  Deodat ,  preuss.  In- 
genieurcapitän :  25. 

*Lehwaldt,  Hans  von,  preuss.  General- 
feldmarschall:  5.  39.  42.  45.  89. 
141.    142.    160.  254.   298.   478. 

Lengenfeld,  Johann  Christian  Karl 
von,  preuss.  Major,  Commandeur  eines 
Grenadierbataillons:  222.  512.  531. 
568. 

Leopold,  österr.  Erzherzog  und  Regi- 
mentschef:   161. 

Leschnowitz,  preuss.  Lieutenant:  455. 

*Lestwitz,  Johann  Georg  von,  preuss. 
Generallieutenant:  191.  265.  266.  272. 
331.    342.    428.    482.    512.    529—531. 

533-  545-  579- 

Liechtenstein,  Fürst,  Joseph  Wenzel, 
österr.  Feldmarschall  und  Regiments- 
chef:   38.   81.    120.    161.    162.   251. 

Lilien,  Freiherr,  Franz  Michael  Florentin , 
Rath  des  Reichserbpostmeisters:   71. 

Lipski,  preuss.  Husarenofficier :  376. 
570. 

Loater,   österr.  Proviantcommissar:  358. 

Lobkowitz,  Fürst,  Karl  Adam  Felix, 
österr.  Generalfeldwachtmeister:   544. 

von  Lockstedt,  preuss.  Major:  276. 

Lothringen:  siehe  Franz  L;  Karl 
Alexander. 

Lucchesi,  Graf,  Joseph,  österr.  General 
der  Cavallerie,  Regimentschef:    161. 

Ludwig  XV.,  König  von  Frankreich: 
8.    15.    29.   30.  61.  62.  64.   112.   117. 

130.  133-  134-  138.  194.  332-  354. 
359.  424.  425.  434.  458.  496.  502— 
504.  507.  508.  514.  515-  575-  581. 
582. 

Ludwig,  Dauphin  von  Frankreich :   294. 

Ludwig,  ehemal.  Dauphin  von  Frank- 
reich :   294.  300. 
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Ludwig  VIII.,  Landgraf  von  Hessen- 
Darmstadt:    99.    102.     107.    185.    193. 

353-  356- 
*  Ludwig,    Erbprinz  von   Hessen-Darm- 

stadt ,    preuss.  Generallieutenant:    136. 
.    332.   448. 

Ludwig  Ernst,  Herzog  von  Braun- 
schweig -  Wolfenbüttel ,      kaiserl.      und 

holländ.    Feldmarschall:    93.    96.     97. 

132.    145.    147.    181.     182.    184 — 186. 

217.    219.    295.    316.    407.    498.    499. 

510.   511.    548.   555.    566. 
Lüde  ritz,    David    Hans  Christoph  von, 

preuss.    Generalmajor:   272.    281.    282. 

481.  487.   544. 
Luzac,  Etienne,  Verleger  der  Leydener 

„Nouvelles  extraordinaires  de  divers  en- 

droits":    120. 
Lynslager,  Heinrich,  holl.  Viceadmiral: 

41. 

M. 

de  Machault  d 'ArnouviUe,  Johann 
Baptist,  franz.  Siegelbewahrer  und 
Marineminister:    61.   62^ 

Mackensie:  siehe  Douglas-Mackensie. 

Mackensie,  Bruder  des  Douglas-Ma- 
chensie: 65. 

Magusch,  Georg  Ernst,  preuss.  Kriegs- 
und Domänenrath :   351. 

Mainz:  siehe  Johann  Friedrich  Karl. 

Malachowski,  Graf,  Johann,  poln. 
Grosskanzler:  212.  420.  428.  475.  476. 

Malachowski,  Paul  Joseph  Malachow 
von,  preuss.   Oberst:    187.   255. 

*Maltzahn,  Hans  Dietrich  von,  preuss. 
Geh.  Legationsrath ,  bevollmächtigter 
Minister  am  chursächs.  Hofe:  40.  68. 
73.  143.  162.  214.  230.  236.  295.  296. 
306.  317.  318.  320.  327.  337.  362. 
366.  377.  411— 413.  419.  420.  437. 
463.  484.   503.  504.    507.  510.   587. 

*Manstein,  Christoph  Hermann  von, 
preuss.  Generalmajor;  440 — 442.  454. 
465.  469.   484.   511.   520.   570. 

Manteuffel,  Heinrich  von,  preuss.  Ge- 
neralmajor:   530. 

Manteuffel,  Franz  Christoph  von, 
preuss.  Oberst,  Chef  eines  Garnison- 
regiments :   136. 

Marconnay,  Freiherr,  Ludwig  Olivier, 
Rechtscandidat  in  Berlin :   569. 

Mardefeld,  Freiherr,  Axel,  ehemal. 
preuss.  Etatsminister  und  ausserordent- 
licher Gesandter  in  Petersburg :  547.  584. 


Maria  Barbara,   Königin  von  Spanien, 

geb.  Prinzessin  von  Portugal:    45. 
Maria  Josepha,    Königin   von    Polen, 

Churfürstin    von    Sachsen:     363.    367. 

402.    411.    412.    422.    424.    430.    437. 

438.    473.    474.    477.    495—497-    514- 

554- 
Maria  Josepha,  Dauphine  von  Frank- 
reich, geb.  Prinzessin  von  Sachsen  :   417. 

424—426.    434.    493.    496.    497.    503. 

514.  528.   575.  581.  582. 
Maria  Theresia,    Römische    Kaiserin, 

Königin  von  Ungarn  und  Böhmen:    4. 

8.    II.    12.    38.    47.    50.    63.    70.    80. 

81.    84.    87.    90.  97  —  loi.    123.   124. 

127.    129.    130.    132.    133.    136.    145. 

150 — 152.    156.    157.    162 — 166.    171. 

175.    176.    179.    180 — 183.    186 — 18S. 

191 — 195.    198 — 201.  204.  206.   209 — 

211.    214.    215.    223.    224.    226 — 228. 

233—235-    237.    240.    242.    243.    249. 

250.    252.    257.    262.    264.    266.    267. 

276.    278.    279.   285.   286.    288 — 293. 

295.    296—298.    307.    311.    312.    316. 

317.    321.    328.    333.    337.    340.    342. 

344.    346.    349.    363.    364.    367—369. 

374—376.    382.    385.    395.    408.   414- 

419.    425.    430.    433.    434.    436.    444- 

447.    450.   470.    476.   478.    491.    498. 

502.    504.    505.    510.    515.    516.    526. 

528.    546.    547-    549-    555-    575-   57«^ 
Maros:   siehe  Morocz. 
Marschall    von   Schottland,    Georg 

Keith,     Gouverneur    von    Neuchätel: 

108.    192. 
Massow,     Hans     Jürgen    Detlev     von, 

preuss.  Generallieutenant   und  General- 

kriegscommissar :    14.  59.  137.  148.  149. 
Maximilian  Maria  Emanuel,  Chur- 

fürst  von  Baiern:   589. 
Meagher,    Thaddäus    von,     chursächs. 

Generallieutenant:  319.  320.  323.324. 

344-   366. 

Mecklenburg-Schwerin:  siehe  Chri- 
stian Ludwig ;   Friedrich. 

Mendel,  Joseph,  königsberger  Schutz- 
jude:  59. 

Merkatz,  Johann  Friedrich  von,  preuss. 
Oberst:  285. 

*Meyerinck,  Dietrich  Richard  von , 
preuss.  Generalmajor:  208.  265.  272. 
331.   342.  364.  474.  528-531. 

Michel:  siehe  Douglas-Mackensie. 

Mich  eil,  Kaufmann  aus  Petersburg,  als 
russ.  Emissär  in  Frankreich  :   40.    74. 
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*  Mich  eil,    Abraham    Ludwig,     preuss. 

Legationssecretär  und  Geschäftsträger 
in  London:  34.  67.  73.  95.  108.  146. 
240.    291.    294.    317.    324.    326.    327. 

334-  353-  354-  379-  387-  437-  463- 
472.    484.   485.    494.    514.  542. 

Migazzi,  Graf,  Christoph,  österr.  Ge- 
sandter in  Madrid :   50. 

Mirepoix,  Herzog,  Gaston  Karl  Peter 
de  Levis,  franz.  Generallieutenant, 
ehemal.  Botschafter  in  London:  112. 
116. 

de  Misson,   Page    der  Regentin  Anna: 

564- 

*  M  i  t  c  h  e  1 1 ,    Andrew ,    engl .   Minister  in 

Berlin:  3.  6.  13.  14.  25 — 27.  31 — 
34.  40.  45.  46.  49.  52.  53.  55—57 
66.  68.  69.  71.  73  —  75.  80.  89.  92 
95.  97.  105 — 107.  HO.  III.  113.  116 
120.  121.  127.  133.  138.  141.  142 
146.  155.  160.  161.  169.  170.  175 
177.  181.  182.  192.  195.  197.  198 
201 — 204.  213.  214.  221.  231.  232 
242.  244.  247 — 249.  254.  256.  264 
291—293.  311.  323—325-  327-  332 
338.  341-  346.  348.  353-  354-  362 
379-  384.  387-  390.  391-  429-  437 
470.  472.  485-  491-  499-  50"-  514 
545.  584.   587. 

Mitten  steller,   österr.  Capitän  :  456. 

Mitzschefal,  Friedrich  Julius  von, 
preuss.  Generalmajor,  Chef  eines  Gar- 
nisonregiments:  16.   166.   238. 

Möllendorff,  Hartwig  Friedrich  von, 
preuss.  Major:   222. 

Mokranowski,  Andreas,  poln.  Gene- 
ral: 335- 

Moller,  Karl  Friedrich  von,  preuss.  Ar- 
tilleriemajor (wurde  den  2.  October 
1756  Obristlieutenant) :   481.   487. 

Moltke,  Graf,  Adam  Gottlob,  dän. 
Oberhofmarschall:   103.   126. 

*  Mo  ritz,     Prinz     von     Anhalt -Dessau, 

preuss.  Generallieutenant  und  Regi- 
mentschef: 272.  281.  282.  323.  474. 
482.   512.  523.  529.   530.   533. 

Morocz  (Maros),  Emmerich  von,  österr. 
Feldmarschalllieutenant  und  Regiments- 
chef:   III. 

*de  la  Motte,  Freiherr,  Ernst  August 
de  la  Chevallerie,  preuss.  General- 
lieutenant:  381. 

Müller,  Friedrich  Wilhelm,  preuss. 
Kriegsrath  undGeh.  Secretär:  277,  363. 

Müller,  preuss.   Unterthan :    478. 


Münchhausen,  Freiherr,  Gerlach  Adolf, 

hannover.     Geheimrathspräsident :      78. 

146.    150.    151.    155.    188.    218.    219. 

256.   260.  352.   353.  385.  386.  490. 
*Münchow,      Gustav      Bogislav      von, 

preuss.    Generallieutenant:   238. 
von  M  ü  n  c  h  o  w ,  preuss .  Maj  or :    573. 
Mustafa    Pascha,     türk.    Grossvezier: 

180.   189.    190.    194.   277.  450. 


N. 


Nadasdy,  Graf,  Franz,  österr.  General 
der  Cavallerie,  Chef  eines  Husarenregi- 
ments:  452.  453. 

Narzymski,  Desiderius  Heinrich  von, 
preuss.  Major:   255. 

Nassau,  Christoph  Ernst  von,  ehemal. 
preuss.  Generallieutenant:    19. 

Neipperg,  Graf,  Wilhelm  Reinhard, 
österr.  Feldmarschall,  Vicepräsident  des 
Hofkriegsrathes ,  Regimentschef:  81. 
HO.    III.    204. 

Nettelhorst,  Georg  Ernst  von,  preuss. 
Oberst ,  Chef  eines  Garnisonregiments  : 
14.    166. 

Newcastle,  Herzog,  Thomas  P  e  1  h  a  m  , 
engl,  erster  Lord  des  Schatzes  :  197.  248. 

N  i  s  c  h  w  i  t  z  ,  Christian  Wilhelm  von , 
chursächs.  Hof-  und  Steuerrath :  459. 
461. 

N  i  V  e  r  n  o  i  s ,  Herzog,  Ludwig  Julius  Bar- 
bon Manzini-Mazarini,  Pair  von 
Frankreich,  ehemal.  franz.  bevollmäch- 
tigter Minister  in  Berlin:  60.  62.  133. 
231.  232.   252.   526.  582. 

Le  Noble,  Franz  von,  preuss.  Oberst, 
Commandeur  eines  Freibataillons  :   236. 

Normann,  Karl  Ludwig  von,  preuss. 
Generalmajor  und  Regimentschef:  265. 
272.   532 

Normann,  Kaspar  Heinrich  von,  preuss. 
Kriegsrath:    173. 

o. 

Oelsnitz,    Wilhelm    Ludwig    von    der 

preuss.  Major  und  Flügeladjutant:  479 
Gertz en,    Henning    Ernst  von,    preuss 

Generalmajor  und  Regimentschef:  265 

272.  357.  481.  487.   544. 
Oesterreich:  siehe  Karl  VI.  ;   Leopold 

Maria  Theresia. 
Oppen,     Ludwig    von,     preuss.   Oberst 

lieutenant:   272. 
Oranien:   siehe  Anna;   Wilhelm  V 
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Osman  III.    Ibrahim,     türk.    Sultan: 

277. 

Osten,  Valentin     Bodo     von,     preuss. 

Oberst  der  Artillerie:   174. 


Palffy  ,  Graf,  Karl,  österr.  Feldmarschall 

und  Regimentschef :   161. 
Panin,    Nikita ,    russ.   Kammerherr   und 

Gesandter  in  Stockholm:    56.  241.  378. 

504- 
Parma:  siehe  Isabella  Marie;   Philipp. 
Pectechew    (Peetöf,    Peeteew) ,     russ. 

Emissär  in  Frankreich:   127.    182.   267. 
Penauaire,     Peter    von,     preuss.     Ge- 

neralmajorf:  272. 
Peter  I.,   Kaiser  von  Russland:   117. 
Peter,  Grossfürst  von  Russland,  Herzog 

von  Holstein-Gottorp :    230. 
P  e  t  z  o  1  d ,  Johann  Sigismund  von  ,  chur- 

sächs.  Geh.  Legationsrath,  Resident  in 

Wien:  375. 
Pfalz:   siehe  Karl  Theodor. 
Pflug,    Friedrich   von,     preuss.    Oberst- 
lieutenant:  507. 
Philipp  V.,   König  von  Spanien:     294. 

300. 
Philipp,    Infant   von    Spanien,    Herzog 

von   Parma,    Piacenza    und    Guastalla: 

87.    128.  131.    157.   301. 
Philipp    Gotthard,    Fürstbischof  von 

Breslau,    Fürst  von  Schaffgotsch :    270. 
Piccolomini,    Fürst,    Octavius  Aeneas 

Joseph,  österr. Feldzeugmeister  162.  167. 

1S3.   388.    393.    394.  416.    441.    452— 

454.   465.    519.   530.   541.    580. 
Plesmann,     Karl    Otto,    preuss.    Lega- 

tionssecretär  in  Dresden:   376. 
*Plotho,    Edler  von,    Erich  Christoph, 

preuss.    Etatsminisler,     brandenb.    Co- 

mitialgesandter:   36.    71.   99.    107.    196. 

214.    234.    236.    313.    314.    317.    322. 

414.  437-  458-  463-  484-  494- 
*Podewils,     Graf,     Heinrich,     preuss. 
Etats-  und  Cabinetsminister:   7.  53.  64. 
97.    107.     123.     156.     190.    191.    258. 

277-  317-  335-  348.  349-  356-  361- 
386.   389.  405.  449.  500.  509.  543. 

Pompadour,  Marquise,  Jeanne  :  15.  61. 
62.  88.  387.  582. 

Poniatowski,  Graf,  Stanislaus,  Ka- 
stellan von  Krakau :  405.  406. 

Po  nie  kau,   Hans  Georg  von,  chursächs. 


Geheimrath  und  Conferenzminister,  Co- 
mitialgesandter :   414.   566. 

Porporati,  Graf,  kaiserlich.  Kammer- 
herr ,  österr.  Generalfeldwachtmeister 
und  Regimentschef:    161. 

Porter,  Jacob,  engl.  Botschafter  in  Con- 
stantinopel :  iSo.  189.  194.  242.  253. 
277.  450. 

Portugal:  siehe  Emanuel ;  Maria  Bar- 
bara. 

Posse,  Graf,  Moritz,  schwed.  Gesandter 
in  Russland :   41. 

Prades,  Johann  Martin  von,  Abt,  Vor- 
leser Friedrich's  II.  :   528. 

Prasse,  Johann  Moritz,  chursächs.  Ge- 
sandtschaftssecretär  am  russ.  Hofe:  40. 
41.  46.  47-  85.    151. 

Pretlack,  Freiherr,  Johann  Franz, 
österr.  General  der  Cavallerie  und  Re- 
gimentschef, Specialgesandter  in  Cassel 
und  Darmstadt:    103.    161.  356. 

Preussen:  siehe  Amalie;  August  Wil- 
helm ;  Ferdinand ;  Friederike  Luise ; 
Friedrich  Heinrich ;  Friedrich  Wilhelm ; 
Heinrich ;  Karl ;  Sophie  Dorothee ; 
Sophie  Dorothee  Marie;  Wilhelmine; 
Ulrike. 

Priegnitz,  Johann  Christoph  von, 
preuss.  Oberstlieutenant:  442. 

Pröck,  Wilhelm  Ludwig  von,  preuss. 
Major:  319. 

de  La  Puebla,  Graf,  Anton  de  Por- 
tugal, österr.  Feldmarschalllieutenant, 
ausserordentlicher  Gesandter  in  Berlin : 
3.  4.  30.  36.  54.  70.  82.  94.  103. 
108.  139.  152.  176.  177.  206.  211. 
263.  305.  322.  397.  420. 

Puttkammer  (sie),  Georg  Ludwig  von, 
preuss.  Oberst  und  Regimentschef:  178. 
403.  422. 

Q- 

*Quadt,  Freiherr,  Johann  Rölemann, 
preuss.  Generalmajor  und  Regiments- 
chef:   222.  281.  400.  403.  544.   569. 

von  Quitzow,    preuss.  Fähndricli :  372. 


R. 


Radicati,  Graf,  österr.  Feldmarschall- 
lieutenant und  Regimentschef;    161. 

Räsfeldt,  Freiherr,  G.  V.,  churköln. 
Grosskanzler:   317. 
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Re,  russ.  General:    59. 

*Reiiner,    preuss.  Resident  in  Danzig: 

160.   197. 
Reischach,  Freiherr,  Thaddäus,  österr. 

ausserordentlicher  Gesandter   im  Haag : 

325.  493.   508. 
Retzow,    Wolf   Friedrich   von,    preuss. 

Generalmajor     und     Generalintendant : 

24.    25.   89.    136.    137.   149.    173-    174- 

237-  304-  364-  365-  373-  467-  474- 
512.   520. 

Rexin:   siehe  Haude. 

Rezzani,  Philipp  Adelbert,  österr.  Agent 
in  Hamburg:  229. 

Richelieu,  Herzog,  Ludwig  Franz  Ar- 
mand de  Vignerot  du  Plessis, 
Marschall  von  Frankreich:    112. 

R  o  c  h  o  w ,  Friedrich  Wilhelm  von,  preuss. 
Generallieutenant    und    Regimentschef : 

178.   191-  357- 

*Rochow,  Hans  Friedrich  von,  preuss. 
Generallieutenant ,  Commandant  von 
Berlin:   265.   299. 

Rosenberg  -  Orsino,  Graf,  Franz, 
ehemal.  österr.  Gesandter  in  Kopen- 
hagen ,  zum  Gesandten  in  Madrid  er- 
nannt:  50.    182.    190. 

Rouille,  Graf  de  Jouy,  Anton  Lud- 
wig, franz.  Staatssecretär  des  Auswär- 
tigen: 8.  15.  29.  46.  62.  74.  128. 
129.  231.  233.  266.  267.  307.  349. 
359.  381.  417.  424—426.  471.  493. 
502.  524—527.   581. 

Russland:  siehe  Elisabeth ;  Katharina; 
Peter  I. ;    Peter. 

Rutowski,  Graf,  Friedrich  August, 
chursächs.  Feldmarschall :  47.  152.  153. 
213.  262.  534.  535.  537.  541.  556, 
558-   560. 


Chur- Sachsen:  siehe  August  H. ;  Au- 
gust HL;  Friedrich  Christian;  Karl 
Christian  Joseph ;  Maria  Josepha ;  Maria 
Josepha ;  Xaver. 

S  achsen-Gotha:  siehe  Friedrich  HL; 
Johann  Adolf;  Johann  August. 

Sachsen -Weimar:  siehe  Ernst  August 
Constantin. 

Sachsen  ,  Ritter  von:  siehe  Johann  Georg. 

Sainte- Elisabeth  (Santa  Elisabetta), 
Herzog,  Joseph,  sicilian.  bevollmäch- 
tigter Minister  in  Dresden:   7.   162. 

Sala,  österr.   Cabinetscourier :    iSi. 


Salaburg,   Graf,  Franz  Ludwig,  österr. 

Feldmarschall  und  Generalkriegscommis- 

sar :    204. 
Salmour:  siehe  Wackerbarth-Salmour. 
Santo,  österr.  Courier:  305. 
Sardinien:     siehe   Karl    Emanuel  IH . ; 

Victor  Amadeus  H. 
Sartirana,  Graf,   sardin .  Botschafter  in 

Paris:   359. 
de  Saumaise,  Page  der  Regentin  Anna : 

564- 

Schach  von  Witten  au,  Christian, 
preuss.  Oberstlieutenant:   255. 

Schaumburg-Lippe,  Graf,  Friedrich 
Wilhelm  Ernst:    353. 

Schenckendorff,  Friedrich  August 
von,  preuss.  Major,  Commandeur  eines 
Grenadierbataillons:   521.   568. 

*Schlabrendorff,  Freiherr,  Ernst  Wil- 
helm ,  dirigirender  Minister  von  Schle- 
sien:  I.  24.  94.  107.  110.  159.  166. 
168.    175.    176.    205.    238.    245.    284. 

335-  417-  587- 
*Schmettau,     Reichsgraf,    Karl    Chri- 
stoph,   preuss.    Generallieutenant:     48. 

350-  399-  404- 

Schönaich-Carolath  ,  Prinz  ,  Johann 
Friedrich  Karl,  preuss.  Generallieutenant 
und  Regimenlschef :    iio.    iii.   167. 

Schönaich,  Reichsfreiherr,  Georg  Phi- 
lipp Gottlob,  preuss.  Generalmajor  und 
Regimentschef:    280. 

S  c  h  u  m  o  d  i ,  preuss.  Rittmeister :  399. 440. 

Schuwalow,  Graf,  Iwan,  russ.  Kammer- 
herr: 40.   117.  448. 

Schuwalow,  Graf,  Peter,  russ.  General 
und  Senator:   40.   116.   117. 

Schwachheim,  Joseph  Peter  von, 
österr.  Hofrath,  ausserordentlicher  Ge- 
sandter in  Constantinopel :  450. 

Schwartzenau,  Joachim  Ludwig  von, 
hessen-darmstädtischer  Geheimrath  und 
Comitialgesandter :  99.  107. 

Schweden:  siehe  Adolf  Friedrich ; 
Karl   XII.;    Ulrike. 

Schwedt:  siehe  unter  Preussen . 

*  Schwerin,  Graf,  Kurt  Christoph,  preuss. 
Generalfeldmarschall ,  Regimentschef: 
152.  163.  164.  187.  205.  209.  220. 
239.  272.  278.  297.  298.  364.  374. 
388.  399.  400.  441.  445.  447.  452. 
453-  455-  457-  465-  474-  482.  485- 
519.  520.  571.  573. 

Schwerin,  Otto  Karl  von,  preuss. 
Oberst;    272. 
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Schwinck,  Georg  Friedrich,  u.  Comp., 
Handelshaus  in  Königsberg:    io8. 

Seckendorff,  Freiherr,  Christoph  Lud- 
wig Johann,  ansbach.  Etatsminister; 
67.   68. 

Serbelloni,  Graf,  Johann  Baptist, 
österr.  General  der  Cavallerie:    161. 

Sers  (sie),  Philipp  von,  preuss.  Oberst, 
Chef  der  Pioniere:   23.   284. 

Seydewitz,  Freiherr,  August  Friedrich, 
österr.  Geheimrath,  kaiserl.  Concom- 
missarius  auf  dem  regensburger  Reichs- 
tage :   414. 

Seydlitz,  Alexander  von,  preuss.  Gene- 
ralmajor und  Chef  eines  Husarenregi- 
ments:  5.    121.  332.   579. 

Seydlitz,  Friedrich  Wilhelm  von,  preuss. 
Oberst:    178.  455.  468. 

Sibilsky ,  Freiherr  von  Wolfsberg,  Jo- 
hann Paul,  chursächs.  Generallieutenant, 
Commandeur    der   chursächs.    Truppen 

.    in  Polen :   541. 

Sicilien:    siehe  Karl  HI. 

Siegfried,  holländ.  Fabrikant:    366. 

Simbschen,  Reichsfreiherr,  österr.  Re- 
gimentschef:   HO. 

van  Slingelandt,  Generalsteuereinneh- 
mer der  Provinz  Holland:   95.   295. 

*Soliman  Effendi,  türk.  Grossmeister 
der  Artillerie:   607. 

*Solms,  Graf,  Victor  Friedrich,  preuss. 
Geh.  Legationsrath,  ausserordentlicher 
Gesandter  in  Stockholm:  26.  27.  56. 
57.  71.  154.  175-  236.  317.  347. 
358.  359-  408.  463-   524- 

Sophie  Dorothee,  Königin-Mutter  von 
Preussen:     140.     265.    283.    326.     353. 

374- 

*Sophie  Dorothee  Marie,  Mark- 
gräfin von  Brandenburg-Schwedt :   607. 

Sorba,  Augustin  Paul  Dominicus,  genues. 
bevollmächtigter  Minister  in  Paris  :    223. 

Soto-Mayor,  Marquis,  Jacob  M  a  z  o  n  e  s 
de  Lima,  span.  Botschafter  in  Paris: 
46.  62.  72.  ^32.    179.   231. 

Spanien:  siehe  Ferdinand  VI.;  Maria 
Barbara;  Philipp  V. 

von  Sperling,  mecklenb.  Edelmann: 
44. 

*Splitgerber,  David,  Bankier  in  Berlin : 
144.    149.  397. 

Spörcken,  Freiherr,  Moritz  August, 
chursächs.  Generalmajor  und  General- 
adjutant: 388.  512.  537—539-  556— 
559- 


Stampach,  Graf,  Karl  Kager  von, 
österr.  General  der  Cavallerie  und  Re- 
gimentschef:   161. 

Starhemberg,  Graf,  Georg  Adam, 
Reichshofrath ,  österr.  bevollmächtigter 
Minister  in  Paris:  46.  62.  72.  132. 
350.   381.  430.  433.  434. 

S  t  e  c  h  o  w ,  Christoph  Ludwig  von,  preuss. 
Generalmajor:    178. 

Steinberg,  Georg  Friedrich  von ,  han- 
nover.  Geheimrath  und  Gesandter  in 
Wien:   68.    154.    470.   546.    548. 

Sternberg,  Graf,  Philipp  Franz,  österr. 
Gesandter  am  chursächs.  Hofe:  47. 
151.   152.  456. 

Sternberg,  Gräfin,  Marie  Leopoldine, 
geb.  Gräfin  Starhemberg:  47. 

von  Steuben,  preuss.  Major:   251. 

S  t  e  y  n  ,  Peter ,  Grosssiegelbewahrer  und 
Grosspensionär  der  Generalstaaten  :  65. 
217.  244.   294. 

Stolswerd,  Magnus,    schwed.  Capitän : 

56. 
Stormont,  Viscount,    David  Murray, 
engl.    Gesandter    am    chursächs.    Hofe: 
47—49.    68.    73.    151.  323—325.  329. 

337-  339-  366.  367.  430-  431-  437- 473- 
Strozzi,  C. von,  preuss.  Oberstlieutenant: 

392.  456.  465.  466.   469. 
Stuart,  Familie:   333. 
Stuart:   siehe  Karl  Eduard. 
Stutterheim,  Otto  Ludwig  von,  preuss. 

Major   und   Flügeladjutant :    532.    553. 

567- 

Sulkowski,  Fürst,  Alexander  Joseph, 
Herzog  zu  Bielitz:  38. 

van  Swart,  holl.  Gesandter  in  Russ- 
land: 15.  41.  51.  64.  65.  96.  105. 
114 — 117.  122.  126.  145.  181.  182. 
199.   202.  229. 

van  Swart,  J.  J.,  Neffe  des  Gesandten, 
Vertreter  desselben  in  Petersburg  :   202. 

Sydow,  Hans  Siegmund  von,  preuss. 
Oberst  und  Chef  eines  Garnisonregi- 
ments:    136. 

Szekely,  Michael  von,  preuss.  Oberst: 
178.  451.  489.  520. 


T. 


Taaffe,   Graf,  österr.  Grundbesitzer:   i. 
T  e  p  p  e  r ,  Bankier  in  Warschau  :   423 . 
Tercier,    Johann  Peter,    erster  Commis 

im  franz.  Ministerium  des  Auswärtigen. 

74- 
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Tettenborn,  Hans  von,  preusä.  Oberst- 
lieutenant:   222.  223.   272.   501. 

Teuffei  von  Pürckensee,  Freiherr, 
Karl  Wilhelm  ,  mecklenburg  -  Schwerin . 
Geheimrath  und  Comitialgesandter :  2. 
36.  71.   196.   197.  313.    314.   322. 

Titley,  Walther,  engl.  Gesandter  in 
Kopenhagen:    15.  103.   126. 

Torre-Palma,  Graf,  span.  Gesandter 
in  Wien :   49.   50. 

Trauttmansdorf ,  Graf,  Franz  Karl, 
österr.  Generalfeldwachtmeister:    161. 

*Treskow,  Joachim  Christian  von, 
preuss.  Generalmajor:  24.  42.  167. 
278.  285.  453.   456. 

Trier:  siehe  Johann  Philipp. 

Truchsess,  Graf  von  Waldburg,  Fried- 
rich Ludwig,  preuss.  Generalmajor  und 
Regimentschef:   265.   272.   530. 

Türkei:  siehe  Osman  III.  Ibrahim. 

Turenne,  Vicomte ,  Heinrich  de  la 
Tour  d'Auvergne,  Marschall  von 
Frankreich :   1 74. 

u. 

Ulfeid,   Graf,  Anton  Cornificius,  österr. 

Hofkanzler:   374. 
*  Luise  Ulrike,  Königin  von  Schweden, 

geb.  Prinzessin  von  Preussen:  8.  9.  27. 

28.   56  —  58.   69.    88.    118.    119.    139. 

140.    144.     145.    172.    173.    175.     195. 

198.    218.  334.  347.  348.  378. 

V. 

de  la  VaUe,   Ritter,   Musiker:   87. 

*Valory,  Marquis,  Veit  Heinrich  Lud- 
wig, franz.  Generallieutenant  und  be- 
vollmächtigter Minister  in  Berlin:  91. 
III.  123.  130.  132—135.  138.  139. 
156.  169.  170.  175 — 177.  180.  200. 
231.    232.    256.    257.    310.    340.    341. 

349-  359-  377-  412.  413-  417—419- 
435.  438.  477.  492.  502—504.  506. 
507-  527-  546.  581—584. 

*Varenne,  Marquis,  Albert  Friedrich, 
preuss.  Hauptmann ,  Emissar  in  der 
Türkei:    1S9. 

Vauban  ,  Sebastian  le  Pr  estre  de,  Mar- 
schall von  Frankreich:    354. 

Vergennes,  Ritter,  Karl  Gravier, 
franz.  Gesandter  in  Constantinopel :  253. 

Victor  Amadeus  IL,  König  von  Sar- 
dinien, Herzog  von  Savoyen  :   294.  300. 


Viereck,  Kuno  Hans  von,  preuss.  Le- 
gationsrath:    352. 

von  Vietinghoff,  preuss.  Lieutenant: 
44. 

Vitzthum  von  Eckstädt,  Graf,  Lud- 
wig Siegfried  ,  chursächs.  Gesandter  in 
Paris:   129. 

Vockel,  Reichsfreiherr,  Johann  Paul, 
Reichshofrath :   589. 

von  Voss,  mecklenb.   Edelmann:    72. 

w. 

Wachtendonck,  Freiherr,  Arnold  Her- 
mann ,  churpfälz.  Oberstkämmerer  und 
Conferenzminister :   317. 

Wackerbarth-Salniour,  Graf,  Joseph 
Anton  Gabaleon ,  chursächs.  Cabinets- 
und  Conferenzminister,  Oberhofmeister 
des  Churprinzen:    344.   345.   353.   367. 

Wallis,  preuss.   Rittmeister:    451.  454. 

W  a  1 1  m  o  d  e  n  ,  Franz  Ernst  von,  hannov. 
Kammerherr  und  Geheimrath:    188. 

Wangenheim,  Friedrich  Just  von, 
preuss.  Major:  411. 

Warendorff,  Konrad  Heinrich,  preuss. 
Geheimrath  im  Departement  der  aus- 
wärtigen Affairen,  ehemal.  bevollmäch- 
tigter Minister  in  Petersburg:  139.  199. 
202.   277.   396.   584. 

\Varncke,  Christoph,  Bauer  aus  Meck- 
lenburg-Schwerin :  44. 

Warnery,  Karl  Emanuel  von,  preuss. 
Oberstlieutenant:    529.   530.    534.    545. 

551-  552. 

Wartenberg,  Hartwig  Karl  von,  preuss. 
Generalmajor:    167.  453.  455. 

Wartensleben,  Graf,  Leopold  Alexan- 
der, preuss.  Generallieutenant:  238. 
258.  299. 

*Wechmar,  Ludwig  Anton  von,  preuss. 
Oberst:    94.    107.    108.   110.   iii.    159. 

191-  453- 

Wedell-Friis,  Graf,  Erhard,  dän.  Ge- 
sandter in  Paris;    15.   62.    582. 

Weimar;  siehe  Sachsen. Weimar. 

Weingarten,  Maximilian  von,  österr. 
Legationssecretär  in  Berlin;   94.    139. 

Wein  reich,   preuss.  Feldjäger;  89. 

Werner,  Paul  von,  preuss.  Oberst- 
lieutenant:   191. 

Wesselowski,  russ.  Generalmajor :  95. 
116.   117.   127. 

Wessenberg  (sie)  ,  Freiherr  von  A m - 
p ringen,  Rupert  Florian,  Oberhof- 
meister der  Königin  von  Polen:   412. 
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Weymarn,  russ. Generallieutenant,  Emis- 
sär   in    Polen:     145.     180.     212.    213. 

275- 
Wied  zu  Neuwied,  Reichsgraf,   Franz 
Karl  Ludwig,  preuss.  Generalmajor  und 
Regimentschef:     89.     222.     223.     281. 

319- 

Wied-Runckel,  Reichsgraf,  Friedrich 
Georg  Heinrich ,  österr.  Generalfeld- 
wachtmeister;  466.  467. 

Wied-Runckel,  Reichsgraf,  Johann 
Ludwig  Adolf:  55. 

*  W  i  1  h  e  1  m ,     regierender    Landgraf   von 

Hessen-Cassel :    103.   158.   185.   565. 

Wilhelm  V.,  Fürst  von  Nassau,  Prinz 
von  Oranien ,  Erbstatthalter  der  Ver- 
einigten Provinzen:    99. 

Wilhelm  August,  Herzog  von  Cum- 
berland:   577.   578. 

*  W 11  h  e  1  m  i  n  e  ,  Markgräfin  von  Branden- 

burg -  Baireuth ,     geb.     Prinzessin     von 
Preussen:  607. 
Williams,    Karl    Hanbury ,     engl.    Ge- 
sandter in  Petersburg:     6.   13.    14.  32 
33.  35-  36.  40.  41-  80.  96.   103.   105 
106.    112.    113.    122.    141 — 143.    153 
228.    229.    241.    243.    262.    269.    311 
312.    328.    340.    356.    430.    431.    448 
450.    469.    470.    515.    516.    546—548 

554-  587. 

*  W  i  n  t  e  r  f  e  1  d  t ,   Hans  Karl  von,   preuss 

Generallieutenant:  74.  76.  152.  282 
388.  394.  395.  404.  410.  414.  415 
422.    438.    447.   482.    507.    532—534 

541-  559-  571-  579- 
*Wobersnow,    Moritz    Franz    Casimir 

von,  preuss.  Oberst  und  Generaladjutant : 

259. 
Wolf,  Ritter,  Jacob,    engl.   Resident  in 

Petersburg:  32.  312. 
Woronzow,  Graf,  Michael,    russ.  Vice- 

kanzler:   32.35.40.85.103.    113.   117. 

127.   181.   182.   448. 


Wouwerman,  Philipp,   Maler:   205. 

*  Wrang  el,    Freiherr,   Erich,  Anhänger 

der  schwed.  Hofpartei:    57.  70.  73.  75. 

88.   155.    175.  408. 
Württemberg:   siehe  Friedrich  Eugen ; 

Karl  Eugen. 
Würzburg:   siehe  Adam  Friedrich. 
Wulfwenstj  erna,  Gustav  von,  schwed. 

ausserordentlicher  Gesandter   in  Berlin : 

8.   69. 

*  W  y  1  i  c  h ,  Freiherr  von  L  o  1 1  u  m ,   Fried- 

rich,   preuss.  Generalmajor:     376.  411. 
412.   420.  456.  464.   511.    530. 

X. 

XaverFranz  Albert,  chursächs. Prinz  : 
363.  438.   534.   545- 


Yorke,  Joseph,  engl.  Oberst,  ausser- 
ordentlicher Gesandter  im  Haag:  33. 
51.  64.  95—97-  99-  "6.  130.  179. 
182.  184.  193.  196.  202.  217.  244. 
294.  407. 


Zaluski,  Fürst,  Andreas  Stanislaus,  Bi- 
schof  von    Krakau ;       159.     160.    176. 

335- 
Zastrow,  Bernhard  Asmus  von,   preuss. 

Generalmajor  und  Regimentschef:  222. 

456. 
Zetchwitz,  Freiherr,  chursächs.  Major: 

559- 

Zeutzsch,  August  Siegmund  von,  chur- 
sächs. Generalmajor  und  Generalkriegs- 
commissarius :   536. 

Zieten,  Hans  Joachim  von,  preuss. 
Generallieutenant  und  Regimentschef : 
43.  44.  222.  440.   534.   545.   552.   570. 


VERZEICHNISS  DER  CORRESPONDENTEN. 


A. 

Amalie,  preuss.  Prinzessin:   Nr.   7913. 

d'Argens:    Nr.  8199. 

August  III.,    König   von    Polen,    Chur- 

fiirst    von    Sachsen:     Nr.    7955.    7981. 

8010.  8013.   8024.   8033.    8042.    8054. 

S059.  8069.    8212.  8230.    8232. 
August  Wilhelm,   Prinz  von  Preussen  : 

Nr.    7639.    7668.    7704.    7714-    7739- 

7836.  7837.   7895.   7913.    7919.    7920. 

7945.   8143.  8220.  8235.    S244.    8246. 
August  Wilhelm,  Herzog  von  Braun- 

schweig-Bevern :  Nr.  7708.  7797.  7910. 

7917-  7954-  7965-  7978.  7979-  7993— 
7995.  8004.  S006.  8030.  8037.  8049. 
8052.  8101.  8149.  8150.  8153.  8155. 
S156.    8177.  8188.  8189.    8192. 

B. 

Balbi:   Nr.  7655. 

Benoit:     Nr.   7641.   7750.    7S12.    7846. 

7886.  7971.  8107.  8229. 
Blumenthal:  Nr.  7878. 
Borcke:    Nr.    7932.    7989.   8031.    8090. 

8104.    8121.    8166.    8225.   8236. 
Buddenbrock,   Johann    Heinrich    von: 

Nr.   7872. 

c. 

Cöper:  Nr.   7649.   7998. 

D. 

Departement  der  auswärtigen  Af- 
fairen:  Nr.  7672.  7696.  7709.  7713. 
7724.  7726.  7728.  7754-  7765-  7780. 
7781.  7818.  7824.  7853.  7867.  7870. 
7888.  7931.  7944-  7956-  7984-  7990. 
7997.  8028.  8029.  8046.  8061.  8072. 


8080.  8103.  S106.  81 18.  8133.  8134. 
8158.  8159.  8167.  8168.  8174.  8197. 
8270. 
Dossow:  Nr.  8026.  8065. 

E. 

Eichel:    Nr.   7654.    7667.    7720.  7731. 

7735-    7742.    7768.    7835.   7840.  7869. 

7912.    7924.    7926.    8021.  8073.  8074. 
8145.  8257. 


Ferdinand,   Herzog  von  Braunschweig- 

Wolfenbüttel :     Nr.   7838.    7857.    7905. 

7909.   7916.   7951.    7952.    7963.    7964. 

7988.   7996.    8000.    8005.    8008.  8015. 

8038—8040.   8047.    8051.    8055.  8058. 

8066.   8067.    8075.    8084.    8085. 
Ferdinand,    preuss.    Prinz:    Nr.   7925. 

7947.   8247. 
Finckenstein:   Nr.   7634 — 7637.  7640. 

7650.    7656.    7657.   7663.   7664.    7669. 

7673.    7679.    7685.    7686.   7697.  7698. 

7727.    7744.   7793.   7800.   7823.    7826. 

7950-    7959-   7960.   7976.   7977.    8001. 

8002.    8019.  8027.   8043.   8161.    8175. 
Fouque:  Nr.  8255. 

Franz  I.,  Römischer  Kaiser:  Nr.  8012. 
Friederike     Luise,     Markgräfin    von 

Ansbach:  8183. 
Friedrich  Christian,    Churpnnz  von 

Sachsen:  Nr.  8233. 
Friedrich,  Erbprinz  von  Hessen-Cassel : 

Nr.  8026.   8242. 

G. 

Generaldirectorium:    Nr.    7671. 
7877- 
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Georg  II.,    König  von  Grossbritannien: 

Nr.  8147. 
Gott  er:   Nr.   7680. 

H. 

Heinrich,  preuss.  Prinz:  Nr.  7946. 
Hellen:  Nr.  7646.  7677.  7693.  7730. 

7749.  7761.  7766.  7789.  7803.  7814. 

7831.  7851.  7862.  7881.  7899.  7929. 

7942.  7969.  7986.  8009.  8035.  8089. 

8105.  8139.  8163.  8228.  8240.  8267. 

I-  (J-) 
Itzenplitz:  Nr.  7839.  7S43. 
Jungken:  Nr.  8026. 

K. 

Kalckstein:  Nr.   7918. 

Kalsow:  Nr.   7651.   7652. 

Karl,     regierender    Herzog    von    Braun- 

schweig-Wolfenbüttel :  Nr.   7678.  7707. 

7725.  7776.   7777.    7816.    7863.  7891. 

7901.   7943.   7972.    8023.    8063.  8164. 

8176.  8195.  8243. 
Karl,   Markgraf;  Nr.  8191. 
Karl    Eugen,    regierender  Herzog   von 

Württemberg:  Nr.   7974. 

Keith,    Jacob:    Nr.    8086.    8097.  8099 

8100.   8110— 8113.  8123— 8127.  8205 

8206.    8208.  8209.  8221.   8224.  8249 

Klinggräffen:  Nr.  7648.   7660.  7676 

7689.   7712.   7722.    7747.    7788.  7795 

7815.   7830.   7841.    7844.    7882.  7897 

7914- 

Knyphausen:  Nr.  7643.  7659.  7674 
7692.  7717.  7748.  7760.  7787.  7801 
781 I.  7829.  7845.  7859.  7884.  7898 
7928.  7936.  7949.  7968.  7987.  8025 
8082.  8091.  81 19.  8130.  8140.  8162 
8198.  8227.  8238.  8260.  8265. 

Kurssel:  Nr.  7753. 

Kyau:  Nr.  7681.  7791.  7820. 

L. 

Lattorf:  Nr.   7651. 

Lehwaldt:  Nr.  7665.  7690.  7706.  7741. 
7767.  7779.  7817.  7887.  791 I.  7967. 
8108.  8141.  8184.  8217.  8237.  8245. 
8269. 

Lestwitz:  Nr.  7808. 

Ludwig,  Erbprinz  von  Hessen -Darm- 
stadt:   Nr.    7638.   8060. 


M. 


Maltzahn:   Nr.  7642.  7675.  7694.  7705. 

7716.    7740.    7751.    7782.    7783.    7809. 

7S10.    7848.    7860.    7861.    7879.    7892. 

7915.    7962.    7982.    801S.    8120.    8135. 

8136. 
Manstein:   Nr.  8114. 
Meyerin ck:   Nr.    7855. 
Michell,  Abraham  Ludwig:   Nr.   7647. 

7661.    7695.    7729.   7759.   7786.   7802. 

7827.    7847.    7880.   7927.   7941.   7948. 

7985.  8036.  8092.   8129.  8165. 
Mitchell:   Nr.  7662.   7711.   7732.7743. 

7746.   7758.    7774.    7790.    7819.   7821. 

7850.   7864.   7865.    7873.    7874.    7902. 

7922.   7930.    7937.    7961.    7975.  7983. 

7992.  8022.  8088.    8109.    8128.  8182. 

8210.  8216.   8226.  8253.    8261.    8262. 
Moritz,  Prinz  von  Anhalt-Dessau:    Nr. 

7953.   7980.  8007.   8016.    8050.    8056. 

8057.  8076—8078.  8094—8096.   8098. 

8102.  8115.  8116.  8146.    8154.    8170. 

8190.   8193.  8200.   8201.    8204.    8250. 

8264. 
de    la   Motte:    Nr.    8083.    8117.    8131. 

8180.  8203.    8239.  8256. 
M  ü  n  c  h  o  w ,    Gustav    Bogislav  von  :    Nr. 

8185. 


Plotho:  Nr 
Podewils:  N 
7700.   7701 

7737- 
7770. 
7825. 
7866. 


7755- 
7794- 
7833- 
7875- 


7940.  7957. 

8003.  8017. 

8068.  8071. 

8138.  S142. 

8175.  8181. 

8271.  8272. 


P. 

8273. 

r.  7683.  7684. 

-7703.  7710. 

-7757.  7762- 

7798.  7799. 

7834.  7849- 

7889.  7893. 

7958.  7973. 
8019.  8027. 
8081.  8087. 
8151.  8160. 
8214.  8215. 


Q. 


7687. 

7734- 
-7764- 
7806. 

7854. 

7933- 

7977- 

8032. 

8093. 

8172. 

8248. 


7699 
7736 
7769 
7807 
7856 
■7935 
7991 
8062 
8122 

8173 
8266 


Quadt:   Nr.    7721.    7832.    7858. 

R. 

Reimer:    Nr.   7773. 

Rochow,   Hans  Friedrich  von  :  Nr.  7890. 
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Schlabrendorff:  Nr.  7653.  7666.  7670. 

7682.   7691.   7778.   7903.   8234. 
Schmettau:    Nr.  8048. 
Schwerin,   Graf,   Kurt  Christoph;    Nr. 

7715.  7796.   7805.   7842.    7871.    7883. 

7921.  7939.   7966.    7999.    8011.    8014. 

8041.  8070.   8144.    8157.    8186.    8222. 

8223.  8252.   8254.   8263.    8268. 
Soliman  Effendi:   Nr.   8044. 
Solms:     Nr.    7644.    7658.    7718.    7752. 

7775-  7784-  7804.  7813-    7828.    7852. 

7900.  7970.  8020.  8169. 
Sophie  Dorothee  Marie,  Markgräfin 

von  Brandenburg-Schwedt:  Nr.  8196. 
Splitgerber :   Nr.  8045. 


Treskow:   Nr.   7723. 

u. 

Ulrike,    Königin    von    Schweden:     Nr. 
7645.   7785.  8064.   8259. 

V. 

Valory:    Nr.   7745. 
Varenne:  Nr.   7885. 


w. 

Wechmar:  Nr.   7633.   7733,   7792. 
Wilhelm,  Landgraf  von  Hessen-Cassel : 

Nr.  8132.   8241. 
W  i  1  h  e  1  m  i  n  e ,  Markgräfin  von  Baireuth  : 

Nr.    7688.    7738.    7771.    7772.     7822. 

7894.   7938.   8034.   8053.    8152.    8218. 

8219.  8251.  8258.  8274. 
Winterfeldt :    Nr.    7876.    7896.   7904. 

7906—7908.    8137.  8148.  8171.  8178. 

8179.    8187.    8194.   8202.  8207. 
Wobersnow:  Nr.   7868. 
Wrangel:  Nr.   7719. 
Wylich:  Nr.  8079. 


Denkschriften  etc. 

Articles    de    la   capitulation   de  l'armee 

saxonne :   Nr.  82 1 1 . 
Nota:    Nr.   8231. 
Promemoria:    Nr.  8213. 
Remarques    sur  la  reponse  de  la  cour 

de  Vienne  :  Nr.   7923. 


SACHREGISTER. 


ANSBACH.  Aussöhnung  zwischen  Friedrich  II.  und  dem  Markgrafen  von  Ansbach: 
Seite  67.  68.  219.  —  Der  Markgraf  als  Subsidienempfänger  und  Bundesgenosse 
Englands  102.  125.   185.  219. 

BRAUNSCHWEIG.  Unterhandlungen  über  einen  Sübsidien vertrag  des  Herzogs  von 
Braunschweig  mit  England  resp.  mit  Hannover.  Friedrich  II.  als  Rathgeber  des 
Herzogs  und  als  Vermittler  51.  52.  55.  56.  146.  155.  184.  185.  227.  256.  260. 
261.  269.  291.  293.  313.  336.  352.  353.  356.  379.  548.  —  Mittheilungen  des 
Herzogs  an  den  König  über  geheime  Unterhandlungen  des  hannoverschen  Ministe- 
riums mit  Frankreich  zur  Neutralisirung  Hannovers  565  —  desgl.  Mittheilungen 
über  die  feindseligen  Absichten  des  Wiener  Hofes  gegen  Preussen  77.  145.  565. 
566.  —  Des  kaiserlichen  Feldmarschalls  Prinzen  Ludwig  von  Braunschweig  Ur- 
theil  über  die  Nothwendigkeit,  dass  Friedrich  II.  dem  österreichischen  Angriff  zuvor- 
komme 181.  217;  vergl.  77.  81.  —  Ernennung  des  Prinzen  Friedrich  Franz  von 
Braunschweig  zum  preussischen  Generalmajor  227. 

DÄNEMARK.  Rathschläge  Friedrich 's  II.  an  die  englische  Regierung  über  die  Mittel, 
um  den  dänischen  Hof  von  der  Verbindung  mit  Frankreich  zu  lösen  und  ihn  für 
das  preussisch  -  englische ,  protestantische  Interesse  zu  gewinnen  102.  103.  126; 
vergl.  301  ;  vergl.  auch  55  und  hierzu  62.  —  Ansichten  dänischer  Politiker  über 
den  preussischen  Einmarsch  in  Sachsen  419.  420.  —  Rücktritt  des  preussischen 
Legationssecretärs  in  Kopenhagen  von  Feriet  352. 

Die  maritime  Union  zwischen  Dänemark  und   Schweden   126.   181. 

ENGLAND -HANNOVER.  Gemeinsamkeit  der  Interessen  Englands  und  Preussens 
den  Versailler  Verbündeten  gegenüber,  England  und  Preussen  als  Träger  eines 
neuen  politischen  Systems  in  Europa  10.  26.  194.  197.  229.  483.  576.  578.  579.  — 
Mahnungen  des  Königs  an  die  englische  Regierung ,  Russland ,  die  Türkei ,  Hol- 
land ,  Sardinien  und  deutsche  Kleinstaaten  ,  wie  Ansbach  ,  Braunschweig ,  Hessen- 
Darmstadt ,  Hessen  -  Cassel ,  Köln,  Sachsen- Gotha  ,  für  die  englisch -preussische 
Partei  zu  gewinnen:  siehe  unter  den  genannten  Staaten.  —  Aufforderungen  und 
Rathschläge  zur  Bildung  einer  Coalitionsarmee  aus  den  Truppen  Hannovers  ,  Hol- 
lands, ferner  Braunschweigs,  Hessens  und  anderer  deutscher  Staaten,  um  den  Westen 
Deutschlands  gegen  einen  Einfall  der  Franzosen  zu  decken  99.  100.  loi.  102. 
125.    185.   193.   194.  353.  436.   472.  485.  499.   548.    578.   —    Der  König    erachtet 
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den  Prinzen  Ludwig  von  Braunschweig  als  den  geeignetsten  Führer  der  Coalitionsarmee 
185.  219.  407.  498.  499.  510.  548.  —  Die  englische  Regierung  wünscht  den  Prin- 
zen Ferdinand  an  der  Spitze  der  künftigen  Armee  zu  sehen  219.  352.  54S.  —  An- 
frage des  Königs  über  ein  eventuelles  Oberconimando  des  Herzogs  von  Cuinberland 
und  Sendung  englischer  Nationaltruppen  nach  Deutschland  577.  578;  vergl.  436. 
500. — Besorgnisse  in  London  und  Hannover,  dass  Frankreich  noch  im  Jahre  1756 
einen  Angriff  auf  Hannover  unternehmen  könnte  78.  79.  189.  241.  491.  499.  — 
Voraussicht  Friedrich's  IL,  dass  Frankreich  im  Jahre  1756  nicht  mehr  in  Action 
treten  kann  100.  105.  123.  124.  130.  189.  241.  458.  471.  490.  491.  499.  548. 
567.  —  Wiederholtes  Gesuch  der  englischen  und  hannoverschen  Staatsmänner  um  ein 
preussisches  Hülfscorps  für  Hannover  78.  79.  122.  219.  241.  248.  256.  352.  499.  576. 
577.  —  Verheissung  von  preussischen  Hülfstruppen  für  den  Fall,  dass  England  den 
russischen  Hof  von  einem  Angriff  auf  Preussen  abhalten  würde  98.  loi.  241.  243.  249. 
250.  390.  483.  577.  —  Friedrich  II.  verschiebt  um  Hannovers  willen  den  Beginn 
der  Operationen  gegen  Oesterreich  123.  124.  125.  —  Vortheile  des  preussischen 
Angriffs  gegen  Oesterreich  für  England -Hannover  436.  483.  —  Vorbesprechungen 
zwischen  dem  Könige  und  Mitchell  für  eine  etwaige  künftige  Defensivallianz  zwi- 
schen Preussen  und  England  98.  loi.  102;  vergl.  189  Anm.  3.  —  Abneigung  des 
Königs ,  seinen  Verbündeten  durch  Forderung  einer  directen  Unterstützung  zur  Last 
zu  fallen  35.  102.  124.  190.  577.  —  Widerwillen  gegen  Subsidien  98.  loi.  525. 
526.  —  Die  Absendung  einer  englischen  Flotte  in  die  Ostsee,  zum  Schutze  Preussens 
gegen  Russland ,  vom  Könige  gewünscht  und  von  der  englischen  Regierung  in 
Aussicht  gestellt  26.  34.  35.  98.   102.   124.  24S. 

Illusionen  der  brittischen  Staatsmänner  über  den  Einfluss  Englands  am  Peters- 
burger Hofe.  Versicherungen  an  den  König  von  Preussen,  dass  Russland  sich  zur 
Neutralität  bewegen  lassen  würde  26.  31.  32.  35.  65.  66.  98.  189.  194.  240. 
247.  24S.  —  Unterhandlungen  Englands  mit  Russland :  siehe  unter  Russland.  — 
Befürchtungen  Friedrich's  IL  und  Hinweise  auf  den  bevorstehenden  Abfall  Russlands 
zu  Oesterreich  und  Frankreich  15.  35.  40.  41.  65.  74.  95.  98.  103.  105.  122. 
193.  194.  249.  —  Warnungen  der  englischen  Regierung  vor  den  Bemühungen 
Oesterreichs  und  Frankreichs,  Spanien  zum  Beitritt  zu  der  Versailler  Allianz  zu 
bewegen  40  vergl.  45.  46.  49.  50;  55  vergl.  62.  68.  69;  74  vergl.  72;  175  vergl. 
179.  182;  231.  —  Benachrichtigung  von  den  französischen  Landungsprojecten  in 
England  14  vergl.  30;  175  vergl.  179;  198;  203  vergl.  212;  325  vergl.  332. 
333.  —  Eröffnungen  über  geheime  Einverständnisse  des  Marschalls  Belle -Isle  mit 
den  Jacobiten  191.  192.  32S ;  vergl.  200.  333.  —  Mittheilung  von  drohenden 
Aeusserungen  des  Fürsten  Kaunitz  gegen  die  regierende  Dynastie  in  England  144. 
190;  vergl.  201.  430.  —  Aufforderung,  Frankreich  von  der  See  aus  anzugreifen 
und  zu  beschäftigen  100.  125.  576.  —  Hinweis  auf  eine  Besetzung  Corsicas  durch 
England  als  Entschädigung  für  den  Verlust  Minorcas  221  vergl.  223.  224;  231. 
Unzufriedenheit  des  Königs  über  die  Zaghaftigkeit  und  Kurzsichtigkeit  der 
englischen  Staatsmänner  65.  66.  67.  150.  190.  194.  242.  249.  499.  511.  566. 
577-  579-  585  ;  vergl.  auch  26  und  27  das  Urtheil  Mitcheli's.  — Befürchtung  ge- 
heimer Unterhandlungen  zwischen  London  und  Wien  11  ;  vergl.  73.  —  Nach- 
richten über  die  Anknüpfung  von  Verhandlungen  des  hannoverschen  Ministeriums 
mit  Frankreich  zur  Neutralisirung  Hannovers  565. 

Mittheilungen  Friedrich's  IL  an  den  grossbritannischen  Gesandten  Mitchell  über 
die  gefahrdrohenden  Rüstungen  Oesterreichs  80.  81.  82.  98.  Iio.  iil.  143; 
175  vergl.  183;  203  vergl.  210.  211;  230.  —  desgl.  über  die  durch  Klinggräffen 
in  Wien  gestellten  Anfragen  80.  92.  169.  214.  215.  285.  292.  295.  296. —  desgl. 
über  die  Noth wendigkeit  des  Einmarsches  in  Sachsen  296  vergl.  292.  293.  —  desgl. 
Mittheilungen  über  den  preussischen  Operationsplan  für  das  Jahr  1756  296. 
297.  —  Einhändigung  von  Denkschriften  an  Mitchell  über  die  Stellung  Preussens 
Corresp.  Friedr.  IT.     XIII.  39 
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und  Englands  zu  Oesterreich  und  Frankreich  124,  125.  191  — 194.  242.  243.  346. 
347.  578.  579.  —  Mittheilungen  an  Mitchell  über  die  französische  Finanzlage  14 
vergl.  29.  30,  —  desgl.  über  Anzeigen  und  Vorstellungen  des  französischen  Ge- 
sandten Valory  in  Berlin  iii.  133.  —  Mittheilungen  über  den  Stillstand  der  rus- 
sischen Kriegsrüstungen  13  vergl.  15;  39  vergl.  41.  —  desgl.  über  die  Streitigkeiten 
zvifischen  Hof  und  Senat  in  Schweden  26.  27.  57.  —  desgl.  über  die  Capitulation 
von  Pirna  549.  —  Aufzeichnungen  Mitchell's  über  seine  Unterredungen  mit  dem  Könige 
von  Preussem  34  —  36.  80  —  82.  97 — 103.  121  — 126.  189— 191.  240 — 242.  285. 
295 — 298.  309.  548.  549.  575  —  579.  —  Mitchell's  Reise  in  das  preussische  Feld- 
lager 431.  432.  437.  469.  —  Mitchell's  persönliche  Theilnahme  für  die  Erfolge 
des  Königs  von  Preussen  341.  431.   517. 

Urtheile  Friedrich's  II.  über  den  brittischen  Gesandten  in  Dresden,  Lord  Stor- 
mont  49.  68.  73.  339.  —  Anhalten  eines  Couriers  von  Stormont  an  Mitchell  323. 
324.  —  Vermittlungsversuch  des  Lord  Stormont  zwischen  dem  Könige  von  Preus- 
sen und  dem  Könige  von  Polen  339;  vergl.  337. 

Hannoversche  Denkschrift  an  die  deutschen  Fürsten  über  die  friedliche  Ten- 
denz des  Westminstervertrages  151.  —  Sendung  Wallmoden's  an  die  deutschen 
Höfe,  um  den  österreichischen  Intriguen  entgegen  zu  arbeiten  188.  —  Reclamation 
der  Hülfe  des  deutschen  Kaisers  für  das  Churfürstenthum  Hannover  bei  einem 
Angriff  der  Franzosen  546.   548. 

Gährung  in  England  gegen  das  am  Ruder  befindliche  Ministerium  390.  391.  — 
Aufnahme  der  Nachricht  von  der  preussischen  Schilderhebung  in  England  435, 
436.  470.  471.  500.  —  Schonung  der  an  den  König  von  England  verpfände- 
ten sächsischen  Aemter  298.  385.  386.  387.  —  Definitive  Beendigung  der  Diffe- 
renzen zwischen  Preussen  und  England  über  die  Zahlung  der  schlesischen  Schul- 
den 33.  34.  —  Wegnahme  eines  preussischen  Kauffahrers  durch  die  englischen 
Caper  108. 

FRANKREICH.  Persönliche  Erbitterung  Ludwig's  XV.  gegen  Friedrich  II.  8.  61. 
496.  582.  —  Denkungsart  der  Marquise  :von  Pompadour  über  den  König  von 
Preussen  61.  62;  vergl.  582.  —  Die  Marquise  steht  der  Aussöhnung  zwischen 
Preussen  und  Frankreich  im  Wege  88.  —  Haltung  Machault's  am  Versailler  Hofe 
62.  —  Abwendung  Belle-Isle's  von  der  preussischen  Partei  62.  —  Persönliche  Stel- 
lung des  französischen  Gesandten  Valory  zu  Friedrich  II.  138.  583.  —  Urtheile 
des  Königs  über  die  neu  inaugurirte  Politik  und  die  Schwäche  des  französischen 
Ministeriums  63.  64.  129.  130.  —  Pamphlet  des  Königs  gegen  die  neue  franzö- 
sische Staatsleitung  »Lettre  du  cardinal  de  Richelieu  au  roi  de  Prusse«  493. 

Verstimmung  am  Hofe  von  Versailles  über  den  Abschluss  des  Westminster- 
vertrages. Einfluss  dieser  Stimmung  auf  die  Unterhandlungen  mit  Oesterreich  8. 
60.  —  Der  König  vertheidigt  seine  Haltung  bei  dem  Abschluss  des  Vertrages  mit 
England  63.  212.  —  Ablehnung  der  preussischen  Aufforderung  zu  gemeinsamen 
Schritten  gegen  die  Uebergriffe  der  schwedischen  Senatspartei  8.  —  Dementiren 
von  angeblichen  Schmähreden  des  Königs  über  die  französische  Regierung  8.  9.  — 
Umtriebe  des  Wiener  Hofes  in  Versailles  gegen  Preussen.  Der  König  schiebt  alle 
Vorurtheile  des  französischen  Hofes  gegen  ihn  den  Einflüsterungen  der  Oester- 
reicher  zu  9.  129.  130.  156.  170.  212.  251.  350.  381.  563.  575.  581.  583. 
584.  —  Friedrich  IL  empfangt  die  Nachricht ,  Frankreich  habe  dem  Wiener  Hofe 
im  Versailler  Vertrage  das  Versprechen  gegeben,  Preussen  im  Fall  eines  öster- 
reichisch-russischen Angriffes  preiszugeben   114.   115.  —  Meldungen  über  Verhand- 

I    Nach    den    Acten    des    Public    Record    Office   resp.    des    British    Museum    zu 
London. 
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langen  zwischen  den  beiden  katholischen  Höfen  zu  gemeinsamer  Action  gegen 
Preussen  und  zur  Wegnahme  von  Schlesien  128.   129.   130.   217;  vergl.  252. 

Vorstellungen  Valory's  in  Berlin :  Abmahnungen  von  einem  Kriege  mit  Oester- 
reich ,  Erklärung,  dass  bei  einem  preussischen  Angriffe  Frankreich  den  Oester- 
reichern  die  Bundeshülfe  leisten  werde  123.  130.  132.  133.  169.  256.  257.  310. 
340.  341.  502.  —  Gleiche  Aeusserungen  Rouille's  in  Paris  233.  266.  349.  350. 
424  425.  —  Darstellung  der  Zwangslage,  in  die  Preussen  durch  Oesterreichs 
Rüstungen  versetzt  ist  128.  129.  132.  134.  138.  223—225.  —  Nothwendigkeit  der 
preussischen  Schilderhebung  252.  267.  293.  294.  526.  527.  —  Mittheilung  der  durch 
Friedrich  II.  eingeleiteten  Unterhandlungen  mit  dem  Wiener  Hofe.  Zustellung  der  In- 
structionen für  Klinggräffen  und  der  von  Maria  Theresia  gegebenen  Antworten  an 
die  französische  Regierung  123.  124.  129.  134.  169.  170.  176.  177.  200.  291.  349,  — 
Argwohn  in  Frankreich  wegen  eines  vermeintlichen  engeren  Bündnisses  zwischen 
Preussen  und  England  133.  138.  232.  234.  252.  381.  524.  525.  —  Beschwerden 
über  die  preussischen  Verhandlungen  im  Haag  256.  257.  525.  527.  —  Erregung  des 
Versailler  Hofes  über  den  preussischen  Einfall  in  Sachsen  417.  418.  424.  425.  434.  496. 
528.  575.  582.  —  Rechtfertigung  der  Handlungsweise  des  Königs  gegen  Sachsen 
dem  französischen  Hofe  gegenüber  294.  300.  301.  307  —  309.  349.  377.  381.  426. 
434.  435.  471.  476.  477.  492.  496.  497.  527.  —  Die  Schlacht  bei  Lobositz  von 
den  Oesterreichern  in  Paris  als  ein  Sieg  dargestellt  575.  —  Anhalten  eines  Cou- 
riers  des  französischen  Botschafters  in  Dresden ,  Grafen  Broglie ,  durch  preussische 
Husaren  362.  496.  503.  504.  581.  —  Ablehnung  des  Verlangens  Broglie's,  durch 
die  preussische  Armee  in  das  Lager  des  Königs  von  Sachsen  sich  zu  begeben  376. 
506.  507.  50S.  513.  514.  515.  521.  545.  546.  581.  583.  587,  —  Die  Zwistigkeiten 
mit  Broglie    als  Vorwand    der  Abberufung    des    französischen  Gesandten  aus  Berlin 

581.  582.  —    Abberufung  Valory's,    Bruch  zwischen  Frankreich  und  Preussen  581. 

582.  583;  vergl.  435.  503.  —  Abberufung  des  preussischen  Gesandten  aus  Paris 
582 ;  vergl.  426.  472.  473.  —  Rüstungen  der  französischen  Auxiliararmee  gegen 
Preussen  425.  430.  435.  436.  491.  525.  528.  549.  —  Gerüchte  von  einem  geplanten 
Einfall  der  Franzosen  und  Oesterreicher  in  die  preussischen  Gebiete  am  Rhein: 
siehe  unter  O esterreich. 

Besorgnisse  über  geheime  Artikel  in  dem  Vertrage  zwischen  Oesterreich  und 
Frankreich  11.  87.  —  Nachrichten  von  Verhandlungen  der  Versailler  Alliirten  über 
den  Austausch  Parmas  und  Piacenzas ,  resp.  der  gesammten  bourbonischen  Be- 
sitzungen in  Italien  gegen  einen  Theil  resp.  die  Gesammtheit  der  österreichischen 
Niederlande  87.  8S.  116.  131.  157.  —  Meldungen  von  gegen  Preussen  gerichteten 
Stipulationen  des  Vertrages  zwischen  Frankreich  und  Oesterreich :  siehe  oben.  — 
Argwohn,  dass  der  Versailler  Vertrag  Bestimmungen  zu  Gunsten  des  stuartschen  Prä- 
tendenten enthalte  201.  —  Satirische  Randglossen  über  den  Vertrag  in  englischen 
Zeitungen  37.  —  Ansicht  des  Grafen  Flemming  über  die  Versailler  Allianz  46.  — 
Urtheile  des  Königs  über  die  Unnatürlichkeit  des  Bündnisses  zwischen  den  Häu- 
sern Bourbon  und  Habsburg  64.  555.  —  Unterhandlungen  der  Verbündeten  mit 
Spanien  und  Russland  behufs  Beitritts  der  beiden  Staaten  zu  dem  Versailler  Ver- 
trage:  siehe  unter  Russland  und  Spanien.  —  Gerücht  von  Subsidienanerbie- 
tungen  Frankreichs  an  Sachsen  49.  —  Vermuthungen  über  die  Abreise  des  franzö- 
sischen Gesandten  in  Wien  nach  Paris  199.  210.  211. 

Der  französisch-englische  Seekrieg :  Belagerung  und  Eroberung  von  Port  Mahon 
durch  die  Franzosen  70.  71.  loo.  iil.  112.  155.  —  Absichten  der  Franzosen  auf  Cor- 
sica  62.  64.  223.  224.  231.  333.  —  Nachrichten  über  die  projectirte  französische 
Expedition  gegen  die  normannischen  Inseln  und  gegen  England.  Warnungen  Fried- 
rich's  II.  an  die  englische  Regierung  vor  diesen  Plänen  Frankreichs;  Eröffnungen 
über  geheime  Verbindungen  des  Marschalls  Belle-Isle  in  England:  siehe  unter 
England.    —     Besorgnisse    vor    einem    französischen    Einfall    in    Hannover,    Be- 

39* 


6l2      

rathung  von  Gegenvorkehrungen  von  Seiten  Englands    und    Preussens :    siehe  unter 
England. 

Knyphausen's  Bericht  über  die  französische  Finanzlage  29.  30.  —  Intriguen 
des  Marquis  de  Fraigne  in  Berlin   542. 

GENUA.  Verhandlungen  Frankreichs  mit  Genua  zur  Besetzung  der  Insel  Corsica 
durch  französische  Truppen  62.  223.  224.  333;  vergl.   231. 

HESSEN  -  CASSEL.  Hessen  -  Cassels  Truppen  im  Solde  der  Engländer  102.  125. 
185.  —  Wunsch  des  Erbprinzen  von  Cassel,  an  dem  Feldzuge  in  Böhmen  theilzu- 
nehmen  433.  —  Vorsichtsmaassregeln  des  Landgrafen,  um  den  katholischen  Ein- 
flüssen bei  dem  Erbprinzen  vorzubeugen  564.  565;  vergl.  auch  471.  472. 

HESSEN -DARMSTADT.  Ein  Subsidienvertrag  mit  Darmstadt  der  englischen  Re- 
gierung durch  den  König  von  Preussen  angerathen  99.  102.  107.  125.  185;  vergl. 
353-  356. 

HOLLAND.  Bemühungen  Preussens  und  Englands,  Holland  für  ein  Bündniss  gegen 
die  Versailler  AUiirten  zu  gewinnen  10.  33.  54.  55.  92.  93.  122.  125.  126.  130, 
131.  132.  135.  146.  147.  157.  179.  244.  256.  267.  268.  294.  295.  301.  313. 
366.  382—385.  387.  389.  407.  408.  432.  439.  476.  499.  548.  576.  584.  —  Differenz- 
punkte zwischen  England  und  Holland  34.  71.  72.  73.  99.  181.  184.  298.  349. 
383.  498.  566.  577.  579.  584.  585.  —  Prinz  Ludv/ig  von  Braunschweig  im  Haag 
arbeitet  im  preussischen  Interesse  93.  132.  147.  181.  182.  184.  186.  295.  407. 
566.  —  Sondirung  der  Regenten  für  etwaige  Uebernahme  der  Vermittlung  zwischen 
den  kriegführenden  Parteien  498. 

Urtheile  Friedrich' s  II.  über  die  Holländer  und  ihre  Kaufmannspolitik  444. 
577.  —  Abneigung  des  Königs  gegen  den  holländischen  Gesandten  Gronsfeld  in 
Berlin    159.   195.  —  Aufnahme  holländischer  Ingenieure  in  Wesel   564. 

KÖLN.  Rathschläge,  Köln  für  die  englische  Partei  zu  gewinnen  83.  100.  — 
Asseburg  der  Parteigänger  Friedrich' s  II.  am  erzbischöflichen  Hofe   186. 

MECKLENBURG -SCHWERIN.  Differenzen  Friedrich's  IL  mit  dem  Herzoge  von 
Mecklenburg  wegen  der  preussischen  Werbungen.  Losgebung  der  arretirten  meck- 
lenburgischen Unterthanen  2.  —  Verhandlungen  zur  Herbeiführung  eines  Ver- 
gleichs zwischen  Preussen  und  Mecklenburg  36.  37.  43.  44.  72.  83.  93.  94.  104. 
135.  196.  314.  322.  —  Anerbieten  der  guten  Dienste  Hannovers  zur  Vermittlung 
83.  93.   116.   135.  —  Einmischung  des  Wiener  Hofes  71.  211.  262. 

ÖSTERREICH.  Verletzung  der  preussischen  Grenze  bei  der  Verfolgung  österreichi- 
scher Deserteure  54.  70.  —  Bestrafung  preussischer  Husaren,  die  die  österreichische 
Grenze  nicht  respectirt  94.  103.  104.  108.  —  Eine  österreichische  Remonte  im  Magde- 
burgischen gegen  den  königlichen  Befehl  angehalten  263.  305.  —  Zurücksendung 
eines  festgenommenen  Couriers  des  Grafen  Puebla  305.  —  Verfolgung  des  flüch- 
tigen österreichischen  Gesandtschaftssecretärs  von  Weingarten  94.  139.  —  Unzu- 
friedenheit des  Königs  mit  der  Berichterstattung  des  preussischen  Gesandten  von 
Klinggräffen  in  Wien  58.  82.  —  Ablehnung  des  von  flüchtigen  österreichischen 
Gutsunterthanen  gegen  ihre  Herrschaft  erbetenen  Schutzes   i. 

Promemoria  und  Denkschrift  über  die  schlesischen  Schulden-  und  Handels- 
Differenzen  zwischen  Preussen  und  Oesterreich:  »Exposition  sommaire  des  diffe- 
rends  etc.<f    i.  3.    —    Oesterreichs  antiprotestantische    Politik    54.    55.    66.    67.   103. 
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211.  —  Preussische  Denkschsift :  »Ohnbilliges  Verfahren  des  Hauses  Oesterreich 
gegen  die  Evangelischen«  237. 

Unterhandlungen  des  Wiener  Hofes  mit  Frankreich,  Russland,  Sach- 
sen,  Spanien:   siehe  unter  den  genannten  Staaten. 

Umfassende  Kriegsvorbereitungen  in  Oesterreich  im  Juli  und  August  1756:  11. 
12.  14.  38.  42.  50.  60.  66.  75.  76.  79.  80.  81.  82.  84.  85.  86.  87.  97.  HO.  III. 
113.  120.  143.  152.  153.  161.  162.  171.  176.  183.  191.  201.  204.  211.  230.  235. 
240.  262.  —  Schlechter  Zustand  der  österreichischen  finanziellen  Hülfsmittel  für  den 
Fall  eines  Krieges  12.  13.  90.  156.  467.  —  Nachrichten  über  die  unzufriedene 
Stimmung  in  den  österreichischen  Erblanden  588.  589. —  Der  Wiener  Hof  wünscht 
den  Krieg,  ist  aber  bestrebt,  das  Odium  des  Angreifers  auf  den  König  von  Preussen 
zu  wälzen  4.  12.  86.  90.  129.  145.  171.  181.  183.  188.  201.  204.  205.  211. 
217.   231.    233.  262. 

Der  König  von  Preussen  gerüstet  gegen  Ueberraschungen  6.  39.  46.  80.  97. 
99.  —  Ein  preussisches  Truppencorps  in  Hinterpommern  concentrirt  für  den  Fall 
eines  Angriffs  von  Seiten  Russlands ,  im  Zusammenhange  hiermit  Garnisonwechsel 
einiger  Regimenter.  Beunruhigung  in  Oesterreich  über  diese  Dislocationen.  Der 
König  rechtfertigt  seine  rein  defensiven  Maassnahmen  gegen  die  falschen  Aus- 
legungen des  Wiener  Hofes  3.  4.  5.  36.  85.  86.  91.  99.  115.  121.  129.  132.  134. 
235.  286.  287.  —  Instructionen  für  die  Commandanten  der  schlesischen  Grenz- 
festungen 16  —  23.  238  —  239.  —  Die  Festungswerke  in  den  Grenzfesten  in  Ver- 
theidigungszustand  gesetzt  99.  119;  vergl.  129.  235.  286.  —  Veranschlagung  der 
Kosten  und  andere  Vorkehrungen  für  eine  etwaige  preussische  Mobilmachung  23. 
24.  25.  42.  43.  54.  148.  —  Abstecken  eines  Lagers  bei  Homburg  an  der  Ocker 
zur  Täuschung  der  Gegner  25 ;  vergl.  297.  —  Eventualität  der  Abberufung  des 
preussischen  Gesandten  aus  Wien  im  Fall  der  vorangehenden  Abberufung  des 
österreichischen  Gesandten  aus  Berlin  68.  82. 

Erste  Anfrage  Friedrich's  II.  in  Wien.  Gesuch  um  Aufklärung,  ob  die  öster- 
reichischen Rüstungen  auf  einen  Angriff  gegen  Preussen  abzielen  (Erlass  vom 
18.  Juli)  90.  91;  vergl.  89.  92.  —  Letzte  Veranlassung  zu  der  Anfrage:  Ein- 
laufen einer  Reihe  von  neuen  beunruhigenden  Nachrichten  über  die  österreichischen 
Rüstungen  80.  81.  82.  —  Erklärungen  über  Veranlassung  und  Zweck  der  preus- 
sischen Anfrage  97.  99.  127.  129.  140.  156.  171.  —  Die  eingelaufenen  neuen 
Nachrichten  über  österreichische  Rüstungen  veranlassen  zugleich  die  Verlegung  der 
entfernteren  preussischen  Regimenter  aus  Westphalen  nach  Magdeburg  (Erlass  vom 
17.  Juli)  89.   90;  vergl.  224. 

Empfang  der  Nachricht  von  dem  gemeinsamen  Angriffsplane  Oesterreichs  und 
Russlands  gegen  Preussen  und  dem  Verschieben  dieses  Projects  auf  das  folgende 
Jahr ;  Bestätigung  der  Gerüchte  von  dem  Haltmachen  und  Rückmarsch  der  russi- 
schen Truppen  (vergl.  auch  unter  Russland);  Nachricht,  dass  Russland  für  Eng- 
land verloren  sei,  dass  Russland  gar  nicht,  Oesterreich  nur  unvollkommen  im  Jahre 
1756  agiren  könne  (Berichte  Hellen's,  Haag  13.  und  16.  Juli,  in  Potsdam  18.  resp. 
21.  Juli).  Nachricht,  dass  Frankreich  1756  keinen  Angriff  unternehmen  werde 
(Berichte  Knyphausen's)  95.  98.  105.  114.  115.  116.  127.  128.  164;  vergl.  108. 
143.  144.  151.  15?.  182.  —  Durch  diese  Nachrichten  veranlasst:  Entschluss  des 
Königs,  seinen  ungenügend  vorbereiteten  Gegnern  zuvorzukommen  105.  106.  113. 
124.  125.  127.  130.  —  Der  König  verschiebt  aus  Rücksicht  auf  England-Hannover 
den  Beginn  der  Operationen  bis  Ende  August  123.    124.    125. 

Meldung  über  die  Errichtung  eines  österreichischen  Lagers  zu  Holleschau  in 
Mähren.  Erste  Bewegung  schlesischer  Regimenter,  3  Kavallerieregimenter  rücken 
in  Kantonirquartiere  an  der  oberschlesischen  Grenze  (Befehl  vom  23.  Juli)  lio. 
III  ;  vergl.  159.  —  Officiöse  berliner  Zeitungsartikel  über  die  bedrohlichen  öster- 
reichischen Rüstungen   120.    161.    162. 
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Antwort  Maria  Theresia's  auf  die  erste  preussische  Anfrage  in  Wien  (2.  August 
in  Potsdam).  Zweite  Anfrage  Friedrich's  II. :  Darlegung  der  Kenntniss  des  Königs 
von  dem  russisch-österreichischen  Angriffsplane  und  den  Truppenansammlungen  Oester- 
reichs  in  unmittelbarer  Nähe  der  preussischen  Grenze ;  Forderung  einer  katego- 
rischen Erklärung ,  dass  Preussen  weder  im  laufenden ,  noch  im  folgenden  Jahre 
einen  Angriff  zu  gewärtigen  habe  (2.  August)  163  — 165.  —  Voraussicht  der 
Nichtigkeit  der  ersten  österreichischen  Antwort  und  der  Nothwendigkeit,  eine  zweite 
Anfrage  an  die  Kaiserin  zu  richten  124.  —  Erklärungen  über  Veranlassung  und 
Zweck  der  zweiten  Anfrage  124.  179.  180.  186.  195.  198.  199.  200.  204.  214. 
224.  226.  227.  228.  —  Wirkung  der  ersten  Anfrage  in  Wien  182.  183.  211.  — 
Der  König  empfängt  Informationen  über  die  geheimen  Absichten  des  Fürsten  Kaunitz 
bei  der  Ertheilung  der  unbestimmten  ersten  Antwort  214.   215;  vergl.  346.  347. 

Folgen  der  ausweichenden  Antwort  der  Kaiserin  auf  die  Kriegsvorbereitungen 
Friedrich's  II. :  Schwerin  zum  Oberbefehlshaber  der  schlesischen  Armee  ernannt. 
Instruction  für  denselben  (2.  August)  165 — 168;  vergl.  auch  84.85.  —  Ergänzungen 
zu  der  Instruction  173 —  175.  —  Nachträgliche  Bestimmungen  über  einzelne  Vor- 
kehrungen bei  der  schlesischen  Armee  237.  23S.  251.  284.  285.  310.  —  Mobil- 
machung pommerscher  Regimenter  (2.  August)  168.  169.  —  Grenzcordon  an  der 
böhmischen  Grenze  von  Schlesien  (6.  August)   177.   17S.   191. 

Bestätigung  der  grossen  österreichischen  Kriegsrüstungen  durch  Mittheilungen 
des  englischen  Gesandten  Keith  in  Wien  204.  —  Mobilmachung  der  schlesischen 
Regimenter  (12.  August)  205.  —  desgl.  der  Regimenter  im  Magdeburgischen, 
Halberstädtischen  und  in  der  Mark  Brandenburg  (il.  bis  16.  August)  203.  206. 
207.208.  221.  222.  223;  vergl.  über  die  Mobilmachungen  auch  S.  224.  —  Officiöse 
Verbreitung  falscher  Nachrichten  in  Berlin  über  die  preussischen  Kriegspläne  220.  — 
Errichtung  von  Freicorps  236.  432.  433.  564.  —  Bildung  von  Grenadierbatail- 
lonen   222. 

Erkenntniss  Friedrich's  II.  von  der  Unvermeidlichkeit  eines  Angriffes  auf 
Oesterreich.  Rechtfertigung  eines  solchen  Schrittes ;  Darlegungen,  dass  Oesterreich 
dem  Könige  den  Angriff  aufzwinge  204.  224.  225.  230.  240.  242.  243.  249.  250. 
252.  257. 

Vorkehrungen  im  Innern  des  Staates  in  der  Voraussicht  des  baldigen  Krieges. 
Instruction  für  den  Commandanten  von  Berlin  258.  259.  —  Sicherheitsmaassregeln 
gegen  verdächtige  katholische  Geistliche  270.  —  Verordnung  gegen  die  Einschlep- 
pung schlechten  Geldes  während  des  Krieges  245.  246.  —  Instruction  für  das 
Departement  der  Auswärtigen  Affairen  über  die  Hauptgesichtspunkte  der  preussi- 
schen Diplomatie  während  des  Krieges  299  —  302;   vergl.  auch  306. 

Der  preussische  Gesandte  in  Wien  zögert ,  die  zweite  Anfrage  dem  Wiener 
Hofe  schriftlich  einzureichen  208.  209.  210.  237.  238.  240.  —  Verschiebung  des 
Ausmarsches  der  preussischen  Truppen  in  Folge  dieses  Zwischenfalls  210.  237. 
240.  270.  271.  273.  —  Langes  Ausbleiben  der  Antwort  des  österreichischen  Hofes 
251.  265.  266.   271.  272.   273.  274.  275.  277. 

Antwort  der  Kaiserin  auf  die  zweite  Anfrage  (25.  August  Abends  in  Pots- 
dam) 278.  285—289;  vergl.  281.  282.  2S3.  285.  291 — 293.  295.  313.  317.  — 
Dritte  Anfrage  des  Königs  (26.  August)  :  Nochmalige  Forderung  der  kategorischen 
Erklärung,  dass  Preussen  im  laufenden  und  im  folgenden  Jahre  keinen  Angriff 
von  Oesterreich  zu  befürchten  habe.  Versicherung,  dass  die  bis  zur  österreichischen 
Grenze  vorrückenden  Truppen  sofort  würden  zurückgezogen  werden,  sobald  die  Kaiserin 
die  gewünschte  Erklärung  abgebe  278.  279;  vergl.  285.  292.  296.  312.  333.  337, 
355-  ~~  Remarques  des  Königs  zu  der  zweiten  Antwort  der  Kaiserin  285  —  291.  — 
Apologie  der  preussischen  Schilderhebung  278.  279.  2S3.  286  —  291.  292.  293. 
294.    295.    296.    311.    321.  33S.  340.  414.  430.  498.   502.   523.  526.  566.  576.  — 
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Denkschrift    über    die    feindselige    Gesinnung    des  Fürsten  Kaunitz  und  des  Grafen 
Brühl  gegen  Preussen  346.  347;  vergl.  327. 

Aufbruch  der  preussischen  Regimenter  (28.  August)  280.  281.  282.  291.  296. 
309.  310.  —  Mittheilungen  an  Mitchell  über  den  Operationsplan  von  1756:  296. 
297.  —  Einmarsch  der  Preussen  in  das  Churfürstenthum  Sachsen ,  Einschliessung 
der  sächsisciien  Armee  im  Lager  von  Pirna:  siehe  unter  Sachsen.  —  Gerüchte 
über  einen  beabsichtigten  Entsalz  der  Belagerten  durch  die  Oesterreicher  356.  357. 
358;    vergl.   364. 

Eintreffen  der  Antwort  des  Wiener  Hofes  auf  die  dritte  Botschaft  Klinggräffen's 
373 — 376;  vergl.  362.  363.  364.  —  Beginn  der  Feindseligkeiten  gegen  Oester- 
reich.  Abberufung  Klinggräffen's  368.  369;  vergl.  279.  361.  364.  —  Abreise  des 
österreichischen  Gesandten  Grafen  Puebla  von  Berlin  397.  398.  420.  —  Einmarsch  der 
preussischen  Avantgarde  unter  dem  Herzog  Ferdinand  von  Braunschweig  in  Böhmen 
(13.  September)  360.  361.  368.  371.  372,  390.  391.  392.  393.  398.  402.  403.  — 
Operationen  Schwerin's  in  der  Grafschaft  Glatz  und  im  Königgrätzer  Kreise  -jS^. 
284.  310.  331.  359.  360.  368.  370.  371.  388.  393.  394.  400.  452.  453.  454. 
455.  456.  457.  489.  519.  520.  —  Manifest  gegen  Oesterreich  »Expose  des  mo- 
tifs  etc.«  326.  340.  341.  —  Abfassung  des  »Memoire  raisonne  sur  la  conduite  des 
cours  de  Vienne  et  de  Saxe  etc.«:  siehe  unter  Sachsen.  —  Erwiderung  auf  das 
kaiserliche  Hofdecret  über  den  preussischen  Einmarsch  in  Sachsen  458.  —  Flugschrift 
von  Jariges  und  Marconnay  »Lettre  d'un  ami  de  Leyde  ä  un  ami  d'Amster- 
dam«   569. 

Verstärkung  der  preussischen  Armee  in  Böhmen  398.  399.  400.  403.  404. 
409.  416.  —  Feldmarschall  Keith  Oberbefehlshaber.  Operationen  in  der  Gegend 
von  Aussig  421.  427.  428.  429.  438.  441.  442.  451.  452.  454.  455-  457-  465- 
466.  467.  468.  469,  —  Einnahme  von  Tetschen  durch  den  General  Manstem  442. 
443.  449.  456.  465.  —  Bulletin  über  die  Ereignisse  in  Sachsen  und  Böhmen  vom 
7.  bis  26.  September  464.  465.  —  Gerüchte  von  einem  geplanten  Einfall  der 
österreichischen  Truppen  aus  den  Niederlanden  und  eines  französischen  Corps  in  die 
preussischen  Besitzungen  am  Rhein  298.  381.  382.  385.  408.  409.  427.  434.  436. 
439.  471.  491.    513.   531.  555.   563.   566.  567.   572.   580. 

Abreise  Friedrich's  H.  von  Sedlitz  zur  böhmischen  Armee  468.  469,  474. 
478.  —  Schlacht  bei  Lobositz  (l.  October)  479  —  483.  485 — 487.  539.  543 — 544. 
575.  —  Die  königliche  Armee  in  abwartender  Haltung  am  linken  Ufer  der  Eger 
484.  487.  488.  489.  505.  511.  512.  513.  519.  520.  521.  522.  —  Verzögerung 
der  Operationen  gegen  Oesterreich  durch  die  Ausdauer  der  belagerten  Sachsen  407. 
483.  489.   505.  518.  519.   567. 

Browne's  Diversion  nach  Lichtenhain  und  Schandau  zum  Entsatz  der  säch- 
sischen Truppen  528.  529.  530.  540.  —  Der  König  geht  nach  Sachsen  zurück, 
Keith  bleibt  an  der  Spitze  der  böhmischen  Armee  531.  532.  533.  540.  —  Das 
österreichische  Hülfscorps  bei  Schandau  zurückgeworfen  534.  540.  541.  550.  551. 
552.  553.  —  Bulletin  über  die  Kämpfe  mit  den  Oesterreichern  bei  Schandau  545, 
vergl.   541. 

Nothwendigkeit  des  Zurückziehens  der  preussischen  Truppen  aus  Böhmen  505, 
551.  552.  553.  561.  562.  567. —  Rückmarsch  der  preussischen  Armee  von  Lobositz 
nach  Sachsen  568.  569.  570.  571.  574.  580.  585.  587.  588;  vergl.  532.  —  Absen- 
dung eines  Corps  unter  Winterfeldt  nach  Nieder- Schlesien  zur  Herstellung  der 
Verbindung  mit  Schwerin  571.  579.  —  Rückmarsch  Schwerin's  nach  Glatz  und 
Ober- Schlesien  490.  572.  585.  —  Voraussicht,  dass  die  Entscheidung  des  Krieges 
erst  im  Jahre  1757  erfolgen  kann  572.  574.  580.  589. 

PARMA.  Besprechungen  zwischen  Oesterreich  und  den  bourbonischen  Höfen  behufs 
eines  Austausches  der  Herzogthümer  Parma  und  Piacenza  gegen  einen  Theil  der 
österreichischen  Niederlande  87.  88.   116.    131.    157. 
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POLEN.  Freundschafrsversicherungen  für  die  Republik  2.  7.  —  Instruction  an 
die  preussischen  Minister  des  Auswärtigen  zur  Verhinderung  polnischer  Reichs- 
tage 300.  —  Aufregung  in  Polen  über  den  preussischen  Einmarsch  in  Sachsen. 
Verbreitung  von  Verleumdungen  gegen  Friedrich  II.  Projecte  zur  Bildung  einer 
polnischen  Conföderation  zu  Gunsten  August's  III.  384.  405.  406.  422.  423.  445. 
475.  476.  —  Verbot  der  polnischen  Getreideausfuhr  nach  Schlesien  586.  587.  — 
Rechtfertigung  des  preussischen  Einmarsches  in  Sachsen  und  Darstellung  der  Ver- 
handlungen zwischen  Friedrich  II.  und  August  III.  für  die  polnischen  Magnaten 
445 — 447;  vergl.  auch  384.  406.  413.  475.  —  Des  Grosskanzlers  Malachowski 
Durchreise  durch  das  preussische  Lager  420.  475.  476.  —  Abreise  August's  III. 
von  Königstein  nach  Polen  557  —  560. 

Russische  Agenten  in  Polen  zur  Vorbereitung  eines  eventuellen  russischen 
Durchmarsches  118.  145.  180.  212.  213.  275.  297.  —  Anlegen  von  Magazinen  in 
Polen  38.  39.  —  Besorgnisse  der  Polen  vor  einem  russischen  Durchmarsche  253.  — 
Requisitionen  bei  der  Republik  für  den  Marsch  preussischer  Regimenter  durch 
Polnisch -Preussen  405.  406.  449.  —  Verletzung  der  preussischen  Grenze  durch 
Unterthanen  des  Bischofs  von  Krakau   159.    160.    176.  335. 

RÖMISCHES  REICH.  Zusammenwirken  des  preussischen  und  des  hannoverschen 
Comitialgesandten  auf  dem  Reichstage  zur  Darlegung  der  Gefahren  des  Versailler 
Bündnisses  für  die  Sache  der  Protestanten  66.  67.  —  Anklagen  der  Oesterreicher 
und  Sachsen  auf  dem  Reichstage  gegen  Preussen ;  preussische  Erwiderungen  234 — 
236.  301.  414.  458.    566. 

RUSSLAND.  Persönliche  Gereiztheit  der  Kaiserin  Elisabeth  gegen  Friedrich  II.  6.  — 
Russische  Rüstungen  in  Kur-  und  Livland  6.  7.  42.  407.  448.  516.  —  Preussische 
Vorbereitungen  für  einen  etwaigen  Angriff  der  Russen  5.  37.  38.  136.  137.  187. 
254.  255.  275.  276.  332.  448.  449.  517.  518.  549.  562.  585.  586.  —  Aufbringung 
der  Kosten  eines  Krieges  mit  Russland  149;  vergl.  5.  237.  448.  —  Plötzlicher  Still- 
.  stand  in  den  russischen  Rüstungen,  Rückmarsch  der  an  der  Grenze  zusammen- 
gezogenen russischen  Truppen  15.  31.  33.  39.  40.  41.  42.  46.  47.  48.  50.  59. 
77-  85.  95.  105.  109.  112.  114.  115.  127.  128.  —  Entdeckung  des  gemeinsamen 
Angriffsplanes  Oesterreichs  und  Russlands  95.  98.  105.  114.  115.  116.  127.  128. 
151.  164.  —  Besorgnisse  des  Königs,  dass  Russland  für  England  gänzlich  verloren 
sei  35.  65.  74.  98.  103.  105.  122.  189.  193.  194.  249.  —  Nachrichten  von  der 
Entsendung  russischer  Agenten  nach  Polen  118.  145.  180.  212.  275.  297.  —  Der 
König  lässt  durch  den  englischen  Gesandten  in  Petersburg  die  Gründe  für  sein 
Vorgehen  gegen  Oesterreich  aufklären  36.  122.  142.  143.  243.  328.  —  Pläne  zur 
Bestechung  Bestushew's  127.  328.  340.  450.  546.  547.  54S.  554.  562.  —  Er- 
neute Hoffnungen  auf  eine  Loslösung  Russlands  von  der  Verbindung  mit  Oesterreich 
127.  265.  270.  276.  311.  450.  567.  568.  578.  —  Gerüchte  von  der  bevorstehen- 
den Absendung  eines  preussischen  Gesandten  nach  Petersburg  269.  270;  vergl. 
515.  5'6-  —  Propositionen  zur  Uebernahme  der  Vermittlung  zwischen  Preussen 
und  Oesterreich  durch  die  Czarin  298.  311.  515.  —  Ablehnung  der  preussischen 
Vorschläge  516.  —  Erregung  in  Russland  über  die  Schilderhebung  Preussens  gegen 
Oesterreich  und  Sachsen  450.  469.  470.  47S.   504.   505.   515.  516.  546.  562. 

Verhandlungen  der  englischen  Regierung  in  Petersburg ,  um  Russland  von 
einer  Verbindung  mit  Oesterreich  fernzuhalten  13.  14.  26.  27.  31.  32.  33.  35.  36. 
41,  96.  103.  112.  113.  122.  127.  171.  228.  229.  311.  312.  328.  430.  450.  469.  470. — 
Stete  Hoffnungen  der  englischen  Staatsmänner  auf  das  Verbleiben  Russlands  bei  der 
Allianz  mit  England  26.  31.  32.  65.  122.  189.  194.  240.  247.  248.  —  Der  Gross- 
kanzler Bestushew  als  Freund  Englands  6.  32.  112.  137.  247.  312.  —  Woronzow, 
Alexei  Bestushew   und  die  Schuwalows ,    die    Gegner  Bestushew's  und  Parteigänger 
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Frankreichs  32.  103.  113.  116.  117.  127.  l8l.  182.  —  Ungeschicklichkeit  des 
englischen  Gesandten  Williams  6.  32.  41.  96.  —  Benutzung  eines  englischen 
Capitäns  Lambert  als  preussischen  Spions  in  Russland  141.  142.  160.  161.  170. 
197.  254. 

Unterhandlungen  Frankreichs  am  Petersburger  Hofe  zur  Gewinnung  Russlands 
für  das  französisch  -  österreichische  Interesse  7.  15.  34.  40.  41.  66.  74.  95.  112. 
116.  117.  126.  127.  137.  151.  199.  233.  267.  312.  —  Verhandlungen  Oester- 
reichs,   Intriguen  Oesterreichs  gegen  Preussen  in  Petersburg  40.  41.   85.   229.   230. 

(Chur-)S ACHSEN.  Beunruhigung  in  Sachsen  über  die  preussischen  Rüstungen  47.  — 
Versicherung,  dass  die  preussischen  Rüstungen  nur  defensiver  Natur  seien  48.  49.  — 
Meldungen  von  dem  Zusammenziehen  der  sächsischen  Regimenter  in  die  Gegend 
von  Dresden  und  Pirna  76.  118.  151.  153.  154.  178.  179.  213.  214.  225.  261. 
262.  —  Umtriebe  der  Sachsen  gegen  Preussen  153.  —  Geheime  Verhandlungen 
der  sächsischen  Staatsmänner  und  Generale  mit  den  Oesterreichern  47.  151.  152. 
2)11  •  378-  41 1-  446.  463.  477.  —  Gerücht  von  Subsidienanerbieten  Frankreichs 
an  Sachsen  49.  182.  —  Projectirte  Reise  des  Königs  August  III.  zum  Reichstage 
in  Polen  219.  220.  306.  341.  384.  401.  402.   404.  406.   407.  415.  446.  462. 

Einmarsch  der  preussischen  Truppen  in  das  Churfürstenthum ,  Vorrücken  bis 
zu  dem  Lager  von  Pirna  222.  247.  280.  309.  310.  314.  315.  318.  319.  320. 
329-  330.  ZZi.  342.  343-  350-  355-  357-  3S8.  359-  360.  361.  362.  363.  — 
Bulletin  über  den  preussischen  Vormarsch  gegen  das  sächsische  Lager  354. 
355-  —  Das  preussische  Feldkriegsdirectorium  unter  dem  Minister  von  Borcke 
in  Torgau  302.  303.  304.  350.  351.  443.  444,  459.  460.  461.  500.  501.  502. 
554-   561. 

Ankündigung  des  preussischen  Einmarsches  in  Sachsen  durch  den  königlichen 
Gesandten  in  Dresden  ,  Motivirung  des  Einrückens  279.  280.  —  Das  preussische 
Manifest  über  den  Einmarsch  in  Sachsen:  »Declaration  du  Roi  sur  les  motifs  qui 
obligent  Sa  Majeste  d'entrer  avec  Son  armee  dans  les  !Etats  hereditaires  du  roi  de 
Pologne ,  electeur  de  Saxe«  322;  vergl.  296.  —  Rechtfertigungen  des  Vorgehens 
Friedrich's  II.  gegen  Sachsen  280.  293.  294.  296.  300.  301.  305.  306.  307 — 309. 
315.  316.  322.  333.  342.  345.  359.  476.  477.  492.  493—495-  496.  497-  498-  502. 
527.  566.  —  Extrait  aus  verrathenen  sächsischen  Gesandtschaftspapieren  über  die 
die  jahrelangen  Intriguen  des  Grafen  Brühl  gegen  Preussen  307  —  309.  316.  384. 
410;  vergl.  auch  347.  —  Tendenziöse  Darstellung  der  Handlungsweise  Friedrich's  II. 
durch  die  sächsischen  und  österreichischen  Vertreter  im  Haag  und  in  Regensburg 
414.  458.  493.  494.  508.  509.  566.  —  »Memoire  pour  justifier  la  conduite  du  Roi 
contre  les  fausses  imputations  de  la  cour  de  Saxe«  493  —  496 ;  vergl.  496. 
497.  —  Ausarbeitung  des  ^»Memoire  raisonne  sur  la  conduite  des  cours  de  Vienne 
et  de  Saxe  etc.«  377.  412.  413.  418.  463.  485.  491.  492.  508.  509.  510.  — 
Beschlagnahme  einer  Reihe  von  diplomatischen  Aktenstücken  des  Dresdener  Archivs 
376.  377-  4"-  412.  415.  419.  429.  430.  431.  435.  437.  447.  —  Dem  Marquis 
Valory  werden  die  Originale  der  im  »Memoire  raisonne«  verarbeiteten  sächsischen 
Depeschen  vorgelegt  359.  377.  412.  413.  418.  477.  502. 

Conferenz  des  Königs  mit  dem  vom  Dresdener  Hofe  abgeschickten  englischen 
Gesandten  Lord  Stormont  337.  339.  —  Besprechung  des  sächsischen  Gesandten 
Bülow  mit  den  preussischen  Ministern  in  Berlin  341.  342.  —  Verhandlungen 
zwischen  König  August  III,  und  König  Friedrich  II.  320.  321.  322.  329.  344. 
345.  366.  367.  369.  370.  380.  381.  388.  390.  391.  392.  393.  394.  395.  398.  399. 
401.  402.  404.  406.  407.  410.  411.  415.  446.  447.  462.  477;  vergl.  auch  557. 
558.  559.  —  Erste  Sendung  Winterfeldt's  in  das  sächsische  Hauptquartier  380. 
388.  393.  394.  395.  410.  —  Zweite  Sendung  Winterfeldt's  404.  415.  —  Meldung 
Klinggräffen's    über    geheime    Unterhandlungen   der   sächsischen   Generale    mit    den 
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österreichischen;  Einfluss  dieser  Meldung  auf  die  Haltung  Friedrich's  II.  bei  der 
Verhandlung  mit  August  III.   377.   378.   411.   446.  463;   vergl.   auch  477. 

Einschliessung  der  sächsischen  Armee  im  Lager  von  Pirna  360.  361.  363. 
364.  365.  366.  372.  373.  386.  388.  390.  391.  398.  ;99.  403.  404.  406.  407. 
409.  416.  417.  418.  421.  422.  428.  438.  440.  441.  442.  443.  444.  449.  452.  457.  461. 
467.  478.  483.  505.  522.  523.  528.  —  Bulletin  über  die  Vorgänge  in  Sachsen  bis 
zum  26.  September  464.  —  Verzögerung  der  preussischen  Operationen  gegen  die 
Oesterreicher  durch  die  Ausdauer  der  Sachsen  407.  483.  505.  518.  519.  567.  — 
Sendungen  von  Nahrungsmitteln  in  das  sächsische  Lager  zur  Versorgung  der  könig- 
lichen Tafel  422.  477.  511.  512.  5S6.  —  Ausbezahlung  der  von  der  Königin  von 
Polen  in  Dresden  gewünschten  Gelder  473.  474.  477, 

Unternehmungen  der  Oesterreicher  zum  Entsatz  der  belagerten  Sachsen :  siehe 
unter  Oesterreich.  —  Durchbruchsversuch  der  Sachsen  auf  dem  rechten  Eib- 
ufer. Besetzung  des  verlassenen  Pirnaer  Lagers  durch  die  Preussen  529.  530.  531. 
532.  533.  534-  540.  542.  550.  551.  552.  —  Bulletin  über  die  Kämpfe  mit  den 
Sachsen  und  Oesterreichern  vom  12.  bis  14,  October  545.  —  Capitulation  der 
sächsischen  Armee  (16.  October)  533.  534.  535.  536.  537.  538.  539.  541.  549. 
550.  551-  552.  553.  557-  558-  559-  560.  561.  562.  563.  567.  573.  580.  581.  — 
Bulletin  über  den  Abschluss  der  Capitulation  556.  —  Abreise  des  Königs  August 
nach  Polen  557.   558.  559.   560. 

Mittheilung  sächsischer  Gesandtschaftsberichte  durch  den  Kanzlisten  Menzel  an 
den  preussischen  Gesandten  von  Maltzahn  in  Dresden:  Berichte  Prasse's  aus  Peters- 
burg 40.  46.  151, —  desgl.  Berichte  des  Grafen  Flemming  aus  Wien  46.  143.  151. 
153.  154,  213.  214.  230.  262.  327.  —  Zustände  bei  der  sächsischen  Steuerkasse 
444-    473- 

SACHSEN-GOTHA.  Der  Herzog  von  Gotha  als  Subsidienempfänger  Englands  102. 
125.  185.  353.  490.  578.  —  Uebernahme  eines  gothaischen  Regiments  in  den 
preussischen  Dienst  53. 

SARDINIEN.  Beunruhigung  des  Königs  von  Sardinien  durch  das  Bündniss  Oester- 
reichs  mit  Frankreich ;  Mahnungen  an  die  englische  Regierung ,  diese  Stimmung 
des  Königs  von  Sardinien  zu  benutzen   190.    193.  204.  359. 

SCHWEDEN.  Streitigkeiten  in  Schweden  zwischen  der  Hofpartei  und  der  Senats- 
partei 26.  27.  28.  56.  57.  69.  88.  118.  119.  172.  173.  175.  195.  —  Nachgeben 
und  Demüthigung  des  Hofes.  Besserung  der  Beziehungen  zwischen  dem  Könige 
und  dem  Senate  69.  72.  73.  140.  334.  347.  348.  358.  359.  378.  —  Mahnungen 
Friedrich's  II.  an  die  Königin  von  Schweden  zur  Mässigung  dem  Senate  gegenüber 
9.  10.  27.  139.  154.  155-  172.  198.  334-  335-  348.  408.  —  Absicht  des  Königs 
von  Preussen ,  mit  Frankreich  zusammen  die  Vermittlung  zwischen  den  streitenden 
Parteien  in  Schweden  zu  übernehmen  8.  9.  —  Nachrichten  von  einem  Ein- 
schreiten Russlands  zu  Gunsten  des  schwedischen  Hofes  41.  241.  —  Der  Partei- 
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